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V  o  V  r  e  d  e. 
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Nachdem  in  dem  ersten  Theile  von  den  wesentli- 
chen  Eigenthümlichkeiten  der  Heilquellen  im  Allge- 
meinen gehandelt  worden,  beginnt  mit  dem  zweiton 
Theile  die  Darstellung  der  einzelnen  Heilquellen, 
geordnet  nach  ihrer  Lage,  den  geognostischen  Ver- 
hältnissen der  Gebirge,  und  der  geographischen 
Abgrenzung  der  Länder,   welchem  sie  angehören, 

um  dadurch  den  Ueberblick  des  Ganzen  zu  er- 

* 

leichtern. 
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Außer  den  noch  jetzt  benutzten  Heilquellen 
umfafet  diese  Darstellung  viele  ältere,  welche  zwar 
jetzt  außer  Gebrauch,  aber  nicht  ohne  historischen 
Werth,  und  viele  neuere,  welche  entweder  wegen  ih- 
res Gehaltes  empfehlenswerth  scheinen,  oder  zur  Ver- 
vollständigung und  Erläuterung  der  besondern  Grup- 
pen der  Heilquellen  von  Wichtigkeit  sind.  Um  indefs 
bei  der  hierbei  unvermeidlichen  Menge  von  Gegen- 
ständen den  Ueberblick  des  Ganzen  zu  vereinfachen, 
und  die  wichtigeren  von  dtn  weniger  wichtigen 
zu  unterscheiden,  habe  ich  mich  bemüht,  die  wich- 
tigsten, vorzugsweise  benutzten,  von  den  weniger 
oder  vielleicht  gar  nicht  mehr  gebrauchten  beson- 
ders hervorzuheben. 

Hinsichtlich  der  Analysen  der  Heilquellen  ha- 
be ich  theils  die  öffentlich  bekannt  gewordenen, 
theils  privatim  erhaltene  Mittheilungen  benutzt, 
mufs  aber  freilich  bedauern,  dafs  viele  derselben 
noch  sehr  mangelhaft  sind.  Neuere  Analysen,  H5- 
henbestiminungen  von  einzelnen  Kurorten,  welche 
in  dem  ersten  Theile  noch  nicht  aufgeführt  werden 
konnten,  sind  in  diesem  benutzt  worden.  —  Die 
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Litteratur  der  einzelnen  Kurorte  ist  so  vollstän- 
dig als  möglich  mitgetheilt  worden,  —  nur  fehlt 
die  Angabe  einiger  wenigen,  in  diesem  Jahr  erst  er- 
schienenen Monographien,  welche  ich  erst  nach  Be- 
endigung des  Druckes  erhielt,  —  namentlich  die 
Schrift  von  Diel  über  Ems,  von  Eble  über  Ga- 
stein u.  a. 

In  Betreff  der  Einrichtungen  und  den  gegen- 
wärtigen Zustand  der  einzelnen  Kurorte  bin  ich  bei 
denen,  welche  ich  nicht  selbst  besucht  habe,  den 
öffentlich  bekannt  gewordenen,  oder  privatim  erhal- 
teoen  Mittheilungen  glaubwürdiger  Aerzte  und  Nicht- 
ärzte  gefolgt,  und  kann  hierbei  nicht  unterlassen,  mei- 
nen wärmsten  Dank  denen  meiner  Herren  Kolle- 
gen öffentlich  auszusprechen,  welche  mich    mit  so 
vie/er  Bereitwilligkeit  unterstützt  haben,  namentlich 
den  Hr.  Ritter  Joseph  v.  Vering  in  Wien,  Hr. 
Dr.  v.  Patkovich  zu  Harkdny,  Hr.  Dr.  v.  Ba- 
1  og h  in  Pesth,  Hr.  Prof.  Schübler  in  Tübingen  und 
Hr.  Dr.  Hergt  in  Langenbrücken. 

Möchte  auch  dieser  zweite Theil  sich  der  schmei- 
chelhaften Aufnahme  erfreuen,  deren  der  erste  sich 


vm 

rühmen  kann,  und  mir  der  Himmel  Gesundheit,  Zeit 
und  Kräfte  schenken,  um  den  dritten  Theil  bald  fol- 
gen zu  lassen!  — 

» 

* 

Berlin,  den  24.  August  1832. 

Dr.  E.  Osann. 
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Erste  Abtheilung/ 

Die  Heilquellen  Teutschlands  und  der  damit  ver- 
bundenen Länder,  namentlich  Böhmens  und 

Ungerns. 
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Reich  »t  das  beilige  Land  Th  Diskont,  reich  na  dos  Halmes 

Frucht  nicht  allein,  an  Trauben,  Gewrild,  Bergw*>ldern  und  Landsce'n;  — 

Auch  ergiebiger  sind  an  weit  gefeierten  Quellen, 

AU  die  besungensteu  H&hn  des  Auslands,  «eine  Gebirge. 

IS  eubeck. 

Im  Westen  von  dem  Wasgau  und  den  Ardennen,  im  Osten 
von  den  Ebenen  Rufslands  und  Polens  umschlossen,  im 
Süden  von  den  mit  Schnee  bedeckten  Alpen  umkränzt,  nach 
Korden   gegen  die  See  sich  abflachend,  bildet  Teutsch- 
land einen  Verein  sehr  verschiedenartiger,  durch  Gebirgs- 
züge und  Flufsgebiete  begränzter  Ländergruppen,  und  zu- 
gleich sehr  mannigfacher  Verzweigungen   eines  grofsen 
und  mächtigen  Volkes.   Die  zwei  Hauptabtheilungen,  in 
welche  es  in  dieser  doppelten,  chorographischen  und  poli- 
tisch-nationalen Beziehung  zerfällt,  sind  Süd-  und  Nord- 
Teutschland.    Die  Grenze  zwischen  beiden  zieht  der 
gewaltige,  von  den  Karpathen  beginnende,  nach  Westen 
streichende  Gebirgsstock,  welcher  Mähren,  Böhmen  und 
Franken  im  Norden  begrenzt,  sich  bis  zum  Rhein  zieht, 
selürmend  seine  beiden  Ufer  begleitet  und  dann  in  Belgien 
und  dem  nordlichen  Frankreich  sich  verliert. 

Fast  in  der  Mitte  von  Europa  gelegen,  nicht  blofs  in 
geographischer  Hinsicht,  auch  in  geistiger  als  der  Mittel- 
punkt der  Kunst  und  Wissenschaft  zu  betrachten,  —  das 
eigentliche  Herz,  dessen  Lebensäusserungen  so  seegens- 
reich  auf  die  geistigen  Entwickelungen  aller  Glieder  dieses 
Erdtheils  zurückwirkten,  —   besitzt  Teutscliland  in  sei- 
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nen  jetzt  politisch  getrennten,  verschiedenen  Ländergebie- 
ten einen  grofsen  Theil  der  Gaben,  mit  welchen  seine  Nach- 
barländer reich  von  der  Natur  ausgestattet  wurden ;  —  und 
geseegnet  mit  den  mannigfaltigsten  Erzeugnissen  auf  der  Er- 
de, verschliefst  der  Schoofs  seiner  Gebirge  nicht  minder  einen 
Schatz  von  edlen  und  unedlen  Metallen,  als  einen  unversieg- 
baren Quell  von  zahlreichen  und  kräftigen  Mineralbrunnen. 

Seit  Jahrhunderten  schon  benutzt,  haben  sich  mehrere 
teutsche  Heilquellen  im  In-  und  Auslande  einen  so  ausge- 
zeichneten, wohl  verdienten  und  allgemein  anerkannten 
Ruf  erworben,  wie  keine  der  übrigen  Länder  Europas.  Ich 
gedenke  nur  des  viel  berühmten  Karlsbads,  welches  seit  ei- 
nem halben  Jahrtausend  im  Gebrauch,  mit  jedem  Jahr,  trotz 
der  künstlichen,  in  der  neuern  Zeit  so  viel  benutzten  Nach- 
bildungen, aus  den  entferntesten,  selbst  außereuropäischen 
Ländern  zahlreiche  Kranke  um  seine  Heil  und  Gesundheit 
spendenden  Quellen  versammelt,  —  des  so  viel  getrunke- 
nen Säuerlings  zu  Selters,  dessen  Mineralwasser  jährlich 
nach  beiden  Indien  gesendet  wird,  —  der  Thermalquellen  zu 
Aachen,  welche  mit  ihren  im  Namen  verwandten  Schwe- 
stern in  Frankreich  und  Savoyen  wetteifernd,  schon  von 
den  Römern  benutzt,  durch  Kaiser  Karl  den  Grofsen  ihre 
Weihe  empfingen,  —  aus  der  Nähe  und  Ferne  wallfahrten 
Kranke  zu  ihnen,  ihre  Heilkräfte  rühmt  ein  Jahrtausend. — 

Ich  gebe  zu,  dafs  mehrere  Länder  Europas  sowohl 
durch  die  Zahl,  als  durch  die  hohe  Temperatur  ihrer  Mi- 
neralquellen Teutschland  übertreffen;  —  die  höchste  Tem- 
peratur der  teutschen  Thermalquellen  betragt  54°  R.  zu  Ba- 
den, 56°  R.  zu  Wifsbaden,  59  und  62°  R.  zu  Karlsbad  und 
Burtscheid^  —  während  die  Temperatur  mehrerer  Th.quel- 
len  m  Frankreich  und  Italien  65°  R.  übersteigt.  Einzelne 
1  ünder  rühmen  sich  allerdings  eines  ausgezeichneten  Reich- 
thums an  besondern  Klassen  von  Mineralquellen,-—  einige 
einer  aufs  er  ordentlichen  Menge  von  Säuerlingen,  andere  einer 
grofsen  Zahl  von  Schwefelquellen,  —  entbehren  dann  aber 
meist  andere  nicht  weniger  wirksame.  —  Teutschland,  auch 
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in  dieser  Hinsicht  die  Mitte  in  Europa  haltend,  zählt  in  je- 
der Klasse  von  Heilquellen  vorzugliche,  und  darf  »ich  rüh- 
men, die  für  die  praktische  Medizin  so  wichtige  Lelure  der 
Heilquellen  zuerst  wissenschaftlich  bearbeitet,  in  ihren  viel- 
seitigen Beziehungen  nach  Verdienst  gewürdiget  und  die 
einzelnen  Kuranstalten  mit  so  zweckmässigen  Vorrichtun- 
gen zur  Versendung  von  Mineralwasser,  so  wie  mit  so  mu- 
sterhaften und  sinnreichen  Einrichtungen  aller  Art  von  Bä- 
dern ausgerüstet  zu  haben,  wie  wohl  kein  anderes  Land  in 
Europa.  — 

Nach  Verschiedenheit  der  Lage,  Richtung,  Höhe  und 
Formation  der  einzelnen  Gebirgszüge  in  Süd-  und  Nord- 
Teutschland,  werden  auch  verschiedenartige  Gruppen  von 
Mineralquellen  gebildet.  Bemerkenswerth  und  karakteri- 
s tisch  für  ihre  Qualität,  ihre  Temperatur  und  Mischungs- 
verhältnisse ist  der  Reichthum  an  Säuerlingen  und  das 
häufige  Vorkommen  von  Thermalquellen  in  dem  südlichen 
Teutschland,  während  das  nördliche  Teutschland  beider 
beinahe  entbehrt,  —  für  die  Bedingungen  ihrer  Entstehung 
die  Eigentümlichkeit  mehrerer  Gebirgszüge  in  Teutschland, 
gegen  Norden  sich  abzuflachen  und  dagegen  nach  Süden 
oder  Südost  schroff  abzufallen,  wie  unter  andern  die  Ge- 
birge Tyrols,  die  Karpathen,  die  Rhön,  der  Taunus.  Wäh- 
rend Baden,  Nassau,  Schlesien,  Böhmen,  Kärnthen,  Steier- 
mark, Krain  und  Ungarn  sich  durch  kräftige  Thermalquel- 
len und  zahlreiche  Säuerlinge  auszeichnen,  findet  sieh  in 
Nordteuschland,  nördlich  von  der  Lahn,  dem  Mayn  und 
dem  Riesengebirge  zwischen  Rhein  und  Weichsel  nicht  eine 
Thermalquelle  und  zwischen  Elbe  und  Weichsel  nicht  ein 
Säuerling. 

Südteutschland,  von  den  Verzweigungen  der  Alpen- 
Centralkette  in  mannichfachen  Richtungen  durchschnitten, 
bildet  mehrere  wichtige,  zum  Theil  auch  chorographisch  ab- 
geschlossene Gruppen  von  Heilquellen,  in  Osten  :  die  des 
Beckens  von  Böhmen,  der  Tyroler-,  Salzburger-,  Steierschen-, 
Karnischen-  und  Krainschcn- Alpen  und  der  Karpathen,— in 
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Westen:  die  des  Schwerzwaldes  und  der  rauhen  Alp, — und 
in  der  Mitte  die  des  weiten,  im  Norden  von  dem  Fichtel- 
gebirge, dem  Thüringerwalde,  der  Rhön,  dem  Spessart  und 
Odenwalde,  in  Süden  von  den  Alpen  begränzten  Becken  des 
Mayns  und  der  obern  Donau.  —  Der  gegen  die  See  allmählig 
sich  abilachende  Norden  Teutschlands  zerfallt  dagegen  in 
zwei  durch  ihre  Lage,  Gebirgsformation  Und  Höhen- Verhält- 
nisse verschiedene  Hauptgruppen,  in  Westen  in  die  Gruppen 
der  zwischen  Rhein  und  Elbe  sich  verzweigenden  Gebirgs- 
züge des  Westerwaldes,  des  Vogelgebirges,  des  Teutobur- 
ger-, Habichts-  und  Thüringerwaldes,  des  Erzgebirges,  der 
Wesergebirge  und  des  die  flachen  Uferstaaten  der  Nord- 
see weit  überschauenden  Harzes,— und  in  Osten  in  die  der 
grofsen  Sohuttebene,  welche  von  den  Gebirgen  Schlesiens 
und  der  Lausitz,  nur  von  wenigen  Höhenzügen  unterbro- 
chen, zwischen  Elbe  und  Weichsel  in  ihrer  allmähligen 
Abflachung  bis  zur  Ostsee  sich  ausdehnt. 

Vereinigt  man  diese  Gruppen  nach  ihrer  geographisch- 
politischen Begrenzung,  so  zerfallen  sie  in  folgende: 

I,  Die  Heilquellen  des  Oesterreichischen 

Kaiserstaates. 

II.  Die  H.q.  des  Königreichs  Preufsen. 
HL    Die  H.q,  des  Königreichs  Baiern. 

IV,  Die  Hq.  des  Königreichs  Würtemberg. 
V*  Die  H.q.  des  Grofsherzogthums  Baden. 
VI.  Die  H.q.  des  Grofsherzogthums  Hessen. 
Vn.  Die  H.q.  des  Kurfürstenthums  Hessen. 

VIII.  Die  H.q.  des  Herzogthums  Nassau. 

IX.  Die  H.q.  des  Königreichs  Sachsen. 

X.  Die  H.q.  des  Grofsherzogthums  Weimar 

und  der  Sächsischen  Herzogtümer. 

XI.  Die  H.q.  der  Fürstlich  Waldeckischen-, 

Lippe-Detmold-  und  Schauenburgischen 
Länder. 


Digitized  by  Google 


9 


XII.  Die  H.q.  des  Königreichs  Hanover,  des 

Herzogthums   ttraunschweig    nnd  der 
Herzogl.  Anhaltischen  Länder. 

XIII.  Die  H.q.  der  Grofsher zogl.  Mecklenbur- 
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—  1815. 

Systematische  Beschreibung  aller  Gesundbrunnen  und  Bäder  der 
bekannten  Länder,  vorzüglich  Teutschlands  (von  Fuchs).  Zwei 
Bde.  1797  —  1801. 

C.  W.  H  u  f  el  and  's  praktische  Uebersicht  der  vorzüglichsten  Heil- 
quellen Teutschlands  nach  eigenen  Erfahrungen.  Berlin  1815—1820 
— 1831. 

F.  Kretschmar's  tabellarische  Uebersicht  der  Mineralwasser 
Teutschlands.   Dessau  1817. 

C.  F.  Mosch  die  Bäder  und  Heilbrunnen  Teutschlands  und  der 
Schweiz.  2  Bde.  1819. 
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E.  Wetzler  über  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  Th.  I.  II.  III. 
Mainz  1819—1825. 

E.  Wetzler's  Zusätze  und  Verbesserungen  zu  den  zwei  Bän- 
den über  Gesundbr.  und  Heilbäder.   Mainz  1822. 

Jahrbücher  der  Heilquellen  Deutschlands.  Herausgegeben  von 
Fenner  von  Fennenberg,  Peez,  Düring  und  Höpfner. 
1821  —  1822. 

Teutschland  geographisch-geologisch  dargestellt  von  G.  Kefer- 
stein.   Weimar  1821.   Bd.  I.  St  1.  3. 

G.  Bischof  die  vulkanischen  Mineralquellen  Deutschlands  und 
Frankreichs.  Bonn  1826. 

Teutschlands  Mineralquellen,  ein  Leitfaden  zum  Behuf  akademi- 
scher Vorlesungen  von  G.  H.  Richter-  1828. 

Taschenbuch  für  Aerzte,  Chemiker  und  Badereisende,  die  Be- 
standteile und  physischen  Eigenschaften  der  vorzüglichem  Mineral- 
quellen Deutschlands,  der  Schweiz  und  angrenzender  Länder  nebst 
den  neuesten  besten  Analysen  enthaltend  von  L.  F  Bley,  mit  ei- 
nem Vorworte  von  Dr.  J.  B.  Trommsdorff.   Leipzig  1831. 

Abhandlung  von  den  Mineralquellen  im  Allgemeinen  und  Ver- 
such einer  Zusammenstellung  von  880  der  bekannteren  Deutschlands, 
der  Schweiz  und  einiger  angränzenden  Länder,  von  Dr  C.  Stucket 
nebst  einer  Karte  von  H.  Richter.   Cöln  1831. 


I. 


l>ie  Heilquellen  des  Oesterreichischen 

Kaiserstaates« 


V 
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Die  zahlreichen  Mineralquellen,  welche  Oesterreich  be- 
sitzt, zeichnen  sich  nicht  blo fs  durch  die  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Temperatur-  und  Mischungsverhaltnisse  aus,  sondern 
auch  durch  die  Wichtigkeit  ihrer  Benutzung.  Schon  im 
Jahre  1777  zählte  H.  J.  von  Crantz  653,  ohne  die  des 
Lombardisch  -  Venezianischen  Königreichs,  —  und  wie  viel 
sind  seit  jener  Zeit  hinzugekommen,  wie  viel  erfreuen  sich 
einer  gründlichem  chemischen  Untersuchung,  einer  wissen- 
schaftlichem Ermittelung  ilirer  Wirkung,  einer  vielseitigem 
und  zweckmässigem  Anwendung,  eines  zahlreicheren  Zu- 
spruches! — 

Da  indefs  vorliegender  Band  nur  die  Darstellung  der 
Heilquellen  Teutschlands  bezweckt,  bleiben  die  des  Lom- 
bardisch- Venezianischen  Königreichs  einem  folgenden  Bande 
vorbehalten  und  ich  beschränke  mich  in  diesem  Bande  nur 
auf  diejenigen  Heilquellen  des  Oesterreichischen  Kaiserstaa- 
stes, welche  Teutschland  angehören  oder  mehreren  wichti- 
gen Nachbarländern,  welche  theils  durch  Gebirgszüge  geo- 
graphisch, theils  durch  Verträge  politisch  mit  Oesterreich 
verbunden  sind. 

Dieser  Abschnitt  umfaßt  daher  die  Heilquellen  der  Län- 
der des  südöstlichen  Teutschlands,  welche  in  Norden  von 
dem  Böhmer  Wald,  dem  Erz-  und  Riesengebirge  und  den 
Sudeten  umschlossen,  in  Süden  von  der  mächtigen  Fort- 
setzung der  Alpen  begränzt  werden,  und  nach  ilirer  Lage 
in  drei  Hauptgruppen  zerfallen: 

I.  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Böh- 
men, der  Markgrafschaft  Mähren  und 
des  Oesterreichischen  Schlesiens. 
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II.  Die    Heilquellen    des  Erzherzogthums 

Oesterreich  und  des  Herzogthums  Salz- 
burg, der  gefürsteten  Grafschaft  Ty- 
rol,  und  der  Herzogtümer  Steiermark, 
K&rnthen  und  Krain. 

III.  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Ungern, 

des Grofsfürstenthums  Siebenburgen  und 
der  Königreiche  Slavonien  undKroatien. 

H.  J.  von  Crantz  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Mo- 
narchie.  Wien  1777. 

Vinc.  Ferer.  Tau  de  Synopsis  fontium  Auatriae,  proTincia- 
rumque  adnexarum.   Viennae  1779. 

Die  berühmtesten  Badeörter  und  Gesundbrunnen  des  Oesterrei- 
chUchen  Kaiserthums.   IL.  Thle.  Brünn  1821. 
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I.    Die  Heilquellen  des  Königreichs  Böhmen,  der 
Markgrafschaft  Mähren  und  des  Oesterrekhischen 

Schlesiens. 


Die  Gebirge,  durch  welche  die  Lage  und  chorographische 
Begrenzung  der  genannten  Länder  bedingt  werden,  sind 
der  Böhmer  Wald,  das  Gebirge  der  Lausitz,  das  Riesen- 
gebirge,  die  Sudeten,  das  sdilesisch-mährische  Gebirge  und 
die  Verzweigung  der  Karpathen,  welche  MäJiren  von  Un- 
garn trennt,  —  sie  umschreiben  einen  grofsen  Halbkreis, 
dessen  Basis  das  Flufsgebiet  der  Donau  bildet,  und  wel- 
cher durch  das  von  Nordost  nach  Südwest  streichende  mäh- 
rische Gebirge  in  zwei  von  Gebirgen  umkränzte  Becken 
getheilt  wird,  das  von  Böhmen,  und  das  von  Mähren 
und  dem  Oesterreichischen  Schlesien. 

1.  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Böhmen. 

Das  Königreich  Böhmen  bildet  vermöge  seiner  Lage 
ein  abgeschlossenes  Ganze  für  sich.  Nach  allen  Seiten  um- 
ringt  von  einem  Kranz  von  Gebirgen,  gleicht  es  einem  von 
kleinen  Höhenzügen  durchschnittenen,  grofsen  und  weiten 
Becken,  welches  wahrscheinlich  früher  mit  Wasser  gefüllt, 
ein  Binnenmeer  darstellte,  dessen  Durchbruch  im  Norden 
erfolgte  und  sich  noch  jetzt  im  Laufe  der  Elbe  verfol- 
gen läfst. 

Die  Höhenverhältnisse  Böhmens  werden  bedingt  durch 
die  Höhe  der  dieses  Königreich  umschließenden  Gebirge 
und  die  Tiefe  des  von  diesen  gebildeten  Beckens.  Die 
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höchsten  Punkte  des  Ficiitel-  und  Riesengebirges  betragen 
über  4000  F.,  des  Böhmer  Waldes  und  des  Erzgebirges 
über  3000  F.,  des  Mittelgebirges  über  2000  F.  —  Prag  liegt 
550  F.,  Lowositz  414  F.,  Aussig  409  F.,  —  die  am  höch- 
sten gelegenen  Kurorte,  nahe  dem  Fichtel-  und  Erzgebirge, 
gegen  1000  bis  1900  F.  über  dem  Meere  erhaben.  So 
entspringen : 

Di«  M.  Q.  zu  TepUtz   648  F.  Üb.  d.  M. 

 Carlsbad  1170  

 K.  Franzensbad   1569   

 Marienbad   1932   

In  geographischer  Hinsicht  ist  besonders  der  Umstand 
bemerkenswert!!,  dafs  das,  an  M.  quellen  und  neptunischen 
Bildungen  so  reiche  Böhmen,  doch  in  seinem  Norden,  so- 
wohl  in  der  Gestalt  seiner  Gebirge,  als  in  der  Formation 
und  Qualität  seiner  Gebirgsarten  theilweise  einen  unMugbar 
vulkanischen  Karakter  zeigt;  —  dafür  spricht  nicht  nur  das 
häufige  Vorkommen  von  vulkanischem  Gestein,  Klingstein, 
Porphyr,  Basalt,  basaltischer  Hornblende  und  anderen,  auch 
die  mächtigen  Anströmungen  von  kohlensaurem  Gas  in 
vielen  Gegenden,  und  endlich  Ueberreste  früher  thätiger 
Vulkane,  wie  z.  E.  des  Kammerbühls  bei  Eger.  Sehr  in- 
teressant ist  in  dieser  Hinsicht  die  sinnreiche  Parallele, 
welche  Berzelius  zwischen  den  vulkanischen  Gebirgen 
und  M.  quellen  Nordböhmens  und  den  diesen  sehr  ähnlichen 
von  Vivarais  und  Auvergne  aufstellte. 

Von  der  Natur  mit  den  schönsten  Gaben  verschwen- 
derisch ausgestattet,  besitzt  Böhmen  einen  grofsen  Reich- 
thum an  kräftigen  Heilquellen.  Schon  vor  länger  denn 
fünfzig  Jahren  betrug  die  Zahl  der  Böhmischen  M.  quellen 
mehr  denn  hundert,  von  weichen  jedoch  freilich  nur  ein 
kleiner  TJieil  als  Heilquellen  benutzt  wurde. 

Als  der  eigentliche  Heerd  der  wichtigsten  ist  Nord- 
böhmen zu  betrachten.  Von  den  hier  entspringenden  zeich- 
nen sich  die  Thermalquellen  durch  eine  sehr  erhöhte  Tem- 
peratur aus  (25  —  59°  R.),  die  kalten  M.  quellen  durch  ihren 

Reich- 
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Reichthum  an  kohlensaurem  Gas  und  festen  Bestandtei- 
len, —  von  letzteren  vorzugsweise  schwefelsauren  Natron, 
schwefelsaure  Talkerde,  und  kohlensauren  Natron.  Böh- 
men besitzt  die  stärksten  Bittersalz-  und  Glaubersalzquel- 
len, zahlreiche  Säuerlinge,  sehr  kräftige  kalte  und  heifce 
alkalische  M.  q.,  ist  aber  arm  an  Schwefelquellen,  entbehrt 
ganz  der  Kochsalzquellen,  und  zeigt  sogar  in  der  Mehrzahl 
seiner  M.q.  eine  so  auffallend  geringe  Menge  von  salz- 
saurem Natron,  dafs  man  schon  hiervon  auf  einen  grofsen 
Mangel  bedeutender  Steinsalzlager  zurückschliefsen  kann. 

Mehrere  von  den  Böhmischen  Heilquellen  erfreuen  sich 
jährlich  eines  ungemein  zahlreichen  Zuspruchs  von  Kurgä- 
sten, und  werden  in  grofser  Menge  und  sehr  weit  ver- 
sendet. Die  Kurgäste  selbst  in  den  Böhmischen  Bädern 
werden  nicht  nach  der  Zahl  der  Personen,  sondern  nach 
Parthien  oder  Nummern  gezählt 

Von  den  hei fsen  M.  quellen  verdienen  vor  allen  genannt 
zu  werden  die  berühmten  zu  Karlsbad  und  Teplitz,  — 
von  den  kalten  die  Eisenquellen  zu  K.  Franzensbad, 
Königswarth  und  Liebwerda,  die  alkalischen  M.q.  zu 
Bilin,  die  Glauber-  und  Bittersalzquellen  zu  Marienbad, 
Püllna,  Saidschütz  und  Seidlitz. 

H.  J.  tod  Crantz  Gesundbr.  d.  Oestr.  Mon.  S.  243. 

Vinc  Fer.  Tau  de  Synopsis  fontium  Austriae.  p.  144. 

Die  Quellen  von  Karlsbad,  Teplitz  und  Königswarth  von  J.  Ber- 
zelius,  übers,  von  G.  Rose,  herausgegeben  mit  erläuternden  Zu- 
sätzen von  Gilbert.   Leipzig  1823.  S.  71.  116. 

E.  Wetzler  über  Gesundbrunoen  u.  Heilbäder.  Th.  III.  Ueber 
die  vorzüglichsten  Gesundbr.  in  Rohmen.   Mainz  1825 

Böhmens  Heilquellen  von  W.  A.  Gerle.   Prag  1829. 

Kästner  s  Archiv.   Bd.  VIII.  S.  78.  444. 

Das  rothe  Sandsteingebilde  zwischen  dem  linken  Isar-  und  dem 
rechten  Elbufer,  am  südlichen  Fufs  des  Isar-  und  Riesengebirges, 
geographisch  geschildert  von  J,  Moteglek.   Prag  1829. 

1.    Die  M. quellen  zu  Karlsbad,    Die,  wegen 
vorzüglicher  Zinn-  und  Stahlarbeiten  bekannte,  durch  ihre, 
seit  Jahrhunderten   schon   benutzten  Heilquellen   so  be- 
rühmte Stadt  Karlsbad,  zählt  nur  2500  Einwohner,  und 
IL  Theil.  B 
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üegt  in  dem  Elnbogener  Kreise  an  der  Tepel,  1170  F.  über 
.  dem  Meere  erhaben,  von  Eger  sechs,  von  Prag  fünfzehn» 
von  Teplitz  dreizehn  Meilen  entfernt,  in  einem  engen,  aber 
lieblichen,  auf  beiden  Seiten  von  wald  bewachsenen  Bergen 
begr&nzten,  Thale,  welches  sich  nach  Westen  öffnet. 

Ueber  die  älteste  Geschichte  der  Quellen  von  Karlsbad 
mangeln  zuverlässige  Nachrichten.  Nach  Dobner  sollen 
die  ersten  Ansiedler  an  den  Quellen  Bewohner  des  unfern 
gelegenen  Dorfes  Ward  oder  Wary  gewesen  seyn,  von 
welchem  man  in  den  Waldungen  bei  Karlsbad  noch  Ue- 
berreste  aufgefunden  haben  will.  Lange  mögen  schon  die 
Quellen  von  den  nächsten  Bewohnern  der  Umgegend  ge- 
kannt und  selbst  benutzt  worden  seyn,  ohne  dafs  die  Kennt, 
nifs  derselben  weiter  drang.  Nach  C.  Brusch's  .Beschrei- 
bung des  Fichtelgebirges  waren  die  Quellen  zu  C.  schon 
sehr  früh  bekannt,  —  ob  aber  schon  664  unter  dem  Na- 
men Tepliwoda  (Warmbad),  nach  Cosmas  und  Pul- 
kawa,  ist  wohl  sehr  zu  bezweifeln. 

Einer  Sage  zufolge  wurden  sie  zuerst  in  der  Mitte  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  durch  Kaiser.  Karl  IV.  entdeckt 
und  erwarben  sich  schon  damals  in  kurzer  Zeit  einen  be- 
deutenden Namen.  Zu  ihrer  Entdeckung  gab,  dieser  Er- 
zählung zufolge,  die  Veranlassung  eine  Jagd,  welche  Kai- 
ser Karl  nach  einigen  1347,  nach  andern  1358  in  den  da- 
mals noch  unwegsamen,  wilden  Waldthälern  beiPetschau 
und  Stein  Einbogen  hielt.  Der  von  seinen  Verfolgern 
hart  bedrängte  Hirsch  stürzte  sich  dicht  bei  Karlsbad  von 
einer  Höhe,  welche  noch  jetzt  deshalb  „Hirschsprung"  oder 
„Hirschberg"  genannt  wird,  in  die  Tiefe,  in  welcher  die  hei- 
fsen  Quellen  entspringen,  führte  so  die  ihm  nachsetzenden 
Jäger  zu  dem  Ursprung  derselben  und  soll  so  die  erste  zu- 
fällige Gelegenheit  zu  ihrer  Entdeckung  gegeben  haben.  — 
So  berichtet  wenigstens  eine  alte  Sage,  welche  Sommer 
in  seiner  1572  über  Karlsbad  erschienenen  Schrift  mittheilt, 
und  welche  später  von  Pausa,  Strobelberger,  Stohr 
u.  a.  nach  erzählt  worden  ist   Eine  schriftliche  Urkunde 
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hierüber  ist,  nach  St o hr,  in  keinem  Archiv  vorhanden  und 
hat  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  auch  nirgend  existirt 
Der  Umstand,  dafs  Wenceslaus  Payer,  Arzt  zu  Einbo- 
gen, der  erste,  welcher  die  Quellen  untersuchte  und  über 
sie  schrieb,  dieser  Sage  nicht  erwähnt,  erregt  mit  Recht 
Zweifel. 

Auf  Anrathen  von  W.  Payer  gebrauchte  sie  Kaiser 
Karl  mit  glücklichem  Erfolge  gegen  einen  gichtischen  Scha- 
den am  Fufse.  In  der  Nähe  der  Quellen  wurde  ein  klei- 
nes Schlofs  aufgeführt,  den  hier  sich  ansiedelnden  Frem- 
den viele  Vorrechte  verheifsen,  der  Ort  nach  seinem  Be- 
gründer Karlsbad  genannt,  schon  1370  zu  einer  Stadt  erho- 
ben, —  und  in  dem  zu  Nürnberg  v.  14.  August  dieses  Jah- 
res erlassenen  Freiheitsbriefe  die  Treue  der  Bewohner  von 
Karlsbad  belobt. 

Die  nach  ihrem  angeblichen  Entdecker  benannten  Th. 
quellen  gehören  nicht  blofs  zu  den  ältesten,  in  Teutsch- 
land benutzten,  sondern  auch  zu  den  wirksamsten  und  be- 
suchtesten. Wenn  viele  andere  sehr  kräftige  Mineralwas- 
ser durch  ähnliche  ersetzt  werden  können,  so  gilt  dieses 
nicht  von  denen  zu  Karlsbad.  So  reich  unser  Vaterland  und 
seine  Nachbarländer  an  Heilquellen  ist,  so  erscheinen  doch 
<fie  von  Karlsbad  in  ihren  Mischungsverhältnissen  und  Wir- 
kungen, mit  andern  Thermen  verglichen,  fast  einzig  in  ih- 
rer Art.  —  Die  unfern  Karlsbad  entspringenden,  so  wirk- 
samen H. quellen  von  Marienbad,  welche  denen  von  Karls- 
Lad  hinsichtlich  ihres  chemischen  Gehaltes  am  nächsten  ste- 
hen, sind  kalt,  —  und  die  von  Vichy  in  Auvergne,  welche 
häufig  mit  ihnen  verglichen,  von  mehreren  das  französiche 
Karlsbad  genannt  werden,  wie  bereits  früher  erinnert  wor- 
den (VergL  Bd.  I.  S.  330),  —  sind  zwar  warm,  entbehren 
aber  der  hohen  Temperatur  der  Quellen  von  Karlsbad  und 
besitzen  in  ihren  Mischungsverhältnissen  doch  wesentliche 
Verschiedenheiten.  Das  Alter  ihres  Gebrauchs,  die  durch 
fünf  Jahrhunderte  bewährte  Erfahrung,  ihre  unveränderten, 
jugendlich  kräftigen  Wirkungen  erheben  die  Heilquellen 
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sn  Karlsbad  zu  dem  Rang  der  ersten  und  wiehligsten  Eu- 
ropas. — 

Da  die  Heilquellen  von  Karlsbad  sich  sehr  bald  einen 
bedeutenden  Ruf  erwarben,  besitzen  wir*  auch  schon  aus 
den  älteren  Zeiten  viele  Monographien  über  sie.  Zu 
den  ältesten  gehören  die  Schriften  von  W.  Pay er,  Som- 
mer, Strobelberger  und  Reudenius, — im  achtzehnten 
Jahrhunderte  machten  sich  um  die  zweckmäfsige  Benu- 
tzung der  Quellen  zu  Karlsbad  verdient  Fr.  Hoffmann, 
Springsfeld,  Becher,  —  neuerdings  Hufeland,  Krey- 
sig,  Wetzler,--  und  Puschmann,  Byba,  de  Carro. 
Aerztlichen  Rath  und  Beistand  gewähren  den  Kranken  zu 
Karlsbad  die  Hrn.  Doctoren  Mitterbacher  sen.  und  jun., 
Damm,  Pöschmann,  de  Carro,  Hochberger  und 
Bermann. 

Zur  Aufnahme  der  Kurgäste  besitzt  Karlsbad  zahlrei- 
che, sehr  gut  eingerichtete  Privatwohnungen.  Bei  einem 
so  grofsen  Zuflufs  von  Fremden  fehlt  es  in  Karlsbad 
nicht  an  Vergnügungen  und  Zerstreuungen  mannigfacher 
Art.  Sehr  bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dafs,  seit  das 
künstliche  durch  Struve  nachgebildete  Wasser  von  Karlsbad 
so  häufig  in,  und  auch  aiuser  Teutschland  getrunken  wird, 
die  Zahl  der  Kurgäste  an  den  Quellen  selbst  sich  keineswe- 
ges  vermindert  hat. 

Den  Beleg  dazu  liefert  folgende  Uebersicht: 

Im  Jahr  1785  zählte  man  in  KarUbad    445  Nummern  od.  Parthien 


—  —  1795  —  —  —  —  634 

—  —  1805  —  —  —  —  725 

—  —  1816  —  —  —  —  1302 

—  —  1825  —  —  —  —  lööO 

—  —  1830  —  —  —  -  2418 


Im  Jahr  1831  zählte  man  laut  der  Kurlisten  schon  am  10*  August 
1672  Nummern  oder  2895  Kurgäste. 

Das  am  Fufse  des  Bernhardsfelsen  1812  erbaute,  mit 
einer  eignen  Thermalquelle  und  Bädern  versehene  Hospital, 
Bernhardspital  genannt,  ist  zur  Aufnahme,  Behandlung  und 


v  ■ 


Digitized  by  Google 


21 


Verpflegung  armer  Kranken  und  erkrankter  Dienstboten 
bestimmt;  gegründet  wurde  es,  und  auch  noch  grofsenüieils 
erhalten,  durch  die  Beisteuer  der  Kurgaste. 

Die  Umgebungen  von  Karlsbad  zeichnen  sich  durch  An. 
muth  und  Mannigfaltigkeit  aus,  die  ordnende  Hand  der 
Kunst  hat  ihre  Annehmlichkeit  erhöht  —  romantische  Fei. 
senparthien  wechseln  mit  freundlichen  Parkanlagen,  Wie- 
sen mit  dunklen  Waldgruppen,  und  die  Hohen  überraschen 
mit  belohnenden  Aussichten.  Ich  erinnere  hier  nur  an  das 
liebliche  Thal,  welches  nach  Hammer  fuhrt,  Findla- 
ter's  Tempel,  den  Dreikreutzberg,  den  Hirsoh- 
sprung  und  Hamm  erb  erg,  den  durch  Spie  Ts  bekann- 
ten Hans-Heiling-Felsen  an  der  Eger,  die  in  mehrfa- 
cher Besiehung  interessanten  Ruinen  von  Engelhaus, 
die  mahlerisch  gelegene  Stadt  Einbogen,  Schlacken* 
werth  und  Schlackenwald.  — 

Alle  Quellen  von  Karlsbad,  mit  Ausnahme  des  Säuer- 
lings, sind  in  ihren  Mischungsverhältnissen  nur  wenig  ver- 
schieden, und  unterscheiden  sich  nur  durch  den  verschiede, 
nen  Grad  ihrer  Temperatur.  Ueber  ihre  Entstehung  herr- 
schen verschiedene  Ansichten.  Becher  glaubte,  der  Spru- 
del, die  heifseste  Quelle,  verdanke  seine  Entstehung  einem 
unermeßlichen,  unter  dem  Herschberg  befindlichen,  entzün- 
deten Kiesstock,  Klaproth  einem  in  Brand  gerathenen 
Steinkohlen-  und  Schwefelkieslager.  Berzelius  und  A. 
von  Hoff  haben  neuerdings  die  Entstehung  der  Quellen 
durch  im  Innern  der  Erde  noch  fortdauernde  vulkanische 
Processe  zu  erklären  sich  bemüht. 

In  geognostischer  Hinsicht  verdient  die  ganze  Gegend 
die  gröTste  Aufmerksamkeit.  Die  Berge  zunächst  Karlsbad 
bestehen  aus  grobkörnigem  Granit,  entfernter,  namentlich 
zwischen  Engelhaus  und  Sehlackenwerth  finden  sich  Ba- 
salt, Klingstein,  Mandelstein  und  andere  unverkennbar 
vulkanische  Gebirgsarten,  bei  Aicha  ein  Braunkohlenla- 
ger.  Das  Gemenge  des  um  Karlsbad  vorkommenden  Gra- 
nits ist  sehr  reich  an  Feldspath,  in  der  Höhe  fein,  in 
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der  Tiefe  grobkörnig;  das  Graiütgebirge  scheint  gegen 
Westen  mit  dem  Granit  des  Fichtelgebirges  zusammenzu- 
hängen. Sehr  bemerkenswerth  ist  Engelhaus  wegen  des 
unverkennbar  vulkanischen  Karakters  seiner  Umgebungen. 
Auf  die  wichtigen  geognostischen  Verhältnisse  dieser  Ge- 
gend  haben  schon  früher  Räcknitz,  Reufs  und  Leo- 
pold von  Buch  aufmerksam  gemacht,  neuerdings  A.  von 
Hoff,  Berzelius  und  von  Göthe. 

Ihren  Mischungsverhältnissen  zufolge  gehören  alle  Quel- 
len, mit  Ausnahme  des  Säuerlings,  zu  der  Klasse  der  alka- 
lischen Glaubersalz -Thermen,  ihre  vorwaltenden  Bestand- 
teile sind  Glaubersalz  und  kohlensaures  Natron.  Das  Was- 
ser ist  klar  und  farblos,  hat  einen  salzigen,  aber  zugleich 
laugenhaft,  animalisch  -  faden  Geschmack,  welchen  mehrere 
mit  stark  versalzener  Tauben*  oder  Hühnerbrühe  vergli- 
chen haben;  fast  alle,  besonders  die  heifseren,  zeichnen  sich 
durch  einen  animalisch  -  faden  Geruch  aus,  so  dafs  man  in 
der  Nähe  des  Sprudels  sich  unfern  einer  Küche  zu  befin- 
den glaubt,  in  welcher  Fleisch  gekocht  wird.  Der  Einwir- 
kung der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  wird  das  Was- 
ser trübe  und  setzt  auf  den  Boden  einen  gelblich -bräun- 
lichen, sinterartigen  Niederschlag  ab.  Das  Wasser  der 
kühleren  Quellen,  in  ein  Glas  geschöpft,  perlt.  Das  speeifi- 
sehe  Gewicht  derselben  bestimmt  Berzelius  bei  +  18°  C. 
1004,975.  Hinsichtlich  der  Temperatur  der  Quellen  gehö- 
ren zu  den  heifsesten:  der  Sprudel,  die  Hygiäensquelle,  der 
Bernhardsbrunnen  und  Neubrunnen,  —  zu  den  weniger  hei- 
fsen:  der  Mühl-,  Theresien Spital-  und  der  neue  Seklofs- 
brunnen. 

Das  heifso  Mineralwasser  quillt  nahe  an  der  Tepel  aus 
Oeffnungen  eines  sehr  festen  Gesteins  hervor,  in  welches 
man  zur  bessern  Benutzung  des  Wassers  Rohren  einge- 
setzt hat.  Je  höher  die  Quellen  entspringen,  desto  kühler  sind 
dieselben,  je  tiefer  und  je  näher  dem  Heerd  ilirer  Entste- 
hung, uu  so  heifser.  Das  Gestein  selbst,  ein  Sinter,  be- 
kannt unter  dem  Namen  der  „Sprudelschaale"  oder  „Spru- 


Digitized  by  Google 


23 


deldecke,"  durch  Niederschlag  und  Verhärtung  der  feiten 
Bestandteile  des  M.wassers  gebildet,  nimiht  einen  grofsen 
Theil  des  Thaies  ein:  über  dasselbe  flieHst  dieTepel,  auf  ihm 
ist  der  grüfste  Theil  der  Stadt  selbst  erbaut,  und  überall,  wo 
man  dieses  grofse  Kalkgewölbe  durchbricht,  quillt  heifses 
Wasser  hervor.   Unter  der  Sprudeldecke  läfst  sich  daher 
mit  Recht  ei»  gemeinschaftliches,  grofses  Reservoir  von  hel- 
Mineralwasser  vermuthen  (der  Sprudelkessel),  aus  wel- 
alle  Quellen  durch  die,  in  der  Sprudeldecke  befindli- 
verschiedenen  Oeffhungen  zu  Tag  kommen.  Berze- 
lius,  welcher  neuerdings  diese  Sprudeldecke  näher  unter- 
suchte, fand,  dafs  sie  zwar  aus  verschiedenen,  aber  durchaus 
nicht  concentrischen  Schichten  zu  bestehen  schien.  Die  Spru- 
delschaale  oder  der  Sprudelstein  hat  die  Härte  von  Mar- 
mor ,    einen  faserigen  Bruch,   kommt  in  abwechselnden 
Lagen  und  verschiedenartigen  Schatürungen  vor,  braun, 
schwarz,  gelb,  grünlich,  grau.    Aus  der  untersten  Sprudel- 
schaale   ausgebrochene  Stücke  waren  von  weifser  Farbe, 
Manroth  gefleckt  und  glichen  dem  Chalcedon. 

Wird  die  gewohnte  Entleerung  von  Wasser,  Wasser- 
dämpfen und  kohlensaurem  Gas  durch  die  vorhandenen  Oeff- 
nungen  in  der  Sprupeldecke  theilweis  gehemmt  und  entsteht 
dadurch  eine  starke  Anhäufung  von  Wasser,  Dämpfen  und 
Gas  in  dem  Sprudelkessel,  so  erfolgen  dann  heftige  Aus- 
Strömungen  aus  den  übrigen  vorhandenen  Oeffnungen,  oder 
gewaltsame  Durchbräche  der  Sprudeldecke  und  neue  Er- 
güsse von  Mineralwasser,  Wasserdämpfen  und  kohlensau- 
rem Gas,  welche  man  mit  dem  Namen  „Sprudelausbrüche** 
bezeichnet.  Ein  solcher  heftiger  Ausbruch  ereignete  sich 
am  2.  September  1809,  —  es  entstand  damahls  eine  neue 
Quelle,  der  neue  Sprudel,  oder  die  Hygiäensquelle,  und 
gleichzeitig  verschwand  der  Schlofsbrunnen. 

Man  unterscheidet  folgende  verschiedene  Quellen: 
1.  Der  Sprudel  oder  der  Springer,  die  älteste,  heifse- 
ste  und  wirksamste,  von  59-60«»  R. — Die  Hitze  ist  hier  so 
fest  an  das  Wasser  gebunden,  dafs  der  Abflufa  des  Spru- 
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dels  noch  hinreicht,  um  Hühner  zu  brühen  und  Eier  zu 
härten«  In  das*  abfließende  Wasser  gelegte  Korper  wer- 
den von  einem  gelbbräunlichen  Sinter  überzogen.  Auf 
diese  Weise  werden  unter  andern  die  Erbsensteine  oder 
Pisolithen  gebildet. 

Das  Wasser  des  Sprudels  wird  mit  grober  Gewalt 
in  einem  starken  Strahl  zu  der  Hohe  von  mehreren  Fufs 
stofsweise  getrieben  und  entwickelt  dabei  kohlensaures 
Gas  und  Wasserdämpfe. 

2.  Die  Hygiäensquelle,  oder  der  neue  Spru- 
del, von  der  vorigen  nur  wenige  Schritte  entfernt,  seit 
1809  im  Gebrauch,  von  .einer  auf  Granitsäulen  ruhenden 
Bedachung  umschirmt,  hat  die  Temperatur  von  59— 60°  R. 
und  mit  der  vorigen  die  gröfste  Aehnlichkeit 

Die  Wassermenge  des  Sprudels  beträgt  25,74  und  die 
der  Hygiäensquelle  8,93  Eimer  in  einer  Minute. 

3.  Der  Bernhardsbrunnen,  auf  dem  linken  Ufer 
der  Tepel  gelegen,  seit  1783  entstanden,  von  55  —  57°  R. 
Temperatur. 

4.  Der  Neubrunnen,  ebenfalls  auf  dem  linken  Ufer 
der  Tepel,  von  Springsfeld  empfohlen,  seit  1748  im  Ge- 
brauch, von  der  Temperatur  von  48—  50°  R. 

5.  Der  Mühlbrunnen,  auch  auf  dem  linken  Ufer 
der  Tepel,  schon  1571  durch  Fabian  Sommer  bekannt, 
von  F.  Ho  ff  mann  sehr  gerühmt,  von  45— 47 °R. 

6.  Der  Spitalbrunnen,  nur  von  den  Kranken  des 
Hospitals  benutzt,  von  46°  R. 

7.  Der  Theresienbrunnen,  früher  bekannt  unter 
dem  Namen  des  Gartenbrunnens,  hat  42  —  45°  R. 

8.  Der  Schlofsbrunnen,  seit  1795  benutzt,  ver- 
schwand 1809  plötzlich,  ist  jedoch  seit  1823  wiedergekehrt 
Der  alte  Schlofsbrunnen  hatte  die  Temperatur  von  40  °  R., 
der  nun  wiedergekehrte  anfanglich  von  27°  R.9  soll  später 
aber  nach  Pöschmann  bis  zu  35°  R.,  nach  de  Carro 
bis  40°  R.  erhöht  worden  seyn. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  Quellen  zu  Karlsbad  von 
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Becher,  Klaproth,  Reufs,  und  neuerdings  von  Der- 
zelius. 

In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten: 

1.  Der  Sprudel. 
Nach  Reufs  u.  Steinmann:      Nach  Berzelius : 

* 

Kohlensaures  Natron      .      .  10,000  Gr.      .      .  9,60500  Gr. 

Salzsaures  Natron    .            .     8,933  —      .      .  7,97583  — 

Schwefelsaures  Natron     .      .   18,466  —      .      .  19,86916  — 

Kohlensaure  Kalkerde     •      .     3,433  —      .      .  10,05005  — 

Flulssaure  Kalkerde                                            .  0,02458  — 

Phosphorsaure  Kalkerde    0,00169  — 

Kohlensauren  Strontian   0,00737  — 

Kohlensaure  Talkerde   1,360(35  — 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde   0,00246  — 

Kieselerde         ....     0,633  —      .      .  0,57715  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul      .     0,033          .      .  0,02780  — 

Kohlensaur.  Manganoxydul           .     .    ■      .      .  0,00645  — 

41,498  Gr.  49,60719  Gr. 

Kohlensaures  Gas     .      •      .   1 1,850 Kub.Z.  .... 


Der  Neubrunnen. 
Nach  Klaproth :   Nach  Steinmann  u.  Reufs : 


Schwefelsaures  Natron 
Salzsäure s  Natron  • 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  , 
Kieselerde  , 
Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kohlensaures  Gas 


24,440  Gr. 
5,200  — 

17,125  — 
1,800  — 
0,360  — 
0,020  — 


48,945  Gr. 
8,000  Kub.  Zoll. 


18,049  Gr. 
8,833  — 

10,500  — 
3,449  — 
0,506  — 
0,033  — 


41,430  Gr. 
14,632  Kub.  Zoll. 


3.   Der  Mühlbrunnen. 


4 

fr*  * 


Nach  Becher :  Nach  Steinmann  u.  Ueufs  : 

Schwefelsaures  Natron       .   46,00Gr.  .  .   17,816 Gr. 

Salzsaures  Natron  .     0,00  —  .  .     8,710  — 

Kohlensaures  Natron    .       .    10,66  —  .  .    10.366  — 

Kohlensaure  Kalkerde        .     4,00  —  .  /    3,625  — 

Kieselerde     .      ;  .      .  .  V     0,549  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .     0,08  —  .  .     Q,Q33  — 

66,74Gr.  41,105Gr. 
.    15,00  Kub.  Zoll.     .   15,333  Kub.  Zoll. 


Kohlensaures  Gas 
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4.  Der  Theresien-  oder  Gartenbrunnen. 

Nach  Becher:    Nach  Steinmann  u.  Keufs: 


Kohlensaures  Natron      .      10,660  Gr.     .  8,860 Gr. 

Schwefelsaures  Natron   .      42,888  —     .      .  15,733  — 

Salzsaures  Natron   .      .        6,000  —      ,  7,783  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .       4,444  —      .      .  3,717  — 

Kieselerde       ........  0,466  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul       0,080  —     .      .  0,016  — 

64,078  Gr.  Tö!575G~ 
Kohlensaures  Gas         .  15  Kub.Zoll.     15,333  Kub.ZolL 

5.  Der  S chlofsbrunnen.      6.  Der  Bernhardsbrunnen. 

Nach  Klaproth :   Nach  Reufs  u.  Steinmann : 

Schwefelsaures  Natron  .  24,600  Gr.  .  .  15,933  Gr. 

Salzsaures  Natron   .      .  5,028  —  .  .  7,900  — 

Kohlensaures  Natron  17,000  —  .  9,000  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .  2,040  —  .  .  3,441  — 

Kieselerde       .            .  2,680  —  .  0,510  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,010  —  .  .  0,033  — 

51,358  Gr.  36,817  Gr. 

Kohlensaures  Gas   .      .       8,500  Kub.  Zoll.       13,807  Kub.  Zoll. 


Berzelius  hat  in  dem  Mühlbrunnen,  Neubrunnen  und 
Theresienbrunnen  dieselben  ßestandtheile,  wie  in  dem  Spru- 
del, sowohl  qualitativ  als  quantitativ  ubereinstimmend, 
gefunden. 

In  dem  von  dem  Thermalwasser  zu  Karlsbad  gebilde- 
ten Sinter,  fand  Ficinus  Spuren  von  Kupfer.  — 

Von  dem  ärztlichen  Gesichtspunkt  aus  betrachtet,  ge- 
hören die  Heilquellen  zu  Karlsbad  zu  den  durchdringend- 
sten und  auflösendsten,  die  wir  besitzen.  Ihre  Wirkung 
auf  die  flussigen,  wie  die  festen  Theile  ist  so  stark,  die 
Qualität  der  Mischungsverhältnisse  der  ersten  umändernd 
und  die  Cohäsion  der  letzten  so  vermindernd,  schmelzend, 
dafs  hierin  fast  keine  andere  Heilquelle  ihnen  gleichkommt. 

Mäfsig  getrunken  äu  Isert  das  Thermalwasser  zu  Karls- 
bad folgende  Erscheinungen : 
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1.  Es  nimmt  euerst  Magen  und  Darmkanal  in  An- 
sprach,  wirkt  auf  die  vorhandenen  Unreinigkehen  auflösend, 

abführend,  ohne  dabei  lokal  diese  Theile  so  zu  schwächen, 
wie  sich  wohl  von  dein  anhaltenden  Gebrauche  ähnlicher 
Mittel  erwarten  Heise.  Die  hierdurch  bewirkten  schmieri- 
gen, schwarzgrünen,  mit  Glasschleim  vermengten,  bei  ih- 
rem Abgange  im  Mastdarme  nicht  selten  Brennen  bewir- 
kenden, reichlichen  Stuhlenileerungen  werden  als  ei»  gün- 
stiges Zeichen  betrachtet.  —  Gegen  W  ürmer  erweiset  sich 
das  Wasser  weniger  wirksam. 

2.  Von  ausgezeichneter  Wirkung  ist  es  auf  das  ganze 
Drüsen-  und  Lymphsystem,  die  resorbirenden  Gefäfse,  von 
specifiker  namentlich  aber  auf  die  parenchymatösen  Organe 
des  Unterleibes,  die  Leber  und  das  damit  so  innig  verbun- 
dene Pfortadersystem,  die  Geschlechtst heile,  —  wirkt  daher 
ungemein  auflösend  bei  Stockungen,  Geschwülsten,  Auf- 
treibungen,  Verhärtungen  oder  andern  AfterorganLsationen 
der  genannten  Theile, —  die  Absonderung  der  Qualität  der 
Galle  verbessernd,  den  Hämorrhoidalflufs  befördernd. 

3.  Sein:  kräftig  wirkt  es  ferner  auf  die  Mischungsver- 
hältnisse der  Säfte,  sie  umändernd,  verdünnend,  alkalescircnd. 

4.  Eine  ausgezeichnete  Wirkung  besitzt  es  endlich 
auf  die  Urinwerkzeuge,  die  Mischungsverhältnisse  des  Urins 
umändernd,  alkalescircnd,  die  Urinabsonderung  sehr  verstär- 
kend, und  dadurch  die  Ausleerung  von  vorhandenen  stei- 
nigen Concrementen  befördernd. 

W  ie  grofs  die  durchdringende  und  auflösende  Kraft 
der  Quellen  zu  Karlsbad  sey,  beweiset  unter  andern  ein  sehr 
merkwürdiger,  von  Hufcland  mitgetheilter  Fall,  wo  der 
nach  einem  Knochenbruch  von  der  Natur  gebildete  Callus 
während  des  Gehrauchs  von  Mühl-  und  Neubrunnen  zu 
Karlsbad  fast  gänzlich  schwand  und  sich  wieder  Beweglich- 
keit in  der  Fraktur  einstellte.  Wenn  Karlsbad  so  eingrei- 
fend auf  naturgemäfse  Organisationen  einwirkt,  was  läfst 
sich  von  demselben  auf  abnorme  Bildungen,  Afterorganisatio- 
nen erwarten?  — 
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Hieraus  erklärt  sich  aber  auch  zugleich,  wie  leicht  ein 
Mifsbrauch  der  Quellen  zu  Karlsbad  nachteilig  werden 
kann.  Zu  lange  oder  in  zu  grofser  Menge  getrunken,  wir. 
ken  sie  ungemein  schwächend,  —  können  einen  Zustand 
von  Auflösung  und  Zersetzung  hervorrufen,  welcher  ganz 
analog  demjenigen  ist,  welchen  im  Uebermaafs  gebrauchte 
alkalische  Mittel  zu  veranlassen  pflegen.  —  Aus  der  ein. 
dringlichen  und  kräftigen  Wirkung  dieser  Quellen  erklärt 
sich  aber  auch  ferner  die  oft  vortreffliche  Nachwirkung  der- 
selben. Bei  einem  mäfsigen  Gebrauch  derselben  fühlen 
sich  die  Kranken  zuweilen  sehr  angegriffen,  sehr  unwohl, 
—  die  heilsamen  Krisen  und  die  guten  Wirkungen  treten 
indefs  oft  erst  später,  nach  Beendigung  der  Kur  ein. 

Von  grofser  Bedeutsamkeit  für  die  Wirkung  ist  die 
Verschiedenheit  der  Temperatur  der  einzelnen  Quellen. 
Die  heifseren,  vor  allen  der  Sprudel  und  die  ihm  in 
der  Temperatur  am  nächsten  .kommenden,  zeichnen  sich 
durch  eine,  das  Gefafssystem  ungemein  aufregende,  reizend- 
erhitzende Wirkung  aus;  sie  wirken  ungemein  auflösend 
and  durchdringend,  oft  aber  weniger  abführend,  als  die  we- 
niger heifsen  Quellen.  Man  betrachtet  daher  mit  Recht 
als  Anzeigen  gegen  den  Gebrauch  dieser  heifsen  Quellen: 
Vollblütigkeit,  grofse  Reizbarkeit  des  Gefäfssystems,  ent- 
zündliche Disposition,  Neigung  zu  aktiven  Congestionen 
und  Blutflüssen,  zu  Abortus,  und  schwache,  sehr  reizbare, 
durch  erbliche  Anlage,  oder  früher  gehabte  Krankheiten, 
zur  Hektik  geneigte  ßrustorgane. 

Die  kühleren  Quellen,  der  Schlofs-,  Neu-,  Mühl-  und  The- 
resienbrunnen,  können  in  mehreren  Fällen,  wo  die  heifsen 
Quellen  contraindicirt  sind,  mit  der  nöthigen  Vorsicht  ohne 
Nachtheil  gebraucht  werden.  Gleichwohl  ist  ihr  innerer 
Gebrauch  zu  widerrathen  in  folgenden  Fällen:  bei  fieber- 
haften Beschwerden,  —  bei  grofser  Schwäche  des  ganzen 
Körpers  und  namentlich  des  Magens  und  Darinkanals,  be- 
sonders wenn  sie  durch  bedeutenden  Säfteverlust  herbeige, 
fuhrt  worden  ist,  —  bei  Disposition  zu  passiven  Bluülüs- 
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sen,  —  in  der  Wassersucht,  —  bei  scorbulischer  Diathe- 
sis  oder  venerischen  Beschwerden,  —  bei  inneren  Exul- 
cerationen,  —  bei  ausgebildeter  Lungensucht,  organischen 
Krankheiten  des  Herzens,  Scirrhus  oder  Krebs.  — 

Die  Formen,  in  welchen  die  Quellen  zu  Karlsbad  an- 
gewendet  werden,  sind  folgende: 

1.  Die  am  häufigsten  benutzte  ist  die  des  Getränkes. 
F.  Hoffmann  und  Becher  liefsen  sonst  taglich  10  bis 
18  Becher  trinken  und  bis  zu  noch  mehr  steigen!  —  Ge- 
genwärtig trinkt  man  4  bis  12,  höchstens  15.  Wenn  man 
sonst  täglich  6  bis  8  und  mehr  Stuhlausleerungen  be- 
zweckte, so  erachtet  man  jetzt  3  bis  4  als  vollkommen 
hinreichend.  ^Tägliche  Ausleerungen  sind  indefs  durchaus 
nothwendig,  da  sonst  leicht  die  guten  Wirkungen  durch  Con- 
gestionen  nach  Kopf  und  Brust  gestört  werden  können.  Um 
mit  Sicherheit  täglich  für  die  nothwendige  Ausleerung  zu 
sorgen,  bedient  man  sich  entweder  der  kühleren  Quellen, 
namentlich  des  Mühl-  oder  Schlofsbrunnens,  oder  mischt 
bei  grofser  Trägheit  des  Darmkanals  einen  oder  mehrere 
Theelöffel  Karlsbader  Salz  dem  zu  trinkenden  Wasser  bei, 
oder  läfst  Abends  eröffnende  Pillen  wälirend  des  Gebrauchs 
der  Quellen  nehmen. 

Sehr  rathsam  ist  es  mit  einem  kühleren,  mehr  eröff- 
nenden Brunnen,  dem  Mühl-,  Schlofs-,  Neu-  oder  There- 
sienbrunnen,  den  Anfang  zu  machen,  täglich  4  bis  6  Be- 
cher trinken  «zn  lassen,  damit  täglich  oder  alle  zwei  Tage 
zu  steigen,  und  erst  später  damit  die  heifseren  Quellen, 
namentlich  den  Sprudel  zu  verbinden,  und  zwar  in  der  Art, 
dafs  mit  der  Zahl  der  Becher  vom  Sprudel  die  der  andern 
bisher  getrunkenen  Quellen  vermindert  wird.  Bei  dieser 
Methode  läfst  man  dann  jedesmals  die  kühleren  zuerst,  die 
heifseren  später  trinken. 

Abends  noch  Karlsbader  Wasser  zu  trinken,  ist  nur 
in  besondern  Fällen  ausnahmsweise  zu  erlauben,  dagegen 
ein  sehr  leichtes  Abendessen,  und  unter  diesen  die  Karls- 
bad eigentümliche,  sogenannte  Sprudelsuppe,  zu  empfehlen. 
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Während  des  innern  Gebrauchs  der  Karlsbader  Quel- 
len ist  nicht  allein  eine  sehr  strenge  Diät  (VergL  Bd.  I. 
S.  443),  sondern  sie  ist  auch  noch  geraume  Zeit  nach  Be- 
endigung desselben  zu  beobachten,  um  durch  Excesse  die 
Nachwirkung  der  Quellen  nicht  zu  stören. 

.  2.  Als  Bad  benutzt  man  Karlsbad  weniger,  so  oft  und 
viel  man  auch  früher  davon  Gebrauch  gemacht  hat,  —  ihm 
verdankt  ja  Karlsbad  seinen  Namen.  Unvorsichtig,  zu  häufig 
oder  zu  heifs  angewendet,  in  Verbindung  mit  einem  zu  star- 
ken innern  Gebrauch  der  Quellen,  kann  es  allerdings  nach- 
theilig wirken.  Mäfsig  und  mit  Vorsicht  gebraucht,  sind 
dagegen  Bäder  der  Karlsbader  Quellen  in  sehr  hartnäcki- 
gen Krankheitsfällen  sehr  empfehlenswert)!,  —  sehr  reizba- 
ren Personen  Bäder  von  Muhlbrunnen,  weniger  reizbaren 
Bäder  von  Sprudel-  und  Tepelwasser,  nur  nicht  täglich. 

3.  Unter  den  äufsern  örtlichen  Formen  der  Anwen- 
dung ist  besonders  die  der  Klystiere  von  Sprudelwasser  zu 
erwähnen,  namentlich  bei  Stockungen,  Verhärtungen  im 
Unterleibe  und  gleichzeitig  damit  verbundener  Trägheit  des 
Stuhlganges. 

4.  Als  eine  wesentliche  Bereichrnng  der  Anstalten  zur 
zweckmäßigen  Benutzung  der  Quellen  zu  Karlsbad  ist  das 
seit  1827  errichtete  Etablissement  der  Bäder  von  Thermal- 
dämpfen  zu  betrachten«  Das  zu  diesem  Zweck  aufgeführte 
Gebäude  befindet  sich  Ober  der  Hygiäensquelle,  und  enthält 
12  Kabinette  mit  den  nothigen  Apparaten. 

Die  Thermaldämpfe  der  Hygiäensquelle  hatten  bei 
H-5°  R.  der  Atmosphäre  die  Temperatur  von  36°  R., 
und  waren,  chemisch  untersucht,  aus  79,150  Th.  atmosphä- 
rischer Luft  und  4,183  Th.  Kohlensäure  zusammengesetzt. 

5«  Endlich  mufs  auch  noch  des  berühmten  Karlsba- 
der Salzes  gedacht  werden.  Durch  Verdampfen  des 
Karlsbader  Mineralwassers  gewonnen,  enthält  es  die  festen 
Bestandteile  desselben,  besonders  Glaubersalz,  wirkt  auf- 
lösend, abführend,  und  ist,  nach  Umständen,  nicht  blofs 
während  der  Kur,  sondern  auch  spater  nach  derselben  zur 
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Unterstützung  der  Nachwirkung  der  Karlsbader  Quellen 
sehr  zu  empfehlen. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  die  Quellen  von  Karls- 
Lad  als  Getränk  vorzüglich  anempfohlen  werden,  sind  fol- 
gende: 

1.  Stockungen  im  Unterleibe,  welche  sich  auf  Schwä- 
che atonischer  Art  gründen,  —  Karlsbad  gebührt  hier  der 
erste  Platz.  Dahin  sind  zu  zählen:  Versohleimung,  Säure 
der  ersten  Wege,  Sodbrennen,  Flatulenz,  Ansammlung  von 
Unreinigkeiten  mit  Trägheit  des  Stuhlgangs  verbunden,  — 
Stockungen,  Auftreibungen  und  Verhärtungen  der  Leber, 
anomale  Hämorrhoiden,  —  materielle  Hypochondrie,  — 
Stockungen  im  Uterinsystem. 

2.  Chronische  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymph- 
systemes  überhaupt,  Stockungen,  Verhärtungen  und .  After- 
organisationen. —  Karlsbad  ist  in  dieser  Beziehung  sehr 
empfehlenswerth  bei  Fettsucht  oder  bei  Anlage  hierzu. 

3.  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  Gries  -  oder  Stein- 
beschwerden. 

4.  Dyskrasien,  besonders  saurer  Art  Vor  albn  ist 
hier  die  Form  der  Gicht  zu  erwähnen,  welche  mit  bedeu- 
tenden Störungen  der  Verdauung,  Stockungen  im  Unter- 
leibe, und  oft  gleichzeitigen  Afterbildungen  in  den  Gelen- 
ken verbunden  ist,  —  nächst  ihr  mehrere  Arten  chronischer 
Hautausschläge,  durch  ähnliche  Ursachen  bedingt,  nament- 
lich kupfrige  Ausschläge  des  Gesichts. 

5.  Chronische  Nervenkrankheiten,  selbst  Gemüths- 
krankheiten,  in  so  fern  sie  auf  Stockungen  im  Unterleibe 
beruhen.  — 

Als  Bad  hat  man  das  Wasser  zu  Karlsbad  empfohlen 
zur  Unterstützung  der  Trinkkur,  namentlich  bei  Bockungen 
im  Unterleibe,  Anomalien  der  monatlichen  Reinigung,  Steinbe- 
schwerden, gichüschen  Leiden,  besonders  hartnäckigen  gich- 
tischen Affektionen  der  Gelenke,  Gelenksteifigkeiten,  chro- 
nischen Hautkrankheiten,  Verhärtungen  und  Geschwülsten. 
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Die  schon  erwähnten  Bäder  von  Thermaldämpfen  in 
verschlossenen  Wannen  oder  Dampfkasten  sind  bisher  mit 
günstigem  Erfolge  angewendet  worden  bei  inveterirten 
rheumatischen,  gichtischen  Beschwerden,  Ischiadick,  Lum- 
bago, Steifigkeit  der  Glieder,  —  bei  Krankheiten  des  Drü-  • 
sen  -  und  Lymphsystems,  und  endlicli  bei  chronischen  Haut- 
auschlägen. 

Ist  nach  dem  Gebrauch  von  Karlsbad  noch  eine  Nach- 
kur indicirt,  so  bedient  man  sich  nach  Umständen  gegen 
Gicht  der  Bäder  zu  Teplitz,  zur  Unterhaltung  der  auflö- 
senden Wirkung  der  Karlsbader  Quellen  des  Kreutzbrun- 
nens .zu  Marienbad  oder  der  Salzquelle  und  des  kalten 
Sprudels  zu  K.  Franzensbad.  —  Zur  Stärkung  nach  dem 
Gebrauch  von  Karlsbad  ist  oft  eine  mit  der  nöthigen  Be- 
quemlichkeit unternommene  Reise  ausreichend.  Stärkende, 
zusammenziehende  Eisenquellen  sind  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle,  unmittelbar  nach  Karlsbad  angewendet,  nachtheilig, 
in  s«  fern  sie  die  Nachwirkungen  von  Karlsbad  stören. 
Ist  dtr  Gebrauch  eines  gelind  stärkenden  Eisenwassers  in- 
dicirt, dann  sind  Bäder  von  der  Luisenquelle  zu  K.  Fran- 
zensbad, später  der  innere  Gebrauch  des  Franzensbronnens, 
aber  erwärmt  und  mit  Vorsicht  zu  empfehlen.  — 

Noch  findet  sich  zu  Karlsbad  ein  kalter  Säuerling,  wei- 
cher zwar  getrunken,  aber  nur  selten  als  Heilquelle  benutzt 
wird.  Er  entspringt  aus  Granit,  hat  ein  geräumiges  Be- 
cken, ist  aber  nicht  sehr  wasserreich.  Sein  Wasser  ist 
klar,  peilt,  hat  einen  säuerlich -prickelnden,  und  dabei  ei- 
nen eigeithünilichen  Beigeschmack;  Berzelius  leitet  den 
letztern  von  seinem  Gehalt  an  Kieselerde  ab.  Nach  Lam- 
padius  leträgt  die  Temperatur  desselben  12,5°  R.  bei 
17,5°  R.  Ar  Atmosphäre. 

Wir  besitzen  von  demselben  zwei  Analysen,  eine  äl- 
tere von  Ltmpadius,  eine  neuere  von  Berzelius. 

*■ 
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Nach  Berzelius  enthält  derselbe  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron   0,146  Gran. 

Salzsaures  Natron   0,077  — 

Kohlensaures  Natron   0,115  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,184  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,100  — 

Kohlensaures  Manganoxydul   0,014  — 

—  Eisenoxydul  } 

Flufssaure  Kalkerde     .       >   0,361  — 

Phosphorsaure  Thonerde  ) 

Humusextrakt   0,061  — 


1,058  Gran. 

Andr.  Baccius  de  therm is.    Venet.  1571.  p.  228.  230. 

Wencesl.  Pay e r  tractatus  de  therm  is  CaroH  IV.  sitis  propc 
Klbogen.  1522.-  Lipsiae  1614. 

Aller  heylsamen  Bäder,  Saurbrunnen  und  anderer  Wasser  Natur, 
Krafft  u.  Tugent  durch  G.  Eschen  reut  er  um.   1580.  8.9. 

Fabian.  Sommer  de  inrentione,  descriptione,  viribus  et  im- 
primis  usu  thetmarura  D.  Caroli  JV.  Lipsiae  1571  —  1580.  Uebers. 
ron  Mathias  Sommer.  Leizig  1573  —  Nürnberg  1680  —  Leip- 
zig 1502  —  Nürnberg  1647. 

Mart.  Pausa  Kurze  Beschreibung  des  Karlsbades.  Annaberg 
1609. 

M.  Reudenii  observationes  Carolinae,  darinnen  ron  der  Na- 
tur des  Kaiser  Carlsbades  gehandelt  wird,  verteutscht  und  heraus- 
gegeben  durch  Melch.  Rathnirum.   Jena.  8.  1611. 

J.  St.  Strohe lberger  Politiae Thermae  Carolinae  prodromus. 
Regensburg.  1622. 

—  —  Thermologia  nova,  in  qua  de  therm arum  causa  genera- 
tim,  speciatim  Tero  de  balneo  divino  Caroli  IV.  theoretice  et  pra- 
ctice  agitur.   Ratisbonae  1623. 

—  —  kurze  Instruction,  wie  das  Kaiser  Karlsbad  zu  ge. 
brauchen.  Meissen  1624.  —  Nürnberg  1629.  —  1647.  —  1667.  — 
Wittenberg  1696.  —  Eger  1715  —  1733. 

P.  H.  Schacher  vom  Carls-  und  Egerschen  Bade.  Jena.  8. 
1618. 

W.  Hilliger  (auch  Hillinger)  Hydriatria Carolina.  Das  weit- 
berühmte  Carlsbad.  Zwickau  1638.—  Nürnberg  1684.—  Prag  1696. 
-Eger  1715  -  1733. 

Chr.  C.  Lange  genio  Thermarum  Caroli  V.  imperat.  glorio». 
ac  Frisiorum  nomini  monumentum.  Lipsiae  1663.  —  Frankf.  1688. 

M.  R.  Schmutzer  Tract.  de  nymphis  Carolo  —  Badensibus  in 
regno  Bohemiae  admirabilibus.  8.  1662. 

C.  K  ei  Iii  merkwürdiges  Bedenken  Ton  dem  Carlsbade.  1665.  8, 
II.  Theit  C 
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J.  ls.  Volckamerl  Obs.  de  aquis  thermalibus  Carolinenais 
nimium  poris  in  Ephem.  Germ.  Dec.  II.  p.  419. 

J.%01earii  Thaumatologia  oder  Wunder  der  göttlichen  Allmacht 
aus  dem  Carlsbade.  1668. 

J.  C  Straufs  Thermae  Carolinae.  8.  Lips.  1693.  —  1695.— 
Teutsch  übersetzt    Leipzig  1695. 

Trintim  fluidum  magnum  thermae  Carolinae«  8.  Lips.  1695. 

J.  G.  IMumtre  de  Thernüs  Carolin™.  4.  Ilalae  1695—  1705.— 
Dresden  1714  übersetzt  v.  Bergmann. 

F.  Hofmann  diss.  de  Thermis  Caroliniii.  4.  Halae  1705. 

—  —  de  acidularum  et  thermarum  ratiune  ingredientium  et 
ririum  conniventia.  4.  Halae  1712. 

—  —  diss.  observationes  et  cautclas  circa  acidularum  et  ther- 
malem usum  et  abusum  exhibens.   Halae  1717. 

—  —  de  praecipuis  medicatis  German iae  fontibus  eorumque 
examini  chymico.    Halae  1724. 

—  —  Gründliche  Anweisung,  wie  der  Mensch  durch  Gebrauch 
der  mineral.  kalten  und  warmen  Gesundbrunnen;  insonderheit  des 
Carlsbades  seine  Gesundheit  erhalten  könne.  8.  Frankf.  u.  Leipz.  1717. 

—  —   dias.  med.  de  sale  medicinali  Carol.  Therm.  Halae.  1734. 

—  teutsch  1734.  , 

—  —  consultationes  et  responsa  medica.  Cent.  1.  observ.  15. 
pag.  61.  observat.  16.  pag.  68.  —  Cent.  II.  ubservat  6.  pag.  26.  — 
Cent.  III.  observ.  18.  pag.  95.  observ.  140.  pag.  558. 

—  —  Medicina  consultatoria.  T.  I.  p.  254.  T.  III.  p.  36,  218, 
228.    T.  V.  p.  224.   T.  VIII.  p.  191. 

E.  H.  Bergmann  epistola  de  thermarum  Carolinarum  opera- 
tione.   Dresdae  1705. 

J.  G.  Berg  er  prodromus  commentationis  de  Carolinis  Bohemiae 
fontibus.   Vitebergae  1708  -  9.  D.  1  —  II. 

—  —   Commentatio  de  Thermis-Carolinis.  1709. 

P.  G.  Schacher  de  thermarum  Carolinarum  usu  in  arthritide. 
4.  Lipsiae  1709. 

—  —  de  thermarum  Carolinarum  usu  in  morbis  rentriculi  et 
intestinorum.    4,    Lipsiae  1709  —  1711  —  1715. 

—  —  de  thermarum  Carolinarum  usu  in  renum  et  vesicae  cal- 
culo.   Lipsiae  1711. 

J.  J.  A.  M.  L.  u.  P.  Beschreibung  Tom  Kaiser  Carlsbad  wie  das 
Wassertrinken  und  Baden  recht  anzufangen.  8.  Freiburg  1710. 

C.  G.  P.  Getreuer  Rath  zum  nützlichen  Gebrauch  des  Carlsba- 
des. 1711. 

B.  G.  Blumenberg  getreuer  Rath  zum  nützlichen  Gebrauch 
des  Kaiser  Carlsbades.   Chemnitz  1711. 

C.  M.  Adolphi  de  fönte  sie  dicto  molari  ad  thermas  Carolinas. 
Lipsiae  1713. 

G.  C.  1hl  praerogatira  Carolinarum  thermarum.  4.  Altdorf  1718. 

—  4.  Altenburg  1719. 
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Vom  verführten  Carlsbader  Wasser.    Berlin.  4.  1720. 

Neu  verbessert  und  vermehrtes  merkwürdiges  Kaiser  Carlsbad 
8.  Nürnberg  1726  -  1734  -  1738. 

Beschreibung  des  Kaiser  Karlsbades.  Nürnberg  1734. 

Denkwürdigkeiten  des  Kaiser  Karlsbades.  Nürnberg  1734.  1730. 
3  Theile. 

J.  Smith  diss.  de  sale  Carolinarum  rite  depurato  et  crystalli- 
sato.    Pragae  1738. 

G.  Schuster  Hydrologia  mineralis,  nebst  Berger's  Tractat 
vom  Gebrauche  des  Carlsbades.  8.  Chemnitz  1746. 

C  G.  Springsfeld  Abhandlung  von  dem  Carlsbade  nebst  ei- 
nem Versuche  einer  Carlsb.  Krankengeschichte.  Leipz.  1748  —  1749. 

—  —  commentatio  de  praerogatira  thermarum  Carolinarum  in 
dissolvendo  calculo  vesicae  prae  aqua  Calcis  virae.  4.  Lipsiae  1750. 

—  —  Beantwortung  der  Frage,  ob  bei  einer  Entzündung  und 
Ausbleibung-  der  monatlichen  Reinigung  das  Carlsbad  sicher  zu  ge- 
brauchen sey.  Carlsbad  1750. 

—  —  Observationes  medicae  circa  verum  usum  thermarum 
Carolinarum  in  diversis  morbis  institutae.  Lipsiae  1751  —  1750.  — 
Teutsch  Leipzig  1758. 

J.  G.  Tilling  vom  Carlsbnde.  Th.  1.  2.-8.  Annaberg  1748 
—  1756. 

—  —  observationes  medicae  singulares  circa  verum  usum  ther- 
marum Carolinarum    Lipsiae  1751. 

F.  Budaei  consilia  zur  Carlsbader-,  Töplitzer-  und  Seltercur 
in  der  Medic.  Societät  zu  Budissin  Sammlung  und  Abhandi  aus  al- 
len Theilen  der  Arzneigelahrtheit.    Altenburg  1757.  S.  147. 

B.  L.  T ralles  Ode  vom  Kaiser  Carlsbad,  nebst  einer  Abhand- 
lung von  den  Kräften  desselben.  8.  Breslau  1756. 

Klinghammer  Versuch  vom  Daseyn  des  Eisens  im  Karlsba- 
der Sprudelgestein.    Dresden  1763. 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbr.  d.  Oest.  Monarchie.  S.  282. 

Reise  eines  auswärtigen  Arztes  von  Prag  nach  Carlsbad.  Leip- 
zig 1779. 

J.  P.  Willebrand  Nachricht  von  einer  Carlsbader  Bmnnen- 
reise.  Leipzig  1781. 

Brück  mann  Bemerkungen  auf  einer  Reise  nach  Carlsbad.  1 785. 

Schreber  Reise  nach  Carlsbad.  Leipzig  1771. 

D.  D.  Becher  neue  Abhandlung  von  dem  Carlsbade.  3  Theile. 
Prag  1766.  1767.  1768- 1772.  —  Eine  ganz  umgearbeitete  Ausgabe. 
Leipzig  1789.—  Ins  Französische  übersetzt  von  Gruber  1797. 

G.  Schuster  üb.  die  Schädlichkeit  des  äufserlichen  Carlsbaderge- 
brauchs in  dessen  med.  Journal  über  allerhand  in  die  Arznei  Wis- 
senschaft einschlagende  Materien.  Chemnitz  1767.  I.  Th.  Nr.  8.  S.32. 

J.  A.  Scherer  von  der  Luftart  im  warmen  Carlsbader  Wasser. 
In  Abhandi.  des  Böhm.  Ges.  d.  W.  v.  J.  1785.  Nr.  15. 

—   —   Beobachtungen  über  das  Pflanzenähnliche  Wesen  in  dem 
warmen  Carlsbad.  In  Abh.  d.  Böhm.  Ges.  d.  W.  v.  J.  1786.  Nr.  21. 
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G.  Schuster  Obs.  de  materie  ad  vasa  et  ductua  aquaticos  depos. 
in  thermia  Töplicensibus  et  Carotinis  ejuademque  natura  animali  — 
in  t.  Jacquin  Coli,  ad  bot  ehem.  et  hiat  natur.  apectantia.  Vieu- 
nae  1786.  Vol.  II. 

Prochasca  von  der  mephitiachen  Luft  der  Quellen  in  und  bei 
Carlabad.    In  AbhandL  der  Böhm.  Gea.  d.  W.  1785.  Nr.  14. 

J.  Mannaey  über  Carlabad  in  Philo«.  Tranaact.  Bd.  XLVI. 
Nr.  493.  S.  217. 

Hu  fei  and 's  Journ.  d.  .pract  Heilk.  Bd.  XIV.  St  1.  S.  185. 
St.  2.  S.  109.   Bd.  XVII.  St  2.  S.  47. 

Daa  Carlsbad,  beschrieben  znr  Bequemlichkeit  der  Badegäste. 
Carlsbad  1788. 

L  von  Buch  Beitrag  zu  einer  mineralogischen  Beschreibung 
der  Carlabader  Gegend  in  dem  Freyberger  Bergmännischen  Journ. 
Jahrgang  5.  1792.  Bd.  II.  S.  383. 

v.  Kacknitz  Briefe  über  daa  Carlsbad  und  die  Naturprodukte 
der  dortigen  Gegend.    Dresden  1788. 

Chemische  Untersuchung  der  Mineralquellen  zu  Carlabad  (von 
Klaproth).   Berlin  1700. 

D.  Hoa er  Beachreibung  von  Carlsbad.    Prag  1797.  8. 

Freimüthige  Blätter  über  Gebrauch  und  Einrichtung  des  Carls- 
bades.   Leipzig  1819. 

Reufs  mineralogische  Bemerkungen  auf  einer  Reise  nach  Carla- 
bad in  d.  Ahhandl.  d.  Ges.  naturf.  Freunde  in  Berlin  1795.  Bd. I.Nr.  15. 

Sammlung  zur  Kenntnifa  der  Gebirge  von  und  um  Carlabad,  an- 
gezeigt und  erläutert  von  Göthe.  Carlsbad  1807. 

Leonhard  s  Taschenbuch  für  die  gesammte  Mineralogie.  Jahr- 
gang 1.  S.  162.  Jahrg.  II.  S.  131. 

v.  G  o th  e  zur  Naturwissenschaft  überh.  Bd  I.  S.  33, 211, 230,234. 

Müller  in  Hufeland  s  Journ.  d.  prakt  Heilk.  Bd.  XXXI. St.  3. 
S.  61. 

D.  F.  Sartori  Taschenbuch  für  Carlsbads  Kurgäste.  8.  Wien, 
Prag  und  Carlsbad  1817. 

Ha  rief  s  Rheinische  Jahrb.  1819.  Jahrg.  1  St.  1. 

A.  L.  Stöhr  Kaiser  Karlsbad  und  dieses  weitberühmten  Gesund- 
heitsortes Denkwürdigkeiten.  8.  Karlsbad  1810  —  1812. 

—  —  Kaiser  Karlsbad  im  Jahre  1822.  8.  Karlsbad  1822—1830. 
Lampadius  Würdigung  des  Carlabader  Sauerlingea.  Freybreg 

1821. 

C  W.  Hufeland  prakt.  Uebera.  der  vorzüglichsten  Heilquellen 
Teutschlands.    3te  Aufl.  S.  111.  239. 

—  —  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  XLIII.  St.  4  S.  135,  136. 
Bd.  LVII.  St.  5.  S.  118  —  122. 

Puschmann  in  Hufeland's  Journ.  d  prakt.  Heilk.  Bd.  LVI. 
St  4.  S.  121  —  124.  Bd.  LVII.  St  2.  S.  129,  130. 

Leo  in  Hufeland's  Journ.  d.  prakt  Heilk.  Bd.  LX1II.  St  3. 
8.  3—  28,  130. 
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K.  L.  H.  Leben  heim  in  Hufeland's  Journ.  d.  prakt  lleilk 
Bd.  IJX.  8t  1.  S.  65-83. 

Dübereiner  über  die  chemische  Constitution  der  Mineralwas- 
ser 1821.   S.  11.  12. 

Ru  st  's  Magazin  für  die  gesaromie  Heilk.  Bd.  XV.  St  3.  S.  400. 
Kästner  s  Archiv  der  Physik.  Bd.  V.  S.  103.  Bd.  VI.  S.  lOö! 
22 J.  Bd.  X.  S.  363. 

Fi  ein us  in  Zeitschrift  für  Natur-  und  Heilkunde.  Bd  III.  St  L 
S.  111. 

Die  besuchtesten  Kurörter  und  Gesundbrunnen  des  Oest  Kaiser. 
Staates.    Bd-  II.  S.  1. 

Berz elius  Untersuchung  der  Mineralwasser  ron  Carlsbad,  Ton 
Töplitz  und  Königswart   Aus  dem  Schwedischen  von  D.  G.  Rose 
übers,  und  herausg.  mit  erläuternd.  Zusät2.  t.  Gilbert  Leipx.  1823. 
J.  E.  Wetzler  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.   Dritter  Theil 
1825.  S.  207. 


K.  F.  A.  tob  Hoff  geognustische  Bemerkungen  über  Karlsbad. 
Gotha  1825. 

Der  Schlofsbrunnen  zu  Karlsbad,  literarisch  •  geschichtlich  -  phy- 
sikalisch- chemisch-  und  medizinisch  dargestellt  r.  J.  Posch  mann. 
Elster  TheiL   Prag  1826. 

F.  L.  Kr  eye  ig  über  den  Gebrauch  der  natürlichen  und  künst- 
lichen Mineralwasser  von  Karlsbad,  Embs,  Marienbad,  Eger,  Pyr- 
nont  und  Spaa.    Leipzig  1825.  8.  114. 

Die  vulkanischen  M.  quellen  Deutschlands  und  Frankreichs  ron 
G.  Bischoff.   Bonn  1826.  S.  153.  192.  393. 

Link  in  Karsten  s  Archiv  für  Bergbau  u.  Hüttenwesen.  1827. 
Bd.  XV.  S.  81. 

Carlsbad,  ses  eaux  minerales  et  ses  noureaux  bains  ä  vapeurs, 
E*r  le  Chevalier  Jean  de  Carro.  Carlsbad  1827. 

Karlsbad  und  seine  Heilquellen,  ein  Handbuch  für  Kurgäste»  von 
J.  E.  Ryba.   Prag  1828. 

Lateinische  Ode  auf  Karl  des  Vierten  Heilquellen  von  dem 
Freiherrn  Boguslaw  Nassenstein  von  Löbkowitz  aus  dem 
Fraazös.  des  Ritteis  Johann  de  Carro  von  Johann  Ritter  von 
Rittersberg.    Prag  1829. 

Böhmens  Heilquellen,  von  W.  A.  Gerle.  Prag  1829.  S.  61. 

Fr.  Tantini  opuscoli  scientific!.   Pisa  1830.   Vol.  III.  p.  7. 
Almanac  de  Carlsbad  par  J.  de  Carro.  Premiere  Annee.  1831. 


2.  Die  M. quelle  von  Qiefshübel,  in  der  Graf- 
schaft dieses  Namens  im  Ein  bogener  Kreise,  bekannt  unter 
dem  Namen  des  B  uchsäuerling's  oder  Rodisfurther 
Sauerbrunnens,  nicht  zu  verwechseln  mit  der  M.  quelle  zu 
Bcrggiefskübel  im  Königreich  Sachsen,  entspringt  in  dem 


romantischen  Thale  der  Eger  am  nördlichen  Abhänge  des 
Buchberges,  zwei  kleine  Meilen  von  Karlsbad,  unfern  Ro- 
disfurth. 

Früher  dem  Grafen  von  Stiebar  zugehörig,  jetzt  Ei- 
genthum des  Hm.  Ritter  Wilh.  v.  Neiperg,  wurde  diese 
M.  quelle  schon  von  W.  Payer,  Reudenius,  Springs- 
feld, F.  Hofmann  und  Marggraf,  neuerdings  von 
Damm,  Mitterbacher  und  de  Carro  als  kühlend,  ge- 
lind eröffnender  Süuerling  zum  innern  Gebrauch  empfohlen. 

Das  M.wasser  entquillt  einem  Granitfels,  in  dessen 
Nähe  sich  Basalt  findet,  ist  krystallhell,  von  einem  ange* 
nehmen  säuerlich  -  prickelnden  Geschmack  und  läfst  sich 
gut  versenden;  seine  Temperatur  beträgt  7,50°  R.,  sein  spe- 
cifisches  Gewicht  1,0025,  seine  Wassermenge  380  Maafs 
in  einer  Stunde. 

Chemisch  untersucht  wurde  dasselbe  von  Damm  und 
Mitterbacher,  neuerdings  von  Steinmann.  Diesen  Ana- 
lysen zufolge  gehört  dieses  M.wasser  zu  der  Klasse  der 
erdig-alkalischen  Säuerlinge,  und  enthält  in  sechzen  Unzen: 


Nach  Damm  u.  Mitterbacher:   Nach  Steinmann : 


Schwefelsaures  Natron 

0,!80Gr. 

0,264  Gr. 

Salzsaures  Natron 

0,310  - 

•      «  > 

Salzsaurcs  Kali  • 

r 

•                •             •                •  • 

0,260  — 

Kohlensaures  Natron  . 

0,180  — 

6,714  — 

Kohlensaures  Kali  • 

'  • *          .  i 

0,796  — 

Kohlensaure.  Talkerde 

0,130  — 

1,260  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,800  •— 

1,870  — 

Kohlensaures  Lithion 

0,055  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,320  — 

0,020  — 

Kohlensauren  Strontian 

■           •           •           •  • 

0,01 1  — 

Kohlensaures  Mangan 

•           •           *            •  • 

0,003  — 

Kieselerde  .... 

0,800  — 

0,478  — 

2,720  Gr. 

11,731  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

3,100  Kub.ZolL 

16,959  Kub.Z. 

Schon  früher  wurde  dieser  Säuerling  wegen  seiner  ge« 
lind  auflosenden,  eröffnenden  Wirkung  als  Getränk  von 
Reudenius,  Brunner,  Fr.  Hoffmann,  neuerdings  von 
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Damm,  Mitterbacher  und  de  Carro  gerühmt,  na- 
mentlich : 

1.  bei  Krankheiten  der  Schleimhäute,  Verschleiraung 
des  Marens  und  Darmkanals,  hartnackigen  Brustkatarrhen, 
Schleimasthma. 

2.  Stockungen  in  der  Leber,  dem  Pfortader  -  und  üte- 

rhisystem,  —  Hämorrhoiden,  Hypochondrie,  Hysterie,  Ano- 
malien der  Menstruation. 

3.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Blasenkatarrhen, 
Blasenhämorrhoiden,  Sleinbeschwerden. 

4.  Atonbcher  Gicht. 

1)  e  Carro  empfiehlt  diesen  Säuerling  als  gewöhnli- 
ches Getränk  während  der  Kur  zu  Karlsbad,  oder  auch 
als  Nachkur. 

Beträchtlich  ist  die  Versendung  dieses  M.wassers.  Man 
wendet  sich  zu  diesem  Ende  an  die  Brunneudirektion  zu 
(jiefshübel  bei  Karlsbad,  oder  an  die  Hauplniederlage  die- 
ses  M.wassers  zu  Prag  bei  Fr.  Kunerle,  Altstadt,  Zeh- 
ner Gasse  Nr.  602. 

A  S«  Marggraf  in  seinen  chemisch.  Schriften.  Th.  II.  S.  191. 

Untersuchung  des  Giefshübler  Sauerbrunnens,  sonst  sogenannten 
Buchsäuerlings  in  Böhmen  von  F.  Damm  und  B.  Mitterbacher 
1799. 

Die  besuchtesten  Badeorte r  und  Gesundbrunnen  Th.  II.  S.  122. 

Böhmens  Heilquellen  Ton  W.  A  Gerle.    8.  228. 

Almanac  de  Carlsbad  par  J.  de  Carro.  Prague.  1831.  p.  36. 

3.  Die  M. quellen  zu  Kaiser - Fr anzenshad 
oder  Eger  im  Elnhogner  Kreise.  Das  Egerland,  die  nord- 
westlichste  Spitze  des  Königreichs  Böhmen,  nördlich  vou 
Sachsen  und  westlich  von  Baiern  begränzt,  bildet  eine 
rings  von  Höhen  umschlossene  Ebene,  in  deren  Mitte  die 
alte  Stadt  Eger  und,  unfern  dieser,  K.  Franzens  b ad  sich  er. 
hebt.  Schon  seit  Jahrhunderten  mit  Böhmen  verbunden, 
bildet  das  Egerland  doch  ein  Ganzes  für  sich,  durch  natür- 
liche Grenzen  des  Landes  und  nationale  Eigentümlich- 
keiten seiner  ßewoluier  von  seinen  Nachbaren  und  Nach- 
barstaaten  geschieden. 
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Die  Stadt  Eger  (Egra,  Aegra)  von  Marienbad  vier, 
von  Karlsbad  sechs  Meilen,  von  Hof  gleichweit  entfernt, 
nach  G.  Bischofs  Bestimmung  1569  F.  über  dem  Meere 
erhaben,  zahlt  mit  seinen  Vorstädten  9000  Einwohner.  Frü- 
her eine,  durch  seine  Lage  wichtige  Grenzveste,  seit  1808 
seiner  Festungswerke  beraubt,  wird  Eger  von  den  Kurgä- 
sten von  K.  Franzensbad  häufig  besucht,  selten  aber  von  ihnen 
zu  einem  längern  Aufenthalt  gewählt.  Bemerkenswerlh  da- 
selbst sind  die  Ruinen  des  alten  Schlosses  der  Grafen  von 
Voh bürg,  so  wie  die  historischen  Denkwürdigkeiten  von 
Wall  enstein,  welcher  am  25.  Februar  1634  mit  seinen 
Anhängern,  Graf  Tertzky,  Illo,  Obrist  Kinsky  und 
Rittmeister  Neu  mann  hier  fiel. 

Eger  und  das  Egerland,  früher  Besitzthum  der  Mark- 
grafen von  Vohburg  oder  Vohenburg,  einer  ursprüng- 
lich baierschen  Familie,  kam  unter  Kaiser  Friedrich  I.  1149 
an  das  Haus  der  Hohenstaufen,  verblieb  Eigenthum  der- 
selben, bis  der  letzte  Spröfsling  dieser  mächtigen  Dynastie, 
der  beklagenswerthe  Conradin,  vor  seinem  unglücklichen 
Zuge  nach  Italien  es  an  die  Herzöge  von  Baiern  verpfän- 
dete, kehrte  jedoch  bald  wieder  unier  den  Scepter  Oester- 
reichs zurück,  verblieb  unter  diesem  und  war  in  vielen 
Kriegen,  welche  Oesterreich  früher  bestand,  bald  Schau- 
platz, bald  Gegenstand,  bald  Unterpfand  des  Streites.  — 

Die  Brunnenkolonie  K.  Franzensbad  liegt  von  der 
Stadt  Eger  eine  Stunde  nördlich,  mit  ihr  durch  eine  Kunst- 
strafse  verbunden.  Der  Ort  zählt  gegenwärtig  über  fünf- 
zig zur  Aufnahme  von  Kurgästen  bestimmte  Häuser,  de. 
ren  Zahl  sich  mit  jedem  Jahre  vermehrt,  und  ist  jetzt  im 
Besitz  eines  grofsen  und  sehr  gut  eingerichteten  Badehau- 
ses, in  welchem  Wasser-,  Mineralschlainm -  und  Douche- 
bäder  gegeben  werden.  Zu  diesem  Ende  wird  dahin  in  un- 
terirdischen Röhren  das  Wasser  der  Franzens  -  und  Lui- 
senquelle und  des  kalten  Sprudels  geleitet.  Das  Badehaus 
ist  Eigenthum  des  Hm.  Loimann,  steht  aber  gleichwohl 
unter  Aufsicht  der  Regierung  und  des  Brunnenarztes.  — 


Pas  Kurhaus  vereinigt  die  Kurgäste  zu  geselligen  Vergnü- 
gungen. Ein  bedeckter,  an  der  Westseite  geschlossener, 
uid  mit  dem  Kurhause  in  Verbindung  stehender  Säulen, 
gang  schützt  die  beim  Trinken  der  Quellen  Lustwandeln- 
den  gegen  die  Ungunst  der  Witterung  und  gewährt  die 
beim  innern  Gebrauch  der  M.  quellen  so  noth wendige  Be- 
wegung im %  Freien.  Die  bei  guter  Witterung  fleifsig  be- 
suchte, nahe  bei  den  M.  quellen  befindlichen  Gartenanlagen 
zu.  K.  Franzensbad  sind  in  den  letzten  Jahren  erweitert 
und  verschönert  worden.  Zu  Spaziergängen  und  Lustfahr- 
ten werden  benutzt:  Ober-  und  Unterlohma,  Obern- 
dorf,  Triesenhof,  Altenteich,  Wildstein,  der 
Kammern  ühl,  der  Kammerpark,  Siechenhaus,  St. 
Anna,  Schönberg,  das  Schlofs  Liebenstein  und  See- 
Ii  erg,  das  romantisch  gelegene  Stift  Walds assen,  die 
Wersche  Grenzfeste  Hochberg  und  die  Probstei  von  Ma- 
ria Culm  mit  ihrer  freundlichen  Aussicht  über  das  Eger- 
land  und  das  im  Westen  mahlerisoh  sich  erhebende  Fich- 
lelgebirge. 

Die  Heilquellen  zu  K.  Franzensbad  wurden  früher 
sehr  fleifsig  jährlich  besucht,  eine  Zeitlang  weniger,  —  seit 
1822  betrug  die  Mittelzahl  der  K.  Franzensbad  besuchen, 
den  Kurparthien  5  —  600,  —  im  Sommer  1820  nur  371,  im 
Sommer  1822  559,  im  Sommer  1829  620,  und  im  Sommer 
1830  nahe  an  700.  Im  Sommer  1830  wurden  gegeben  12,000 
Wasser-  und  900  Mineralschlammbäder. 

Brunnenarzt  zu  K.  Franzensbad  ist  Hr.  Dr.  Conrath, 
aofser  diesem  sind  zu  ärtzlichem  Rath  bereit  die  Hrn.  Doc- 
toren  Lautner  und  Meier  zu  Eger,  so  wie  Hr.  Dr.  Pal- 
liar di  zu  Asch. 

Die  zu  K.  Franzensbad  gehörigen  M.  quellen  waren 
zum  Theil  schon  sehr  früh  bekannt  und  gebraucht  Zuerst 
gedenkt  C.  Brüse hius  im  Jahre  1542  einer  Eisenquelle 
bei  Eger,  welche  nach  dem  Dorfe  Schiada,  der  S  c  Ma- 
il a  er  Säuerling'  genannt  und  häufig  benutzt  wurde,  — 
später   G.    von   Andernach,    Kuland,  Agricola, 
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G.  Eschenreuter,  Gobel  und  Tabernaemontanus, — 
im  siebenzehnten  Jahrhundert  Rubiger  oder  Rubinger, 
Macasius,  Hornigk,  Reudenius,  A.  de  Blois,  M. 
Meyer,  Hillinger  od.  Hilliger,  Lange  und  Haupt- 
mann. In  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
erwarb  sich  um  die  gründlichere  Kenutnifs  der  Eigentüm- 
lichkeiten und  die  zweckmässige  Anwendung  der  M.  quel- 
len bei  Eger  Fr.  Hoffmann  grofse  Verdienste.  An  die 
neueren  Monographien  über  K.  Franzensbad  von  Adler, 
Hoser,  Reufs,  Trommsdorf  und  mir  schliefen  sich  die 
Schriften  von  Hufeland,  Poschmann,  Wetzler  und 
Gönrath. 

Die  M,  quellen  bei  Eger  erwarben  sich  bald  einen  be- 
deutenden Ruf,  schon  im  siebenzehnten  Jahrhundert  wur- 
den unter  den  Kurgästen  von  Eger  drei  Kaiser,  ein  Kur- 
fürst,  vier  Markgrafen,  sechs  Herzoge  und  eilf  Fürsten  auf- 
geführt Die  Einrichtungen  an  den  Quellen  waren  indefs  da- 
mals und  auch  später  so  mangelhaft,  dafs  unter  dem  Schutz 
des  Kaisers  Franz  1793  die  gegenwärtig  bestehende  und  nach 
ihm  K.  Franzensbad  benannte  Brunnenkolonie  gegründet 
wurde.  Um  ihre  Einrichtung  erwarb  sich  besondere  Ver- 
dienste der  damalige,  leider  aber  zu  früh  verstorbene,  thä- 
tige  Brunnenarzt  B er nh.  Adler. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Bestandtheile  und  Mi- 
schungsverhältnisse zerfallen  die  M.  quellen  zu  K.  Fran- 
zensbad in  drei  Klassen;  —  die  Franzens-  und  Lui- 
senquelle gehört  der  Abtheilung  der  alkalische  salini- 
schen Eisenquellen  an,  die  Salzquelle  der  der  alk.  salini- 
schen und  der  kalte  Sprudel  der  der  eisenhaltigen  Säuer- 
linge. Alle  zeichnen  sich  durch  innige  Mischung,  feste 
Verbindung  ihrer  Bestandtheile  aus,  alle  enthalten  fast  die- 
selben Bestandtheile,  unterscheiden  sich  nur  durch  das 
quantitative  Verhältnifs  der  einzelnen,  besonders  des  Ei- 
sens und  der  Kohlensäure.  Wetzler  will  an  den  M.quel- 
len  einen  schwachen  Schwefelgeruch,  an  der  Franzensquelle 
sogar  einen  schwachen  Schwefelgesclunack  wahrgenommen 
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haben,  —  noch  hat  gleichwohl  die  chemische  Analyse  in  ih- 
nen keinen  Schwefelwasserstoffgas  nachzuweisen  vermocht. 

Das  Egerland  ist  von  allen  Seiten,  mit  Ausnahme  des 
Culmerberges,  mit  Urgebirge  umgeben.  Nördlich  erstreckt 
sich  dasselbe  bis  in  die  Nähe  der  M.  quellen.  Die  Ebene, 
von  angeschwemmtem  Lande  und  FlöUlagern  bedeckt,  wel-' 
che  sich  von  Osten  nach  Westen  ziehen,  besteht  aus  Thon, 
Kalkmergel,  Sand,  beträchtlichen  Moorschicliten,  Basalt  und 
Steinkohlengeschieben.  Der  Moor,  welcher  sich  zunächst 
den  M.  quellen  befindet  und  in  welchem  sich  ganze,  mit 
Erdharz  durchzogene,  Stämme  finden,  bildet  an  mehreren 
Stellen  ein  Lager  von  zehn  Fufs  Tiefe,  —  zunächst  die- 
sem liegt  eine  mehrere  Fufs  hohe  Schicht  von  Saud  und 
dann  eine  fast  gleich  hohe  von,  mit  Glimm  er  blättchen  ge- 
mengtem Leime. 

Das  Egerland  und  die  westlich  und  nördlich  dasselbe 
begränzenden  Länder  sind  reich  an  Säuerlingen  und  Ei- 
senquellen, —  ich  gedenke  nur  der  zu  Waldsassen, 
Hochberg,  Schönberg  und  des  wenig  bekannten  Säuer- 
lings zu  Langenbrück  bei  Eger. 

Die  geognostischen  Verhältnisse  der  Umgebung  der 
Mineralquellen  von  K.  Franzensbad  tragen  einen  gemisch- 
ten, einen  neptunisch-vulkanischen  Karakter,  vorherrschend 
scheint  jedoch  der  letztere,  —  dafür  sprechen  namentlich  in 
beträchtlicher  Menge  vorkommende  vulkanische  Erzeugnisse 
und  besonders  der  unfern  der  M. quellen  liegende  Kammer, 
biihl,  —  ein  Hügel,  dessen  eigentümliche  Gestalt  und  dessen 
Keiohthum  an  vulkanischen  Produkten  es  sehr  wahrschein- 
lich machen,  dafs  er  selbst  früher  ein  Vulkan  gewesen  ist. 
Reufs  suchte  die  Entstehung  dieses  merkwürdigen  Hügels 
durch  Neptunismus,  Born  durch  Vulkanismus  zu  erklären, 
und  v.  Göthe  die  streitenden  Partheien  dos  Neptun  und 
Vulkan  friedlich  zu  vereinigen. 

Für  die  vulkanische  Natur  der  M.  quellen  bei  K.  Krän- 
zen sb  ad  und  folglich  auch  für  eine  solche  Entstellung  spricht 
schon  der  vorwaltende  Karakter  der  Gebirgsart  der  ganzen 
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Gegend,  und  diese  Ansicht  gewinnt  noch  mehr  an  Wahr- 
scheinlichkeit,  wenn  man  die  grofse  Aehnlichkeit,  welche 
zwischen  dem  mineralischen  Gehalte  dieser  Quellen  und 
den  Bestandteilen  vulkanischer  Produkte  statt  findet,  er- 
wägt,  und  mit  diesen  Quellen  das  Vorkommen  ähnlicher, 
unverkennbar  vulkanischer  in  Nord. Böhmen  vergleicht 

Die  zum  medizinischen  Gebrauch  zu  K.  Franzensbad 
benutzten  M. quellen  sind  folgende: 

1.  Die  Franzensquelle  oder  der  Franzens- 
brunnen, —  unter  allen  die  älteste  und  berühmteste,  frü- 
her unter  dem  Namen  „Egerwasser"  weit  versendet  und 
viel  getrunken,  jetzt  nach  seinem  Kaiserlichen  Beschützer 
benannt.  Die  Quelle  ist  gut  gefafst,  durch  einen  Ueberbau 
geschützt  und  verziert,  an  sie  schliefst  sich  der  schon  er- 
wähnte bedeckte  Säulengang.  Frisch  geschöpft  ist  das 
Wasser  dieser  Quelle  klar,  perlt  stark,  und  besitzt  einen  an- 
genehmen, säuerlich-prickelnden,  salzig  gelind-zusaramenzie- 
henden  Geschmack.  Es  ist  geruchlos,  erregt  aber  wegen 
seines  Reichthums  an  kohlensaurem  Gase  eine  stechend« 
prickelnde  Empfindung  in  der  Nase.  Der  Zuflufo  der  Quelle 
beträgt  in  einer  Minute  275  K.  Zoll  oder  14  Oestr.  Maals, 
seine  Temperatur  9,33°  R,  seine  speeif.  Schwere  1,00589. 

Benutzt  wird  diese  Quelle  vorzugsweise  als  Getränk, 
versendet  wurden  jährlich  früher  gegen  150,000  Krüge,  in 
den  letzten  Jahren  weniger.  Bäder  aus  der  Franzensquelle 
werden  im  Badehause  gegeben. 

Bei  der  Versendung  des  Franzensbrunnen,  so  wie  der 
übrigen  M.  quellen  zu  K.  F.  ist  bisher  bereits  eine  muster- 
hafte Sorgfalt  angewendet  worden.  Neu  und  lobenswerth 
ist  die,  seit  kurzer  Zeit  hier  bestehende  Einrichtung  durch 
Benutzung  des,  in  so  grofser  Menge  den  Quellen  entströ- 
menden kohlensauren  Gases,  in  den  versendeten  Krügen 
möglichst  eine  theil weise  Zersetzung  der  Franzensquelle 
zu  verhüten. 

Nach  dem  Bathe  von  Berzelius  gelang  es  nehmlich 
nach  vielen  vergeblichen  Versuchen  Hr.  Hecht,  dem  tha- 
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tigen  und  um  die  gute  Versendung  der  M. quellen  sehr  ver- 
dienten Brunnenpächter,  die  von  J.  Mastermann  erfun- 
dene Verkorkungsinaschine  mit  einem,  mit  kohlensaurem 
Gase  gefüllten  Gasometer  sinnreich  in  der  Art  zu  verbin- 
den, dafs  der,  zur  Aufnahme  des  Stöpsels  nothige  wasser- 
leere Baum  in  dem  Augenblicke  mit  kohlensaurem  Gase 
gelullt  wird,  in  welchem  die  Maschine  diesen  leeren  Raum 
durch  Wegdrücken  des  im  Halse  der  Flasche  befindlichen 
Wassers  bewirkt  Diese  Maschine  treibt  den  Kork,  ohne 
Rücksicht  auf  seine  vejhältnifsraäfsig  gröbere  Stärke,  gegen 
die  Flaschenmündung  hinein,  und  gewährt  dabei  auch  noch 
den  Vortheil,  da  Ts  das  bei  der  älteren  Füllungsiiiethode  häu- 
fig vorkommende  Zerbrechen  der  Flaschen  fast  gänzlich  ver- 
mieden wird.  Mittelst  dieser  Maschine  kann  ein  Arbei- 
ter in  einer  Stunde  600  Flaschen  verkorken. 

Eine  eigens  zur  Prüfung  dieser  Methode  niedergesetzte 
Commission,  so  wie  die  im  Auftrage  der  Landes-Regierung 
unternommenen  Untersuchungen,  von  Pleischl,  Steinmann 
und  Krorabholz  zu  Prag,  entschieden,  dafs  diese  Meüiode 
dem  Zwecke,  in  dem  versendeten  Wasser  Zersetzung  zu 
verhindern,  entspreche. 

Zur  Füllung  und  Versendung  des  Brunnens  bedient 
man  sich  theils  gut  glasirter  Krüge,  theils  Flaschen  von  un- 
durchsichtigein Glase  (Hyalithflaschen.) 

2.  Die  Luisenquelle,  seit  1806  erst  bekannt  und 
nach  der  Kaiserin  Luise  benannt,  durch  einen  zweckmä- 
ßigen Ueberbau  geschützt,  besteht  aus  einer  Vereinigung 
mehrerer  Quellen,  und  wird  nur  äufserlich  zu  Wasser,  und 
Mineralschlammbädern  benutzt  Hinsichtlich  ihrer  Mischungs- 
verhältnisse ist  sie  der  Franzensquelle  sehr  ähnlich,  nur 
weniger  reichhaltig  an  Eisen.  Der  Zuflufs  an  Wasser  be- 
trägt in  einer  Minute  27056  K.  Zoll  oder  356  Oestr.  Maafs, 
ihre  Temperatur  9,75°  R.  ihre  speeif.  Schwere  1,00574. 

3.  Der  kalte  Sprudel,  erst  seit  1817  bekannt,  von 
einem  tempelarügen  Ueberbau  umschlossen,  erhielt  seinen 
Namen  von  der  starken  Gasentwicklung  und  der  dadurch 


Digitiz 


46 

ihm  eigentümlichen,  heftig  wallenden,  rauschenden  Bewe- 
gung, ist  von  einem  angenehmen,  prickelnd  -  stechenden, 
salzigen  Geschmack  und  wird  zum  Trinken  und  Baden  be- 
nutzt. Der  Zuflufs  des  Wassers  beträgt  in  einer  Minute 
3648  K.  Zoll  oder  48  Oestr.  Maafe,  seine  Temperatur 
9,33°  R.,  sein  speci  Gewicht  1,00588. 

Bäder  von  dem  Wasser  des  kalten  Sprudels  werden 
in  dem  Badehause  gegeben. 

4.  Die  Salzquelle,  —  erst  seit  1819  durch  Posch- 
mann  bekannt,  1822  von  mir  empfohlen,  1820  gefafst  und 
1827  durch  einen  geschmackvollen  Ueberbau  geziert.  Das 
Wasser  derselben  ist  frisch  geschöpft  vollkommen  klar,  perlt 
aber  nicht  so  stark,  als  das  der  übrigen  Quellen.  Geruch- 
los besitzt  dasselbe  einen  angenehmen,  erquicknden,  säuer- 
lich-salzigen Geschmack.  Der  Zuflufs  an  Wasser  beträgt 
in  einer  Minute  133  K.  Zoll  oder  6£  Oestr.  Maafs,  die 
Temperatur  9,16°  R.  Benutzt  wird  die  Quelle  als  Getränk 
und  seit  mehreren  Jahren  auch  fleifsig  versendet,  bereits 
werden  jährlich  an  40  —  50,000  Krüge  verschickt.  An 
der  Salzquelle  befindet  sich  seit  einigen  Jahren  eine  fünfzig 
Klafter  lange,  mit  Glasfenstern  geschlossene  Wandelbahn, 
um  Kurgäste,  welche  bei  ungünstiger  Witterung  trinken, 
gegen  Regen  und  Wind  zu  schützen. 

5.  In  einiger  Entfernung  von  dem  Franzensbrunnen 
sprudelte  früher  eine  fünfte,  von  Agricola  schon  erwähnte 
Quelle,  der  Polterbrunnen,  in  ihren  Bestandtheilen  und 
Wirkungen  der  Franzensquelle  sehr  ähnlich,  jetzt  aber  ab- 
sichtlich verschüttet.  Die  an  ihrer  Stelle  jetzt  vorhandene 
starke  Ausströmung  von  Kohlensaurem  Gase  wird  zur  Berei- 
tung von  Gasbädern  benutzt.  Zu  diesem  Ende  wurde  1826 
ein  Gebäude  aufgeführt  mit  Zimmern  und  dem  nöthigen  Appa- 
rate, in  welchem  Bäder  von  Gas  in  Badewannen  genommen 
oder  auch  das  Gas  blois  lokal  als  Gasdouche  angewendet 
werden  kann. 

Nach  Trommsdorffs  Analyse  besteht  das  hier  aus- 
strömende Gas  aus  Kohlensaurem,  welchem  ein  Minimum  von 
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Sehwefelwasserstoffgas  beigemischt  ist.  Die  Ausströmung 
dieses  Gases  ist  sehr  beträchtlich,  sie  beträgt  in  einer  Mi- 
nute 4  Wiener  Kubikfufs,  folglich  in  24  Stunden  5760  Ku- 

6.  Noch  mufs  ich  des  Mineralschlammes  erwähnen, 
welcher  nahe  bei  den  Quellen  in  grofser  Menge  sich  rindet 
md  äufserlich  auch  häufig  benutzt  wird. 

Von  demselben  ist  bereits  früher  gehandelt  worden. 
(Vergl.  Band  I.  S.  411). 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.  quellen'  von  Gr en, 
Neumann,  ReuTs,  Trommsdorff  und  Berzelius. 

Diesen  Untersuchungen  zu  Folge  enthalten  in  sech- 
zehn Unsen: 

1.   Die  Franzensquelle. 
Nach  Trommsdorff  (1828):    Nach  Rerzelius: 


Sa//$aures  Natron     ,v  . 

8,9333  Gr.  . 

.   9,2306  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

25,4106  -  . 

.  24,5047  - 

Doppelkohlensaures  Natron 

Kohlensaures  Natron 

•     .     •  . 

.   5,1886  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,6000  —  . 

.    1,8002  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,5333  —  . 

.   0,6720  — 

Kohlensaures  Kithion 

0,0026  —  . 

.   0,0376  — 

Kohlensaures  Strontian^ 

0,0013  — 

.  0,0031  — 

kohlensaures  Eisenoiydul 

0,0680  —  . 

.   0,2350  — 

Kohlensaures  Mangaaoxydul 

0,0040  —  . 

.    0,0430  — 

Phosphorsaure  Kalkerde  . 

0,0213  —  . 

.   0,0230  — 

Phosphorsaure  Talkerde  . 

Kieselerde  .... 

0,3600-  — 

.   0,4731  — 

Basisch  phosphors.  Thonerde 

•  • 

.   0,0123  — 

45  4 142 Gr. 

42,2152  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

40,S5  Kub.  Zoll. 

2.    Die  Luis enquelle.  3. 
nach  Trommsdorff  (1819} : 


Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron  '  . 
Doppelkohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde  , 
Kohlensaures  Strontian 
Kohlensaures  fcaseooxydul 


6,766  Gr. 
21,416  — 
5,498  — 
1,600  — 


0,328  — 


Der  kalte  Sprudel. 

nach  Trommsdorff  (1828): 

.  8,6000  Gr. 
.  26,9200  — 

.  7,1733  — 

.  1,6000  — 
.  0,0133  — 

.  0,0013  — 

.  0,2000  - 
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Kohlensaures  Manganoxydul 
Phosphors.  Kalk-  u.  Talkerde 
Kieselerde  .... 


0,228  — 


Kohlensaures  Gas 


35,836  Gr. 
32,53  - 


5.   Die  Salzquelle. 

nach  Trommsdorff  (1828): 

9,2160Gr.  . 
17,9333  —  . 
9,3200  —  . 


Salzsanres  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Doppelkohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Lithion 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Stiuntian  . 
Kohlensaure  Kalkerde  mit  Spuren  ron 
Kohlensaures  Eisenoxydul      0,0160  — 
Kohlensaures  Manganoxydul   0,0040  — 
Phosphors.  Kalk-  u.  Talkerde  0,0040  — 
Phosphors.  Kalk-  u.  Thonerde 
Kieselerde  ....      0,3333  — 


0,1320  — 
1,6066  - 
0,0026  — 


0,0040  Gr. 
0,0280  — 
0,0560  — 

44,6079  Gr. 
39,4  Kuk.  Zoll. 


nach  Berzelius: 

8,7698  Gr. 
21,5209  — 

5,2078  — 
0,0269  — 
0,7989  — 


1,4192  - 
0,0704  — 
0,0123  — 


Kohlensaures  Gas 


38,5678  Gr. 
26,89  Kub.  Zoll 


0,0240  — 
0,4907  — 

38,3405  Gr. 


In  Bezug  auf  die  Wirkung  der  einzelnen  Quellen  fin- 
det folgende  Verschiedenheit  statt: 

1.  Der  Franzensbrunnen,  ausgezeichnet  durch  seinen 
beträchtlichen  Gehalt  von  Kohlensäure  und  Eisen  und  seinen 
Reichthum  an  auflosenden  Salzen,  wirkt  ganz  ähnlich  den 
alkalisch-salinischen  Ebenwassern  (Vergl.  ßd.  I.  S.  234.238.) 
reizend,  die  Se-  und  Exkretionen  befördernd,  stärkend  und 
auflösend  zugleich,  und  zeichnet  sich  vor  ähnlichen  Quellen 
noch  dadurch  vortheil  ha  ft  aus,  dafs  er  sehr  leicht  vertragen 
wird.  Seine  Hauptwirkung  ist  auf  die  Organe  des  Unter- 
leibes gerichtet,  er  belebt  und  stärkt  Magen  und  Darmka- 
nal,  vermehrt  den  Appetit,  tilgt  vorhandene  Säure,  wirkt  die 
Stuhlausleerung  und  Urinabsonderung  befordernd,  reizend- 
erhitzend auf  das  Blutsystem,  belebend  -  stärkend  auf  das 
Uterinsystem,  excitirend  auf  Muskel-  und  Nervensystem, 
die  krankhafte  gesteigerte  Reizbarkeit  des  letztern  mindernd, 

seine 
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seine  Reaktion  vermehrend,  die  Mischung  des  Bhtts  verbes- 
sernd, gelinde  zusammenziehend  auf  alle  Schleimhäute. 

Zu  widerrathen  ist  daher  der  Gebrauch  dieser  Quelle 
bei  Vollblütigkeit,  Neigung  zu  aktiven  Blutüfesen,  aktiven 
Congestionen,  Disposition  zum  Schlagflufse,  Fieber,  einem 
sehr  reizbaren  Gefäfssysteme,  organischen  Krankheiten  des 
Herzens  und  der  grofsen  Gefufae,  bedeutenden  Verhärtungen, 
Skirrhositäten,  —  schon  bei  Tuberkeln  der  Lunge  und  in- 
neren Exulcerationen.  —  Dagegen  pflegt  er  vorzugsweise 
schlaffen,  leukophlegmatischen,  torpiden,  chlorotischen  Con- 
stitutionen zuzusagen. 

Hinsichtlich  der  Versendung  findet  ein  wesentlicher 
Unterschied  statt;  der  nach  alter  Art  versendete,  eines  gro- 
fsen Theils  seines  Eisens  und  seiner  Kohlensäure  beraubt, 
wirkt  weniger  reisend,  stärkend,  aber  eben  deshalb  eröffnen- 
der, und  wird  deshalb  von  manchen  Personen  besser  vertra- 
gen, —  der  auf  die  neuere  Art  versendete,  und  deshalb  in 
seinem  Gehalt  an  fluchtigen,  wie  festen  Bestand theilen  nicht 
veränderte,  ist  dagegen  ganz  dem  an  der  Quelle  getrunke- 
nen Mineralwasser  des  Franzensbrunnen  gleich  zu  stellen. 

2.  Die  Luisen  quelle,  in  Form  von  Bädern  an- 
gewendet, wirkt  ähnlich  der  vorigen,  wegen  ihres  be- 
trächtlichen Gehaltes  an  Kohlensäure,  ungemein  belebend, 
stärkend  und  weniger  zusammenziehend  als  ähnliche  Eisen- 
wasser. 

3.  Die  Salzquelle  unterscheidet  sich  von  beiden 
vorigen  wesentlich  dadurch,  daüs  sie,  vermöge  ihres  gerin- 
gen Gehaltes  an  Eisen-  und  Kohlensäure,  ungleich  milder 
wirkt,  kühlend,  auflosend,  eröffnend  -—  ohne  zu  erhitzen 
alle  Ab-  und  Aussonderungen  befördernd,  besonders  die  der 
Schleimhäute,  namentlich  des  Darmkanals,  sehr  diuretisch, 
die  Resorption  bethätigend,  —  und  zeichnet  sich  dabei 
vortheilhaft  vor  vielen  ähnlichen  Heilquellen  noch  dadurch 
aus,  dafs  sie  auch  von  sehr  reizbaren,  wie  von  vollblüti- 
gen, zu  aktiven  Congestionen  geneigten  Subjekten,  sehr 
leicht  und  gut  vertragen  wird. 

II.  TheiL  D 
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4.  Der  kalte  Sprudel,  durch  seinen  grökern  Ge- 
halt an  Kohlensäure  und  Eisen  von  der  vorigen  verschieden, 
besitzt  dagegen  eine  reizendere,  erhitzendere,  stürmischere 
Wirkung  auf  alle  Se-  und  Exkretionen,  namentlich  die 
der  Nieren  und  des  Darmkanals.  Sehr  reizbaren,  zu  acti- 
ven  Congestionen,  Blutflüssen  oder  entzündlichen  Affectio- 
nen  geneigten  Subjecten  zu  widerrathen,  verdient  er  dage- 
gen torpiden,  schlaffen  Constitutionen  vorzüglich  empfohlen 
zu  werden. 

5.  Das  Gas  des  Polterbrunnens  oder  die  Gas- 
quelle, ortlich  auf  die  äufsere  Haut  angewendet,  wirkt 
ganz  ähnlich  dem,  auch  in  andern  Kurorten  benutzten  koh- 
lensaurem Gase,  ungemein  belebend,  reizend,  antisemitisch, 
—  rein  eingeathmet  Erstickungszufälle  verursachend. 

Wegen  seiner  reizend-erregenden  Wirkung  ist  die  An- 
wendung desselben  zu  widerrathen  bei  Anlage  zur  Ent- 
zündung, bei  stark  flickenden  Hämorrhoiden,  während  der 
Schwangerschaft,  so  wie  bei  Schwäche  erethischer  Art,  — 
dagegen  besonders  zu  empfehlen  bei  Schwäche  mit  dem 
Karakter  der  Atonie. 

6.  Der  Mineralschlamm.  Von  demselben  habe 
ich  bereits  schon  früher  gehandelt,   (Vergl.  Bd.  I.  S.411.) 

Unter  allen  Formen,  in  welchen  man  dieM.q.  zu  F.  benutzt, 
ist  die  des  Getränkes  die  häufigste.  Man  lädst  von  densel- 
ben täglich  vier  bis  zehn  Becher  allein,  bei  reizbaren  Sub- 
jecten künstlich  erwärmt  oder  mit  Milch  vermischt  trinken. 

1.  Den  Franzens brunnen  hat  man  innerlich  be- 
sonders in  folgenden  Fällen  empfohlen: 

cu  Bei  Schwäche  des  Nervensystems  mit  dem  Karakter 
des  Erethismus,  wie  der  Atonie,  —  namentlich  allgemeiner 
Schwäche  des  Muskel-  und  Nervensystems  krampfhafter 
Art,  Zittern  der  Glieder,  hysterische  Leiden,  Trübsinn,  selbst 
Gemüthskrankheiten,  —  Impotentia  virilis,  anfangender  Tabes 
dorsalis,  —  beginnenden  und  schon  ausgebildeten  Lähmun- 
gen, Schwäche  des  Gedächtnisses,  des  Gesichts,  Ohnmäch- 
ten, —  schmerzhaften  oder  krampfhaften  Affectionen,  wiener- 
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vösen  halbseitigem  Kopfweh,  Magenkrampf,  habituellen  oder 
periodischen  Koliken,  Veitstanz,  klonischen  Krämpfen,  selbst 
mehreren  Arten  der  Epilepsie. 

b.  Stockungen  im  Unterleibe  durch  ortliche  Schwäche 
atonischer  Art  bedingt,  —  Stockungen  und  Blutanhäufungen 
im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämorrhoiden  in  den  man. 
nigfachsten  Formen,  Ansammlung  von  Saure  und  Schleim, 
Auftreibungen  der  Leber  und  Milz,  Anomalien  der  Gallen- 
absonderung, Gelbsucht,  Hypochondrie,  Schwäche  des  Ma- 
gens, Flatulenz,  Infarkten,  Würmern. 

<?.  Chronische  Krankheiten  der  Brust,  welche  sich  auf 
Schwäche  torpider  Art  und  eine  dadurch  bedingte  profuse 
Schleimabsonderung  gründen,  wie  Schleimasthma,  veraltete 
Brustkatarrhe,  anfangende  Schleimschwindsucht,  —  in  an* 
dem  Arten  der  Lungensucht  dagegen  sehr  zu  widerrathen. 

d.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  deren  Grund  in 
reiner  Schwäche  oder  Stockungen  zu  suchen  ist,  wie  Ano- 
malien der  monatlichen  Reinigung,  Bleichsucht,  passive 
Schleim-  und  BlutflüTse,  Neigung  zu  Abortus,  Unfrucht- 
barkeit, Suppression  der  monatlichen  Reinigung,  zuweilen 
mit  allgemeinen  hysterischen  Beschwerden  verbunden. 

e.  Allgemeine  Cachexien,  anfangende  Wassersucht, 
allgemeine  Dyskrasie  nach  langem  Gebrauch  von  Merkur, 
atonische  Gicht,  chronische  Rheumatismen,  hartnäckige 
Hautausschläge,  Geschwüre,  Rhacbitis,  allgemeine  Schwäche 
nach  Gebärmutterblutflüssen,  nach  lange  andauernden 
Wechselfiebern. 

f.  Krankheiten  der  Urin  werk  zeuge,  welche  sich  auf 
ortliche  Erschlaffung  oder  Schwäche  krampfhafter  Art  grün- 
den, —  wie  Blennorrhoe  der  Urinwerkzeuge,  Blasen«, 
krämpfe,  Schwerhamen,  Biasenhämorrhoiden,  —  ferner  bei 
Gries-  und  Blasensteinen,  namentlich  nach  vorhergegange- 
nem Gebrauch  von  Karlsbad. 

g.  Als  vorbereitende  Kur  zu  stärkeren,  mehr  erhitzen- 
den Eisenwassern,  —  unter  den  leichteren,  flüchtigeren,  zu 
diesem  Zweck  vorzugsweise  geeignet. 
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h.  Endlich  als  Nachkur  nach  der  Anwendung  auflö- 
sender, schwächender  kaller  oder  warmer  Quellen,  doch  mit 
der  Vorsicht,  auf  welche  schon  früher  aufmerksam  gemacht 
wurde  (Vergl.  Bd.  I.  S.  436),  entweder  nur  nach  Verlauf 
von  mehreren  Wochen,  nachdem  vorher  erst  die  Luisen- 
quelle als  Bad  angewendet  worden,  oder  künstlich  erwärmt. 

2.  Die  Luisenquelle,  in  Form  von  Bädern  in  al- 
len den  Fällen,  wo  die  Franzensquelle  angezeigt  ist,  zur 
Unterstützung  der  letztern  gleichzeitig,  oder  allein,  wenn 
letztere  zu  erregend,  erhitzend  wirken  sollte,  wie  nacli 
dem  Gehrauch  von  Karlsbad,  oder  mit  der  innern  Anwen- 
dung der  Salzquelle  oder  des  kalten  Sprudels  verbunden. 

3.  Die  Salzquelle.  Bewährt  hat  sich  dieselbe  vor- 
zugsweise in  folgenden  Fällen: 

a.  Krankhaft  gesteigerte  Reizbarkeit  des  Gefafssy- 
stems  in  Form  von  Congestionen,  Neigung  zu  aktiven  Blut- 
flüssen und  Entzündungen. 

Ä.  Stockungen  im  Unterleibe,  verbunden  mit  Plethora 
abdominalis,  Disposition  zu  Congestionen,  Entzündungen, 
vorzüglich  wenn  gleichzeitig  Trägheit  des  Stuhlgangs  vor- 
handen, —  namentlich:  Säure  und  Verschleimung  des  Ma- 
gens, habituelle  Koliken  und  Hartleibigkeit,  Hypochondria 
cum  materia,  Infarkten,  Stockungen  im  Pfortader-  und  Le- 
bersysteme, selbst  chronische  Entzündungen,  Anschwellun- 
gen und  Verhärtungen  der  Leber,  Anomalien  der  Gallen- 
absonderung, Ansammlung  von  Galle  und  Gallensteinen. 

c.  Chronische  Hals-  und  Brustbeschwerden,  veraltete 
Bmstkatarrhe,  Herzklopfen,  Asthma  hämorrhoidale,  vorzüg- 
lich anfangende  Lungensucht,  wenn  dieselbe  scrophulösor 
Art,  oder  sich  auf  venöse  Stockungen  gründet,  oder  mit 
einem  sehr  aufgeregten  subinflammatorischen  Zustande  des 
Gefäßsystems  verbunden,  den  Karakter  der  floriden  Lun- 
gensucht erhalt  So  nachtheilig  der  Franzensbrunnen  und, 
mit  Ausnahme  weniger  Mineralwasser,  die  Mehrzahl  der 
meisten  andern  in  diesen  Fällen,  so  vortrefflich  wirkt  hier 
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die  Salzquelle,  —  vermag  sie  auch  nicht  immer  radikal  zu 
heilen,  so  wird  sie  doch  sehr  erleichtern  und  beruhigen. 

d.  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  besonders  Stein- 
beschwerden, Gries,  Blasenhämorrhoiden,  Blasenkrämpfe;  — 
bei  Steinbeschwerden  ist  die  Salzquelle  von  so  ausgezeich- 
neter Wirkung,  dafs  sie  mit  Karlsbad  wetteifert. 

e.  Krankheilen  des  Lymph-  und  Drüsensystems,  Stok- 
kungen  und  Verhärtungen,  namentlich  in  den  mannigfachen 
Formen  der  Skropheln. 

f.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  Unterdrückung  der 
monatlichen  Reinigung,  anfangende  Verhärtungen,  Auflocke- 
rungen und  beginnende  Verhärtungen  am  Muttermund. 

4.  Aeulserlich  ist  das  Gas  der  Gasquelle  oder  des 
ehemaligen  Polterbrunnens  in  Form  ganzer  Bäder  in 
verschlossenen  Badewannen,  oder  blofs  örtlich  angewen- 
det, empfohlen  worden: 

a.  Bei  Lähmungen,  Steifigkeit  und  krampfhaften  Af- 
fectionen  der  Extremitäten. 

6.  Bei  hartnäckigen,  rheumatischen  und  gichtischen 
Lokalaffectionen,  —  Geschwüren,  Hautausschlägen,  Kno- 
chenauftreibungen,  Gichtknoten. 

c.  Krankheiten  der  Geschlechtstheile  von  Schwäche, 
Anomalien  der  monatlichen  Reinigung,  Stockungen,  anfan- 
genden Verhärtungen,  —  Impotenz. 

d.  Krankheiten  des  Gehörs  und  der  Augen,  —  Schwer- 
hörigkeit, anfangende  Amaurose. 

5.  Der  Wasserdouche  bedient  man  sich  in  dem 
Badehause  in  Gestalt  der  kalten,  oder  der  warmen  (von 
28  —  30°  R.)  als  wichtiges  Hiilfs mittel  beim  Gebrauch  der 
Quellen,  vorzugsweise: 

a.  Bei  hartnäckigen,  ortlichen  Nervenleiden,  gichti- 
schen, rheumatischen  Schmerzen,  Neuralgien. 

b.  Schwäche  und  Unthätigkeit  der  Haut,  —  unter- 
drückten Schweifsen,  chronischen  Hautausschlägen. 

c.  Vollkommener  oder  unvollkommener  Lähmung,  durch 
Atonie,  Stockungen  oder  Extravasat  bedingt 
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d.  Geschwulsten,  Ausschwitzimgen,  Verhärtungen,  Stei- 
figkeiten und  Contrakturen. 

e.  Oertlicher  Schwäche  des  Mastdarms,  der  Blase  oder 
der  Scheide  mit  dem  Karakter  der  Atonie. 

Casp.  Brusch  Beschreibung  des  Fichte lberges.    1542.  S.  172. 

J.  Guintheri  Andernaci  Commentar.  de  balneis  et  aquis 
medicatis.  Argentor.  1565.  S.  124. 

G.  Agricola  de  natura  eorum,  quae  eflluunt  e  terra.  Basi- 
leae  154G.  Lib.  I.  S.  100.  101. 

J.  J.  Hug gelin  von  den  heilsamen  Bädern  des  teutschen  Lan- 
des. Basel  1559  S.  49. 

L.  Turneifser  von  kalten,  warmen,  mineralischen  und  me- 
tallischen Wassern.    VII.  Buch.  Kap.  18.  S.  316. 

J.  D.  Tabernaemontanus  New  Wasserschatz.  Frankfurth 
1605.  Cap.  LXXXV.  S.  464. 

Andr.  Baccius  de  Thermis.   Venetiis  1571.  S.  407. 

Jo.  Goebelius,  Diagraphe  thermalium  aquarum  apud  Hcr- 
munduros  sitarum  prope  Annabergum  et  Wolkensteinium.  Lips. 
1576.  Lib.  III.  S.  94. 

Jo.  Hu  biger  i,  Physici  Egrani,  de  fontibus  agri  Egrani  et  vi- 
cinis.  1602.  Lib.  III. 

P.  Macasius  de  acidularum  Egranarum  usualium  seu  fonticuli 
crystallini  natura,  viribus  et  administratione.  Norimbergae  1612. 
4.  —  1625.  -  teutsch.  Leipzig  1613.  —  Prag  1615—  1624  —  Leip- 
zig 1616.  —  Nürnberg  1667. 

C.  Math.  Hornigk  (Hoernyck)  Epistola  de  acidularum, 
quae  ad  Egrani  sunt,  viribus.   Prag  4.  1614. 

Des  lyrischen  Schlader -Säuerlings  Beschreibung.  Aus  zehnjäh- 
riger selbst  eigener  Erfahrung  verfertigt  durch  Math.  Hornigk. 
Hof  1617.  4. 

Michael  Reudenius  Discursus  philosophico-medicus-,  in  wel- 
chem zehn,  das  wettberufene  Karlsbad  und  Egerischen  Schlader- 
Säuerling  betreifende  Fragen,  erörtert  werden.   Jehna  1618.  8. 

Mart.  Mayeri  kurze  Beschreibung  des  Egerischen  Schlader- 
Sauerbrunnen.   Nürnberg  1617.  12.  —  1666.  —  1667.  —  1671. 

M.  Sebizii  Dissertat.  de  acidulis  sectioues  duae.  Argentor. 
8.  1627. 

Jo.  Pharani.  Rhumelii,  Thermarum  et  acidularum  descriptio, 
vornämlich  aber  auf  den  Griefebacher,  Peterathaler,  und  Egeri- 
schen Sauerbrunnen  gerichtet.   Tübingen  1631.  8. 

Christ.  Lange  et  Aug.  Hauptmann  Dissert  de  genuino 
acidulas  Egranas  usurpandi  modo.    Lips.  1651. 

Aug.  de  Bois  vom  Ursprung,  grofsen  Unterschiede,  Wirkung 
und  heilsamen  Nutzen  der  Wasserflüsse  und  Brunnen,  insonderheit 
aber  des  Egerischen  Schlader  -  Säuerlings  Beschreibung.  Baireuth. 
1670.  12.  -  Eger  1695. 
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Jo.  Christ.  Treuneri  Sledacrene  s.  Acidulae  Egranae,  car- 
nine  elegiaco  descriptae.   Rudolphst.  1081.  4. 

Joh.  Christ,  ßttner  gründliche  Beschreibung  des  Egen, 
sehen  Sauerbrunnens.  Eger  1699.  12.  1701.  —  Nürnberg  1710.  — 
Eger  1714.  — 

Viti  Riedlini  acidulae  Egranae  egregia«  exserentes  vires,  in 
Ephemeridibus  Naturae  Curiosorum.  Cent.  9.  Observ.  XIX.  p.  275. 
1722. 

Franc.  Casp.  Ludw.  de  Liebeneck  Anchora  salutis,  seu 
disquisitiones  medicae  de  origine,  antiquitate,  differentia,  virtute, 
modo  utendi  ac  efticaci  effectu  acidularum  Egrensiuni.  Prag  1725.  8* 

F.  Hoffmann  opuscul.  physico -medica.  T.  II.  p.  58.  76.  74. 
99.  73.  125.  137.  170.  175.  187  —  190.  200.  206.  317. 

Chr.  Bernh.  Jampert  von  den  W  aisern  zu  Eger,  Pyrmont, 
Sedlitz.   Berlin  1729.4. 

Joh.  Ge.  Stark  mann  des  weltberühmten  Egersauerbrunnens 
gründliche  Untersuchung.    Eger  1750. 

Jos.  Eschweiler  kurze  Beschreibung  des  sehr  berühmten  Eger 
Sauerbrunnen,  dessen  Eigenschaft,  Wirkung,  Heilungskräfte.  Eger  1768. 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Monar- 
chie.  1774.  S.  279. 

Bernh.  Adler  Dissertatio  de  acidulis Egranis.  8.  Viennae*  1782. 
—  —  chemisch  medizinische  Abhandlung  von  dem 
Egeriscben  Sauerbrunnen.  Eger  1785.  —  In's  Italienische  übersetzt 
von  Antoni o  Ri duzzi. 

Gren  in  Krell's  chemischen  Annalen.   1785.  Bd.  II.  S.  326  u.  f. 

J.  von  Born  über  einen  ausgebrannten  Vulkan  bei  der  Stadt 
Eger.  Prag-  1774.  j 

F.  A.  Reufs  im  Bergmännischen  Journal.    1792.  St.  4. 

—  —     chemisch-medizinische  Beschreibung  des  K.  Fran- 
zensbades. Prag  1794.  —  Eger  1816. 

—  .  —     Anhang  zu  der  Beschreibung  des  K.  Franzensbades. 
Prag.  1794. 

—  —     Anleitung  zum  Gebrauch  des  K.  Franzensbades. 
Leipzig  1799. 

V.  E.  Hoser 's  Beschreibung  vom  Franzensbrunnen  bei  Eger. 
Prag  1799. 

Posch  mann  in  Hufeland's  Jonrnal  d.  praktisch.  Heilkunde 
Bd.  XXXVII.  St.  1.  S.  123.  Bd.  XL VIII.  St  4.  S.  110.  St.  5.  S.  1 16. 
Bd.  LH.  St.  3.  S.124.  —  Allg.  med.  Annalen.  Altenburg  1819.  Mai.S.  7 12. 

Lautner  in  Med.  Jahrbücher  des  K.  K.  Oesterreich.  Staats. 
Bd.  VI.  St.  1.  S.  82. 

Harlefs  Rheinische  Jahrbücher  für  Median  a.  Chirurgie.  1819. 
Bd.  1.  S.  197. 

B.  Tromsdorff  in  seinem  neuem  Journal  der  Pharmacie.  Bd. 
IV.  Stl.  S.  3  — 84.  St.  2.  S.  27  —  37.  —  In  Hufeland's  Journal 
der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  XL1X.  St.  5.  S.  134. 
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C.W.  Hufeland'e  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  XV.  St3.  S.112. 
Bd.  XLIX.  St.  5.  S.  132.   Bd.  LV.  St  4.  S.  123.   Bd.  XVII.  St  5- 
S.  110.  Bd.  LH.  St.  3.  S.  124  —  127.  Bd.  LVI.  St.  4.  S.  124.  Bd.  LVII. 
.  St.  5.  S.  116  —  118.  Bd.  LXI.  St  4.  S.  83.  St  6.  S.  139.  Bd.  LXVJ. 
St  3.  S.  123.  Bd.  LXX.  St  4.  S  123. 

G.  J.  M.  Grau  mann  Kurze  Darstellung  der  Heilquellen  in  K. 
Franzensbad  bei  Eger.  Prag  1817.  —  1818.  —  Wien  1825. 

B.  Tromm  sdorff 's  physikalisch  •  chemische  Untersuchung  der 
Mineralwasser  zu  K.  Franzensbad  bei  Eger.  Leipzig  1820. 

Die  berühmtesten  Badeörter  u.  Gesundbr.  S.  101.  297.  Bd.  2.  S.06. 

Conrath  in  Hufeland's  Journ.  d.  prakt  Heilk.  Bd.  LV.  St  1. 
S.  89  -  98.  Bd.  LVI.  St.  4.  S.  124.  Bd.  LXI.  St  4.  S.  83.  Bd.  LXVI. 
St  3.  S.  123. 

C  W.  Hufeland's  prakt  Uebersicht  der  wichtigsten  Heilquel- 
len Teutschlands.  S.  81  —  237. 

Die  Mineralquellen  zu  Kaiser  Franzensbad.  Historisch  -raedici- 
nisch  dargestellt  von  E.  Osann,  und  physikalisch -chemisch  von 
B.  Tromms dorf f.    Berlin  1822.—  1828. 

J.  E.  Wetzl  er  über  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  Dritter 
Theil.   Mainz  1825.  S.  151  —  207. 

W.  von'Göthe  zur  Naturwissenschaft  Erster  Band.  S.  65— 80. 
236  —  239. 

Kastner' s  Archiv  der  Chemie.  Bd.  V.  S.  234.  — Bd.  VI.  S.  250. 
—  Bd.  VIII.  S.  78.  82.  —  Bd.  X.  S.  358. 

Kurze  Darstellung  der  Analysen,  Wirkungen,  und  Anwendung 
der  Mineralquellen  zu  K.  Franzensbad,  geschöpft  aus  den  Werken 
der  berühmtesten  Aerzte,  gesammelt  und  herausgegeben  von  J.  A. 
Hecht  Eger  1824.  8,  —  Ins  Englische  übersetzt  Hamburgh  1826. 

J.  L.  Kreysig  über  den  Gebrauch  der  natürlichen  und  künst- 
lichen Mineralwasser  von  Karlsbad,  Embs,  Marienbad,  Eger,  Pyr- 
mont und  Spaa.   Leipzig  1825.  S.  228. 

Medicinische  Abhandlung  über  die  Egerische  Salzquelle  von 
Dr.  A.  L.  Kost ler.  Wien  1827. 

Fr.  Tantini  opuscoli  scientifici  T.  III.  p.  46. 

Böhmens  Heilquellen  von  Gerle.  S.  1. 

Traitö  des  eaux  minerales  de  Franzensbad  pres  d'Egra  en  Bo- 
heme, par  le  Baron  Aime  de  Vassimont  Egra  1830: 

Conrath  über  die  neuen  Bade -Anstalten  zu  K.  Franzensbad 
und  die  hier  erst  erfundene  verbesserte  Methode,  kohlensaure  Eisen- 
wässer auf  Flaschen  zu  füllen  und  zu  verbessern.  Prag  1830.  8. 

4.  Die  M. quellen  zu  Marienbad  im  Pilsener 
Kreise.  —  Die  erst  seit  den  letzten  Decennien  bekannten,  in 
dieser  kurzen  Zeit  aber  so  berühmt  gewordenen  Heilquellen 
zu  Marieubad,  das  Eigenthum  der  reichen  Prämonstratenser 
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Abtei  zu  Tepl,  liegen  geographisch,  und  auch  nach  ihrem 
chemisch. medizinischen  Karakter  zwischen  Karlsbad  und 
Eger  fast  in  der  Mitte,  —  seitwärts  von  der  Strafse  von 
Eger  nach  Pilsen,  unfern  des  Dorfes  Auschowilz,  fünf  Mei- 
len von  Karlsbad,  sechs  Meilen  von  Eger  entfernt,  1952  F. 
über  dem  Meere  erhaben. 

Das  Thal,  in  welchem  die  M.  quellen  entspringen,  ein 
Seitenthal  des  Königswarther  Gebirges,  wird  in  Norden 
von  dem  Mühlberg  und  dem  noch  höheren  Steinhau  um- 
schlossen, in  Osteu  von  dem  Wehrhall  und  dem  Hamelika, 
in  Westen  von  dem  Schneiderhau,  —  durchflössen  von  dem 
Hamelika-  und  Muhlbach,  welche  vereint  den  Auschowitzer- 
bach  bilden.  Früher  von  einem  wilden,  finstern  Karakter, 
erfreut  sich  dieses  Thal  jetzt  durch  die  schaffende  Hand 
der  Kunst,  und  ganz  besonders  durch  die  unermüdete  Für- 
sorge und  Liberalität  des,  um  diesen  Kurort  sehr  verdienten 
Prälaten  zu  Tepl  Herrn  Karl  Reitenberger,  alier  An- 
nehmlichkeiten, welche  man  in  einem  Kurorte  nur  wün- 
schen kann.  Als  Nehr  im  Jahre  1779  die  Gegend  von 
Marienbad  zuerst  besuchte,  kannte  man  die  Mineralquellen 
kaum  dem  Namen  nach,  sie  lagen  in  einer  fast  unzugäng- 
lichen Wildnifs,  und  jetzt  erblickt  man  an  der  Stelle  dü- 
sterer Waldgebirge  einen  blühenden  Anbau,  zahlreiche,  gro- 
fse  und  geschmackvolle  Gebäude,  zu  Wohnungeu  für  Kur- 
gäste bestimmt,  verseheu  mit  den  zweckmäfsigsten  Einrich- 
tungen, um  die  hier  entspringenden  zahlreichen  M.  quellen 
in  den  mannigfaltigsten  und  zweckmäfsigsten  Formen  zu 
benutzen,  umschlossen  von  den  freundlichsten  Gartenanlagen. 

Für  die  kurze  Zeit,  dafs  hier  ein  Kurort  gegründet 
worden,  erfreut  sich  Marienbad  eines  sehr  zahlreichen  Zu- 
spruchs. Im  Jahre  1807  waren  die  M.quellen  von  Marien- 
bad kaum  gekannt,  1817  hatten  sie  bereits  einigen  Kuf  erwor- 
ben, 1822  und  1823  zählten  die  Kurlisten  schon  800,  1827 
999  Nummern  oder  Parthien;  —  in  der  Thal,  es  dürfte 
wohl  wenig*  Kurorte  geben,  welche  eines  so  schnellen  Em- 
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por kommen*  und  eines  so  schonen  Gedeihens  sich  rühmen 
können,  als  Marienbad!  — 

Zu  Spaziergängen  und  entfernteren  Spazierfahrten  bieten 
die  Umgebungen  von  Marienbad  mehrere,  zum  Theil  sehr 
anziehende  Punkte  dar:  die  Mühle,  Amalienshöhe,  Au- 
schowitz,  Hohendorf,  das  Jägerhaus  Königswarth, 
—  unter  den  entfernteren,  das  sehenswerthe  und  fleifeig 
besuchte  Süft  Tepl,  und  die  Ruinen  von  Pfrauenberg. 

Wenn  auch  erst  in  neuerer  Zeit  die  Quellen  zu  Ma- 
rienbad als  Heilquellen  benutzt  geworden,  so  waren  sie  doch 
schon  seit  langer  Zeit  bekannt.  Die  Auschowitzer  Salz« 
quellen,  —  diesen  Namen  führten  sie  früher  nach  dem  na- 
hebei gelegenen  Dorfe,  —  kannte  man  schon  zu  den  Zeiten 
Kaiser  Ferdinands  I.  Letzterer  wollte  an  der  Quelle,  wel- 
che jetzt  nach  ihm  den  Namen  der  Ferdinandsquelle  er- 
halten hat,  eine  Salzsiederei  errichten,  —  Bai  bin  theilt 
noch  einen  Brief  vom  Kaiser  Ferdinand  an  den  Abt  zu 
Tepl  mit,  in  welchem  letzterer  beauftragt  wird,  nach  Prag 
mehrere  Flaschen  von  dem  Wasser  dieser  Quellen  zu  schik- 
ken,  um  es  von  Erfahrenen  untersuchen  zu  lassen. 

Gegen  das  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts  ge- 
brauchte die  Quellen  zu  Marienbad  Prudentius,  Rath 
Kaber  Rudolphs  H.,  auf  Empfehlung  des  Doctor  Hornigk 
zu  Eger,  und  wurde  durch  sie  von  hartnäckigen  gichti« 
sehen  Leiden  befreit,  —  1603  Freiherr  Joachim  Lieb- 
steins ky  von  Kolowrat  auf  Anrathen  des  Dr.  Reude- 
rn us  zu  Schlacken  wald,  —  1663  der  Prälat  Raimund  nach 
dem  Rath  des  Dr.  Dueler  in  Karlsbad.  Man  kannte  da- 
mals drei  Brunnen,  unter  den  Namen  des  „Stänker,"  der 
„gesalzenen  und  der  schwefeligen  Quelle." 

Wenn  auch  diese  Quellen  seit  jener  Zeit  häufig  als 
Volksmittel  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  benutzt 
worden  seyn  mögen,  so  gebührt  doch  Scrinci  zu  Prag 
das  Verdienst,  sie  zuerst  vor  sechzig  Jahren,  unter  dem 
Namen  des  Tepler  Gesundbrunnen  in  einer  eigenen  Schrift 
beschrieben  zu  haben,  später  erschienen  die  Schriften  von 
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Zauschner  und  Nehr,  und  an  diese  schliefen  sich  in 
der  neuesten  Zeit  die  schätzbaren  Monographien  und  Mit- 
theilungen von  Reufs,  Heidler,  Scheu,  Hufeland, 
Steinmann,  Krombholz,  Wetzler,  Kreysig,  Rust 
und  anderen. 

Das  Gebirge,  welches  die  Quellen  umgiebt,  ist  Ur- 
gebirge,  porphyrartiger  Granit,  welcher  von  Karlsbad  bis 
hieher  streicht.  Sehr  bemerk  enswerth  ist  das  reiche  und 
weithin  sich  verbreitende  Moorlager  zunächst  den  Quellen, 
in  welchem  sich  Schwefelkies,  Strahlenkies  und  bituminöses 
Holz  ohne  alle  Unterbrechung  durch  Leim-  oder  Sandlager 
findet.  Reufs  betrachtet  dieses  Moorlager  vorzugsweise 
als  die  Geburtsstätte  der  an  freier  Kohlensäure  so  reichen 
M.  quellen,  Wetzl  er  glaubt  dagegen  dasselbe  weniger  als 
Ursache,  sondern  als  Produkt  dieser,  eines  freien  Abflusses 
lange  entbehrenden  Quellen  ansehen  zu  müssen. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Mischungsverhältnisse  und 
Wirkungen  zerfallen  die  Heilquellen  zu  Marienbad  iu  fol- 
gende : 

1.  Kalte  alkalische  Glaubersalzquellen.  Dahin 
gehören : 

a.  Der  Kreutzbr.unnen,  —  unter  allen  der  berühm- 
teste, schön  gefafst,  von  einer  auf  Säulen  ruhenden,  sehr 
geschmackvollen  Halle  umgeben.  Das  frisch  geschöpfte 
Wasser  desselben  ist  klar,  perlt  sehr,  trübt  sich  aber,  an- 
haltend der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausge- 
setzt, da  das  in  demselben  enthaltene  kohlensaure  Gas  nicht 
sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden  zu  seyn  scheint.  Der 
Geschmack  desselben  ist  säuerlich-salzig,  seine  Temperatur 
beträgt  9,50°  R.,  seht  spec.  Gewicht  1,0094191.  Der  Zu- 
flufs  von  Wasser  beträgt  in  einer  Stunde  im  Durchschnitt 
nur  6047  Kub.  Zoll. 

Hinsichtlich  ihres  Gehaltes  zeichnet  sich  diese  Quelle 
durch  einen  ungemeinen  Reichthum  an  festen  Bestandthei- 
len  aus,  und  gehört  in  dieser  Beziehung  zu  den  reichhaltig- 
sten, die  wir  besitzen. 
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Benatzt  wird  sie  vorzugsweise  als  Getränk,  an  der  Quelle 
und  versendet.  Die  jährliche  Versendung  beläuft  sich  auf 
200000  Kruge. 

b.  Der  Marienbrunnen  oder  die  Badequelle, 
hundert  Schritte  von  dem  Ambrosiusbrunnen  entfernt,  aus. 
gezeichnet  durch  seinen  geringen  Gebalt  an  festen  Bestand- 
theilen  und  seinen  Reichthum  an  kohlensaurem  Gase,  wel- 
ches über  dem  Spiegel  der  Quelle  eine  Gasschicht  bildend, 
nach  Verschiedenheit  der  Witterung  und  Jahreszeit  eine 
Höhe  von  7  bis  8  Fufs  zuweilen  erreicht   In  einer  Stunde 
giebt  die  M.  quelle  380160  K.Zoll  Wasser,  welches  frisch 
geschöpft,   durchsichtig,  klar,  geruchlos,  und  von  einem 
säuerlich-stechenden  Gesehmacke  ist;  seine  Temperatur  be- 
trägt 9,50  bis  10,50°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0007827. 
Nach  Wetzler  ist  das  M.wasser  nicht  so  reich  an  Eisen, 
wie  die  Untersuchungen  von  Brem  und  Reufs  verniu- 
then  lassen. 

2.   Alkal.  salinische  Eisenquellen.   Dahin  ge- 
hören : 

a.  Der  Karolinenbrunnen,  nach  der  Kaiserin  von 
Oesterreich  benannt,  früher  bekannt  unter  dem  Namen  des 
„Neubrunnen,"  von  einem  auf  acht  corinthischen  Säulen 
ruhenden  Tempel  umgeben.  Sein  Wasser  ist  krystallhell, 
perlt  sehr,  sein  Geschmack  säuerlich -stechend,  später  ge- 
lind zusammenziehend,  zuletzt  ein  wenig  schwefelig.  Ob- 
gleich in  diesem  Wasser  kein  Schwefelwasserstoffgas  che- 
misch nachgewiesen  worden,  läfst  doch  der  Geruch  dessel- 
ben eine  schwache  Beimischung  davon  vermulhen.  Seine 
Temperatur  beträgt  7°  B^  sein  spec  Gewicht  1,0031299. 
An  Wasser  ist  dieser  Quell  reicher  als  der  Kreutzbrunnen; 
in  einer  Stunde  beträgt  die  Wassermenge  desselben  29160 
Kub.  ZolL  Der  kohlensaure  Gas,  so  wie  das  Eisen  scheint 
in  dieser  Quelle  fester  an  das  Wasser,  als  im  Kreutzbrun- 
nen, gebunden  zu  seyn.  Bis  zu  56°  R.  erliitzt,  50  Stunden 
der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  rö- 
thete  dasselbe  noch  das  Lackmuspapier,  Kalkwasser  wurde 
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durch  dasselbe  getrübt  und  Galläpfeltinktur  noch  purpur- 
roth  gefärbt. 

Diese  Quelle  wird  vorzugsweise  zum  Trinken  be- 
nutzt. 

b.  Der  Ambrosiusbrunnen,  von  der  vorigen 
Quelle  nur  70  Schritte  entfernt,  seit  1824  gefafst.  Das 
Wasser  desselben  hat  einen  säuerlichen,  angenehm  erfri- 
schenden Geschmack,  seine  Temperatur  beträgt  7°  R**  sein 
specifisches  Gewicht  1,0023474,  seine  Wassermenge  in  ei- 
ner Stunde  5400  K.  Zoll. 

c  Der  Ferdinandsbrunnen  oder  die  Auschowit- 
zer  Quelle,  von  Marienbad  eine  gute  Viertelstunde  ent- 
fernt, auf  dem  linken  Ufer  des  Auschowitzer  Baches,  seit 
1819  im  Gebrauch,  nach  Kaiser  Ferdinand  I.  benannt,  wel- 
cher ihm  seine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  hatte,  — 
gegenwartig  gut  gefafst,  und  von  einem  auf  Säulen  ruhen- 
den Ueberbau  umschlossen.  Das  frisch  geschöpfte  Wasser 
perlt  sehr  stark,  ist  ganz  klar,  zwar  geruchlos,  aber  erregt 
eine  prickelnde  Empfindung  in  der  Nase  und  besitzt  einen 
sehr  angenehmen,  säuerlich  -  salzigen,  gelinde  zusammenzie- 
henden Geschmack.  Die  in  demselben  enthaltene  Kohlensäure 
scheint  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden  zu  sein;  auch 
in  dem  gekochten  Wasser  wird  noch  das  Lackmuspapier  ge- 
röthet.  Seine  Temperatur  beträgt  750,°  R.,  sein  specif. 
Gewicht  1,004627,  der  Zuflufs  an  Wasser  in  einer  Stunde 
208224  K.  Zoll. 

Man  benutzt  ihn  vorzugsweise  als  Getränk,  an  der 
Quelle  und  versendet. 

3.  Alkal-  salinische  Säuerlinge.  Dahin  ist  nur 
eine  Mineralquelle  zu  zählen,  nämlich: 

Die  Waldquelle  oder  der  Aeolsbrunnen,  neuer- 
dings von  Scheu  als  Getränk  mit  Erfolg  angewendet  und 
empfohlen. 

Nach  der  Untersuchung,  welche  Stein  mann  1828  an 
Ort  und  Stelle  unternahm,  unterscheidet  sie  sich  von  den 
andern  Quellen  durch  ihren  vorherrschenden  Gehalt  an 
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kohlen-  und  schwefelsaurem  Natron,  kohlensauren  Erden, 
eine  geringe  Beimischung  von  kohlensaurem  Eisen  und  ihre 
Menge  von  kohlensaurem  Gase,  durch  welche  sie  alle  übrigen 
Quellen,  mit  Ausnahme  des  Ferdinandsbrunnen,  übertrifft. 
In  Hinsicht  ihrer  Mischungsverhältnisse  und  Wirkungen  ge- 
hört sie  mehr  zu  der  Klasse  der  alkalisch-salinischen  Sau. 
erlinge,  als  der  andern  Glaubersalzquellen  von  Marienbad. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  Heilquellen  zu  Marien- 
bad von  Reufs,  Brem,  Steinmann  und  neuerdings  von 
Berzelius. 

Diesen  Untersuchungen  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen : 


1.   Der  Kreutzbrunnen. 


Nach  Reufs: 

Nach  Berzelius : 

Schwefelsaures  Natron  . 

.  23,677  Gr. 

38,1 158  Gr. 

Salzsaures  Natron 

.     8,993  — 

.     13,5636  — 

Kohlensaures  Natron 

,  15,030  — 
.     3,310  - 

7,1332  — 
.      3,9345  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

.     1,750  -  . 

.      2,7187  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

.     0,286  —  . 

.      0,1759  - 

Kohlensaur.  Manganoxydul 

0,0038  — 

Kieselerde 

.     0,460  — 

0,3878  — 

Hasisch  phosphorsaure  Thonerde    ;  . 

.      0,0031  - 

Extractirstoff 

53,812  Gr. 

66, 1892  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

2.   Die  Ferdinands-  oder  Auchowi tzerquelle. 

Nach  Steinmann  und       Nach  Steinmann's  durch 
Reufs :  Berzelius  ergänzter  Analyse : 

Schwefelsaures  Natron  .  14,514  Gr.     .      .  22,5362  Gr» 

Salzsaures  Natron   .      .  6,450  —     .      .  8,9963  — 

Kohlensaures  Natron      .  13,152  —     .      .  6,1302  — 

Kohleniaures  Lithion   0,0676  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .  4,694  —     .      .  4,0112  — 

Kohlensauren  Strontian  .  ....  0,0054  — 

Kohlensaure  Talkerde    .  2,464  —     .      .  3,0489  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  ....  0,0921  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,346  —     .      .  0,3993  — 
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Basisch  phoiphors.  Thonerde  ....  0,0054 Gr. 
Kieselerde       .  .       0,584  —     .      .    0,6697  — 

Extractirstoff  .  .  Spuren  

Flufssaure  und  phosphorsaure 

Kalkerde  und  Jodnatrium  (!)         .     .      .      .  Spuren 

42,204Gr.  45,9623  Gr. 

Kohlensaures  Gas    .      .      13,736  Kub.  Zoll. 


3.  Der  Karolinen-  od.      4.  Die  Badequelle  od. 
Neubrunnen.  der  Marienbrunnen, 

Nach  Reufs  u.  Steinniann :     Nach  Reufs : 

Schwefelsaures  Natron       .  2,793  Gr.  .   0,3534  Gr. 

Salzsaures  Natron             .  0,820  —  ,      .   0,0473  — 

Saures  kohlens.  Natron       .  2,201  —  

Kohlensaure  Kalkerde        .  3,665  —  .      .    0,4362  — 

Kohlensaure  Talkerde         .  3,949  —  .      .   0,0606  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  0,445  —  .      .    0,0348  — 

Kieselerde     ....  0,462  —  .      .    0,1898  - 

Extractirstoff       .      .  0,386  —  

Harziger  Extractirstoff   0,0569  — 

Gummiger  —      —    .      .  .      .  0,0162  — 

14,721  Gr.  l,1952Gr. 
Kohlensaures  Gas       .      .  15,436  Kub.  Zoll     .   9,0560  Kub.  Zoll. 


5.  Der  Ambrosiusbrunnen.  6.  Die  Waldquelle. 


Nach  Reufs:        Nach  Steinniann: 


Schwefelsaures  Natron  « 

1,866  Gr.     .  . 

5,734  Gr. 

Schwefelsaures  Kali 

...      •  . 

2,004  — 

Salzsaures  Natron 

1,640  —  . 

2,249  — 

Kohlensaures  Natron 

1,668  —  . 

6,013  — 

Kohlensaures  Lithion 

.     .     .      .  . 

0,073  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

2.894  - 

2,237  — 

Kohlensauren  Strontian 

•     •     •      •  . 

0,005  — 

Kohlensaure  Talkerde 

2,729  —  . 

2,901  — 

Kohlensaures  Kisenoxydul 

0,341  —     .  . 

•      .  • 

Kohlensaures  Eisenoxydul  mit 

Spuren  Ton  Manganoxydul 

...      .  . 

0,131  — 

Kieselerde  .... 

0,486  —  . 

0,648  — 

0,007  — 

Extractirstoff  . 

10,624  Gr.  22,129  Gr. 

Kohlensaures  Gas      .      .    12,928  Kub.  Zoll.  .      18,883  Kub.  Zoll. 
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Hinsichtlieh  ihrer  Wirkungen  findet  zwischen  den  ein. 
zelnen  Mineralquellen  in  Marienbad  folgende  Verschieden, 
heit  statt: 

1.  Der  Kreutzbrunnen.  Getrunken  wirkt  er  haupt- 
sächlich auf  die  Digestionsorgane,  die  Urinwerkzeuge,  die 
parenchymatösen  Organe  des  Unterleibes,  namentlich  die  Le- 
ber und  das  damit  verbundene  Pfortadersystem,  das  Lymph- 
system und  die  äufsere  Haut,  belebend,  alle  Se-  und  Ex- 
cretionen  bethätigend ,  auflösend,  ausleerend.  In  seinen 
Wirkungen,  wie  in  seinen  Mischungsverhältnissen  sehr 
ähnlich  den  Quellen  von  Karlsbad,  und  daher  mit  Recht 
von  mehreren  das  kalte  Karlsbad  genannt,  nur  weniger 
erhitzend,  weniger  durchdringend  wirkend  und  bei  schwa- 
chen Verdauungswerkzeugen  nicht  so  leicht  zu  vertragen, 
als  letztere,  verursacht  er  ebenfalls  copiöse,  schwarzgrüne, 
höchst  übelriechende  Stuhlausleerungen.  So  grofs  die  Er- 
leichterung ist,  welche  Kranke  nach  den  letztern  oft  erhal- 
ten, wenn  sie  täglich  und  reichlich  erfolgt,  so  nachtheilig 
kann  er  wirken,  wenn  nicht  täglich  Darmausleerung  erfolgt 
und  dadurch  starke  Congestionen  nach  Kopf  und  Brust  ver- 
anlagst werden. 

Da  das  kohlensaure  Gas  und  das  kohlensaure  Eisen- 
oxydul nicht  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden  sind,  wirkt 
der  versendete,  trotz  der  grofsen,  beim  Füllen  der  Krüge 
beobachteten  Sorgfalt,  weniger  erregend,  erhitzend,  eröff- 
nender, abführender. 

Von  nachtheiligen  Nebenwirkungen  kann  derselbe  seyn 
bei  einem  hohen  Grade  von  allgemeiner  oder  ortlicher 
Schwäche  der  Verdauungsorgane,  besonders  wenn  gleichzei- 
tig Neigung  zur  Wassersucht  oder  zu  passiven  Profluvien  vor- 
handen ist,  —  bei  inneren  Exulcerationen,  namentlich  Lun- 
gensucht, —  skirrhösen  Verhärtungen,  Syphilis  und  Chlo- 
rose, in  so  fern  letztere  durch  reine  Schwäche  bedingt  wird. 

Vollblütigkeit,  Neigung  zu  aktiven  Blutflüssen,  Dispo- 
sition zu  Entzündungen,  organische  Krankheiten  des  Her- 
zens oder  der  grofsen  Gefäfse,  so  wie  ein  sehr  reizbares 

Ge- 
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Gef&Tssystem  überhaupt  erfordern  ab  Vorkur  Blutentziehun- 
gen, den  innern  Gebrauch  von  antiphlogistischen  Abfüh- 
rungen, oder  contraindiciren  den  Gebrauch  dieses  Brunnen 
gänzlich.  Wenn  Wetzl  er  den  weniger  erregend  wirken- 
den, versendeten  Kreutzbrunnen  auch  in  fieberhaften,  und 
selbst  entzündlichen  Affectionen,  als  kühlendes  Abführungs- 
mittel zu  trinken  erlaubt,  so  dürfte  diese  Erlaubnifs  wohl 
nur  auf  seltene  Ausnahmen  zu  beschranken  seyn. 

Auch  darin  sehr  ahnlich  den  Quellen  von  Karlsbad 
kann  der  Kreutzbrunnen  sehr  nachtheilig  wirken,  wenn  er 
zu  anhaltend,  oder  in  sehr  grofser  Menge  gebraucht  wird, 
—  der  an  der  Quelle  getrunkene  zu  erregend  auf  das  Ge- 
fäfssystem,  —  der  versendete  zu  schwächend. 

2.  Der  Ferdinandsbrunnen.  Aehnlich  dem  Kreutz- 
brunnen, nur  weniger  auflösend,  weniger  abführend,  dage- 
gen diuretischer,  Gefäfs-  und  Nervensystem  mehr  erregend, 
steht  derselbe  in  dieser  Beziehung  zwischen  dem  Kreutz- 
brunnen und  den  an  Eisengehalt  reicheren  Ambrosius-  und 
Karolinenbrunnen  in  der  Milte.  Wenn  daher  der  Kreutz- 
brunnen in  allen  den  Fällen  passender  ist,  wo  bei  unter- 
drückten Kräften,  einer  falschen  Schwäche,  bei  robusten 
Constitutionen,  bei  Störungen  der  Cirkulation  im  Unterleib, 
bei  Plethora  abdominalis,  die  Se-  und  Excretionen  betäti- 
get, mehr  ausgeleert  und  geschwächt  werden  soll;  so  ver- 
dient dagegen  der  Ferdinandsbrunnen  vor  diesen  den  Vor- 
zug bei  chlorotischen,  schlaffen  und  an  wahrer  Schwä- 
che leidenden  Subjecten,  wo  belebend  -  erregender  auf  Ner- 
ven- und  Gefafssystem  eingewirkt,  oder  die  Diuresis  mehr 
befördert  werden  soll. 

3.  Der  Karolinen-  und  Ambrosiusbrunnen  wir- 
ken wegen  ihres  stärkern  Gehalts  an  Eisen  und  ihres  sehr  be- 
merk ens werthen  geringem  an  auflösenden,  abführenden  Salzen 
noch  erregender,  erhitzender,  als  der  letztere,  und  schliefsen 
sich  daher  den  reineren  Eisenquellen,  wie  z.  E.  denen  von 
Schwalbach,  Brückenau  an,  welche  reich  an  Kohlensäure  und 

II.  Thea  E 
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Eisen  sind,  aber  verh&tnifsraäfsig  nur  wenig  kohlen-  Schwe- 
fel- und  salzsaure  Salze  enthalten. 

Contraindicirt  ist  daher  der  innere  Gebrauch  des  Fer- 
dinands- Carolinen-  und  Ambrosiusbrunnen  bei  VollbhV 
ügkeit,  Neigung  zu  Schlagflufa,  inneren  Vereiterungen, 
Lungensuchten,  organischen  Krankheiten  des  Herzens  und 
der  grofsen  Gefafse,  Syphilis  und  Skirrhen. 

4.  Die  Marienquelle.  Sie  wird  blofs  zu  Bädern 
benutzt.  Die  von  derselben  bereiteten  Wasserbäder  wir- 
ken sehr  belebend,  stärkend.  Unmittelbar  nach  dem  Ein- 
tritt in  das  Bad  wird  der  Körper  mit  Gasbläschen  bedeckt, 
es  erfolgt  Ruthe  der  Haut,  bei  selbst  ziemlich  erhöhter  Tem- 
peratur des  Wassers  oft  ein  bald  vorübergehendes  Gefühl 
von  leichtem  Frösteln,  später  das  von  Wärme,  Belebung, 
Kraft,  Reizung  der  Geschlechtstheile,  vennehrte  Urinab- 
sonderung, zuweilen  vorübergehende,  ziehende,  schmerzhafte 
Empfindungen  in  vernarbten  Wunden,  oder  in  gichti- 
schen Lokalaffectionen,  —  veraltete,  schlaffe  Geschwüre 
erhalten  ein  besseres  Ansehen,  chronische  Hautausschläge 
kommen  während  des  Bades  stärker  zum  Vorschein. 

Contraindicirt  sind  diese  Bäder  in  allen  den  Fällen, 
in  welchen  Bäder  von  Eisenwasser  zu  widerrathen.  (Vergl. 
Bd.  I.  S.  239). 

Die  Formen,  in  welchen  die  Heilquellen  von  M.  be- 
nutzt werden,  sind  folgende : 

1.  Als  Getränk:  der  Kreutz-  Ferdinands-  Karolinen- 
und  Ambrosiusbrunnen,  theils  an  der  Quelle,  theils  versen- 
det. Nach  IS  ehr  wurde  früher  auch  der  Marienbrunnen 
als  Getränk  benutzt,  gegenwärtig  aber  nur  äufserlich. 

Man  trinkt  das  Wasser  der  genannten  Quellen  täg- 
lich, allein  bei  reizbarem,  schwachem  Magen  mit  Milch, 
oder  künstlich  erwärmt,  fängt  mit  vier  Bechern  an  und 
steigt  damit  allmählig  bis  zu  acht,  höchstens  zehn  Bechern. 
Zeigen  sich  reichliche,  flüssige  Stuhlausleerungen,  so  ver- 
mindert man  allmählich  die  Zahl  der  täglich  zu  trinken- 
den Becher;  —  erfolgen  die  Stuhlausleerungen  auch  bei 
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steigenden  Gaben  des  Wassers  nicht  hinreichend,  so  mischt 
man,  wie  bei  dem  Gebrauch  von  Karlsbad,  entweder 
Karlsbader  Salz  bei,  oder  läfst  nebenbei  Abends  eröff- 
nende Pillen  nehmen;  —  bei  sehr  geschwächten  Verdau- 
ungswerkzeugen ist  es  oft  sehr  rathsam,  nebenbei  noch  bit- 
lere, die  Verdauung  fordernde  Mittel  nehmen  zu  lassen. 

In  der  Regel  läfst  man  mit  dem  Kreutzbrunnen  anfan- 
gen, und  verbindet  nach  Umständen  damit  später  den  des 
Ferdinandsbrunnen,  oder  eines  eisenreicheren. 

Was  in  Bezug  auf  die  Diät  von  Karlsbad  erinnert  wor- 
den, gilt  auch  bei  und  nach  dem  Gebrauch  von  Marienbad. 

2.  Als  Wasserbad.  Man  bedient  sich  hierzu  vorzugs- 
weise des  Wassers  der  Marienquelle,  aufser  dieser  der 
Carolinen-  und  Ambrosiusquelle.  Die  Wannenläder,  wo- 
zu treffliche  Einrichtungen  vorhanden  sind,  werden  in  Ver- 
bindung mit  Schlamm-,  Douche-  und  Gasbädern  benutzt 

3.  Als  Wasserdouche  in  den  bekannten  verschiede- 
nen Formen.  * 

4.  Als  Gasbad.  Das  zu  diesem  Zweck  benutzte,  vor- 
trefflich  eingerichtete,  Etablissement  enthält  Kabinette,  in 
welchen  man  in,  mit  Gas  gefüllten  wohl  verschlossenen 
Wannen  badet,  oder  nach.  Umständen  das  Gas  bloTs  ört- 
lich anwenden  läfst.  Das  in  M.  in  grofser  Menge  vorhan- 
dene und  hierzu  verwendete  kohlensaure  Gas  wirkt  äu- 
fserlich,  in  den  genannten  Formen  angewendet,  ungemein 
belebend,  reizend  auf  Nerven-  und  Gefäfssystem ;  (Vergl 
Ed.  I.  S.  374)  auf  die  Fläche  der  äufsern  Haut  angewen- 
det, erregt  es  das  Geff  hl  von  Wärme,  Prickeln  in  der  Haut, 
dem  Unterleibe,  besonders  den  Geschlecht stheilen,  vermehrte 
Hautausdünstung,  gröfsere  Empfindlichkeit  der  Haut  gegen 
äufsere  Einflüsse,  in  den  kranken  Theilen  häufig  die  Em- 
pfindung von  Ziehen  oder  Ameisenkriechen,  und  besitzt 
eine  specifisch-reizende  Wirkung  auf  das  Uterinsystem  und 
die  Hämorrhoidalgefäfse ,  befördert  die  Menstruation,  so 
wie  den  Flufs  der  Hämorrhoiden. 

Nach  Scheu  soll  der  Puls  bei  der  Mehrzahl  der  Kran- 
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ken  im  Gasbade  langsamer  werden,  bei  phlegmatischen,  tor- 
piden Subjekten,  welche  ohnehin  einen  langsamen  Puls 
haben,  wurde  er  in  den  ersten  Gasbädern  schneller,  leb- 
hafter, später  langsamer.  Wetzler  nahm  dagegen  durch 
die  Gasbäder  keine  wesentliche  Veränderung  im  Pulse  wahr. 

So  indicirt  diese  Gasbäder  in  allen  den  Formen  von 
allgemeiner  oder  ortlicher  Schwäche  atonischer  Art  sind, 
so  nachtheilig  und  contraindicirt  sind  dieselben  im  entgegen- 
gesetzten Falle,  —  bei  vermehrter  Reizbarkeit  und  Empfind, 
lichkeit  der  äufsern  Haut,  Neigung  zu  profusen  Schweifsen, 
Vollblütigkeit,  entzündlichen  Lokalleiden,  Neigung  zu  akti- 
ven Congestionen ,  grofser  Reizbarkeit  des  Gefäfssystems, 
besonder»  der  Gefäfse  des  Uterinsystems  und  Anlage  zu 
Metrorrhagien. 

5.  In  Form  von  Russischen  Dampfbädern. 

6.  Als  Mineralschlamm,  blofs  örtlich  oder  in  der  Form 
von  Mineralschlammbädern.  (Vergl.  Bd.  I.  S.  408.) 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  die  einzelnen  M. quellen 
von  Marienbad  vorzugsweise  empfohlen  werden,  sind  folgende : 

1.  Der  Kreutzbrunnen,  wie  schon  erinnert,  als 
ein  kaltes  Karlsbad  zu  betrachten,  verdient  im  Allgemeinen 
in  allen  den  Fällen  von  Krankheiten  empfohlen  zu  werden, 
in  welchen  auflösend,  eröffnend  gewirkt  werden  soll,  und 
wo  Karlsbad  bei  Vollblütigkeit  entweder  wegen  seiner  er- 
hitzenden Wirkung,  oder  bei  sehr  erschöpften  Subjecten 
wegen  seiner  eindringlichen  und  dadurch  schwächenden 
Einwirkung  weniger  passend  erscheint,  als  ein  Brunnen, 
welcher  zwar  nicht  mit  solcher  Intensität  und  Kraft  auf 
alle  feste  und  flüssige  Theile  auflösend,  zersetzend  wirkt, 
aber  unter  solchen  Umständen,  mit  sorgfältiger  Berücksich- 
tigung der  Individualität  des  Kranken,  oft  besser  vertra- 
gen wird. 

So  mannichfaltig  die  Gruppen  der  Krankheiten  sind, 
gegen  welche  man  den  Kreutzbrunnen  empfohlen  hat,  so 
lassen  sich  doch  alle  folgenden  Hauptformen  unterordnen: 

a.  Ansammlung  von  gastrischen  Uneinigkeiten  im 
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Magen  und  Darmkanal,  Saure,  Verschleimung,  Galle,  Fla- 
tulenz,  Infarkten,  mit  Trägheit  des  Darmkanales  complicirt. 

b.  Plethora  abdominalis,  mit  Hemmung  der  freien  Cir- 
kulation,  Hartleibigkeit,  —  Hämorrhoidalbesch werden,  Ano- 
malien der  Menstruation,  Stockungen  im  Uterinsystem,  Un- 
fruchtbarkeit. 

Häufig  sprechen  sich  diese  Störungen  durch  consen- 
suelle  Leiden  in  entfernten  Organen  aus,  in  der  Form  von 
Cephaialgie,  bis  zur  Melancholie  gesteigerter  Hypochondrie, 
Schwindel,  ßrausen  vor  den  Ohren,  Schlaflosigkeit,  Asth- 
ma, Herzklopfen,  selbst  scheinbar  krampfhaften  Beschwer- 
den, wie  Epilepsie. 

c.  Krankheiten  der  Leber,  Anomalien  der  Gallenab- 
sonderung, Gallensteine,  Auftreibungen,  Verhärtungen  der 
Leber. 

d.  Gicht,  —  insofern  sie  sich  weniger  auf  gichtische 
Desorganisationen,  als  auf  eine  felüerhafte  und  sehr  ge- 
schwächte Digestion  und  Assimilation  gründet. 

e.  Krankheiten  der  Nieren,  durch  Schwäche,  fehlerhafte 
Absonderung  oder  Afterbildungen  bedingt,  —  namentlich 
Gries,  Nieren-  oder  Blasensteine. 

f.  Drüsengeschwülste,  Verhärtungen  scrophulöser  Art. 
In  manchen  Fällen  ist  der  Gebrauch  des  Kreutzbrun- . 

nen,  besonders  erwärmt,  als  Nachkur  nach  Karlsbad  zu 
empfehlen,  um  durch  ihn  die  guten  Nachwirkungen  des  letz- 
tern zu  unterhalten  und  zu  befordern. 

2.  Der  Ferdinands-,  Ambrosius-  und  Karoli- 
nenbrunnen, in  allen  den  Fällen  indicirt,  wo  weniger 
auflösend  und  abführend,  sondern  mehr  belebend -reizend 
eingewirkt  werden  soll,  werden  dagegen  empfohlen: 

«.  Bei  allgemeiner  oder  örtlicher  Schwäche  des  Ner- 
ven- und  Muskelsystems  torpider  Art,  —  allgemeiner  Ab- 
spannung, Zittern  der  Glieder,  Lähmung,  Impotentia  virilis. 

b.  Passiven  Schleim-  und  Blutflüssen. 

c.  Schwäche  des  Uterinsystems,  Neigung  zu  Gebär- 
mutterblutflüssen,  —  bei  zu  profuser  Menstruation. 
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d.  Bei  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  Gries,  Stein- 
beschwerden. 

e.  In  Verbindung  mit  dem  Kreutzbrunnen,  oder  nach 
dem  Gebrauch  desselben,  als  Nachkur  oder  als  Uebergang 
zu,  an  Eisen  vielleicht  noch  reicheren  Mineralquellen. 

3.  Die  Bäder  von  dem  Wasser  der  Marienquelle 
oder  des  Ambrosius-  und  Karolinenbrunnen,  wer- 
den häufig  zur  Unterstützung  des  innern  Gebrauchs  der 
eisenreicheren  Quellen  von  Marienbad  in  den  schon  ge- 
nannten Krankheiten  angewendet,  namentlich  aber  zur  Be- 
lebung und  Stärkung  in  folgenden  empfohlen: 

a.  Hartnäckige,  rheumatische  und  gichtische  Leiden 
nervöser  Art. 

b.  Lähmungen,  Steifigkeit  oder  Contrakturen  gichti- 
scher Art. 

c.  Chronische  Hautausschläge,  inveterirte  Geschwüre. 

d.  Verhärtungen,  lymphatische  Geschwülste. 

e.  Passive  Schleim  -  und  Blutflüsse,  Anomalien  der  mo- 
natlichen Reinigung. 

f.  Chronische  Nervenaffektionen  krampfhafter  Art. 

g*.  Während  des  Gebrauchs  des  Kreutzbrunnen  oder 
nach  demselben  als  starkende  Nachkur. 

Den  versendeten  Marienbrunnen  fand  Wetzl  er,  äus- 
scrlich  gebraucht,  sehr  wirksam  bei  scrophulöser  Augenent- 
zundung. 

4.  Die  Gasbäder,  in  Form  von  verschlossenen  Bade- 
wannen,  oder  nur  ortlich  angewendet,  empfehlen  Heidler 
und  Scheu  vorzugsweise: 

a.  Bei  Suppressionen  der  Menstruation  und  des  Ha- 
rn orrhoidal Hiisses,  Schwäche  des  Uterinsystems  atonischer 
Art,  unregelmäfsiger  oder  zu  schwacher  Menstruation. 

b.  Scrophulosen  Geschwülsten  und  Geschwüren. 

c.  Gichtischen  und  rheumatischen  Metastasen,  Unter- 
drückung der  Hautthätigkeit,  und  als  Folge  dieser  krampf- 
haften Störungen  des  Magens  und  Darmkanals. 
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d.  Lfthmungen,  —  namentlich  wenn  sie  von  gichtischen 
oder  rheumatischen  Ursachen  entstanden  sind. 

e.  Chronischen  Hautausschlägen. 

f.  Chronischen  Leiden  der  Sinnorgane,  namentlich  des 
Gesichts  und  des  Gehörs,  insofern  sie  durch  ortliche  Schwä- 
che bedingt  werden. 

5.  Die  Waldquelle  oder  Aeolsbrunnen,  ist  gleich 
ähnlichen  alkalLsch-salinischen  Säuerlingen,  neuerdings  von 
Scheu  als  Getränk  mit  Milch  oder  Molken,  reizbaren,  sehr 
schwächlichen  Subjekten,  welche  andere  schwerere  Mineral- 
wasser nicht  vertragen,  empfohlen  worden:  bei  chronischen 
Brustleiden,  —  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  nament- 
lich Gries-  und  Steinbeschwerden,  —  Neigung  zu  hysteri- 
schen Krämpfen  und  chronischem  Erbrechen. 

J.  Thölde  Haliographia  oder  Beschreibung  aller  Salzminera- 
lien,   Leipzig  1603.  S.  194 

B.  Balbini  Miacellan.  Historie  1679.  Pragae  Dec.  1.  Lib.  I. 
Cap.  XXVI. 

M.  P.  Stransky  de  republica  Bojeina.  Amstelod-  1713.  8. 
16.  —  Ueberaetzt  Ton  Carnora  1792.  Bd.  I.  S.  14. 

3,  A.  J.  Scrinci  Tractat.  de  fontibus  soteriia  Teplensibus  in 
Regno  Bohemiae.  Aug.  Vindel.  1760.  —  Teutsch  im  Auazuge.  Augs- 
burg. 1760. 

J.  B.  Zauschner  difs.  inaugural.  med.  de  elementis  et  riribu» 
medicis  trium  aquarum  mineralium  Teplensium.  Pragae  1768 

II.  J.  t.  Crantz  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Monar- 
chie S-  257. 

J.  J.  Nehr  Beschreibung  der  mineralischen  Quellen  zu  Marien- 
bad.   Karlsbad  1813  —  1817. 

Clarus  in  llufeland's  Journal  der  practischen  Heilkunde. 
Bd.  XLV1.  St.  3  S.  120  -  126. 

Nachricht  von  den  mineralischen  Heilquellen,  besonders  ron  dem 
verführbaren  Kreutzbrunnen  zu  Marienbad  in  Böhme».  Wien  1818. 

F.  A.  Reufs  das  Marienbad  bei  Auschowitz  auf  der  Herrschaft 
Tepl.  Prag  1818. 

M.  F.  L.  Schmidt  Anleitung  zum  Gebrauch  der  Mineralwasser. 
Kin  Buch  für  Jedermann,  welcher  die  Mineralwasser  und  besonders 
jenes  des  Marie n bade r  Kreutzbrunnen  gebrauchen  will    W  ien  1818. 

Sartori  Taschenbuch  für  Marienbad's  Kurgaste.  Wien  und 
Prag  1819. 

D.  J.  C  Heidler  über  die  Gasbäder  in  Marienbad.  Wien  1810  v 
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D.  J.  C.  Heidler  in  Hufeland1«  Journ.  der  praktischen  Heil- 
kunde. Bd.  L1V.  St.  2.  S.  100  —  109. 

Ziegler  Bemerkungen  über  Marienbad  in  Böhmen.  Regens- 
burg 1820. 

N.  Rust  Magazin  für  die  gesammte  Heilkunde.  Bd.  V.  Bd.  X. 
S.  107-138.  Bd.  XXI.  S.  111. 

N.  Rust  u.  Casper  Repertorium  für  d.  ges.  Heilk.  Bd.  V.  St  2. 
S.  315.  ' 

Physikalisch  •  chemische  Untersuchung  der  Ferdinandsquelle  zu 
Marienbad  von  J.  Steinmann,  und  über  die  Heilkräfte  derselben 
von  J.  V.  Krombholz.  Prag  1821. 

F.  L.  Richter,  Marienbad.  Ein  Taschenbuch  für  diejenigen, 
welche  diesefl  Curort  besuchen.  Prag  1821. 

Kästner' s  Archiv.  Bd.  VI.  S.  250.  Bd.  X  S.  324.  361. 

Die  besuchtesten  Badeörter  der  Oesterr.  Kaiserst.  Bd.  II.  S.  86. 

D.  C.  J.  Heidler,  Marienbad  nach  eigenen  Beobachtungen  und 
Ansichten  dargestellt    Wien  1822.  2  Bde. 

Scheu  Beobachtungen  über  die  eigenthümlichen  Wirkungen  der 
Bäder  in  Marienbad  u.  den  Trinkquellen  daselbst.  Prag  1822  —  1824. 

Schneider  Marienbad,  ein  Cyclus  von  Gedichten.  1822. 

F.  Scheu  in  Hufeland's  Journ.  der  prakt  Heilk.  Bd.  LV. 
St  6.  S.  117  —  121.   Bd.  LV11I.  St  2.  S.  117  -  124. 

Kurze  Nachricht  über  Marienbad  mit  besonderer  Beziehung  auf 
den  Kreutz-  und  Ferdinandsbrunnen  daselbst.    Prag  1823. 

Die  Quellen  von  Carlsbad  untersucht  von  Berzelius,  übersetzt 
von  Rose,  mit  Zusätzen  von  Gilbert.  1823.  8  117. 

C.  W.  Hufeland's  prakt  Uebers.  der  wicht.  Heilq.  S.  142. 
—  —   Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  XLIX.  St.  5.  S.  132.  Bd.  LI. 

St  6.  S.  113.  Bd.LHI.  St.  3.  S.  43.  St.  5.  S.  132.  Bd.  LVI1.  St  5. 
S.  114.  Bd.  LVUI.  St  6.  S.  83.  Bd.  LXI.  St  6.  S.  139.  Bd.  LXVI. 
St.  4.  S.  102. 

Wetzler  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Th.  III.  S.  17. 

D.  C.  J.  Heid ler  Regeln  für  den  Gebrauch  der  Gesundbrunnen 
und  Heilbäder  zu  Marienbad.  Prag  1826.  —  Französich.  1826.  8. 

Heck  er*  s  literarische  Annalen  der  gesammten  Heilkunde.  Ber- 
lin 1827.  Mai.  8. 

F.  L.  Kreysig  über  den  Gebrauch  der  natürlichen  und  künst- 
lichen Mineralwässer  von  Karlsbad,  Embs,  Marienbad,  Eger,  Pyr- 
mont und  Spaa.  Leipzig  1825.  S.  214. 

Scheu  in  Rust' s  Magazin  für  die  gesammte  Heilk.  Bd.  XIX. 
St.  3.  S.  529. 

D.  F.  Scheu  über  den  zweckmäfsigen  Gebrauch  der  versende- 
ten Mineralwasser  Marienbads,  besonders  aber  des  Kreutzbrunnens, 
in  den  verschiedenartigsten  chronischen  Krankheiten  des  Menschen. 
Leipzig  1828.  8. 

C  J.  Heidler  Marienbad  et  ses  differens  moyens  curatifs  dans 
les  maladies  chroniquea.  Prague  1828.  8. 
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Böhmen  s  Heilquellen  ron  W.  A.  Gerle.  S.  233. 
Die  Heilkräfte  Marienbads  in  den  Terochiedenartigsten  chroni- 
ichen  Krankheiten  ron  F.  Scheu.  Eger  1830. 

5.  Die  M. quellen  zu  Königswarth  im  Pilsener 
Kreise.  Der  Marktflecken  und  das  Schlofs  Königswarth, 
dem  Fürsten  von  Metternich  zugehörig,  liegt  unfern 
Marienbad  auf  einem  Abhänge  des  von  Tepl  nach  Nord- 
west sich  ziehenden  Gebirges,  nahe  bei  der  von  Marienbad 
nach  Eger  führenden  Strafse. 

In  der  an  M.  quellen  und  vulkanischem  Gestein  so 
reichen  Umgegend  finden  sich  Torflager  und  Basalte,  La- 
ren mit  basaltischer  Hornblende  und  Augiten.  — 

Die  drei  hier  entspringenden  M.  quellen,  erst  vor  wenig 
Jahren  entdeckt  und  bekannt,  chemisch  von  B er ze litis 
und  von  Steinmann  untersucht,  enthalten  verhältnifsmä- 
fsig  nur  sehr  wenig  kohlen-  und  schwefelsaure  Salze,  Ei- 
sen, Rieselerde  und  kohlensaures  Gas.  Der  Trinkbrunnen 
oder  die  Marienquelle,  unter  allen  am  reichsten  an  kohlensau- 
rem Gase,  enthält  letzteres  und  das  Eisen  sehr  fest  gebun- 
den, und  eignet  sich  daher  vorzugsweise  zu  Versendungen. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten  nach  Berzelius: 


1-  Die  Marien-  od.  Trink- 
quelle. 

schwefelsaures  Kali  .  0,089  Gr. 
Salzsaures  Kali  ,  .  0,062  — 
Salzsäure«  Natron  .  0,047  — 
Kohlensaures  Natron  .  0,443  — 
Kohlensaure  Kalkerde  •  3,238  — 
Kohlensauren  Strontian  0,005  — 
Kohlensaure  Talkerde  .  1,028  — 
Hasisch  phosphors.  Thonerde  0,019  — 
Kohlensaur.  Manganoxydul  0,431  — 
Kieselerde  .  .  .  0,653  — 
Basisch  phosphors. Thonerde) 
Eisenoxjrdul  J 

.      .  0,157- 


2.  Die  Eleonorenqnelle  od. 
der  Schiersäuerling. 


6,772  Gr. 

Kohlens.  Gas  in  100  K.Zoll 

Wasser  nach  Steinmann  151 ,37 Kub. Zoll. 


0,025  Gr. 
0,016  — 
0,033  — 
0,092  — 
'  0,431  — 
■  • 
0,043  — 

0,021  — 
0,297  — 

0,017  — 

Spuren 
0,975  Gr. 

145,166  Kub.Zoll. 
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3.    Di«  Budequelle. 

Schwefelsaures  Kali   0,055  Gran. 

Salzsaures  Kali   0,011  — 

Salzsaures  Natron   0,028  — 

Kohlensaures  Natron   0,193  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,590  — 

Kohlensauren  Strontian   0,002  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,700  — 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde    .      .      .  0,011  — 

Kohlensaures  Manganoxydul   .      .      .      .  0,054  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul      ....  0,319  — 

Kieselerde   0,490  — 

Humusextrakt   0,044  — 

3,557  Gran. 

Kohlens.  Gas  in  100  Kub.  Zoll  Wasser  nach 
Steinmann  143,26  Kub.ZoII. 

Zu  empfehlen  ist  dieses  M.wasser  zum  innern  und  äu- 
fsern  Gebrauch  in  allen  den  Fällen,  wo  reizend -stärkende 

■ 

Heilquellen  indicirt  sind,  bei  Krankheiten  mit  dem  Karak- 
ter  der  atonischen  Schwäche,  bei  einem  hohen  Grad  von 
Schwäche  des  Nerven-,  Gefäfs-  und  Muskelsystems,  Ca- 
chexien  (Bleichsucht),  und  Schleimflüssen  passiver  Art. 

J.  Berzelius  Untersuchungen  der  M.wasser  ron  Karlsbad,  Tep- 
litz  und  Königswarth,  übers,  v.  G.  Rose,  herausg.  Ton  Gilbert. 
Leipzig  1823.  S.  94. 

Trommsdorff's  neues  Journ. d.  Pharmac  Bd.  VIII.  St  I.S.303. 

J.  E.  Wetzler  über  Gesundbr.  u.  Heilb.    Bd.  III.  S.  140. 

G.  Bischof,  Unters,  d.  M.wasser  zu  Geilnau,  etc.  1826.  S.  196. 

6.  Die  M.  quellen  zu  Teplitz  im  Leutineritzer 
Kreise,  zu  unterscheiden  von  den  gleichnamigen  in  Mäh- 
ren, Krain  und.  Kroatien. 

Die  durch  ihre  Heilquellen  berühmte  Stadt  Teplitz 
oder  Töplitz  liegt  am  nordwestlichen  Fufse  des  Mittelge- 
birges, nach  Reufs  648  Fufs  über  dem  Spiegel  des  Mee- 
res erhaben,  zwei  Meilen  von  Aussig,  sieben  von  Dresden, 
zwölf  von  Prag  entfernt,  mit  genannten  Orten  durch  gute 
Kunststrafsen  verbunden.  Das  breite  und  fruchtbare  Thal, 
in  dessen  Mitte  Teplitz  mahlerisch  sich  erhebt,  wird  von 
zahlreichen  Dörfern,  Kapellen  und  Klöstern  belebt,  in  Osten 
von  dem  Schlofsberg,  südlich  von  dem  Spitalberg,  westlich 
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von  dem  Kopfhügel  und  Kreuselsberg,  südwestlich  von  dem 
Wachholderberg,  und  in  Nordosten  von  dem  spitzigen  und 
Schonauer  Berg  begränzt. 

Nach  Reufs  Angabe  zählt  die  Stadt  mit  dem  nahe  ge- 
legenen Dorfe  Schönau  366  Häuser  und  2235  Einwoh- 
ner, 496  Juden  hierbei  mit  eingerechnet.  Reich  an  beque- 
men und  geschmackvollen  "Wohnungen  für  Kurgaste,  gut 
eingerichteten  Badeanstalten,  schönen  Spaziergängen,  unter 
welchen  der  Fürstl.  Clarysche  Schlofsgarten  vorzügliche 
Erwähnung  verdient,  gehört  Teplitz  nicht  nur  zu  den  äl- 
testen, sondern  auch  zu  den  besuchtesten  Badeorten.  Jähr- 
lich erfreut  sich  dasselbe  fortwährend  eines  zahlreichen  und 
glänzenden  Zuspruchs  von  nahen  und  fernen  Kurgästen. 
Die  Mehrzahl  derselben  wohnt  in  der  Stadt  selbst,  ein 
Theil  in  dem  nahe  gelegenen,  mit  M.  quellen  und  Bädern 
wohl  versehenen  Dorfe  Schönau. 

Arme  Kranke  erhalten,  ohne  Unterschied  des  Vaterlan- 
des und  der  Religion,  unentgeldliche  Aufnahme,  Verpfle- 
gung und  Behandlung  in  dem  Johnschen  Krankeninsti- 
tut; —  in  demselben  wurden  in  dem  Zeitraum  von  1802 
bis  1822  3949  Arme  aufgenommen  und  behandelt  Aufser 
diesem  sind  von  milden  Stiftungen  noch  zu  nennen :  das 
Bürgerspital,  das  Militärbadehaus,  das  fürstliche  Spital,  das 
Armeninstitut,  so  wie  das  durch  S.  Majestät  den  König 
von  Preufsen  seit  wenigen  Jahren  erst  gegründete  Königl. 
Preufs.  Badeinstitut  zur  Aufnahme  und  Verpflegung  von 
Preufs.  Kriegern;  die  Zahl  der  in  letzterer  Anstalt  im  Jahre 
1830  aufgenommenen  und  behandelten  Kranken  betrug  74. 

Die  Geschichte  von  Teplitz  verliert  sich  in  die  Sagen- 
reiche Vorzeit  Nach  dem  Böhmischen  Geschichtschreiber 
Hayek  fällt  die  Entdeckung  der  M.  quellen  zu  Teplitz  in 
das  Jahr  762,  in  die  Regierung  des  Herzogs  Przemisl. 
Die  Heerde  des,  in  dem  benachbarten  Dorfe  Settenz  woh- 
nenden Ritters  Kolostug,  welche  sich  in  diesen  damals,  an 
Waldungen  reichen*  unwegsamen  Gegenden  hier  verirrte, 
soll  zuerst  die  Veranlassung  zur  Entdeckung  der  heifsen 
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Quellen  gegeben  haben.  Zu  ihrer  Benutzung  soll  schon 
damals  Ritter  Kolostug  ein  Badeliaus  oder  Schlofs  ge- 
baut haben,  an  welches  sich  wahrscheinlich  später  andere 
Gebäude  anschlössen,  und  wodurch  der  Name  „warme 
Gasse11  Tepla  vlice  oder  Teplice  entstand.  Nach  dem 
Streite,  welchen  Kostal  oder  Koschal,  damaliger  Be- 
sitzer von  Bilin  mit  Kolostug  führte,  schweigt  die  Chro- 
nik von  Teplitz  bis  zum  Jahre  1173,  in  welchem  die  Kö- 
nigin Judith  an  der  Dobrowska  Hora,  dem  jetzi- 
gen Schlofsberg,  ein  Nonnenkloster  gründete  und  ihm  den 
Teplitzer  Bezirk  als  Eigenthum  anwies.  Später  zogen  sich 
die  Nonnen  in  ein  Kloster  in  der  Stadt  zurück,  und  da 
dieses  1421  durch  die  Hussiten  zerstört  wurde,  nach  Grau- 
pen, aber  auch  Graupen  wurde  fünf  Jahre  später  durch 
Procop  niedergebrannt.  An  die  Stelle  des  zerstörten 
Nonnenklosters  wurde  auf  dem  Schlofsberg  eine  Veste  er- 
baut, im  Jahre  1639  von  den  Schweden  belagert,  einge- 
nommen, und  1655  auf  Befehl  des  Hofes  niedergerissen. 
Gegen  das  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  war  Teplitz 
Eigenthum  des  Hrn.  v.  Wrzowecz,  kam  später  an  das 
Haus  Kinsky,  wurde,  nach  dem  Tode  von  Willi.  Kinsky 
zu  Eger  im  Jahre  1634,  vom  Kaiser  Ferdinand  an  Joh. 
Grafen  von  Aldringer  geschenkt,  und  fiel,  als  1664  mit 
Joh.  Max  v.  Aldringer  der  männliche  Stamm  erlosch,  an 
die  Familie  der  Fürsten  Clary,  welche  Teplitz  noch  besitzt. 

Die  authentische  Geschichte  der  Heilquellen  beginnt 
erst  mit  dem  Jahre  1589,  in  welchem  das  grofse  Männer-, 
die  zwei  Weiber-  und  das  Frauenzimmerbad  durch  Radis- 
law  Chynitz  in  der  Stadt  erbaut  wurden.  Im  Anfange  des 
siebenzehnten  Jahrhunderts  erwähnt  Schwenkfeld  von  den 
Bädern  zu  Teplitz  folgende :  1)  das  grofse  Herrenbad  (jetzt 
das  Männerbad).  2)  Das  gemeine  Weiberbad,  für  Bürger- 
und Bauerfrauen.  3)  Das  vornehme  Bürgerweiberbad  (jetzt 
das  Frauenbad>  4)  Das  Herzoginbad,  (so  genannt  nach 
der  verwittweten  Kurfürstin  und  Herzogin  von  Sachsen, 
welche  sich  dessen  bediente, — jetzt  das  Frauenzimmerbad),  — 
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aufs  er  diesen  werden  noch  zehn  verschiedene  Bäder  in  und 
bei  Teplitz  von  ihm  namhaft  gemacht.  1674  wurde  L.  J. 
Pestenreuter  als  erster  Badearzt  angestellt,  diesem  folgte 
1690  J.  F.  Zittmann. 

Jährlich  erfreut  sich  Teplitz  eines  sehr  zahlreichen  und 
glänzenden  Besuchs  von  Kurgästen.  Jm  Jahre  1808  stieg 
die  Liste  der  Badegaste  bis  zu  1700  Nuramern,  und  betrug 
über  6000  Personen,  im  Jahre  1820  2542  TSummern  und 
gegen  8000  Personen. 

Badeärzte  zu  Teplitz  sind  die  Hrn.  Dr.  Stolz,  Meifs- 
ner  und  Gegenbauer. 

Unter  den  neuen  über  die  Quellen  zu  Teplitz  erschie- 
nenen Monographien  und  Schriften  sind  besonders  zu  er- 
wähnen die  von  Ambrozi,  John,  Beufs,  Wetzler 
und  Hufeland. 

Die  Lage  von  Teplitz  ist  sehr  reizend,  reich  an  nahen 
und  entfernteren,  zu  Spazirgängen  und  Lustfahrten  einladen, 
den  und  fleifsig  besuchten  Punkten.  Es  gehören  dahin :  der 
Schlofsberg  mit  seiner  herrlichen  Aussicht,  T u r n,  D o p- 
pelburg,  die  Bergschänke  auf  dem  Wachholderberg, 
Probstau,  Eichwald,  Pyhanken,  Dreyhunken, 
das  Bergstädtchen  Graupen,  der  Geiers berg  mit  sei- 
nen Ruinen,  die  Lippnay,  der  Mont  Ligne,  der  Ju- 
denberg, —  das  Dorf  Krzemusch,  Schlofs  Schwatz, 
das  Städtchen  Dux,  mit  seinem  durch  die  Familie  Wallen- 
stein berühmten  Schlofs,  die  sehenswerthe  Cisterzienser  Ab- 
tei O ss egg,  die  Biesenburg,  der  viel  besuchte  Wallfahrts- 
ort Mariaschein,  die  nach  Lindner  2741  F.  hohe  Mill- 
schaur  und  endlich  das  denkwürdige  Schlachtfeld  von 
Maria  Kulm.  k 

Die  zahlreichen  vulkanischen  und  pseudovulkanischen 
Produkte  in  der  Nähe  der  Stadt,  die  unverkennbar  vulka- 
nische Formation  des  Mittelgebirges  machen  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  auch  die  Thermalquellen  zu  Teplitz  ihre 
Entstehung  vulkanischen  Ursachen  verdanken.  Dafür 
scheint  auch  der  Umstand  zu  sprechen,  dafs  im  Jahre  1755 
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am  1.  November,  während  des  Erdbebens  zu  Lissabon,  die 
Hauptquelle  zu  Töplitz  sich  zu  trüben  anfing,  eine  halbe 
Stunde  lang  dunkelgelb'  flofs,  einige  Minuten  ganz  ausblieb, 
dann  mit  greiser  Gewalt  wieder  hervorbrach,  anfänglich 
dick  und  gelbgefärbt  war,  nach  einer  halben  Stunde  aber 
wieder  klar  flofs  und  am  Boden  einen  gelbrothen  Nieder- 
schlag zurückliefs,  dem  ähnlich,  welcher  sich  noch  jetzt  an 
den  Abflufsröhrcn  absetzt. 

Bemerkenswerih  in  der  Umgegend  von  Teplitz  sind 
einige  kalte  M.quellen  zu  Mariaschein,  Sobrusan  und 
Tetschen,  —  von  welchen  ich  weiter  unten  sprechen 
werde. 

Die  Gebirgsformation  des  ganzen  Teplitzer  Thaies 
wird  gebildet  aus  dem  Urgebirge  des  Erzgebirges,  dem  Ba- 
saltgebirge des  Mittelgebirges  und  den  zwischen  beiden  aus- 
gebreiteten FlÖtzlagern.  Es  findet  sich  daher  bei  Teplitz 
Granit,  Gneis,  Porphyr,  Basalt,  besonders  südlich  von  der 
Stadt,  auf  diesen  gelagert  Klingsteinporphyr,  Sandstein, 
Mergel  und  Kalkstein,  Tüpferthon  und  Sand,  und  ein  be- 
deutendes Braunkohlenflötz,  —  aufser  den  schon  genannten, 
zum  Theil  vulkanischen  Steinarten,  ein  halbgebrannter 
Thon  und  Erdschlacken,  namentlich  an  dem  östlichen  und 
südlichen  Abhänge  des  Wachholderberges,  bei  Eichwald 
und  andern  Stellen. 

Die  M.quellen  in  und  dicht  bei  Teplitz,  in  ihren  Mi- 
schungsverhältnissen nur  wenig,  aber  wesentlich  nach  ih- 
rer Temperatur  verschieden,  entspringen  aus  Syenitporphyr 
und  gehören  zu  der  Klasse  der  alkalisch-salinischen  Ther- 
malquellen. 

Ihr  Th.wasser  ist  farblos,  krystallhell,  im  Badebecken 
von  meergrüner  Farbe  (gleich  Gletscherwasser),  besitzt  ei- 
nen schwach  salzigen,  etwas  laugenhaften  Geschmack,  kei- 
nen Geruch,  selbst  nicht  das  des  sogenannten  Schwefelba- 
des. Das  in  ein  Glas  frisch  geschöpfte  Wasser  entwickelt 
Gasblasen,  röthet  zwar  das  hineingetauchte  Lackmuspapier, 
letzteres  erhält  aber  bald  seine  blaue  Farbe  wieder.  Der 
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atmosphärischen  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt,  behält  es 
seine  Klarheit 

Hinsichtlich  ihres  Gehaltes  an  festen  Bestandteilen 
mit  andern  teutschen  alkalischen  M.  wassern  verglichen, 
gehören  die  zu  Teplitz  zu  den  reichhaltigsten. 

Wach  Verschiedenheit  ihrer  Temperatur  und  Lage  zer- 
fallen die  einzelnen  Thermalquellen  in  die  der  Stadt,  der 
Vorstadt  und  des  Dorfes  Schönau,  —  die  heifsesten  fin- 
den sich  in  der  Stadt,  die  kühleren  in  der  Vorstadt,  und  die 
in  dem  Dorfe  Schönau  stehen  hinsichtlich  ihrer  Temperatur 
zwischen  beiden  in  der  Mitte. 

1.  Die  Thermalquellen  der  Stadt: 

<r.  Die  Hauptquelle,  der  Ursprung.  Sie  hat 
nach  Reufs  die  Temperatur,  von  39,5°  R.  im  Behälter,  wo 
sie  entspringt,  39,2°  R.  an  der  Abflufsröhre,  38,5°  R.  im 
Badehecken,  giebt  in  24  Stunden  19304  Kub.Fufs  544  Kub. 
Zoll  Wasser,  versorgt  die  Bäder  des  Stadlbadehauses,  ausser- 
dem die  drei  obrigkeitlichen  Bäder,  das  Gurtlerbad,  zum 
Theil  das  Sandbad,  und  endlich  die  drei  an  das  Stadtbade, 
haus  angebauten  Judenbäder. 

b.  Die  Frauen-  und  Weiberbadquelle,  giebt 
nach  Reufs  in  24  Stunden  11199  Kub.  Fufs,  984  Kub.  Zoll 
Wasser  in  einer  Stunde,  und  versorgt  das  Frauen-  und 
Weiherbad,  —  die  Temperatur  des  ersten  beträgt  an  der  Zu» 
leitungsröhre  38,5°  R.,  im  Badebecken  36°  R.,  —  die  des 
zweiten  an  der  Zuleitungsröhre  38,75°  R.,  im  Badebecken 
37,35°  R. 

Da  das  Th.wasser  der  Hauptquelle  zu  heifs  ist,  um 
bei  dieser  Temperatur  als  Bad  benutzt  zu  werden,  sucht 
man  derselben  mittelst  e'nes  Schöpfrades,  welches  dasselbe 
hebt  und  in  Rinnen  ergiefst,  abzukühlen. 

2.  Die  Thermalquellen  der  Vorstadt: 

ö.  Die  Frauenzimmerbadquelle,  nur  in  geringer 
Entfernung  von  der  Weiberbadquelle,  hat  nach  Reufs  die 
Temperatur  von  37°  R.  an  der  Zuleitungsröhre,  im  Bade- 
becken 33,25°  R.,  giebt  in  24  Stunden  939  Kub.  Fufs  993 
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Kub.  Zoll  Wasser,  und  versorgt  das  Frauenzimmerbad,  so 
wie  einige  fürstliche  Bäder  im  Herrenhause. 

6.  Die  Sandbad  quelle,  hat  die  Temperatur  von 
*  38,5°  R.  an  der  Zuleitungsröhre,  von  36°  R.  im  Badebe- 
cken,  versieht  das  für  Männer  bestimmte  Gemeinbad,  und 
giebt  noch  Wasser  an  das  Fürstenbad. 

Um  das  für  Bäder  zu  heifse  Thermalwasser  abzuküh- 
len, bedient  man  sich  des  kühleren  der  Gartenquelle. 

c.  Die  Garten  quelle,  hinter  dem  Herrenhause  in 
dem  Spitalgarten,  ist  in  drei  Reservoirs  gefafst,  von  einem 
tempelartigen  Gebäude  umgeben,  und  giebt  nach  Reufs 
in  24  Stunden  1599  Kub.Fufs  984  Kub.  Zoll  Wasser.  Nach 
diesen  drei  Reservoirs  unterscheidet  man:  a)  die  Trink- 
quelle  von  21,3°  R.  Temperatur;  ß)  die  Augenquelle 
von  20,75°  R.  und  y)  die  Badequelle  von  21°  R.,  wel- 
che in  das  Herrenhaus  geleitet  wird,  um  die  Bäder  mit  küh- 
lerem "Wasser  zu  versorgen. 

3.  Die  Thermalquellen  in  und  bei  dem  Dorfe 
Schönau: 

a.  Di'e^Th.q.  des  Steinbades,  zuerst  von  Kempfe  im 
Jahre  1706  erwähnt,  seit  1759  zu  Heilbädern  eingerichtet  und 
benutzt,  erhielten  erst  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  ihre 
gegenwärtige  Gestalt  Aufser  mehreren,  sehr  guten  Spe- 
cialbädern findet  sich  hier  ein  Gemeinbad  für  Männer,  und 
ein  zweites  für  Frauen.  Die  Temperatur  des  Steinbades 
beträgt  nach  Reufs  30,5°  R.,  seine  Wassermenge  in  24 
Stunden  25944  Kub.  Fufs  904  Kub.  Zoll. 

b.  Die  Tempelbadquelle.  Das  Tempelbad,  unfern 
des  Steinbades,  erhielt  seine  gegenwärtige  Gestalt  im  Jahre 
1806,  die  Wassermenge  dieses  Bades  beträgt  nach  Reufs 
in  24  Stunden  2829  Kub.Fufs  576  Kub. Zoll. 

c.  Die  Wiesenquelle,  erst  1822  gefafst,  hat  nach 
Reufs  die  Temperatur  von  25,5°  R.,  giebt  in  24  Stunden 
325  Kub.  F.  824  Kub.  Z.  Wasser  und  wird  in  das  Tempel, 
bad  benutzt. 

d.  Die  Gemeinsandbadquelle,  unfern  des  Stein- 

bades, 


Digitized  by  Google 


81 


bades,  zu  Badern  für  das  Militair  bestimmt  und  daher  das 

Militairbad  genannt,  giebt  nach  Reufs  in  24  Stunden  3079 
Ruh.  F.  992  Kub.Z.  Wasser  und  hat  die  Temperatur  von 

25,5°  R. 

e.  Die  Schlangenbader,  93  Klafter  von  den  Stein- 
bädern  entfernt;  —  ihre  Wasserraengc  beträgt  nach  Reufs 
in  24  Stunden  7151  Kub.F.  400  Kub.Z.  Wasser,  ihre  Tem- 
peratur 30  —  32,75°  R.  Obgleich  schon  längst  bekannt  und 
benutzt,  erhielten  sie  ihre  gegenwärtige  Gestalt  erst  im 
Jahre  1820. 

f.  Die  Schwefelbadquelle,  219  Klafter  von  dem 
Steinbade  entfernt,  schon  von  Schwenkfeld  erwähnt  und 
von  Fr.  Ho  ff  mann  gerühmt;  —  ihre  Temperatur  beträgt 
nach  Reufs  31  —  34°  R.,  ihre  Wassermenge  in  24  Stun- 
den 4377  Kub.  F.  232  Kub.  Z. 

In  Bezug  auf  die  Mischungsverhältnisse  gehören  die 
Heilquellen  zu  Teplitz  zu  der  Klasse  der  salinisch  -  alkali- 
schen Thermen;  sie  enthalten  als  vorwaltende  feste  Be- 
standtheile  kohlensaures  und  schwefelsaures  Na^>n,  und 
sind  hierin  ähnlich  den  Th.  quellen  von  KarlsbapT  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dafs  in  denen  von  Karlsbad  schwefelsau- 
res Natron,  in  denen  von  Teplitz  dagegen  kohlensaures  Na- 
tron der  Menge  nach  vorherrscht. 

Analysirt  wurden  die  Th. quellen  zu  Teplitz  von. Am- 
brozi,  Reufs  und  neuerdings  von  Berzelius.  Diesen  Un- 
tersuchungen zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Schwefelsaures  Kali  . 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron  . 
Phosphorsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Eisen 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kinenoxydul  . 
Basisch  phosphors.  Thonerde 
II.  Theil. 


1.   Die  Steinbadequelle. 

Nach  Berzelius:      Nach  Am  brozi: 

0,008  Gr. 
0,545  - 
0,422  — 
2,ü72  — 
0,015  — 
0,409  - 


) 


0,284  - 
0,023  - 


i  ,344  Gr." 


1,056  - 
12,156  — 


0,700  — 
0,039  — 
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Kieselerde  •      0,322  Gr.   .  0,410  Gr 

Harz  -  und  Eitractirstoff   0,050  — 

Huniusextract       .      .  0,323  —  

5,U3  Gr.  10,361  Gr.  ^ 

Kohlensaures  Gas  14,10  Kub.  Zoll. 

2.    Die  Hauptquelle.  3.  Die  G artenquelle. 

Nach  Ambrozi: 

Schwefelsaures  Natron    .      1,606 Gr.  .  .  l,360Gr. 

Salzsaures  Natron    .      .      0,776  —  .  .  1,696  — 

Kohlensaures  Natron       .     12,240  —  .  .  12,160  — 

Kohlensaure  Kalkcrde     .      0,340  —  .  .  0,700  — 

Kieselerde        .      .      .      0,420  —  .  .  0  416  — 

Harz-  und  ExtractirstofT       0,100  —  .  0,050  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul     0,036  —  .  .  0,040  — 

15,608  Gr.  1 6,422  G  r. 

Kohlensaures  Gas   .      .      2,400  Kub.  Zoll.         1,928  Kub.  Zoll. 

4-  Die  Schlangenbad-      5.  Die  wärmere  Schwefelbad 
quelle.  quelle. 

Schwefelsaures  Natron     .  0,144  Gr.  .  .  2,400  Gr. 

Salzsaurcs  Natron           .  0,875  —  .  .  0,500  — 

KohlensauQ*  Natron  11,792  —  .  7,070  — 

Kohlensaure  Kalkerde      .  0,490  —  .  .  0,400  — 

Kieselerde         ...  0,594  —  .  .  0,300  - 

Harz-  und  ExtractirstofT  Spuren  .  .  Spuren 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,016  —  .  .  0,030  — 

13,911  Gr.  10,700  Gr.  ~ 

Kohlensaures  Gas     .      .      2,176  Kub.  Zoll.        1,800  Kub  Zoll. 

r 

t 

6.    Die  kältere  Schwefelbadquelle. 

Schwefelsaures  Natron   0,750  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,520  — 

Kohlensaures  Natron         ......  8,840  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,130  — 

Kieselerde   0,300  — 

Harz-  und  ExtractiTstofT   Spuren 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,056  — 

10,596  Gr. 

Kohlensaures  Gas   1,560  Kub.Z. 


Auf  das  in  dem  Teplitzer  Thermalwasser  enthaltene 
Stickgas  machte  Harlefs  und  Ficinus  aufmerksam;  letz* 
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terer  bestimmte  die  Menge  des  in  den  einzelnen  Bädern 
enthaltenen.  Er  fand,  dafs  die  Augenquelle  nur  Stickgas 
und  kohlensaures  Gas  entwickele,  dagegen  das  Frauen-, 
Sand-,  Stein-,  Militair-,  Schlangen-  und  Schwefelbad  aufs  er 
Stick  -  und  kohlensaurem  Gas  auch  Sauerstoffgas  enthalte.  < 

Nach  ihrem  Gehalt  und  ihren  Wirkungen  gehören  die 
Heilquellen  zu  Tepiitz  zu  den  kräftigsten  alkalischen  Ther- 
men, die  wir  besitzen.     Unter  den  alkalischen  Thermen 
Frankreichs  stehen  ihnen  an  Temperatur  und  Gehalt  die 
Th.q.  von  St.  Nectaire  und  Neris  am  nächsten.  Von  den 
teutschen  lassen  sich  mit  ihnen  wegen  ihrer  ausgezeichneten 
Wirkung  und  Heilkraft  in  gleichen  Krankheiten,  besonders 
in   hartnäckigen  Gichtleiden  und  Lähmungen,  die  Th.q. 
von  Gast  ein  vergleichen.    Zwischen  beiden  besteht  jedoch 
folgende  Aehnlichkeit  und  Verschiedenheit  der  Wirkung. 
Heide  als  Bad  benutzt,  aufsern  auf  den  ganzen  Organis- 
mus, und  namentlich  auf  das  Nervensystem  eine  ganz  ei- 
gen thumlich  belebend  -  erregende  Wirkung,  indefs  doch  in 
der  Art,  dafs  die  Th.  quellen  von  Gastein  geistiger  wirken, 
die  von  Tepiitz  dagegen,  wegen  ihres  reichern  alkalischen 
Gehaltes,   materieller  den  Organismus  durchdringend  und 
eben  deshalb  auch  mehr  alkalisch  auflösend  auf  die  festen 
Theile,  so  wie  umändernd  neutralisirend  auf  die  Mischungs- 
verhältnisse der  Säfte  und  die  Exkretionsorgane.  — 

Die  besondere  Wirkung  der  Th.  quellen  zu  Tepiitz 
wird  durch  die  Form  ihrer  Anwendung  und  die  Verschie- 
denheit ihrer  Temperatur  bedingt. 

1.  Die  Heilquellen  von  Tepiitz  in  Form  von  Bädern 
angewendet,  wirken  im  Allgemeinen  belebend  auf  das  Ner- 
vensystem, vermöge  ihres  alkalischen  Gehaltes  auflosend, 
zersetzend  bei  Afterbildungen,  neutralisirend  bei  sauren 
Dyskrasien,  die  Thätigkeit  der  Haut,  nächst  dieser  die  der 
Harnwerkzeuge  befördernd. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Temperatur  findet  indefs 
in  Bezug  auf  die  besondere  Wirkung  der  einzelnen  Bäder 
folgender  Unterschied  statt: 

F  2 
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a.  Die  heifsen  Bäder,  und  namentlich  die  der  Stadt, 
wirken  ungemein  erregend,  erhitzend,  vermehren  die  Fre- 
quenz des  Pulses,  so  wie  anfänglich  die  rheumatischen  und 
gichtischen  Schmerzen,  verursachen  leicht  Unruhe,  Hart- 
leihigkeit,  starke  Blutcongestionen  nach  dem  Kopf,  und 
wirken  so  reizend  auf  die  äufsere  Haut,  dafs  häufig  nach 
ihrer  Anwendung  ein  Badeausschlag  entsteht. 

Wer  daher  an  Vollblütigkeit  leidet,  an  Neigung  zu 
starken  aktiven  Congestionen  nach  Kopf  und  Brust,  An- 
läge zu  Entzündungen,  Apoplexien  oder  Blutflüssen,  thut 
wohl,  sie  gar  nicht  zu  gebrauchen,  oder  zuvor  durch  allge- 
meine oder  örtliche  Blutentziehungen  die  Irritabilität  des 
Gefafssystems  herabzustimmen;  —  aus  demselben  Grunde 
sind  diese  Bäder  contraindicirt  bei  fieberhaften  Beschwer- 
den, Wassersucht  und  Abzehrungen. 

b.  Dagegen  wirken  die  kühleren  Thermalbäder,  und 
namentlich  die  zu  Schönau,  weniger  aufregend,  weniger 
durchdringend,  aber  um  so  beruhigender;  —  und  sind  da- 
her schwächlichen  Personen,  oder  bei  vorwaltendem  Ere- 
thismus hysterisch  -  krampfhafter  Art  vorzugsweise  zu  em- 
pfehlen. 

2.  Getrunken  wirkt  das  Th.wasser  zu  Teplit*  säure- 
tilgend, gelinde  auflösend,  gelinde  eröffnend,  diuretisch.  — 

Die  verschiedenen  Formen  der  Anwendung,  welcher 
man  sich  zu  Teplitz  bedient,  sind  folgende: 

1.  Die  häufigste,  seit  den  ältesten  Zeiten  schon  be- 
nutzte, ist  die  der  Bäder.  Aufser  mehreren  gröfsern  Reser- 
voirs in  und  nahe  bei  der  Stadt,  in  welchen  gemeinschaft- 
lich gebadet  wird  (Gemeinbäder),  finden  sich  zahlreiche, 
und  zum  Theil  sehr  geschmackvoll  eingerichtete  Special- 
bäder, namentlich  die  Fürstenbäder  im  Herrenhause,  die 
Bäder  in  dem  Stadtbadehause,  das  Steinbad,  die  Schlangen- 
und  Schwefelbäder  bei  Schönau. 

2.  Zur  Anwendung  der  Wasserdouche  finden  sich  in 
mehreren  Bädern  Vorrichtungen. 

3.  Als  Getränk  benutzt  man  die  Trinkquelle  zur  Un- 
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terstützung  des  gleichzeitigen  Gebrauchs  der  Kader,  oder 
läfst  auch  häufig  andere  Quellen  trinken,  —  nach  Verschie- 
denheit der  Kranken,  Bitterwasser,  Kreutz-,  Ferdinands  - 
oder  Franzensbrunnen. 

Bei  der  Anwendung  der  Bäder  zu  Teplitz  sind  die 
kühleren  von  den  heifseren  wohl  zu  unterscheiden." 

1.  Empfohlen  hat  man  die  heifseren  in  allen  den  Fäl- 
len von  vorwaltender  Schwäche  atonischer  Art,  wo  durch- 
dringend reizend  auf  Nerven-,  Gefäfs-  und  Muskelsystem, 
so  wie  kräftig  auf  fehlerhafte  Mischungsverhältnisse  der 
Säfte  eingewirkt  werden  soll,  namentlich : 

a.  bei  veralteten  rheumatischen,  so  wie  hartnäckig 
gichtischen  Leiden,  besonders  sauren  Dyskrasien,  gichtischen 
Desorganisationen,  Gichtknoten,  Gelenkgeschwülsten,  An- 
chylosen,  Contrakturen,  —  Anlage  zu  rheumatischen  oder 
gichtischen  Beschwerden. 

In  den  Fällen,  wo  zugleich  die  Assimilation  sehr  ge- 
stört, bedeutende  Stockungen  im  Unterleibe,  fehlerhafte  Mi- 
schungsverhältnisse der  Säfte  mit  Trägheit  des  Stuhlgangs 
vorhanden,  läfst  man  gleichzeitig  den  Maria  Kreutzbrun- 
nen, oder  die  Eger  Salzquelle  trinken,  —  oder  zuvor  Karls- 
bad gebrauchen,  und  die  Läder  von  Teplitz  dann  als  treff- 

■ 

liehe  Nachkur. 

b.  Lähmungen,  besonders  der  Extremitäten,  namentlich 
wenn  sie  von  gichtischen  oder  rheumatischen  Metastasen 
entstanden  sind.  "Wie  viel  Kranke  dieser  Art  verdanken 
Teplitz  ihre  Herstellung!  — 

c.  Chronische  Hautausschläge,  Flechten,  veraltete  Ge- 
schwüre, besonders  gichtischer  Art. 

d.  Contrakturen,  Anchylosen,  nach  Verwundungen  ent- 
ttanden. 

2.  Die  kühleren  Bäder  werden  dagegen  empfohlen 
als  beruhigendes,  alle  Se-  und  Exkretionen,  und  beson- 
ders die  der  äulsern  Haut  bethätigendes  Mittel,  bei  sehr 
reizbaren  schwächlichen  Subjekten  entweder  zum  alleini- 
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gen  Gebrauch,  oder  als  Vorbereitung  tu  den  dann  später 
zu  gebrauchenden  reizenderen  Bädern: 

0.  bei  Erethismus,  Hysterie,  krampfhaften  Beschwer- 
den leichter  Art,  von  gichtischen  oder  rheumatischen  Ur- 

b.  Bei  gichtischen  oder  rheumatischen  Leiden  sehr 
reizbarer  sensibler  Subjekte. 

c.  Störungen  der  monatlichen  Reinigung,  Suppressio* 
nen,  unregelmäfsiger  oder  zu  schwacher  Menstruation.  — 

Die  Trink  quelle  hat  man  zum  innern  Gebrauch  gerühmt 
als  gelind  auflösendes,  eröffnendes  Mittel: 

1.  bei  ünreinigkeiten  der  ersten  Wege,  Säure,  Ver- 
schleimung, Ansammlung  von  Galle. 

2.  Bei  Stockungen  im  Unterleibe  gelinder  Art,  leich- 
ten Hämorrhoidalbeschwerden,  Hypöohondrie,  —  Stockungen 
und  Anomalien  des  Uterinsystems. 

3.  Blennorrhoe  der  Blase,  Verschleimungen  der  Brust. 

4.  Anomaler  Gicht  mit  Affektion  des  Magens  und 
Darmkanals. 

5.  Steinbeschwerden. 

P.  Albini  Metallische  Land-  und  Bergchronika.  Wittenberg.  4L 
1530.  —  Dread.  1689.  S.  192. 

G.  Agricola  Op.  omnia.  Basil.   1558.  S.  160. 

«  C.  G csn er  de  therrais  et  fontibus  medicatis  Hclvetiae  et  Ger- 

maniae.  p.  280. 

J.  Güntheri  Andernac  comment.  de  balnis  et  aqueis  me- 
dicatis. 1565.  S.  69. 

M.  Ruland  Hydriatrice  seu  aquarum  medicatarum  sectiones  IV. 
Dillingen  1568.  8. 

—  —  Balnearium  restauratum  et  distinctum  in  libros  III.  Basil. 
1013.  Lib.  I.  S.  13. 

Th.  Paracelsus  Schriften,  herausgegeb.  von  J.  Huser.  Frank- 
furth 1579.  8.  1114. 

Bernhard  Thurneiser  Ton  kalten  und  wannen  minerali- 
schen und  metallischen  Wassern.  Frankfurth.  1572.  Buch  VII.  Cap.  5. 
S.  302. 

J.  Göbelius  Diagraphe  thermalium  aquarum.  Lips.  1576.  S. 60. 

H.  Kreuzheim  Carmen  de  thermis  Teplicenaibus.  Pragae 
1594. 
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Schwenk  feldt's  Beschreibung  de«  Teplitzer  Bades.  Görlitz 
1607.  —  Liegnitz  1017  —  1019. 

J.  Chr.  Vollhardtena  Teplicisches  warmes  Badebüchlein. 
Dresden  1048. 

A.  Kirchner  Mundus  subterran.  Amstelod.  1065.  Nr. 44.  S.  265. 

ß.  Balbini  Miscellan.  historica  regni  Bohemiae.  Pragae  1679. 
Bd.  I  S.  61  —  64. 

L.  J.  Pestenre ute r. Bericht  des  Teplitzer  Bades.  Prag  1675. 

M.  Caat  Thermae  Teplicenses,  das  ist  eine  kurze  Beschreibung 
des  T.  neueu  Bades.   Dresden  1701  —  1708. 

P.  G. Schacher  experimenta  cum  aquis  Teplicensibus.  Lips. 
1701. 

J.  F.  Kern  pf  e  s  genaue  Beschreibung  des  uralten  Teplitser  Ba- 
des. Berlin  1706. 

M.  Leders  kurze  Beschreibung  des  heilsamen  warmen  Bades 
der  Stadt  Töplitz.  Freiburg  1717. 

J.  11.  de  Vignets  Beschreib,  des  Teplitzer  Bades.  Prag  1720. 

J.  H.  Erndtelius  de  Teplicensium  in  Bohemia  thermis  earura- 
que  origine  et  viribus  in  Act.  Acad.  X.  C.  Vol.  III.  1723.  Nurimberg, 
p.  121  —  144. 

J.  W.  Sparmann  Beschreibung  aller  in  und  tot  der  Stadt 
TepIUz  befindlichen  warmen  Bäder.  Dresd.  u.  Leipz.  1725  —  1733- 
Leitnieritz. 

Unterricht,  wie  man  sich  des  Teplitzer  Wassers  bedienen  soll. 
Prag  1740. 

J.  F.  Zittmann  ?on  dem  Teplitzer  Bade.  Leipzig  1731.—  Dres- 
den 1743  -  1754  -  1766  -  1761. 

F.  Hof  mann  Opuscul.  phys.  med.  T.  11. 

G.  Schuster  Hydrologia  mineralis.  p.  138. 

J.  G.  Walle rius  Hydrologia.  a.  d.  Schwed.  v.  Denso.  Berlin 
1751.  S.  88. 

J.  Stepling  de  causa  mutationis  therm  am  m  Toeplicens.  Pra- 
gae 1763. 

F.  A.  Cartheuser  Rudiment a Hydrolog.  systemat.  Francof.  1758- 

H.  G.  N.  Troschel  Bemerkungen  über  die  Teplitzer  Wasser. 
Grätz  1761.  —  Dresd.  1762  in's  Franz.  übersetzt. 

  —   Teplitzer  Nachrichten.  Leitmeritz  1702. 

—    —   Memoria  Jubilaei  milleni  thermarum  Teplirens. 

J.  B.  J.  D.  Zauschner  de  elementis  et  Tiribus  medicatis  aqua- 
rom  mineral.  Teplicens.  Prag  1766. 

H.  J.  ▼.  Crantz  Gesundb.  d.  Oester.  Monarchie  S.  271. 

t.  Castellez  Prüfung  des  Teplitzer  Bades    Wien  1777. 

j.  W.  Baum  er  Fundamenta  Geographiae  et  Hydrographiae 
«ubterraneae.  Giessae  1779.  p  186.  §  IV. 

M.  Hansa  Abhandlung  vom  Teplitzer  mineralischen  Bad  »as- 
ser Brüx  1784.  —  Beobachtungen  in  Hufeland's  Journ.  d.  prakt. 
Heilk.  Bd.  11.  St.  3.  S.  356.  Bd.  Vlll.  St.  1.  S.  34. 
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John  Allgemeine  Beschreibung  von  Teplitz  in  Böhmen.  Dres- 
den 1792.  -  1813. 

—  —  in  Hufe  Und'  s  Journ.  der  prakt  Heilk.  Bd.  IV. 
St.  2.  S.  352 

W.  L.  Ambrozi  Untersuchung  der  warmen  Heilquellen  in  und 
bei  Teplitz.  Leipzig  1707. 

F.  A.  Reufs  die  Gartenquelle  zu  Teplitz  in  Böhmen.  Prag  und 
Dresden  1797. 

Beschreibung  von  Teplitz  in  Böhmen.  Prag  1797. 

W.  L.  A  n\  b  r  o  z  i  Anleitung  zum  Gebrauch  der  warmen  Mineral- 
quellen zu  Teplitz.  1799. 

Der  Badegast  in  Teplitz,  ein  topographisches  -  medicinisches  Ta- 
schenbuch. Prag  1816. 

Beschreibung  Ton  Teplitz  und  seinen  mahlerischen  Umgebungen 
nebst  dem  Gebrauch  der  Bäder,  ein  Taschenbuch  für  Brunnengäste 
und  Reisende  von  A.  K.  Eich ler.  Teplitz  1818.  —  1821. 

Die  besuchtesten  Badeörter  des  Oest.  Kaiserstaates.  Bd.  II.  S.  32. 

F.  A.  Reufs  Taschenbuch  für  Badegäste  ron  Teplitz.  Teplitz 
1823. 

C.  \V.  Hu  fei  and' s  prakt.  Ueb ersieht  S.  134.  236. 

—  —  Journ.  der  prakt  Heilk.  Bd.  11.  St  3.  S.  356.  Bd.  IV. 
St  2.  S.  194.  St  3.  S.  363.  Bd.  VIII.  St  1.  S.  32.  Bd.  XIV.  St  2. 
S.  198.  Bd.  XXVI.  St  2.  S.  28.  Bd.  XXVIII.  St  1.  S.  8.  Bd.  XXIX. 
St  4.  S.  8.  Bd.  XXXI.  St  3.  S.  69.  St  6.  S.  6.  Bd.  LI.  St  6.  S.  113. 
Bd.  LH.  St.  4.  S.  112—113.  Bd.  LVII.  St  5.  S.  122.  Bd.  LV1U. 
St  5.  S.  46.  Bd.  LXI.  St  3.  S.  3  —  25. 

Wahrnehmungen  an  den  Heilquellen  zu  Teplitz  von  Chr.  Fr. 
Harlefs.   Hamm  1824. 

J.  E.  Wetzler  über  Gesundbr.  u.  Bäder.  Th.  HL  S.  309—370. 

C.  Naumann  in  v.  Leonhard'«  Zeitschrift  für  Mineralogie. 
1825.  October.  S.  289. 

Pusch  in  v.  Leonhard'»  Zeitschrift  für  Mineralogie.  1826. 
Junius  S.  530. 

Teplitz  und  seine  Umgebungen,  ein  Wegweiser  für  Fremde,  von 
A.  Voigt   Dresden  1826. 

Harlefs  Rheinisch- Wcstphälisch.  Jahrbüch.  fürMedicin.  Bd.  IX. 
St  1. 

Fi  ein  us  in  Zeitschrift  für  Natur-  und  Heilkunde.  Dresden 
1828.  Bd.  V.  St.  3.  S.  448. 

Trommsdorf  f  s  Journal  für  die  Pharmaeie.  löter  Bd.  Theil  1. 
Erfurt  1828. 

Böhmens  Heilquellen,  von  W.  A.  Gerle.  S.  309. 

7.  Die  M. quellen  zu  Bitin  im  Leutmeritzer Kreise. 
Die  gegen  1500  Einwohner  zählende,  alte  Stadt  Bilin  liegt 
am  Fufse  des  Mittelgebirges,  in  dem  anmuthigen  Thale 
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der  Bila,  zwischen  Tepiitz  und  Prag,  von  Töplitz  nur  we- 
nige Meilen  entfernt.  Sudlich  von  der  Stadt  erhebt  sich 
der  berühmte  Biliner  Stein,  westlich  der  Ganghof,  welcher 
sich  bis  in  die  Stadt  und  den  Flufs  hinabzieht,  nördlich  ke- 
gelförmig der  Chlum,  ein  wegen  seines  Echo  merkwürdi- 
ger Basaltberg,  an  dessen  Fufs  die  Vorstädte  von  Bilin  sich 
herumziehen,  —  östlich  erblickt  man  auf  einer  vorspringen- 
den Höhe  das  Hradisst,  das  höchst  mahlerisch  gelegene, 
die  Stadt  beherrschende,  Schlofs  des  Fürsten  von  Lob- 
kowitz.  * 

Die  nach  Bilin  benannten  M.  q.  entspringen  ganz  nahe 
bei  der  Stadt  am  östlichen  Abhänge  des  Ganghofes,  und 
sind  mit  Bilin  durch  eine  mit  Obstbäumen  besetzte  Fahr- 
strafse  verbunden. 

Die  Stadt  Bilin  rühmt  sich  eines  hohen  Alters.  Zu 
welcher  Zeit  indefs  die  M.  quellen  bei  Bilin  entdeckt  und 
benutzt  worden,  ist  schwer  mit  Sicherheit  zu  ermitteln. 
Nach  einer  zweifelhaften  Stelle  in  Hageck's  Chronik  sol- 
len die-  M.  quellen  bei  Bilin  schon  im  Jahre  761  von  den 
Dienern  Koschal's  entdeckt  worden  seyn.  Baibin  ge- 
denkt dagegen  in  seinen  Miscellaneen  mit  keinem  Worte 
dieser  Ouellen.  Erst  seit  dem  ersten  Jahrzehent  des  vorigen 
Jahrhunderts  scheint  man  denselben  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt zu  haben,  später  wurden  sie  gefafst,  chemisch  un- 
tersucht, mit  den,  zum  Packen  und  Versenden  nöthigen 
Gebäuden  versehen,  und  erwarben  sich  bald  einen  ausge- 
zeichneten und  ausgebreiteten  Ruf.  Jetzt  Eigenthum  des 
Fürsten  von  Lobkowhz,  sind  sie  sehr  gut  gefafst,  und  von 
freundlichen  Anlagen  umgeben. 

In  geognostischer  Hinsicht  bietet  die  Gegend  um  Bilin 
viel  Merkwürdiges  dar,  vor  allen  den  durch  seine  groteske 
Form  und  Höhe  ausgezeichneten,  an  Höhlen  reichen,  aus 
Klingsteinporphyr  bestehenden  Biliner  Stein  (B  or  c z  e  n).  Er 
liegt  eine  kleine  Stunde  von  der  Stadt  entfernt,  besteht 
eigentlich  aus  zwei  besondern  Absätzen,  von  welchen 
der  obere  säulenförmig,  der  untere  tafelförmig  gespalten 
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ist.  Sein  Gipfel  wird  von  sehr  hohen  und  starken,  meist 
'  vierseitigen  Säulen  gebildet;  nur  eine  ist  sechsseitig,  nuTst 
4  bis  5  Ellen  im  Durchmesser,  ist  sehr  regelmäßig  gestaltet 
und  dabei  von  außerordentlicher  Höhe.  Auf  allen  Seiten, 
von  welchen  man  den  Biliner  Stein  erblickt,  gewährt  seine 
schroffe  und  originelle  Gestalt  einen  überraschenden  An- 
blick. —  Die  ganze  Gegend  um  Bilin  ist  reich  an  Gneifs, 
Basalt  und  andern  unläugbar  vulkanischen  Produkten.  Für 
die  Entstehung  und  die  Mischungsverhältnisse  der  M.quel- 
len  zu  Bilin  ist  das  so  häufig  vorkommende  Natron  von 
Wichtigkeit,  es  verdankt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
nur  der  Verwitterung  und  Zersetzung  von  Feldspath  sein 
Daseyn. 

Alle  M.quellen  zu  Bilin  zeichnen  sich  durch  ihren  gro- 
fsen  Reichthum  an  kohlensaurem  Natron  und  kohlensaurem 
Gas  aus,  und  nehmen  in  Bezug  auf  ihren  ausgezeichneten 
alkalischen  Gehalt  unter  den  alkalischen  Heilquellen  Teutsch- 
lands die  erste  Stelle  ein. 

Man  unterscheidet  vier,  durch  das  quantitative  Verhält- 
nifs  ihrer  Bestandteile  nur  wenig  verschiedene,  M.quellen: 
die  Josephs-  und  Karolinen  Quelle  als  die  vorzügT 
liebsten,  —  aufser  diesen  die  Quelle  in  dem  Gewölbe 
und  die  Seitenquelle. 

Ihr  Wasser  ist  frisch  geschöpft  klar,  stark  perlend,  von 
einem  säuerlich  -  prickelnden,  angenehm  erfrischenden  Ge- 
schmack. Lieber  dem  Spiegel  der  M.quellen  bildet  sich  eine 
Schicht  von  kohlensaurem  Gas,  jedoch  von  keiner  bedeu- 
tenden Höhe.  Die  Temperatur  der  Josephs-  und  Karoli- 
nenquelle beträgt  9—9,50°  R.  bei  12  und  15°  R.  der  At- 
mosphäre; das  spec.  Gewicht  der  erstem  1,00653,  —  das 
der  letztern  1,00531,  die  Wassermenge  beider  in  einer 
Stunde  128  Kub.  Fufs.  Die  Wassermenge  der  Quelle  im 
Gewölbe  und  der  Gemeinquelle  ist  nach  Reufs  dreimal  so 
grofs  als  die  der  Josephs-  und  Karolinenquelle. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.quellen  zu  Bilin  zu 
verschiedenen  Zeiten  von  Reufs,  Struve  und  Steinmann. 
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In  sechzehn  Unzen  enthalten: 

1.   Die  Josephsquelle. 


nach  Reufs:         nach  Steinmann: 

Kohlensaures  Natron       .      70,924  Gr.     .      .  23,948  Gr. 

Kohlensaures  Lithion   0,088  — 

Kohlensaure  Kalkerde      .        2,666  —           . '  2,349  — 

Kohlensaure  Talkerde      .        1,333  —     .      .  1,976  — 

Kohlensauren  Strontian   0,014  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul      wenig  .      .  0,049   

Kohlensaures  Manganoxydul  .....  0,011   

Schwefelsaures  Natron    .       14,300  —     .      .  5,539  

Schwefelsaures  Kali  1  891   

Salzsaures  Natron    .      .       2,924  —     .      .  2,927   

Basisch  phosphors.  Thonerde       ....  0,014  

Basisch  phosphors.  Kalkerde   0,005   

Kieselerde  ....        0,528  —    .      .  0,388  — 


92,075  Gr.  39,204  Gr. 

Freies  und  halbgebundenes 


kohlensaures  Gas  .  .  26,666  Kub.  Zoll.  33,580  Kub.  Zoll. 
Atmosphärische  Luft  0,215    — 


Nach  StruTe: 

Schwefelsaures  Natron   6,171  Gran. 

Salzsaures  Natron       •  .      .      .      ,      #  2  884   

Kohlensaures  Natron  22,732  — - 

Schwefelsaures  Kali     •  735   

Kohlensaure  Talkerde   1,197  — 

Kohlensaure  Kalkerde        ......  3,066   

Kohlensauren  Strontian   0,007   

Basisch  phosphorsaure  Thonerde       .  0,029   

Basisch  phosphorsaure  Kalkerde        ....  Spuren 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0.009  — 

Kieselerde   0,355  — 

38,185  Gran 

1 

2.  Die  Karolinenquelle. 

nach  Reuls:  nach  Steinmann: 

Kohlensaures  Natron     .      .      56,666  Gr.      .      .  17,980 Gr. 

Kohlensaures  Lithion    .......  0,081  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .       2,132  —      .      .  2,919  — 

Kohlensaure  Talkerde    .      .       1,000  —      .      .  1,544  — 

Kohlensauren  Strontian   0,014  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul    .       0,264  — 

Schwefelsaures  Natron        .      13,858  —      .      .  5,332  — 
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Schwefelsaures  Kali  w 

Salzsaures  Natron         •      .  2,848Gr. 

Basisch  phosphors.  Thonerde) 

Basisch  phosphors.  Kalk  I 

Kieselerde      ....       0,400  — 


1,634  Gr. 
2,437  — 

0,055  — 

0,422  — 

32,418  Gran 


77,168  Gran 
Freies  und  halbgebundenes 

kohlensaures  Gas   .     .      ,      21,666  Kub.  Zoll.  31,728  K.  Z. 

Atmosphärische  Luft   0,154  — 

3.  Die  Seitenquelle.  4.  Die  Quelle  im  Gewölbe. 

nach  Reufä. 


Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kieselerde  .  .  . 
Extraktivstoff 

Kohlensaures  Gas 


13,600Gr. 
2,561  — 

49,402  - 
2,666  — 
0,400  — 
0,400  — 


3,400Gr. 
1,000  — 
22,166  - 
3,781  — 
2,050  — 
2,000  — 
0,781  — 


69,089  Gran        35,1 78  Gran 
30,666  Kub.  Z,    2,166  Kub.  Zoll. 


in 


Das  abfliefsende  Wasser  der  Mineralquellen  wird 
Pfannen  abgedampft,  und  das  dadurch  gewonnene  Natron  zur 
Füllung  der  kohlensauren  Magnesia  und  der  von  dem  be- 
nachbarten Saids chitzer  Brunnen  hierher  gebrachten 
Bitterwasser-Lauge  verwendet.  Nach  Reufs  Unheil  über- 
trifft die  hier,  auf  die  genannte  Weise  bereitete,  Magnesia 
die  englische  an  Schönheit  und  Leichtigkeit« 

Getrunken  wirkt  das  Mineralwasser  von  Bilin  reizend 
auf  alle  Se-  und  Exkrelionen,  vorzüglich  die  Schleimhäute, 
die  Urinwerkzeuge  und  das  Drüsen-  und  Lymphsystem,  die 
Resorption  befördernd,  auflösend,  —  und  dabei  reizend  auf 
das  Gefäfssystem. 

Die  Zahl  der  jährlich  versendeten  Krüge  ist  sehr  be- 
trachtlich, schon  im  Jahre  1786  betrug  sie  42.000,  und  be- 
trägt jetzt  jährlich  gegen  90,000. 

Zu  widerrathen  ist  der  Gebrauch  des  Mineralwassers 
bei  Vollblütigkeit,  aktiven  Congestionen,  Neigung  zu  akti- 
ven Blutflüssen,  Entzündungen,  bei  Fieber  und  inneren  Exul- 
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cerationen,  —  dagegen  als  Getränk  allein,  oder  mit  Milch 
taglich  ku  zwei  bis  sechs  Gläsern,  zu  empfehlen  in  folgen- 
den Krankheiten: 

1.  Bei  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  Verschlei- 
mungen, Blasenhämorrhoiden,  Blasenkrämpfen,  Steinbe- 
schwerden. 

2.  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  scrophu- 
lösen  Geschwülsten. 

3.  Chronischen  Krankheiten  der  Brust,  veralteten  Brust- 
katarrhen, Schleimasthma,  anfangender  Lungensucht, —  bei 
wirklich  ausgebildeter  Lungensucht  nur  sehr  bedingt,  da 
sonst  leicht  die  fieberhaften  Beschwerden  vermehrt  und  die 
zu  befürchtende  Colliquation  schneller  herbeigeführt  wer. 
den  kann. 

4.  Verschleimung  und  Schwäche  der  Digestionsorgane, 
Anschwellung  und  Verhärtung  der  Leber,  Anhäufung  von 
Gallensteinen,  Hämorrhoidalbeschwerden. 

5.  Anomalien  der  monatlichen  Reinigung. 

6.  Gichtischer  Dyskrasie« 

7.  Wassersucht. 

Da  das  Biliner  Mineralwasser  sich  gut  versenden  läfst, 
verdient  es  in  den  schon  genannten  Krankheiten,  vorzüg- 
lich in  andern  Kurorten  beim  Gebrauch  von  verwandten 
Mineralbädern  zur  Unterstützung  der  Wirkung  der  letztern, 
besonders  noch  empfohlen  zu  werden,  so  z.  £.  in  dem  be- 
nachbarten Teplitz. 

Wcncelai  Hagecii  Böhmische  Chronik,  übersetzt  durch  J. 
Sande).   Nürnberg  1596.  S.  30. 

J.  F.  Zittmann's  praktische  Anmerkungen  von  dem  Teplitzer 
Bade,  dem  Böhmischen  Bitter-  und  Biliner  Wasser,  aufgesetzt  Tom 
Dr.  Ch.  G.  Schwenken,    Dresden  1743.  —  1752.  —  1756.  — 

H.  .1.  N.  T  rösche  Ts  Nachricht  ron  dem  Biliner  Sauerbrunnen. 
Prag  1762.  —  Leipzig  1766.  — 

—  —  allgemeine  Nachricht  ron  den  rerschiedenen  Mineral- 
wassern, Salzen,  Pulvern  und  Balsamen  der  Biliner  Gegend.  Leit- 
meritz  1762.  8. 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Monar- 
chie. S.  259. 
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F.  A.  Reufi  in  t-  Crell's  ehem.  Annalen.  1788.  Bd.  1.  8.  17. 

—  —  Naturgeschichte  des  Biliner  Sauerbrunnen  Prag  1788.  8. 

_   —   die  Mineralquellen  zu  Bilin.    Wien.  1808.  8. 

Hufeland'ff  Journal  der  praktischen  Heilkunde.  Bd.  XXVIII. 
St.  4.  S.  7.  —  Bd.  XXIX.  St.  4.  S.  2.  —  Bd.  LVI1I.  St.  5,  S.  46. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  II.  S.  08. 

E  Wetzl  er  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.   Bd.  III.  S.  300. 

C.  W.  Hufeland  praktische  Uebersicht  S.  231. 

Die  Mineralquellen  zu  Bilin  in  Böhmen,  von  Keufs  u  Stein - 
mann.    Wien  1827.  8. 

Böhmens  Heilquellen  von  W.  A.  Gerle.  S.  37P. 

8.  Die  M. quellen  von  Saidschitz,  Seidlitz 
und  Pill  Ina  —  entspringen  bei  den  Dörfern  gleiches  Na- 
mens nahe  bei  einander,  nur  wenige  Meilen  von  Tep- 
litz  entfernt,  nahe  bei  Bilin,  in  einer  an  Mineralquellen  un- 
gemein reichen  Gegend.  Alle  zeichnen  sich  aus  durch  ih- 
ren groben  Gehalt  an  schwefelsauren  Salzen  (schwefelsau- 
rer Talkerde  und  schwefelsaurem  Natron),  ihren  bitteren 
Geschmack,  und  haben  sich  als  Bitterwasser  einen  ausge- 
breiteten Ruf  erworben. 

Das  Dorf  Saidschitz  (Zagecice)  liegt  zwei  Stunden 
von  Bilin  an  der  südwestlichen  Gränze  des  Böhmischen 
Mittelgebirges,  an  dem  Abhänge  des  von  Petsch  sanft  sich 
verflächenden  Wacheberges,  —  einige  tausend  Schritte 
nördlich  davon  das  Dorf  Seidlitz  oder  Sedlitz  (Sed- 
licze).  Die  Gegend  umher  ist  einförmig,  das  süfse  Was- 
ser selten.  Die  Ebene,  in  welcher  diese  Mineralquellen 
so  zahlreich  entspringen,  wird  in  Norden  von  einem  niedri- 
gen Bergrücken  begränzt,  welcher  bei  Krssina  zu  einem 
mäTsig  hohen  Basalthügel  sieh  erhebt,  gegen  Westen  durch 
den  Serpinasumpf,  welcher  bei  einer  sehr  verschiedenen 
Breite  eine  Länge  von  zwei  Stunden  hat,  —  die  Ebene 
selbst  ist  ungemein  ergiebig  an  Weizen  und  Korn. 

Die  Quellen  zu  Seidlitz,  deren  Zahl  10  beträgt,  be- 
finden sieb  im  Dorfe  selbst,  die  Seidschützer,  deren 
man  24  zählt,  von  welchen  aber  vier  wegen  geringen  Salz- 
gehaltes verschüttet  wurden,  in  einer  Entfernung  von  etwa 
tausend  Schritten  von  dem  Dorfe. 
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Das  Wasser  der  Mineralquellen  bei  Saids chitz  war 
lange  unter  dem  Namen  des  Laxir-  Frefs  und-  Fieberwas- 
sers bekannt  und  im  Gebrauch. 

Als  Heilmittel  wurde  das  Bitterwasser  von  Seidlits 
1712  vom  Professor  Rings  in  der  damals  herrschenden 
Epidemie,  später  von  Geelhausen  angewendet.  Den  er- 
sten  Ruf  verdankt  dasselbe  indefs  der  Empfehlung  des,  um 
die  teutschen  Mineralbrunnen  so  hochverdienten  Fried- 
rich Hoffmann,  welcher  auf  seiner  Reise  nach  Böh- 
men 1717  es  zuerst  kennen  lernte  und  1721  untersuchte. 
Fast  gleichzeitig  wurde  das  Bitterwasser  zu  Saidschitz  be- 
kannt. Ueber  beide  erschienen  später  zahlreiche  Schriften 
und  Abhandlungen  von  Göritz,  Jampert,  Sparmann, 
Brückmann,  Zittmann  und  Troschel.  Bertrand, 
Roux  und  d'Arcet  analysirten  das  M.w.  im  Auftrage  der 
damaligen  medizinischen  Facultät  zu  Paris,  —  aufser  diesen 
Bergmann,  Naumann,  Reu  fs,  Struve  und  Steinmann. 

Saidschitz  gehört  dem  Fürsten  von  Lobkowitz,  dem 
Besitzer  der  Herrschaft  Bilin.  Alle,  Privatpersonen  zuge- 
hörige Quellen  von  Bitterwasser  brachte  er  1780  durch  Kauf 
an  sich;  dahin  gehören  unter  andern  die  vier,  dem  Bauer 
Kose  abgekauften,  welche  noch  jetzt  den  Namen  der  Ko- 
se'sehen  fuhren.  Das  Wasser  derselben  wird  theils  zu 
Versendungen,  theils  zur  Gewinnung  von  Magnesia  (VergL 
Bilin  S.  92),  theils  zur  Bereitung  von  Bittersalz  benutzt.  Die 
Quellen  des  Seidlitzer  Bitterwassers  gehören  dem  Kreutz- 
herrn mit  dem  rothen  Stern  zu  Brüx,  und  sind  von  dem 
Fürsten  von  Lobkowitz  gepachtet. 

Versendet  wird  das  Saidschitzer  Bitterwasser  zu  BiHn 
in  gröfsem  und  kleinem  Krügen  ohne  Henkel,  die  ersten 
enthalten  60,  die  letztern  30  Unzen  Medizinalgewicht;  alle 
führen  als  Um-  und  Inschrift:  „Fürstlich  Lobkowitzisches 
Saidschitzer  Bitterwasser."  Jede  Kiste  ist  mit  einem  Certificat 
versehen,  dafs  sie  achtes  Saidschitzer  Bitterwasser  enthalte. 

i 

In  geognostischer  Hinsicht  ist  zu  bemerken,  dafs  die 
grofse  Ebene,  in  welcher  diese  M. quellen  entspringen,  zwar 
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mit  tertiären  Bildungen  ausgefüllt  ist,  aber  die  sie  umschlie- 
fsenden  Hügel  und  Bergrücken  den  vulkanischen  Gebilden 
angehören;  —  bei  dem  Dorfe  Wollepschitz  erheben  sich 
zwei  kegelförmige  Basalthügel,  —  der  Mi  laier  und  der 
Krssinaer  Berg  bestehen  ehenfalls  aus  Basalt. 

Den  von  Krssina  gegen  den  Serpinamoor  sanft  sich 
verflächenden  Hügelrücken,  an  dessen  Fufse  die  einzelnen 
Bittersalzquellen  entspringen,  betrachtet  Reufs  als  ihren 
Heerd.  Er  besteht  selbst  aus  pseudovulkanischen  Produk- 
ten, von  welchen  Porcellanjaspisse  seltener,  häufiger  aber 
schwere,  eisenschwarze  Schlacken  vorkommen. — 

Das  Püllnaer  Bitterwasser  entspringt  bei  dem 
Dorfe  Püllna,  eine  Stunde  südlich  von  Brüx,  in  einer 
freundlichen  Ebene.  Die  sieben,  auf  einem  der  Gemeinde 
gehörigen  Wiesengrunde  befindlichen  Brunnen,  wurden  frü- 
her gleich  denen  von  Saidschitz  und  Seidlitz  zur  Bereitung 
von  Bittersalz  benutzt,  und  nur  wenig  von  den  nächsten 
Bewohnern  in  Krankheiten  gebraucht.  Der  günstige  Erfolg, 
welcher  selbst  bei  dieser  ungeregelten  Anwendung  beobach- 
tet wurde,  veranlafste  Herrn  Adalbert  Ulbrich,  Kauf- 
mann zu  Brüx,  die  Quellen  zu  pachten  und  ihr  Wasser, 
gleich  dem  Saidschitzer  und  Seidlitzer  zu  versenden.  Zur 
Versendung  des  Wassers  wird  nur  ein  Brunnen  benutzt, 
der  aber  so  wasserreich  ist,  dafs  nöthigenfalls  wöchentlich 
6000  kleine  Krüge  gefüllt  werden  können. 

Chemisch  analysirt  wurde  es  von  Barruel,  Pleischl 
und  Struve. 

Das  Püllnaer  Bitterwasser  wird  von  Brüx  aus,  wie  das 
Saidschitzer  Wasser,  in  grofsen  und  kleinen  steinernen 
Krügen  ohne  Henkel  versendet,  die  ersten  enthalten  56  bis 
57  Unzen,  die  letztern  die  Hälfte  davon. 

Seit  mehreren  Jahren  hat  man  das  Püllnaer  Mineral- 
wasser zu  Brüx  und  in  der  Umgegend  auch  zu  Bädern  be- 
nutzt, seit  1826  ist  unfern  des  Hauptbrunnens  eine  kleine 
Badeanstalt  errichtet  worden,  welche  aufser  den  zu  Bädern 

bestimm- 
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bestimmten  Zimmern,  auch  noch  Wohnzimmer  für  Kurgäste 
enthält. 

In  Bezug  auf  das  chemische  Mischungsverhältnis  der 
verschiedenen  Arten  von  Bitterwasser  verdient  bemerkt  zu 
werden,  dafs  alle  durch  Versendung  und  längeres  Aufbe- 
wahren nur  wenig  verlieren. 

1.  Das  Saidschitzer  Bitterwasser  ist  klar,  wenig 
ins  gelbliche  spielend,  an  der  Quelle  getrunken,  von  einem 
weniger  bittern  Geschmack,  wirft  keine  Blasen ;  wird  es  ei- 
nige Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausge- 
setzt, so  legen  sich  kleine  Bläschen  an  die  Wände  des  Gla- 
ses und  sein  bitter-salziger  Geschmack  vermehrt  sich.  Nach 
Steinmann  betrug  die  Temperatur  12,5° R.  bei  16— 20° R. 
der  Atmosphäre,  das  speeifische  Gewicht  des  Hauptbrun- 
nens 1,01761,  von  Kose's  Brunnen  1,01730. 

2.  Das  Seidlitzer  Bitterwasser  verhält  sich  dem 
vorigen  sehr  ähnlich, — weniger  reich  an  festen  Bestandtei- 
len, namentlich  schwefelsauren  Salzen. 

3.  Das  Püllnaer  salinische  Bitterwasser  ist 
hell  und  klar,  von  gelblicher  ins  grünliche  spielender  Farbe, 
und  von  einem  salzig -bittern  Geschmack,  hat  die  Tempe- 
ratur von  7°  R.  In  dem  versendeten  Wasser  ist  die  gelb- 
liche Farbe  schwächer. 

Nach  dem  chemischen  Gehalte  der  einzelnen  Bitter- 
wasser  findet  folgende  Verschiedenheit  statt: 

1.   Das  Saidschitzer  Bitterwasser. 

Nach  Steinmann's  im  Jahre  1826  unternommenen 
Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  der  Hauptbrunnen.    2.  Kose's  Brunnen. 

Salpetersaure  Talkerde  20,274  Gr.  .  .  7,903  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde  78,^35  —  .  .  81,050  — 

Salzsaure  Talkerdc  .      2,600  —  .  .  1,338  — 

Kohlensaure  Talkerde  .      1,100  —  .  .  1,238  — 

Schwefelsaures  Kali  .     22,032  —  .  .  14,027  — 

Schwefelsaures  Natron  .     27,113  —  .  .  22,136  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  2,490  —  .  .  0,786  — 

11.  TheU.  G 
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Kohlensaure  Kalkerde  .      4,838  Gr. 

Kohlensauren  Strontian  .      0.024  — 
Kohlensaures  Eisenoxydul  0,108 
Kohlensaures  Mangi 
Basisch  phosphors. 
Kieselerde 
Huniusextrakt 


Strontian  .       O.OZ4  — 
Sisenoxydul     0,108  — -| 
Manganoxydul  0,028  — I 
iors.  Thonerde  0,01 8  —  f 
.  *    0,061  — J 


Kohlensäure 
Atmosphärische  Luft 


0,385  — 

100,718  Gran 
3,304  — 
0,105  — 


* 

Struve  fand  dagegen,  abweichend  von 
sechzehn  Unzen  von  Kose's 

Schwefelsaure  Talkerde 
Salpetersaure  Talkerde 
Salzsaure  Talke rde 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensauren  Strontian 
Kohlensaures  Eisenoxydul  • 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Kieselerde  •  • 

Basisch  phosphorsaure  Kalkerde 
Basisch  phosphorsaure  Thonerde 


4,203  Gr. 
0,0  lö  — 

0,103  — 

0,424  - 

133,293  Gran 
2,967  — 
0,286  — 

dieser  Analyse,  in 
Brunnen: 

83,170Gr. 
7,900  — 
1,029  — 
1.097  — 
3,208  — 
23,496  — 
1,505  — 
6,805  — 
0,045  — 
0,017  — 
0,012  — 
0,120  — 
0,016  — 
0,012  - 


129,038  Gr. 

2.   Das  Bitterwasser  zu  Seidlitz. 

Nach  Naumann'«  Analyse  enthalten1  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaure  Talkerde   104,0  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   8,0  — 

Salzsaure  Talkerde    3,0  — 

Kohlensaure  Talkerde   3,0  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .      /    .      .      .  8,0  — 


126,0  Gran 


3.   Das  Püllnaer  Bitterwasser. 
Chemisch  untersucht  wurde   dasselbe  von  Mikan, 
Trommsdorff,  Struve  und  Pleichl,  —  die  Analysen 
der  beiden  letztern  sind  sehr  abweichend  in  dem  quantita- 
tiven Verhältnifs  der  einzelnen  Bestandteile. 
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Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten  an  wasserfreien 


Salzen: 

•  4 

<- 

nach  Pleischl: 

nach  Struve: 

Schwefelsaures  Natron  . 

91,81  Gr.      .  . 

123,800  Gr. 
4,800  — 

Schwefelsaures  Kali 

•     •     •      •  « 

Schwefelsauren  Kalk 

2,90  - 

2,600  — 

Schwefelsaure  Talkerde 

67,88  — 

93,086  — 

Salzsaure  Talkerde 

15,47  — 

16,666  — 

Kohlensaure  Talkerde 

2,23  — 

6,406  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,73  —      .  , 

0,770  — 

Basisch  phosphorsauren  Kalk 

0,003  — 

Kieselerde  u.  organischen  Stoff  0,63 — 

•      •  • 

Kieselerde 

•          •          •            *  • 

0,176  — 

182,74  Gr.~ 

242,307  Gr. 

An  Kohlensäure  enthalten 

100  Kub.  Zoll  Wasser 

6,939  Kub.  Zoll. 

Getrunken  zeichnen  sie  sich  unter  allen  Mineralwas- 
sern durch  ihre  kühlend- schwächende  Wirkung  aus,  und 
wirken  nach  Verschiedenheit  der  einzelnen  Organe: 

1.  Zunächst  den  Magen  und  Darmkanal  reizend,  auf- 
losend, stark  abführend,  häufige  wässrige  Ausleerungen  ver- 
anlassend, —  hierdurch  ableitend  von  Kopf,  Brust  und  der 
äufsem  Haut. 

2.  Kühlend-antiphlogistisch  auf  das  Gefäfs-  und  Mus- 
kelssysteni,  —  die  Mischung  der  Säfte  uniändernd,  verdün- 
nend, die  Plethora  und  den  Orgasmus'  des  Blutes  vermin- 
dernd, die  aktiven  Blutcongestionen  mäfeigend,  die  Muskel, 
fasern  erschlaffend. 

3.  Die  Se-  und  Excretionen  des  Leber-  und  Uterin- 
Systems  bethätigend,  auflösend,  die  Menstruation  befördernd 

Contraindicirt  bei  nervösen,  schwächlichen,  blutarmen 
Constitutionen  oder  bei  grofser  Schwäche  des  Magens  und 
Darmkanals,  ist  der  Gebrauch  dieser  Bitterwasser  dagegen 
vorzüglich  zu  empfehlen  bei  phlegmatischen,  plethorischen, 
zu  aktiven  Congestionen,  Verschleimungen  und  Trägheit 
des  Darmkanals  geneigten  Subjekten. 

Ein  zu  lange  fortgesetzter  Gebrauch  dieser  Mineral- 
wasser bei  nicht  sehr  robusten  Subjecten,  kann  durch  ihre 

G2 

■ 
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antiphlogistische  Wirkung  leicht  Schwäche  des  Magens  und 
Dannkanals,  des  Muskel-  und  GefaTssystems,  selbst  hydropi- 
sche  Zufälle  zur  Folge  haben.  —  Sehr  kräftige  Naturen 
können  dagegen  oft,  mit  kleinen  Unterbrechungen  von  Zeit 
zu  Zeit,  sehr  lange  vom  Bitterwasser  Gebrauch  machen  und 
zwar  mit  dem  besten  Erfolg,  wenn  täglich  nur  eine  sehr 
mäfsige  Quantität  getrunken  wird. 

Zwischen  den  einzelnen  Arten  von  Bitterwassern  fin- 
det in  der  Wirkung  folgender  wesentlicher  Unterschied 
statt:  Das  Seidlitzer  und  Säidschitzer  Bitterwasser,  wel- 
ches nach  seinen  chemischen  Mischungsverhältnissen  mit 
Recht  den  Namen  des  Bitterwassers  verdient,  wirkt  milder, 
das  Pullnaer  aber,  vermöge  seiner  überwiegenden  Menge 
von  Glaubersalz,  zwischen  dem  eigentlichen  Bitterwasser 
und  dem  Glaubersalzwasser  in  der  Mitte  stehend,  an  Salz- 
gehalt die  vorigen  übertreffend,  besitzt  dagegen  eine  den 
Darmkanal  stärker  reizende,  stürmischere,  und  deshalb  noch 
mehr  schwächende  Wirkung  als  jene.  Wenn  das  letz- 
tere  vorzüglich  passend  bei  grofser  Trägheit  des  Darmka- 
nals, vorwaltendem  Torpor  und  Plethora,  so  ist  das  Säid- 
schitzer und  Seidlitzer  Bitterwasser  dagegen  in  allen  den 
Fällen  zu  empfehlen,  wo  eine  weniger  starke  Einwirkung 
erfordert  wird. 

Hinsichtlich  der  Dosis  ist  zu  bemerken,  dafs  bei  dein 
Püllnaer  Bitterwasser  meist  nur  die  Hälfte  der  Gabe  nöthig 
ist,  welche  die  zwei  andern  erfordern. 

Von  dem  Säidschitzer  Bitterwasser  lfifst  man  täglich 
zwei  bis  vier  Gläser  trinken,  —  wie  lange  ?  —  hängt  von  der 
Wirkung  des  M.w's.,  der  Natur  der  Krankheit  und  dem  Zwe- 
cke des  Arztes  ab.  Sehr  zweckmäßig  fand  ich  es,  in  chroni- 
schen Krankheiten,  Abends  vor  Schlafengehen  ein  Glas  und 
am  folgenden  Morgen  ein  bis  zwei  Gläser  nüchtern  trinken 
zu  lassen,  —  in  andern  Fällen  ist  es  oft  rathsam,  nüchtern 
kurz  vor  dem  Frühstück,  im  Winter  noch  im  Bette,  ein, 
höchstens  zwei  Glaser  zu  trinken,  —  oder  bei  Personen, 
welche  nüchtern  nicht  Wasser  vertragen,  eine  Stunde  nach 
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eingenommenem  Frühstück.  Bei  dem  Gebrauch  desselben 
ist  es  nicht  so  nöthig,  sich  die  Bewegung  zu  machen,  wel- 
che beim  Gebrauch  anderer  Brunnen  wesentlich  erfordert 
wird,  —  und  daher  läf&t  sich  dasselbe  auch  zu  allen  Zeiten 
des  Jahres  gebrauchen. 

Auf  ähnliche  Weise  wird  das,  durch  Evaporation  des 
Wassers  gewonnene  Saidschi tzer  Salz  benutzt*  worüber  ich 
mich  bereits  früher  ausgesprochen  habe.  (Vergl.  Theil  I. 
S.  257.) 

Benutzt  werden  die  genannten  Bitterwasser  entweder 
als  vorbereitende  Kur  beim  Gebrauch  anderer  Mineralquel- 
len, oder  als  Unterstützungsmittel  während  der  Anwendung 
der  letztern,  oder  endlich  ganz  allein. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  die  genannten  Mineral- 
quellen  vorzugsweise  empfohlen  werden,  sind  folgende: 

1.  Vollblütigkeit  und  dadurch  bedingte  aktive  Con- 
gestionen  nach  Kopf  und  Brust,  in  Form  von  klopfendem 
Kopfschmerz,  Ohrensausen,  Schwerhörigkeit,  Mouches  vo- 
lantes,  Schwindel,  Ohnmächten,  epileptischen  Anfällen,  — 
Beängstigungen,  Herzklopfen,  Brustschmerzen,  Asthma  ple- 
thoricum,  Brustkrämpfen,  und  andern  convulsivischen  Zu- 
fällen. 

2.  Stockungen  im  Unterleibe,  durch  Plethora  abdomi- 
nalis bedingt,  Ansammlungen  von  Schleim  und  Galle,  — 
Störungen  im  Leber-,  Pfortader-  und  Uterinsystem,  Hämor- 
rhoidalbeschwerden,  Melancholie  von  materiellen  Ursachen. 

3.  Chronische  Hautausschläge,  von  Blutcongestio- 
nen,  anomaler  Menstrual-  oder  Hämorrhoidal  -  Congestiun 
entstanden,  —  namentlich  bei  kupfrigen  Ausschlägen  des 
Gesichts,  —  allein,  oder  in  passender  Verbindung  mit  dem 
Gebrauch  von  Schwefel-  oder  Antimonialmitteln. 

4.  Trägheit  des  Darmkanals,  —  bei  von  Natur  habi- 
tueller oder  durch  Verhältnisse  veranlasster  Hartleibigkeit. 
Der  letzte  Fall  tritt  namentlich  häufig  in  Schwangerschaf- 
ten ein.  Die  genannten  Arten  von  Bitterwasser  sind  dann 
ein  unschätzbares  Mittel,  insofern  sie  nicht  nur  die  Darm- 
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ausleerungen  befördern,  sondern  auch  die  aktiven  Blutcon- 
gestionen  nach  Kopf  und  Brust  mindern  und  dadurch  oft 
einen  Aderlafs  unnöthig  machen. 

Bei  plethorischen  Frauen  erleichtert  oft  ungemein  die 
Entbindung  ein  mehrwöchentlicher  Gebrauch  von  Bitter- 
wasser in  der  letzten  Zeit  der  Schwangerschaft.  In  einem 
Falle  bei  einer  sehr  vollblutigen,  zu  aktiven  Congestionen 
geneigten  Frau,  welche  während  ihrer  Schwangerschaft 
immer  viel  litt  und  das  Unglück  hatte,  mehrere  Kinder  we- 
gen Vollblütigkeit  bald  nach  ihrer  Geburt  zu  verlieren, 
wurde  in  zwei  Fällen  Bitterwasser  während  der  Schwan- 
gerschaft, in  Verbindung  mit  einer  strengen  Diät  mehrere 
Monate  lang  gebraucht;  die  Schwangere  befand  sich  vor 
der  Entbindung  sehr  gut,  gebar  leicht  beide  Kinder,  und 
beide  leben  noch. 

5-  Rheumatische  oder  gichtische  Affektionen,  mit  Ple- 
thora oder  starken  activen  Congestionen  complicirt. 

6.  Geschwülste,  Verhärtungen,  durch  congestive  Ur- 
sachen entstanden  oder  vermehrt  und  unterhalten. 

7.  Fieberhafte  Krankheiten  entzündlicher  Art,  oder 
mit  gastrischen  Leiden  complicirt,  —  Saburralfieber,  Gal- 
lenüeber. 

8.  Noch  verdient  das  Mineralwasser  dieser  Quellen  be- 
sonders empfohlen  zu  werden  bei  Anlage  zu  Stockungen 
im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Neigung  zu  Stuhlverstop- 
fung und  aktiven  Congestionen,  als  Prophylakticum,  um  die 
Entwicklung  der  Hämorrhoiden  zu  verhüten.  — 

Das  Püllnaer  Wasser,  welches,  wie  schon  erwähnt, 
auch  zu  Bädern  benutzt  worden  ist,  hat  sich  in  dieser  Form 
nach  den  Erfahrungen  des  Dr.  Killiches  zu  Brüx  sehr 
hülfreich  erwiesen: 

1.    Gegen  rheumatische  und  gichtische  Leiden. 

%  Hypochondrien  und  Hysterien  mit  materieller  Grund- 
lage. 

3.  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  hä- 
morrhoidalische  Beschwerden,  —  Bei  dem  Gebrauch  der 
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Bäder  erfolgt  oft  ein  gelinder,  aber  sehr  wohlthätig  wir- 
kender Durchfall. 

4.  Contrakturcn  und  Gelen  ^Steifigkeiten. 

5.  Scropheln  im  ersten  Stadium. 

Fr.  Hoffmann  r.  M.  L.  Claufsen  D.  examen  chemico-me- 
dicum  fontis  SedlizensU  in  Bohemia  sistens    Halae  1724. 

—  —  r.  W.  Kellner  D.  sistens  fontis  Sedlizensis  in  Bohe- 
mia nec  non  saüs  ex  eodem  parati  examen.   Halae  1724.  4. 

C.  B.  Jampcrt  ron  dem  Wasser  zu  Eger,  Pyrmont  und  Sed- 
litz    Berlin  1724. 

Fr.  Hoffmann  Bericht  von  dem  Nutzen  und  Gebrauch  des 
zu  Seidlitz  neu  entdekten,  bittern  purgirenden  Brunnens.  Halle  1724. 
4.  -  1725  4. 

—  7-  indicium  et  examen  fontis  et  salis  Sedlizensis  in  Bo- 
hemia in  ejusdem  Medicina  consultatoria.  F.  IV.  p.  327.  —  Teutsch 
Dresden  und  Halle  1725, —  ins  Englische  übersetzt  ron  Shaw.  Lon- 
don 1743,  —  ins  Französische  Berlin  1752. 

M.  Hoffmann  dissertation  sur  les  eaux  de  Sels  et  Seidlitz  1779. 

F.  E.  Brück  mann  de  aquarum  Sedlicensium  usu.  —  In  Com- 
merc.  litt.  Nor.  Vol.  III. 

J.  A  Göritz  vermehrte  Nachrichten  von  dem  böhmischen  Sed- 
litzer  oder  Saidschitzer  Bitterwasser.  Kegensburg  und  Dresden 
1727.  —  Leipzig  1730.  —  Regensburg  1731  —1754.  8. 

—  —  neue  Bemerkungen  von  den  Böhmischen  Bitterwassern 
Regensburg  1738. 

J.  H.  Lefser  Ton  den  herrlichen  Wirkungen  des  Seidlitzer 
Brunnens,  in  Hamburger  Gelehrten  Berichten.  1735.  S.  606.  — 
1736.  S.  66. 

Jentschen's  kurze  Gedanken  von  dem  Nutzen  und  Gebrauch 
des  Sedlitzer  oder  Saidschitzer  Bitterwassers  und  des  daraus  verfer- 
tigten Salzes.   1744.  8. 

Joh.  Fr.  Zittmann's  praktische  Anmerkungen  von  den  Te- 
plitzer  Bädern,  böhmischen  Bitterwassern  u  s.  w     Dresden  1752  8. 

G.  N-  Troschel,  nothwendige  Nachrichten  von  den  wahrhaf- 
tig böhmischen  Bitterwassern,  Saidschitzer  Ursprungs  aus  dem  lioch- 
lebischen  Berge.   Leutmeritz  1761.  8. 

Baldinger  Med.  Journal  St.  2.  S.  87.  —  St.  27.  S.  24.  — 
St.  28.  S.  12. 

F.  A.  Schulze  Nachricht  von  dem  Böhmischen  Bitterwasser. 
1767. 

H  J.  v.  Crantz  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Monar- 
chie S  265  26ö 

Das  Saidschitzer  Bitterwasser,  physisch,  chemisch  und  medizi- 
nisch beschrieben  von  Reufs    Prag  1791. 

Die  besuchtesten  Badeorter  des  Oester.  Kaiserst.  Bd.  II.  S.  106. 
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C.  W.  Hufelaud's  Uebersicht  S.  193.  231. 

J.  E  Wetzler  über  Gesundbrunnen  3.  Tb.  S.  304. 

K  Dingler 's  polytechnisches  Journal.  1826.  Bd.  I.  S.  181. 

Ueber  den  Nutzen  und  Gebrauch  des  Püllnaer  Bitterwassers  von 
J.  E.  Wetzl  er    Augsburg  1826  —  1827.  —  1828. 

Das  Saidschitzer  Bitterwasser  chemisch  untersucht  vom  Pro- 
fessor Stein  mann,  historisch,  geognostisch  und  heilkundig  darge- 
stellt vom  Dr  Reufs.   Prag  1827. 

Hufeland 's  Journal  der  praktischen  Heilkunde  Bd.  XXIX. 
St.  4.  S.  1.  Bd.  LV.  St.  4.  S.  127.  Bd.  LVIH.  St.  0.  S.  79.  Bd. 
LX1I.  St.  6  S.  114. 

Kastner  s  Archiv  Bd.  V.  S.  210. 

Böhmens  Heilquellen  von  Gerle  S.  392. 

Ueber  das  Püllnaer  Bitterwasser,  dessen  äufserlicben  und  inner- 
lichen Gebrauch  von  J.  Killichea.   Prag  1829. 

Les  eaux  minerales  ameres  de  Saidschitz  en  Boheme  analysees 
par  M.  J  o s.  S  t  e  i  n  m  a n n  et  decrites  par  Fr.  A.  R eu  fs.  Prague  J 829. 

Zusätze  zu  der  Schrift:  Ueber  den  Nutzen  und  Gebrauch  des 
Püllnaer  Bitterwassers,  von  J.  E.  Wetzler.    Augsburg  1830  8. 

9.  Die  M. quellen  zu  Liebwerda  im  Bunzlauer 
Kreise.  Sie  entspringen  in  dem  nordöstlichsten  Theile  Böh- 
mens in  der  Herrschaft  Friedland,  bei  dem  Dorfe  Lieb- 
wer  da  oder  Liverda,  auf  der  mahlerischen,  von  dem  Iser- 
kämm  westlich  nach  Zittau  sich  ausbreitenden  Höhe,*  andert- 
halb Stunden  von  Stadt  und  Schlofs  Friedland  entfernt. 

Schon  1600  gedenkt  Schwenk feld  derselben.  Für 
Kurgäste  und  zur  Benutzung  der  Quellen  sind  die  nöthigen 
Gebäude  vorhanden.  Die  Umgegend  ist  reich  an  ähnlichen 
kalten,  an  Kohlensäure  reichen  Mineralquellen.  Von  in- 
teressanten, häufig  besuchten  Punkten  in  der  Nähe  von 
Liebwerda  sind  zu  erwähnen:  das  Kloster  Haindorf  und 
das,  wegen  seiner  schönen  Lage  und  seiner  historischen 
Erinnerungen  an  Wallenstein  gleich  bemerkenswerthe 
Schlofs  Friedland. 

Das  Gebirge  der  Umgegend  besteht  aus  Granit,  Glim- 
merschiefer, Gneifs,  Thonschiefer  und  Lagern  von  Urkalk 
und  Quarz. 

Die  M.quellen  zu  Liebwerda*  zeichnen  sich  aus  durch 
ihren  beträchtlichen  Gehalt  an  kohlensaurem  Gase,  verhält- 
nifsm&fsig  nur  geringen  an  festen  Bestandteilen ;  nur  zwei 
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enthalten  Eisen.  Ihr  Wasser  perlt  stark  und  ist  von  einem 
säuerlichen,  angenehmen  Geschmack. 

Man  unterscheidet  folgende  Quellen: 

1.  Die  Trinkquelle,  —  sie  hat  die  Temperatur  von 
8°  R.  bei  9  - 12°  R.  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  Gewicht 
beträgt  1,0009. 

2.  Die  Josephinenquelle,  von  9°  R.,  ihr  spec.  Ge- 
wicht beträgt  1,0018. 

3.  Der  Stahlbrunnen,  von  9°  R.  und  1,0027  spec 
Gewicht. 

4.  Der  Wilhelmsbrunnen,  von  9°  R.  und  1,0018 
spec.  Gewicht. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M. quellen  von  Meyer 
und  Reufs.   Nach  Reufs  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Der  Trinkbrun-      2.   Die  Josephinen- 


nen. 

quelle. 

Salzsaures  Natron 

0,027  Gr.  . 

0,066  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

0,166  —  . 

0,264  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,151  —    .  . 

J,286  — 

Kohlensaures  Natron 

0,364  —  . 

0,444  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,222  —  . 

1,506  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,066  —  . 

0,484  — 

Kohlensaur.  Eisenoxjpdul  Spuren 

Extractivstoff  . 

0,055  —  . 

0,088  — 

1,051  Gr. 

4,138  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

23,040  Kub.Zoll. 

• 

3. 

Der  Stahlbrun- 

4. 

Der  Wilhelms 

nen. 

brunnen. 

Salzsaures  Natron  . 

0,044  Gr.  . 

• 

0,044  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

0400  —  . 

• 

0,176  — 

Kohlensaures  Natron 

1,830  —  . 

> 

0,100  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,616  —  . 

• 

1,444  — 

Kohlensaure  Talkerde 

2,264  —  . 

• 

0,726  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,555  —    .  , 

■ 

0,506  — 

Kohlensaures  Eisenoiydul  0,660  —  . 

0,555  — 

Eitractivstoff     .  ♦ 

0,077  —  . 

• 

0,121  — 

6,452  Gr. 

3,672  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

2J  ,333  Kub.Zoll. 

• 

17,689  Kub.Zoll 
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Nach  ihren  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  ge- 
hören die  zwei  ersten  zu  der  Klasse  der  alkalisch  -  erdigen, 
die  beiden  letzten  zu  der  der  eisenhaltigen  Säuerlinge.  In. 
nerlich  gebraucht  wirken  sie  gelind -stärkend,  alle  Se-  und 
Exkretionen  bethätigend,  specifik  auf  die  Urinwerkzeuge 
und  das  Uterinsystem. 

Man  benutzt  sie  als  Getränk,  —  äufserlich  in  Form  von 
Wasserbad  und  Douche,  und  rühmt  sie  namentlich  in  fol- 
genden Fällen: 

1.  Bei  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals,  Nei- 
gung zur  Säure. 

2.  Chronischen  Krankheiten  der  Urin-  und  Geschlechts- 
werkzeuge, —  Bleichsucht,  Anomalien  der  Menstruation, 
Gries-  und  Steinbeschwerden. 

■ 

3.  Gichtischen  und  rheumatischen  Affectionen  durch 
Schwäche  bedingt 

H.  J.  y.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest  Monarchie  S.  224. 

Vom  Liebwerderbrunnen  in  Böhmen.  Prag  1780. 

J.  Meyer  Untersuchung  des  Liebwerder  Sauerbrunnens  in  Böh- 
men Prag  1786.  —  Dresden  1787  -  1791. 

3.  H.  Bauer* s  Untersuchung  nach  der  Naturkunde  und  Chemie 
der  uralten  mineralischen  Sauerbrunnen  im  Königreiche  Böhmen. 
Prag  1785. 

llansa's  Beschreibung  des  neu  entdeckten  Stahlwassers  bei 
Liebwerda.  1790. 

Anleitung  zum  Gebrauch  des  neuen  Säuerlings,  Christiansbrun- 
nen genannt,  zu  Liebwerda.  Prag  1790. 

(Wellik)  Anleitung  zum  Gebrauch  des  mineralischen  Stahl- 
brunnens zu  Liebwerda.  Prag  1794. 

Die  Mineralquellen  zu  Liebwerda  in  Böhmen.  Prag  1811. 

Die  besucht  Badeort  des  Oest  Kaiserst  Bd.  11.  S.  110. 


Aufser  diesen  Heilquellen  besitzt  Böhmen  noch  eine  grofse  Menge 
von  Mineralquellen,  besonders  Eisenquellen  und  Säuerlingen,  von 
welchen  jedoch  die  Mehrzahl  wenig  oder  gar  nicht  benutzt  wird- 
Ich  erwähne  nur  folgende: 

Die  Jo  te  phsguelle  tu  Tettchcn,  in  der  Herrschaft  dieses 
Namens,  unfern  Teplitz  im  Leutmeritzer  Kreise.  Sie  entspringt  in 
einer  sehr  romantischen  Gegend  im  Dorfe  Obergrund  am  Fufse 
des  sogenannten  Pappertsberges  aus  eisenschüssigem,  mit  Braun- 
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eigenstem  durchzogenem  Sandstein.  Einrichtungen  su  Wasserbädern 
finden  sich  in  dem  Badehause. 

Das  frisch  geschöpfte  M.wasser  ist  farblos,  vollkommen  klar 
und  hell,  perlt,  hat  einen  säuerlich -erfrischenden,  später  zusammen- 
ziehenden Geschmack ;  seine  Temperatur  beträgt  8,80°  R. 

Nach  Klinger' s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  an  festen 
Bestandteilen : 

Kohlensaure  Kalkerde   0,246  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde        .....  0,077  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .      .      •  0,136  — 

Schwefelsaures  Kali    ......  0,42C  — 

Salzaaures  Kali   0,037  — 

Salzsaure  Talkerde   0,082  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,142  — 

Kieselerde   0,178  — 

1,324  Gr. 

Klinger  empfiehlt  das  M.wasser  bei  Krankheiten  des  Unter- 
leibes, Magenbeschwerden,  Leberleiden,  —  äufserlich  gegen  Gicht, 
Kheumatalgien,  inveterirte  Geschwüre. 

H.  J.  y.  Crantz  Gesundbr.  der  Oester.  Monarchie.  S.  270. 

■ 

Th.  Klinger's  chemisch -medicinische  Beschreibung  des  St  1 
Joseph :?  Bades  zu  Tetschen  in  Böhmen. 

Böhmens  Heilquellen  Ton  Gerle.  S.  370. 

Die  M.  quelle  zu  Mariaeehein  im  Leutmeritzer  Kreise, 
zwei  Stunden  von  Teplitz  entfernt,  in  einer  sehr  angenehmen  Ge- 
gend am  Fufse  des  Erzgebirges.  Sie  entspringt  in  Niedenchein  (ei- 
nem Theile  von  Mariaschein),  ist  kalt  eisenhaltig,  erregt  guten  Ap- 
petit, und  erhielt  wahrscheinlich  deshalb  den  Namen  des  „Frefs- 
brunnen." 

Die  besuchtesten  Badeörter  und  Gesundbr.  Th,  II.  S.  58. 
E.  Wetzler's  Gesundbr.  u.  Heilb.  Th.  III.  S.  330. 

Die  M. quelle  zu  Sobrutan. —  Das  Dorf  dieses  Namens  liegt 
bei  Dux  unfern  Teplitz.  Das  M.wasser  ist  kalt,  von  einem  starken 
Schwefeigeruche  und  setzt  in  der  Abflufsröhre  Schwefel  ab. 

Taschenbuch  für  Kurgäste  in  Teplitz  von  F.  A.  Reufs.  1823. 
S.  22. 

£.  Wetzler's  Gesundbrunnen  und  Heilb.  Th.  III.  S.  330. 
Böhmens  Heilquellen  von  Gerle.  S.  377. 

Die  M. quelle  zu  Lyboch  oder  Lieboch  im  Leutmeritzer 
Kreise.  Das  Dorf  Lyboch  liegt  nur  anderthalb  Meilen  von  Mel- 
nik,  zwei  und  eine  halbe  Meile  von  Kaudnitz  entfernt,  nur  36 
Fufs  über  dem  Spiegel  der  Elbe  erhaben.  Die  hier  befindliche  Haupt- 
quelle entspringt  aus  einem  thonig  -  einsenschüssigen  Sandstein,  ist 
hell,  klar,  von  einem  tintenartig  zusammenziehenden  Geschmacke, 
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wirft  Blasen;  ihre  Temperatur  betrügt  7°  R.,  ihr  spec.  Gewicht 
1,0013,  ihre  Wassermenge  in  einer  Stunde  15  Eimer. 

Schon  1754  wurde  dieses  M.wasser  empfohlen,  später  von  H.  J. 
r.  Crantz  beschrieben  und  untersucht,  und  neuerdings  von  J.  Ja- 
cobi.  Nach  letzterm  enthält  es  schwefelsaures  Eisen,  kohlensaure 
Kalkerde  und  schwefelsaure  Talk  -  und  Kalkerde. 

Das  Badehaus  enthält  Batekabinette  mit  hölzernen  Wannen. 

Jacobi  empfiehlt  dasselbe  bei  Verschleimungen  der  Verdauungs- 
werkzeuge, passiven  Blut-  und  Schleim  Aussen,  chronischen  Nerven- 
krankheiten, chronischen  Hautausschlägen,  Gicht  und  Cachexien, 
namentlich  Chlorosis. 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbr.  der  Oestr.  Monarchie  S.  269. 

J.  Jacobi  in  Medizinischen  Jahrbüchern  des  Oester.  Kaiaerstaa- 
tes.  1819.  Bd.  V.  St.  2.  S.  101. 

Die  M.  quelle  zu  Mfsno  im  Rakonitzer  Kreise.  Das  Dorf 
Mfsno,  bei  welchem  der,  nach  ihm  benannte  Heilquell  sich  findet, 
liegt  auf  der  Kinskyschen  Herrschaft  Slonitz,  zwei  Meilen  von 
Slan,  anderthalb  Stunden  von  der  Stadt  Welwar  entfernt. 

Die  Gebirgsart  der  Umgegend  ist  eisenschüssiger  Sandstein  von 
verschiedener  Farbe,  —  nächst  diesem  Schieferthon  und  Sandstein- 
schiefer. Die  drei  aus  eisenschüssigem  Sandstein  entspringenden  M.- 
quellen  werden  in  einem  gemeinschaftlichen  Bassin  gesammelt.  Die 
Östliche  Quelle  giebt  in  einer  Minute  7  Oester.  Maafs,  die  mittlere 
Quelle  3,  die  westliche  8. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  geruchlos,  von 'einem  zusammenziehenden 
Geschmack,  und  setzt  im  Bassin  viel  Eisenocher  ab.  Nach  Reufs 
beträgt  die  Temperatur  7°  R.,  während  die  der  atmosphärischen 
Luft  auf  dem  Eispunkt  stand,  das  spec.  Gewicht  1,0013. 

Zur  Benutzung  des  M.wassers  findet  sich  zu  Mfsno  ein  Bade- 
haus mit  Gemeinbädern  und  Wannenbädern. 

Seinem  chemischen  Gehalte  nach  gehört  das  M.wasser  zu  Mfsno 
zu  der  Klasse  der  Vitriolwasser  und  enthält  nach  Reufs  in  sech- 
zehn Unzen: 

Schwefelsaure  Talkerde   1,350  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   1,450  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,200  — 

Kohlensaure  Talkerde  .....  0,160  — 
Schwefelsaures  Eisenoxydul      ....      0,800  — 

Kieselerde   0,275  — 

Harz   0,025  — 

4,260  Gr. 

Aeufserlich  angewendet  wirkt  dasselbe  gleich  ähnlichen  Vitriol- 
wassern sehr  stärkend,  zusammenziehend  auf  Gefäfs-  und  Muskelsy- 
stem und  die  Schleimhäute,  und  wird  besonders  als  Bad  gerühmt  bei 
Krankheiten  von  Schwäche  atonischer  Art,  namentlich  bei  hartnäcki- 
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gen  passiven  Blut-  und  Schleiniflüssen, Fluor  albus,  Nachtripper,  Bla- 

senkatarrheo,  —  chronischen  Nerrenkrankheiten,  und  Bleichsucht. 

F.  A.  Reufs  physisch-chemische  Beschreibung  des  Gesundbrun- 
nens und  Bades  zu  Mfsno.    Dresden  1799. 

Die  M  quelle  zu  Mfsno  in  Böhmen.    Leipzig  1804. 
Die  besucht  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  II.  S.  125. 

Die  M.  quelle  zu  Sternberg  im  Rackonitzer  Kreise,  auf  der 
Gräflich  Clamm-Martinitzschen  Herrschaft  Smetschna,  eine  halbe 
Stunde  von  Schlan,  vier  Meilen  von  Prag,  in  einem  angenehmen 
Thale. 

Reufs,  welcher  dieses  Mineralwasser  1802  untersuchte,  fand  in 


sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron           •      •      •      •  0,3522  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde   0,9978  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,2166  — 

Kohlensaures  Eisen    0,1666  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,5833  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,4833  — 

Kieselerde   0,0006  — 

3,8664  Gr. 


Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk  und  Bad«  Im  Sommer  1820 
sollen  3468  Bäder  gegeben  worden  seyn. 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest  Monarchie  8.  277. 
Die  besuchtesten  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  2.  S.  119. 

Dan  Wenzelsbad  zu  Ttchackwitz  im  Saatzer Kreise.  Das 
Dorf  Tschachwitz,  zur  Stadt  Kaadan  gehörig,  liegt  von  Saatz 
zwei,  von  Kommotau  zwei  und  eine  halbe  Stunde  entfernt;  die 
daselbst  befindliche  Badeanstalt  ist  Eigenthum  der  Gemeinde.  Die 
Temperatur  des  M.  wassers  beträgt  17°  R.,  sein  spec.  Gewicht 
1,001618.  Nach  Pleischls  Analyse  enthält  dasselbe:  freie  Koh- 
lensäure, kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  kohlensaures  Natron  und 
Eisen,  schwefeis.  Natron,  salzsau r.  Natron  und  Talkerde,  Kieselerde 
und  harzigen  Rückstand  (an  festen  Bestandtheilen  enthalten  16 
Unzen  5,818  Gr.). 

Seinen  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  nach  zu  der 
Klasse  der  erdig- alkalischen  Eisenwasser  gehörig,  —  contraindicirt 
in  allen  den  Fällen,  wo  Eisenquellen  überhaupt  zu  widerrathen, 
rühmt  man  es  innerlich  und  äufserlich  bei  Verschleimungen  und 
Schleimflüssen  des  Magens  und  Darmkanals,  Neigung  zu  Säure  und 
Flatulenz,  —  Blasenkatarrhen,  Gries-  und  Steinbeschwerden,  —  Ca- 
chexian,  Bleichsucht,  Skropheln,  Rhachitis,  —  chronischen  Hautaus- 
schlägen, inveterirten  Geschwüren,  —  langwierigen  rheumatischen 
und  gichtischen  Leiden,  —  chronischen  Nervenkrankheiten  krampf- 
hafter Art  und  Lähmungen. 

Das  Wenzelsbad  zu  Tschachwitz,  von  J.  V.  Tirsch.  Prag  1830. 
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Die  M. quelle  zu  Sadeckütz  im  Saatzer  Kreise  auf  der 
Herrschaft  Neudorf,  eine  kalte  erdig  -  salinische  Eisenquelle.  Nach 
Reufs  beträgt  das  spec  Gewicht  derselben  1,0014;  sechzehn  Un- 


zen Wasser  enthalten : 

Salzsaure  Talkerde   0,08  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   0,34  — 

Schwefelsaure  Talkerde       ,      .      .      .      .  1,30  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,10  — 

Kohlensaure  Kalkerde    0,08  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,14  — 

Kieselerde   0,35  — 

Harz      ;   0,01  — 


2,40  Gr. 


Kohlensaures  Gas        .      .      .      eine  geringe  Menge. 

F.  A.  Keufs  chemische  Untersuch,  des  Carolinenbrunnens  oder 
Sadschützer  Bades  im  Saatzer  Kreise.  Dresden  1798. 

Dae  Dobrittchauer  Bad  im  Saatzer  Kreise,  eine  Viertel- 
stunde von  dem  Dubritschauer  Schlosse.  Seit  den  ungenügenden 
Untersuchungen  dieses  Mineralwassers  von  O'Reilly  und  H.  J.  v. 
Crantz  ist  keine  neuere  Analyse  bekannt  geworden. 

J.  O'Reilly  Beschreibung  und  Gebrauch  des  Dubritschauer 
Bades  mit  einigen  beigefügten  von  demselben  bewirkten  Heilungen. 
Eger  1760. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  265. 

Die  besuchtesten  Badeörter  des  Oest.  Kaiserst.  Th.  II.  S.  129. 

Die  M. quelle  zu  Gradlitz  oder  der  Kukutbr u nnen,  im 
Kttnigin-Grätzer  Kreise,  ein  kaltes  Eisenwasser. 

C.  Valent.  Kirchmeyer  v.  Reichwitz  uralter  Kukusb Irin- 
nen, anjetzo  neu  entdeckter  Grad  litzer  Gesundbrunnen.  Prag  1696. 
—  1608.  -  1718. 

C.  G.  Lange  vom  Kukusbrunnen  bei  Gradlitz.  Hirschberg  1720. 

Hanke  Beschreibung  des  Kukusbades. 

C.  M.  Adolphi  de  fönte  Kukussensi  in  Bohemia.  Lips.  1726. 
H.  J.  v.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest  Monarchie  S.  245. 

Die  M. quelle  zu  Stecknilz  im  Saatzer  Kreise,  ein  kaltes 
Eisenwasser.    Nach  Reufs  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron      .      .      .            .  1,000  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde   2,375  — 

Schwefelsaure  Kalkerde                  k  4,050  — 

Schwefelsaure  Thonerde   0,091  — 

Schwefelsaures  Eben         .....  0,400  — 

Kohlensaures  Eisen   0,522  — 

Thonerde   1,061  — 


9,499  Gr. 
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Marggraf  Chera.  Schrift.  Th.  II.  Nr.  14.  8.  191. 

Tract.  de  ürtu,  indole,  contentis  et  riribus  medicis  ac  debito  uau 
aquarum  mineralium  Stecknizensium.  1765. 

C.  F.  Porner  vom  Brunnen  zu  Stecknitz.  Leipzig  1770.' 

H.  J.  r.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie  S.  206. 

F.  A.  Reu  Ts  physisch-  chemische  Untersuchung  des  Stecknttzer 
Gesundbrunnens.  Prag  1602. 

Bat  Steinmauer  im  Saatzer  Kreise.   Damm  fand  in  sech- 


zehn Unzen: 

Salzsäure  Talkerde   12,000  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde           .      .            .  272,000  — 

Schwefelsaure  Kalkerde           .      .      .      .  7,125  — 

Kohlensaure  Talkerde   5,500  — 

Kohlensaure  Kalkerde        .            ...  2,375  — 

Extractivstoff   1,000  — 

300,000  Gr. 


Kohlensaures  Gas       .      .      .in  unbestimmter  Menge. 

F.  K.  O'Reilly  Untersuchung  des  Bitterwassers  zu  Steinwas- 
ser.  Prag  1791. 

Nur  namentlich  gedenke  ich  endlich  noch  des  Bades  zu  Forst 
im 'Biczower  Kreise,  zu  Libnicz  im  Budweiser  Kreise,  und  der 
M.quellen  Cummern,  Dörfles,  Dieppau,  Lapperzdorf,  Pe- 
tersdorf und  Turmitz. 

t 

2.    Die  Heilquellen  der  Markgrafschaft  Mähren 
und  des  Oesterreichischen  Schlesiens. 

Umschlossen  von  dem  mährischen  Gebirge  im  We- 
sten, nördlich  von  dem  mährisch  ~  schlesischen,  den  Ver- 
zweigungen der  Sudeten,  östlich  von  dem  Halbkreis  der 
Karpathen,  flacht  sich  Mähren  gegen  Süden  nach  der 
Donau  zu,  ab,  und  bietet  in  dieser  Beziehung  sehr  verschie- 
dene Höhenverhältnisse  dar;  —  im  Norden  erreicht  der 
Altvater  die  Höhe  von  4505  Fufis,  der  Peterstein  die  von 
4420  F.,  der  Karlsbrunnen  oder  das  Bad  zu  Himewieder 
die  von  2353  F.,  —  während  der  Spiegel  der  Donau  zwi- 
schen Wien  und  Preisburg  nur  400  —  316  F.  über  dem 
Meere  erhaben  ist. 

Das  Hauptgebirge  im  Norden  besteht  aus  Urgebirge, 
Gneifs,  Glimmerschiefer,  Thonschiefer  und  Grauwacke;  an 
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sie  reihen  sieh  die  verschiedenen  Formationen  der  ältern 
und  Jüngern  Flötzgebirge,  welche  bis  in  das  Flu  fs  gebiet 
der  Donau  herabsteigend,  einen  Theil  des  grofsen  Beckens 
bilden,  durch  welches  die  schöne  Donau  sich  mäandrisch 
windet. 

Von  Th.  quellen  besitzt  Mähren  nur  eine,  von  25°  R.; 
aufser  dieser  mehrere  kalte  Schwefelquellen  und  zahlreiche 
andere  kalte  M.quellen,  welche  reich  an  kohlensaurem  Gas, 
verhältnifemaTsig  aber  nur  wenig  feste  Bestandteile  ent- 
halten. 

Die  Zahl  der  Kochsalzquellen  in  Mähren  und  dem 
Oesterreichischen  Schlesien  ist  verhältnifsmäfsig  gering,  nur 
im  Fürstenthume  Teschen  unweit  Freiburg  zeichnen  sich 
die  Quellen  bei  Orlau,  Karwin  und  Solza  durch  ihren 
beträchtlichen  Salzgehalt  aus. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdienen:  die  Schwefel- 
Th. quelle  zu  Ullersdorf,  —  die  M.quellen  zu  Hinne- 
wieder  oder  der  Karlsbrunnen,  zu  Lüh atschowitz 
und  zu  Andersdorf  oder  Sternberg. 

Th.  Jordan  de  Clausenburg  comment.de  aquia  medicatis 
Moraviae. 

II.  J.  t.  Crantz  Gesundbr.  der  Ocst  Monarchie  S.  238.  289. 
V  i  n  c.  Fer.  laude  Synopsis  fontium  Austriae.  p.  J  72. 
Die  besucht  Badeorter  und  Gesundbr.  d.  Oest.  Kaisers t.  Th.  I. 
S.  130. 

t.  Oeynhausen  geogn.  Beschreibung  Ton  Oberschlesien.  1822. 
S.  124. 

Teutschlandy  geogn.  geoL  dargestellt  von  Ch.  Keferstein.  1824. 
Bd.  111.  St  1.  S.  131. 

1.  Das  M.bad  zu  Ullersdorf  im  Olmützer Kreise, 
Eigenthum  des  Fürsten  Karl  von  Lichtenstein,  am 
Fufse  der  Gebirgskette,  welche  Schlesien  von  Mähren  trennt, 
in  einem  höchst  romantischen  Thale,  nach  Jord.  v.  Klau- 
senburg die  Königin  der  Mährischen  Gesundbrunnen,  von 
dem  Schlosse  Ullersdorf  nur  eine  Viertelstunde  entfernt, 
von  Olm ütz  sieben  Meilen  nördlich  gelegen.  Durch  ei- 
nen Zufall  entdeckt,  wurde  die  hier  entspringende  M. quelle 

zuerst 


Digitized  by  Google 


.113 

zuerst  von  J.  v.  Klausenberg  1580,  später  von  Hertod, 
Physikus  zu  Brünn,  beschrieben,  von  Jon.  von  Zierotin, 
Erbherrn  auf  Ullersdorf,  mit  einer  Badeanstalt  versehen 
und  fleifsig  benutzt  Eine  neuere  Beschreibung  dieses  Ba- 
des besitzen  wir  vom  Dr.  Vincenz  Kratky,  Physikus  zu 
Trüben. 

Die  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  bestimmten  Wohn- 
gebäude sind  unfern  des  mit  den  nÖthigen  Vorrichtungen 
versehenen  Badehauses. 

Das  Wasser  ist  klar,  von  einem  starken  Schwefeige. 
ruch  und  Geschmack,  seine  Temperatur  beträgt  25°  R. 

Der  Analyse  zufolge,  welche  Joh.  Schrötter  1824 
unternahm,  enthalten  sechzehn  Unzen  dieses  Wassers : 

Schwefelsaures  Natron   0,206  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,30o  — 

Kohlensaures  Natron    0,333  — 

Kohlensaurer  Kalk   0,166  — 

Kieselerde   0,083  — 

ExtractirstofF   0,058  — 

1,206  Gr. 

Schwefelwasserstoftgas   2,635  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas  .      .      eine  unbestimmte  Menge. 

f 

Hinsichtlich  seiner  Bestandteile  und  seiner  Wirkun- 
gen vergleicht  es  Gratky  mit  dem  Schwefelwasser  zu  Ba- 
den in  Nieder  Oesterreich. 

Gebraucht  wird  das  M.wasser  nur  als  Bad,  weniger 
als  Getränk;  als  Getränk  haben  Mehrere,  eine  nur  einige 
hundert  Schritte  von  der  warmen  Schwefelquelle  entfernte 
kalte  benutzt  Man  rühmt  das  Schwefelwasser  zu  Ullers- 
dorf: 

1.  bei  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen 
Leiden. 

2.  Chronischen  Hautausschlägen,  veralteten  Geschwüren. 

3.  Verschleimungen  und  Stockungen  im  Unterleibe. 

4.  Gries  -  und  Steinbeschwerden,  so  wie  andern  chro- 
nischen Leiden  der  Harnblase. 

IL  TheiL  H 
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H.  J.      Crantas  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  300. 
Moravia.  1819.  Heft  1.  Nr.  11. 

Beobachtungen  und  Abhandlungen  von  Oestereich.  Aerzten.  Bd.  I. 
1819.  S.  329. 

Die  besucht  Badeörter  und  Gesundbr.  de«  Oest.  Kaiserstaates. 
Th.  II.  S.  150. 

2.  Da$  Mineralbad  Hinnewieder  oder  der,  nach 
dem  Erzherzog  Karl  genannte,  Karlsbrunnen,  Eigenthum 
des  teutschen  Ordens,  liegt  mit  den  dazu  gehörigen  Gebäu- 
den in  einem  stillen,  von  hohen  Waldgebirgen  umschlos- 
senen Thale,  2300  Fufs  über  dem  Meere,  am  Fufee  des 
ehrwürdigen  fünfthalbtausend  Fufs  hohen  Altvater,  zwei 
Meilen  von  Freudenthal,  und  wird  daher  auch  unter  dem 
Namen  des  Freudenthaler  Bades  aufgeführt.  Durch 
die  hohe  Lage  und  die  Nähe  bedeutender  Berge  ist  das 
Klima  rauh  und  veränderlich. 

Bekannt  war  die  Mineralquelle  schon  lange,  wurde 
aber  nur  wenig  und  nur  von  den  nächsten  Bewohnern 
benutzt.  Schon  1768  schenkte  man  ihr  mehr  Aufmerksam- 
keit, 1780  wurde  die  nach  dem  Erzherzog  Maximilian 
benannte  Maximiliansquelle  gefaxt,  und  später  die  bei 
der  Quelle  befindlichen,  zu  Bädern  und  Wohnungen  für 
Kranke  bestimmten  Wohngebäude  aufgeführt. 

Das  Wasser  der  einzelnen  hier  entspringenden  Quellen 
ist  unter  sich  nicht  wesentlich  verschieden.  Alle  sind 
sehr  reich  an  Kohlensäure,  enthalten  vorwaltend  kohlen- 
saure Erden  und  kohlensaures  Eisen,  und  halten  zwischen 
den  erdigen  Eisenwassern  und  den  eisenhaltigen  Säuerun- 
gen die  Mitte. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dafs  die  Koh- 
lensäure sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden  zu  seyn  scheint. 

Man  unterscheidet  folgende  Mineralquellen: 

1.  Die  Maximiliansquelle.  Ihr  W  asser  ist,  frisch 
geschöpft,  hell  und  klar,  von  einem  angenehm -säuerlich- 
prickelnden Geschmack,  perlt  sehr,  überzieht  die  Wände 
des  Glases  mit  vielen  Glasperlen,  und  bildet,  der  Einwir- 
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kuDg  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  nur  einen  ge- 
ringen ockerartigen  Niederschlag.  Seine  Temperatur  be- 
tragt b°  R. 

Benutzt  wird  diese  Quelle  vorzugsweise  zum  Trinken 
und  wird  versendet. 

2.  Die  Karlsquelle,  durch  eine  Allee  mit  der  vo- 
rigen verbunden,  später  entdeckt  und  gefafst  als  jene,  nach 
dem  Erzherzog  Karl  benannt,  wird  als  Getränk  und  Bad 
benutzt.  / 

3.  Die  Antonsquelle,  erhielt  von  dem  Hoch-  und 
Teutschmeister  Erzherzog  Anton  ihren  Namen  und  wird 
nur  zu  Bädern  verwendet,, 

4.  Eine  vierte  ähnliche,  links  von  der  Strafse  nach 
Hubertuskirch  belegene  Quelle,  wird  nicht  benutzt. 

Nach  Scholz  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1  Die  Maximilians-    2.  Die  Karlsquelle. 

quelle. 


Salzsaures  Natron 

0,065  Gr. 

0,1 3  Gr. 

Schwefelsaure«  Natron 

0,17  — 

.      0,17  - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,39  - 

0,13  - 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,89  - 

3,40  - 

kohlensaure  Bittererde 

1,3    -  . 

0,65  — 

Eisenoxydul 

0,26  — 

0,26  — 

Kieselerde  .... 

0,13  — 

0,13  — 

Verlust  .... 

0,106  — 

•            •  • 

Kohlensaures  Gas 

4,311  Gr.                  4,87  Gr. 
49,62  Kub.  Zoll.      45,43  Kub.  Zoll. 

3.  Die  Antons- 
quelle. 


Salzsäure  Bittererde  . 
talzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsauren  Kalk  . 
£Ueuoxydul 

Kohlensaure  Bittererde 
Kohlensaure  Kalkerde 


0,065  Gr. 
0,065  — 
0,13  — 
0,26  — 
0,19  - 
0,65  — 
0,46  - 
0,19  - 


4.  Die  an  der  Strafse  nach 
Hubertuskirch  belegene 
M. quelle. 


0,13  Gr. 
0,13  — 
0,13  - 
0,13  — 
0,52  - 
0,26  — 
0,13  - 


kohlensaures  Gas 


2,01  Gran 
40,1  Kub.  Zoll 


1,43  Gran 
24,09  Kub.  Zoll 

H  2 
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« 

Innerlich  und  äufeerlich  angewendet  wirkt  das  Mine- 
ralwasser belebend,  stärkend,  gelinde  zusammenziehend, 
und  wird  innerlich  und  äufserlich  empfohlen:; 

1.  Bei  allgemeiner  Schwäche,  vorzüglich  des  Nerven- 
systems. 

2.  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals,  Säure, 
Verschleimung  des  Magens,  Wurmkrankheiten,  Durchfall. 

3.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  durch  Schwäche 
bedingt,  —  Störungen  der  Menstruation,  Unfruchtbarkeit. 

4.  Schleim-  und  Blutflüssen  passiver  Art,  —  Nach- 
tripper. 

5.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  —  Gries-  und 
Steinbeschwerden* 

6.    Veralteten  Geschwüren,  nässenden  Flechten. 

S.  Dürer  examen  physico-chemicum  acidularum  Freudenthalen- 
sium  in  Silesia.    Viennae  1782. 

t.  CrelPs  chemische  Annalen.    1785.  Bd.  I.  S.  263. 

Physikalisch-chemische  Untersuchung  des  Freudenthaler  Sauer- 
brunnens in  Schlesien.  Unternommen  auf  Verlangen  des  Erzherzog« 
Maximilian.    Wien  1782.  —  Troppau  1794. 

Beschreibung  des  im  Oesterreichisch-Schlesischen  Antheil  gele- 
genen Bades  Karlsbrunnen  oder  Hinnertieder  mit  seinen  Umgebun- 
gen. Als  Anleitung  für  die,  diesen  Ort  besuchenden  Badegaste  oder 
Naturfreunde.   Breslau  1812. 

Die  besuchtesten  Badeörter  und  Gesundbrunnen  des  Oesterrei- 
chischen Kaiserst.  Th.  II.  S.  103. 

Die  Heilquellen  Schlesiens  von  Mosch.   S.  16. 

3.  Die  M.  quelle  zu  Luhat$chotoitz^  unfern 
des  Dorfes  und  Schlosses  dieses  Namens  in  einem  freund- 
lichen Thale,  im  Hradischer  Kreise,  bekannt  unter  dem 
Namen  des  Salzbades  oder  des  Heilbrunnens.  Die, 
die  Quellen  umgebenden  Gebäude  enthalten  die  nüthigen 
Einriehlungen  zu  Wasserbädern,  Wohnungen  für  Kurgäste, 
und  werden  zur  Aufbewahrung  des  auf  Flaschen  gefüllten 
und  zu  versendenden  Mineralwassers  benutzt«  Man  unter- 
scheidet zwei  Mineralquellen,  den  Am  and-  und  den  Vin- 
cenzbrunnen.    Seit  wie  lange  diese  Quellen  im  Gebrauch 


Digitized  by  Google 


117 


sind,  ist  schwer  z\*  bestimmen.  Die  äkesle  und  vorzüglich 
gebrauchte  ist  der  ^Vincetizbrunnen.  Untersucht  wurde  er 
bereits  von  J.  H.  v.  Cranz,  spater  vom  Grafen  Nepo- 
Mck  Mytrowsky.  Die  Menge  desselben  beträgt  in  ei- 
ner Stunde  72  Eimer  und  bleibt  sich  stets  gleich.  Sein 
Wasser  ist  kalt*  vollkommen  klar,  geruchlos,  von  einem 
säuerlich  -  salzige»  -  prickelnden,  später  etwas  laugenhaften 
Geschmack,  und  friert  nie,  auch  nicht  in  dem  kältesten 
Winter.  Das  V^Tasser  des  Amandbrunnen  ist  weniger  klar 
und  von  einem  weniger  salzigen  Geschmack. 


Nach  Mytrowsky  enthalten  sechzehn  Unzen  an  fe- 
sten Bestandtheileii : 

Kohlensaures  IVatron   8,26  Gr. 

Salzsaures  Natron    3,46  — 

Salzsaure  Talkerde   J,40  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,66  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,40  — 

14,24  Gran 


Nach  Plan  i a  va  s  neuerer  Analyse  enthält  dasselbe  in 
10,000  Theilen: 

Freie  Kohlensäure 


Salzsaures  Natron 


Natron 
Flufssaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensauren  Baryt 
Kohlensauren  Strontian 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Mangan 
Kohlensaures  Eisen 
Kieselerde 


12,( 

2,088700 
23,921800 
0,053740 
0,085620 
O,0G908O 
45,039680 
8,944750 
0,087050 
0,072675 
0,620226 
0,071780 
0,139082 
.  0,48(HXK) 

94,777083 
9905,222917 

H)uW,000()0Ö 
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Getrunken  wirkt  dasselbe  erregend  auf  das  Gefäfs-  und 
Nervensystem,  specifik  auf  die  Schleimhäute,  die  Harn- 
Werkzeuge,  und  das  Drusen-  und  Lymphsystem,  eröffnend, 
diuretischj  auflösend,  —  als  Bad  angewendet  die  Thätig- 
keit  der  äufsern  Haut  verbessernd,  belebend,  stärkend,  die 
Resorption  befördernd. 

Zu  widerrathen  bei  vollblütigen,  zu  aktiven  Conges- 
tionen  und  Entzündungen  geneigten  Subjekten,  hat  man 
dasselbe  als  Getränk  und  Bad  empfohlen: 

1.  Bei  Schwäche  und  Störungen  der  Organe  der  Di- 
gestion  und  Assimilation,  —  Verschleimungen,  Flatulenz, 
Apetitlosigkeit,  Stockungen  in  der  lieber,  Milz  und  dem 
Pfortadersystem. 

2.  Chronischen  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsy- 
stems, namentlich  scrophulösen  Geschwülsten  und  Verhär- 
tungen, Kröpfen. 

3.  Gries-  und  Steinbeschwerden. 

4.  Cronischen  Brustbeschwerden,  —  Verschleimun- 
gen,  hartnäckigen  BruStkalarrhen. 

5.  Chronischen  Hautausschlägen,  Flechten,  Krätzen. 

H.  J.  t.  Crantz  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Monar- 
chie.   S.  294. 

Die  besuchtesten  Badeörter  und  Gesundbrunnen  des  Oesterrei- 
chischen Kaiserstaats.   II  Th.  S.  130. 

Planiara  in  Zeitschrift  für  Physik  und  Mathematik.  1828. 
Bd.  IV.  S.  277. 

Brandes  Archiv  des  Apothekervereins.  Kd.  XXIX.  S.  93. 

4.  Der  Andersdorjer  oder  Sternberger  Sauer- 
brunnen, Eigenthum  des  regierenden  Hauses  der  Für. 
sten  von  Lichtenstein,  entspringt  im  Olmützer  Kreise  in 
einem  romantischen  Thale  bei  dem  Dorfe  Andersdorf, 
nur  eine  Viertelmeile  von  dem  Flecken  Bären,  kaum  hun- 
dert Schritte  von  der  grofsen,  von  Olmiitz  nach  Troppau 
führenden  SlraCse,  zwei  Stunden  von  der  Stadt  Sternberg. 
Die  ganze  Umgegend  ist  sehr  reich  an  Mineralquellen. 
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Das  Wasser  hat  die  Temperatur  von  9°  R.  und  ist 
von  einem  angenehmen,  gelinde  .zusammenziehenden  Ge- 
schmack. 

Sechzehn  Unzen  dieses  Wassers  enthalten: 

Kohlensaure  Talkerde   0,96  Gr. 

Kohlensaures  Eisen   0,23  — 

Kohlensaures  Natron   0,10  — 

Kohlensaure  Kalkerde  1,27  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,25  — 

Kieselerde   0,30  — 


3,11  Gr. 

Kohlensaures  Gas   22,50  Kub.Z. 


Innerlich  angewendet  wirkt  dieses  Mineralwasser  be- 
lebend, stärkend  auf  Nerven-,  Muskel-  und  Gefäfssvstem, 
aber  zugleich  auch  belebend-reizend  auf  die  Se-  und  Ex- 
kretionen,  namentlich  auf  die  Schleimhäute  und  Harnwerk- 
zeuge, —  die  Verdauung  befördernd,  auflösend,  sehr  diu- 
re  tisch. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk,  an  der  Quelle  und 
versendet,  allein,  oder  bei  reizbaren  Kranken,  mit  lauwar- 
mer Milch,  und  als  Bad  in  allen  den  Fällen,  in  welchen 
alkalisch-erdige  Säuerlinge  indicirt  sind.  Seit  1811  befin- 
det sich  bei  der  Quelle  ein,  zu  Wasserbädern  eingerichte- 
tes Gebäude. 

Besonders  gerühmt  wird  dasselbe  bei  Verschleimungen 
und  Schleimflüssen ,  —  namentlich  hartnäckigen  Brustka- 
tarrhen, hartnäckiger  Heiserkeit,  Schleimasthma,  als  Nach- 
kur nach  Brustentzündungen,  anfangender  Schleimschwind- 
sucht, —  mit  Eselinnenmilch  oder  Molken. 

H.  J.  r.  Crantz  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Monar- 
chie.  8.  289. 

Eclaircissement  sur  la  nature,  les  vertus  et  l'usage  des  eaux 
de  Stemberg.   Vienne  1785. 

Von  dem  Nutzen  und  Gebrauch  des  Sternberger  Sauerbrunnens. 

Wien  1785. 

Die  besuchtesten  Badeörter  und  Gesundbrunnen  des  Oesterrei- 
chischen Kaiserstaats.   II.  Th.  S.  157. 

4 
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An  diese  Mineralquellen  schliefsen  sich  folgende: 

Die  M. quelle  zu  Raniguiorf  bei  Trübau  im  Olmütser 
Kreise,  auf  einer  aus  Moorgrund  bestehenden  Wiese  entspringend, 
kaum  drei  Viertel  Stunden  westlich  von  der  Stadt  Trübau. 

Die  gefafste,  aber  nur  wenig  benutzte  Quelle,  ist  reich  an  Koh- 
lensäure, gehört  zu  der  Klasse  der  Säuerlinge,  ist  klar,  von  einem 
angenehmen  säuerlichen  Geschmack,  perlt  sehr,  bildet,  der  Einwir- 
kung der  atmosphärischen  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt,  einen  ocker- 
artigen Niederschlag,  hat  nach  Herrn  ron  Lukawetz  die  Tempe- 
ratur von  10  — 12°  R.  und  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron   0,050  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   0,383  — 

Salzsau  res  Natron   0,283  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,100  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,283  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,033  — 

Kieselerde   0,433  — 

Extractirstoff   1,233  — 

3,7ü8  Gr. 


An  kohlensaurem  Gase  enthalten    10  Kub.  Z.  Wasser   12  Kub.  Z. 

Der  Lichtenlrunneti.  Bei  dem  Dorfe  Altstadt,  im-Lichten- 
steinschen  Fürstenthum  Jägerndorf,  in)  Troppauer  Kreise,  entspringt 
eine  kleine  Stunde  nordöstlich  ron  der  Stadt  Trübau,  eine  halbe 
Stunde  von  dem  Ranigsdorfcr  Säuerling,  und  in  der  Gegend  bekannt 
unter  dem  Namen  des  Wetter-  oder  Heubrunnen.  Einer  unvoll- 
kommenen Analyse  zufolge,  welche  man  unternahm,  enthält  derselbe 
kohlensaure  Erden,  wenig  Eisen,  aber  Schwefelwasserstoffgas,  und 
wird  als  Wasserbad  mit  Erfolg  angewendet  bei  chronischen  gichti- 
schen und  rheumatischen  Leiden,  chronischen  Hautausschlägen  und 
hypochondrischen  Beschwerden. 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Monar- 
chie.   S.  238. 

Der  Säuerling  bei  Tichetchdorf,  eine  halbe  Stunde  von 
Tscheschdorf,  eine  halbe  Meile  ron  Trübau,  in  einem  engen  ron 
waldigen  Höhen  umschlossenen  Thale  entspringend,  ist  nicht  sehr 
wasserreich,  enthält  nach  der  rom  Professor  K.  Hartmann  1810 
unternommenen  Analyse  kohlensaures  Gas,  kohlensaure  Talk-  und 
Kalkerde,  kohlensaures  Natron  und  Eisen,  ist  dem  Säuerling  ron 
Andersdorf  ähnlich,  nur  schwächer,  wird  wenig  und  nur  als  Getränk 
benutzt. 

Die  Schw e feiquelle  zu  Olmülz  ist  kalt,  enthalt  nach  der 
Analyse  von  Jon.  Schrötterin  sechzehn  Unzen: 
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Schwefelsaures  Natron   0,250  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,149  — 

Kohlensaures  Natron   0,158  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .....  0,060  — 

Kohlensaure  Kalkerde        .       .       .       .       .  0,858  •— 

Kohlensaure  Talkerde       .....  1,433  — 

Kieselerde   0,016  — 

Extractirstoff   0,050  — 

2,080  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas   2,224  Kub.Z. 


In  der  Badeanstalt,  welche  Prirateigenthum  ist,  wird  das  Schwe- 
felwasser äufserlich  benutzt  bei  chronischen  Hautausschlägen  und 
rheumatischen  Affektionen. 

Die  Slatenitzer  Schwefelquelle  im  Olmützer  Kreise,  ent- 
springt eine  halbe  Stunde  ron  Plumenau,  anderthalb  Stunden  von 
Olmütz  entfernt. 

Das  Wasser  ist  kalt  und  enthält  nach  der  von  Job.  Sehr ött er 
1809  unternommenen  Analyse:  Schwefelwasserstoffgas,V  kohlensaures 
Gas,  schwefel-  und  salzsaures  Natron,  schwefelsaure  Kalkerde,  kohlen- 
saure Talkerde  und  Extractivstoft.  Benutzt  wird  dasselbe  als  Rad 
ood  empfohlen  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  chroni- 
schen Hautausschlagen  und  Stockungen  im  Unterleibe. 

H.  J.  t.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  298. 

Da»  Czernowiner  Bad,  nur  eine  halbe  Stunde  ron  Olmütz 
entfernt.  Das  Wasser  desselben  ist  kalt,  enthält  wiederholten  Ana- 
lysen toh  J.  Schrotter,  Dr.  Fr.  Pfrang,  Piof.  Steinheibl 
infolge  nur  höchst  wenig  feste  und  flüchtige  Bestandteile,  —  mir 
lehr  wenig1  Eisen,  schwefel-  und  kohlensaures  Natron,  —  und  wird 
als  Bad  von  den  Bewohnern  ron  Olmütz  mehr  zum  diätetischen,  als 
eigentlich  medizinischen  Gebrauch  benutzt. 

Das  Bad  zu  Töplitz  bei  Weifskirchen,  Eigenthum  des  Für- 
sten ron  Dietrich  stein,  liegt  im  Prerauer  Kreise,  auf  dem 
langen  Ufer  des  Becz  Flusses  oder  der  Betschwa,  eine  viertel  Meile 
too  Weifskirchen  in  einer  sehr  angenehmen  Gegend.  Schon  seit 
langer  Zeit  ist  dasselbe  im  Gebrauch,  —  die  zu  denselben  gehöri- 
gen Gebäude  enthalten  Einrichtungen  zu  Bädern  und  Wohnungen  für 
Kargäste. 

Das  mit  rielem  Flufswasser  vermischte  M.wasser  hat  die  Tem- 
peratur von  14°  K.  bei  0°  R.  der  Atmosphäre,  ist  reich  an  Kohlen- 
säure and  enthält  an  festen  Bestandteilen  kohlensaure  Kalkerde, 
Eisen,  schwefelsaure  Kalkerde  und  etwas  Kochsalz. 

H.  J.  r.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest  Monarchie.  S.  301. 
Die  besucht,  ßadeörter  und  Gesundbr.  des  t)est.  Katiserst.  Th.  II. 
S.  170. 
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Der  Johannitbrunnen  auf  der  Herrschaft  Meltsch,  nach 
dem  Gründer  des  Karortes,  Grafen  Johann  Tenczin  benannt, 
jetzt  Eigentham  des  Grafen  v.  Arz,  Hegt  zwei  Meilen  von  Trop- 
pau  in  einem  romantischen  Wiesenthaie.  Erst  seit  1811  hat  man 
diese  Quelle  einer  besondern  Aufmerksamkeit  gewürdiget,  gefafst, 
und  Gebäude  zu  Bädern  und  Wohnungen  der  Kurgäste  aufgeführt. 

Das  M.wasser  ist  hell,  von  einem  angenehm  säuerlichen  Ge- 
schmack, perlt  stark,  enthält  nur  wenig  feste  Bestandteile,  aber  viel 
Kohlensäure  und  gehört  zu  der  Klasse  der  erdigen  Säuerlinge. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk  und  Bad. 

Die  besucht  Badeörter  und  Gesundbr.  des  Oest  Kaiserst  Tb.  II. 
S.  163. 

Da»  Bad  Summer aw  bei  Neutitschein  im  Prerauer  Kreise, 
liegt  eine  halbe  Stunde  von  Neutitschein,  rechts  von  der  Kaiser- 
strafse.  Das  Wasser  hat  die  Temperatur  von  6°  K.  bei  13°  R.  der 
Atmosphäre,  scheint  reich  an  Schwefelwasserstoff  und  kohlen- 
saurem Gas,  und  wird  in  Form  von  Wasserbädern,  in  den  bei  der 
Quelle  befindlichen  Kadekabinetten  benutzt,  gerühmt  bei  gichtischen 
und  rheumatischen  Leiden,  so  wie  bei  chronischen  Hautausschlägen. 

Die  besucht  Badeörter  und  Gesundbr.  des  Oest.  Kaiserst  Th.  II. 
S.  176. 

Die  M. quelle  zu  Buchlau  im  Ilradischer  Kreise,  schon  von 
Jordan  von  Clausenburg  beschrieben,  von  llerholdt  und 
H.  J.  t.  Crantz  und  AL  Ferd.  Kiese  wetter  empfohlen,  in  Form 
von  Bädern  angewendet 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest  Monarchie.  S.  290. 
Das  Buchlauer  Bad  in  einer  Reihe  von  Briefen  von  AI.  Ferd. 
Kiesewetter.   H.  Skalitz  1781. 

Es  gehören  hierher  ferner,  aufser  andern  wenig  bekannten,  die 
M. quellen  von  Nagapedl,  Suchalosa  und  Nezdenitz  im  Ilra- 
discher Kreise. 


■ 


- 
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II.  Die  Heilquellen  des  Erzherzogthums  Oesterreich 
und  des  Herzogthums  Salzburg,  der  geforsteten  Graf- 


Alle  genannte  fünf  Nachbarländer  bilden  vermöge  ihrer 
Lage  Eine  Gruppe,  gebildet  von  dem  Flußgebiete  des  Inn 
und  der  Donau,  von  Innspruck  bis  Prefsburg  im  Norden, 
und  im  Süden  von  dem  dasselbe  begrenzenden  Hochlande, 
—  einer  Fortsetzung  der  mächtigen  Alpenkette,  welche, 
nachdem  sie  die  Schweiz  in  allen  Richtungen  durchzogen, 
durch  Tyrol,  Salzburg,  Steiermark,  Kärmhen  und  Krain 
sich  ausbreitet  und  schirmend  den  weiten  Busen  des  adria- 
tischen  Meeres  umkränzt 

Die  Höhenverhältnisse,  welche  diese  Länder  karakle- 
risiren,  sind  daher  sehr  mannigfaltig.  Das  Becken  des  Inn 
von  Innspruck  bis  Passau  und  der  Donau  von  Passau  bis 
Prefsburg,  in  welche  sich  alle  am  nördlichen  Abhänge  des 
Gebirges  entspringende  Flusse  ergießen,  bildet  den  tiefsten 
Stand,  den  höchsten  die  südlich  dieses  Flufsgebiet  begren- 
zenden stolzen  Alpen;  —  Innspruck  liegt  noch  aber  1500 
Fufs,  der  Spiegel  der  Donau  bei  Passau  769  F.,  bei  Prefs- 
burg 316  F.  über  dem  Meere,  —  während  die  parallel  mit 
der  Donau  ostwärts  streichenden  Gebirgszuge,  die  Nori- 
sehen,  Rhätischen,  Julischen  und  Karnischen  Alpen  sich 
bis  zu  einer  Höhe  von  9  und  10,000  F.,  der  Grofeglockner 
bis  zu  der  von  11,000  F.  erheben!  — 

Der  Gegensatz,  welcher  durch  diese  Höhenverhältnisse 
bedingt  wird,  zeigt  eine,  diesen  entsprechende,  sehr  zu  be- 


schält Tyrol  und  der  Herzogtümer  Steiermark, 

Kärnthen  und  Krain. 
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achtende  karakteristische  Verschiedenheit  in  den  geognosti- 
schen  Beziehungen  der  genannten  Länder,  zwischen  dem 
Gestein  des  Donauheckens  und  dem  des  Alpenzuges;  das 
erste,  aus  einer  neueren  tertiären  Lagermasse,  grünlich- 
bläulichem Thon  (Tegel)  und  Leithakalk  zusammengesetzt, 
wird  von  Wiener  Sand-  und  Kalkstein  umschlossen,  wäh- 
rend in  dem  eigentlichen  Gehirgsstock  eine  ältere  Forma- 
tion vorwaltet,  —  Cammer-  und  Thonschiefer,  Flysch- 
und  Alpenkalk  und  Nagelflühe. 

Die  Verschiedenheit  der  Höhenverhältnisse,  der  Rich- 
tung und  der  einzelnen  Gehirgsarten  gewähren  eine  rei- 
zende Mannigfaltigkeit  der  Vegetation  und  des  Klimas  der 
einzelnen  Gegenden,  —  fruchtreiche,  mit  Dörfern,  Städten 
und  Schlössern  hedeckte,  von  Weinhergen  und  belaubten 
Höhen  umschlossene  Flächen,  durch  welche  die  Donau  ma- 
jestätisch strömt,  —  romantische  Thäler  in  den  vorspringen- 
den Verzweigungen  des  Hauptgebirges,  —  reizende  Seen 
und  mahlerische  Wasserfalle,  —  und  endlich  in  dem  höhe- 
ren Gebirge  kolossale  Felsenmassen  mit  Sennenhutten,  kah- 
len Granitwänden,  einsamen  Eisfeldern  und  reizenden  Aus- 
sichten in  die  Tiefe  und  Ferne. 

1.    Die  Heilquellen  des  Erzherzogthums  Oester- 
reich und  des  Herzogthums  Salzburg. 

Wenn  gleich  das  Erzherzogthum  Oesterreich  in  deu 
Gruppen  der  genannten  Länder  die  tiefste  Lage  hat,  das 
eigentliche  Flufsgebiet  der  Donau  zwischen  Passau  und 
Prefsburg  bildet,  so  umfafst  dasselbe,  da  es  auch  die  Salz- 
burger Alpen  mit  einschliefst,  zugleich  auch  sehr  bedeutende 
Höhen;  —  Wien  liegt  480  F.,  die  Schwefeltherme  zu  Ba- 
den 636  F.,  Hall  1260  F.,  Salzburg  1300  F.,  Hallein  1450 
F.,  Hallstadt  1500  F.,  das  Soolbad  Ischl  1558  F.,  die  Ther- 
malquellen zu  Gastein  über  2000  F.  über  dem  Meere  erhaben. 

Für  die  Entstehung  und  Mischungsverhältnisse  der  in 
Oesterreich  und  Salzburg  entspringenden  M.quellen  schei- 
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nen  beachtenswerth  mehrere  bedeutende  Steinkohlenflötse, 
namentlich  bei  Baden,  beträchtliche  Braunkohlenlager  im 
Hausrückkreise,  sehr  mächtige,  von  Kalkwanden  umschlos- 
sene und  bedeckte  Salzlager  bei  Hallstadt,  Hall,  Ischl  und 
Hallein  im  Salzkammergut  und  Herzogthum  Salzburg,  und 
das  ürgebirge  der  Salzburger  Alpen. 

Vorwaltend  in  dieser  Gruppe  der  M. quellen  sind  Schwe- 
fel- und  Kochsalzhaltige  M. quellen;  die  heifsen  zeigen  eine 
Temperatur  von  25  —  38°  R. 

Die  berühmtesten  Heilquellen  und  Bäder  sind  die  Schwe- 
felthermalquellen zu  Baden,  die  Th.  quellen  zu  Gastein 
und  das  Soolbad  zu  Ischl. 

II.  J.  r.  Crantz  Gesundbr.  der  Oeat.  Monarchie.  S.  13. 
Vinc.  Fer.  Tau  de  Synopsis  fontium  Austriae.  p.  2. 
Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Ch.  Kef  er  stein. 
Bd.1.  St.  3.  S.  253. 271  292.  Bd.V.  St.  3.  S.425.  Bd.  VI.  St.  2.  S.  125. 
C.  Prevost  in  Keferstein's  Teutschland.  Bd. II.  St.  1.  S.67. 
Partsch  in  Keferstein  s  Teutschland.  Bd.  IV.  St  3.  S.287. 

• 

1.  Die  Schwefeltherme  zu  Bade»  im  Kreise 
unter  dem  Wienerwalde,  nicht  zu  verwechseln  mit  Baden- 
Baden  und  Baden  in  der  Schweiz. 

Die  durch  ihre  Heilquellen  berühmte  und  nach  ihnen 
benannte  Stadt  Baden  liegt  an  der  Schwöchat,  drei  Meilen 
südöstlich  von  .Wien,  am  Fufse  der  Cethischen  Gebirge, 
638  Fufs  über  dem  Spiegel  des  Meeres,  in  einer  höchst  an- 
muthigen,  reich  von  der  Natur  geseegneten  Gegend,  und 
wird  mit  Recht  zu  den  ältesten  und  besuchtesten  Kurorten 
Teutschlands  gezählt.  Die  Zahl  ihrer  Einwohner  beträgt 
2500,  die  der  sie  jährlich  besuchenden  Fremden  nach  Beck 
8  bis  10,000,  —  von  welchen  freilich,  wie  bei  Baden-Ba- 
den, die  Gesunden  von  den  wirklich  Kranken  wohl  zu  un- 
terscheiden sind.  Die  Annehmlichkeit  eines  Aufenthaltes 
zu  Baden  wird  sehr  durch  die  Nähe  der  volkreichen  und 
vergnügungslustigen  Kaiserstadt  erhöht. 

Das  Klima  zu  Baden  ist  nach  Beck  zwar  schnellen 
Temperaturwechseln  unterworfen,  übrigens  aber  trocken  und 
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gesund.  Die  Atmosphäre  ist  so  mit  den  Dämpfen  der  Schwe- 
felquellen erfüllt,  dafs  auch  noch  so  gut  verwahrte  me- 
tallene Gegenstände  in  kurzer  Zeit  häufig  anlaufen  und 
schwarz  werden. 

So  reich  Baden  an  kräftigem  warmen  Schwefelwasser 
ist,  so  wenig  Quellen  von  gutem  Trinkwasser  besitzt  es. 

Schon  den  Kömern  waren  die  Th.  quellen  von  Baden, 
und  wahrscheinlich  die  des  Hauptursprunges  bekannt.  Mar- 
cus Aurelius  Antoninus,  welcher  sich  lange  in  Car- 
nutum  (Petronell  oder  Haimburg)  und  in  der  Umge- 
gend aufhielt,  gedenkt  der  Aquae  Pannoniae  und  Thermae 
Cethiae,  der  Strafse  von  Vindobona  über  Aquis  und  Scara- 
bantia  (Oedenburg)  nach  Sabaria  (Stein  am  Anger)  und  be- 
stimmt sogar  die  Entfernung  dieser  Bäder  auf  1S000  Schritte. 
Aufgefundene  romische  Inscriptionen  und  Ueberreste  von 
alten  romischen  Bädern  machen  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
diese  Quellen  schon  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert 
den  Römern  bekannt  gewesen,  und  daselbst  von  der  zehn- 
ten und  vierzehnten  Legion  ein  Bad  nebst  mehreren  Ge- 
bäuden aufgeführt  worden  ist.  Ab  in  der  Mitte  des  drit- 
ten Jahrh.  die  Römer  die  Herrschaft  in  Oberpannonien 
verloren,  scheinen  die  Bäder  zu  Baden  in  Verfall  gera- 
then  zu  seyn  und  sich  erst  im  eilften  und  zwölften  Jahrh. 
wieder  gehoben  zu  haben.  Rühmlichst  wird  ihrer  im  sech- 
zehnten und  siebzehnten  Jahrhundert  von  Eschenreuter, 
Günther  v.  Andernach,  Martin  Ruland,  L.  Thür- 
neiser,  Baccius  u.  a.  gedacht;  von  den  neueren  über 
diesen  Kurort  erschienenen  Schriften  verdienen  einer  be- 
sondern Erwähnung  die  von  Schenk  und  Beck. 

Die  Umgebungen  von  Baden  sind  reizend.  Von  dem 
beliebtesten  Punkten  nenne  ich  nur:  das  Helenen-  oder 
K lausen thal,  die  mahlerisch  gelegenen  Ruinen  von  Rau- 
henstein, Rauheneck  und  Scharfeneck,  und  Vöslau. 

Die  zahlreichen  Schwefel- Tkquellen  kommen  theils  in 
der  Stadt,  theils  in  der  Nähe  derselben  zu  Tage.  Die  Ba- 
den umgebenden  Berge  bestehen  aus  Flötzkalkstein,  Schie- 
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fer,  Gyps,  und  führen  Schwefelkies,  Stalaktiten,  merkwür- 
dige Versteinerungen  und  Steinkohlen.  Die  Gegend  von 
Siegenfeld  betrachtet  Schenk  als  den  eigentlichen  Heerd 
der  Schwefel-Th.quellen  und  glaubt,  dafs  sie  von  da  durch 
den  Calvarienberg  ihren  Lauf  nach  Baden  fortsetzen;  Beck 
dagegen  sucht  die  geheime  Werkstätte  dieser  Quellen  un- 
ter den  sogenannten,  zum  Kaltenbergergebirge  gehörigen 
Hol  ler  thal  berge. 

Das  Th.wasser  ist  vollkommen  klar,  wird,  der  Ein- 
wirkung der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  leicht  ge- 
trübt, und  besitzt  einen  durchdringenden  Schwefelgeruch 
und  Geschmack.  Alle  Quellen  sind  sehr  ergiebig;  die  Äl- 
teste und  vorzüglichste  Quelle,  der  Ursprung,  giebt  in  24 
Stunden  13,440  Eimer.  Nach  Beck  erleidet  sowohl  die 
Menge,  ah  auch  die  Qualität  und  Temperatur  des  zu  Tage 
kommenden  Wassers,  durch  die  verschiedenen  Jahreszei- 
ten nur  wenig  Veränderung.  Die  Temperatur  desselben  , 
beträgt  23  —  30°  R.,  seine  specifische  Schwere  1004.  — 
An  den  Wänden  sublimiren  sich  zarte,  gelbe  Kr}  stalle, 
welche  unter  dem  Namen  des  Badener  Salzes  bekannt 
sind.  —  Von  diesem  ist  der  Badeschlamm  oder  Nieder- 
schlag der  Quellen  zu  unterscheiden,  und  zwar  ein  unter- 
irdischer, welcher  gebildet  wird,  wo  das  Thermalwas- 
ser  sich  in  einem  bedeckten  Räume  befindet,  und  ein 
oberirdischer,  welcher  beim  unbedeckten  Abflufs  des- 
selben entsteht. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  Badener  Th.wasser  von 
Volta  und  Schenk. 

Schenk  erhielt  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 

«.  als  Produkte:      h.  als  Edukte: 

Salzsaure  Talkerde   .      .      0,117  Gr.  .... 

Salzsaure  Kalkerde   0,323  Gr. 

Schwefelsaures  Natron     .      0,102  —    .      .      0,200  — 
Schwefelsaura  Talkerde   .      0,140  -    .      .      0,268  — 
Schwefelsaure  Kalkerde   .      0,402  —  . 
Kohlensaure  Talkerde      .      0,094  —    .  0,004  - 

) 
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Kohlensaure  Kalkerde  0,125  Gr.  .      .      0,127  Gr. 

Unauflösbare  Erde     .  0,006  —    .      .      0,000  — 

1,076  Gr.  1,024  Gr. 

Schwefel  wasserstoffgas  .  ...  3,33  Kub.Zoll. 
Kohlensaures  Gas  1,77  Kub.ZolL 

Ein  Loth  des  Badener  Salzes  enthält  folgende  Bestand« 
theile: 

Schwefelsaure  Talkerde  190,2  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde  10,4  — 

Schwefelsaures  Natron  30,4  — 

240  Gran. 


Ueber  die  Analyse  des  Schwefel -Mineralschlammes  zu 
Baden,  vergl.  Bd.  I.  S.  404.  405. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Temperatur  und  der  da- 
durch bedingten  Wirkung  theilt  man  die  Schwefel  Th.quel- 
len  zu  Baden  in  vier  Klassen: 

1.  Die  erste  Klasse  versorgt  die  wärmsten  Bäder, 
von  29  —  30°  R.,  nämlich : 

a.  Die  Ursprungsbäder  oder  die  zwei  Halbbä- 
der, am  Fufse  des  Calvarienberges. 

b.  Das  Josephsbad,  ausser  dem  Frauenthore  gegen 
Westen,  40  Schritte  vom  'Neubade. 

c.  Das  Frauenbad,  an  der  Stelle  der  Frauenkirche 
1821  neu  erbaut. 

d.  Das  Neubad  oder  Karolinenbad,  benannt  nach 
der  Kaiserin  Karoline. 

e.  Die  Franzens  quelle,  im  Jahre  1802  entdeckt, 
unfern  des  Johannisbades. 

2.  Die  zweite  Klasse  die  weniger  warmen  Bäder 
von  28,50  bis  27,00°  R.  nämlich: 

a.  Das  Sau  erb  ad,  an  die  Engelburgbäder  grenzend, 
gegen  Süden  jenseits  der  Schwöchat  in  einem  Freihofe, 
welcher  den  Namen  des  Sauerhofes  führt. 

b.  Das  Antonbad,  dicht  an  dem  Herzogbade. 

c.  Das  Herzogbad,  in  dem  innerhalb  der  Stadt  gele- 
genen Herzogenhof,  40  Schritte  von  dem  Theresienbade. 

*  d.  Die 
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d.  Die  Theresienbäder,  erbaut  1758,  nach  der  Kai- 
serin  Theresie  benannt. 

e.  Die  Leopoldsbader,  früher  das  Heiligen- 
kreutzbad  genannt,  in  dem  Garten  des  Heiligenkreutz, 
hofes. 

f.  Das  Johannisbad,  an  der  Seite  der  Guttenbrun- 
ner-  oder  Posthofstrafse,  diesseits  der  Schwochau 

g.  Das  Armen bad,  aufserhalb  der  Stadt,  diesseits  des 
Badener  Baches,  unfern  der  Schwöchat. 

h.  Das  Peterbad,  jetzt  Militairbad  genannt,  gegen 
Süden  in  der  Alandgasse  an  der  Strafse  nach  Vöslau. 

3.  Die  dritte  Klasse  die  Bäder  von  27  bis  26° B., 
namentlich: 

o.  Die  Engelburgbäder,  gegen  Süden  über  der 
Schwöchat  mit  einem  Douche-  und  Tropfbad. 

b.  Das  Mariazellerbad,  unfern  des  Peregrinus- 
bades,  auf  einer  Wiese  unter  dem  Mariazellerhofe. 

4.  Zu  der  vierten  Klasse  gehören  endlich  die  Bä- 
der von  26  —  23°  R.,  namentlich  das  aufser  dem  Rennt  höre 
gelogen e  Peregrinusbad. 

Die  Th.  quellen  von  Baden  gehören  zu  den  flüchtig- 
sten und  kräftigsten  erdig  -  salinisehen  Schwefel  -  Th.quellen 
Teutschlands.  Nächst  dem  Schwefe),  den  übrigen  Bestand- 
teilen und  der  erhöhten  Temperatur,  scheint  die  Wirk- 
samkeit des  Wassers  durch  seinen  Gehalt  an  salzsaurem 
Kalk,  schwefelsaurem  Natron  und  Talkerde  bedingt  zu 
werden.  In  der  Wirkung  analog  den  Thermalquellen  von 
Aachen,  nur  weniger  reizend,  erhitzend  und  durchdringend, 
nehmen  sie  vorzugsweise  die  äufsere  Haut,  die  Schleim- 
häute und  das  Leber-  und  Pfortadersystem  in  Anspruch. 
Aeufserlich  als  Bad  benutzt,  wirken  sie  erregend,  belebend, 
diaphoretisch,  häufig  einen  Ausschlag  eigener  Art  (Psydra- 
cia  thermalis)  erregend,  —  innerlich  auflösend  auf  das  Le- 
ber-, Pfortader,  und  Uterinsystem,  eröffnend,  diaphoretisch, 
specifik  auf  die  Mischungsverhältnisse  der  Säfte. 

Nachtheilig  und*  zn  widerratheu  ist  der  Gebrauch  der 
II.  Theil  I 
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Badetier  Schwefelbäder,  bei  Kranken,  welche  an  einem  ho- 
hen Grade  von  Entkräftung  und  Schwäche  leiden,  bei  Voll- 
blütigkeit,  Neigung  zu  aktiven  Blutflüssen,  Disposition  zu 
Schlagflufs  und  endlich  bei  bedeutenden  örtlichen  Affectio- 
nen,  wie  innern  Exulzerationen,  Aneurysmen  oder  hefti- 
gen lokalen,  gichtischen  Entzündungen. 

Die  Formen,  in  welchen  man  sich  der  Schwefel  Th. 
quellen  zu  Baden  bedient,  sind  folgende: 

1.  Als  Wasserbad,  —  und  zwar  als  Ganzes-,  Halbes- 
oder  blofs  Fufsbad.  Man  badet  hier  einzeln  in  einem  klei- 
nen Bade,  oder  in  einem  Bademantel  mit  mehreren  Perso- 
nen gemeinschaftlich. 

2.  Als  Getränk,  —  schon  von  J.  Gunther  und  M. 
Ruland  empfohlen.  Bei  Trägheit  des  Stuhlgangs  verstärkt 
man  die  eröffnende  Wirkung  des  Wassers  gern  durch  ei- 
nen Zusatz  von  Karlsbader  Salz« 

3.  Als  Douche-  oder  Tropfbad.  —  Besonders  ist  hier 
noch  zu  erwähnen  die  Anwendung  des  Th.wassers  in 
Form  von  Klistieren. 

4.  Als  Dunst-  oder  Qualmbad. 

5.  Ueber  die  Anwendung  des  Badener  Schwefel- M. 
Schlammes,  (Vergl.  Bd.  h  S.  404.  405.) 

Die  Krankheiten,  in  welchen  sich  die  Th.  quellen  in 
den  genannten  Formen  der  Anwendung,  namentlich  in  der 
der  Bäder  bewahrt  haben,  sind  folgende: 

1.  Hartnäckige,  rheumatische  und  gichtische  Leiden, 
insofern  sie  auf  bedeutende  Dyskrasieen  grgründet,  der  nö- 
thigen  Reaktion  entbehren  und  eine  flüchtig  belebende  Ein- 
wirkung erfordern;  —  aber  eben  defshalb  werden  auch 
gichtische  Leiden  entzündlicher  oder  rein  venerischer  Art, 
durch  den  Gebrauch  der  Badener  Schwefelbäder  "oft  ver- 
schlimmert. 

2.  Lähmungen  von  gichtischen  Metastasen  oder  als 
Folge  von  chronischen  Metall-,  besonders  Blei -Vergif- 
tungen. , 

3.  Hysterische  Beschwerden,  nicht  blofc  durch  einen 
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krampfhaften  Erethismus  des  Nervensystems,  sondern  auch 
gleichzeitig  durch  ein  idiopathisches  Leiden  des  Uterinsy- 
stems bedingt,  wie  ortliche  Schwäche  nach  zu  vielen  und 
schnell  sich  folgenden  Wochenbetten,  Fluor  albus  u.  dergl. 

4.  Chronische  Leiden  der  Schleimhaut  der  Luftwege, 
asthmatische  Beschwerden,  hartnäckiger  Husten,  namentlich 
wenn  gleichzeitig  hämorrhoidalische  Complicationen  vor- 
handen. 

5.  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem;  —  be- 
sonders zu  empfehlen  sind  hier  Bäder  in  Verbindung  mit 
dem  innern  Gebrauch. 

6.  Geschwülste,  Verhärtungen  gichtischer  oder  scro- 
phulöser  Art. 

7.  Chronische  Hautausschläge,  hartnäckige  Geschwüre. 

Wolfg.  Anemarias  Traktätlein  über  das  Badener  Bad.  1511. 

—  1571. 

Joan.  Günther  Andernac.  de  aquis  medicatis.  1565.  p.  68. 

A  ndr.  Baccius  de  Thermis.   Venetüt  1571.  p.  250. 

G.  Eschenreuter  Natur  aller  beilsamen  Bäder,  Sauerbrun- 
nen und  anderer  Wasser.   Strafsburg  1580.  S.  10. 

J.  Th.  Tabernämontanus  neuer  Wasserschatz.  Frankfurth 
1605.  S.  553.  614. 

Wolfgang  Winterberger  vom  Wildbade  der  Stadt'  Baden 
in  Oesterreich,  1512  lateinisch  beschrieben,  rerteutscht  durch  G. 
Wagnern.   Linz  1617. 

P.  L.  de  Monquetin  Beschreibung  des  Badewassers  zu  Ba- 
den.   Wien  1686.  —  1736. 

C.  Joach.  Festa  das  Badener  Bad.  1731. 

Car.  Fisani  diss.  inaug.  de  balneis  Badensibus.  1731. 

Dietmann  diss.  inaug.  examen  thermarum  Badensium.  Viennae 
1732.-1734. 

—   —   Beschreibung  des  Badener  Rades.    Wien  1734. 

J.  A.  C.  v.  S.  eigentliche  Beschreibung  der  berühmten  drei  Ge- 
sundbrunnen zu  Baden,  Deutsch-Altenburg  und  Pyrawarth  in  Nieder- 
Oesterreich.   Nürnberg  1734—  1735. 

Amüsements  des  eauz  de  Bade  en  Autricbe  1748. 

Fr.  Xar.  Mar  e  s  chemischer  Versuch  des  n.  ö.  Badener  Ba- 
des.   Wien  1763. 

Volta  saggio  sulle  acque  terra ali  e  montagni  dr  Baden.  1791, 

—  übersetzt  Ton  Meidinger  1792. 

C.  Schenk  Abhandlung  ron*den  Bädern  der  Stadt  Baden. 
1791.-  1794  — 1799. 

I  2 
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Beschreibung  der  Stadt  Baden  und  ihrer  heilsamen  Bäder. 
Wien  und  Baden  1801. 

Historisch  -  topographische  Beschreibung  der  Stadt  Baden  und 
derselben  heilsamen  Bäder  von  Ant  Ritter  von  Gcu^au.  1802. 

Hoser  s  Naturschönheiten  und  Kunstanlagen  der  Stadt  Bad<*n 
und  ihrer  Umgebungen.    Wien  1803. 

C.  Schenk  und  A.  Rollet  medizinisch-chirurgisches  Archiv 
von  Baden  in  Niederoesterreich.  1804. 

Fauna  und  Flora  der  Gegend  um  Baden.  1805. 

C.  Schenk's  Taschenbuch  für  Badegäste  Baden's.  1805. 

Schematismus  der  landesfürstlichen  Stadt  Baden  in  Oesterreich 
und  des  Merkwürdigsten  der  nächstliegenden  Gegend.  Wien,  Baden, 
Triest  1805. 

A.  Rollet's  Hygieia.   Handbuch  für  Badegäste  Badens.  1816. 
W.  J.  Schmid's  neue  Methode  das  Badener  Wasser  zu  ge- 
brauchen. 1810. 

Ben.  Obersteiner,  einige  ernste  Worte  über  den  innern  Ge- 
brauch der  Badener  Heilquellen.  1816. 

C.  Schenk  die  Schwefelquellen  von  Baden  in  Niederoesterreich 
1817.— 1825. 

M.  J.  Mayer  Miscellen  über  den  Kurort  Baden  in  Niederoester- 
reich.  Baden  1819.  Erstes  Bändchen. 

—  —   das  neuerbaute  Frauen-  und  Karolinenbad.  Wien.  1821. 
Die  besuchtesten  Badeorter  und  Gesundbrunnen    Th.  1.  S.  1. 
Chrys.  Schratt  Versuch  einer  Darstellung  der  Heilkräfte  der 

warmen  Schwefelquellen  zu  Baden  in  Oesterreich.  1821. 

Baden  in  Nieder-Oesterreich,  in  topographisch-statistischer,  ge- 
schichtlicher, naturhistorischer,  medizinischer  und  pittoresker  Bezie- 
hung, von  J.  N.  Beck.  1822. 

C.  Schenk  Anweisung  zum  zweckmäßigen  innern  Gebrauch 
des  Badener  Schwefelwassers.    Wien  1825. 

C.  W.  Hufeland  Uebersicht  S.  182. 

—  —  Jour.  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  LI.  St. 6.  S.  113.  Bd. 
LVI11.  St.  5.  S.  36. 

Lettera  del  D.  Gasp.  Barzellotti  al  Profes.  Giacom.  Bar- 
lellotti  interno  al  bagni  di  Baden  in  Austria.  Pisa  1829. 

2.  Das  G  ast einer  Wildbad  im  Salzburger  Kreise 
liegt  zwölf  Meilen  südwestlich  von  Salzburg,  unfern  der 
Gräme  Kärnthens.  Das  Thal,  in  welchem  die  Th.quellen 
entspringen,  zeichnet  sich  aus  durch  seine  verhältnifsniäs- 
sig  hohe  Lage  und  den  kolossalen  Karakter  der  Gebirge, 
welche  dasselbe  umgeben,  —  von  steilen  Alpen  und  majestä- 
tisch über  diese  sich  erhebenden  Eisbergen  umschlossen,  wird 
es  von  der  wasserreichen,  mit  Ungestüm  dahin  brausenden 
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Ache  durchschnitten,  welche  dicht  bei  dem  WUdbade  sich 
in  einer  Höhe  von  270  Fufs  herabstürzt  und  einen  der 
schönsten  und  grofsartigsten  Wasserfalle  bildet,  deren  sich 
Teutschland  und  die  Schweiz  rühmen  können.  Schon  der 
Weg  nach  dem  Wildbade  gewährt  eine  seltene  Abwech- 
selung von  schönen,  aber  auch  wilden  und  überraschenden 
Ansichten,  —  von  freundlichen,  mit  Sennenhütten  bedeck- 
ten, durch  muntere  Heerden  belebten  Wiesenthälern,  engen 
Pässen,  schroffen,  kühn  aufsteigenden  Felsenwänden  und 
plötzlich  sich  öffnenden, .  tiefen  Abgründen,  an  deren  Rand 
warnende  Kreutze  schweigeud  den  Reisenden  an  die  nahe 
Gefahr  mahnen. 

Hofgastein  liegt,  nach  Kefersteiit's  Angabe,  2718 
Fufs  über  dem  Meere,  Bad  Gasteiu  400  Fufs  höher,  —  so 
dafs  demnach  die  IVJeereshöhe  der  TJi. quellen  zu  Gastein 
über  3000  F.  beträgt. 

Das  G.Wildbad  wird  zu  den  ältesten  Teutschlands  ge- 
zählt. Nach  dem  Salzburgischen  Geschichtschreiber  Dük- 
ker  von  Haslau  zu  Winkel  soll  es  680  zur  Zeit  des 
Bischofs  Rzzius  zufällig  von  zwei  Jägern  entdeckt  wor- 
den seyn,  welche  einen  verwundeten  Hirsch  dahin  verfolg- 
ten, —  nach  andern  Sagen  war  es  schon  von  den  Kömern 
gekannt,  und  wurde  im  Jahre  680  von  zwei  Einsiedlern 
Primus  und  Felicianus  bewohnt.  Die  eine  zu  G.  be- 
findliche Kirche  wurde  angeblich  schon  1122,  die  andere 
1386  erbaut.  Friedrich  III.  soll  Gastein  im  Jahre  1436, 
vier  Jahre  bevor  er  den  Kaiserthron  bestieg,  gegen  eine 
Verwundung  des  Schenkels  mit  glücklichem  Erfolge  ge- 
braucht haben.  Aeltere  Aerzte  führen  das  Wildbad  zu 
Gastein  unter  dem  Namen  Castyn  auf.  Paracelsus  ver- 

* 

gleicht  Gastein  mit  Pfeffers,  Huggelin  empfiehlt  es 
gegen  Unfruchtbarkeit  und  Neigung  zu  Abortus.  Nach 
Turneifser  stärkt  Gastein  das  Herz  und  Hirn,  macht  gut 
Geblüt,  reinigt  den  Magen,  verlreibt  die  Würmer,  wirkt 
speeifik  auf  das  Genitalsystem. 

Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  erfreute  sich  Ga- 
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stein  eines  zahlreichen  und  glänzenden  Zuspruchs,  nament- 
lich im  Jahre  1591,  wo  Dietrich  von  Raitenau,  Erz- 
bischof  von  Salzburg,  Gastein  besuchte  mit  einem  Ge- 
folge von  240  Personen. 

Im  achtzehnten  Jahrhundert  erschienen  Monographien 
über  Gastein  von  Eckl,  Barisani,  Niederhuber,  an 
welchen  sich  im  neunzehnten  Jahrhundert  die  von  Koch- 
Sternfeld  und  von  W.  Streinz  und  die  lesenswerthe 
Abhandlung  von  Klaatsch  anschliefst. 

Die  Mehrzahl  der  Häuser,  welche  das  Wildbad  bilden, 
ist  sehr  einfach,  grofsentheils  von  Holz  erbaut.  Ausge- 
nommen hiervon  ist  das  sogenannte  SchlöTschen,  so  wie 
das  vor  mehr  denn  300  Jahren  erbaute  Hospital  für  arme 
Kranke.  Zu  den  bedeutenderen  Gebäuden  gehört  noch  die 
Straubinger  Hütte,  welche  1436  Kaiser  Friedrich  III.  zur 
Wohnung  diente,  und  welche  noch  jetzt  im  Besitz  der  Fa- 
milie der  Straubinger  sich  befindet. 

Vorrichtungen  zu  Bädern  finden  sich  in  der  Straubin- 
ger Hütte,  im  Schlöfschen  beim  Mittelwirth,  dem  Graben- 
wirth,  in  dem  Spital  und  endlich  zu  Hofgastein. 

Um  für  bequeme  Wohnungen  zu  sorgen  und  die  Zahl 
der  vorhandenen  Bäder  zu  vermehren,  hat  sich  eine  Gesell- 
schaft von  Aktionairs  gebildet,  welche  das  Thermal wasser  in 
hölzernen  (?)  Röhren  von  Gastein  nach  dem  Markte  Hofga- 
stein geleitet,  daselbst  für  ein  gutes  Unterkommen  von  Kran- 
ken gesorgt  und  so  in  diesem  Orte  eine  Filialbadeanstalt  ge- 
gründet hat.  Um  dahin  zu  gelangen,  bedarf  das  Wasser  ei- 
ner Zeit  von  2  Stunden  18  Minuten,  bei  einer  Lufttemperatur 
von  2  J°  R.  hatte  das  in  Hofgastein  angelangte  Th. wasser  die 
Temperatur  von  27°  R.  Im  Sommer  1830  waren  zu  Hofga- 
stein schon  54  Wohnungen  für  Kurgäste  eingerichtet;  ge- 
badet wurde  in  den  Wohnzimmern,  ein  mit  den  nüthigen 
Bequemlichkeiten  versehenes  Badehaus  war  noch  im  Bau 
begriffen.  —  Ob  in  dieser  Filialbadeanstalt  das  durch  die 
Leitung  dahin  um  einige  Grade  kühlere  Th. wasser  von 
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gleicher  Wirkung  ist,  als  das  an  der  Quelle  Im  Wildbad 
Gastein,  wird  die  Erfahrung  entscheiden. 

Die  Gastein  umgebenden  Gebirge  sind,  wie  die  mei- 
sten der  Salzburger  Alpen,  Urgebhge  und  bestehen  aus  Ur- 
kalk,  Glimmerschiefer,  Thonschiefer,  Granit  und  Gneifs,  — 
der  Graukogel  aus  dickschiefrigem  Gneifs  mit  grofsen  Feld- 
spathkry  stallen. 

Die  Umgebungen  von  Gastein  gehören  unbedenklich 
zu  den  romantischsten  und  mahlerischsten  Gegenden  des 
an  Naturschönheiten  so  reichen  Salzburger  Landes,  —  sie 
gewähren  den  Kranken,  welche  im  Schoofse  einer  schonen 
und  grofsartigen  Natur  ruhig  sich  und  ilirer  Gesundheit  le- 
ben wollen,  eine  sichere  und  lohnende  Freistatt  —  Ich  ge- 
denke nur  der  Thäler  von  Beckstein  und  Nafsfeld,  der 
Ruinen  der  Burg  Klammstein,  und  der  pittoresken  Was- 
serfälle des  Schleier-,  Kessel-  und  Bärenfalles. 

Das  Th.  wasser  ist  krystallhell,  von  einem  schwach 
bitterlich -salzigen  Geschmack;  Klaatsch  vergleicht  die 
Klarheit  des  Wassers  mit  der  der  Rhone.  Bei  trockenem 
Wetter  ist  es  geruchlos,  bei  feuchtem  soll  es  einen  schwa- 
chen Geruch  von  Schwefel  besitzen.  Nach  Klaatsch 
wirkt  schon  der  Dampf  des  Th.wassers  ungemein  belebend, 
—  halb  verwelkte  Blumen  erhalten  ihren  ursprünglichen 
Glanz,  ihre  halb  erloschenen  Farben  wieder,  die  Knospen 
entfalten  ihre  Blätter  und  die  halbgeschlossenen  Blüthen 
öffnen  ihre  Kronen.  Die  den  Th.quellen  eigenthümliche 
Wärme  scheint  ferner  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden 
zu  seyn.  In  den  Bassins  und  überall  sonst,  wo  das  Th.- 
wasser  lange  verweilt,  bildet  sich  eine  Ulva  thermalis. 

Man  zählt  in  Gastein  sechs  besondere  Th.quellen,  von 
welchen  vier  auf  dem  rechten  Ufer  der  Ache  entspringen; 
alle  sind  in  ihren  Mischungsverhältnissen  gleich,  und  nur 
in  ilirer  Temperatur  verschieden. 

1.  Die  Fürstenquelle,  sie  entspringt  aus  dem  Schre- 
ckenberg, hat  die  Temperatur  von  37°  R.  und  giebt  in  24 
Stunden  13680  Kub.  Fufs  Wasser. 
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2.  Die  Doetorsquelle,  unfern  der  vorigen;  ihre 
Temperatur  beträgt  38°  R.,  ihre  Wassermenge  in  24  Stun- 
den 3600  Kub.  Fufe. 

3.  Die  Straubinger-  oder  Franzensquelle,  aus 
dem  Reicheneben  entspringend,  nach  Kaiser  Franz  benannt, 
6eit  1809  neu  und  besser  gefafst,  früher  von  38°  R.,  jetzt 
von  36°  R.  Temperatur,  giebt  in  24  Stunden  10080  Kub. 
Fufs  Wasser,  und  versorgt  die  Bäder  der  Straubinger  Hütte. 

4.  Die  Spitalquelle,  am  Fufse  des  Reicheneben, 
hat  die  Temperatur  von  38°  R.  und  giebt  in  24  Stunden 
72720  Kub.  Fürs  Wasser.  Aufserdem  dafs  diese  Th.queUe 
die  Bäder  des  Spitals  versorgt,  hat  man  sie  in  Röhren  nach 
Hofgastein  geleitet,  um  sie  daselbst  zu  Bädern  zu  benutzen. 

5.  Aufser  diesen  Th. quellen  entspringt  eine  fünfte  in 
der  Ache;  man  hat  sie  in  Röhren  an  das  Ufer  geleitet 
und  zu  einem  Bad  für  Pferde  benutzt. 

6.  Eine  sechste  auf  dem  rechten  Ufer  der  Ache  hat 
die  Temperatur  von  30°  R.  und  wird  ebenfalls  zu  Bädern 
benutzt. 

Sehr  merkwürdig  ist  der  Umstand,  dafs  das  Gastei- 
ner Th. wasser  so  arm  an  festen  und  flüchtigen  Bestand- 
teilen ist,  —  und  also  hier  wohl  anzunehmen,  dafs,  wenn 
der  Grund  der  ausgezeichneten  Wirksamkeit  dieses  Was- 
sers nicht  in  der  eigentümlichen  Wärme,  derselbe  in  Be- 
standteilen und  Mischungsverhältnissen  zu  suchen  ist,  wel- 
che die  Chemie  bisher  noch  nicht  ermitteln  konnte. 

Aufser  einer  altern  Analyse  von  Barisani,  besitzen 
wir  neuere  von  Mayer,  Trommsdorff  und  Hünefeld. 

In  sechzehn  Unzen  Wasser  fand 

Mayer  im  J.  1 800 :  Trommf  dorff  im  J.  1809 : 

Schwefelsaures  Natron  .      1,250  Gr.  .  .  1,450  Gr. 

Salzsauret  Natron        .  0,572  —  .  0,500  — 

Kohlensaures  Natron    .  0,154  —  .  .  0,150  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,132  -  .  .  0,176  - 

Kohlensaure  Kalkerde  .  0,231  —  .  .  0,250  — 

Salzsaure  Kalkerde      .  .      0,264  -  .  .  0,550  — 
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Verlost  .    0,025  Gr. 

Kieselerde      ....      0,088  Gr.  .... 

~~2>ul  Gr.  3,100 Gr. 

Kohlensaures  Gas        .  Spuren.        kaum  einen  Kub.  Zoll. 

Hünefeld  im  Jahre  1828: 

Schwefelsaures  Natron   1,4331  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,2834  — 

Salzsaures  Kali   0,1405  — 

Kohlensaures  Natron   0,0597  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,3394  — 

Kieselerde  #      ,  0,3315  — 

Talkerde   0,0100  — 

Manganoxydul    0,0138  — 

Eisenoxydul   0,0484  — 

Schwefelnatronium    0,0292  — 

Flufssaure  Kalkerde  ,      .      .  Spuren 

Phosphorsaure  Thonerde        ....  0,0292  — 

2,7182  Gr. 

In  Form  von  Bädern  angewendet,  wirkt  das  Th.was- 
ser  zu  Gastein  ungemein  belebend  reizend  auf  Nerven-, 


Muskel  -  und  Ge/afssystem,  speeifik  auf  das  Genitalsystem. 
Sehr  häufig  erregen  die  Bäder  durch  ihre  örtlich  reizende 
Wirkung  auf  der  Haut  einen  eigentümlichen  Ausschlag, 
welcher  daher  nicht  immer  als  ein  kritischer  betrachtet  wer* 
den  kann,  nach  Klaatsch  selten  profuse  Schwei  fse.  Per- 
sonen, welche  an  Vollblütigkeit,  oder  einem  sehr  reizbaren, 
zu  starken  Congestionen  geneigten  Gefafssystem  leiden, 
müssen  entweder  ganz  auf  den  Gebrauch  dieser  Bäder  Ver- 
zicht lebten,  oder  durch  Blutentziehungen  vor  oder  wäh- 
rend der  Kur,  den  zu  erregenden  Wirkungen  auf  das  Ge- 
fafssystem zu  begegnen  suchen.  Zu  diesem  Ende  wird  in 
Gastein  vorzüglich  bei  dem  Landvolk  fleißig  von  dem  Schrö- 
pfen Gebrauch  gemacht  Ganz  zu  widerrathen  ist  das  Bad 
allen  den  Kranken,  welche  an  grofser  Disposition  zu  Schlag- 
Hufs  und  Bluthusten,  Fieber,  entzündlichen  Affektionen  oder 
innern  Exulcerationen  leiden.  Dagegen  scheint  das  Bad 
vorzugsweise  denjenigen  zuzusagen,  bei  welchen  ein  hoher 
Grad  von  Schwäche  torpider  Art  vorwaltet.  —  Ganz  ei- 
genthümlich,  und  bis  jetzt  wenigstens  nicht  durch  den  che- 
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mischen  Gehalt  erklärlich,  ist  die  belebend  reizende  Wir- 
kung dieses  Th.wassers.  — 

Mit  andern  Th.quellen  in  Teutschland  verglichen,  schei- 
nen die  Thermen  von  Gastein  mit  denen  von  Teplitz  in 
Böhmen  viel  Analogie  zu  besitzen,  beide  sind  von  ähnli- 
cher Temperatur,  verwandter  Wirkung,  doch  scheint  letztere 
bei  den  Thermen  zu  Gastein  von  einer  geistigern,  bei  de- 
nen zu  Teplitz  von  einer  materiellern  Art  zu  seyn.  (VergL 
S.  83.) 

Zu  einer  ganzen  Kur  rechnet  man  in  der  Regel  21  — 
22  Tage,  läfst  täglich  ein,  nach  Umständen  auch  zwei  Was- 
serbäder zu  27  —  28°  R.  nehmen,  die  Kranken  in  densel- 
ben anfänglich  eine  halbe  Stunde,  später  anderthalb,  ja 
sogar  zwei  Stunden  verweilen,  und  später,  gegen  das  Ende 
der  Kur,  weniger,  allmählig  die  Zeit  des  Aufenthaltes  im 
Bade  wieder  bis  zu  einer  halben  Stunde  vermindernd.  Man 
badet  theils  in  Gemeinbädern  in  Bademänteln,  theils  in  be- 
sondern Bädern. 

Aufser  der  häufigsten  Form  der  ganzen  Bader  bedient 
man  sich  auch  zu  Gastein  der  der  Wasserdouche,  selten  des 
Bademooses  als  Umschlag,  und  läfst  auch  das  Th.wasser 
trinken. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  die  Th.bäder  von  Gastein 
sich  besonders  hülfreich  zeigen,  sind  folgende: 

1.  Chronische  Nervenkrankheiten,  welche  auf  reine 
Schwäche  atonischer  Art  gegründet,  sich  in  Form  von  all- 
gemeiner Abspannung  und  Entkräftung,  Zittern  der  Glie- 
der, Lähmungen,  anfangender  Rückenmarkschwindsucht 
aussprechen,  —  namentlich  wenn  die  genannten  Leiden 
durch  Excesse  im  Trunk,  Ausschweifungen  in  der  Liebe, 
durch  Onanie,  durch  Ueberreizung  oder  als  Folge  von 
Schlagflufs  entstanden.  —  Wie  oft  bewährt  sich  in  diesen 
Fällen  die  belebende,  ja  verjüngende  Heilkraft  dieser  Th.- 
quellen !  —  Scheint  es  doch,  dafs  selbst  schon  bejahrte  Per- 
sonen durch  sie  von  neuem  Leben  durchdrungen  werden, 
—  das  malle,  halberloschene  Auge  erglänzt  von  neuem 
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Feuer,  die  erschlafften,  iialbgelfthmten  Glieder  durchströmt 
ein  jugendlicher  Geist  des  Lebens,  das  halb  erstorbene 
Herz  schlägt  rascher  und  kräftiger. 

2.  Chronische  Leiden  des  Genitalsystems,  durch  rei- 
ne Schwäche  bedingt,  —  Schleimflüsse  passiver  Art,  Nei- 
gung zu  Abortus  bei  Frauen^  bei  Männern  ein  hoher  Grad 
von  örtlicher,  durch  Ausschweifungen  veranlasster  Schwa- 
che, Impotenz.  —  Auch  in  diesen  Fällen  hat  sich  Gastein 
einen  ausgezeichneten  Ruf  erworben. 

3.  Hartnäckige  rheumatische  und  gichtische  Affektio- 
nen, in  Form  von  metastatischen  Lähmungen,  Gelenkstei- 
figkeiten. 

4.  Schwere  Verwundungen  und  als  Folge  dieser,  oder 
gichtischer  Complicationen  hartnäckige  Geschwüre,  Con- 
trakturen,  Anchy losen.  Selbst  auch  da,  wo  nach  Verwun- 
dungen noch  fremde  Körper,  wie  Kugeln,  zurückgeblie- 
ben und  nicht  entfernt  werden  konnten,  und  deshalb  keine 
vollkommene  Heilung  möglich,  bewirken  oft  noch  die  Ther- 
malquellen von  Gastein  eine  auffallende  Besserung. 

5.  Noch  hat  man  endlich  auch  die  Th. quellen  von 
Gastein  gegen  chronische  Leiden  der  Urinwerkzeuge,  na- 
mentlieh  Steinbeschwerden  empfohlen, 

J.  J.  Huggelin  von  den  heilsamen  Bädern  des  teutschen  Lan- 
des.   Basel  J559.   S.  47. 

J.  Günther!  Andern,  comment  de  balneis  et  aquis  medica- 
tis.  Argcntorati  1565.  p.  67. 

A.  Theophr.  Paracelsi  Schreiben  von  warmen  oder  Wildbä- 
dern, durch  D.  Adam      Bodenstein.  Basel  1576.  S.  56. 

L.  Thurneisser  von  kalten,  warmen,  min.  u.  metall.  Wassern. 
Bach  V.  Kap.  30.  S.  171. 

J.  Th.  Tabernämontanus  neuer  Wasserschatz.  Frankfurth 
1605.  S.  586. 

W.  E  c  k  1  rom  GasteinerWildbade  im  StifteSalzburg.  Salzburg  1750. 

J.  Barisani  Dissert  de  therm  is  Gasteiniensibus.  Vien.  1780.  8. 

—  —  Physisch-chemische  Untersuchung  des  berühmten  Ga- 
steiner Wildbades  Salzburg  1785. 

J.  Niederhaber  einige  Erläuterungen  über  den  nützlichen  Ge- 
brauch des  Gasteiner  Wildbades.  Salzburg  1790.  8. 

J.  B.  Trommsdorff 's  neues  Journal  der  Pharniacie  1800 
Bd.  XVIII.  St  1.  S.  313.  St.  2.  S.  24.  52. 


Digitized  by  Google 


140 


J.  E.  Ton  Koch-Sternfeld  das  Gasteiner  Thal  mit  seinen 
warmen  Heilquellen  im  Salzburgischen  Gebirge.  Ein  Taschenbuch 
für  Reisende,  insbesondere  zum  Nutzen  und  Verguügen  der  Kurgä- 
ste Gasteins.    Salzburg  1810. 

Gastungia,  Taschenbuch  auf  1820. 

Teutschland,  geognostisch  -  geologisch  dargestellt  von  Ch.  Ke- 
ferstein.  1821.  Bd.  1.  St.  3.  S.  277. 
Curiositäten  1822.  St,  4.  S.  421. 

Klaatsch  in  Hufeland's  und  Osann's  Journal  der  prakt 
Heilkunde.  Bd.  LVII1.  St  1.  S.  72-87. 

Hünefeld  in  Schweiggcr's  Jahrbücher  der  Chemie  und 
Physik.  1828.  Bd.  XXII.  St.  4.  S.  458. 

R.  Brandes  Archir  d.  Apothek.  Bd.  XXIX.  S.  88. 

C.  W.  Hufeland's  Uebersicht.  S.  199. 

Les  bains  de  Gastein  et  leurs  effets  admirables  dans  les  mala- 
dies  les  plus  dcsesperäea  par  W.  Streinz.  Linz  1831. 

3.  Das  Soolbad  zu  Ischl  im  Traunkreise.  Der 
freie  Markt  Ischl  (Iscala),  berühmt  durch  seine  ergiebi- 
gen Salinen,  liegt  fast  im  Mittelpunkt  des  K.  K.  Salzkam- 
mergutes, in  dem  mahlerischen  Thale  der  Traun,  1433  Fufs 
(1558  F.Wien. M.)  über  dem  Meere  erhaben,  rings  von  ho- 
hen Gebirgen  umschlossen. 

Als  Soolbad  wird  Ischl  seit  dem  Jahre  1821  benutzt 
und  erfreut  sich  seit  dieser  Zeit  eines  jährlich  zunehmen, 
den  Zuspruchs  von  Kurgästen;  im  Jahre  1822  betrug  die 
Zahl  der  Kurgäste  80,  im  Jahre  1824  schon  136. 

Im  Jahr  1826  zählte  Ischl  246  Häuser  und  1809  Ein. 
wohner.  Das  Alter  dieses  Marktes  läfst  sich  bis  in  das 
zwölfte  Jahrhundert  verfolgen,  da  laut  einer  Urkunde  schon 
im  Jahre  1192  Herzog  Leopold  VI.  das  Kloster  Gar- 
sten mit  62  Fuder  Salz  aus  dem  Bergwerk  von  Ischl 
beschenkte. 

Vor  den  meisten  andern  Thälern  des  K.  K.  Kammer, 
gutes  soll  Ischl  den  Vorzug  eines  mildern  Klimas  besi- 
tzen, da  Ischl  durch  die  Richtung  seiner  Gebirge  vor  den 
rauhen  Nordwinden  mehr  geschützt  ist;  —  nach  denen  im 
Jahre  1819  angestellten  Vergleichungen  ergab  sich,  dafs  die 
Temperatur  in  Wien  nur  um  einen  Grad  Wärme  von  der 
in  Ischl  differirte. 
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Im  Durchschnitt  beträgt  das  Verhältnirs  der  Gehörnen 
zu  den  Gestorbenen  zu  Ischl  160:130.  Das  Verhältnirs 
der  Zahl  der  Kranken  zu  der  der  Gesunden  wurde  sehr 
vorteilhaft  scyn,  wenn  dasselbe  nicht  durch  die,  bei  dem 
schweren  Dienst  des  Salzsiedens  veranlagten  Krankheiten, 
und  durch  die  häufig  damit  verbundenen  äufseren  bedeuten- 
den Verletzungen  verändert  würde. 

Die  Umgebungen  von  Ischl  gewähren  eine  reizende 
Abwechselung  von  freundlichen  Thälern,  üppigen  Wiesen- 
gründen,  mahlerischen,  zum  Theil  von  steilen  Felsenwänden 
umschlossenen  Seen,  anmuthig  mit  Wald  bekleideten  Bergen 
und  nackten,  schroffen  Kalkfelsen,  deren  Gipfel  eine  Höhe 
von  4  —  5000  Fufs  über  dem  Meere  erreichen;  der  Ischler 
Salzberg,  dessen  Lagerungsverhältnisse  von  Leop.  v.  Buch 
und  Lilienbach  untersucht  worden,  liegt  nur  2975  Fufa 
über  dem  Meere,  dagegen  erhebt  sich  der  Dach-  oder  Thor- 
stein, dessen  Scheitel  ein  ewiger  Schnee  bedeckt  und  durch 
welchen  diese  Gebirgskette  geschlossen  wird,  bis  zu  der 
Höhe  von  9948  W.  Fufs. 

Die  Ischl  um  seh  liefsenden  Gebirge  sind  Verzweigungen 
des  mächtigen  Zuges  der  norischen  Alpen,  hinsichtlich  ih- 
rer Formation  unterscheidet  man  folgende:  1)  Die  Kalk- 
formation.  Sie  ist  am  weitesten  verbreitet.  In  den  tiefern 
Punkten  wird  der  Kalkstein  etwas  thonig,  ist  häufig  mit 
Kalkspath  gemengt  und  reich  an  Versteinerungen.  2)  Die 
Salzformation  mit  Thonlagen.  3)  Die  Mergelforma- 
tion, auf  der  vorigen  gelagert  4)  Die  vierte  besteht  aus 
Thon,  faserigem  und  dichtem  Gyps-  und  Kalkconglo- 
merat,  welches  das  Traunthal  ausfüllt.  Am  Fufse  des  ho- 
hen Beregg  brechen  Sandsteinlager,  auf  dem  Calvarienberge 
Trappstein-Geschiebe. 

Das  Trinkwasser  erhält  Ischl  aus  den  Bergquellen, 
die  sich  unter  dem  Kalkstein,  auf  welches  das  alte  Schlofs 
Waldenstein  gebaut  ist,  sammeln  und  von  da  in  Röhren 
nach  Ischl  geleitet  wird,  und  ist  daher  trotz  des,  an  Salz 
so  reichen  Gesteins,  bei  Ischl  sehr  gut. 
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Die  Molke,  welche  man  in  Ischl  bereitet,  ist,  wie  in 
Gebirgsgegenden  von  gleicher  Höhe,  von  vorzüglicher  Güte. 

Zum  medizinischen  Gebrauch  bedient  man  sich  der  reu 
nen,  aus  dem  Schachte  geleiteten  Bergsoole.  Gewonnen 
wird  dieselbe  dadurch,  dafs  man  in  dem  Salzgebirge  Stel- 
len aushauet,  mit  Wasser  füllt,  und  dieses,  sobald  es  das 
Salz  ausgelaugt  hat,  durch  Röhren  in  die  Bäder  oder  Sied- 
pfannen  leitet.  Diese  Soole  ist  von  ungemeiner  Stärke, 
sechzehn  Unzen  derselben  enthalten: 


Salzsaures  Natron  . 
Salzsaure  Kalkerde 
Salzsäure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 


223,000  Gr. 
0,780  - 
7,109  — 
4,855  — 
1,027  — 
1,820  - 

238,501  Gr. 


Aufser  der  Soole  ist  in  Ischl  noch  eine  kalte  Schwe- 
felquelle zu  erwähnen,  welche  einen  sehr  starken  Schwefel« 
geruch  besitzt,  in  24  Stunden  gegen  200  Eimer  Wasser 
giebt  und  in  sechzehn  Unzen  an  fixen  Bestandteilen  fol- 
gende enthält: 


Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 


Kohlensäure 
Hydrothionsäure 


i 


.  44,320  Gr. 
12,320  — 
1,440  — 
1,120  — 
0,960  — 
0,160  — 

60,320  Gr. 
ron  unbestimmter  Menge. 


Der  beim  Auslaugen  der  Soole  zurückbleibende  Mine- 
ralschlamm wird  auch  aufserlich  bei  Lokalbeschwerden  mit 
Nutzen  angewendet.  Er  ist  von  grauer  Farbe,  einem  sal- 
zigen Geschmack  und  besteht  aus  salz-  und  schwefelsau- 
rer Thonerde,  Kieselerde  und  einem  nicht  unbeträchtlichen 
Antheil  Eisenoxyd. 

Die  Wirkung  der  Soole  ist  ganz  analog  der  der  andern 
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Soolquellen,  nur  wegen  des  so  bedeutenden  Kochsalzgehal- 
tes, noch  starker  und  kräftiger,  als  die  älinlicher  Soolen. 
In  Form  von  Bädern  angewendet,  wirkt  die  Soole  zu  Ischl 
zunächst  reizend- belebend  auf  die  äufsere  Haut,  ihre  krank- 
haften  Absonderungen  verbessernd,  die  erhöhte  Reizbarkeit 
der  Haut  vermindernd,  stärkend,  die  Resorption  befördernd, 
auflösend,  —  das  Nervensystem  belebend,  stärkend,  ohne 
dabei  das  Gcföfssystem  so  aufzuregen,  wie  Bäder  von  Ei- 

Aufser  der  Form  der  Wasserbäder  bedient  man  sich 
der  Douche-,  Regen-  und  Tropf  Lader,  des  schon  erwähn- 
ten Minefalschlammes,  und  endlich  der,  beim  Sieden  der 
Soole,  sich  entwickelnden  Salzdünste  in  besondern  Vorrich- 
tungen. Diese  Salzdampfbäder  benutzt  man  seit  1824.  Zu 
diesem  Zwecke  sind  nämlich  über  eine  ungeheure,  2400  Ei- 
mer fassende  Siedpfanne,  in  welcher  in  24  Stunden  730 
Centner  Salz  gesotten  werden,  Gallerien  und  besondere  ab- 
geschlossene Kabinette  angebracht,  um  Kränke  der  Ein- 
wirkung der  beim  Salzsieden  sich  entwickelnden  concen- 
trirten  Salzdämpfe  auszusetzen.  Die  Temperatur  dersel- 
ben ist  verschieden,  je  nachdem  man  sie  näher  oder  ent- 
fernter von  der  Siedpfanne  nehmen  iäfst  Sie  wirken  un- 
gemein reizend  auf  alle  Se-  und  Exkretionen;  die  Kran- 
ken, welche  sich  in  denselben  gewöhnlich  sehr  behaglich 
befinden,  verweilen  in  denselben  eine  halbe  bis  ganze 
Stunde.  Bei  reizbaren  Kranken  macht  man  mit  den  küh- 
leren den  Anfang,  und  geht,  wenn  die  Kranken  sich  an 
diese  gewöhnt,  erst  später  zu  den  heifseren  über. 

Zur  Benutzung  der  Soole  ist  ein  Badehaus  aufgeführt 
worden,  dessen  Bau  im  Jahre  1830  vollendet  wurde,  in 
welchem  aufser  Einrichtungen  zu  Wannenbädern,  die  nö- 
thigen  Apparate  zu  Douche  -  und  Spritzbädern  sich  befinden. 

Die  Zahl  der  im  Sommer  1830  Ischl  besuchenden  Kur- 
gaste  betrug  479,  —  zu  Wasserbädern  wurden  verbraucht 
8420 Eimer  Bergsoole,  —  in  geschlossenen  Kabinetten  wur- 
den 1662,  auf  der  offenen  Gallerie  593  Dunstbäder  gegeben. 
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Die  Soolbäder  werden  vorzugsweise  gerühmt: 

1.  bei  chronischen  Leiden  des  Lymph-  und  Drusen- 
Systems,  —  Geschwülsten  scrophuloser  Art,  Verhärtungen, 
Anschwellungen  parenchymatöser  Eingeweide. 

2.  Gicht  und  Rheumatismen,  besonders  wenn  gleich- 
zeitig eine  grofee  Schwäche,  Empfindlichkeit,  bedingt  für 
Veränderung  der  Temperatur,  vorhanden  ist. 

3.  Schwäche  des  Nervensystems,  mit  dem  Karakter 
des  Erethismus  oder  des  Torpor,  —  chronischen  Nerven- 
krankheiten krampfhafter  Art,  unvollkommenen  und  vollkom- 
menen Lähmungen, — mit  congestiven  Beschwerden,  Störun- 
gen in  dem  Uterin  -  oder  Stockungen  in  dem  Leber-  und 
Pfortadersystem. 

4.  Hartnäckigen  Hautausschlägen,  Flechten,  inveterir- 
ten  Geschwüren. 

Endlich  hat  man  noch  die  Salzbäder  zu  Ischl  als  stär- 
kende Nachkur  nach  Karlsbad  neuerdings  benutzt 

Aeufserlich  hat  man  den  schon  erwähnten  Mineral- 
schlamm benutzt  zur  Unterstützung  des  gleichzeitigen  Ge- 
brauchs der  Soolbäder  bei  hartnäckigen,  feuchten  Flechten, 
kalten  Geschwülsten  und  veralteten  Geschwüren. 

Contraindicirt  bei  wahrer  Vollblütigkeit,  fieberhaften  Be- 
schwerden, Entzündung,  Lungensucht,  Neigung  zu  Bluthusten, 
sind  die  schon  genannten  Dampfbäder  mit  glücklichem  Erfolg 
angewendet  worden  bei  Krankheiten  der  Schleimhäute  der 
Nasen-  und  Stirnhöhle,  des  Mundes  und  der  Respirationswerk- 
zetige,  bei  chronischen  Brustleiden  art  britischer,  rheumati- 
scher oder  scrophuloser  Art,  —  ferner  bei  eingewurzelter 
Gicht,  Wassersucht,  Geschwülsten,  so  wie  bei  chronischen 
Leberleiden  und  Stockungen  im  Uterinsystem.  < 

Beobachtungen  und  Abbandlungen  aus  dem  Gebiete  der  gesamm- 
ten  prakt  Heilkunde  Ton  Oestcrr.  Aerzten.  Bd.  11.  1825.  S.  62.  Bd.  V. 
1820.  S.  266. 

Ischl  und  seine  Soolenbäder.  Wien  1S26. 


An  diese  Heilbäder  schliefsen  sich: 
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Die  Salzquelle  oder  das  Kropfwaeser  zu  Hall  im  Traun- 
kreUe.  Der  alte  und  freie  Markt  Hai),  Bigentham  des  Fürsten 
v.  Trautmannsdorf,  liegt  im  Lande  ob  der  Enns,  an  der  Straf se 
von  Wels  nach  Steyer,  drei  Stunden  Ton  Steyer,  drei  und  eine  halbe 
ron  Wels  entfernt,  1260  Fufs  über  dem  Meere  erhaben,  in  einer 
fruchtbaren,  anmuthigen  Gegend. 

Bekannt  ist  diese  Salzquelle  seit  länger  denn  einem  Jahrtausend. 
Die  erste  Erwähnung  derselben  geschieht  in  den  Stiftsurkunden 
des  ßenedictiner  Klosters  zu  Kremsmünster,  denen  zufolge  Thas- 
silo  II.,  Herzog  ton  Baiern  diese  Quelle  dem  ron  ihm  begründe- 
ten Stift  Kremsmünster  nebst  drei  damals  hier  beschäftigten  Salz- 
siedern  übergab.  Erst  später  fing  man  an  seine  medizinischen  Wir- 
kungen zu  achten,  dasselbe  wegen  seiner  specihken  Heilkraft  der 
Kröpfe,  „Kropfwasser"  zu  nennen,  unter  dem  Namen  „Haller  Kropf- 
wasser" in  Flaschen  zu  versenden,  oder  in  Form  von  „Kropfbrot," 
(mit  diesem  Wasser  gebackenea  Brot)  zu  gebrauchen.  Untersucht 
und  empfohlen  wurde  es  1772  von  Med  er  er,  1777  von  H.  J.  v. 
Crantz,  —  neuerdings  vom  Hrn.  Steppich  ein  Gebäude  zu  Bä- 
dern aufgeführt,  ein  zweites  vom  Hrn.  AL  Urlaub,  und  von  Streinz 
und  Ph.  v.  Holger  analysirt. 

Das  Haller  Kropfwasser  ist  vollkommen  klar,  von  einem  salzi- 
gen Geschmack,  einem  schwachen  aber  eigentümlichen  (dem  Jod 
ähnlichen)  Geruch,  wird,  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
längere  Zeit  ausgesetzt,  gelblich  getrübt;  seine  Temperatur  beträgt 
9,16°  it.,  sein  spec  Gewicht  1,108. 

Nach  Ph.  v.  Holger  enthält  in  1000  Theilen:  dieses  Mineral- 


wasser 

Schwefelsaures  Lithion   0,0(19 

Schwefelsaure  Talkerde   0,076 

Salzsaures  Natron   11,143 

Salzsaures  Lithion   0,804 

Salzsaure  Kalkerde   0,437 

Salzsaure  Alaunerde   0  510 

Jodsaures  Natron   0,720 

Phosphorsaure  Alaonerde   0,017 

13,866. 


Nach  einer  in  der  Linzer  Zeitung  mitgeth eilten  Nachricht,  soll 
es  ülerdies  noch  Spuren  von  Eisen,  Extractivstoff,  Kieselerde,  Jo- 
dinwasserstoffgas  und  Kohlensäure  enthalten. 

Bei  der  Wirkung  dieses  Mineralbrunnens  scheint  aufs  er  dem  salz- 
sauren Natron  sein  Jodgehalt  besonders  beachtenswerth. 

Aber  eben  deshalb  ist  dasselbe  contraindicirt  bei  grofser  Schwä- 
che des  Magens  und  Darmkanals,  Neigung  zu  Durchfällen,  aktiven 
Congestionen,  Vereiterungen  wichtiger  Organe,  hektischem  Fieber, 
oder  Anlage  zur  Lungensucht. 

Innerlich  gebraucht,  wirkt  dieses  M  wasser  vorzüglich  auf  die 
Organe  der  Reproduktion,  namentlich  auf  das  Drusen-  und  Lymph- 
II.  Theil.  K 
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System,  die  Resorption  bethäti^end,  ungemein  auflösend,  reizend  auf 
die  Se  -  und  Exkretionen,  besonders  auf  die  Schleimhäute,  gelind 
abführend,  diuretisch.  Aeufserlich  als  Wasserbad  angewendet,  ist 
es  von  ähnlichen  Wirkungen  auf  das  Drüsen-  und  Lymphsystem 
und  zugleich  noch  von  einer  besonders  belebend  reizenden  auf  die 
äufsere  Haut. 

Benutzt  hat  man  dasselbe  als  Getränk,  und  in  Form  von  ganzen- 
oder  halben  Wasserbädern,  von  Fufsbad,  Umschlag  (bei  Geschwül- 
sten, besonders  Kröpfen),  Klystiren  und  Einspritzungen,  —  und  beson- 
ders empfohlen: 

1.  bei  chronischen  Leiden  des  Drusen-  und  Lymphsystems, 
Skropheln,  Geschwülsten,  Verhärtungen,  namentlich  als  specifisches 
Mittel  gegen  Kröpfe. 

2.  Verschleimung  der  ersten  Wege,  Trägheit  des  Stuhlgangs, 
Mangel  an  Appetit,  llämorrhoidalbesch werden,  Hypochondrie,  Hy- 
sterie. 

3.  Krankhaften  Störungen  der  monatlichen  Reinigung. 

4.  Chronischen  Hautausschlägen,  veralteten  Hautgeschwüren. 

5.  Hartnäckigen  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden. 

6.  Lähmungen. 

H.  J.  r.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  10. 

Historisch -topographische  Darstellung  ron  dem  Stifte  Krems- 
münster ron  P.  Ulrich  Hartenschneider.    Wien  1830. 

Linzer  Zeitung  1830.  Nr.  27.  vom  2.  April. 

Leop.  Ferd.  Wagner  dissert.  inaug.  med.  de  aqua  iodica 
fontis  liallensis.    Vindobonae  1830. 

Aufser  diesen  Kochsalzquellen  verdient  noch  eine  besondere  Er- 
wähnung die  Benutzung  der  Soole  zu  Hallein  in  Form  ron  Bädern. 

Knolz  Beobachtungen  über  Wirkung  der  Soolbäder,  in  Beob- 
achtungen und  Abhandl.  aus  dem  Gebiete  der  prakt  Heilk.  von  Oest. 
Aeraten.  1828.  Bd.  VI.  S.  323. 

Die  M. quelle  tu  Vöilau  im  Kreise  unter  dem  Wiener  Wald, 
am  Fufse  des  Lindenkugels,  mit  einer  Badeanstalt,  welche  Eigenthum 
des  Grafen  ▼.  Fries  ist.  J.  N.  Beck  betrachtet  die  M. quelle  als  ein 
verdünntes  Badener  Schwefelwasser.  Sie  ist  geruchlos,  ron  der  Tem- 
peratur Ton  20°  R.,  so  wasserreich,  dafs  drei  Mühlräder  getrieben 
werden  können,  und  enthält  nach  der,  im  Jahre  1823  von  Schenk 
unternommenen  Analyse,  in  sechzehn  Unzen  Wasser  an  festen  Be- 
standteilen : 

Salzsaures  Natron   0,8225  Gr. 

Salzsaure  Kalkerde   0,0725  — 

Salzsaure  Talkerde   0,1308  — 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 


* 


1,1008  — 
0,1333  - 


0,0725  — 
0,3000  — 


Digitized  by  Google 


t 


Kohlensaure  Kalkerde 
Kieselerde 

Gummiharzigen  Stoff 


1,7066  Gr. 
0,1256  - 
0,0525  - 


4,5S37  Gr 


An  fluchtigen  Bestandteilen  fand  Schenk 
Kohlensaures  Gas  und  Stickgas. 

So  wenig  diese  M.quelle  nach  vorstehender  Analyse  zu  verspre- 
chen scheint,  wird  sie  gleichwohl  von  Schenk  als  beruhigendes 
Mittel  gerühmt  in  Form  von  Bädern,  in  den  Fällen  von  Hysterie, 
gichtischen  und  rheumatischen  Beschwerden  und  chronischen  Hautaus- 
schlägen, in  welchen  bei  vorhaltenden  Erethismus  des  Nerven-  und 
Blutsystems  die  Bäder  zu  Baden  wegen  ihrer  erregenden  Wirkung 
nicht  vertragen  werden. 

Baden  in  Nieder-Oester.  von  D.  J.  N.  Beck.  Wien  1822.  S.  122. 
Die  Schwefelquellen  von  Baden  in  Nieder- Oesterreich,  von  C. 
Schenk.  Wien  1825.  S.  77. 

Dat  M  Ö  dlinger  Bad.  Der  1  an  des  fürstliche,  21 7&  Einwohner 
zählende  Markt  Mödling,  nach  welchem  dieses  Mineralbad  benannt 
wurde,  liegt  südlich  von  Wien  am  Fufse  der  mächtigen,  von  Nord- 
ost nach  Südwest  streichenden  Gebirgskette,  in  einer  sehr  anmuthi- 
gen  Gegend.  Viele  bei  Mödling  ausgegrabene  romische  Münzen  und 
altes  Mauerwerk,  auf  welches  man  beim  Nachgraben  stiefs,  lassen  auf 
ein  hohes  Alter  von  Mödling  schliefsen,  auch  spricht  dafür  der  Um- 
stand, dafs  gerade  diese  Gegend  viel  von  den  Römern  besucht,  und 
zugleich  durch  erbaute  Kastelle  gegen  Angriffe  der  Eingebornen  ge- 
schützt wurde.  Wenn  unter  dem  Namen  „Civitas  Megelica"  oder 
„Medelicum"  das  heutige  Mödling  zu  verstehen  ist,  dann  läfst  sich 
das  Alter  dieses  Ortes  bis  in  das  neunte  und  zehnte  Jahrhundert 
verfolgen. 

Die  nach  Mödling  benannte  M.quelle  entspringt  aus  Lager  von 
eisenreichem,  bläulich-grauem  Thon,  ist  von  9°  K.  Temperatur,  ei- 
nem hepatischen  Geruch,  einem  styptischen  Geschmacke,  und  bildet, 
längere  Zeit  der  Luft  ausgesetzt,  einen  schwärzlich  grauen  Nieder-  . 
schlag. 

Benutzt  wiixl  sie  in  Form  von  Wasserbädern,  und  von  Sa  renk 
namentlich  gerühmt  gegen  rheumatisch  -  gichtische  Leiden,  Schleim- 
flüsse, Blasenkatarrhe,  Fluor  albus,  Steinbeschwerden,  Stockungen 
im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Skropheln,—  endlich  als  stärkendes 
Bad  nach  Beinbrüchen  und  Verrenkungen. 

Die  besucht  Badeörter  und  Gesundbr.  Bd.  1.  S.  36. 

Geschichte  und  Topographie  des  landesfürstlichen  Marktes  Möd- 
ling und  seiner  reizenden  Umgebungen.  Von  Dr.  J.  Sarenk.  Wien 
1817.  8. 

Dat  Bad  tu  Unter  mtidling  dicht  bei  Wien.  Das  hieraus 
einem  Lager  von  eisenschüssigem  Thon  entspringende  M.w  asser, 
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auf  Veranlassung  der  Kaiserin  Maria  Theresia  zuerst  untersucht, 
und  später  mit  den  erforderlichen  Einrichtungen  zu  Bädern  verse- 
hen, hat  die  Temperatur  von  9°  R,  und  gehört  zu  der  Klasse  der 
erdig-salinischen  Schwefelquellen. 

Man  unterscheidet  zwei  Bäder:  1)  Das  Theresienbad,  das 
älteste,  nach  der  Kaiserin  Maria  Theresia  benannt,  —  und  2)  Das 
Pfanische  Bad,  erst  seit  1821  in*  Gebrauch. 

Nach  Schöpfer's  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Das  Theresienbad.   2.  Das  Pf anische  Bad. 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelhydrogen  Kalk 
Schwefeloxydulkalk 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Salzsaures  Natron 
Kohlensauren  Kalk  . 
Kieselerde 
Eitractiv  stoff 


0,794Gr. 
1,64- 
1,55  — 
0,97  - 
0,95  — 
1,20  — 
0,70  — 
0,61  — 


0,52  Gr. 


2,45  - 
eine  Spur 
0,54  Gr. 
eine  Spur. 


0,51  Gr. 
0,2892  Kub.Z. 

als  Ge- 


8,47  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas    .      .      0,6577  Kub.  Zoll. 

Benutzt  wird  dasselbe  vorzugsweise  als  Bad,  weniger 
tränk,  in  allen  den  Fällen,  wo  die  schwächeren  kalten  erdig -salini- 
schen Schwefelquellen  iudicirt  sind,  namentlich  bei  rheumatisch-gich. 
tischen  Leiden,  chronischen  Hautausschlägen,  Schleimflüssen,  Gries- 
und  Steinbeschwerden. 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  44. 
Das  Theresienbad  zu  Unternicidling  von  G.  Schwarz.  Wien 
1823. 

Dat  Bad  tu  Wien,  in  der  Alstergasse,  ein  kaltes,  schwaches 
Eisenwasser,  welches  als  Mineralbad  wenig  benutzt  wird. 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest.  Monarch.  S.  22- 

Da*  Bai  zu  Pyrawarth  in  Nieder-Oesterreich.  Das  Dorf  Py- 
rawarth  liegt  sechs  Meilen  von  Wien,  seitwärts  von  der  grufsen,  von 
Wien  nach  Brünn  führenden  Strafse.  Das  hier  entspringende  Mi- 
neralwasser ist  kalt,  und  gehört  zu  der  Klasse  der  eisenhaltig -sali- 
nischen  Schw  efeln  asser.  Einer,  freilich  sehr  unvollkommenen,  von 
Hirschmann  mitgetheilten  Analyse  zufolge  enthält  es  aufser  Schwe- 
fel und  Kohlensäure,  Eisen,  schwefelsaure  Talk  -  und  Kalkerde,  und 
Natron. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Wasserbad  in  allen  den  Fällen,  wo  diese 
Klasse  von  Schwefelwassern  angezeigt  ist,  namentlich  bei  Blennur- 
rhoen,  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  Skropheln  und  Rha- 
chitis.  In  dieser  Form  scheint  das  M.wasser  specitik  belebend,  ge- 
linde stärkend  auf  die  Geschlechtsorgane  zu  wirken,  und  wird  da- 
her »ehr  gerühmt  bei  Anlage  zu  Abortus,  Unfruchtbarkeit,  Fluor  al- 
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bui,  ~-  so  wie  Überhaupt  bei  örtlicher  durch  Excesse  veranlagter 
Schwäche  der  Genitalien. 

Getrunken  wird  das  M.wasser  leicht  vertragen,  unterstützt  dann 
die  Wirkung  der  Bäder,  ist  aber  in  dieser  Form  nur  wenig  im  Ge- 
brauch. 

Badearzt  ist  der  Physikus  zu  Gaumersdorf,  welches  ron  Pyra- 
warth  nur  eine  Viertelstunde  entfernt  liegt. 

J.  A.  C.  v.  S.  Beschreibung  der  berühmten  drei  Gesundbrunnen 
zu  Baden,  Deutsch -Altenburg  und  Pyrawarth  in  Nieder -Oesterreich. 
Nürnberg  1734  —  1735. 

H.  J.  v  Crantz  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  4(J. 

Das  Pyrawarther  Bad  in  Nieder- Oesterreich  von  J.  Hirsch- 
mann. Wien  1817.  Zweite  Auflage. 

Die  besucht  Badeörter  und  Gesundbr.  des  Oest.  Kaiserstaats. 
I.  Th.  S.  28. 

Da»  Bad  zu  Heilige  u  $  tat t,  von  Wien  nur  eine  Stunde  ent- 
fernt, in  einer  höchst  anmuthigen  Gegend,  als  Kur-  und  Belustigung», 
ort  fleifsig  besucht.  Wenn  auch  schon  früher  die  hier  entspringende 
M.quelle  gekannt  und  benutzt  worden  seyn  mag,  so  wurde  doch  erst 
1781  hier  ein  ßadehaus  errichtet. 

Diese  M.quelle  ist  ein  schwaches  Eisen u  asser,  welches  als  Wan- 
nenbad bei  Krankheiten  von  Schwäche,  besonders  bei  Schwäche  der 
Nerven  empfohlen  uird. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  des  Oester.  Kaiserstaats. 
1.  Th.  S.  33. 

Die  M  quelle  zu  Altenburg  im  Kreise  unter  dem  Wiener 
Walde  in  Nieder  -  Oesterreich,  sechs  Meilen  von  Wien  entfernt,  nur 
wenig  benutzt. 

J.  A.  C.  v.  S.  Beschreibung  der  berühmten  drei  Gesundbrunnen 
zu  Baden,  Deutsch  -  Altenburg  und  Pyrawarth  in  Nieder  -  Oesterreich. 
Nürnberg  1734  —  1735. 

II.  J.  v.  Crantz  Gesundbr.  der  Oester.  Monarchie.  S.  22. 

Die  M.quelle  zu  Mannertdor f  im  Kreise  unter  dem  Wie- 
ner Walde  in  Ober-Oesterreich,  vier  Meilen  von  Wien,  zwischen  dem 
Leithaflufs  und  dem  Neusiedlersee,  unfern  der  Ungerschen  Grenze, 
enthält  nach  H.  J.  v.  Crantz  schwefelsaure  Talk-  und  Kalkerde 
kohlensaure  Erden,  und  wird  von  demselben  gerühmt  bei  Stockun- 
gen, Hämorrhoiden,  Hypochondrie,  Hysterie,  Unfruchtbarkeit,  gich- 
tischen Leiden,  Steinbeschwerden, 

J.  F.  Prusky  Beschreibung  des  Wildbade«  zu  Mannersdorf  am 
Leytaberg.  Wien  1734.  M.  1.  K 
II.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  42. 

Da»  Laach-  oder  Laabad,  benannt  nach  dem  Dorfe  Laach 
in  Nieder  -  Oesterreich,  zwischen  dein  Dorfe  Lanzendorf  und  Hoth- 


Digitized  by  Google 


150 


netisiedel.  Das  hier  entspringende  M.wasser  enthält  schwefelsaure 
Talkerd.%  salzsaures  Natron  und  eine  geringe  Beimischung  von  Ei- 
sen und  kohlensaurem  Gas,  und  wird  nur  wenig  benutzt. 

H.  J.  v.  Crantz  a,  a.  O.  S.  42. 

Die  M. quelle  zu  Ober-Döbling  im  Kreise  unter  dem  Wie- 
ner Walde,  unfern  Wien,  eine  kalte,  wenig  benutzte  Schwefelquelle. 

Die  M  quelle  zu  Zwettel  in  Nieder-Oesterreich,  arm  an 
wirksamen  Bestandteilen,  unbenutzt. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  47. 

Dat  Bad  zu  Radaun  bei  Wien  in  der  Herrschaft  Grofs-Fuchs, 
besitzt  eine  schwache  M. quelle,  welche  in  Form  Ton  Wannenbädern 
benutzt  wird  Hei  der  stärkenden  Wirkung  dieses  Bades  kommt  ge- 
wtfs  die  belebende  Gebirgsluft  der  Gegend  sehr  in  Betracht 

Dat  Bad  zu  Kirtcklag  unfern  Linz  im  Mühlkreise  in  Ober- 
Oesterreich,  in  einer  sehr  angenehmen  Gegend,  wenig  im  Gebrauch. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  18. 

Schober  über  das  Kirschlager  Bad.  Wien.  2te  Aufl.  1817. 
Die  besucht  Badeorter  und  Gesundbr.  Th.  1.  S.  50. 

Dat  Heilbad  zu  Wolftegg  im  Hausrucken  Kreise.  Acht 
Stunden  ron  Linz  liegt  auf  einer  Anhöhe  das  Schlofs  Wolfsegg, 
und  nahe  bei  demselben  in  einer  romantischen  Gegend  das  Kohlen- 
grubenbad mit  seinem  Heilbrunnen,  welcher  durch  den  Einsturz  ei- 
ner Steinkohlengrube  entstanden,  und  zuerst  ron  dem  Wundarzt  J  o- 
hann  Beck  ge würdiget  wurde. 

Die  Benutzung  dieses  Bades  hat  in  den  letzten  Jahren  merklich 
zugenommen.  Die  Zahl  der  gegebenen  Bader  betrug  1825:  225, 
1826:  647,  1827:  750,  1828:  815,  1829:  1095. 

Im  Sommer  1830  sollte  eine  Molkenanstalt  errichtet  werden. 

Nach  der  Analyse,  welche  J.  E.  Vielguth  zu  Linz  unternahm, 
enthalten  sechzehn  Unzen  dieses  M.wassers: 

Kohlensaures  Natron    7,36  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,32  — 

Schwefelsaures  Natron   0,192  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,32  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,224  — 

Fette,  theerartige  Substanz       ....  0,128  — 

8,544  Gr. 

Empfohlen  hat  man  dieses  M.wasser  nach  der  Analogie  ähnli- 
cher M.quellen  bei  Gicht,  Rheumatismen,  chronischen  Hautausschlä- 
gen, Verhärtungen,  Geschwülsten,  SchleimHüssen,  chronischen  Ner- 
veuübeln. 

Streinz  in  der  Oest.  Gesundheits-Zeitung  1830.  Nr.  21. 
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Die  M. quelle  zu  Krembs  in  Nieder- Oesterreich ,  enthält 
schwefelsaure  Salze,  anter  diesen  Alaun,  und  werden  äufserlich  bei 
schlaffen  Geschwüren  und  rhachitischen  Beschwerden  gerühmt. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  4a 

Die  M.  quelle  von  Eglhof  im  Traun-Kreise  in  Ober-Oester- 
reich,  unfern  Windisch  Garsten,  eine  kalte,  wenig  gebrauchte  Schwe- 
felquelle. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  16. 

Da»  Riendler  M.vateer  in  Ober -Oesterreich  in  der  Herr- 
schaft Waidenfeld,  sieben  Meilen  tou  Linz,  enthält  schwefelsaure 
Talkerde  und  kohlensaure  Kalkerde. 

H.  J.  r.  Crantz  a,  a.  O.  S.  20. 

Da»  Puchrigler  Bad  im  Traunkreise,  eine  halbe  Stunde 
ron  Windisch-Garsten,  nicht  mehr  im  Gebrauch, 
a  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  19. 

Die  M. quelle  zu  Leonfelden,  unweit  der  Riendler  M  quelle, 
bei  dem  Städtchen  Leonfelden,  im  Mühlkreise  in  Ober- Oesterreich, 
jetzt  aufoer  Gebrauch. 

IL  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  18. 

Die  M. quell e  von  Aigen  in  einer  reizenden  Gegend  des  Salz- 
burger Kreises,  ron  der  Stadt  Salzburg  nur  eine  kleine  Stunde  ent- 
fernt, eine  der  ältesten  M.quellen  im  Herzogthum  Salzburg.  Schon 
im  Jahre  1524  empfahl  es  J.  P.  Zwangmeister. 

Das  M.wasser  ist  kalt,  wird  in  Form  von  Hadern  benutzt,  und 
ermangelt  noch  einer  genügenden  Analyse. 

Unterricht  über  das  Gesundbad  in  Aigen  im  Erzstifte  Salzburg. 
Salzburg  1778. 

K.  M.  Schroll  in  v.  Moll's  Jahrbüchern  der  Berg-  und  Hüt- 
tenkunde. 1797.  Bd.  1.  S.  194. 

Die  besucht  Badeorter  und  Gesundbr.  Th.  I.  S.  144. 

Da»  Bad  tu  Leo  gang  im  Salzburger  Kreise,  im  Gericht 
Salfelden.  Schon  im  Jahre  1559  unter  dem  Erzbischof  Michael 
von  Künburg  war  dieses  Bad  bekannt  Eine  genügende  Analyse 
dieses  M.w assers  mangelt  noch. 

Die  besucht  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  I.  S.  143. 

Da»  Bad  bei  Zell  im  Salzburger  Kreise.  Die  Mquelle  ent- 
springt eine  halbe  Stunde  von  dem  Markte  Zell  am  Fufse  eines 
Thonschieferberges.  Nach  Niederl's  Analyse  gehört  dies  M.wasser 
zu  der  Klasse  der  kalten  erdig- salinischen  Schwefelquellen,  und  ist 
als  Bad  zu  empfehlen  bei  Gicht,  Rheumatismen,  Lähmungen,  Schleim- 
flüssen, Bleichsucht  und  Hypochondrie. 

Die  besucht  Badeorter  und  Gesundbr.  Th.  1.  S.  141. 
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Die  M.quelU  zu  Wolf  gang,  am  Weichselbach  im  Salzbur- 
ger Kreise,  wurde  früher  viel  besucht.  Noch  mangelt  eine  gründ- 
liche Analyse  dieses  M.wassers. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  I.  S.  138. 

2.   Die  Heilquellen  der  geforsteten  Grafschaft 

Tyrol. 

Der  Hauptzug  der  Gebirge  Tyrols  streicht  von  Westen 
nach  Osten  mit  zahlreichen  Seitenthälern  nach  Norden  und 
und  Süden,  —  der  Inn  bildet  die  nordliche  Begrenzung  des 
Hauptgebirges,  der  Brenner  die  Scheidewand  zwischen  Sü- 
den und  Norden. 

In  den  Gebirgen  Tyrols  ist  vorwaltend  die  Granit-  und 
Gneifs  Formation ;  an  ihren  nordlichen  und  südlichen  Ver- 
zweigungen findet  sich  viel  Glimmerschiefer,  nach  Osten 
und  Westen  Thonschiefer.  Sehr  bemerkenswerth  im  süd- 
lichen Tyrol  ist  das  Porphyrgebirge  und  der  dasselbe  be- 
gleitende rothe  Sandstein,  im  nordlichen  und  südlichen  die 
Formation  von  Alpenkalkstein,  Kalknagelflühe  und  Stein- 
kohlenflötze. 

Reich  an  reizenden  Thftlern,  umschlossen  und  durch- 
zogen von  kolossalen  und  hohen  Gebirgen,  vereinigt  Ty- 
rol eine  grofse  Mannigfaltigkeit  von  Naturschönheiten  und 
zugleich  eine  grofse  Verschiedenheit  des  Klimas. 

Hinsichtlich  des  Klimas  findet  zwischen  dem  nordli- 
chen und  südlichen  Tyrol  eine  wesentliche  Verschiedenheit 
statt;  so  rauh  das  Klima  am  nordlichen  Abfall  des  Bren- 
ners  ist,  so  mild  und  lieblich  ist  es  in  den  Thälern  an  sei- 
nem südlichen  Abhänge. 

Sehr  beachtenswerth  ist  die  hohe  Lage  und  die  da- 
durch reizend  stärkende  Gebirgsluft  vieler  Bäder,  nament- 
lich des  Brennerbades,  des  Bades  Ratzes  im  Botzener 
Kreise.  Die  Berge  Tyrols  haben  nicht  blofs  eine  sehr  be- 
trächtliche Höhe  (der  Brenner  6360  Fufs,  melirere  über 
10,000  F.),  auch  selbst  die  einzelnen  Thäler,  —  so  liegen 
in  dem  an  Heilbädern  so  reichen  Unter-lnnthale  Innspruck 
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1700  F.,  in  den  an  M. quellen  gleich  ergiebigen  Eisack- 
und  Etschthale  Brixen  1797  Fufs,  Clausen  1900  Fda,  Böt- 
zen 1074  Fufs,  —  im  Pusterthale  Brunecken  2610  Fufs, 
—  im  Passyerthale  St.  Leonhard  2134  Fufs,  Meran  890 
Fürs,  —  Toblach  an  der  Rienz  3902  Fufe  über  dem  Meere 
«haben. 

Tyrol  besitzt  in  Vergleich  mit  andern  Ländern  zwar 
eine  sehr  grofse  Menge  von  Heilbädern,  verhältnifsmäfsig 
aber  nur  wenig  ausgezeichnete  Mineralquellen,  nicht  eine 
einzige  von  einer  sehr  hohen  Temperatur,  dagegen  viele 
sehr  kalte.  Obgleich  mehrere  viel  kohlensaures  Gas  und 
Schwefelwasserstoffgas  enthalten,  so  zeichnen  sich  doch 
fast  alle  aus  durch  ihren  geringen  Gehalt  an  festen  Be- 
standteilen, —  die  Mehrzahl  enthält  kohlen-,  salz-  und 
schwefelsaure  Frden,  Natron  und  Eisen.  Zu  bedauern  ist 
es,  dafs  sogar  die  bedeutendsten  und  besuchtesten  Kurorte, 
selbst  in  der  Nähe  von  Innspruck  und  Bötzen  guter  Ana- 
lysen entbehren. 

Ins  Ausland  werden  von  den  Tyroler  M.quellen  nur 
wenige  versendet.  Häufig  werden  sie  in  Form  von  Was- 
serbädern benutzt,  jedoch  nur  meist  von  Inländern  besucht  ; 
nach  Hur  mann  beträgt  die  Zahl  der  jährlich  allein  die 
Bäder  des  Botzener  Kreises  besuchenden  Kurgaste  an  4000. 
Der  Aufenthalt  in  den  einzelnen  Bädern  ist  sehr  billig,  die 
Einrichtungen  zur  Benutzung  der  Quellen  in  der  Mehrzahl 
der  Bäder  lassen  indefs  noch  viel  zu  wünschen  übrig,  —  in 
mehreren  finden  sich  Badereiber  (Frotteurs),  in  wenigen  nur 
Douohe-  und  Tropfbäder,  neuerdings  hat  man,  nach  Hur- 
mann, auch  angefangen  Schlammbäder  einzurichten.  Sehr 
bemerkenswerth  ist  der  Gebrauch  in  Tyrol,  in  den  Bädern 
sehr  lange  zu  verweilen,  man  badet  täglich  meist  zweimal, 
und  verbleibt  jedesmal  eine  halbe  bis  drei  Stunden  im 
Wasser. 

II.  J.  t.  Crantz  Gesundbr.  der  Oester.  Monarchie.  8.  48. 
Vinc.  Fer.  Tau  de  Synopsis  fontium  Austriae.  p.  21. 
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Teutschland  geognostiach-geologiach  dargestellt  von  Ch.  Kefer- 
stein.  1821.  Bd.  I.  Heft  3.  S.  313.  310.  344.  358.  386. 

M  arzari-Pencati  in  Ke  ferst  eins  Teutschland  Bd.  II.  St.  2. 
S.  236. 

Leop.  v.  Buch  in  Keferstein's  Teutschland  Bd.  IL  St  2. 

S.  253. 

Marachini  in  Annales  des  mines.  T.  VIII.  1823.  p.  629. 

t.  Pfaundler  in  Beiträg,  zur  Geschichte,  Statistik,  Naturkunde 
und  Kunst  von  Tyrol  und  Voralberg,  herausgegeben  von  den  Mit- 
gliedern des  Ferdinandeums,  v.  Mersi,  v.  Pfaundler  und  Rög- 
gel.  Innsbruck  1825.  Bd.  I.  S.  281. 

J.  v.  Hör  mann  in  Beiträgen  zur  Gesch.,  Statistik  u.  s.w.  1820. 
Bd.  II.  S.  239. 

L.  v.  Buch  in  Beiträgen  zur  Geschichte,  Statistik  u.a. w.  1827. 
Bd.  III.  S.  242. 

Nach  Verschiedenheit  der  Lage  zerfallen  die  Heilquel- 
len dieses  Landes  in  die  des  nördlichen  und  sudli- 
chen Tyrols. 

1.  Die  Heilquellen  des  nördlichen  Tyrols. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  hier  das  Ein- 
brickler-,  Egerdacher-,  Volders-,  Offenlocher- 
und  Venusberger-Bad,  die  M.quellen .  zu  Oberper- 
fufs,  Seirain,  das  Brenner-  und  Prutzer.ßad,  das 
Bad  zu  Reutti  und  Rothenbrunn. 

1.  Das  Bad  zu  Jmpas,  früher  bekannt  unter  dem 
Namen  des  Enbrickler  Bades,  zwischen  Innspruck  und 
der  Hallerinnbrücke,  eine  kalte  erdig-salinische  Eisenquelle, 
mit  einem  gut  eingerichteten  Badehause.  Sie  wird  häufig 
benutzt  und  gegen  Schleimflüsse,  Cachexien,  Rheumatalgien, 
Lähmungen  und  chronische  Hautausschläge  empfohlen. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  54. 

- 

2.  Das  Egerdacher-Bad  bei  Innspruck.  Die  hier 
entspringende  M.quelle  ist  kalt,  enthält  kohlensaures  Na- 
tron, schwefele  und  salzsaure  Kalkerde,  besitzt  gute  Ein- 
richtungen zu  Bädern  und  wird  in  dieser  Form  gegen  chro- 
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nische  Nervenkrankheiten,  Leiden  im  Unterleibe  von  Schwä- 
che, und  chronische  Hautausschlage  benutzt. 
H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  53. 

■ 

3.  Das  Voldersbad  im  Unter-Innthale  bei  Schwatz, 
unfern  Hall,  schon  gelegen,  mit  einem  guten  Badehause 
versehen,  ziemlich  häufig  besucht.  Das  M.wasser  desselben 
enthält  schwefelsaure  Erden  und  wird  nur  als  Bad  gegen 
chronische  Hautausschläge,  Leiden  der  Unterleibsorgane, 
rheumatische  Beschwerden  und  Nevrosen  mit  günstigem 
Erfolg  gebraucht. 

H.  i.  v.  Crantz  a.  a.  O.  8.  83. 

4.  Das  Offenlocher  Bad  bei  Innspruck,  wird  ziem- 
lieh  besucht.  Die  hier  benutzte  M.quelle  enthält  unter  den 
festen  Bestandteilen  vorzugsweise  schwefelsaures  Natron, 
wird  nur  als  Bad  benutzt  und  mit  Erfolg  gegen  rheuma- 
tische Beschwerden,  Hysterie,  Ammorrhoe  und  Gelenkstei- 
figkeit  angewendet. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  64. 

5.  Das  Venusb  er ger  Bad  im  Unter -Innthaler 
Kreise,  eines  der  ältesten  Bäder  Tyrols,  besitzt  ein  gutes 
Badehaus  und  wird  ziemlich  fleifsig  besucht.  Die  hier  ent- 
springende kalte,  erdig- salinische  M.quelle  wird  nur  als 
Bad  gegen  Hysterie,  rheumatische  Beschwerden,  Krankhei- 
ten des  Uterinsystems  und  chronische  Hautausschlage  be- 
nutzt. '  *' 

H.  J.  y.  Crantz  a.  a.  O.  S.  82. 

6.  Das  M.wasser  zu  Oberperfnfs  im  Unter-Inn 
Kreise,  ist  ein  kaltes,  erdig-salinisches  Eisenwasser,  wel- 
ches mit  einem  ziemlich  guten  Badehause  versehen,  ziemlich 
häufig  besucht,  als  Getränk  und  Bad  gegen  Blut-  und 
Schleimflüsse  passiver  Art,  Gicht,  Lähmungen,  Bleichsucht 
und  chronische  Hautausschläge  gerühmt  wird. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  63. 
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■  1,  Da$  Bad  zu  Seilt ain  im  Unter-Inn  Kreise,  in 
einer  angenehmen  Lage,  sehr  im  Gebrauch,  eine  kalte  er- 
dig-alkalische M.quelle,  welche  in  den  letzten  Jahren  durch 
Zutritt  von  wildem  Wasser  verloren  haben  soll,  und  nur 
äufserlich  als  Bad  bei  chronischen  Hautausschlägen,  Ner- 
vösen und  Krankheiten  des  Unterleibes  von  Schwäche  be- 
nutzt wird. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S  76. 

8.  Das  Bad  auf  dem  Brenner,  —  ziemlich  be- 
sucht. Man  unterscheidet  hier  eine  warme  und  eine  kalte 
M.quelle,  von  welchen  die  erste  als  Bad,  die  zweite  als  Ge- 
tränk benutzt  wird.  Noch  mangelt  eine  gründliche  Ana- 
lyse. Man  empfiehlt  sie  bei  Stockungen  in  der  Leber  und 
dem  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbeschwerden,  Rheuma, 
talgien,  Harnbeschwerden  und  chronischen  Hautausschlägen. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  66. 

9.  Das  Prutzer  Bad  im  Ober. Innthaler  Kreise, 
gehört  zu  den  berühmtesten  und  am  meisten  besuchtesten 
Kurorten  Tyrols,  und  begreift  vier  verschiedene  kalte  M.- 
quellen  zu  Prutz  und  Ladis,  nemlich:  1.  und  2.  zwei 
Säuerlinge,  von  welchen  der  eine  sehr  reich  an  kohlensau- 
rem Gase,  an  festen  Bestandteilen  salz-  und  schwefel- 
saures Natron  und  Erden  enthält. 

3.  Eine  dritte,  viel  und  sehon  lange  benutzte  Schwe- 
felquelle in  dem  Dorfe  Ladis  (das  Bad  zu  Ladis). 

4.  Eine  vierte,  vor  einigen  Jahren  erst  entdeckte  ei- 
senhaltige Schwefelquelle. 

Man  bedient  sich  vorzüglich  der  beiden  erstem  als  Ge- 
tränk, und  rühmt  sie  bei  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge, 
chronischen  Brustleiden,  rheumatischen  und  gichtischen  Be- 
schwerden und  chronischen  Hautkrankheiten;  die  beiden 
letztern  benutzt  man  als  Bad  mit  Erfolg  bei  chronischen 
Hautausschlägen,  Gicht  und  Rheumatalgien. 
II.  J.  v.  Crantz  a  a.  O.  6.  51. 
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10.  Das  Bad  Reutti  im  Bregenzer  Kreise;  —  eine 
alkalisch-salinische  Eisenquelle,  als  Getränk  und  Bad  sehr 
gerühmt  bei  Kachexien,  besonders  Bleichsucht  und  Schleim- 
Aussen.  Seit  1822  ist  das  Bad  neu  eingerichtet;  1826  zählte 
man  600  Kurgäste. 

11.  Da»  Bad  Rothenbrunn  im  Bregenzer  Kreise, 
eine  kalte  salinisch -alkalische  M. quelle,  welche  seit  Jahr- 
hunderten schon  im  Gebrauch,  jetzt  mit  guten  Einrichtun- 
gen versehen,  fleifsig  besucht  und  als  Getränk  und  Bad 
gegen  Hypochondrie  und  Hysterie,  Stein-,  Menstrual-  und 
Hämorrhoidalbeschwerden,  gerühmt  wird. 


An  diese  schliefsen  §ich  folgende  weniger  bekannte,  zum  Theil 
jetzt  nicht  mehr  benutzte  Mineralquellen : 

Das  Kar  sehen  thaler  Bad  im  Unter- Innthaler  Kreise  zu 
Innspruck.  Die  hier  benutzte  Quelle  ist  kalt,  scheint  kuhlensauren 
Kalk  und  kohlensaures  Natron  zu  enthalten,  wird  nicht  häutig  ge- 
braucht, nicht  getrunken  und  nur  als  Bad  in  dem  vorhandenen  Ba- 
dehause bei  chronischen  Hautausschlägen,  so  wie  bei  Störungen  der 
Menstruation  benutzt 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  58. 

Das  Griesbad  zu  Kifsbüchl  im  Unter -Innthaler  Kreise, 
besitzt  eine  kalte  erdige  Eisenquelle,  welche  früher  gegen  gichtische 
und  rheumatische  Leiden  benutzt  wurde,  jetzt  aber  ganz  aufser  Ge- 
brauch ist. 

H.  J.      Crantz  a.  a.  O.  S.  59. 

Das  M.irasser  zu  Rbrebüchl  an  der  Grenze  von  Salz- 
borg ist  kalt,  enthält  Kochsalz  und  Schwefelwasserstoffgas,  und  wird 
als  Heilquelle  nicht  benutzt. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  0.  S.  75. 

Das  Jochberger  Bad  im  Unter-Innthale.  Die  hier  entsprin- 
gende M.quelle  ist  kalt,  scheint  schwefelsaure  Salze  zu  enthalten, 
wurde  sonst  gegen  Rheumatismen  und  chronische  Hautausschläge, 
jetzt  aber  nicht  mehr  benutzt 

Das  Bad  zu  Natters  bei  Innspruck.  Das  hier  entspringende 
M.wasser  zeichnet  sich  aus  durch  seine  Reinheit  und  seinen  gerin- 
gen Gehalt  an  lesten  Bestandtheilen.   Früher  wurde  dasselbe  gegen 
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Rheumatismen  und  Krankheiten  des  Uterinsystems  benutzt,  ist  jetzt 
ganz  aufser  Gebrauch.  ^ 
II.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  62. 

Dat  Nocher  Bad  im  Unter  -  Innthaler  Kreise.  Die  hier  ent- 
springende Quelle  scheint  reines  Gebirgswasser  zu  seyn,  wurde  frü- 
her gegen  riele  chronische  Krankheiten  empfohlen,  entbehrt  jetzt 
guter  Einrichtungen  und  ist  gegenwärtig  aufser  Gebrauch. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  63. 

Dat  Heiligekreutzbad  im  Unter -Innthaler  Kreise,  ein  kal- 
tes schwaches  erdig -salinisches  Schwefelwasser,  welches  nur  selten 
als  Bad  und  zwar  gegen  rheumatische  Beschwerden,  chronische  Haut- 
ausschläge Und  Krankheiten  des  Uterinsystems  benutzt  wird. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  75. 

Dat  Bad  zu  Leng  au  im  Unter-Innthaler-Kreise,  Landgericht 
Kufstein,  ein  kaltes  Schwefelwasser. 

Dat  Aubad  im  Unter- Innthaler  Kreise,  unfern  Rattenberg,  ein 
kaltes  erdiges  Kisenwasser,  welches  nur  wenig  besucht,  als  Bad  bei 
Krankheiten  von  Schwäche,  namentlich  bei  Hysterie  gebraucht  wird« 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  49. 

Dat  Baumkir  c  hen  er  Bad  enthält  eine  kalte  M.quelle,  wel- 
che schwefelsaure  Salze  fuhrt,  als  Bad  gegen  Anomalien  der  Men- 
struation benutzt  und  ziemlich  besucht  wird. 

iL  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  50. 

Dat  Bad  zu  Hohenemt  im  Bregenzer  Kreise,  eine  laue  Schwe- 
felquelle, gebraucht  bei  chronischen  Hautausschlägen,  rheumatischen 
und  gichtischen  Leiden,  Lähmungen,  Nervenschwäche,  Stockungen 
im  Unterleibe,  und  Krankheiten  der  Harn  Werkzeuge. 

Dat  Dillingtbad  im  Bregenzer  Kreise,  ein  erdiges  Eisen- 
wasser, gegen  Kheumatalgien,  chronische  Nervenkrankheiten,  chro- 
nische Hautausschläge  und  Krankheiten  des  Uterinsystems  benutzt. 

Die  M.que Hen  zu  Ferenberg,  Gfall,  H atloch  und  Hin- 
deregg im  Bregenzer  Kreise,  schwache  Eisenquellen. 

2.   Die  Heilquellen  des  südlichen  Tyrols. 

Besonders  zu  erwähnen  sind:  das  Egart-,  Mitter- 
und Inner- Bad,  und  die  M. quellen  zu  Ratzes,  Sgums, 
Rabbi  und  Pey. 

1.   Das  Egari-Bad  im  Botzener  Kreise,  liegt  nur 
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anderthalb  Stunden  von  Meran  entfernt,  in  einer  der  frucht- 
barsten, gesundesten  und  schönsten  Gegenden  des  Etsch- 
thales  und  gehurt  unbedenklich  nicht  blofs  zu  den  besuch- 
testen, sondern  auch  mit  den  besten  Einrichtungen  verse- 
henen Bädern  Tyrols.  In  dem  neuen  Badehause  linden  sich 
unter  andern  auch  Vorrichtungen  zu  Tropf-  und  Dampf- 
badern. 

Man  unterscheidet  zwei  Quellen.  Die  erste  hat  nach 
einer  neuen  Analyse  die  Temperatur  von  9°  R.  bei  21°  R. 
der  Atmosphäre,  enthalt  Schwefelwasserstoffgas,  kohlen  - 
und  schwefelsaure  Talkerde,  schwefelsauren  Kalk,  schwe- 
felsaures Eisen  und  hydrdthionsaure  Kali.  Die  zweite 
M. quelle  scheint  der  ersten  ähnlich,  nur  schwächer  und 
wird  weniger  benutzt.  Später  sind  noch  andere  Schwefel- 
quellen (von  2  und  5°  R.  Temperatur  im  Juli)  entdeckt 
worden. 

Wahrscheinlich  wurden  die  zwei  ersten  hier  entsprin- 
genden M. quellen  schon  seit  mehreren  Jahrhunderten  be- 
nutzt, das  erste  Badehaus  jedoch  erst  1728  von  J.  J.  von 
Wolf  errichtet,  später  verbessert,  vergröfsert  und  mit  neuen 
Gebäuden  bereichert  Vermöge  seiner  freundlichen  Lage 
und  seines  angenehmen  Klimas  eignet  sich  dieses  Lad  vor- 
zugsweise für  zarte,  sehr  reizbare,  nervenschwache  Personen. 

Aeufserlich  hat  man  dieses  M.wasser  mit  vielem  Er- 
folg empfohlen  bei  chronischen  Hautausschlägen,  Gicht, 
Rheumatismen,  Stockungen  im  Unterleibe,  Lähmungen,  Hä- 
morrhoidal-  und  Urinbeschwerden,  Verschleimungen,  be- 
sonders der  Brust,  Fluor  albus;  —  getrunken  wirkt  das 
M.wasser  auflösend,  die  Darmausleerungen  befördernd. 
H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  54. 

Hör  mann  in  Beiträgen  zur  Geschichte  a.  a.  O.  S.  268. 

2.  Das  Mitterbad  im  Thale  Ulten  im  Botzener 
Kreise,  Landgerichtskreise  Ulten,  anderthalb  Stunden  vom 
Dorfe  St.  Pankrats,  fünf  Stunden  von  Meran  entfernt,  in 
einem  engen  wilden  Seitenthale,  dem  sogenannten  „Merau- 
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nerloche."  Schon  seit  langer  Zeh  bekannt  und  im  Gebrauch, 
wird  es  jetzt  sehr  fleifcig  besucht.  Im  Sommer  1825  soll 
man  2000  Badegäste  gezählt  haben. 

Die  nahe  bei  dem  Bade  entspringende  M.quelle  ent- 
halt nach  einer  vor  wenigen  Jahren  in  Bötzen  unternom- 
menen Analyse  an  festen  Bestandteilen:  Schwefel-  und 
kohlensaures  Eisen,  schwefelsaure  Talkerde  und  salzsaure 
Salze.  Getrunken  verursacht  dasselbe  leicht  Magendracken 
und  andere  Unterleibsbeschwerden,  dagegen  hat  es  sich  ab 
stärkendes  Bad  einen  ausgezeichneten  Ruf  erworben  bei 
Schwäche  der  Nerven  und  Verdauungswerkzeuge,  Lähmun- 
gen, chronischen  Hautausschlägen  und  bei  Krankheiten  des 
Uterins)  Siems,  namentlich  bei  Bleichsucht  und  Unfrucht- 
barkeit. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  85. 
Hurmann  a.  a.  O.  S.  260. 

3.  Da»  Inner-  oder  Lotterbad  im  B  otzener  Kreise 
im  Thale  Ulten,  eine  halbe  Stunde  vom  Dorfe  St.  Wal- 
burg, am  nördlichen  Fufse  des  Karschbaumberges,  in  einer 
angenehmen  Gegend.  Die  hier  benutzte  M.quelle  scheint 
nach  der  vor  wenigen  Jahren  in  Bötzen  und  IWeran  unter- 
nommenen Analyse  zufolge  der  des  Mitterbades  sehr  ähn- 
lich zu  seyn,  steht  an  Buf  indefs  jener  nach. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a  O.  S.  84. 
Hörmann  a.  a.  O.  S.  265. 

4.  Das  Bad  Ratze»  im  Botsener  Kreise  unfern  des 
Dorfes  Kastelrut,  im  Landgerichtsbezirke  gleiches  Namens, 
fünf  Stunden  von  Bötzen  und  sieben  von  Brixen,  sehr  ro- 
mantisch an  dem  Fufse  der  Seiseralpe  und  des  mächtigen 
Schlärnkofels  gelegen,  durch  Schädler  1715  sehr  in  Auf- 
nahme gekommen,  von  mehreren  unter  dem  Namen  Ca- 
stroruptum  aufgeführt,  später  einige  Zeit  vergessen,  in 
der  neuesten  Zeit  dagegen  häufiger  benutzt.  Die  Lage  ist 
sehr  hoch,  das  Klima  sehr  rauh. 

Man  unterscheidet  hier  zwei  M.quellen: 

1.  Die 
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1.  Die  Eisenquelle,  am  Fufse  des  Kofels  aus  eisen- 
haltigem Thonschiefer  entspringend,  kalt,  klar,  etwas  ins 
Bläuliche  spielend,  reich  an  schwefelsaurem  Eisen  und 
Alaun  (nach  Wassermann  in  sechzehn  Unzen  Was* 
ser  drei  Gran  Eisenvitriol  enthallend).  Man  soll  es,  trotz 
diesen,  ohne  Beschwerden  trinken  können.  Empfohlen 
wird  es  als  stärkendes  Bad  in  Krankheiten  von  atonischer 
Schwäche,  namentlich  bei  passiven  Profluvien,  chronischen 
Nervenkrankheiten,  besonders  Lähmungen,  Zittern  der  Glie- 
der, —  Supp ressionen  der  monatlichen  Reinigung  von  Schwä- 
che, chronischen  Hautausschlägen. 

2.  Die  Schwefelquelle,  am  Fufse  der  Seiseralpe 
entspringend,  ist  kalt,  enthält  Schwefelwasserstoffgas,  an 
festen  Bestandteilen  vorzüglich  schwefelsauren  Kalk,  und 
wird  als  Bad  und  Getränk  benutzt  bei  Blennorrhoen,  Ver- 
schleimungen, Stockungen  im  Unterleibe,  rheumatischen 
und  gichtischen  Leiden,  flechtenartigen  Hautausschlägen, 
veralteten  Geschwüren« 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  50. 

Das  Bad  Ratzes,  beschrieben  ron  Dr.  Wassermann.  Brixen 
1823. 

Hörraann  a.  a.  O.  S.  249. 

5.  Das  Bad  zu  Schnms,  Sgtims  oder  Stutns  im 
B  otzener  Kreise  im  Landgericht  Schlanders,  zwischen  den 
Ddrfern  Tschengeis  und  Laas  in  einer  sumpfigen,  häufig 
Ueberschwemmungen  ausgesetzten,  die  Entstehung  von 
Wechselflebern  begünstigenden,  Gegend. 

Man  unterscheidet  hier  fünf  Quellen: 

*  1.  Die  erste,  in  der  Küche  des  Badehauses  entsprin- 
gende, hat  die  Temperatur  von  13°  R.  bei  17°  R.  der  At- 
mosphäre und  enthält  kohlensaures  Eisen,  Schwefel,  koh- 
len- und  schwefelsaure  Kalkerde. 

2.  Die  zweite,  in  einer  geringen  Entfernung  vom  Bade 
befindliche  M.  quelle,  gleich  der  vorigen  zu  Bädern  benutzt, 
von  14°  R.  Temperatur  bei  17°  R.  der  Atmosphäre,  soll 
nach  einer  in  Meran  unternommenen  Analyse  kohlensau- 

II.  Theil.  L 
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res  Eisen,  kohlensaure  Kalkerde,  salzsaures  Natron  und 

Schwefel  enthalten. 

3.  Die  dritte  oder  die  Schwefelquelle,  zweihun- 
dert Schritte  von  dem  Badehause  entfernt,  von  einem  star- 
ken Schwefelgeruch  und  Geschmack,  hat  nach  einer  neuern 
Untersuchung  die  Temperatur  von  13°  R.  bei  17°  R.  der 
Atmosphäre  und  enthält  kohlen- und  schwefelsaure  Kalk- 
erde, schwefelsaure  Talkerde,  salzsaures  Natron,  Kali,  Ei- 
sen, Schwefel  und  Kohlensaure. 

4.  Die  vierte  und  fünfte  Quelle  bilden  das  /Trinkwas- 
ser der  Badegäste. 

Die  erste  M.quelle  hat  sich  einen  Ruf  bei  Rheumatis- 
men, Gicht,  Unfruchtbarkeit  und  allgemeiner  Schwäche,  — 
die  dritte  bei  Krätze,  flechtenartigen  Hautausschlägen  und 
langwierigen  Geschwüren  erworben. 

II  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  78. 
Hörmann  a.  a.  O.  S.  277. 

6.  Der  Sauerbrunnen  zu  Rabbi  im  Trienter 
Kreise  im  Val  di  Sole,  ein  mit  guten  Einrichtungen  zu  Bä- 
dern versehener,  viel  besuchler  und  auch  versendeter  eisen- 
haltiger Säuerling.  Als  Getränk  und  auch  als  Bad  wird 
derselbe  sehr  gerühmt  bei  chronischen  Leiden  des  Uterin- 
systems, besonders  Bleichsucht,  so  wie  bei  Verschleimun- 
gen und  Stockungen  in  den  Organen  der  Digestion  und 
Assimilation. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  66. 

7.  Die  M.quelle  zu  Pey  bei  Rabbi  im  Trienter 
Kreise,  ein  kaltes,  an  Kohlensäure  reiches,  natronhaltiges 
Eisenwasser,  welches  häufig  besucht  wird.  Es  wird  zu 
Bädern  benutzt  und  getrunken,  nicht  blofs  an  der  Quelle, 
auch  versendet,  und  bei  Krankheiten  der  Organe  des  Un- 
terleibes von  Schwäche  gerühmt 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  65. 

An  diese  reihen  sich  folgende  M.quellen: 
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Da*  Bad  tu  Salt  im  Botzener  Kreise,  Landgericht  Schian- 
der», eine  Stunde  von  dem  Dorfe  Morter  auf  dem  Marteller  Nör- 
dersberge,  in  einem  einsamen  Bauerhofe,  ausgezeichnet  durch  seine 
reine  Bergluft,  aber  schwer  zuganglich.  Das  hier  entspringende  M.- 
wasser hat  die  Temperatur  von  0°  R.  bei  16°  R.  der  Atmosphäre, 
soll  nach  einer  neuern  in  Meran  unternommenen  Analyse  viel  koh- 
lensaures Gas,  an  festen  Bestandteilen  salzsaures  Natron,  schwe- 
felsaure Kalkerde,  schwefelsaures  Natron,  Eisenritriol  und  Kupfer  (?) 
enthalten. 

Das  Badehaus,  welches  hier  benutzt  wird,  ist  erst  1780  erbaut 
worden.  Als  stärkendes  Bad  benutzt  man  das  M.wasser  gegen  Gicht, 
chronische  Hautausschläge,  Krankheiten  des  Uterinsystems,  beson- 
ders Bleichsucht 

Hörmann  ä-  a.  O.  S.  279. 

Da»  Bad  zu  Ser  en  thal  oder  Saren  thal  im  Botzener  Kreise, 
besitzt  eine  kalte,  alkalisch-erdige  Eisenquelle,  welche  als  Getränk 
und  Bad  bei  Krankheiten  von  Schwäche,  namentlich  bei  Rheumatal- 
gien,  Krankheiten  der  Schleimhäute  und  chronischen  Hautausschlä- 
gen benutzt  wird. 

II.  J.  y.  Crantz  a.  a.  O.  S.  77. 

Das  Bad  von  Oberhau*  im  Botzener  Kreise,  im  Land«re- 
richtsbezirke  Meran,  anderthalb  Stunden  vom  Dorfe  Purtschins  am 
Abhänge  des,  gegen  Norden  das  Etschthal  beglänzenden  Gebirges, 
in  einer  an  herrlichen  Aussichten  reichen  Gegend.  Das  M.wasser 
hat  nach  neueren  Untersuchungen  die  Temperatur  von  5°  R.  bei 
9°  R.  der  Atmosphäre  und  enthält  aufser  Eisen  auch  Kochsalz  und 
schwefelsaure  Erden.  Man  benutzt  es  mehr  innerlich,  als  in  Form  - 
von  Bädern,  und  empfiehlt  es  bei  Schwäche  der  Verdauungswerk- 
zeuge und  der  Nerven,  Bleichsucht  und  Wechselfiebern. 

Hörmaon  a.  a.  O.  S.  276. 

Das  Winkelbad  in  der  Gemeinde  Winkel  im  Pusterthale.  - 
Die  hier  entspringende  M.quelle  ist  kalt,  gehört  zu  der  Klasse  der 
erdig-alkalischen  und  wird  als  Bad,  in  dem  hierzu  vorhandenen  Ba- 
dehause, so  wie  auch  zugleich  als  Getränk  benutzt  bei  Schwäche 
überhaupt,  namentlich  aber  bei  Krankheiten  der  Organe  des  repro- 
duktiven Systems,  so  wie  bei  veralteten  Geschwüren. 

Da*  Bad  in  der  Sehörgau  im  Botzener  Kreise,  von  Bötzen 
fünf  Stunden,  nahe  bei  dem  Dorfe  Sarnheim.  Seit  Menghin  wurde 
das  hier  entspringende  M.wasser  nicht  analysirt.  Die  Badeanstalt 
wird  nur  von  den  nächsten  Bewohnern  benutzt  und  gegen  Gicht, 
chronische  Hautausschläge  und  Krankheiten  des  Unterinsystems  von 
Schwäche  empfohlen. 

Hörmann  a.  a.  O.  S.  260. 

Da*  Bad  zu  Zogg  im  Botzener  Kreise,  im  Thale  Passeyr,  im 
Landgerichtsbezirke  gleiches  Namens,  unfern  des  Dorfes  St.  Leon- 

L  2 
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hard,  in  einer  gesunden  Gegend,  schon  1755  vom  Dr.  toh  Fon- 
tana in  Sterz  ing  sehr  gerühmt,  indefs  erst  seit  1780  als  Rad  all- 
gemeiner benutzt  Nach  einer  neuern  Analyse  beträgt  die  Temperatur 
12°  K.  bei  20°  R.  der  atmosphärischen  Luft,  enthält  Kohlensäure, 
kohlensaures  Eisen,  Kochsalz  und  schwefelsaure  Salze.  Angewen- 
det hat  man  dasselbe  als  Rad  hei  Gicht,  chronischen  Nervenkrank- 
heiten und  chronischen  Hautausschlägen. 
Hormann  a.  a.  O.  S.  267. 

Das  Bad  im  Thurmbache  im  Rotzener  Kreise,  im  Landge- 
richte Altenburg,  nahe  bei  dem  Dorfe  Eppan  oder  St.  Michael,  höchst 
mahlerisch  gelegen  mit  reizender  Aussicht  Entdeckt  wurde  die 
M  quelle  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts;  nach  den  Erfahrun- 
gen von  Dalletorre  ist  sie,  als  Rad  angewendet,  besonders  zu 
empfehlen  bei  Schwäche  des  Unterleibs,  bei  Gicht  und  langwierigen 
Geschwüren. 

Hormann  a.  a.  O.  S.  258. 

Das  Bad  zu  Si.  Rochus  im  Rotzener  Kreise,  nahe  bei  Kal- 
tem im  Kreise  gleiches  Namens,  am  Fufse  des  mächtigen,  un- 
ter dem  Namen  der  Mendel  bekannten  Gebirgsrückens.  Das  Wasser 
ist  kalt  und  scheint  nur  wenige  mineralische  Kestandtheile  zu  enthal- 
ten; empfohlen  hat  man  es  als  Rad  gegen  Gicht  und  chronische 
Hautausschläge. 

Hörmann  a.  a.  O.  S.  259. 

Das  Bad  zu  Völlan  im  Rotzener  Kreise,  Landgerichtsbezirk 
Lana  beim  Dorfe  gleiches  Namens  Das  hier  entspringende  Wasser 
hat  die  Temperatur  von  12°  R.  bei  17°  R.  der  'Atmosphäre,  ist 
neuerdings  wiederholt  zu  Rotzen  und  Meran  untersucht  worden,  doch 
ohne  dafs  diese  Analysen  genügende  Resultate  geliefert  hätten. 

Renutzt  wird  das  Rad  seit  dem  Jahre  1816  und  hat  sich  hülf- 
reich erwiesen  bei  Gicht,  Lähmungen  und  chronischen  Krankheiten 
der  äufsern  Haut 

Hörmann  a.  a.  O.  S.  200. 

Das  Si.  Petersbad  im  Landgerichte  Guüdaun,  nach  dem 
Dorfe  St.  Peter  benannt,  auf  dem  von  dem  Grödnerthale  nach  dem 
Eisackthale  führenden  Gebirgswege,  am  östlichen  Gcbirgsabhange, 
welchen  das  Grödnerthal  bildet,  seit  länger  denn  hundert  Jahren  im 
Gebrauch,  fleifsig  von  den  Bewohnern  des  Grödnerthales  besucht 
Die  als  Rad  und  Getränk  benutzte  M.quelle  wird  nach  Hörmann 
gerühmt  bei  Anschwellungen  und  Geschwülsten,  Hämorrhoidalbe- 
schwerden,  chronischen  Hautausschlägen,  gichtischen  Leiden,  Krank- 
heiten der  Harnwerkzeuge  und  des  Uterinsystems. 

Hörmann  a.  a.  O.  S.  247. 

Das  Bad  zu  Dreykitchen  im  Rotzener  Kreise,  im  Landge- 
richte Villandera,  am  nördlichen  Gebirgiabhange  des  Eisackthales, 
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eine  Stuude  vom  Dorfe  Kollmann,  auf  einer  mafsigen  Hohe,  in  ei- 
nem üppigen  mit  Wald  abwechselnden  Wieseng  runde,  mit  herrli- 
cher Aussicht  in  die  reizende  Umgegend. 

Aufser  der  Badquelle  finden  sich  hier  zwei  Trinkquellen,  welche 
sämmtlich  zu  der  Klasse  der  salinisch-alkalischen  Heilquellen  zu  ge- 
hören scheinen.  Das  Bad  wurde  erst  1811  errichtet  und  hat  sich 
einen  Ruf  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  so  wie  bei 
Krankheiten  des  Uterinsystems  erworben. 

Hörmann  a.  a.  O.  S.  245. 

Das  Bad  bei  Löwenberg,  oder  dem  Ta  ufn  ergute  ober 
Marling,  im  Botzener  Kreise,  Landgerichtsbezirk  Lana,  unfern  des 
Dorfes  Tschcrms,  in  einer  sehr  angenehmen  Gegend,  erfreut  sich 
eines  verhältnifsmäfsig  sehr  milden  Klimas.  Einer  in  neuerer  Zeit 
unternommenen  Analyse  zufolge  hatte  das  M.wasser  die  Tempera- 
tur von  8°  K.  bei  17°  R.  der  Atmosphäre,  und  enthält  freie  Koh- 
lensäure, schwefelsaures  Natron,  schwefelsaure  Talkerde  und  Eisen, 
Gerühmt  wird  dasselbe  bei  hartnäckigen  Hautausschlägen,  veralte- 
ten Geschwüren  und  gichtischen  Affektionen. 

Uörmann  a.  a.  O.  S.  262. 

Das  Bad  Froi  im  Botzener  Kreise,  im  Landgerichte  Guli- 
daun,  zwei  Stunden  von  Klausen  und  drei  von  Briicn  entfernt,  sehr 
hoch  gelegen  in  einer  wilden,  waldigen  Gebirgsgegend.  Das  hier 
entspringende  M.wasser  ist  kalt,  und  enthält  nach  neueren  Untersu- 
chungen kohlensaures  Gas,  an  festen  Bestandteilen  srhuefcl-  und 
salzsaure  Salze.  Als  Bad  wurde  es  schon  in  der  ersten  Hälfte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  benutzt 

Aerztlichen  Erfahrungen  zufolge  hat  dasselbe  sich  nach  Hör- 
mann  bewährt  bei  Gicht,  Wassersucht,  chronischen  Hautausschlä- 
gen, Stockungen  im  Unterleibe,  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge, 
Urinbeschwerden  und  Krankheiten  des  Uterinsystems,  namentlich 
Unfruchtbarkeit. 

Hörmann  a.  a.  O.  S.  248. 

Das  Bad  Weifslan  im  Botzener  Kreise,  Landgerichtsbezirk 
Karneid,  in  einer  engen  Thalschlucht,  am  Fufse  des  SchlärnkofelR, 
eine  kleine  Stunde  vom  Dorfe  Tiers.  Die  hier  entspringenden  M.quel- 
len  enthalten  kohlensaures  Natron.  Inhaberin  des  Bades  ist  die 
Tbalgemeinde ;  erst  im  Jahre  1811  wurde  das  jetzt  benutzte  Bade- 
haus erbaut. 

Einen  Ruf  hat  sich  das  Bad  erworben  in  gichtischen  and  rheu- 
matischen Leiden,  Krankheiten  des  Unterleibes  und  der  Nerven  von 
Schwäche,  Bleichsucht. 

Hör  mann  a.  a.  O.  S.  254. 

Dat  Bad  zu  St.  Isidor  im  Kreise  Rotzen,  an  der  östlichen 
Seite  des  Kollmannberges  in  einer  waldigen  Schlucht.  Die  hier  ent- 


Digitized  by  Google 


166 


springende  M.quelle  enthält  nach  Abermayr  kohlensaures  Na- 
tron, kohlensaure  Kalkerde  und  Eisen,  und  wird  als  Bad  benutzt  bei 
Gicht,   chronischen  Hautausschlägen,   Verachleimungen,  Schwindel 
und  Krankheiten  des  Utcrinsysteras. 
Hörmann  a.  a.  O.  S.  256. 

Dat  Bad  an  derTalfer  bei  Bötzen,  gehört  eigentlich  nicht 
hierher,  da  das  hier  in  Form  ron  Bädern  gebrauchte  Wasser  aus 
dem,  in  die  Eisack  bei  Bötzen  sich  ergiefsenden  Talferbach  genom- 
men wird. 

Horm  an  n  a.  a  O.  S.  257. 

Der  Jünkel'  oder  Jungbrunnen  zu  Tristach  bei  Lienz,  mit 
einem  guten  ßadehause,  wird  als  Bad  und  Getränk  benutzt  bei 
Krankheiten  der  Verdauungs-  und  Harn  Werkzeuge. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  58. 

Wenig  besucht,  zum  Theil  kaum  gekannt  und  aufser  Gebrauch 
sind  folgende: 

Dat  Bad  bei  Innichen  im  Pusterth alkreise,  im  Ganzen  nur 
wenig  besucht.  Man  unterscheidet  hier  zwei  kalte  Quellen:  1.  das 
Alt-Braxbad  und  2.  den  Antonsbrunnen,  ron  welchen  die 
erste  zu  der  Klasse  der  erdig -salinischen  Schwefelwasser,  die  an- 
dere zu  der  der  erdig -salinischen  Eisenquellen  gezählt  wird.  Em- 
pfohlen wird  die  erste  als  Bad  gegen  Gicht,  Skropheln,  Blennor- 
rhoen,  Rheumatalgien,  Amenorrhoe  und  chronische  Hautausschläge, 
—  die  zweite  als  Bad  und  Getränk  bei  Hysterie,  Hypochondrie  und 
Magenkrampf. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  55. 

Dat  Bad  zu  Maystadt  unweit  Niedersdorf,  im  Pusterthaler- 
Kreise,  nur  wenig  benutzt.  Die  hier  entspringende  M.quelle  ent- 
hält kohlensaure  Erden  und  viel  kohlensaures  Gas,  wird  als  Ge- 
tränk und  Bad  benutzt,  auch  versendet^  doch  nur  wenig. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  Cl. 

Dat  Af  alter  tbacher  Bad  im  Pusterthaler  Kreise,  zwischen 
Lienz  und  Silljan,  als  Kurort  wenig  besuch!  Die  Quelle  ist  kalt 
und  wird  nur  als  Bad  in  dem  daselbst  befindlichen  Badehause  be- 
nutzt bei  chronischen  Hautausschlägen  und  veralteten  Geschwüren. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  48. 

Dat  Bad  zu  Burg  ttall  bei  Rrixen  im  Pusterthaler  Kreise, 
besitzt  ein  kaltes  erdiges  Eisenwasser,  welches  als  Getränk  und  Bad 
bei  Schleimflüssen,  namentlich  bei  Brustleiden,  Lähmungen,  gichti- 
schen Leiden  und  chronischen  Hautausschlägen,  aber  nur  wenig  be- 
nutzt wird. 

H.     v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  52. 
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Das  Bad  zu  Amt  holt  im  Pusterthaler  Kreis«,  besitzt  zwei 
kalte  M  quellen:  1.  den  Salonionsbrunnen,  ein  alkalisch-erdiges 
Eisen  wasser,  und  2.  das  Stampfelbad,  eine  alkalisch  -  salinische 
Schwefelquelle,  ton  welchen  jedoch  nur  die  erste  als  Getränk  und 
Bad  in  dem  rorhandenen  Bade  hause  bei  Hämorrhoidalbesch  werden 
und  Krankheiten  des  Uterinsystems  benutzt  wird. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  48. 

Da»  Bad  zu  Erlach  im  Posterthate,  Gemeinde  St.  Veit,  ein 
alaunhaltiges  Eisenwasser,  gegen  chronische  Hautausschläge,  Hä- 
morrhoidal-  und  Menstrualbesch werden,  so  wie  chronische  Nerren- 
krankheiten  von  Schwäche,  empfohlen. 

Die  M. quelle  zu  Silian  im  Pusterthale,  ein  Säuerling,  als 
Getränk  gegen  Stockungen  im  Unterleibe  gerühmt. 

Dß$  Gleittiberger  Bad  im  Pusterthaler  Kreise,  Landge- 
richt Welsberg,  eine  kalte  Schwefelquelle,  welche  in  Form  von  Bä- 
dern, aber  nur  wenig  gebraucht  wird. 

• 

Da*  Bamwalder  Bai  im  Pusterthale,  eine  kalte  erdig- alka- 
lische M.quelle,  welche  nur  wenig  besucht,  und  als  Getränk  und  Bad 
gegen  gichtische  und  rheumatische  Beschwerden  mit  gutta  Erfolg 
benutzt  wird. 

Da$  Wallbrunnb  ad  im  Pusterthaler  Kreise,  in  der  Gemeinde 
Welsberg,  —  eine  kalte  erdig  -  alkalische  M.quelle. 

Dat  Bad  zu  Kochemoo»  im  Botzener  Kreise,  Landgericht 
Kastelbell,  eine  halbe  Stunde  Tora  Dorfe  Tschars  in  einer  etwas 
sumpfigen,  aber  sonst  nicht  unangenehmen  Gegend,  jetzt  nur  wenig 
besucht  Nach  einer  neueren  Analyse  besitzt  das  M. waaser  die  Tem- 
peratur ron  14°  R.  bei  22°  R.  der  Atmosphäre  und  soll  Kohlensäure, 
schwefelsauren  Kalk,  Kochsalz  und  Salpeter  enthalten. 

Hörmann  a.  a.  O.  S.  207. 

Das  Bad  zu  Ueberwaaer  und  S ta  fler lechner,  zwei  un- 
bedeutende Bäder  im  Botzener  Kreise. 
Hörmann  a.  a.  O.  S.  266. 

Das  Bad  bei  Langenfeld  im  Oetzthale,  eine  kalte,  nur  we- 
nig feste  Bestandtheüe  enthaltende  Schwefelquelle. 

Da»  Bad  zu  Schlaneid  im  Botzener  Kreise,  im  Landgerichts- 
bezirke Karneid,  —  auf  dem  westlichen  Abhänge  des  Möltner- 
thales. 

Dan  Bad  zu  WeUchnofen  in  demselben  Landgerichtsbe- 
zirke,  wie  das  rorige,  zwischen  dem  Tierner  und  Eggeuthale,  acht 
Stunden  Ton  Bötzen. 
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Das  Bad  am  8t,  Josephs  Berge  bei  Meran,  im  Kotzener 
Kreise,  früher  sehr  stark  besucht,  jetzt  aufser  Gebrauch. 

Die  M. quelle  von  Campo  di  Sotto  bei  Ampezzo,  eine  kalte 
Schwefelquelle. 

Die  M.  quelle  zu  Carano,  eine  erdig  alkalische  Eisenquelle. 

Die  M. quelle  zu  Sella  im  Val  Sugana,  ein  kalter  erdiger 
Säuerling. 

Die  M.  quelle  Sotto  Com  an  o  bei  Roreredo,  eine  salinisch- 
alkalische  Quelle,  welche  man  gegen  Gicht,  chronische  Hautaus- 
schläge, Krämpfe  und  Lähmungen  benutzt. 

3.  Die  Heilquellen  des  Herzogthums  Steiermark. 

Das  Herzogthum  Steiermark,  durchzogen  von  dem 
mächtigen  Zuge  der  durch  Salzburg,  Kärnlhen  und  Krain 
streichenden  Alpenkette,  theilt  mit  seinen  Nachbarländern 
eine  gleich  hohe  Lage;  —  der  Eisenhut  an  der  Kärnthi- 
schen  Grenze  hat  eine  Höhe  von  7470  Fufs,  die  Stang- 
alpe  eine  Höhe  von  7140 -F.,  Leoben  liegt  1568  F.,  Juden, 
bürg  2268  F.,  die  Saline  zu  Aussee  2084  F.  über  dem 
Meere  erhaben. 

Die  reine,  reizend-belebende  Gebirgsluft  der  Steirischen 
Alpen  verdient  daher  bei  Kranken,  welche  sich  dahin  be- 
geben sollen,  besondere  Erwägung,  und  ich  kann  in  die- 
ser Beziehung  nicht  umhin,  auf  die  Molkenanstalt  aufmerk- 
sam zu  machen,  welohe  neuerdings  für  Kranke  zu  Maria- 
zell angelegt  worden  ist,  —  dem  berühmten,  viel  besuch- 
ten Wallfahrtsort,  welcher  2544  Fufs  über  dem  Meere  er- 
haben,  mit  Wien  und  Grätz  durch  gute  Poststrafsen  ver- 
bunden, vermöge  seiner  hohen  Lage  einer  reinen,  gesun- 
den Gebirgsluft,  einer  schönen  Gegend  und  einer,  gute 
Molke  versprechenden  Alpenvegetation  sich  erfreut.  Aus- 
kunft über  die  Anstalt  giebt  das  K.  K.  Verwaltungsamt^ 
aufser  diesem  Hr.  Dr.  K.  Knafft,  Distriktsarzt  zu  Mariazell. 

Wichtig  für  die  Entstehung  und  die  Mischungsverhält- 
nisse der  Steirischen  M. quellen  sind  beträchtliche  Salzlager 
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im  Judenburger  Kreise,  (zu  Aussee)  und  der  vulkanische 
Karakter  einzelner  Gegenden.  Dahin  gehört  namentlich 
das  Gebirge  des  Gleichenberger  Distriktes,  dessen  Berge 
von  kegelförmiger  Gestak,  aus  porphyrartigem  Trachyt  zu- 
sammengesetzt, sich  durch  kräftige,  kalte  M.quellen,  na- 
mentlich die  Klausener  Eisenquelle,  auszeichnen. 

Die  zahlreichen  Säuerlinge,  welche  in  Steiermark  ent- 
springen, enthalten  Eisen,  und  Natronsalze,  vor  allen  die 
berühmte  Eisenquelle  zu  Rohitsch;  —  an  Th.quellen  be- 
sitzt Steiermark  nur  drei,  und  zwar  von  22—29,5°  R. 
Temperatur. 

Die  berühmtesten  M.quellen  Steiermarks  sind:  das  Dob- 
belbad,  das  Bad  zu  Tyffer  und  Neuhaus,  und  die 
kalten  M.quellen  zu  Rohitsch  und  Klausen. 

H.  J.  r.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  100. 
Vinc.  Fer.  Taude  Synopsis  fontiura  Austriae.  p.  46. 
Die  besuchtesten  Badeorter  und  Gesundbr.  des  Oester.  Kaisern. 
Th.  I.  S.  55. 

H.  G.  Bronn*«  Ergebnisse  meiner  naturhistorischen  ökonomi- 
schen Reisen.  1826.  Th.  L  S.  633. 

Wiedmann  Reise  im  steirischen  Oberlande  mit  besonderer 
Beziehung  auf  den  berühmten  Wallfahrtsort  Mariazell.    Wien  1830. 

i.  Das  Tobel-  oder  Bobbeibad  im Grätzer  Kreise, 
in  einem  anmuthigen  Thale,  eine  Stunde  südwestlich  von 
Grätz,  eines  der  ältesten  Bäder  Steiermarks.  Wann  die 
hier  entspringenden  Heilquellen  entdeckt  und  benutzt  wor- 
den, ist  ungewifs.  Den  Namen  Dobbelbad  leitet  man  von 
dem  nahe  gelegenen  Dorfe  Dobbel,  und  diesen  von  dem 
Wort  Tepl  (heifs,  warm),  nach  welchem  auch  die  war- 
men Quellen  zu  Teplitz  in  Böhmen,  und  Ungarn  (Tren- 
csin)  benannt  wurden;  richtiger  ist  wohl  die  Ableitung 
von  dem  Worte  Tobel,  einer  engen  Gebirgsschlucht  Des 
Dorfes  Dobbel  geschieht  schon  im  Jahre  1241  Erwäh- 
nung von  Pernold,  dem  Biographen  des  Herzogs  Frie- 
drich IL,  des  Streitbaren,  welcher  bei  Tobel  sich  mit  Jagd 
soll  erlustigt  haben,  des  Bades  im  sechzehnten  Jahrhundert 
unter  Kaiser  Ferdinand  I.,  im  siebzehnten  Jahrh.  in  einem, 


Digitized  by  Google 


170 


im  Ständischen  Archive  befindlichen  Bade- Protokolle  vom 
Jahre  1640,  wo  das  Bad  zwar  benutzt,  aber  nicht  nach  Ver« 
dienst  gewürdiget  wurde.  Erst  seit  1810,  seit  die  Stände 
für  die  nothigen  Einrichtungen  Sorge  trugen  und  Hr.  Dr. 
Misley,  Lessing,  und  nach  dem  Tode  des  letzteren  Hr. 
Dr.  C.  Goriupp  sich  thfitig  des  Bades  annahmen,  begann 
dasselbe  sich  zu  heben.  Die  vorhandenen  Wasserbäder  sind 
neuerdings  nicht  nur  verbessert,  sondern  auch  mit  einem 
Apparat  zu  Dampfbädern  bereichert  worden,  durch  welchen 
man  in  den  Bädern  die  natürliche  Wärme  des  Th.wassers 
von  22°  R.  zu  28°  R.  erhöhet. 

Im  Jahre  1823  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  über  500. 

Man  unterscheidet  zwei  Hauptquellen  in  einer  Entfer- 
nung von  40  Klaftern,  welche  beide  verhältnifsniäfsig  arm 
an  festen  Bestandteilen,  in  der  Temperatur  und  ihrem  che- 
mischen  Gehalte  nur  wenig  verschieden,  zu  der  Klasse  der 
erdig-alkalischen  Th.quellen  gehören.  Ihr  Wasser  ist  hell, 
durchsichtig,  wird  aber  flockig,  getrübt,  wenn  man  es  ge- 
schöpft, länger  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
aussetzt  Es  ist  fast  geschmacklos,  nach  Lessing  von  ei- 
nem  schwachen,  aber  eigenthümlichen,  balsamisch- harzi- 
gen Geruch.  Seine  Temperatur  beträgt  21—22°  R.,  an 
dem  Ursprünge  23°  R. 

Nach  der  Analyse  des  Hrn.  von  Vest  enthalten  sech- 
zehn Unzen  dieses  Th.wassers: 

Kohlensaure  Kalkerde   2,400 Gr. 

Kohlensaures  Eisen   0,266  — 

Schwefelsaures  Natron       .....  0,933  — 

Kohlensaures  Natron   0,400  — 

3,999  Gr. 

Kohlensaures  Gas       .      .      .  eine  unbestimmte  Menge. 

Nach  v.  Vest  enthält  der  Schaum  des  gekochten  Was- 
sers folgende  Theile: 

Kohlensaure  Kalkerde   80,0  Gr. 

Eisen  und  Mangan       .      .      .      .      .      .        0,5  — 

Nasser   18,7  — 

«9,2  Gr. 
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Der  Bad  eschlamm  dagegen  nach  von  Vest  in  100 
Theilen : 

Kieselerde   .  ö,OGr. 

Kohlensaure  Kalkerde     ...       .     •      •      3,0  — 

Kohlensaures  Eisen        •  66,0  — 

Mangan  3,0  — 


08,0  Cr. 


Sehr  befremdend  ist  hier  die  Menge  des  Eisengehalles, 
i  der  geringen,  in  dem  Th.wasser  enthaltenen  Quantität 

dieses  Melalles. 

In  Form  von  Bädern  und  als  Getränk  angewendet,  wirkt 
das  Th.wasser,  gleich  den  erdig,  alkalischen  Th. quellen, 
krampfstillcnd,  beruhigend  auf  das  Nervensystem,  belebend, 
gelinde  reizend  auf  alle  Se-  und  Exkretionen,  die  äufsere 
Hanl,  die  Schleimhäute,  das  Drüsen-  und  Lymphsystem, 
die  Harn-  und  Gcschlechtswerkzeuge,  die  Resorption  beför- 
dernd, auflösend,  diuretisch. 

Empfohlen  hat  man  es: 

1.  bei  chronischen  Nervenkrankheiten  mit  dem  Ka- 
rakter  des  Erethismus,  —  Nervenschwäche,  krampfhaften 
Leiden. 

2.  Krankheiten  der  Harnwefkzeuge,  Gries-  und  Stein- 
beschwerden. 

3.  Krankhaften  Störungen  im  Uterinsystem,  Verschlei- 
mungen, Unfruchtbarkeit,  Leukorrhoe. 

4.  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hy- 
pochondrie, Melancholie.  Gleichzeitig  mit  den  Bädern  rühmt 
Lessing  hier  den  innern  Gebrauch  des  Rohitscher  Mine- 
ralwassers. 

5.  Rheumatischen  und  gichtischen  Nevralgien,  Ischia- 
dik,  Kopfweh. 

6.  Chronischen  Hautausschlägen,  —  Flechten,  Krätze, 
veralteten  Fufsgeschwüren. 

7.  Skropheln  und  Rhachitis. 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest  Monarchie.  S.  100. 
Lessingin  den  Aufmerksamen«  1 820  Nr.  43  u.  44.  1823  Nr.  45. 
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Preisburger  Unterhaltungsblatt  1820  rom  28.  April 

Die  besucht.  Badeörter  Th.  I.  S.  63. 

Salzburger  medicinisch-chirurg.  Zeitung.  1820.  Nr.  58. 

Einige  Benbachtungen  über  das  Dobelbad  im  Jahre  1820  Ton 
D.  A.  Lessing,  prorisor.  Bade  med  u.  Direct.  des  stand.  Dobelbades. 

Medicinische  Erfahrungen  über  das  ständische  Dobelbad  im  Jahre 
1821  von  Dr.  A.  L  esssing. 

Fortgesetzte  Beobachtungen  und  Verbesserungen  im  ständischen 
Tobelbade  ron  Dr.  A.  Lessing,  vom  Jahre  1823.  —  vom  Jahre 
1824.  —  vom  Jahre  1825. 

Einige  Beobachtungen  über  das  ständische  Tobelbad  im  Jahre 
1827  von  Dr.  C.  Goriupp,  prov.  Direct  des  stand.  Tobelbades. 

2.  Das  Römerbad  zu  Tyffer  im  Cillier  Kreise 
Steiermark*,  von  Cilli  drei  Meilen  entfernt,  in  einer  mah- 
lerischen  Gegend  auf  einer  Anhöhe  gelegen.  Dai's  die  Ro- 
mer es  schon  gekannt  und  benutzt  haben,  scheint  eine  in 
der  Mauer  des  Badehauses  befindliche  Inschrift  zu  beweisen. 

Man  unterscheidet  hier  drei  Th.quellen,  welche  aber 
hinsichtlich  ihrer  Temperatur  wenig  verschieden,  zusam- 
men in  einer  Stunde  an  1000  Kub.  Fufs  Wasser  geben. 
Dasselbe  ist  hell,  ins  Bläuliche  spielend,  geruchlos,  von  ei- 
nem erdig-salzigen,  etwas  zusammenziehenden  Geschmack, 
dem  Gefühle  nach  weich;  anhaltend  der  Einwirkung  der 
atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  wird  es  trübe.  Die  Tem- 
peratur der  gröfsten  Quelle  ist  29,7°  R.,  der  mildern  29,5°  R., 
der  kleinsten  29,8°  R. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  Th.wasser  1813  von 
Schallgruber,  1826  von  Macher.  Diesen  Untersuchun- 
gen zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen: 


nach  Schallgruber: 


nach  Macher: 


Kohlensaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Kieselerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Salzsaures  Eisenoxydul 


0,30  — 
Spuren 
Spuren 


0,43  Gr.  . 
Spuren  . 
1,87  -  . 


>  2,00  Gr. 


2,ÜOGr. 


Kohlensaures  Gas 


eine  geringe  Menge. 
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Der  Badeschlamm  enthält  fast  gleiche  Bestandteile, 
nerolich  Kieselerde,  schwefelsauren  Kalk  und  Eisen,  aufser 
diesen  kohlensauren  Kalk. 

Als  Bad  angewendet,  eine  Form,  In  welcher  es  vor- 
zugsweise benutzt  wird,  wirkt  es  belebend,  stärkend  auf 
das  Nervensystem,  alle  Se-  und  Exkretionen  befördernd, 
vorzüglich  die  der  äufsern  Haut  Sehr  leicht  erregt  es  ei- 
nen eigentümlichen  Badeausschlag,  welcher  meist  gegen 
den  vierzehnten  Tag  mit  Jucken  zum  Vorschein  kommt, 
und  dann  mit  Abschuppung  nach  und  nach  verschwindet 

Man  badet  von  Anfang  Mai  bis  Ende  September.  Den 
ersten  Tag  eine  halbe  Stunde  des  Vor-  und  eine  halbe 
Stunde  des  Nachmittags,  den  zweiten  Tag  eine  ganze  Stunde, 
den  dritten  Tag  anderthalb  Stunden  Vor-  und  Nachmit- 
tags, und  so  wird  täglich  zweimal  um  eine  halbe  Stunde 
gestiegen,  bis  man  den  sechsten  Tag  auf  drei  Stunden  zwei- 
mal  gekommen  ist.  Dieses  sogenannte  hohe  Bad  wird  vier- 
zehn  Tage  lang  fortgesetzt  Den  einundzwanzigsten  Tag 
badet  man  drittehalb  Stunden  Vor-  und  Nachmittags  und 
vermindert  jeden  Tag  die  Dauer  des  Bades  um  eine  halbe 
Stunde,  bis  man  am  funfundzwanzigsten  Tage  wieder  auf 
eine  halbe  Stunde  gekommen  ist,  und  dann  schliefst  — 

So  wirksam  diese  Methode  in  manchen  Fällen  seyn 
mag,  so  wenig  empfehlenswerth  durfte  sie  indefs  für  Je- 
den seyn. 

Empfohlen  hat  man  dieses  Bad: 

1.  bei  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden  mit  ei- 
nem hohen  Grad  von  Schwäche  complicirt,  —  Contraktu- 
ren,  Steifheit 

2.  Chronischen  Nervenkrankheiten,  Krämpfen,  Läh- 
mungen. 

3.  Chronischen  Hautausschlägen,  veralteten  Geschwüren. 

4.  Oertlicher  Schwäche  durch  mechanische  Verletzun- 
gen, Verwundungen,  Brüche,  Quetschungen  entstanden. 

H.  J.  r.  Crantz  Geiundbr.  der  Oest  Monarchie.  S  106. 

J.  Schallgruber  Aufsätze  und  Beobachtungen,  im  Gebiet  der 
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Heilkunde  sammt  Darstellung  der  Bäder  von  Neuhaus  und  Tyffer 
in  Steiermark.  Grätz  J  816. 

Die  besuchtesten  Badeörter  des  Oest.  Kaiserst.  Th.  I.  S.  77. 

Macher  das  Römerbad  nächst  Tyffer  in  Steiermark  in  physi- 
kalich -medizinischer  Hinsicht    Grätz  1826. 

Brandes  Archiv  des  Apothekervereins.  Bd.  XXII.  S.  108. 

3.  Das  Bad  zu  Nenhaui  im  Cillier  Kreise,  zwei 
Stunden  von  Cilli  entfernt,  mit  letzterer  Stadt  durch  eine 
schone  Strafse  verbunden. 

Neuhaus  gehört  zu  den  besuchtesten  Badeorten  Steter- 
marks;  man  zählt  jährlich  über  500  Kurgäste  und  mufs 
sich  frühzeitig  um  Wohnung  bemühen,  um  derselben  si- 
cher zu  seyn. 

Das  Bad,  welches  isolirt  zwischen  Bergen,  ungefähr 
eüie  Viertelstunde  vom  nächsten  Dorfe  entfernt  liegt,  ist 
Eigenthum  des  Besitzers  der  Herrschaft  Neuhaus. 

Das  hier  benutzte  M.wasser  ist  klar,  ins  Bläuliche  spie- 
lend, entwickelt  geruchlose  Blasen,  hat  die  Temperatur  von 
27*5  —  29,0°  R.,  und  enthält  wenig  feste  Bestandteile. 
Zehn  Maafs  Th.wasser  geben  38  Gran  trocknen  Rückstand. 
Zwanzig  Gran  von  diesem  enthielten  vier  Gran  schwefel- 
saures Natron,  aufser  diesem  kohlen-  und  schwefelsauren 
Kalk,  Kieselerde  und  ^  Gran  Eisen. 

Zur  Aufnahme  und  Bewirthung  der  Kurgäste,  so  wie 
zu  Bädern  sind  zwei  grofse  Gebäude  hier  aufgeführt.  Die 
M. quelle  ist  in  einem  geräumigen  Bassin  gefafct,  in  wel- 
chem von  früh  4  bis  Abends  9  Uhr  gebadet  wird.  Neben 
dein  Bassin  befinden  sich  die  Zimmer  zum  Aus-  und  An- 
kleiden und  eine  grofse  Gallerie,  von  welcher  aus  die  Be- 
suchenden mit  den  Badenden  sich  unterhalten. 

Gewöhnlich  verweilt  man  ein  bis  zwei  Stunden  im 
Wasser,  und  badet  täglich  zweimal.  Die  Badezeit  dauert 
drei  Wochen,  und  mit  jeder  dritten  Woche  beginnt  eine 
neue  Tour. 

Gerühmt  werden  die  Bäder  zu  Neuhaus  bei  gichtischen 
und  rheumatischen  Leiden,  vorzugsweise  aber  bei  Krank- 
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heften  des  Uterinsystems,  Fluor  albus,  Amenorrhoe,  Un- 
fruchtbarkeit, Hysterie. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  0.  S.  102. 

J.  Schallgruber's  Aufsätze  und  Beobachtungen  im  Gebiet 
der  Heilkunde,  samnit  Darstellung  der  Hader  zu  Neuhau«  und  Tyf- 
fer  in  Steiermark.  Gratz  1810. 

Keferstein's  Teutschland  geogn.  geol.  dargestellt  Bd.  VI. 
St.  1.  S.  228. 

4.  Der  M.brunnen  bei  Rohitsch  oder  Rotisch 
im  Cillier  Kreise,  entspringt  unfern  der  kroatischen  Grenze, 
bei  dem  Markt  Rohitsch,  von  Grätz  fünfzehn  Meilen  ent- 
fernt. Entdeckt  wurde  derselbe  nach  P.  Sorbait's  An. 
gäbe  durch  Zufall  vom  Grafen  Zriny  auf  der  Jagd,  und 
erwarb  sich  bald  unter  den  Heilquellen  Steiermarks  einen 
sehr  ausgebreiteten  Ruf.  Die  Versendung  des  Wassers, 
welche  besonders  sehr  beträchtlich  nach  Italien  ist,  beträgt 
jährlich  mehrere  hundert  Tausend  Krüge,  im  Jahre  1830 
betrug  sie  400000. 

Durch  Fürsorge  der  Steiermark ischen  Stände  ist  viel 
in  Rohitseh  geschehen,  gute  Badezimmer  sind  eingerichtet, 
—  für  eine  gute  Apotheke  und  gesundes  Trinkwasser  ist 
gesorgt  worden. 

Die  ganze  Gegend  um  Rohitsch  ist  reich  an  ähnlichen, 
an  kohlensaurem  Gase  reichen  M.qu eilen.  Aufser  der  als 
Trinkquelle  benutzten  Hauptquelle  sind  zu  erwähnen  die 
Ferdinands-  und  Gotthardtsquelle,  sämmtlich  in  ih- 
ren Mischungsverhältnissen  nicht  wesentlich  verschieden, 
aus  grobkörnigem  Kalkstein  entspringend. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  durchsichtig,  stark  perlend,  von 
einem  angenehmen  säuerlich,  salzig,  zusammenziehenden  Ge- 
schmack, seine  Temperatur  beträgt  9°R.  bei  16  und  17,5°  R. 
der  Atmosphäre,  seine  specifisohe  Schwere  1,0048. 

Ausgezeichnet  durch  einen  grofsen  Reichthum  an  koh- 
lensaurem Gas  und  festen  Bestandteilen,  besonders  Eisen, 
gehurt  die  M. quelle  zu  Rohitsch« unbedenklich  zu  den  stärk- 
sten Eisenwassern,  die  wir  besitzen. 


Digitized  by  Google 


176 

Chemisch  analysirt  wurde  dasselbe  von  Suefs.  In 
sechzehn  Unzen  fand  derselbe: 


Schwefelsaures  Natron   21,333  Gr. 

Kohlensaures  Natron   2,250  — 

Salzsaures  Natron   0,166  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   4,142  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,111  — 

Kohlensaure  Kalkerde   7,900  — 

Schwefelsaure  Talkerde   2,875  — 

Salzsaure  Talkerda   0,625  — 

Kohlensaure  Talkerde      .             .      .      .  2,900  — 

Thonerde   0,333  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul      ....  1,200  — 

Extractivstoff   0,100  — 


43,935  Gr. 

Kohlensaures  Gas      .      .   ,  .      .      .      .      58,000 Kub.Z. 

Getrunken  wirkt  das  M.wasser  reizend,  stärkend,  sehr 
diuretisch,  eröffnend.  Contraindicirt  in  allen  den  Fällen, 
in  welchen  Eisenwasser  zu  widerrathen  sind  (Vergl.  Bd.  I. 
S.  239),  wird  es  als  Getränk  und  auch  in  Form  von  Bä- 
dern empfohlen: 

1.  bei  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  Magen- 
krampf, VerscJileiniungen,  Säure,  chronischen  habituellen 
Erbrechen. 

2.  Stockungen  in  dem  Leber-,  Pfortader-  und  Uterin. 
System,  insofern  diese  durch  reine  Schwäche  atonischer  Art 
bedingt  werden,  —  Hämorrhoidalbeschwerden,  Hypochon- 
drie, Stockungen  im  Uterinsystem,  Unfruchtbarkeit,  krank- 
haften Anomalien  der  Menstruation. 

3.  Chronischen  Nervenkrankheiten  von  Schwäche,  an- 
fangenden Lähmungen,  Impotenz. 

4.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Gries-  und  Stein- 
beschwerden,  Verschleimungen. 

5.  Gichtischen  und  rheumatischen  Leiden  von  Schwäche. 

6.  Skropheln  und  Rhachitis,  —  namentlich  skrophu- 
löse  Anschwellungen. 

Grindl  s  Rohitschokrene.  drätz  1687. 

H.  J.  r.  Crantz  Gesundbr.  der  Oester.  Monarchie.  S.  102. 

Tromms- 
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Trommsdorfri  Journal  der  Pharm  ade.  Bd.  XÜ.  St  1.  8.  150. 

J.  A.  Suefs  chemisch -physikalische  Untersuchung  des  Ruhit- 
scher  Sauerbrunnens,  nebst  Anleitung  zum  innerlichen  Gebrauch  des- 
selben von  B.  Faby.  Grätz  1803. 

Die  besuchtesten  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  I.  S.  55. 

Bruchstücke  aus  dem  Leben,  Trink-  und  Badegebrauch  an  der 
Mineral-  und  Heilquelle  Sauerbrunn  bei  Rohitsch  in  Steiermark,  von 
C.  A.  Riedl.  Grätz  1821. 

M.  Macher  physikalisch-medizinische  Beschreibung  des  Sauer- 
brunnens bei  Rohitsch  in  Steiermark.  Grätz  1826. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XXII.  S.  320. 

5.  Die  M.quelle  zu  Klausen  im  Grätzer  Kreise, 
entspringt  in  einem  engen  romantischen  Thale,  welches  den 
Namen  Klausen  fuhrt,  im  Bezirke  Gleichenberg,  eine  halbe 
Stunde  von  Trautmannsdorf,  anderthalb  Stunden  vom  Markte 
Feldbach,  drei  Meilen  von  Radkersburg,  sieben  Meilen  von 
Grätz.  Der  Berg,  an  dessen  Fufse  die  Klausener  Eisen- 
quelle  entspringt,  besteht  fast  ganz  aus  porphyrartigem 
Trachyt. 

H.  J.  v.  Crantz  hat  dieses  M.wassers  schon  früher 
gedacht;  neuerdings  ist  dasselbe  von  J.  Sailer  und  Ph. 
AI.  v.  Holger  genauer  geprüft  worden. 

Das  M. wasser  ist  hell  und  klar,  perlend,  von  erfri- 
schend-prickelndem, etwas  zusammenziehendem  Geschmack, 
von  12°  R.  Temperatur. 

Nach  Ph.  AI.  v.  Holger  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaure  Kalkerde  0,153  Gr. 

Salzsaure  Talkerde    .      .      .      .  .      0,092  — 

Kuhlensaure  Kalkerde  0,400  — 

Kohlensaures  Lithion  ......      0,270  — 

Kohlensaures  Bisenoxydul   0,660  — 

Kieselsaure  Thonerde   0,084  — 

Kieselsaures  Mangaaoxyd.        ....  Spuren 

1,725  Gr. 

Kohlensaures  Gas   12,030 Kub.Z. 


Auffallend  in  diesem  Wasser  ist  die  verhältnifsmäfsig 
geringe  Menge  fester  Bestandteile,  vorzüglich  sein  gerin- 
ger Gehalt  an  Salzen,  wodurch  es  sich  von  den  meisten 
andern  Eisenwassern  wesentlich  unterscheidet,  und  vermöge 
II.  Theil  M 
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dessen  es  sich  nur  mit  wenigen,  wie  z.  E.  mit  denen  von 
Brückenau  und  Schwalbach,  vergleichen  lftfst. 

Wegen  seines  geringen  Gehaltes  an  Salzen  und  seines 
beträchtlichen  an  Eisen,  wirkt  es  daher  weniger  auflosend» 
kräftiger  erregend,  stärkend,  tonisirend. 

Es  verdient  daher,  nach  den  Erfahrungen  von  F.  v. 
Schöller,  L.  v.  Vest,  J.  v.  Frauenberg  und  Jes- 
sen itzky,  gleich  andern  kräftigen  Eisen  wassern  in  allen 
den  Krankheiten  vorzugsweise  empfohlen  zu  werden,  wel- 
che sich  auf  reine  Schwäche  gründen,  —  namentlich  bei 
Schleimflussen,  passiven  Blutflüssen,  Hysterie,  Bleichsucht, 
Cardialgie  und  in  dem  Stadium  der  Rekonvalescenz  nach 
schweren  Krankheiten. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a  O.  S.  101. 

F.  y.  Schöller  in  d.  Aufmerksam.   Grätz  1827.  Nr.  30. 
Physikalisch- chemische  Beschreibung  des  Klausner  Stahlwassers 
in  Steyermark,  von  Phil.  Aloys  Ritter  v.  Holger.  Wien  1829. 
Kastner's  Archiv.  Bd.  XVIII.  St.  3.  S.  313.  329. 


An  diese  schliefen  sich: 

Da*  Bad  zu  Einöd  im  Judenburger  Kreise.  Es  führt  seinen 
Namen  von  der  einsamen  Gegend,  in  welcher  es  liegt. 

Der  Untersuchung  zufolge  enthält  die  Kadequelle  an  festen  Be- 
standteilen in  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron   3,457  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   3,980  - 

Kohlensaure  Kalkerde   0,(564  — 

Kohlensaures  Eisen   0,033  — 

8,143  Gr. 

Als  Bad  wird  das  M.wasser  benutzt  bei  Gicht,  Rheumatismen, 
chronischen  Hautausschlägen,  hartnäckigen  Geschwüren,  Lähmungen. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  100. 

Der  Sauerbrunnen  von  Radendorf  bei  Radkersburg  im 
Grätzer  Kreise,  enthält  unter  den  festen  Bestandteilen  als  vorwal- 
tende: kohlensaures  Natron,  nächst  diesem  schwefelsaures  Natron, 
kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde  und  Eisen. 

Der  Sauerbrunnen  von  Sulzdorf  bei  Radkersburg  im 
Grätzer  Kreise,  enthält  an  festen  Bestand theilen  kohlen-,  salz-  und 
schwefelsaures  Natron  und  kohlensaure  Kalkerde. 
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Der  Stradner  Johanne ibrunnen  im  G  ratzer  Kreise,  ent. 
hält  der  chemischen  Analyse  zufolge  viel  kohlensaures  Gas,  an  fe- 
sten Bestandteilen  salzsaures  Natron,  kohleusaure  Kalk-  und  Talk- 
erde, kohlensaures  Natron  und  Eisen,  hat  riel  Aehnlichkeit  mit  dem 
Selterser  M.wasser,  und  wird  ähnlich  diesem  benutzt  und  versendet 

Die  Sauerbrunnen  bei  Judenburg.  Der  chemischen  Ana- 
lyse zufolge  enthalten  sie  aufser  kohlensaurem  Gase,  kohlensaure 
Kalkerde,  schwefel-  und  salzsaures  Natron,  und  eine  schwache  Bei- 
mischung von  Eisen,  Mangan  und  Kieselerde. 

Der  Jnkratitcker  8 auerbrunnen  enthält  unter  den  festen 
Bestandteilen  als  vorwaltenden:  kohlensaures  Natron,  aufser  diesem 
schwefel-  und  salzsaures  Natron,  kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde 
und  Eisen. 

Der  Koitanilter  Sauerling.  An  festen  Bestandteilen  sind 
seine  vorwaltenden :  schwefel-  und  kohlensaures  Natron,  kohlensaure 
Talk-  und  Kalkerde,  nächst  diesen  Eisen  und  salzsaures  Natron. 

Der  Säuerling  zu  G abernek,  entspringt  anderthalb  Stun- 
den von  dem  Rohitscher  Sauerbrunnen  und  enthält  nach  Suefs  Prü- 
fung aufser  kohlensaurem  Gase,  schwefel-  und  salzsaures  Natron, 
kohlensaure  Talkerde  und  Eisen. 

A.  Suefs  ehem.  physikal  Untersuchung  des  Rohitscher  Sauer- 
brunnens. Grätz  1803.  S.  26. 

Heber  die  Analyse  dieser  und  ähnlicher  Säuerlinge  Steiermarks 
vergl.  Den  Aufmerksamen.  1821.  Nr.  4ö  u.  50. 

£ine  Inauguralschrift,  welche  vom  Hrn.  Dr.  Polpesch igg  über 
mehrere  steirische  Sauerbrunnen  neuerdings  erschienen  seyn  soll, 
konnte  ich  leider  nicht  benutzen. 


4.  Die  Heilquellen  des  Herzogthums  Kärnthen. 

Die  geognostischen  und  Hohenverhältnisse,  welche  die 
Fortsetzung  und  Ausbreitung  der  Alpenkette  in  Steiermark 
und  Krain  karakterisiren,  theilt  auch  das  an  reizendeu  Thä- 
lern  und  grotesken  Felsengruppen  reiche  Hochland  von 
Kärnthen.  Die  Steiner  Alpen  haben  eine  Hohe  von  10274 
Fufs,  die  Villacher  Alpen  die  von  7375  F.,  der  Obyr  die 
von  6842  F.,  —  Villach  liegt  1442  F.,  Wolfsberg  1478  F., 
Klagenfurth  1550  F.,  Bleyberg  2832  F.,  die  M.quelle  zu 
St  Leonhardt  über  3000  Fufs  über  dem  Meere. 

M  2 
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lieber  die  Formation  und  Zuge  der  Gebirge  Kärnthens 
hat  neuerdings  Keferstein  ausführlich  gehandelt. 

Besonders  reich  an  M.quellen  ist  das  Fellathal  und 
das,  wegen  seiner  Fruchtbarkeit  berühmte,  reizende  Lavan- 
thal.  —  Für  die  geognostischen  Verhältnisse  des  letztern 
und  die  Mischungsverhältnisse  der  in  demselben  entsprin- 
genden Säuerlinge  scheint  sehr  bemerkenswerth  die  Isähe 
eines  beträchtlichen  Basaltberges  unfern  St.  Andre,  dessen 
Gipfel  die  Ruinen  des  Schlosses  Göllnitz  schmücken. 

Von  den  Säuerlingen,  welche  Kärnthen  zählt,  sind 
mehrere  sehr  reich  an  kohlensaurem  Gase  und  kohlensau- 
rem Natron,  namentlich  die  des  Fellathales;  die  wenigen 
M.quellen  in  Kärnthen,  welche  von  einer  hühern  Tempera- 
tur  sind,  übersteigen  nicht  die  von  22°  R. 

Von  den  kalten  M.quellen  Kärnthens  sind  besonders 
zu  erwähnen  die  M.quellen  des  Fellathales,  von  St. 
Leonhardt,  Preblau,  Lienzlmühl,  Kliening,  St. 
Peter,  Ebriach;  —  von  warmen  das  Villacher-  und 
"W  e  i  fs  b  acher.  Bad. 

H.  J.  r.  Crantz  Geaundbr.  der  Oest.  Monarch.  1777.  S.  88. 
Vinc.  Fer.  Tau  de  aynops.  font  Auatriae  p.  39. 
Die  beaucht.  Badeörter  und  Geaundbr.  dea  Oeat  Kaiserfit.  1821. 
Th.  1.  S.  90. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Cb.  Keferstein. 
Bd.  VI.  St.  2.  S.  165  u.  folg. 

1.  Die  M.quellen  im  Fellatkale  im  Klagenfur- 
ther  Kreise.  Am  nordlichen  Fufse  der  Karnischen  Alpen- 
kette, welche  Kärnthen  von  Krain  scheidet,  entspringen  an 
der  aus  dem  Kankerthale  über  den  Seeberg  ins  Fellathal 
führenden  Strafse,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Fellabaches 
vier  nur  einige  Klafter  von  einander  entfernte  M.quellen. 
Eine  geräumige  Erweiterung  des  Thaies  hat  Hr.  Michael 
P  ess iak,  Eigenthüraer  des  M.brunnens,  mit  vieler  Umsicht 
zur  Aufführung  von  Gebäuden  zu  Bädern,  Wohnungen  für 
Kurgäste,  Stallungen  u.  s.  w.,  und  später  zur  Erbauung 
einer  Kirche  benutzt 
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Im  Sommer  1830  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  275, 
versendet  wurden  7000  Flaschen  M.wasser. 

Alle  vier  M.quellen,  welche  aus  grauem  Kalkstein  ent- 
springen, zeichnen  sich  aus  durch  ihren  Reichthum  an  koh- 
lensaurem Gase  und  kohlensaurem  Natron.  Ihr  Wasser 
ist  klar,  durchsichtig,  wirft  Blasen,  hat  einen  angenehmen 
erfrischenden,  etwas  salzigen  Geschmack,  verursacht  in  der 
Nase  eine  prickelnde  Empfindung,  und  trübt  sich  an  der 
Luft  erst  nach  langer  Zeit.  Die  Oberfläche  des  Wassers 
an  den  Quellen  ist  mit  einer  Schicht  von  kohlensaurem  Gase 
von  verschiedener  Hohe,  bedeckt. 

In  Bezug  auf  die  einzelnen  M.quellen  findet  folgende 
Verschiedenheit  statt: 

1.  Die  älteste  M. quelle  Nr.  1.  hat  die  Tempera- 
tur von  7,0°  R. ;  die  Höhe  der  Scliicht  von  kohlensaurem 
Gase  über  dem  Spiegel  ihres  Wassers  beträgt  nur  3  Zoll. 

2.  Die  M. quelle  Nr.  2.  von  gleicher  Temperatur, 
sehr  stark  perlend,  von  einer  beträchtlichen  Gasschicht  über 
dem  Wasserspiegel.  Ihre  Wassermenge  beträgt  in  82  Mi- 
nuten beinahe  10  Oester.  Eimer. 

3.  Die  M. quelle  Nr.  3.,  von  beiden  vorigen  nur  35 
Schritte  entfernt,  blofs  zum  Baden  benutzt,  von  derselben 
Temperatur,  weniger  perlend  als  die  vorigen ;  ihre  Wasser- 
menge beträgt  in  einer  Minute  7  Maafs. 

4.  Die  M. quelle  Nr.  4.,  von  der  alten M. quelle  west- 
wärts nur  2\  Klafter  entfernt,  unter  allen  am  reichsten 
an  kohlensaurem  Gase  und  daher  von  einer  Gasschicht  über 
dem  Wasserspiegel,  deren  Höhe  3  Fufs  beträgt;  die  Was- 
sermenge beträgt  in  einer  Minute  17  Maafs. 

Der  Analyse  des  Hrn.  Apotheker  Franz  von  Gro- 
matzky  zu  Laibach  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzeu 
Wasser : 

1.  Die  M  quelle  Nr.  1.      2.  Die  M.quelle  Nr.  2. 

Kohlensaures  Natron  .  24,96  Gr.  .  .  24,61  Gr. 
Salzsaures  Natron       .        1,74  —  1,73  — 

Schwefelsaures  Natron        3,80  —  •      .      .       4,11  — • 

Kohlensaures  Eisen              —  .  ...  eine  Spur. 
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Kohlensaure  Magnesia 
Kohlensauren  Kalk 

0,8  Gr. 
9,04  — 

.      .       1,12  Gr. 
.      .       8,48  - 

40  43  (2r 

40.05  (ir. 

Tv  nVil  t»n  ^rm  rp  9  das 

38  32  Kuh  Zoll 

38.32  Kub  Zoll 

3.  Di 

ie  M.quelle  Nr.  3. 

4.  Die  M.quelle  Nr.  4. 

Kohlensaures  Natron 

16,56  Gr. 

20,57  Gr. 

Salzsaures  Natron 

0,87  — 

.      .       4,03  - 

Schwefelsaures  Natron 

2,59  -  . 

:      .       5,19  - 

Kohlensaures  Eisen 

0,04  — 

.      .       0,48  - 

Kohlensaure  Talkerde 

0,48  - 

.      .       1,06  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

4,88  -  . 

11,28  — 

Kohlensaures  Gas 

25,42  Gr. 
30,65  Kub.  Zoll. 

.      .      42,71  Gr. 
.      .      45,98  Kub.Z. 

Getrunken  wirken  sie  auflösend,  sehr  diuretisch,  und, 
nach  Verschiedenheit  ihres  Gehaltes  an  Eisen  und  Kohlen, 
saure,  belebend,  stärkend.  Am  erregendsten  und  reisend, 
sten  wirkt  die  M.quelle  Nr.  4.,  ist  daher  bei  einem  leicht  er- 
regbaren, zu  congestiven  Beschwerden  geneigten  Gefafssy- 
stem  zu  widerrathen,  dagegen  zu  empfehlen  bei  vorwal- 
tender Schwäche  torpider  Art. 

Benutzt  werden  sie  als  Getränk,  allein  oder  mit  Mol- 
ken und  als  Bad.   Als  Getränk  rühmt  sie  J.  Verbitz: 

1.  bei  gastrischen  Leiden,  Verschleimungen,  Flatulenz, 
Ansammlungen  von  Galle,  Wurmbeschwerden;  —  beson- 
ders empfohlen  wird  hier  die  M.quelle  Nr.  1.  —  Durchfall, 
insofern  derselbe  durch  Schwäche  bedingt  wird,  Hämorrhoi- 
dalbesch werden,  hartnäckigen  Wechselfiebern,  Wassersucht 
und  Gicht,  insofern  sich  beide  auf  bedeutenden  Störungen 
der  Unterleibs organe  gründen. 

2.  Chronischen  Leiden  des  Drusen-  und  Lymphsystems, 
namentlxh  Skropheln,  Stockungen,  Geschwülsten,  Verhär- 
tungen. 

3.  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche,  Bleich- 
sucht, fehlerhafter  Menstruation,  Fluor  albus,  Mutterblut- 
flüssen von  Schwäche  torpider  Art. 

4.  Nieren«,  Blasen-  und  Steinbeschwerden. 

5.  Chronischen  Brustleiden,  Verschleimungen,  Asthma. 
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Man  empfiehlt  sie  hier  mit  Vorsicht,  und  in  Verbindung 
mit  Molken.  • 

6.  Chronischen  Nervenkrankheiten,  namentlich  Hypo- 
chondrie, Hysterie,  Magenkrampf,  habitueller  Kolik. 

Als  Bad  werden  sie  von  J.  Verbitz  fast  in  densel- 
ben Krankheiten  empfohlen,  allein,  oder  in  Verbindung  mit 
dem  innern  Gebrauch,  namentlich  gegen  Gicht,  Lähmun- 
gen, chroniche  Hautausschläge,  veraltete  Geschwüre,  Con- 
trakluren,  Krankheiten  der  Sexualorgane  von  Schwäche, 
besonders  des  Uterinsystems. 

J.  Verbita  in  Karinthia.  Klagenfurth  1800. 
Die  besucht.  Radeörter  und  Gesundbr.  Th.  I.  S.  107. 
Kurze  Beschreibung  der  Sauerbrunnen  im  Fellathale  in  K&rn- 
then,  von  Dr.  J.  Verbitz.  Laibach  1825. 

2.  Das  Bad  zu  St.  Leonhardt  im  Klagenfurther 
Kreise,  im  Bezirk  Alpeck,  an  dem  Bergrucken,  welcher  den 
Klagenfurther  von  dem  Villacher  Kreise  scheidet,  3636  Fufs 
über  dem  Meere.  Entdeckt  wurde  die  hier  entspringende 
M. quelle  im  Anfange  des  sechzehnten  Jahrhunderts  und 
1528  über  derselben  eine,  dem  heiligen  Leonhard  geweihete 
Kapelle  erbauet,  1546  eine  grofse  Kirche. 

So  fleifsig  früher  dieses  Bad  besucht  wurde,  hat  sieh 
doch  in  neuern  Zeiten  die  Frequenz  seiir  gemindert.  Im 
Sommer  1830  befanden  sich  daselbst  nur  80  Kurgäste. 

Das  ÄLwasser  ist  ein  schwaches  Eisenwasser  von  6°R., 
welches  erwärmt  als  Bad  bei  Krankheiten  von  Schwäche, 
namentlich  bei  Nervenschwäche  angewendet  wird. 

Die  besucht  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  1.  S.  90 

■ 

3.  Der  Preblauer  Sauerbrunnen  im  obern  La- 
vanthale  im  Klagenfurther  Kreise,  eine  Stunde  westlich  von 
St.  Leonhardt,  ist  sehr  reich  an  kohlensaurem  Gase,  dessen 
Gehalt  aber  nicht  immer  sich  gleich  zu  bleiben  scheint 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthält  derselbe  in 
sechzehn  Unzen: 
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Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Eisen 
Salzsaures  Natron  . 
Salzsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron  • 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kieselerde  . 


nach  Burger:      nach  Hollens  chnigp: 


5,12Gr. 
1,75  - 
0,02  - 


0,43  - 


Kohlensaures  Gas 


7,32  Gr. 
32,00  Kub.Zoll. 


21,00  Gr. 
1,66  - 
0,05  — 

0,44- 
0,44  — 
0,66  — 
2,66  — 
0,60  — 

27,41  Gr 
66,00  Kuh^. 


Er  wirkt  getrunken,  auflösend,  eröffnend,  und  wird  als 
Getränk  mit  Molken  gleich  dem  Sellterserwasser  als  Säuer- 
ling empfohlen  bei  hämorrhoidalischen  Beschwerden,  Ver- 
schleimungen, besonders  chronischen  Brustleiden.  Besucht 
wird  der  Brunnen  indefs  wenig,  da  es  an  den  nöthigen 
Einrichtungen  mangelt. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  I.  S.  111. 


4.  Der  Lienzlmühler  Sauerbrunnen  im  rei- 
zenden  Lavanthale  im  Klagenfurther  Kreise,  anderthalb 
Stunden  von  Wolfsberg,  sehr  ähnlich  dem  vorigen,  nur  ei- 
senreicher, von  einem  schwachen  Schwefelgeruch.  Benutzt 
wird  er  gleich  dem  vorigen,  versendet,  als  Getränk  mit  Mol- 
ken, bei  chronischen  Brustleiden,  Verschleimungen  und 
Stockungen  im  Unterleibe  und  Krankheiten  der  Urin- 
werkzeuge. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthält  derselbe  in 
sechzehn  Unzen: 

nach  Burger: 

Kohlensaures  Natron  .      .      .  25,6  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde      .      .  14,3  — 

Kohlensaures  Eisen   .      .      .  1,1  — 

Salzsaure  Talkerde   ...  2,4  — 
Kieselerde 


nach  Spitzer: 

21,51  Gr. 

18,31  — 
1,04- 
3,73  - 
0,83  - 


45,42  Gr. 


43,4  Gr. 

Kohlensaures  Gas  41,0 Kub.Zoll.       45,0 Kub. Zoll. 

Schwefelwasserstoffgas      .      eine  unbest  Menge.  eioeunbestMenge. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  I.  S.  III. 
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5.  Der  Klininger  Sauerbrunnen  im  obern  La- 
vanthale  im  Klagenfurther  Kreise,  nicht  weit  von  dem  Bre- 
blauer  M.brunnen,  gehört  nach  den  chemischen  Analysen 
zu  den  stärksten  erdig-alkalischen  Eisenquellen. 

Sechzehn  Unzen  enthalten: 


nach  Burger 

Kohleosaares  Natron  .  .      .  1,59  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  •  2,00  — 

Salzsäure  Talkerde      .  .      •  0,60  — 

Kieselerde     .  .  2,00  — 

Kohlensaures  Eisen     .  .  1,25  — 


nach  Spitzer: 

2,50  Gr. 
6,58  — 
0,72  - 
1,67  — 
1,40  - 


7,59  Gr.  11,93  Gr. 

Kohlensaures  Gas       ...    16,00  Kub.Zoll.       28,02  Kub.Z. 

«  ■ 

Getrunken  wirkt  derselbe  reizend,  erhitzend,  stärkend, 
Ist  bei  Schwäche  der  Unterleibsorgane  empfohlen  worden, 
wird  aber  nur  wenig  benutzt. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  I.  S.  114 

6.  Die  M. quelle  zu  St.  Peter  an  der  Grenze 
von  Kärnthen  und  Steiermark,  Innsichtlich  ihres  reichen 
Eisengehaltes  sehr  ähnlich  dem  Klininger  M.wasser,  ent- 
hält nach  Burger  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron    ......  0,30  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   6,30  — 

Salzsaures  Natron   0,40  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,30  — 

Kohlensaures  Eisen   1,40  — 

Kieselerde   1,25  — 


9,95  Gr. 

Kohlensaures  Gas   27,00  Kub.Z. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  I.  8.  115. 

7.  Der  Ebriacher  Sauerbrunnen  bei  Kappel 
im  Klagenfurther  Kreise,  wenige  Stunden  vom  Dorfe  Zell 
entfernt,  in  einer  rauhen  Gegend,  ein;  ungemein  starkes  al- 
kalisch -  salinisches  Eisenwasser,  enthalt  nach  Damian  Fs 
Analyse  in  sechzehn  Unzen  Wasser  an  festen  Bestand- 
teilen : 
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• 

Schwefelsaures  Natron        .      .      .      •      .  2,22  Gr. 

Salzsaurea  Natron   4,44  — 

Kohlensaures  Natron   12,44  — 

Thonerde   1,33 

Kohlensaure  Kalkerde   12,09  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   6,77  — 

39,19  Gr. 

Getrunken  wirkt  er  stärkend,  zusammenziehend  und 
wird  nur  wenig  von  den  Bewohnern  der  nächsten  Orte 
bei  Krankheiten  der  Unterleibsorgane  von  Schwäche  als 
Getränk  gebraucht. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  1.  S.  120. 

8.  Das  Vil f acher  Bad  im  Kreise  gleiches  Namens, 
ziemlich  fleifsig  auch  von  Fremden  besucht,  besitzt  zwei 
M. quellen,  welche  von  21°  R.  Temperatur,  nach  Hauser's 
Untersuchung  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  Schwefel- 
sauren  Kalk,  Kieselerde  und  Spuren  von  Eisen  enthalten. 
Benutzt  wird  dasselbe  ab  Bad  bei  allgemeiner  Schwäche, 
gichtischen  und  rheumatischen  Leiden  und  schwer  heilen- 
den Wunden. 

A.  Th.  Paracelsus  ron  warmen  oder  Wildbädern,  durch  Adam 
r.  Bodenstein.  1576.  S.  59. 

L.  Thurneifser  ton  kalten,  wannen,  mineralischen  und  me- 
tallischen Wassern.  Bd.  V.  Kap.  56.  S.  179. 

U.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  96. 

Teutschland  geogn.  geologisch  dargestellt  ron  Ch.  Kefertein. 
Bd.  VI.  St  2.  S.  262. 

9.  Das  Weifsbacher  oder  Weifsenbacher-Bad 
bei  Wolfsberg  im  Kiagenfurther  Kreise. 

In  dem  schönen  Weifsbacherthale  entspringen  zwei 
M.quellen,  welche  diesen  Namen  fuhren,  eine  Schwefel- 
quelle und  eine  zweite,  welche  reicher  an  Eisen  und  Koh- 
lensäure ist.  Durch  unvorsichtiges  Abteufen  soll  das  Mi- 
neralwasser merklich  verloren  haben.  Durch  die  Stande 
ist  hier  ein  Wohnhaus  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  und 
in  einiger  Entfernung  davon  ein  Badehaus  errichtet  worden. 
Jährlich  wird  das  Bad  nur  von  wenigen  Gästen  besucht. 
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♦ 

Die  besuchtesten  Radeörter.  Th.  I.  S.  110. 
Teutschland  geogn.  geologisch  dargestellt  von  Ch.  Kef  erst  ein. 
Bd.  VI.  St  1.  8.  190. 


An  diese  schliefsen  sich: 

Da»  Nicolai  Bad  bei  Gmünd  im  Villacher  Kreise,  ein  kal- 
tes Schwefelwasser,  welches  nur  wenig  äufserlich  und  innerlich  tou 
den  Bewohnern  der  nächsten  Dörfer  gegen  rheumatische  Uebel  und 
chronische  Hautausschläge  angewendet  wird. 

Von  diesem  ist  zu  unterscheiden  der  bei  Gmünd  entspringende 
Sauerbrunnen.  Er  wirkt  diuretisch,  auflösend,  die  Digestion  ver- 
bessernd, und  wird  Ton  den  Bewohnern  der  Stadt  Gmünd  als  Ge- 
tränk benutzt  bei  Schwäche  der  Verdauungsorgane,  Verschleimun- 
gen und  Hämorrhoidalbeachwerden. 

Da»  Fraganther  Bad.  Das  M.wasser  desselben  ist  kalt,  noch 
nicht  gründlich  analysirt,  als  Rad  angewendet  worden,  wird  aber  jetzt 
nur  wenig  von  den  Bewohnern  der  nächsten  Umgebungen  benutzt. 

Da»  St  Katharinenbad  beiMühletadt  im  Villacher  Kreise, 
ist  lauwarm,  entbehrt  einer  gründlichen  Analyse,  wird  als  Bad  bei 
Krankheiten  von  Schwäche,  namentlich  bei  Krankheiten  des  Uterin- 
systems angewendet,  jetzt  aber  nur  sehr  wenig  gebraucht. 

* 

Da»  St  Barbara  Bad  bei  Frieeach  im  Klagenfurther  Kreise. 
Die  hier  entspringende  M.quelle  enthält  nur  wenig  mineralische  Be- 
stadtheile,  dient  als  gewöhnliches  Getränk  und  ist  erwärmt  als  Bad 
bei  chronischen  Hautausschlägen  mit  Nutzen  angewendet  worden. 

Der  Sauerbrunnen  auf  der  Petzen  bei  Bleiburg  im  Kla- 
genfurther Kreise,  noch  nicht  analysirt,  scheint  aber  nur  sehr  we- 
nig mineralische  Bestandtheile  zu  enthalten. 

Die  besuchtesten  Radeörter.  Th.  1.  S.  107. 

Die  M.quelle  in  der  Zell  im  Villacher  Kreise,  ein  kaltes, 
schwaches  M.wasser,  fast  aufser  Gebrauch,  3040  Fufs  über  dem 
Meere  entspringend. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  I.  S.  100. 

Schliefslich  mufs  ich  noch  hinzufügen,  dafs  Herr  Gubernialrath 
Lorenz  Edler  von  Vest  neuerdings  in  einigen  Quellen  Kärn- 
thens,  namentlich  in  der  bei  St.  Georg  und  noch  anderen  in  dem 
Strafsburgerthale  im  Klagenfurther  Kreise,  welche  die  Eigentüm- 
lichkeit besitzen,  getrunken  binnen  kurzer  Zeit  Anschwellung  der 
Glandula  thyreoidea  zu  bewirken,  eine  eigentümliche  Substanz  ent- 
deckt haben  will,  welche  derselbe  wegen  ihrer  besondern  Wirkung 
„Bronchin"  benannt  hat  Karinthia  1830.  Nr.  44.  S.  177. 
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5.   Die  Heilquellen  des  Herzogthums  Krain. 

Die  Krainschen  Alpen,  die  Fortsetzung  der  Karnischen, 
geben  dem  Herzogthum  Krain  und  den  in  demselben  ent- 
springenden M.quellen  eine  verhältnifsmäfsig  hohe  Lage,  — 
die  Hohe  des  mächügen  Terglou  beträgt  über  9000  Fürs, 
—  Krainburg  Hegt  1178  F.,  Laybach  1268  F.,  Idria  1448  F. 
über  dem  Meere. 

Der  Entstehung  kraftiger  M.quellen  scheint  die  Gebirgs- 
formation  im  Allgemeinen  ungünstig  zu  seyn,  insofern  in 
ihr  das  Urgebirge  vorwaltet  Namentlich  ist  dies  der  Fall 
in  Oberkrain,  wo  daher  auch  die  vorwaltenden  Bestand- 
teile der  M. quellen  nur  kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde, 
mit  einer  wechselnden  Beimischung  von  Eisen  ausmachen. 
Dagegen  finden  sich  in  den  M.quellen  des  Alpen-  und  Ueber- 
gangskalkes  mehr  schwefelsaure  Salze,  und  salzsaure  Salze 
in  den  Quellen  des  meistens  aus  Thonschiefer,  Quarzgeschie- 
ben, Flötzkalk  und  Kalkbreccie  bestehenden  übrigen  Gebir- 
ges, —  und  die  Menge  der  salzsauren  Salze  scheint  sich 
in  Verhältnifs  der  Annäherung  an  das  adriatische  Meer  zu 
steigern ;  —  der  zu  .Laybach  als  Trinkwasser  benutzte  Lau- 
bach enthalt  in  einem  Pfund  nicht  volle  drei  Gran  feste 
Bestandtheile,  und  unter  diesen  salzsaures  Natron,  salzsaure 
Talk-  und  Kalkerde,  salzsaures  Kali  und  Eisen. 

Die  Temperatur  der  M.quellen  wird  zum  Theil  durch 
die  Gebirgsart  bedingt,  welcher  sie  ihre  Entstehung  verdan- 
ken. Von  der  niedrigsten  Temperatur  sind  die  Quellen  des 
Urgebirges,  von  höherer  die  anderer,  besonders  vulkanischer 
Gebirgsarten,  —  namentlich  gilt  dies  von  den  Th. quellen, 
welche  östlich  dem  Gebirgszuge  entspringen,  welcher  aus 
vulkanischen  Gesteinen  zusammengesetzt,  sich  südlich  nach 
Kroatien,  nordöstlich  bis  in  die  Umgebungen  des  Platten- 
sees erstreckt,  und  welchem  aidser  den  Th.quellen  Kroa- 
tiens die  Th.quellen  zu  Töplitza  ihre  Entstehung  verdanken. 

Im  Allgemeinen  ist  in  den  M.quellen  Krains  das  quan- 
titative Verhältnifs  der  festen  Bestandtheile  gering;  au  Th.- 
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quellen  zählt  man  nur  drei:  Töplitza,  Altenburg  und 
Veldes,  deren  Temperatur  nur  22  bu  29,5°  R.  beträgt 
Die  wichtigste  von  allen  kalten  und  warmen  Quellen  ist 
Töplitza. 

H.  J.     Crantz  a.  a.  O.  8.  107. 
Hacquet  Oryctographia  Carniolica.  T.  III. 
Vi  na  Fer.  Tau  de  Synopsis  fontiuni  Austriae  p.  50. 
Teutschland  geogn.  geologisch  dargestellt  Ton  Ch.  Ke  ferst  ein. 
Bd.  VI.  St.  2.  S.  165-251. 

Das  M.bad  zu  Töplitz  oder  Töplitza  im  Neu- 
stadtler Kreise,  von  TSeustädtl  anderthalb,  von  Laybach  acht 
Stunden  entfernt. 

Dieses  Bad,  welches  von  der  Wärme  seines  M.wassers 
seinen  Namen  erhielt,  scheint  schon  sehr  früh  bekannt  und 
benutzt  worden  zu  seyn- 

Am  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  bemerkt  schon 
J.  W.  Valvassor  in  seiner  gelehrten  und  berühmten  Be- 
schreibung von  Krain,  dafs  dieses  Bad  von  In-  und  Aus- 
ländern sehr  lleifsig  besucht  und  gebraucht  werde.  — 

Töplitz  ist  ein  ansehnliches  Pfarrdorf,  zur  Fürstl.  Auers- 
pergischen  Herrschaft  Seifenberg  gehörig.  Im  Jahre  1767 
liefs  Fürst  Heinr.  von  Auersperg  das  ttadgebäude  auf- 
fuhren, welches  aufser  Bädern,  mehrere  Säle  zu  geselligen 
Vereinen  und  eine  hinreichende  Menge ,  Wohnzimmer  zur 
Aufnahme  von  Kurgästen  umfafst. 

Die  Zahl  der  Töplitz  jährlich  besuchenden  Kranken 
beträgt  im  Durchschnitt  gegen  400. 

In  dem  Badegebäude  befinden  sich  drei  Badebassins : 

1.  Das  Fürsten-  oder  Heinrichsbad,  das  gröfste, 
—  es  bildet  ein  längliches  Viereck,  ist  gewölbt,  mit  dem  nahe 
davon  brechenden  Kalksteine  gepflastert,  rings  um  mit  drei 
Reihen  auf  einander  folgender,  steinerner  Sitze  versehen, 
und  so  geräumig,  dafs  150  Personen  darin  baden  können. 
Seine  Hohe  vom  Boden  bis  zum  Gewölbe  beträgt  30  Fufs. 
Zur  Ableitung  der  Thermaldämpfe  findet  sich  an  der  Decke 
eine  Oefihung.    Für  jedes  Geschlecht  ist  «in  besonderes 


Digitized  by  Google 


190 

Auskleidezimmer,  um  die  Hälfte  des  Vierecks  läuft  eine 
Gailerie,  zur  Aufnahme  der  nicht  Badenden  bestimmt« 

2.  Das  Karlsbad,  das  zweite  Bassin.  Es  ist  eben« 
falls  gepflastert,  mit  einer  Reihe  Sitze  aus  Quadersteinen 
versehen,  auch  gewölbt,  das  Gewölbe  ist  aber  weniger  hoch, 
als  das  im  ersteren;  unfern  des  Bassins  findet  sich  eine 
Auskleidekammer.  Dieses  Bad  ist  für  die  niedere  Volks- 
klasse und  das  subalterne  Militair  bestimmt.  Zum  Unter- 
kommen für  das  letztere  schenkte  Fürst  Wilhelm  von 
Auersperg  ein  massives  Gebäude  im  Dorfe  dem  Militair- 
Aerarium.  —  Das  aus  dem  Karlsbade  abfliegende  Wasser 
{liefst  in  das  dritte  Bad. 

3.  Das  Josephsbad,  zur  Benutzung  für  Arme  be- 
stimmt. 

Alle  Bassins  werden  täglich  zweimal  abgelassen  und 
gereinigt. 

Die  ganze  Badeanstalt  wird  von  der  Fürst!.  Auersper- 
gischen  Güter- Direktion  auf  mehrere  Jahre  verpachtet. 

Die  Lage  des  Kurortes  ist  sehr  anmuthig  und  wird 
durch  schöne  Parkanlagen  erhöht. 

Die  Th.quelle  scheint  in  dem  östlich  von  Töplitz  ge- 
legenen Berge  Gradishe  zu  entspringen,  und  dann  an  ver- 
schiedenen Orten  in  mehreren  besondern  Quellen  zu  Tage 
zu  kommen;  das  Fürstenbad  hat  eine  Haupt-  und  drei  Ne- 
benquellen, das  Karlsbad  drei  Quellen. 

Der  Zuflufs  der  Quelle  ist  reichlich  und  betragt  in  ei- 
ner Sekunde  7  —  8  Wiener  Maafs.  — 

Die  Temperatur  des  Th.wassers  im  Fürsten  -  und  Karls- 
bade ist  29,25°  R.,  im  Josephsbade  etwas  weniger. 

Frisch  geschöpft  ist  das  Th.wasser  ganz  klar,  durch- 
sichtig, und  bleibt  es  sehr  lange,  ohne  einen  merklichen  Bo- 
densatz zu  bilden,  wenn  man  dasselbe  in  wohl  verschlos- 
senen Flaschen  aufbewahrt  Im  warmen  und  abgekühlten 
Zustande  ist  es  gerüchlos  und  besitzt  einen  angenehmen, 
nicht  ausgezeichneten,  gutem  Quellwasser  ähnlichen  Ge- 
schmack.   Edle  Metalle  werden  in  dem  Th.wasser  gifin» 
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zend,  linnene  Wäsche  blendend  weifs,  blankes  Eisen  nach 

einigen  Stunden  schwärzlich  oxydulirt 

Der  von  D.  Sig.  Graf  im  Jahre  1830  unternomme- 
nen Analyse  zufolge  enthält  es  an  flüchtigen  Bestandthei- 

I  K 

len  weder  kohlensaures  Gas  noch  Schwefelwasserstoffgas, 
an  festen  2,2735  Gr.  in  sechzehn  Unzen,  nemlich: 


Schwefelsaures  Natron 

.      .     V      .      0,2472  Gr. 

0,1020  — 

Schwefelsaure  Talkerde 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,9316  — 

Kohlensaure  Talkerde 

.      .      .      .      0,2006  — 

Thonerde  .... 

.      0,2308  — 

2,2735  Gr. 


In  100  Gr.  fesler  Bestandteile  sind  enthalten: 

Schwefelsaures  Natron   H,0Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde   4,5  — 

Salzsäure  Kalkerde   8,3  — 

Salzsaure  Talkerde   4,4  — 

Kohlensaure  Kalkerde  41,1  — 

Kohlensaure  Talkerde   11,5  — 

Thonerde   10,5  — 

Kieselerde      ...       .      *       .      .       .  5,5  — 

Extractivstoff  3,2  — 

100,0  Gr. 

Benutzt  wird  dieses  Th.wasser  nur  als  Bad.  Man  ba- 
det täglich  zweimal  und  verweilt  in  jedem  Bade  eine  halbe 
bis  anderthalb  Stunden. 

In  dieser  Form  angewendet  wirkt  dasselbe  belebend 
reizend  auf  das  Nervensystem  und  die  Organe  der  Bepro- 
duktion,  die  Se-  und  Exkretion  befördernd,  die  Resorption 
betätigend,  auflösend,  und  wird  gerühmt  bei  Gicht,  Rheu- 
matismen, chronischen  Hautausschlägen,  Lähmungen  und  bei 
durch  metastatische  Ursachen  oder  Verwundungen  entstan- 
denen Contrakturen,  —  Amenorrhoe,  Bleichsucht,  Merku- 
rialkachexie  und  chronischen  Nervenkrankheiten  krampfhaf- 
ter Art, 
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J.  W.  Val  vassor  die  Ehr»  des  Herzogthams  Krain,  üben. 
und  mit  Aniuerk.  versehen  von  Erasm.  Francisco*.  1680.  Th.  I. 
S.  228. 

H.  J.  y.  Crantz  a.  a.  0.  S.  109. 


An  die  Th  quellen  zu  Töplitz a  reihen  sich  zwei  ähnliche,  die 
Th.quellen  zu  Altenburg  und  Veldes,  mehrere  kalte,  wenig  be- 
kannte und  benutzte  M. quellen  und  endlich  die  Bäder  zu  Montefal- 
cone  im  Triester  Gouvernementsgebiete. 

Die  Th.quelle  zu  Altenburg  an  der  Gurk  in  Unter-K rain, 
oder  in  dem  Neustädtler  Kreise.  t 

Das  Th.wasser  hat  die  Temperatur  von  27°  R.,  entbehrt  noch 
einer  chemischen  Analyse,  und  wird,  in  Ermangelung  von  Gebäuden 
zur  Aufnahme  von  Kurgästen,  nur  von  den  nächsten  Bewohnern  als 
Had  mit  Nutzen  bei  chronischen  Hautausschlägen,  Geschwüren,  Ge- 
lenksteifigkeiten  und  Lähmungen  benutzt. 

r 

Die  M. quelle  zu  Velde»  in  Ober- K rain  oder  dem  Laybacher 
Kreise,  hat  die  Temperatur  von  22°  R.,  ist  noch  nicht  chemisch  ana- 
lysirt  worden,  entbehrt  der  nöthigen  Gebäude  zur  Aufnahme  von 
Kurgästen  und  wird  nur  von  den  nächsten  Bewohnern  gleich  der 
Th.quelle  zu  Altenburg  mit  Nutzen  gebraucht 

Die  M. quellen  zu  Kroppa  oder  Krupp  im  LaybaCher 
Kreise,  der  Zahl  nach  zwei,  nur  von  den  Bewohnern  der  Umgegend 
als  Getränk  benutzt. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  108. 

Der  Sauerbrunnen  bei  Loybl,  ein  auflösend-eröffneod  wir- 
kender Säuerling. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  108. 

Die  M. quelle  zu  Klingenfeit  in  Unter -K rain,  nur  wenig 
benutzt. 

II.  J.  v.  Crantz  a.  a,  O.  S.  108. 

Die  M. quelle  zu  Billichgrätz%  ein  auflösend -eröffnender 
Säuerling. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a,  O.  S.  107. 

Die  M. quellen  zu  Strehaz  und  Rybnick,  zwei  Eisenquel- 
len, jetzt  wenig  im  Gebrauch,  früher  als  Getränk  gegen  Durchfall 
gerühmt. 

Die  M. quelle  von  Natoplitze,  wurde  früher  als  Bad  be- 
nutzt, wirkt  gelind  •  auflösend,  ist  gegenwärtig  aber  nur  wenig  im 
Gebrauch. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  108. 

Di* 
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Die  M.bäder  von  Monte  falc on e  im  Kreise  von  Triest,  zwi- 
schen Gradisca  und  dem  adriatischen  Meere,  jetzt  in  einem  geräu- 
migen Gebäude  vereinigt.  Zu  den  Zeiten  des  Römischen  Kaiserrei- 
ches waren  diese  Bäder,  deren  Umgebungen  damals  eine  Insel  bil- 
deten, sehr  besucht  und  wegen  ihrer  ausgezeichneten  Wirkungen 
berühmt,  —  reiche  Villen  zierten  später  die  Umgegend,  ein  Tem- 
pel wurde  erbauet,  in  welchem  die  durch  die  Heilkraft  der  Bäder 
Genesenen  ihr  Dankopfer  niederlegten.  Unter  den  Barbaren,  die 
diese  Gegenden  verheerten,  geriethen  die  Bäder  in  Vergessenheit. 
Noch  erblickt  man  auf  einem  Hügel  unfern  der  Stadt  Montfalcone 
die  Ruinen  der  Veste  Veruca,  welche  Theodorich,  Konig  der  Ost- 
gothen, nach  dem  Siege  über  den  Heruler-Fürst  Odoacer  soll  erbauet 
haben.  Erst  unter  der  Venetianischen  Herrschaft  im  Jahre  1433  wur- 
den die  Bäder  zu  Montfalcone  ron  Francesco  Xani,  dem  Pode- 
stä  der  Stadt,  wieder  ins  Leben  gerufen  und  von  neuem  eröffnet. 
yfi.  Baccius  gedenkt  derselben.  Schon  die  Alten  erwähnen  der  ei- 
genthümlichen,  noch  jetzt  vorhandenen  Beschaffenheit  der  Quelle, 
da£s  sie  mit  der  im  nahen  Meere  eintretenden  Flut  anschwillt  und 
mit  der  Ebbe  abnimmt,  welches  auf  eine  fortwährende  Verbindung 
mit  dem  Meere  schliefsen  läfst 

Das  Th. wasser  ist  klar,  von  einem  salzigen  Geschmaek,  einem 
hepatischen  Geruch,  von  30  —  31°  R.  Temperatur,  und  enthält  nach 
Antonio  Vidali  aufser  einer  unbestimmten  Menge  von  Schwefel- 
wasserstoffgas in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron   83,20  Gr. 

Salzsäure  Talkerde  12,10  — 

Schwefelsaure  Kalkerde    .      .      .      .  5,333  — 

Kohlensaure  Kalkerde   5,540  — 

Schwefelsaure  Talkerde  0,180  — 

Verlust  • .  ■  •      .      .      -       1,02  — 

114,345  Gr. 

Man  rühmt  diese  Bäder  vorzüglich  gegen  Rheumatismen  und 
Gicht,  chronische  Haut-  und  Nervenkrankheiten,  so  wie  veraltete, 
schwer  heilende  Wunden. 

A.  Baccius  de  thermis.  Venetiis  1571.  p.  253. 

Continuazione  della  storia  medica  dei  bagni  di  Monfalcone 
doppo  Ii  risultamenti  medico-chimici,  stampati  in  Padora  l'anno  1804, 
in  cui  vengono  esposte  altre  piu  interessant!  osservazioni  riscontrute 
da  Marco  Franc o.  Pardenone  1S12. 

Risultati  medico-chimici  dei  bagni  di  Monfalcone  dell'  eccel- 
lente  Dottore  Marco  Franco.  Padova  1814. 

Med.  Jahrb.  des  Oest.  Staates.  W  ien  1817.  Bd.  III.  St.  2.  S.  132. 

Wiener  Zeitschrift  für  Kunst  u.  Literatur.  1830.  Nr.  33.  S.266. 
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III.    Die  Heilquellen  des  Königreichs  Ungern  und 
Galizien,  des  Grofsfürstenthums  Siebenbürgen  und 
der  Königreiche  Slavonien  und  Kroatien. 


Der  grofse  Gebirgsstock,  welcher  diese  Länder  zu  einer 
Gruppe,  zu  einem  Ganzen  vereint,  sind  die  Karpathen.  Am 
nördlichen  Ufer  der  Donau  bei  Orsowa  sich  erhebend,  an- 
fanglich nach  Osten,  später  nach  Westen  in  vielartigen 
Verzweigungen  streichend,  in  bedeutenden  Höhen  zwischen 
Galizien  und  Ungern  sich  ausbreitend,  südlich  bis  zur  Do- 
nau bei  Prefsburg  herabsteigend,  im  Norden  mit  dem  schle- 
sisch-m&hrischen  Gebirge  sich  verbindend,  umscbliefsen  sie 
Völker  von  verwandtem  Ursprung,  Karakter,  Sprache  und 
Sitten,  und  reich  von  der  Natur  geseegnete  Länder;  — 
in  ihrem  Innern  birgt  sich  ein  unermeßlicher  Schatz  von 
Metallen  und  Steinsalz,  und  ein  unerschöpflicher  Quell  von 
kräftigen  Mineralbrunnen,  in  deren  Temperatur  und  Mi- 
schungsverhältnissen  sich  unläugbar  eine  grofse  Analogie 
ausspricht. 

1.   Die  Heilquellen  des  Königreichs  Ungern. 

Ungern  und  Siebenbürgen  bilden  ein  breites  und  tie- 
fes Becken,  welches  von  mächtigen  Strömen  und  grofsen 
Seen  bewässert,  von  dem  Zuge  der  majestätischen  Karpa- 
then umkränzt,  vor  den  genannten  andern  Ländern  ver- 
schwenderisch von  der  Natur  mit  den  schönsten  Gaben 
auf  und  in  der  Erde  ausgestattet  wurde. 
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Man  hat  Ungern  in  dieser  Hinsicht  klein  Europa  ge- 
nannt;—  in  unserm  ErdtheÜ  wenigstens  existirt  kein  Land 
von  gleichem  Flächengehalt,  welches  hinsichtlich  des  Reich- 
thums, der  Mannigfaltigkeit  und  Vortrefflichkeit  seiner  Na- 
turerzeugnisse  Ungern  wohl  gleich  gestellt  werden  könnte. 

Der  mächtige  Gebirgszug,  welcher  Ungern  umschliefst, 
fängt  in  der  Prefsburger  Gespannschaft  in  sanften  Erhö- 
hungen an,  zieht  sich  an  der  nördlichen  Grenze  Ungerns  in 
Form  eines  Halbmondes  nach  Siebenbürgen,  erhebt  sich  in 
der  Liptauer  Gespannschaft  schon  zu  einer  beträchtlichen 
Höhe,  zu  einer  kolossalen  jedoch  in  der  Zipser  Gespann- 
schaft, und  bildet  die  bekannten  drei  Hauptgruppen  des 
Tatra,  Fatra  und  Matra.  Die  Lomnitzer  Spitze  im 
Zipser  Komitate  erhebt  sich  bis  zu  einer  Höhe  von  8316 
JFufs,  die  Kesmasker  in  derselben  Gespannschaft  bis  zu 
8100  Fufs,  der  grofse  Kyrwan  in  der  Liptauer  Gespann- 
schaft bis  zu  7818  F.;  —  während  die  Donau,  der  Verei- 
nigungspunkt  aller  ungrischen  Flüsse,  den  Maafstab  der 
Tiefe  des  fruchtreichen  Beckens  abgiebt;  —  ihre  Höhe  be- 
trägt bei  Prefsburg  310  Fufs,  bei  Raab  256  F.,  bei  Pesth 
nur  215  F.  über  dem  Meere. 

Die  höhere  oder  niedere  Lage  der  einzelnen  M. quellen 
Ungerns  wird  daher  auch  dadurch  bedingt,  je  nachdem  sie 
näher  der  Donau,  oder  entfernter  von  ihr  im  Gebirge  zu 
Tage  kommen.   So  entspringen  nach  Beudant's  Angabe : 


Die  M.quelle  von  Ofen 

—  —  —  Erdo-Benye  . 

—  —  —  Tolczva 

—  —  —  Kima  Szombath 
_  _  Füred  . 

—  —  —  Erlau  . 
_      —  —  Glafohütte  . 

—  —  —  Neusohl 

—  —  —  Sliacs 

—  —  —  Grofs  Schlagendorf 


215  Fufs  üb.  d.  Meere 

341   —  _  _ 

341   —  —  _ 

393   -  -  - 

400  -  -  - 

543  -  -  - 

1074   -  —  - 

1155  —  —  — 

1194  —  —  — 

3014   —  -  - 


Das  Hauptgestein  der  Gebirgszüge  ist  Granit,  mit  Ur- 
sandstein  (Karpathensandstein),  Urkalk,  Uebergangskalk,  — 

N  2 
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mit,  in  beträchtlichen  Massen  theilweise  vorkommendem, 
Urtrapp,  Porphyr,  Griinsteinporphyr,  Trachyt,  Basalt. 

Wegen  ihres  Reichthums  an  kräftigen  M. quellen  scheu 
nen  besonders  bemerkenswert!*  mehrere  Trachyt-  und  Por- 
phyrgebirge, namentlich  die  beträchtliche  Trachytkette,  wel- 
che sich  von  dem  Kelmannygebirge  bis  in  die  Nähe  von 
Vasärhelly  erstreckt,  und  die  Berge  von  Trachyt  und  Tra- 
cbyttuff  zu  Büdöshegy,  welche  so  reich  an  Mineralquellen 
und  Ausströmungen  von  kohlensaurem  Gase  und  Schwefel- 
dämpfen sind,  dafs  sie  Boue  mit  der  Solfatara  bei  Neapel 
vergleicht.  —  Aehnliche  Ausströmungen  von  kohlensaurem 
Gase,  gleich  denen  in  der  Hundsgrotte  zu  Neapel,  finden 
sich  bei  Hibar  in  der  Sohler-,  und  zu  Sz.  Ivany  in  der  Lip- 
tauer  Gespannschaft. 

In  Bezug  auf  die  Mischungsverhältnisse  der  M.quellen 
verdient  besonders  bemerkt  zu  werden,  dafs  in  Ungern  sich 
fast  alle  edlen  und  unedlen  Metalle  in  aufserordentlicher 
Menge  vorfinden,  sehr  beträchtliche  Salzstöcke  und  viel  Alaun 
und  Natron.  Die  Erzgänge  der  edlen  Metalle  in  Ungern 
zeigen  eine  auffallende  Aualogie  mit  denen  in  Sudamerika. 
Nach  Beudant  liefert  Ungern  halb  so  viel  Gold  als  ganc 
Europa  zusammengenommen,  an  Silber  den  dritten  Theil, 
die  Mehrzahl  der  gröfsern  Flüsse  führen  Gold;  —  nach  ei- 
nem alten  Sprichwort  ist  Neusohl  mit  kupfernen,  Schem- 
nitz mit  silbernen  und  Kremnitz  mit  goldenen  Mauern  um- 
geben! —  Mächtige  Salzlager  durchstreichen  die  Säroser 
und  Marmaroser  Gespannschaft,  —  die  Biliarer  und  Mo- 
sonyer  Gespannschaft  sind  so  reich  an  Natronseen,  die  Ba- 
ranyer,  Heveser  und  Beregner  Gespannschaften  so  ergiebig 
an  Alaun,  dafs  zur  Benutzung  des  Natron,  so  wie  zur  Ge- 
winnung von  Alaun  beträchtliche  Fabriken  bestehen. 

Durch  alle  diese  Lokalverhältnisse  erklärt  sich  der 
grofse  Reichthum  Ungerns  an  Mineralquellen!  —  Nach  II. 
J.  v.  Crantz  beträgt  ihre  Zahl  230,  nach  Shepeshäzy 
275,  nach  noch  neuern  Angaben  gegen  4b0. 

Besonders  reich  an  M.quellen  sind  die  an  dem  südli- 
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chen  Abfall  der  Karpathen  gelegenen  Gespannschaften,  na- 
mentlich die  Flursgebiete  der  Waag,  des  Gran  und  der 
Theifs,  —  in  der  von  Saros  lassen  sich  allein  einige  sie- 
benzig  nachweisen !  — 

Hinsichtlich  der  Qualität  der  einzelnen  besitzt  Ungern 
zahlreiche  heifse  Th.  quellen  und  ungemein  viel  Säuerlinge, 
namentlich  in  der  Saroser,  Marwaroser,  Zipser  und  Gömö- 
rer  Gespannschaft,  welche  aufser  vielem  kohlensauren  Gase, 
verhältnifsmäfsig  viele  Natronsalze,  namentlich  kohlensau- 
res Natron  enthalten.  Die  Temperatur  der  Th.quellen  be- 
trägt 25  -  50°  R. 

Mehrere  M. quellen  wurden  schon  seit  den  frühesten 
Zeiten  gekannt  und  aucli  benutzt,  eine  besondere  Aufmerk- 
samkeit schenkte  ihnen  jedoch  die  Regierung  seit  d.  Jahre 
1763.  H.  J.  v.  Crantz  lieferte  in  seinem  schon  erwähn- 
ten Werke  eine  Beschreibung  derselben,  später  wurden  sie 
von  berühmten  Chemikern  untersucht,  namentlich  von  Ki- 
taibel,  welcher  sich  von  1795  —  1814  damit  beschäftigte, 
an  der  Vollendung  seines  verdienstvollen  Unternehmens 
durch  den  Tod  verhindert  wurde  und  dessen  „Opera  post- 
huma"  Schuster  bekannt  machte.  Viel  ist  noch  in  dieser 
Hinsicht  zu  thun. — 

Mehrere  Kurorte  Ungerns  erfreuen  sich  eines  nicht  un- 
beträchtlichen Zuspruchs  von  den  Nachbarstaaten ;  die  Ver- 
sendungen von  M.wasser  sind  indefs  nicht  so  bedeutend, 
als  man  bei  der  Gute  der  einzelnen  Quellen  wohl  erwarten 
sollte.  Eigenthümlich  ist  der  Gebrauch  an  einigen  Orten, 
Wasser  von  Säuerlingen  mit  Hefen  auf  Fässer  zu  legen,  gäh- 
ren  zu  lassen  und  in  dieser  Form  als  Getränk  zu  benutzen. 

Unter  den  zahlreichen  M. quellen  Ungerns  verdienen 
eine  besondere  Erwähnung:  die  Eisenquellen  zu  Bartfeld, 
Neu-Lublau,  Vichnye,  Füred,  Tarsca,  Buzias, 
Ronya,  Skalatnya,  Rank,  Herlein,  Kobolo-Po* 
lyan;  —  die  Alaunquellen  von  Pärad,  Sarisap,  und 
Erdö-Benye;  —  die  Schwefelthermalquellen  zu  Pies- 
tyan^  Trencsin,  Ofen,  Stubnye,  Baimocz,  Skleno, 
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Kesthely,  Lipick;  —  die  kalten  Schwefelquellen  zu 
Balf,  Dragomirfalva,  Keked,  Harkany,  Leibitz, 
Szobranz;  —  von  den  alkalischen  M.wassern  der  Soda* 
see  in  der  Biharer  Gespannschaft;  —  die  ßiltersalzquellen 
von  Gran;  —  die  Kochsalzquellen  von  Nelipinia,  So. 
var,  Felsö-Bajom;  — die  Cementquellen  zu  Schmoll- 
nitz, Lybeth,  Borostyankö,  Nagy-Banya,  Uloba, 
Szaska. 

Georg  Wernher  Hypomneraation  de  admirandis  Hungariae 
aquis.  Vindobon.  1551. 

Danubius  Pannonico-Mysicus  observationibus  geographicis,  astro- 
nomicis,  hydrographicis,  historicis,  physicis  perlustr.  et  ia  VI.  tom. 
digest  ab  Aloysio  Ferd.  Com.  Marsiii.  Hagae  Comitum  et 
Amstelod.  1726.  Tom.  VI. 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbrunnen  der  Oest.  Monarchie.  S.  131. 

Vinc.  Fer.  Taude  Synopsis  fontium  Austriae.  p.  63. 

Ficht el' s  mineralogische  Bemerkungen  Ton  den  Karpathen. 
Wien  1791. 

Beitrage  zur  Topographie  von  Ungern,  von  S.  Bredeczky. 
Wien  1803.  Bd.  1  —  IV. 

Magda  Pal  Magyar  Orazägnak  sat.  statistikai  es  geographiai 
leeräsa.  Pesten  1819. 

Die  besucht.  Badeöfter  und  Gesundbr.  des  Oest  Kaiserstaates. 
Th.  II.  S.  187. 

v.  Froriep's  Notizen.  Bd.  V.  S.  257. 

Voyage  min^ralogique  et  ge'ologique  en  Hongrie  par  f.  S.  Beu- 
dant  Paris  1822.  Vol.  I-1V. 

Oken's  Isis  1825.  St.  10.  Litt  Anzeig.  S.  104.  105. 

Merkwürdigkeiten  des  Königreiches  Ungern  Ton  C.  v.  Szepes- 
hazy  und  J.  C.  v.  Thiele.  Kaschau  1825. 

Neuester  Wegweiser  durch  das  Königreich  Ungern  von  C.  v. 
Szepeshazy  und  J.  C.  v.  Thiele.  Kaschau  1827. 

J.  G.  Sommers  Taschenbuch  zur  Verbreitung  geographischer 
Kenntnisse.  5.  Jahrg.  Prag  1827. 

P.  Kitaibeli  Uydrographia  Hungariae,  ed  J.  Schuster.  Pe- 
stini 1829.  T.  1.  II. 

Gemälde  von  Ungern,  von  J.  v.  Csaplovics.  Pesth  1829.  Th.I. 
S.  87. 

A.  Bous*  in  Edinburgh  philos.  Journal  1829  October—  Decem- 
ber  und  in  Journal  de  Geologie.  1830.  T.  I.  p.  30.  113. 

Teutschland  geon.  geologisch  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  VII.  St  2.  8.  135-191. 
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1.  Die  Heilquellen  der  Pesther  Ges pannachaf U 

1.  Die  Heilquellen  zu  OJen  (Thermae  Buden, 
ses).  —  Die  königl.  Freistadt  Ofen,  mahlerisch  auf  dem 
rechten  Ufer  der  majestätischen  Donau  gelegen,  umgeben 
von  fruchtreichen  Gefilden,  aus  schattenreichen  Inseln  sich 
erhebend,  umkränzt  von  mit  Weinreben  bedeckten  Höhen, 
scheint  schon  wegen  ihrer  reizenden  Lag©  zur  Residenz 
und  Hauptstadt  des  Königreichs  erkoren  zu  seyn,  —  nach 
einigen  früher  den  Römern  unter  dem  Namen  Acineum 
oder  Aquineuiu  bekannt,  nach  St.  von  Horvath  eine 
Kolonie  von  Pesth,  im  vierten  Jahrhundert  Aufenthalt  des 
gefürchteten  Attila,  später  die  Wiege  und  der  Sitz  der 
Könige  Ungerns,  berühmt  durch  die  häufigen,  hartnäckigen 
und  so  blutigen  Belagerungen  (zwanzig  in  drei  Jahrhunder- 
ten), vor  allen  aber  durch  die  im  siebenzehnten  Jahrhun- 
dert unter  Leopold  dem  Grofsen. 

Dafs  schon  die  Römer  die  liier  entspringenden  M.quel- 
len  gekannt,  scheinen  noch  die  aus  jenen  Zeiteii  übrig  ge- 
bliebenen Denkmäler  zu  bestätigen ;  später  w  urden  die  Quel- 
len fleifsig  benutzt  von  den  Ungern  und  Türken,  so  lange 
letztere  im  Besitz  der  Stadt  verblieben.  Früher  hat  man 
das  Wasser  auch  innerlich,  später  nur  äufserlich  in  Form 
von  Bädern  angewendet. 

Sämmtliche  Th. quellen  scheinen  einen  gemeinschaftli- 
chen Heerd  und  Ursprung  zu  besitzen ;  sie  vereinigen  sich 
ttn'ils  zu  einem  grofsen  Teich,  zu  sieben  Mühlengängen 
Wasser  liefernd,  theils  zu  einem  kleinern,  dessen  Wasser 
zur  Abkühlung  der  heifsen  Bäder  benutzt  wird,  noch  an- 
dere  werden  in  Kanälen  in  das  Kaiser-  und  Sprenger- 
bad geleitet  und  benutzt.  Aufser  diesen  finden  sich  theils 
bei,  theils  in  dem  Gebäude  des  Kaiserbades  mehrere  heifse, 
sehr  wasserreiche  Quellen.  Zwei  Quellen  allein  geben 
840  Kub.  Fufs  Wasser  in  einer  Stunde. 

Die  wichtigsten  ßadehäuser  zu  Ofen,  in  welchen  die 
heifsen  Th.quellen  benutzt  werden,  sind  folgende: 
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1.  Das  Kaiserbad,  früher  Aquae  calidae  superio- 
res;  Nach  Istvanfy  wurde  es  auf  Befehl  von  Hussein 
Pascha,  nebst  dreifsig  Frucht-  und  Pulvermühlen  erbauet 
und  von  einer  Ringmauer  umschlossen,  —  nach  Werner 
slammt  es  dagegen  vom  Pascha  Mahomet,  welcher  auch 
für  die  türkischen  Mönche  ein  eigenes  Kloster  erbauen  liefs. 
Doch  scheinen  die  Türken  später  dieses  Bad  nur  hin  und 
wieder  neu  gebauet  und  zu  ihrem  Gebrauch  verändert  zu 
haben.  Der  Name  Kaiserbad  stammt  aus  früheren  Jahrhun- 
derten, da  bekannt  ist,  dafs  die  noch  vorhandenen  Kaiser- 
mühlen ein  nach  Alt -Ofen  gehöriges  Krongut  sind,  welche 
schon  Mathias  Cervinus  besessen  und  nach  ihm  Wla- 
dislaw  zur  Hälfte  verschenkt  hatte.  Nach  der  letzten  Er- 
oberung von  Ofen  wurden  diese  Bäder  anfänglich  von  Jo- 
hann Ecker  gepachtet  (gegen  einen  jährlichen  Betrag  von 
333  Gulden  20  Kr.),  1702  von  demselben  gekauft  Später 
vertauschte  Se.  Excellenz  Stephan  Marczibany  ein  Haus 
in  der  Festung  nebst  einer  baaren  Aufgabe  von  72,000  Guld. 
B.  Z.  gegen  dieses  Bad,  um  mit  den  jährlichen  Einkünf- 
ten desselben  den  Bestand  eines  Spitals  der  barmherzigen 
Brüder  zu  sichern,« —  und  so  ist  es  nun  Eigenthum  dieser 
Brüderschaft,  welcher  es  einen  jährlichen  Gewinn  von 
10,000  Gulden  abwirft 

Das  Badehaus,  so  wie  die  Gastgebäude  sind  äufserlich 
sehr  unansehnlich.  Die  Bäder  befinden  sich  in  dem  zwei- 
ten Hofe;  es  sind  daselbst  ein  allgemeines  Bad,  doppelte 
Wannen-  und  19  Steinbäder,  und  noch  3  türkische  Bäder 
als  Seltenheit,  von  welchen  eines»  nicht  ohne  Eleganz  ist. 
Die  Zahl  der  Wohnzimmer  beträgt  33.  Noch  befindet  sich 
in  dem  Hofe  eine  Trinkquelle. 

Im  Jahre  1830  wurde  ein  neues  Gebäude  aufgeführt, 
welches  ausser  60  Zimmern  für  Kurgäste,  ein  grofses  Bad 
für  die  ärmere  Volksklasse  enthält  (wo  100  Personen  ba- 
den können),  und  unter  amiern  noch  14  Badezimmer  mit 
26  Wannen. 

Unter  allen  Bädern  zu  Öfen  hat  das  Kaiserbad  unbe- 
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denklich  die  angenehmste  und  schönste  Lage.  Es  wird  den 
ganzen  Sommer  so  fleifsig  besucht,  dafs  die  Gäste  nicht 
alle  unterkommen'  können  und  in  den  benachbarten  Häu- 
sern wohnen  müssen.  Man  trinkt  das  Wasser  früh,  und 
gewöhnt  sich  trotz  seines  unangenehmen  Geschmacks  an 
dasselbe;  die  gewöhnliche  Badezeit  ist  Nachmittags. 

Der  Besuch  des  Kaiserbades  beginnt  schon  im  Monat 
Mai,  wird  bis  im  späten  Herbst  fortgesetzt,  ist  aber  am 
stärksten  in  den  drei  Sommermonaten. 

So  fleifsig  dieses  Bad  besucht  wird,  scheint  jedoch  die 
Angabe,  dafs  die  Zahl  der  jährlichen  Kurgäste  gegen  2000 
betrage,  zu  hoch. 

Eine  Th.quelle  in  dem  Garten  hat  an  ihrem  Ursprung 
die  Temperatur  von  48,  im  Winter  von  50°  R. 

2.  Das  Königs-  oder  Sprengerbad,  am  südlichen 
Ende  der  Wasserstadt,  in  den  ersten  Jahren  der  Befreiung 
Ofens  das  „Spitalbad"  genannt,  auch  unter  dem  Namen 
des  Purgatorium  bekannt.  Christian  v.  W als dorf  lei- 
tet in  seiner  Reisebeschreibung  durch  Ungern  vom  Jahre 
1664  den  Namen  von  dem,  damals  darin  noch  befindlichen, 
Springbrunnen  ab.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  stammt  der 
Name  von  der  Familie  Sprenger,  welche  eine  Reihe  von 
Jahren  im  Besitz  desselben  war,  und  von  seinem  jetzigen 
Besitzer,  einem  Bürger,  welcher  den  Namen  „König"  führt. 
Man  hält  dieses  Bad  für  das  älteste  in  Ofen,  es  gehört  ge- 
genwärtig unstreitig  zu  den  besten.  Aufser  einem  grofsen 
gemeinschaftlichen  Bade  fnr  200  Personen,  8  Steinbädern 
und  Badezimmern  mit  Badewannen,  besitzt  dasselbe  sehr 
gute  Einrichtungen  zur  Aufnahme  und  Verpflegung  von 
Kurgästen,  und  hat  sich  eines  sehr  zahlreichen  Besuches 
zu  erfreuen. 

Die  Temperatur  des  To.w*ssers  beträgt  im  Durchschnitt 
im  Sommer  36,  im  Winter  34°  R.,  die  Menge  des  abflie- 
genden Th.wassers  in  24  Stunden  an  800  Eimer. 

3.  In  Rücksicht  der  Nähe  scheint  das  besuchteste  Bad 
das  Städtische-,  vormals  Bürger-,  jetzt  Bruckbad 
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(Rudas  Fördö)  genannt,  am  Ufer  der  Donau  in  der  Rai- 
zenstadt  Schon  die  Römer  icbeinen  dieses  Bad  benutet  zu 
haben,  Nach  istvanffy's  Erzählung  wurde  es  vom  Pa- 
scha Mustapha,  als  er  1556  Commandant  von  Ofen 
war,  neu  erbauet,  und  erhielt  von  demselben  seinen  Namen. 
Die  noch  jetzt  vorhandenen  Steinbäder  stammen  von  den 
Türken.  Bei  der  letzten  Belagerung  1686  hatte  diese  An. 
atalt  bedeutend  gelitten,  wurde  vom  Kaiser  Leopold  an 
Friedr.  Ferd.  Himer  v.  Wartenberg  geschenkt,  durch 
letzteren  mit  guten  Einrichtungen  versehen,  1715  durch 
Kauf  Eigenthum  der  Stadt,  und  seit  dieser  Zeit  durch  neue 
Bauten  verbessert. 

Sein  Wasser  erhält  dieses  Bad  aus  den  Th.qoellen 
des  Josephsberges  und  hat  die  Temperatur  von  36 — 37,5°  R. 

4.  Das  Blocksbad  am  sudlichen  Ende  der  Raizen- 
stadt,  am  Fufse  des  steilen  Blocksberges,  nächst  dem  Schlag- 
baum an  der  Strafse  nach  Promontorium,  jetzt  Eigen- 
thum des  Hrn.  Paul  Sagits*  In  dem  alten  hohen  Ge- 
bäude ist  besonders  bemerkenswert!!  das  allgemeine  Bad, 
dessen  tempelartiger  Bau  noch  ganz  derselbe  ist,  wie  er 
1556  von  den  Türken  aufgeführt  wurde,  mit  Ausnahme 
von  drei  Abtheilungen  zu  abgesonderten  Bädern  vom  Jahre 
1715.  Das  allgemeine  Bad  fafet  an  200  —  250  Personen. 
Durch  die  im  Jahre  1806  an  der  Donauseite  aufgeführten 
Bauten  ist  die  Anstalt  mit  guten  Wohnzimmern,  32  Wannen 
und  6  sehr  geräumigen  Steinbädern  bereichert  worden.  Kur- 
gäste finden  in  diesem  Etablissement  aufser  Wohnungen 
zu  verschiedenen  Preisen  auch  alles,  was  zur  Beköstigung 
und  Verpflegung  gewünscht  wird.  Im  Jahre  1821  wurde 
das  Etablissement  um  einen  jährlichen  Pachtschilling  von 
33,050  Gulden  verpachtet. 

Iii  clcr  Ixa D^a^^l^D rloH  l^^t  sein*  ^^r^) Os^. 

Das  Th.wasser  sammelt  sich  aus  vier  verschiedenen 
Thermalquellen,  welche  um  drei  Klafter  höher,  als  der 
Spiegel  der  Donau,  nebst  dem  Badehause  nicht  leicht  Ue- 
berschwemmungen  ausgesetzt  sind.     Die  Temperatur  des 
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Th.wassers  beträgt  im  Winter  37,  im  hohen  Sommer  38,5°  R. 
Wiederholten  Versuchen  zufolge  beträgt  die  Wassermenge 
in  24  Stunden  950  Eimer. 

5.  Das  neue-  oder  das  Raizenbad,  gleichfalls  in 
der  Raizenstadt,  dicht  an  den  Wänden  des  Blocksberges, 
jetzt  Eigenthum  des  Hrn.  Max  und  Joseph  Zagler,  be- 
sitzt ein  allgemeines  Bad  zu  100  Personen  und  8  Steinbä- 
der. Den  geschichtlichen  Nachrichten  zufolge  fährte  dieses 
Bad  zu  den  Zeiten  von  Mathias  Corvinus  den  Namen 
des  „Königsbades,"  war  von  Königlichen  Lustgärten  umge- 
ben, früher  sehr  bequem  und  prachtvoll  eingerichtet  und 
damals  nur  zum  Gebrauch  der  Königlichen  Familie  bestimmt. 
Der  Rendant  jetzt  zahlt  jährlich  10,000  Gulden  W.W. 

Sein  Th.wasser  erhält  dieses  Bad  aus  den  Quellen 
des  Josepsberges  und  hat  die  Temperatur  von  35  —  36°  R. 

6.  An  diese  Bader  schliefst  sich  das  Militair-Spi- 
tal,  auf  84  Mann  und  8  Officiere  eingerichtet.  Für  die 
auf  eigene  Rechnung  das  Bad  Brauchenden  ist  ein  beson- 
deres Gebäude  von  Sr.  Kaiserl.  Hoheit  dem  Erzherzog  Fer- 
dinand aufgeführt  worden.  Dieses  Bad  erhält  Quellen 
aus  dem  Blocksberge. 

Aufser  den  genannten  Bädern  ist  noch  eine  Anstalt  zu 
erwähnen,  welche  neben  der  grofsen  Lein wandbl eiche,  den 
Namen  des  Bleicherbades  fuhrt 

Sämmtliche  Th.quellen  zu  Ofen  scheinen  nur  durch 
ihre  Temperatur,  nicht  durch  ihren  chemischen  Gehalt  sich 
wesentlich  von  einander  zu  unterscheiden.  Alle  gehören  zu 
der  Klasse  der  erdig-salinischen  Schwefelthermen,  sind  un- 
ter den  teutschen  denen  von  Baden  in  Nieder -Oesterreich, 
unter  den  Schweizerbädern  denen  von  Baden  in  Aargau, 
unter  den  Ungerschen  den  Herkulesbädern  von  Mehadia 
zu  vergleichen,  und  zeichnen  sich  vor  den  meisten  genann- 
ten Quellen  durch  ihren  Reichthum  an  kohlensaurem  Gas  aus. 

Chemisch  untersucht  wurden  sie  in  neuerer  Zeit  von 
Winterl,  von  einer  1781  und  1804  eigends  dazu  ernaun- 
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ten  Commission  von  mehreren  Aersten,  Kitaibel  und 
Schuster. 

Das  Th.wasser  ist  klar,  farblos,  von  einem  schwefeli- 
gen Geruch,  einem  widerlichen,  etwas  säuerlichen  Ge- 
schmack und  entwickelt  unaufhörlich  viel  kleine  Luftbla- 
sen.  Nach  Kitaibel  beträgt  die  höchste  Temperatur  der 
Th. quellen  46°  R.  bei  14°  R.  der  Atmosphäre,  nach  an« 
dem  in  der  Tiefe  48  ja  50°  R.,  namentlich  die  Trinkquelle 
im  grofsen  Badehofe  des  Kaiserbades.  —  In  einem  offenen 
Gefäfse  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausge- 
setzt, verliert  das  Th.wasser  Geruch  und  Geschmack,  bleibt 
mehrere  Tage  lang  klar,  und  bildet  nur  einen  schwachen 
erdigen  Niederschlag  von  weifser  Farbe.  Beschleunigt  wird 
diese  Zersetzung  des  Wassers  durch  Wärme,  verzögert 
durch  Bedeckung  des  Gefäfses.  In  den  Badebehältern  be- 
merkt man  keine  sehr  grofse  Ablagerung  von  festen  Be- 
standteilen, dagegen  eine  zum  Theil  nicht  unbeträchtliche 
Menge  von  Sinter  an  Stellen,  wo  das  Th.wasser  abfliefst, 
namentlich  im  Blocksbade. 

Die  Analysen  von  Winter  1  und  Kitaibel  geben  sehr 
abweichende  Resultate.  Nach  Schuster  enthalten  in  100 
englischen  Kub. Zollen: 

I.  Das  KaiscTbad:   2.  Das  Königsbad: 


Schwefelsaures  Natron 

3,2  Gran. 

8,1  Gran 

Salzsaures  Natron 

4,5      —    .  . 

3,8  — 

Salzsaure  Talkerde 

0,5      —    .  . 

0,8  — 

Schwefelsaure  Talkerde 

•            •            •                 •  • 

•      •  • 

Kohlensaure  Talkerde 

.      2,6      —    .  . 

.      2,6  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

6,0      —    .  . 

5,0      —  . 

Schwefelsaure  Kalkerde 

.      2,1      -    .  . 

1,Ü6  — 

Thonerde 

.      0,01     —    .  . 

•            •  • 

Kieselerde  . 

0,94     —    .  . 

1,03  — 

Spuren       .  . 

Extractivstoff 

.      0,0028  —     .  . 

.      0,0033  — 

19,8528  Gr. 

22,9933  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.     33,00  Kub.Zoll. 

.     34,05  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgan 

Spuren        .  . 

Spuren. 

Sauerstoffgas 

2,25  Kub.Z.  . 

.      3,00  KubX 

35,25  Kub.Z. 

^7,Ö5KubX 
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3.  Das  Neubad:   4.  Das  Brackbad: 

Schwefelsaures  Natron  8,58  Gran  .   .  9,0  Gr. 

Salzsaures  Natron       .      .      6,05     —  .   .      .  4,2  — 

Salzsaure  Talkerde      .  0,16     —  .   .      .  3,5  — 

Schwefelsaure  Talkerde     .      6,00  —  

kohlensaure  Talkerde  10,55    —  .   .      .  5,54  — 

kohlensaure  Kalkerde        .      3,01     —  .   .      .  5,5  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .      7,25     —  .   .  8,0  — 

Thonerde   .       .  0,11  — 

Kieselerde     .      .      .      •      1,37     —  .   .      .  0,72  — 

kiseo    .......  ...  Spuren 

KitractirstofT       .  .     0,0066  —  .   .  Spuren 

42,9766  Gran.    .  .  36,57  Gr. 

kohlensaures  Gas              .     27,06  Kub.  Zoll.  .  38,00  Kuh. Z. 

khuefeluassexstoftgas              Spuren        .    .  .  Spuren 

sanerstoffgas       .      .            2,00  Kub.Zoll.  .  2,25  Kub.Z. 

29,06  Kub.zT  1Ö,25Kub.Z. 

5.  Das  Blocksbad: 

Schwefelsaures  Natron   8,66  Gr. 

Salzsaures  Natron   8,00  — 

Salzsäure  Talkerde   4,00  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,92  — 

Kohlensaure  Kalkerde   10,00  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   8,00  — 

Thonerde        .......       .  0,08  — 

Kieselerde   1,02  — 

Extractirstoff   0^5  — 

40,93  Gr. 

Kohlensaures  Gas   32,05  Kub.Z. 

Schwefel»  asserstoffgas  Spuren 

Sauerstoffgas  2,75  Kub.Z. 

34,80  KubX 

- 

Eine  Th.quelle,  auf  welche  man  zufällig  stiefs  beim 
Graben  eines  Fundaments  zu  Gebäuden,  wurde  chemisch 
geprüft,  hatte  die  Temperatur  von  46°  R.  und  enthielt  in 
sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Talkerde   2,376  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   29,090  — 

Salzsaures  Natron   8,400  — 

Salxsaurc  Talkerde  •  4,672  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .....  1,886  — 

Schwefelsaures  Natron  22,181  — 
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Kohlensaures  Eisen 
Kieselerde  . 


Spuren 

2,081  Gr. 


Kohlensaures  Gas 


70,686  Gr 
30,247  Kub  Z. 


Schwefelwasserstoflgaa       .       .      .      .      .       3,254  — 


Das  Th.wasser  zu  Ofen  innerlich  gebraucht  wirkt  be- 
sonders auf  die  Schleim,  und  serösen  Häute.  Bei  vielen  Per- 
sonen ist  die  primäre  Wirkung  Vermehrung  der  Stuhl-  und 
Harnausleerungen;  bei  andern  wird  jedoch  gerade  das  G«- 
gentheil  bewirkt  und  dann  mit  Karlsbader  Salz  nachgeholfen. 

Benutzt  und  gerühmt  wird  das  Th.wasser  zu  Ofen,  als 
Bad  und  innerlich: 

1  bei  Stockungen  im  Unterleibe,  namentlich  in  der 
Milz,  Leber  und  dem  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbe- 
schwerden  mit  Hartleibigkeit  verbunden. 

2.  Störungen  der  Verdauung,  Verschleimungen,  Ap- 
petitlosigkeit, Magenkrampf. 

3.  Rheumatischen  und  gichtischen  Leiden. 

4.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Harnverhaltung, 
Steinbeschwerden,  gegen  welche  die  steinauflösende  Kraft 
dieses  Wassers  besonders  gerühmt  wird. 

5.    Sehr  hartnackigen  Wechselfiebern. 
Aufser  diesen  Th. quellen  finden  sich  auch  zu  Ofen 
noch  salpeter-  und  bittersalzhaltige  M.quellen,  welche  Ki- 
ta! hei  analysirt  hat 

Stocker  Thermographia  Budensis.  ßudae  1720. 
H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  168. 

J.  M.  Oesterreich  er  analyses  aquarum  Budensium  praemissa 
methodo  Cl.  Prof.  Wintert.  Veterobudae  et  Viennae  1781. 

Succincta  notitia  virtutum  et  usus  medici  aquae  soteriae  Budae 
ad  therm.  Caesar,  rec.  inv.  auet  Vinc.  Jos.  Berghof fer. Budae  1 804. 

C.  t.  Szepeshazy  und  J.  C.  r.  Thiele,  Merkwürdigkeiten 
des  Königreichs  Ungern.  1825.  Th.  II.  S.  8. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  115.  174.  175. 

J.  r.  Csaplorics  Gemälde  ron  Ungern.  1829.  8.  95. 

2.  Die  M.quellen  zu  Pesth,  auf  dem  linken  Ufer 
der  Donau,  —  mehrere  von  Kitaibel  analysirte  kalte  Ei- 
senquellen. 


33,501  Kub.Z. 
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Schon  seit  mehreren  Jahren  existirt  in  der  Theresien- 
Stadt  ein  Eisenbad,  welches  Eigenthum  eines  Privatmannes, 
angenehm  gelegen,  mit  gut  eingerichteten  Badezimmern  ver- 
sehen, ziemlich  fleifsig  besucht  wird. 

Aufser  diesem  besteht  ein  ähnliches  öffentliches  Eisen- 
bad  seit  1806;  es  liegt  aufser  der  Stadt  anmuthig  zwi- 
schen Weingärten,  besitzt,  aufser  gut  eingerichteten  Wan- 
nenbädern, Wohnungen  für  Kurgäste,  und  erfreuet  sich  ei- 
nes zahlreichen  Besuchs  von  Gästen.  Der  Hauptbestand- 
teil des  M. wassers  ist  kohlensaures  Eisen.  Man  bedient 
sich  dieses  Bades  mit  gutem  Erfolg  bei  Lähmungen,  Rheu- 
matismen, Hämorrhoidalbeschwerden,  Nervenschwäche  und 
krampfhaften  Beschwerden. 

Noch  sind  zu  Peslh  mehrere  M.quellen  zu  erwähnen, 
welche  von  Kitaibel  untersucht,  nicht  besonders  benutzt 
werden. 

P.  Kitaibel  L  c.  T.  I.  p.  176. 


An  diese  schliefsen  sich  noch  folgende: 

Mehrere  unfern  Ofen  entspringende  kalte  M.quellen  wurden  frü- 
her von  Oesterreicher,  neuerdings  von  Kitaibel  untersucht. 

Oesterreicher  Analyses  aquarum  Budensium.  Budae  1781. 
p.  180. 

P.  Kitaibel  I.  c  T.  I.  p.  180. 

Die  M.quellen  bei  N agy  -  Körb' t,  der  Zahl  nach  zwei,  neuer- 
dings chemisch  untersucht  von  Harra.  Die  eine  dieser  Quellen 
enthält  Eisen,  Kalkerde,  Natron,  Schwefel,  Thon,  Kieselerde,  SaJz-, 
Kohlen  -  und  Hydrothionsaure,  —  die  andere  dieselben  Bestandteile, 
nur  weniger  Eisen. 

Stasznos  Mulatsayok  1830.  Nr.  49. 

Die  Sodaquellen  und  der  Sodatee  zu  Saroktär. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  177. 

2-   Die  Heilquellen  der  Säroser  Gespannschaft 

1.  Die  Barlfelder  und  Hofnureter  M.quel- 
len (Acidulae  Bartphenses  et  Hofszuretenses).   Das  Thal, 
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in  welchem  diese  berühmten  M. quellen  entspringen,  liegt 
nur  eine  halbe  Stunde  von  der  KonigL.  Freistadt  Bartfeld, 
zwei  Meilen  von  der  Galizisehen  Grenze  entfernt.  Durch 
eine  allmahlig  sich  erhebende  Anhöhe  wird  das  Thal  in 
zwei  kleinere  getheilt,  an  der  östlichen  Seite  dieses  Hügels 
liegt  die  Stadt  Hobzuret  (Langenau),  zur  Herrschaft  des  Hrn. 
Grafen  v.  Aspermont  gehörig,  —  auf  der  andern  Sehe 
umgeben  von  waldigen  Höhen  die  Stadt  Bartfeld.  Bei  der 
Stadt  Hofszuret,  so  wie  in  dem  Bartfelder  Thale  entspringen 
zahlreiche  M.quellen,  von  welchen  vorzüglich  drei  Haupt- 
quellen besondere  Erwähnung  verdienen.  Die  erste  hat 
einen  auf  Säulen  ruhenden  Ueberbau,  die  zweite  ist  von  die- 
ser nur  190  Schritte  entfernt,  die  dritte  befindet  sich  in  der 
Wohnung  des  Hrn.  Dr.  Zelinka. 

Im  Jahre  1787  wurde  die  erste  Badeanstalt  errichtet, 
und  sie  kam  bald  durch  die  glückliche  Heilung  eines  Pol- 
nischen  Edelmanns  Thomas  v.  Lisiczki  in  grolse  Auf- 
nahme. 

■ 

In  früheren  Zeiten  gehörte  Bartfeld  zu  den  glänzend- 
sten Badeörtern  Ungerns,  —  es  war  der  Vereinigungspunkt 
der  vornehmsten  Familien  Ungerns  und  Polens.  Im  Jahre 
1813  wurde  dieses  Bad  besucht  von  134,  im  Jahre  1814 
von  226,  im  J.  1815  von  2S6  und  1816  von  368  Familien. 
Im  Jahre  1815  wurden  55S60,  im  J.  1816  45660  Flaschen 
M.wasser  versendet.  Die  Frequenz  hat  sich  jedoch  in  den 
letzten  Jahren  merklich  vermindert. 

Der  Boden,  welcher  zunächst  die  M.quellen  umgiebt, 
ist  thonhalüg,  das  Gestein  der  nahen  Hügel  und  Berge 
Sandstein.  Nicht  alle  M.quellen  sind  gefafst;  vier  bis  fünf 
werden  zum  Trinken  benutzt,  die  übrigen  zu  Bädern;  alle 
sind  sehr  wasserreich  und  scheinen  ihren  gemeinschaftli- 
chen Ursprung  aus  dem  Berge  Köhcgy  zu  erhalten.  Man 
badet  theils  in  den  zu  diesem  Zwecke  eingerichteten,  mit 
Wannen  versehenen  Zimmern,  theils  in  den  von  den  Kur- 
gästen bewohnten  Pri?athäusern.    Obgleich  viel  für  die  An- 

,  nehm- 
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nehmlichkeit  und  Bequemlichkeit  der  Kurgäste  geschehen, 
bleibt  doch  noch  viel  zu  wünschen  übrig. 

Das  Wasser  der  erwähnten  M. quellen  ist  klar,  färb, 
los,  mit  Ausnahme  desjenigen,  welches  in  groisen  Behäl- 
tern fortwährend  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
ausgesetzt,  trübe  und  bräunlich  gefärbt  wird.  Es  verur- 
sacht gleich  Säuerlingen  ein  eigentümliches  Stechen  in  der 
Nase,  hat  einen  säuerlich -prickelnden,  etwas  zusammen- 
ziehenden, eisenhaften  Geschmack,  mit  Ausnahme  der  Hob- 
zur&ter  Quellen,  welche  weniger  eisenhaft,  mehr  salzig -bit- 
terlich schmecken.  Erwärmt  entwickelt  das  M.wasser  sehr 
viele  Gasblasen;  längere  Zeit  der  Einwirkung  der  atmo- 
sphärischen Luft  ausgesetzt,  wird  es  trübe,  setzt  einen  wei- 
fsen  Niederschlag  ab,  welcher  später  rothbraun  gefärbt  wird. 
Die  Temperatur  der  M.quellen  beträgt  bei  12°  R.  der  At- 
mosphäre 7,50  —  8,25°  R. 

Das  Bartfelder  M.wasser  gehört  zu  den  vorzüglichsten  " 
Eisen  wassern,  und  ist  in  dieser  Beziehung  von  Kitaibel 
mit  dem  M.wasser  von  Spaa,  von  Hacquet  mit  dem  von 
Pyrmont  verglichen  worden. 

Hacquet,  Schuhes  und  Kitaibel  haben  das  M.was- 
ser zu  verschiedenen  Zeiten  untersucht,  theils  zu  Bartfeld, 
theils  entfernt  von  dem  Kurorte. 

Nach  Schuhes  enthalten  sechzehn  Unzen  dieses  Was- 
sers an  festen  Bestandteilen: 


Salzsaures  Natron   3,03  Gr. 

Kohlensaures  Natron   6,07  — 

Salzsauren  Kalk   0,62  — 

Kohlensauren  Kalk   0,75  — 

Kohlensaures  Eisen   0,40  — 

ExtractivstofF   0,37  — 

Kieselerde   0,35  — 


11,59  Gr. 

■  ■ 

Nach  Kitaibers  Analyse  ist  dieses  M.wasser  sehr 
reich  an  kohlensaurem  Gase,  und  enthält  an  festen  Hestand- 
theilen:  kohlen-  und  salzsaures  Natron,  kohlensaure  Kalk- 
erde, schwefelsaures  Natron  und  schwefelsaure  Talkerde, 
II.  TheiL  O 
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Kiesel,  und  Alaunerde  nur  in  sehr  geringer  Menge  und 
kohlensaures  Eisenoxyd. 

Seinem  Gehalt  und  seinen  Wirkungen  zufolge  gehört 
das  M.wasser  zu  Bartfeld  zu  den  bedeutendsten  Eisenquellen 
Ungerns.  In  Beziehung  auf  das  Verhältnifs  seiner  festen 
und  flüchtigen  Bestandteile  findet  zwischen  dem  M.wasser 
zu  Bartfeld  und  Hofszuret  und  ähnlichen  Ungerns  folgende 
Verschiedenheit  statt:  Das  Neulublauer  M.wasser  ist 
zwar  reicher  an  Kohlensäure,  aber  ärmer  an  festen  Bestand- 
teilen, namentlich  Eisen;  das  Ranker  M.wasser  besitzt 
weniger  Eisen,  aber  mehr  andere  Salze;  das  Parader 
M.wasser  weniger  Eisen  und  weniger  andere  Salze,  —  alle 
enthalten  etwas  Naphtha,  welche  dem  Bartfelder  M.was- 
ser ganz  zu  mangeln  scheint. 

Getrunken,  wirkt  das  M.wasser  zu  Bartfeld  auflösend* 
stärkend,  und  ist  daher  vorzüglich  geeignet,  vorhandene 
Stockungen  zu  zertheilen  und  allgemeine  oder  örtliche  Schwä- 
che zu  beseitigen. 

Benutzt  wird  das  M.wasser  als  Getränk  und  Bad,  und 
versendet.  Die  Zumischung  von  Cremor  Tartari,  welche 
manche  anrathen,  ist  deshalb  zu  widerrat hen,  weil  dadurch 
notwendig  eine  Zersetzung  bewirkt  wird. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  das  M.wasser  sich  be- 
sonders hülfreich  erwiesen,  sind  folgende: 

1.  Chronische  Nervenkrankheiten  von  Schwäche,  Hy- 
sterie, Cephalalgie,  Epilepsie,  Schwindel,  —  allgemeine, 
durch  Excesse  herbeigeführte  Schwäche  des  Nervensystems« 

2.  Krankheiten  des  Magens  und  Darmkanals  von  Schwä- 
j       che,  Cardialgie,  Appetitlosigkeit,  Neigung  zu  Säure  und  Ver- 
schleimung. 

3.  Stockungen,  Hämorrhoidalbeschwerden,  Anomalien 
der  Menstruation,  Hypochondrie,  —  Anlage  zu  Gicht. 

4.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Lithiasis,  Ischurie. 
H.  J.  ▼.  Crantz  a.  a.  O.  S.  185. 

V.r.  Bathyany  in  ZeiUchrift  von  und  für  Ungern.  1803.  Tlu  I. 
8.  49. 
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Kitaibel's  Vorläufige  Nachricht  über  das  Bartfelder  Mineral- 
wasser. Kaschau  1801. 

Hacquet  Reise  durch  die  dacischen  und  sarmatischen  Karpa- 
then. Th.  III.  S.  131. 

Csaplovics  in  Ilesperus.  1816.  S.  57. 

Das  Bartfelder  Bad  beschrieben  von  J.  y.  C  s  a  p  1  o  r  i  c  s.  Wien  1817. 
Bärtfai  Levelek.  Icta  Graf  Dezseöffy  Josef.  S.  Patakon  1818 
Die  besucht  Badeörter  und  Gesundbr.  des  Oester.  Kaiserstaats 
Bd.  II.  S.  100. 

P.  Kitaibel  L  c  T.  11.  p.  3. 

J.  r.  Csaplovics  Gemälde  ron  Ungern.  1820.  S.  88. 

2.  Die  quellen  von  Lipocz  (Szinye - Lipocz), 
nach  dem  Dorfe  Lipocz  benannt,  Eigenthum  der  von  Szi- 
nycyschen  Familie,  von  Eperies  vier  Stunden  entfernt,  in 
einer  sehr  anmuthigen  Gegend.  Die  zahlreichen  hier  ent- 
springenden M.queHen  sind  kalt,  und  wurden  vor  längerer 
Zeit  von  St.  J  ösa  chemisch  untersucht ;  eine  neuere  genauere 
Analyse  derselben  mangelt  noch.  Der  Gehalt  der  M. quel- 
len ist  verschieden,  di)  Mehrzahl  scheint  schwefelhaltig; 
die  vierte  dagegen,  ein  unfern  der  Ghilanyischen  Wohn- 
gebäude  befindlicher,  Sauerbrunnen,  ist  sehr  eisenreich  und 
dalier  mit  dem  Bartfelder  M.wasser  verglichen  worden. 

H.  J.     Crantz  a.  a  O.  S.  186. 

Scrutinium  aquarum  mineralium  in  possessionibus  Stadler  et  Li- 
pocz inclyti  comitatui  Särossiensi  ingremiatis  existentium  per  Ste- 
phan um  J6sa~  Cassoviae  1709. 

r.  Sennowitz  in  raterländ.  Blättern.  1810.  Nr.  0.  S.  03. 

Tudomänyos  Gyuitemeny  1820.  S.  60. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  II.  S.  23 0. 

J.  v.  Csaplovics  Gemälde  Ton  Ungern.  1820.  8.  00. 


An  diese  schlieCsen  sich  folgende  ron  Szepeshazy  u.  A.  er- 
wähnte M.queHen: 

Die  M. quelle  von  Savnik,  eine  kalte  Schwefelquelle,  Ei- 
genthum des  Hrn.  Joh.  r.  Szirmey,  bei  Stropko  an  der  Grenze 
der  Zempliner  Gespannschaft,  mit  einem  Bade.  Einer  Analyse  zu- 
folge enthält  dieses  M.wasser  SchwefelwasserstofTgas,  kohlensaures 
Gas,  kohlensaures  Natron,  kohlensaure  Kalkerde  und  Eisen. 

p 

Dai  Czemeter  M.wa$ter  (Aqua  Czemiatensis),  enthält  nach 
Kitaibel's  Untersuchung  kohlensaures  Gas,  kohlensaure  Erde  und 
Salze. 

P.  Kitaibel  L  c.  T.  11.  p.  1. 

O  2 

» 
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Dat  Kit-Saröeer  Mwateer  (Aqua  Kis-Sarosiensis\  scheint 
nach  Kitaibel  aufser  kohlensaurem  Gase,  kohlensaure»  Eisen  und 
kohlensaure  Erden  zu  enthalten. 

P.  Kitaibel  L  c  f.  II.  p.  1. 

Der  Dubover  Sauerbrunnen  (Aqua  acidula  Dubovensis), 
entspringt  zwischen  Felsen  in  drei  Quellen,  welche  gesondert  wer- 
det*, entwickelt  viel  Blasen,  wird  aber  nicht  benutzt 

II.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  185. 

l>.  Kitaibel  L  c.  T.  II.  p  3. 

Die  Sohle  zu  Sovar  (Salzburg),  eine  der  gröfsten  und  be- 
rühmtesten Salinen  in  Ungern.  —  Sie  giebt  27  pro  Cent,  liefert 
jährlich  gegen  120000  Centner  Kochsalz,  und  wird  auch  zu  Bädern 
benutzt. 

Fichtei  s  mineralogische  Bemerkungen  ron  den  Karpathen. 

Th.  I.  S.  66.  ...«.,.  v  ti 

Bredetzky's  Beiträge  zur  Topographie  des  Königreichs  Un- 
gern. Bd.  H.  S.  1. 

Die  M. quelle  von  Vitecz- H  urka,  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Toricza,  eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt  Eperies,  Kigenthum 
der  letztern.   Sie  ist  schwefelhaltig  und  besitzt  eine  Badeanstalt. 

* 

Die  M  quelle  von  Borhut  (Weinbrunnen),  ein  eisenhaltiger 
Säuerling,  mit  einer  Badeanstalt. 

Die  M. quellen  zu  Czigla,  zwei  Säuerlinge,  beim  Dorfe  die- 
ses Namens. 

Dt«  M.g«e//e»  zu  Gablotto,  drei  Säuerlinge,  beim  Flecken 
dieses  Namens. 

DieM. quelle  zu  Gerlahö,  ein  Säuerling  beim  Dorfe  Gerlaho. 

■ 

Die  M.  quellen  zu  Hrabeke,  mehrere  Sauerbrunnen. 

Die  M. quelle  von  Radoma,  ein  Sauerbrunnen,  eioe  Viertel- 
stunde von  dem  Savniker  Bade. 

Die  Mineralquellen  von  Siklova,  Singler,  Petrova, 
Sznako  u.  a. 

3.   Die  Heilquellen  der  Trencsiner  Gespannschaft 

1.  Dat  M.bad  zu  Trenctin^  auch  das  Tepliczer 
Rad  genannt,  auf  der  Gräflich  Illeshazyschen  Herrschaft 
Dubnicz,  im  Dorfe  Teplicz,  zwei  Stunden  von  der  Freistadt 
Trencsin,  eines  der  ältesten  und  berühmtesten  Bader  Un- 
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gern».  Nach  Jordan  v.  Klausenburg  wurde  diese  Quelle 
durch  einen  Hirten  aus  Topla  zuerst  entdeckt,  welcher,  auf- 
merksam  auf  dieselbe  durch  die  Wirkungen,  welche  ihr  Was- 
ser auf  seine  Heerde  äufserte,  dasselbe  mit  sehr  günstigem 
Erfolg  gegen  offene  Schäden  der  Füfse  gebrauchte.  Das 
Bad  erfreut  sich  jährlich  eines  zahlreichen  Zuspruchs  von 
Kurgästen.  Die  Stadt  Trencsin  gewährt  durch  die  Nähe 
und  die  Merkwürdigkeiten  ihres  alten  Schlosses,  so  wie  das 
nahe  gelegene  Gräfliche  Schlofs  Dubnicz  mit  seinen  schö~ 
nen  Gärten  einen  angenehmen  Ausflug. 

Das  M.wasser  zu  Trencsin  gehört  zu  der  Klasse  der 
wirksamsten  Schwefelthermen  und  hat  die  Temperatur  von 
27 — 32°  R.  Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthält  das 
Th.wasser:  kohlen-  und  salzsaures  Natron,  und  kohlen- 
saure Kalkerde. 

Nach  Verschiedenheit  der  besondern  Bäder  beträgt  die 
Temperatur: 


1.  des  Herrschaftsbades 

2.  des  Ofticierbades 

3.  des  Bürgerbades 

4.  des  Neubades 

5.  des  Judenbades 

6.  des  Armenbades 

7.  des  kalten  Bades 

8.  des  Brünneis  . 


29,50°  a 

30,25  — 

29,33  — 

30,50  — 

28,75  — 

28,50  — 

27,50  — 

32,00  — 


In  Form  von  Bädern  und  auch  als  Getränk  empfiehlt 
man  das  M.wasser  zu  Trencsin  namentlich: 

1.  in  den  mannigfachsten  Formen  von  Gicht  und 
Rheumatismen,  als  eines  der  kräftigsten  Bäder  der  Oester, 
reichischen  Monarchie,  —  bei  Rheumatalgien,  Ischiadik,  Con- 
trakturen,  hartnäckigen  Augenleiden  von  gichtischen  Meta- 
stasen, Gichtknoten,  mehreren  Formen  von  venerischer  Gicht. 

2.  Bei  unvollkommenen  und  vollkommenen  Lähmungen. 

3.  Stockungen  und  Verhärtungen,  Hypochondrie,  Hä- 
morrhoidalbeschwerden,  Leberverhärtungen,  Skropheln. 

4.  Chronischen  Hautausschlägen,  Flechten,  Krätze. 

5.  Verschleimungen  und  Schleimflüssen. 
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6.  Mechanischen  Verletzungen,  Contusionen,  Verwun- 
dungen. 

Thomas  Jordanus  de  origine  et  usn  thermarnm  Teplicen- 
tium.  1580. 

Andr.  Herrn  an  ni  de  thermis  Trentsinensibus  commentariolus. 
Lipsiae  1726. 

Thermophili  Moravi  succtncta  narratio  de  origine  et  usu  ther- 
malem prope  regiam  ciTitatem  Trenchinium.  Ollomucü  1752.  — 
teutsch  Ollmütz  1755. 

P.  Adami  Hydrographia  comitatus  Trenchinensis  Viennae  1766. 

Kiesewetter' 8  Beschreibung  des  Töplitzer  Bades.  Brünn  1774. 

H.  J.  t.  Crantz  Gesundbr.  der  Oeat.  Monarchie.  S.  140. 

S  ei  dl  er' s  Beschreibung  des  Trentschiner  Warm-  und  Gesund- 
bades. Wien  1707. 

Weissenbach's  Briefe  aus  den  Bädern  zu  Teplitz  im  patrio- 
tischen Tageblatte.  1803.  zweites  Vierteljahr  S.  406. 

Abhandlung  über  das  Trencsiner  Bad.  Brünn  1817. 

Die  besucht.  Badeörter  des  Oest.  Kaiserst.  Th.  II.  S.  223. 

Kastner's  Archiv.  Bd.  IX.  S.  330. 

Die  Schwefelquellen  zu  Teplitz  bei  Trentschin  ron  A.  Carl. 
Prefsburg  1826. 

J.  v.  Csaployics  Gemälde  ron  Ungern.  1820.  S.  91. 

2.  Die  M. quelle  bei  Rajecz,  eine  Stunde  von 
dem  Markte  dieses  Namens,  häufig  in  Form  von  Bädern 
benutzt.  Das  M.wasser  hat  in  den  einzelnen  Bädern  die 
Temperatur  von  26  —  27°  R.;  nämlich  im  Herrnbad  27°  R., 
im  Gemein-  und  Armenbad  26°  R. 

Einer  unvollkommenen  Analyse  zufolge  enthält  ein 
Pfund  dieses  M.wassers  nicht  vier  Gran  feste  Bestandteile, 
unter  diesen  kohlensaures  Natron. 

Benutzt  werden  diese  Bäder  bei  Lähmungen,  chroni- 
schen Nervenkrankheiten  krampfhafter  Art,  Gicht  und  chro- 
nischen Hautaussclrfügen. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  140. 
Die  besucht.  Badeörter.  Th.  II.  S.  23a 


Aufser  den  kräftigen  Bädern  zu  Trencsin  und  Rajecz  zeichnet 
sich  die  Trencsiner  Gespannschaft  durch  einen  Reichthum  ron  Sauer- 
brunnen aus. 

Der  Sauerbrunnen  tu  Kubra,  oder  Kii-Kubra,  unfern 
Trencsin,  zwischen  den  Dörfern  Grofs-  und  Klein  Kubra,  als  Getränk 
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benutzt,  und  nach  Trencsin  und  Töplicz  verfuhrt;  er  wirkt  diore- 
tisch,  auflösend. 

II.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  138. 

Der  Vag-  Tcplaer,  ein  Sauerbrunnen,    dessen  flüchtige  und 
feste  Bestandteile  nur  schwach  an  das  Wasser  gebunden  scheinen. 
J.  t.  Csaplovicz  Gemälde  von  Ungern.  1829.  S.  91. 

Die  M.  quelle  zu  Kokolna  (Chocholna\  eine  Meile  von 
Trencsin,  von  angenehmen  Geschmack,  wirkt,  getrunken,  leicht  be* 
rauschend,  sehr  diurctisch. 

Zwei  Pfund  Wasser  enthalten  46  Gran  feste  Bestandteile, 
schwefel-  und  kohlensaures  Natron,  Erden  und  Eisen. 

Benutzt  wird  es  als  Bad  und  Getränk,  nicht  blofs  an  der  Quelle, 
sondern  auch  nach  Prefsburg,  Tyrnau  und  Leopoldstadt  versendet 

Die  M.  quelle  bei  Kimnicza,  drei  Meilen  von  Hrabovka, 
eine  halbe  Stunde  von  Puchow,  nahe  bei  dem  Dorfe  Nimnicza,  drei 
kalte,  an  freier  Kohlensäure  reiche  M  quellen. 

Die  M. quellen  zu  Bellueta,  eine  halbe  Stunde  von  dem 
Städtchen  dieses  Namens  entfernt,  sind  lau,  schwefelhaltig,  werden 
aber  nur  wenig  benutzt. 

Die  M.  quelle  von  Inf  et  r  aba,  ein  alkalischer  Säuerling, 
welchen  man  dem  Selterserwasser  gleich  stellt. 

Die  M.quelle  Melcticz,  ein  eisenhaltiger  Säuerling, empfoh- 
len bei  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  Verschleimungcn  und 
Durchfall. 

Die  M.quelle  zu  Orechove,  ein  Sauerbrunnen,  eine  Viertel 
stunde  von  dem  Dorfe  Orechove,  zwei  Stunden  von  Trencsin,  als 
Getränk  benutzt. 

Aufoer  diesen  sind  noch  zu  erwähnen  die  M.  quellen  zu  Kosz- 
telna,  Zsamarocz  und  Szutsa. 

4.   Die  Heilquellen  der  Neutraer  und  Prefsburger 

Gespannschaft. 

1.  Die  M.  quellen  zu  Klein  Pöslheny,  Pö»t- 
yen  oder  Piesljan  (Thermae  Postyenses),  in  der  Neutraer 
Gespannschaft,  entspringen  in  dem  an  Naturschönheiten  so 
reichen  Thale  der  Waag,  dicht  an  genanntem  Flufee,  von 
Tyrnau  sechs  Meilen,  von  Neustadt  an  der  Waag  nur  eine 
Poststation  entfernt.  —  Sie  sind  das  Eigenthum  Sr.  Excel- 
lenz des  Hrn.  Grafen  Joseph  Erdödy  v.  Monyoroke- 
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rek,  Obergespann  des  Neutraer  Komitates,  durch  welchen 
für  die  Einrichtungen  der  Bäder,  so  wie  für  die  Verpfle- 
gung der  Gäste  so  gesorgt  worden  ist,  dafs  dieser  Bade- 
ort jetzt  zu  den  vorzuglichsten  Ungerns  gehört. 

Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  erwähnt  Wem- 
her us  rühmlichst  der  Bäder  zu  Pöstheny,  später  Krato 
v.  Kraftheim,  A.  Baccius,  Nie.  Isthvanfi,  Ad.  Traj. 
Beneschovinus,  H.  J.  v.  Crantz,  Kitaibel,  —  Mo- 
nographien über  sie  lieferten  Torkos,  Prochaska,  Ton- 
hazy  und  Wallich. 

Außerhalb  Klein -Pöstheny,  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Waag,  dicht  am  Flufs,  befindet  sich  die  Hauptquelle, 
(auch  schlechtweg  nur  der  Brunnen  genannt).  Sie  entwi- 
ckelt unter  fortwährendem  Geräusch  und  Gasentwickelung 
einen  eigentümlichen  hepatischen  Geruch,  und  ist  beson- 
ders des  Morgens  und  bei  hohem  Wasserstande  der  Waag 
mit  einer  dichten  Wolke  von  Wasserdampf  umhüllt  Aehn- 
liche  Dampfwolken  erheben  sich  längs  dem  linken  Ufer 
der  Waag,  einige  sogar  mitten  aus  dem  Strome  selbst,  in 
dessen  Bette  mehrere  Thermalquellen  zu  entspringeu  schei- 
nen. Stand  und  Temperatur  des  Hauptbrunnens,  so  wie 
der  übrigen  Th  quellen,  richtet  sich  sehr  nach  dem  Steigen 
und  Fallen  der  Waag.  Die  höchste  Temperatur  der  Th.- 
quellen  beträgt  49  —  51°  B.  Bei  hohem  Stande  der  Waag 
verschwinden  die  Quellen,  bei  tieferem  kehren  sie  wieder. 

Lobenswerth  sind  die  hier  befindlichen  Einrichtungen 
zu  Bädern.  Man  bedient  sich  Gemein-  und  Wannenbäder 
in  Badekammern,  Wasser-,  Schlamm-  und  Gehbäder  (mit 
vielem  Mineralschlamm  saturirte  Wasserbäder). 

Die  Gebirge  der  Umgegend  enthalten  dichten  Kalk- 
spath,  und  theil weise  auf  diesem  lagernd  Glimmerschiefer; 
in  nicht  bedeutender  Entfernung  von  Pöstheny  finden  sich 
Spuren  von  Steinkohlen  und  Schwefelkies. 

Das  Wasser  des  Hauptbrunnens  ist  frisch  geschöpft 
klar,  ohne  besondern  Geschmack  und  Geruch,  wirft  keine 
Blasen,  wird  nach  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
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etwas  trübe,  und  bildet  dann  einen  weifslichen,  lockeren 
Bodensatz.   Im  Brunnen  selbst  sieht  es  trübe  aus,  quillt 

mit  einem  schlammartisen  Sediment  hervor,  hat  einen 
brenzlich-schwefeligen  Geruch  und  behält  seine  eigentüm- 
liche Wärme  so  lange,  dafs  man  dasselbe  in  dortiger  Ge- 
gend in  Fässern  zu  Bädern  verfahren  kann.  Der  M. schlämm 
des  Bades  besteht  aus  einer  glänzend -schwarzen,  weichen 
Masse,  welche  aufser  den  Bestandteilen  des  Th.wassers 
noch  einen  grofsen  Theil  Eiseiioxyd  enthält,  und  von  er- 
höheter  Temperatur  als  das  Th.wasser  ist. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  Th.wasser  von  Jac- 
quin  und  Scholz. 

Der  Analyse  von  Scholz  zufolge  enthält  ein  Pfund 
Th.wasser: 

Schwefelsaures  Natron  .      .      .  .      .      3,72 Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde       .     „      .      .      .      J,13  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  2,04  — 

Salzsaures  Natron  0,07  — 

Kohlensaure  Kalkerde  0,81  — 

Kohlensaure  Talkerde  .  •  .  •  .  •  •  0,74  — 
Kieselerde  0,18  — 

9^89  Gr. 

Benutzt  wird  das  Th.wasser  innerlich  und  äufserlicli. 

1.  Als  Getränk  angewendet,  unterstüzt  es  sehr  die 
gute  Wirkung  der  Bader,  befördert  Appetit,  Verdauung, 
Darmausleerung,  Urinabsonderung  und  Schlaf,  und  wird 
vorzüglich  gerühmt  gegen  Gries-  und  Steinbeschwerden, 
Hämorrhoidalbeschwerden,  Hypochondrie  und  Stockungen 
im  Umterleibe. 

2.  In  Gestalt  von  Wasser-  und  Gehbädern  empfiehlt 
es  Wallich  namentlich: 

a.  gegen  veraltete  rheumatische,  gichtische  und  vene- 
rische Leiden,  Podagra,  Ischiadik. 

b.  Paralysen,  nach  schweren  Verwundungen  oder  nach 
Schlagflufs  entstanden,  —  Epilepsie. 

e.  Lymphatische  Geschwülste,  Gliedschwamm,  Oedema 
pedum,  Skropheln,  Rhachitis,  Caries. 
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d.  Chronische  Hautausschläge,  inveterirte  Geschwüre. 

e.  Fehlerhafte  Verdauung,  Stockungen  im  Unterleibe, 
Gelbsucht,  Anschwellung  und  Verhärtung  der  Leber,  Hä- 
morrhoidalleiden. 

/.  Verschleimungen  und  Schleimflüsse,  veraltete  Brust- 
katarrhe,  Fluor  albus. 

g.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Gries,  und  Stein- 
besch  werden, 

Krankheiten  des  üterinsjstems  von  Schwäche,  Bleich- 
sucht, Unfruchtbarkeit.  — 

Da  die  Bäder  zu  Pöstheny  sehr  erregend  wirken,  hüte 
man  sich  vor  zu  heifsen  Bädern,  und  setze  öfters  aus,  (nach 
Wallich  wöchentlich  einen  Tag),  —  die  Zahl  der  Bäder 
wird  bedingt  durch  die  Art  der  Krankheit,  die  Individuali- 
tät des  Kranken  und  die  Wirkung  der  Bäder. 

3.  Der  hier  befindliche  Mineralschlamm  wirkt  sehr 
reizend;  eine  sehr  reizbare  Haut,  auf  welche  er  ortlich  an- 
gewendet  wird,  röthet  er  nach  Wal  lieh  gleich  einem  Senf, 
pflaster.  Von  der  Benutzung  desselben  ist  bereits  gehan- 
delt worden.  (Vergl.  Th.  I.  S.  418.) 

4.  Noch  wird  besonders  das  M.wasser  zu  Pöstheny 
ortlich  mit  sehr  günstigem  Erfolg  benutzt  bei  chronischen 
Augenleiden. 

Wernheras  de  admirandii  aquis  Hungariae  hypontnematioti 
Viennae  1551. 

J.  Crat o  de  Kraftheim  consil.  med.  1571.  üb.  V. 
Orte  Ii  us  reditirua  löüo.  T.  I.  p.  24. 

Tor  kos  Schediasma  de  Thermia  Postenyenstbus.  Posonü  1745. 
11.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  135. 

Beitrage  zur  Topographie  des  Königreichs  Ungern  Ton  S.  Bre- 
de czky.  Wien  1804.  Bd.  III.  S.  242. 

A16ys  t.  Mednyanzy's  Topographie  des  Neutraer  Comi- 
tates  im  Heaperus.  1817. 

Einige  Nachrichten  und  Bemerkungen  über  die  Bäder  in  Pie- 
» tan,  von  Prochaaka.  Wien  1818  (aua  den  med.  Jahrbüchern  des 
Oest  Kaiserstaates.  Bd.  Iii.  St  1.  S.  106.) 

Abhandlung  über  das  berühmte  Pischtyaner  Bad  und  seine  An- 
wendung in  verschiedenen  hartnäckigen  Krankheiten,  von  J.  v.  Ton* 
hazy.  Prefsburg  1821. 

Die  besucht  Kadeörter  und  Gesundbr.  1821.  Th.  II.  S.  187. 
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Leber  die  Bäder  in  Klein-Pösteny  oder  Püstyen,  auch  Piestjan, 

von  K.  W.  Wallich.  Wien  1821. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  1.  p.  7. 

J.  v.  Csaplovics  Gemälde  Ton  Ungern.  1829.  8.  88. 

2.  Die  M. quelle  zu  Bajmoct  in  der  Neutraer 
Gespannschaft,  in  einer  sehr  romantischen  Gegend,  am 
Flufse  Neutra,  am  Fufse  eines  Berges,  dessen  Rücken  die 
Ruinen  des  Schlosses  Bajmocz  trägt,  ist  von  einer  niedern 
Temperatur  als  die  von  Pösteny,  und  wurde  schon  im  sech- 
zehnten Jahrhundert  von  Alexander  Turso  als  Bad  ein- 
gerichtet. Das  Badehaus  ist  geräumig,  enthält  Wohnungen 
für  Kurgäste  und  vier  Gehbäder,  von  welchen  jedes  mit 
Steinen  gepflastert  und  mit  herumlaufenden  Marmorbänken 
versehen  ist.  Das  Wasser  ist  klar,  durchsichtig,  und  da- 
bei so  warm,  dafs  es  mit  kahem  Wasser  vermischt  werden 
mufs.  In  Wannen  wird  nur  auf  besonderes  Verlangen  ge- 
badet Die  Badegäste  finden  theils  in  dem  Badehause, 
theils  in  dem  Markte  Bajmocz,  welcher  von  dem  Bade  nur 
durch  einen  mäfsigen  Berg  getrennt  wird,  in  den  Privat- 
wohnungen der  dortigen  Bürger,  Unterkommen. 

H.  J.  r.  Crantz  a,  a.  O.  S.  132. 

Heepen».  1810.  Dec.  8.  520. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  270. 

J.  v.  Csaplorics  Gemälde  Ton  Ungern.  1829.  8.  07. 

3.  Die  M. quelle  zu  Pöting  oder  Bozin  in  der 
Prefsburgcr  Gespannschaft.  In  dem  Weingebirge  der  K. 
Freistadt  Pösing  entspringt  eine  kalte  Eisenquelle,  welche 
als  Bad  und  als  Getränk  benutzt  wird.  Das  Badehaus 
wurde  1777  von  dem  Magistrat  zu  Füging  erbauet.  Das 
Wasser  enthält  in  einem  Pfund  nur  vier  Gran  feste  Be- 
standtheile. 

H.  J.     Crantz  a.  a,  O.  8.  132. 


An  diese  schliefen  sich  folgende  M.qnellen : 

Da»  Ei»enbrünnchen  bei  Pref$burg.  Ks  entspringt  nörd- 
lich von  Prefsburg  im  Weidritzer  Thale,  gehört  zu  der  Klasse  der 
erdigen  Eisenquellen,  hat  die  Temperatur  ron  10°  R,  bei  24°  R.  der 
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Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  1,005,  and  enthält  nach  J.  Bach- 
ra an  n 's  Analyse  in  einem  Pfund: 

Salzsaures  Natron   0,0504  Gr. 

Kohlensaures  Natron   0,1329  — 

Kohlensaure  Talkerde         •      •  0,0420  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,6284  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul    ....  0,3894  — 

Thonerde       .      .      .  .      .      .  0,0389  — 

Kieselerd   0,3028  — 

Extractirstoff   Spuren  — 

1,5857  Gr. 

Kohlensaures  Gas   2,0204  Kub.Z. 

Prefsburger  Unterhaltungsblatt  1825.  Nr.  91.  92. 

Geiger  s  Mag.  für  Pharm.  IV.  Jahrg.  1820.  Bd.  XVI.  S.  101. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XXIX.  S.  92. 

Da»  Bad  zu  Belicz  in  der  Neutraer  Gespannschaft,  ist  lau- 
warm, wird  weniger  als  Heilbad,  mehr  als  Belustigungsort  des  be- 
nachbarten Adels  an  Sonn-  und  Festtagen  benutzt.  Für  Wohnungen 
der  Korgäste  ist  nur  nothdürftig  gesorgt 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  133. 

J.  v.  CsaploTics  Gemälde  von  Ungern.  1829.  S.  98. 

Die  M. quelle  zu  Kr atznadolina  oder  Oratnawa- 
Woda  in  der  Neutraer  Gespannschaft,  ein  eisenhaltiger  Sauerbrun- 
nen, eine  Stunde  von  Jastrabje.  Getrunken  wirkt  dieses  M.wasser 
stärkend  und  wird  empfohlen  bei  Schwäche  des  Magens  und  Darm- 
kanals, Verschleitnungen,  Schleimflüssen,  Würmern,  Krankheiten  des 
Uterinsystems  von  Schwäche. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  8.  134. 

Die  M, quelle  zu  Drahova  in  der  Neutraer  Gespannschaft, 
unfern  Jastrabje  am  Fufse  des  Berges  Bragna,  ein  eisenhaltiger 
Säuerling,  welcher  getrunken,  auflösend,  eröffnend,  sehr  diuretisch 
wirkt  und  empfohlen  wird  bei  Verschleimungen  und  Säure  des  Ma- 
gens, Stockungen  uud  Anomalien  der  monatlichen  Reinigung. 

Die  M. quelle  zu  Bufsoc  t,  'wird  wenig  gebraucht. 

Aufser  diesen  erwähnt  Szehephazyinder  Neutraer  Gespann- 
schaft noch  der  Veniger  bekannten  M. quellen  von  Sztrezsenicz, 
Predjarki- Woda,  Namoscidla  und  Zlatnikowa- Woda. 


6.  Die  Heilquellen  der  Zipser  Gespannschaft 

1.  Der  Grofs- Sehlagendorf  er  oder  Mühiba- 
eher  Sauerbrunnen  (Acidula  Nagy-Szalokensis),  Eigeu- 
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thum  der  Gräflichen  Familie  Czaky,  schon  lange  benutzt 
und  eines  weit  verbreiteten  Rufes  als  Heil  quell  sich  er- 
freuend.  Er  entspringt  fünf  Stunden  von  Kesmärk,  3014 
Fufs  über  dem  Meere  in  einer  Gegend,  welche  eine  anmu- 
thige  Abwechselung  von  Dörfern,  Flecken,  fruchtreichen 
Fluren  und  den  romantischen  Thälern  und  Verzweigun- 
gen der  Karpathen  gewährt. 

Auch  von  Ausländern  wird  dieser  Brunnen  besucht, 
und  besonders  zahlreich,  seit  der  Besitzer  desselben,  Graf 
Czaky,  Gebäude  zur  Aufnahme  von  Kurgasten  errichten 
liefs,  —  und  die  Frequenz  würde  noch  beträchtlicher  seyn, 
wenn  die  Lokalität  dem  Aufenthalt  für  Kranke  hier  gün- 
stiger wäre.  Das  bei  gutem  Wetter  sehr  angenehme,  ge- 
gen Nordwest  geöffnete  Thal,  in  welchem  der  Kurort  liegt, 
ist  rauhen  Winden  ausgesetzt  und  wird  stark  vom  Regen 
heimgesucht. 

Man  unterscheidet  zwei,  nur  drei  Klafter  von  einander 
entfernte  M. quellen,  am  Fufse  des  Gebirges,  und  noch  zwei 
andere,  von  diesen  ungefähr  30C  Schritte  entfernte,  erst 
neuerdings  entdeckte.  ' 

Die  ersten  zwei,  nicht  wesentlich  von  einander  ver- 
schieden, entspringen  ohne  viel  Geräusch  und  sind  sehr 
wasserreich.  Ihr  Wasser  ist  klar,  krystallheli,  von  einem 
sehr  angenehmen,  salzig  -  prickelnden  Geschmack,  perlt  au- 
sserordentlich stark,  hat  auf  dem  Grund  einen  röthlichen 
Niederschlag.  So  kalt  dasselbe  im  Sommer  auch  ist,  (es 
hat  die  Temperatur  von  7°  R.)  so  friert  dasselbe  nie  im 
Winter  selbst  bei  der  strengsten  Kälte.  Auf  Flaschen  ge- 
füllt, zersprengt  es  leicht  diese  wegen  seines  Reichthums  an 
kohlensaurem  Gase.  Am  besten  conservirt  sich  dasselbe, 
wenn  es  an  der  Quelle  selbst  auf  Weinhefen  in  Fässer  ge- 
füllt wird.  So  pflegt  man  überhaupt  in  Ungern  manche  an 
Kohlensäure  reiche  M.wasser  aufzubewahren,  dadurch  eine 
Art  von,  dem  Champagner  ähnlichen,  stark  schäumenden 
Getränk  zu  bereiten  und  zu  verführen. 

Die  Hauptquelle  ist  in  Granit  gefa&t,  die  andere,  ober- 
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halb  dieser,  in  Holz.  Weiter  hin  im  Thale  hat  man  eine 
dritte,  welche  sehr  eisenhaltig,  benutzt.  Obgleich  alle  drei 
Quellen  von  Torflagern  umgeben  sind,  haben  sie  doch  ei- 
nen sehr  angenehmen,  reinen  Geschmack. 

Der,  von  Kitaibel  unternommenen  Analyse  zufolge 
enthält  dasselbe  eine  sehr  geringe  Menge  fester  Bestand- 
theile,  kohlensaure  Kalkerde,  kohlensaures  Natron  und 
Kochsalz,  die  oberen  Quellen  kohlensaures  Eben,  auber 
diesen  aber  eine  so  außerordentliche  Menge  von  kohlensau- 
rem Gase,  dals  das  Wasser  zu  Schlagendorf  zu  den  stärk- 
sten  Säuerlingen  zu  gehören  scheint,  die  wir  kennen. 

Getrunken  wirkt  dasselbe,  nach  den  Erfahrungen  vom 
Dr.  Engel,  Physikus  des  Comltates,  belebend,  erregend, 
auflösend,  eröffnend,  diuretisch,  und  wird  mit  günstigem 
Erfolg  benutzt  bei  Hypochondrie,  Hysterie,  chronischen 
Brustleiden,  Fettsucht,  und  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge. 

H.  J.  v.  Crantz  Gcsundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  181. 
Die  besucht.  Badeörter.  Th.  II.  S.  260. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  222. 

Neues  Archiy  für  Gesch.,  Literat  und  Kunst  Wien  1830.  Juni. 

2.  Die  M. quelle  zu  Neu-Lublan  (Uj-Lublo, 
Acidulae  Neo-Lublowienses),  jetzt  Eigenthum  des  Hrn.  von 
Probstner,  von  Kesmark  drei  Meilen,  von  Stadt  und 
Schlofs  Lublau  eine  Stunde  entfernt,  —  einer  der  vorzüg- 
lichsten Säuerlinge,  zuerst  erwähnt  von  J.  H.  v.  Crantz, 
ausfuhrlicher  beschrieben  von  Dr.  Engel  1794  und  analy- 
sirt  von  Kitaibel. 

Nachdem  man  lange  dieses  M.wasser  ganz  unbeachtet 
gelassen,  erwarb  sich  dasselbe  gegen  das  Ende  des  vori- 
gen Jahrhunderts  einen  so  ausgebreiteten  und  grofsen  Ruf, 
dals  trotz  der  vorhandenen  Gebäude,  die  aus  den  benach- 
barten Comitaten  und  aus  Galizien  herbeiströmenden  Kur- 
gaste  kein  Unterkommen  finden  konnten.  Das  M.wasser 
wurde  nach  Warschau,  Krakau  und  Wien  versendet;  in 
neueren  Zeiten  hat  es  einen  Theil  seiner  Kurgäste  aus  Po- 
len verloren,  welche  diesem,  schwer  zugänglichen  Bade  das 
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vaterländische,  von  Neu  -  Lublau  nur  sechs  Stunden  ent- 
fernte, Bad  zu  Krynicza  vorziehen. 

Die  hier  befindlichen  M.quellen  entspringen  in  einem 
tiefen,  von  hohen,  mit  Wald  bewachsenen  Bergen  umschlos- 
senen Thale,  welches  ein  Bach  durchschneidet;  auf  dem 
einen  Ufer  desselben  finden  sich  zwei  M.quellen,  auf  dem 
andern  eine  dritte,  welche  eisenreicher  scheint,  als  die  vo- 
rigen und  zu  Bädern  benutzt  wird. 

Das  M.waseer  perlt  ungemein  stark,  ist  von  einem 
säuerlich  angenehmen,  prickelnden,  weinartigen  Geschmack, 
und  hält  sich  in  wohl  verschlossenen  Krügen  sehr  gut. 
Der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt  oder 
gekocht,  setzt  es  einen  röthlichen,  ocherartigen  Niederschlag 
ab,  welcher  sich  auch  auf  dem  Boden  und  den  Kanälen 
der  Quellen  findet 

Aufser  vielem  kohlensaurem  Gase  scheint  dieses  Was- 
ser nach  Kitaibers  Untersuchung  an  festen  Bestandtei- 
len: kohlensaures  Eisen  und  kohlensaure  Salze,  besonders 
erdige  zu  enthalten. 

K.  Crockzievicz  empfiehlt  dasselbe  als  belebend  stär- 
kendes und  zugleich  gelind  auflosendes  M.wasser  in  folgen- 
den Krankheiten: 

1.  in  chronischen  Nervenkrankheiten,  nervösem  Kopf, 
schmerz,  Schwindel,  Hysterie,  Nervenschwäche,  Impotenz, 
krampfhaften  Affektionen,  Krankheiten  der  Augen  und  des 
Gehörs  von  reiner  Schwäche. 

2.  Bei  Profluvien  passiver  Art,  Blennorrhoen,  Fluor 
albus,  hartnäckigen  Brustkatarrhen,  Asthma  pituitosum,  an- 
fangender Lungensucht,  Pollutionen. 

3.  Retentionen  von  Schwäche,  namentlich  Retentio 
mensium. 

4.  Stockungen  in  den  Organen  des  Unterleibes,  An- 
schwellungen der  Leber  und  Milz  nach  Fiebern. 

5.  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals,  Appetit- 
losigkeit, Pyrosis,  Magenkrampf,  habitueller  Trägheit  des 
Darmkanals. 
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6.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Stein-  und  Gries. 

beschwerden. 

7.  Chronischen  Hautausschlägen  und  Skorbut 

8.  Gichtischen  und  rheumatischen  Leiden. 

9.  Endlich  als  allgemeines  Stärkungsmittel  in  dem 
Stadium  der  Rekonvalescenz. 

Man  läfst  dieses  Wasser  allein  trinken,  oder  auch  häufig 
mit  Milch  oder  Molken. 

H.  J.  r.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest  Monarchie.  S.  182. 

C.  Kroczkiewicz  Physische  Beschreibung  des  Neu-Lublauer 
salinisch-eisenhaltigen  Mineral-Sauerbrunnenwassers. 

Die  besuchtesten  Badeorter.  Th.  II-  S.  247. 

Cr.  Szehephazy  und  C.  J.  v.  Thiele  Merkwürdigkeiten 
a.  a.  O.  S.  164. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  230. 

J.  v.  Csaplovics  Gemälde  ron  Ungern.  1829.  S.  99. 

3.  Da*  M.icasser  zu  Rauschenbach  oder  Ruz- 
hach  (Acidula  Rusbachensis),  in  der  Kameralherrschaft  Po- 
dolin,  eine  Stunde  von  der  Stadt  dieses  Namens,  zwei  von 
Lublau,  vier  von  Kesmark,  von  Engel  zuerst  1794  be- 
schrieben. 

In  früheren  Zeiten  hatten  die  Bäder  zu  Rauschenbach 
eines  ausgezeichneten  Rufes  sich  zu  erfreuen.  Aus  Sieben- 
bürgen und  Polen  strömten  zahlreiche  Kurgäste  herbei,  was 
noch  das  grofsc  Badegebäude  beweiset,  welches  der  Fürst 
Lubomirski  aufführen  liefs.  —  Schade,  dats  jetzt  für  die 
Bequemlichkeit  der  Kurgäste  wenig  gesorgt  ist! 

Die  M.wasser  liegen  in  einem  Thal,  welches  anfäng- 
lich sehr  eng,  später  jedoch  in  eine  anmuthige  Ebene  sich 
üllnet;  ihr  Wasser  sammelt  sich  in  weiten  Behältern  von 
einer  Art  Tuffstein,  welchen  die  Quellen  selbst  durch  Nie- 
derschlag gebildet  und  welcher  sich  auch  in  den  übrigen 
Bädern  findet.  Alle  Körper,  welche  sich  einige  Zeit  in 
dem  M.wasser  befinden,  werden  incrustirt,  selbst  die  Mühl- 
räder, welche  das  mit  einem  andern  Bache  vermischte  Mi- 
neralwasser treibt. 

Die  M.queilen  entspringen  mit  einem  starken,  unauf- 

hörli- 
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hörlichen  Geräusch,  entwickeln  einen  rauchshidichen  Dampf, 
scheinen  aufzuwallen  und  zu  kochen  und  erhielten  wahr- 
scheinlich daher  den  Namen  „Rauschenbach."  Ihr  Was. 
ser  ist  geschöpft  durchsichtig,  klar,  im  Glase  opalisirend* 
frisch  von  einem  durchdringenden  schwefelartigen  Geruch] 
einem  weichen,    etwas  salzigen,   prickelnden  Geschmack! 
Es  ist  lauwarm,  friert  nie  im  Winter,  selbst  mit  anderm 
Wasser  vermischt,  so  dafs  es  im  strengsten  Winter  sieben 
Mühlen  treiben  kann.     Zuweilen  trübt  sich  das  Wasser 
plötzlich,  wenn  Regen  und  Sturm  nahen.   In  verschlösse, 
nen  Gefäfcen  verliert  es  in  den  ersten  Wochen  nicht  seine 
Klarheit,   besitzt  anfanglich  einen  starken  Schwefelgeruch 
und  Geschmack;  später  verliert  es  diesen  Geruch  und  Ge- 
schmack, bildet  einen  weifsen  Niederschlag  und  auf  der 
Oberfläche  ein  weifses  Häutchen.   In  den  Kesseln,  in  wel 
chen  das  M.wasser  gekocht  wird,  setzt  sich  eine  Kruste 
von  einem  feinen,  weifsen  erdigen  Pulver  ab.  Chemisch 
geprüft  wurde  dieses  Wasser  von  Engel  and  Kitaibel 
Nach  Engel  enthält  dasselbe  viel  Kohlensäure,  schwefelt 
sauren  Kalk,  kohlensaures  Natron,  Kalk  und  Eisen. 

Engel  beobachtete  nach  der  Anwendung  dieses  Mine- 
ralwassers reichliche  Schweifse,  zuweilen  auch  Hautaus- 
schlag,  und  rühmt  es 

1 .  in  hartnäckigen  rheumatischen  oder  gichtischen  Af- 
fektionen, Anchylosen,  Contrakturen,  Hüft-  und  Lendenweh 
schmerzhaften  Gelenkgeschwülsten.  9 

2.  In  chronischen  Nervenkrankheiten,  Lähmungen  He- 
mikranie.  9 

3.  Drüsengeschwülsten  und  Verhärtungen. 

4.  Hartnäckigen  Hautausschlägen  und  Geschwüren.  — 
Engel  heilte  einen  chronischen  Ohrenflufs,  so  wie  eine 
mit  bedeutender  Abmagerung  verbundene  Atrophie. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  183. 

Hamb  ach  er  notitia  indolia  et 
«ium.  1778. 


Jac.  M elzer  in  Pannonia.  1810.  Nr.  07.  68. 
U.  Theil. 
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Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  8.  2G5. 
P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  265. 


An  diese  reihen  sich  folgende  weniger  bekannte  M.quellen : 

Die  M. quelle  zu  Bela,  eine  kalte  Schwefelquelle,  bei  wel- 
cher sich  seit  1817  ein  eingerichtetes  Bad  befindet,  welches  mit  gu- 
tem Erfolg  gegeu  gichtische  Beschwerden  gebraucht  wird. 

♦ 

4 

Die  M. quelle  zu  Dubrava,  eine  halbe  Stunde  von  Korot- 
nok,  Eigenthum  der  Gräfl.  Emanuel  Csaky sehen  Erben. 

Das  M.wasser  zu  Neuhof  (Aqua  Neuhofenais),  vom  Dr  Pot- 
tyondi  entdeckt,  und  von  demselben  mit  Erfolg  in  mehreren  schwie- 
rigen Krankheitsfällen  benutzt  Kitaibel  fand  das  ihm  im  Jahre 
1801  gesendete  klar,  färb-,  geruch-  und  geschmacklos  und  ohne  ir- 
gend einen  Niederschlag. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  280. 

Die  M. quelle  zu  Leibicz,  eine  kalte  Schwefelquelle  nüt  ei- 
ner Badeanstalt. 

Bei  prodrom.  p.  78. 

S.  Bredetzky  Beiträge  zur  Topographie  des  Königreichs  Un- 
gern. Th.  IV.  S.  170. 

Die  M. quelle  von  Smerzsonka,  unfern  des  rothen  Klo- 
sters, eine  kalte  Schwefelquelle. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  185. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  265. 

■ 

Die  M. quelle  von  Lipnik,  ein  eisenhaltiger  Säuerling, 

* 

Die  M. quelle  zu  Stlatvina,  eine  halbe  Stunde  von  Olaszi, 
ein  Sauerbrunnen,  welchen  man  verfährt  und  dessen  diuretische 
Kraft  gerühmt  wird. 

Die  M. quelle  von  Topporec s,  ein  Sauerbrunnen,  welcher 
an  festen  Bestandtheilen  kohlensaure  Kalkerde  und  Natron  enthält. 

Die  M.  quelle  von  Andras,  ein  eisenhaltiger  Säuerling,  an 
der  Strafte  von  Leutschau  nach  Poprad. 

Die  M.  quelle  von  Roh  $  oder  Rokue,  ein  eisenhaltiger  Säuer- 
ling mit  einem  Bade. 

Die  M. quelle  von  Baldocz,  den  Gräfl.  Emanuel  Csaky- 
sehen  Erben  gehörig,  mit  Gebäuden  zu  Bädern  und  Wohnungen  der 
Kurgäste  versehen. 

Die  M. quelle  zu  Qanocz  (Johannesdorf;,  ein  Säuerling  zwi- 
schen Svabocz,  Lutsiwna  und  Poprad. 
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Die  M.quellen  zu  Kiiocz,  Kreigh,  Kamjonka,  FHicz, 
Viborna,  Ladok,  Totfalra,  Maldnr,  Srabocz,  Sira-Brada. 
H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  177.  180.  182. 
Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  206.  267. 


6.  Die  Heilquellen  der  Sohler  Gespannschaf t. 

1.  Die  M, quellen  zu  Szli/ect  oder  Rt'b&r  (Ther- 
mae  Ribarienses),  entspringen  auf  dem  linken  Ufer  des 
Gran  bei  Ribar,  zwei  Stunden  von  Neusohl,  1194  Fufs  über 
dem  Meere.  Das  Bad  liegt  unfern  der  lebhaften,  von  Schem- 
nitz nach  Neusohl  führenden  Hauptstrafse  und  gewährt 
von  der  Höhe,  auf  welcher  die  Badegebäude  sich  befinden, 
eine  reizende  Aussicht  auf  das  fruchtbare  Thal  des  Gran 
und  die  mahlerischen  Gebirgszuge  von  Trachyt,  welche  den 
Horizont  begränzen. 

Bekannt  sind  die  Th.quellen  zu  Szliäcs  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten.  Nach  Zipser  soll  schon  Aeneas  Syl- 
vius  unter  der  Regierung  Math.  Corvinus  dieser  Quel- 
len gedenken.  Eine  bestimmte  Erwähnung  derselben  fin- 
det sich  schon  in  den  Schriften  von  G.  Agricola  und  G. 
Wernher.  Erst  1724 und  1726  würdigte  man  diese  Quel- 
len einer  nähern  Aufmerksamkeit  und  Untersuchung,  später 
jedoch  handelte  von  ihnen  M.  Bei,  Wipacher  in  einer 
besondern  Monographie,  H.  J.  v.  Crantz,  Csaplovics, 
P.  Kitaibel  und  endlich  Zipser  in  der  neuesten  Mono« 
graphie  über  dieselben. 

Im  Jahre  1819  wurde  durch  die  Kamerai  -  Herrschaft 
Zolyom  ein  Gebäude  für  die  Badegäste  aufgeführt  Die  An- 
stalt erfreut  sich  eines  zahlreichen  Zuspruchs  von  Kurgästen. 

Das  Th.wasser,  welches  von  Höring  zu  verschiede- 
nen Malen  chemisch  untersucht  wurde,  ist  von  einem  säuer- 
lichen, etwas  prickelnden  Geschmack,  geruchlos,  entwickelt 
viel  kohlensaures  Gas  und  setzt  einen  gelbbräunlichen 
Kalktuff  ab ;  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1 ,0033,  seine  Tem- 
peratur 10  —  26°  R.,  die  Wasserraenge  der  Th.quellen  soll 
täglich  5000  Eimer  betragen. 

P  2 
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Nach  den  verschiedenen  Graden  der  Temperatur  un- 
terscheidet man  folgende  Bäder  und  Th.quellen: 

1.  Das  Herrenbad,  von  25  —  26°  R. 

2.  Das  Bürgerbad,  kleiner  als  das  vorige,  von  25  — 
25,5°  R. 

3.  Das  Bauernbad,  dem  Umfange  nach  das  größte, 
von  24°  R. 

4.  Noch  existirt  ein  viertes  Bad  von  20°  R.,  welches 
aber  nieht  benutzt  wird. 

5.  Die  Dorotheenquelle,  früher  die  „tödtende 
Quelle"  genannt,  wegen  der  tödtenden  Wirkung,  welche 
das  ihr  entströmende  kohlensaure  Gas  auf  Thiere  äufsert, 
schon  von  J.  Kant  erwähnt,  —  seit  1823  als  Trinkquelle 
eingerichtet  und  Dorotheenquelle  benannt,  zum  Andenken 
an  Maria  Dorothea,  Gemahlin  Sr.  K.K.  Hoheit  des  Erz- 
herzogs  Josephs,  Palatinus  von  Ungern,  welche  im  Jahre 
1823  dieses  Bad  besuchte.  Die  Temperatur  dieser  Quelle 
beträgt  18°  R. 

6.  Die  Josephsquelle,  auch  als  Trinkquelle  benutzt, 
von  10°  R.  Temperatur,  nach  Sr.  K.  K.  Hoheit  dem  Erz- 
herzog Joseph,  Palatinus  von  Ungern,  benannt. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  16  Unzen 


nach  Höring: 

Schwefelsaures  Natron   3,500  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,800  — 

Schwefelsaure  Talkerde   5,400  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,110  — 

Salzsaures  Natron   0,200  — 

Salzsaure  Talkerde   1,110  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,600  — 

Kohlensaure  Talkerde   1,080  — 

Kohlensaures  Eisen   0,200  — 

Kieselerde   .  0,300  — 

20,000  Gr. 

Kohlensaures  Gas   14,933  Kub.Z. 


Nach  Hrn.  Prof.  Zipser  und  Dr.  von  Dragonszky, 
Physikus  der  K.  K.  Frei-  und  Bergstadt  Neusohl,  sind 
diese  M  quellen  in  Form  von  Bad  und  Getränk  zu  ein- 
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pfehlen  als  auflösendes,  die  Se-  und  Exkretionen  gelind  be- 
(orderndes,  und  zugleich  das  Nervensystem  beruhigendes 
Mittel: 

1.  bei  Stockungen,  Geschwülsten,  Verhärtungen,  — 
Obstruktionen  im  Unterleibe,  Gelbsucht,  Hämorrhoiden,  Hy- 
pochondrie, Melancholie,  Skropheln. 

2.  Rheumatischen  und  gichtischen  Krankheiten. 

3.  Chronischen  Hautausschlägen,  Flechten,  Kratze. 

4.  Chronischen  Nervenkrankheiten,  Hysterie,  Veits- 
tanz, Epilepsie,  —  Lahmungen. 

Aufser  der  Form  des  Wasserbades  empfiehlt  Zipser 
die  Benutzung  des  unfern  der  Dorotheenquelle  ausströmen- 
den kohlensauren  Gases,  als  Dunstbad  bei  Lähmungen, 
hartnäckigen  rheumatisch-gichtischen  Lokalleiden,  —  gleich 
den  Gasbädern  zu  Marienbad. 

G.  Agricola  de  natura  fouilium.  Baail.  1646.  Lib.  III  p.  221. 
G.  Wem  her  i  de  admirandis  Hungariae  aquis  bypomnemation. 

DanabiuÄ  Pannonico-Mysicus  observationibus  geographicis,  astro- 
nomicis,  historicis,  phyaicis  perlustratus  ab  Aloys.  Ferd.  Com. 
Marsiii  Hagae  Comitum  el  Amstelodami.  1726.  T.  I.  p.  94.  95. 

Math.  Bei  notitia  nova  historioo-geographica  Hungariae.  Vien- 
nae  1736.  T.  II.  p.  396. 

Dar.  Wip acher  de  Thermis  Ribariensibus  in  Hungaria.  Li 
kr  süigularis.  Lipsiae  1768.  4. 

Anzeigen  aus  sämmtlichen  k.  k.  Erblanden.  V.  Jahrg.  Wien  1775. 
II.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O,  S.  257. 


Windisch  neues  ungerisches  Magazin.  Prefsburg  1791.  Bd.  I. 

S.  9Z. 

J.  Kant  s  physische  Geographie  von  Job.  Jac.  W.  Vollmer 
W.  II.  Abth.  2.  S.  80. 

Hamburg.  Magazin.  Bd.  IV.  St.  1.  S.  69. 

Csaplovics  topographisch-statistisches  Archir  des  Königreichs 
Ungern.  Wien  1801.  Bd.  I.  S.  182. 

Uogerische  Miscellen  1805.  Bd.  1.  St  2. 

P.  Kitaibel  L  c  T.  I.  p.  100. 

Der  Badegast  zu  Sliatsch  in  Nieder  -  Ungern  von  Dr.  Chr.  A. 
Zipser.  Neusohl  und  Schemnitz.  1827. 

J.  v.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungern.  1829.  S.  91. 


2.  Die  M. quellen  zu  Alisohl  (Aquae  Veteroso- 
üenses).     An  dem  Znsammenflufs  des  Gran  und  Szalath 
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entspringen  mehrere  (12)  Mquellen,  von  welchen  die  vor- 
züglichste das  rothe  Wasser  (Cservena  Woda),  auf  dem 
linken  Ufer  des  Gran,  leicht  Ueberschwemmungen  des  letz- 
tern ausgesetzt,  einem  Porphyrfelsen  mit  vielen  Blasen 
entquillt 

Das  M.wasser  bildet  einen  rothlichen,  ocherartigen  Nie- 
derschlag,  woher  sein  Name,  hat  nach  Kitaibel  die 
Temperatur  von  9°  R.  bei  23°  R.  der  Atmosphäre,  sein 
spec.  Gewicht  beträgt  1,0028.  Nach  Kitaibel  enthalten 
100  Kub  Zoll  Wasser  80  Kub.Zoll  kohlensaures  Gas,  sech- 
zelin  Unzen  Wasser  an  festen  Bestandüieilen : 


Schwefelsaure  Kalkerde 

0,450  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde        .  . 

.      .      „     1,500  — 

Kohlensaure  Talkerde        .  . 

4,600  — 

Salzsaure  Talkcrde     .      -  • 

0,100  — 

Kohlensaures  Natron  . 

7,000  — 

Kieselerde  ..... 

0,500  — 

16,000  Gr. 

Die  übrigen  bei  Altsohl  entspringenden  M. quellen  wer- 
den nicht  benutzt. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  8.  155. 

C  t.  Szehephäzy  und  C.  J.  v.  Thiele  Merkwürdigkeiten  a. 
a.  O.  S.  14. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  103. 

3.  Die  M. quellen  zu  Nagytzalathna  (Aquae 
Nagyszalathnenses),  der  Zahl  nach  zwei  nicht  sehr  ergie- 
big, reich  an  kohlensaurem  Gase,  geruchlos,  von  ange- 
nehmem Geschmack,  von  16,5°  R.  Temperatur  bei  11°  R. 
der  Atmosphäre,  ihrem  chemischen  Gehalt  nach  sehr  ähn- 
lich dem  Altsohler  M.wasser. 

P.  Kitaibel  1.  c  T.  I.  p.  104. 

J.  t.  Csaplorics  Gemälde  Ton  Ungern.  1829.  S.  05. 
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An  diese  schliefsen  sich  folgende  M.  quellen: 

Die  M.q utile  zu  Batuch  (Acidula  Kazuchensis),  entspringt 
sehr  wasserreich  aus  einem  Felsen  ron  Granit  und  Glimmerschie- 
fer, eine  Viertelstunde  von  dem  Dorfe  Bazuch  entfernt,  neben  dem 
Bache  Bazuska.  Das  M.wasser  ist  klar,  farblos,  geruchlos,  von  ei- 
nem angenehmen  säuerlichen  Geschmack,  entwickelt  viel  Gasblasen, 
setzt  einen  ocherartigen  Niederschlag  ab,  hat  die  Temperatur  Ton 
8,6°  R.  bei  5  —  8°  K.  der  Atmosphäre,  seine  spec.  Schwere  beträgt 
1,0030. 

■ 

Nach  Höring  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser: 

Kohlensaures  Natron   4,400  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   0,630  — 


Kohlensaure  Talkerde   1,300  — 

Salzsaures  Natron   5,200  — 

Eisenoxydul   0,410  — 

Kieselerde   0,000  — 


12,000Gr. 

100  Kub.  Z.  Wasser  enthalten  108  Kub.Z.  kohlensaures  Gas. 

Benutzt  wird  die  M.quelle  als  Getränk  und  soll  sehr  diuretisch 
wirken. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  155. 
P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  110. 

Die  M.  quellen  zu  Karpona  (Aquae  Karponenses),  der  Zahl 
nach  drei,  entspringen  in  einer  gesunden  und  angenehmen  Gegend. 
Die  erste  ist  klar,  von  mildem  Geschmack,  geruchlos,  einer  sich 
ziemlich  gleich  bleibenden  Temperatur,  so  dafs  sie  auch  im  streng- 
sten Winter  nicht  zufriert  Die  zweite  ist  trübe,  milchigt,  von  ei- 
nem zusammeuziehenden  Geschmack  und  scheint  viel  kohlensaure 
Salze  zu  enthalten.  Die  dritte  hat  mit  der  enteren  die  groTste  Aehn- 
lichkeit,  nur  dafs  sie  wasserreicher  und  etwas  wärmer  als  jene  zu 
seyn  scheint. 

P.  Kitaibel  1.  c.  p.  99. 

Die  Otztrovikiiche  oder  Klokocsitcke  M. quelle  (Aci- 
dula  Osztroskensis,  s.  Klokoczensis),  in  einer  anmuthigen  Gegend 
am  Fufse  der  Osztovskischen  Berge,  bei  dem  Dorfe  klokocs  ent- 
springend. Ihre  Temperarur  betrug  nach  Kitaibel  8,0°  R  bei 
15,5°  R.  der  Atmosphäre,  ihre  spec.  Schwere  1,0006. 

An  festen  Bestand th eilen  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Kohlensaure  Kalkerde   0,200  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   1,400  — 

Schwefelsaures  Natron   2,000  — 

Kuhlensaures  Natron   1,000  — 

Eisenoxydul   0,200  — 

Kieselerde   0,200  — 

5,000  Gr. 
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100  Kub.Z.  Wasser  enthalten  115  Kub.Z.  kohlensaures  Gas. 

Die  Bewohner  bedienen  sich  desselben  als  Getränk. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  157. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  105. 

Die  M. quellen  zu  Ve'glet  (Acidulae  Veglenses),  entspringen 
auf  einer  sumpfigen,  leicht  Ueberschwemmungen  ausgesetzten  Wiese, 
haben  nach  Kitaibel  die  Temperatur  von  10°  R.  bei  19°  R.  der 
Atmosphäre,  enthalten  vorwaltend  salzsaure,  weniger  schwefelsaure 
Salze  und  scheinen  mit  der  M.quelle  von  Szalath  viel  Aehnüchkelt 
zu  besitzen. 

Das  M.  wasser  wird  getrunken  und  wirkt  nach  Adami  auflö- 
send, eröffnend. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  158. 
P.  Kitaibel  L  c  T,  I,  p.  106. 

- 

Die  M. quellen  zu  Alt  6-Micninye  (Aquae  Alsö-Mitsinyen- 
ses),  der  Zahl  nach  drei,  von  welchen  die  vorzüglichste  die  Csere- 
nyer  Quelle  ist.  Ihr  Wasser  ist  hell,  klar,  von  einem  angenehmen 
säuerlichen  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  8°  R.  bei  18°  R. 
der  Atmosphäre,  ihre  spec.  Schwere  beträgt  1,0032. 

Nach  Kitaibel  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser  an  festen 
Bestandtheilen : 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,250  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   3,500  — 

Kohlensaure  Talkerde   8,620  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,300  — 

Schwefelsaures  Natron   0,080  — 

Salzsaures  Natron   0,040  — 

Eisenoxydul   0,110  — 

Kieselerde   0,100  — 

13,000  Gr. 

100  Kub.Z.  Wasser  enthalten  00  Kub.Z.  kohlensaures  Gas. 
Benutzt  wird  sie  als  Getränk. 

P.  Kitaibel  Uli.  p.  107. 


Die  M.  quellen  bei  Neu -Sohl  (Acidulae  Neosolienses).  Die 
Umgebungen  von  Neu-Sohl  besitzen  viele  an  Kohlensäure  reiche  Mi- 
neralquellen, welche  früher  sehr  gebraucht,  in  neuerer  Zeit  grofsen- 
theils  vernachläfsigt  worden. 

Zu  den  mehr  benutzten  gehören  die  vor  dem  silbernen  Thor  ge- 
)egenen,  erwärmt  gebraucht  man  sie  in  Form  von  Wasserbädern. 
Ihr  Wasser  ist  von  einem  schwefeligen  Geruch,  hat  nach  Kitaibel 
die  Temperatur  von  7°  R.,  die  spec.  Schwere  1,0046,  und  enthält 
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der  chemischen  Prüfung  zufolge  wenig  Kohlen«  and  Salzsäure,  da- 
gegen mehr  Schwefelsäure  und  Kalkerde. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  157. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  108. 

Die  M. quellen  zu  Csactin  unfern  des  Dorfes  dieses  Namens. 
Die  vorzüglichste  davon  Jelsovecz  ist  sehr  reich  an  kohlensaurem 
Gase,  hat  nach  Kitaibel  die  Temperatur  von  7°  R.  bei  12°  K.  der 
Atmosphäre,  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,0027. 

II.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  157. 

P.  Kitaibel  t  c.  T.  I.  p.  107. 

Aufser  diesen  M. quellen  gedenken  noch  mehrere  Schrifsteller 
der  wenig  bekannten  Säuerlinge  von  Benyus,  Jeszenye,  Poj- 
nik,  Breznyo-Bäny a,  Brezny o-Mitna,  Bukovecz,  Ja- 
raba  und  Bruzna. 


7.  Die  Heilquellen  der  Graner  Gespannschaft. 

1.  Die  Graner  Bitterquellen  (Aquae Strigonien- 
ses),  entspringen  auf  dem,  dem  Erzbischof  gehörigen  Grunde 
Kifs-Leva,  am  St.  Thomas  Berge;  ihr  Wasser  wird  in  ei- 
nem grofsen  Reservoir  gesammelt  Es  ist  färb»  und  geruch- 
los, von  einem  salzig-bittern  Geschmack  und  hat  die  Tem- 
peratur von  9°  R.  bei  18°  R.  der  Atmosphäre.  Auf  dem 
St.  Thomas  Berge  entspringen  mehrere  ähnliche  M.quellen. 
Auf  dem  Kapitelgrunde  fand  sich  früher  eine  sehr  reiche 
ähnliche  M. quelle,  ist  aber  jetzt  ganz  verschwunden.  Au- 
fser dieser  enthalten  fast  alle  Quellen  in  Gran  mehr  oder 
weniger  Bittersalz.  Nach  den  von  J.  Winterl,  F.  Schmidt 
und  Vinc.  Krammlin  unternommenen  Analysen  ist  Bit- 
tersalz  ihr  Hauptbestandteil.  Ein  Maafs  des  M.wasscrs 
von  Kis-Leva  enthält: 

nach  Winterl:      nach  Schmidt: 

Schwefelsaure  Talkerde  .      700  Gr.   .      .  718  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde    .  .        24  —    .      .  23  — 

Salzsaure  Talkerde        .  .        14  —    •      .  .  . 

Schwefelsaure  Kalkerde   2  — 


738  Gr.  743  Gr. 

Nach  der  Analyse  von  Vinc.  Krammlin  war  je- 
doch der  Gehalt  an  Bittersalz  weniger  grofr. 
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Benutzt  wird  es  gleich  dem  Saidschitzer  Bitterwasser 
als  AbfüIimngsmiUel  und  zur  Bereitung  von  Bittersalz. 

An  dem  Fufse  des  Thomas  Berges  entspringt  auch  eine 
warme  M. quelle,  welche  gefafst  ist  und  deren  Abflufs  eine 
Mühle  treibt.  Das -Wasser  dieser  M.quelle  ist  klar,  farb- 
los, von  einem  faden  Geschmack,  einem  unangenehmen  he- 
patischen Geruch,  und  hat  die  Temperatur  von  22°  R.  bei 
15°  R.  der  Atmosphäre. 

In  Gran  selbst  entspringen  überdies  mehrere  warme 
M.quellen,  von  -welchen  vorzüglich  drei  besondere  Aufmerk- 
sankeit  verdienen.  Die  merkwürdigste  davon  findet  sich 
zwischen  dem  Fufse  des  Schlofsberges  und  der  nahen 
Donau,  gesammelt  in  einem  geräumigen  Behälter  und  ist  so 
wasserreich,  dafs  sie  eine  nahe  Mühle  treiben  kann.  Das 
Wasser  dieser  M.quelle  ist  klar,  färb-  und  geschmacklos, 
entwickelt  einen  schwachen  hepatischen  Geruch,  friert  nie 
im  Winter  zu  und  wird  zu  Bädern  benutzt 
H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  176. 

Mich.  r.  Lenhosslk  in  Lübeck'»  patriotisch.  Wochenblatt«. 
1804.  Bd.  II.  S.  39. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  53. 


Es  gehören  dahin  ferner: 

Da$  Ebeder  M.wauer  (Aqua  calida  Ebediensis\  entspringt 
zwischen  dem  Gute  Kbed  und  der  Donau  in  zwei  Quellen  und  in 
ho  grofser  Menge,  dafs  der  Abflufs  desselben  früher  hinreichte,  eine 
Mühle  zu  treiben.  Ks  ist  klar,  obwohl  durch  den  mit  Ungestüm 
mit  dem  Wasser  hervorgetriebenen  Sand  an  der  Quelle  etwas  ge- 
trübt, von  einem  unbedeutenden  faden  Geschmack  und  hepatischen 
Geruch;  seine  Temperatur  beträgt  19°  R.  bei  15°  R.  der  Atmosphäre. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  1.  p.  59. 

Die  Sari n't per  M.quelle  (Aqua  Sarispasiensis  calida),  ent- 
springt eine  Viertelstunde  von  dem  Gute  Sarisap  entfernt,  ist  klar, 
farblos,  von  einem  faden  Geschmack,  und  hat  die  Temperatur  vou 
25°  R.  bei  15°  R.  der  Atmosphäre.  Früher  befand  sich  bei  der  Mi- 
neralquelle ein  Badegebäude,  welches  aber  jetzt  verfallen  ist;  das 
Wasser  ist  jetzt  aufser  Gebrauch. 

Hei  dem  schon  genannten  Gute,  unfern  einer  Steinkohlengruhe, 
entspringen  zwei  benutzte  alaunhaltige  M.quellen  (Aqua  Sarispasiensis 
aluminosa),  deren  Wasser  färb-  und  geruchlos  ist,  von  einem  süfa- 
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tich-xusaninienxiehenden  Geschmack,  und  ton  15°  R.  Temperatur  bei 
25°  K.  der  Atmosphäre. 

P.  Kitaibel  L  c.  T.  I.  p.  57. 

Das  Mogyoröter  M.wauer  (Aqua  Mogyorosiensis),  nach 
dem  Dorfe  Mogyoros  benannt,  unfern  Tokod.  Es  ist  ron  einem 
säuerlichen,  herben,  zusammenziehenden  Geschmack,  erhält,  wenn  es 
lange  steht,  eine  Regenbogenhaut  und  bildet  einen  ocherartigen  Nie- 
derschlag. Nach  Kitaibers  Analyse  sind  die  Hauptbestandteile 
desselben  schwefelsaure  Salze,  namentlich:  schwefelsaures  Eisen, 
Alaun-,  Talk-  und  Kalkerde. 

P.  Kitaibel  L  c.  T.  I.  p.  60. 

8.  Die  Heilquellen  der  Honther  Gespannschaft. 

1.  Das  Szalathnyaer  M. watter  (Aqua  Szalat- 
nyensis)  entspringt  am  Fufse  eines  mit  Gärten  und  Obst- 
anpflanzungen bedeckten  Hügels,  in  vier  Haupt-,  und 
mehreren  andern,  weniger  starken  Quellen.  Nicht  weit 
von  demselben  in  dem  schönen  und  breiten  Thale,  durch 
welches  das  Schemnitzer  Wasser  fliefst,  liegen  die  Dörfer 
Horvätby,  Szemmered  und  Egegh,  —  Szalathnya  in  einem 
kleineren  Nebenthaie. 

Unterkommen  finden  die  Kurgäste  in  dem  zu  ihrer 
Aufnahme  eingerichteten  Kurgebäude.  Das  Bad  dient  dem 
Honther  Adel  zu  einem  Vereinigungspunkt  und  wird  vor- 
zuglich an  Sonn-  und  Festtagen  stark  besucht. 

Von  den  vier  Hauptquellen  zu  Szalathnya  wird  blofs 
eine  benutzt;  sie  liegt  etwas  tiefer,  als  die  andern,  wird  in 
einem  hölzernen  Behälter  gesammelt  und  ist  ungemein  was- 
serreich. 

Das  Wasser  ist  klar,  von  einem  schwachen  Eisenge- 
geschmack, und  hat  eine  Temperatur  von  11,5°R.  bei  15 
und  16°  R.  der  Atmosphäre. 

In  wohl  verschlossenen  Gefäisen  läfst  sich  das  Wasser 
lange  Zeit  aufbewahren,  ohne  wesentlich  verändert  zu  wer- 
den ;  bei  mäfsiger  Wärme  entwickelt  es  viel  Bläschen  von  koh- 
lensaurem Gase,  wird  trübe,  bildet  ein  hellbräunliches  Häut- 
chen  auf  der  Oberfläche  und  einen  braunen  Niederschlag. 
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Chemisch  analysirt  enthält  ein  Pfund  dieses  Mineral- 
wassers an  festen  Bestandteilen : 


Kohlensaures  Eisen  2,50  — 


Seinen  reichen  Eisengehalt  bestreitet  Kitaibel. 

Der  Analyse  zufolge  schliefst  sich  dieses  M.wasser  an 
die  bekannten  andern  kräftigen  Eisenquellen  Ungerns,  an 
das  Ranker,  Neu-Lublauer  und  Bartfelder  ÄLwasser  an. 

Seinen  Mischungsverhältnissen  zufolge  wirkt  es  gelind  rei- 
zend, stärkend,  auflösend,  —  weniger  reizend,  und  daher  leich- 
ter verträglich,  ab  die  M.  quellen  zu  Bartfeld  und  NeuXublau. 

Benutzt  wird  es  als  Getränk  (an  der  Quelle  und  auch 
versendet)  und  als  Bad;  nach  Wagner  beträgt  die  jähr- 
liche Versendung  an  10,000  Flaschen. 

Kitaibel  theilt  mehrere  Fälle  mit,  denen  zufolge  das 
M.wasser  sich  sehr  hülfreich  erwies  in  Krankheiten  von 
Schwäche,  namentlich  bei  Nachkrankheiten  nach  Wechsel- 
nd bern,  hysterischen  Krämpfen,  Hypochondrie,  Griesbe- 
schwerden und  bei  chronischen  Brustleiden. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a. O.  S.  158. 

P.  Kitaibel  in  Schedius  Zeitschrift  ron  und  für  Ungern. 
1802.  Bd.  II.  S.  54. 

Wagner  in  Media  Jahrbüchern  des  K.  K.  Oest.  Kaiserstaates. 
Bd.  V.  St  4.  S.  132. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  249. 

P.  Kitaibel  1.  c  T.  I.  p.  69. 

J.  r.  Csaplovici  Gemälde  ron  Ungern.  1829.  8.  96. 

2.  Das  M agyarader  M.wasser  (Aquae  Ma^ya- 
radenses).  Besonders  bemerkenswerth  sind  drei  M,  quellen. 
Die  erste,  nahe  am  Wege  befindliche,  das  grofse  Bad 
genannt,  ergiefst  ihr  Wasser  in  einen  steinernen  Behälter, 
und  wird  als  Bad  gegen  Rheumatismen,  Gicht  und  chronische 
Hautausschläge  benutzt«  Eine  zweite  Quelle  auf  dem  Gi- 
pfel des  Hügels  soll  früher  wasserreicher  gewesen,  aber 


Salzsaares  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 


3,20  Gr. 
14,00  - 
32,00  — 


51,70  Gr. 
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nach  einem  Erdheben  ärmer  an  Wasser  geworden  seyn. 
Die  dritte  liegt  niedriger,  ergie/st  sich  in  einen  kleineren 
Behälter,  welcher  das  kleine  Bad  genannt  wird.  Kitai- 
bel  erwähnt  noch  einer  vierten  M.quelle,  welche  aber  von 

den  Einwohnern  für  giftig  gehalten,  verschüttet  worden 
seyn  soll.  Noch  befindet  sich  eine  schwache  M.quelle  am 
Fufse  eines  Flügels  von  Tuffstein,  welcher  in  Form  von 
Pulver  von  den  hiesigen  Bewohnern  häufig  mit  Fett  bei 
äufseren  Schäden,  namentlicli  bei  Beinbrüchen,  Quetschun- 
gen u.  dgl.  benutzt  wird.  Unter  den  hier  bei  den  M. quel- 
len wachsenden  Pflanzen  ist  besonders  bemerkenswerth 
Glaux  maritima. 

Das  M.wasser  in  allen  drei  Behältern,  besonders  aber 
in  dem  kleinen  Bade,  entwickelt  viel  Blasen,  setzt  Kalk- 


Ii.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  1G4. 
Wagner  in  den  Medic.  Jahrbüchern  des  K.  K.  Oest.  Kaiser 
Staates.  Bd.  V.  St.  4.  S.  132. 

Die  besuchtesten  Badeorter.  Bd.  II.  S.  249. 
P.  Kitaibel  L  c.  T.  1.  p.  88. 

3.  Das  Szäntoer  M.wagter  (Aquae  Szantoenses), 
entspringt  auf  dem  rechten  Ufer  des  durch  das  Thal  flie- 
fsenden  Baches,  und  wird  in  einem  geräumigen  Behälter 
gesammelt.  Es  ist  klar,  farblos,  von  fast  unmerklichem 
Schwefelgeruch,  einem  angenehmen,  kaum  merklich  säuer- 
lichen, aber  pikanteren  Geschmack,  als  das  auf  dem  linken 
Ufer  des  erwähnten  Baches  entspringende  Magyarader  Mi- 
neralwasser; seine  Temperatur  beträgt  10°  R.  und  scheint 
hinsichtlich  seiner  Mischungsverhältnisse  dem  Magyarader 
M. wasser  sich  gleich  zu  verhalten.  ' 

Aufser  diesen  erwähnten  M.quellen  finden  sich  noch 
mehrere  andere,  welche  klar,  färb-  und  geruchlos,  von  ei- 
nem säuerlichen  Geschmacke,  einen  ocherartigen  Nieder- 
schlag bilden,  nicht  benutzt  werden,  und  die  benachbarten 
Felder  sehr  fruchtbar  machen;  in  ihrer  Nähe  wächst  häufig 
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Glaux  maritima  und,  wo  sie  stagniren,  Scirpus  lacustris  wnd 
Poa  aqualica. 

Wagner  in  den  Media  Jahrbüchern  des  K.  K.  Oest.  Kaiser- 
staates. Bd.  V.  St  4.  S.  132. 

Die  besuchtesten  ßadeürter.  Bd.  II.  S.  249. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  93. 

An  sie  reihen  sich  folgende  M.quellen: 

Da»  Gyügyer  M.waaer  (Aquae  Gyügyenses).  Bei  dem 
Dorfe  Gyügy  entspringt  ein  Säuerling,  welcher  aber  weniger  kraftig 
scheint  als  der  von  Szalathnya,  und  mehrere  kalte  Schwefelquellen. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  163. 

Wagner  in  Medic.  Jahrbüchern  des  K.  K.  Oest  Kaiserstaates. 
Bd.  V.  St.  4.  S.  132.  ,  . 

Die  besuchtesten  Badoörter.  Th.  II.  S.  254. 
P.  Kitaibel  I.  c.T.  I.  p.  87. 

Dat  Mereer  M.w a t»er  (Aquae  Mereenses\  der  Zahl  nach 
sechs.  Kitaibel  hat  von  ihnen  nur  zwei  untersucht,  die  M. quelle 
des  obern  und  die  Schwefelquelle  des  untern  Hügels. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  1.  p.  86. 

Das  Egegher  M.watter  (Aqua  Egeghensis),  eine  Quelle, 
welche  in  ihren  Eigenthüinlichkeiten  sehr  ähnlich  dem  M.wasser  von 
Szalathnya,  nur  weniger  wasserreich  ist. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  87. 

Die  M.quelle  zu  Ctall,  beim  Dorfe  dieses  Namens,  mit  ei- 
ner Badeanstalt. 

9.  Die  Heilquellen  der  Thuroczer  Gespannschaft. 

1.  Dat  Bad  zu  Stubnya  oder  Stuben  (Aquae 
Stubnens es),  seit  fast  300  Jahren  schon  bekannt,  gegenwär- 
tig mit  der  Herrschaft  Stubnya  der  K.  freien  Bergstadt 
Kremnics  zugehörig,  liegt  an  dem  südlichen  Ende  eines 
breiten  Thaies.  Gesammelt  wird  das  hier  in  grofser  Menge 
entspringende  warme  M.wasser  in  grofien  überbauten  Be- 
hältern, welche  zu  Bädern  benutzt  werden,  —  unter  den 
Namen  des  grünen,  blauen  und  rothen  Bades  (nach 
der  Farbe  benannt,  mit  welcher  die  hölzernen  Behälter 
angestrichen  sind),  —  und  des  Bauern-  und  Zigeuner- 
bades. Aufser  diesen  Bädern  ist  noch  zu  erwähnen  die 
Trinkquelle. 
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Unfern  der  Bäder  finden  sieh  Wohngebäude  für  die 
Gäste  und  ein  Gasthaus. 

Sehr  angenehm  sind  die  Umgebungen.  Wegen  der 
nahen  bedeutenden  Gebirge,  deren  Gipfel  vom  Ende  Sep- 
tember bis  im  Juni  mit  Schnee  bedeckt  sind,  und  wegen 
der  verhältnifsmftfsig  hohen  Lage  des  Orts,  ist  das  Klima 
rauh,  kalt,  die  Luft  rein  und  gesund,  insofern  ihre  Rein- 
heit nicht  durch  die  benachbarten  Hanfgruben  leidet. 

Das  M.wasser  ist  hell,  klar,  färb-,  geruch -  und  fast 
geschmacklos,  und  setzt  einen  rothen  eisenhaltigen  Nieder- 
schlag ab.  Man  bestimmt  gewöhnlich  die  Temperatur  der 
M.quellen  zu  29 — 32°  R.,  nach  Kitaibel  die  höchste 
zu  35°  R. 

Nach  Kitaibel's  Analyse  enthält  das  M.wasser  freie 
Kohlensäure,  an  festen  Bestandtheilen :  kohlensaure  Kalk- 
um! Talkerde,  schwefelsaure  Kalkerde,  schwefelsaures  Na- 
tron, etwas  Eisen,  Thon  -  und  Kieselerde  und  Extractivstoff*. 

In  den  einzebien  Bädern  findet  weder  in  ihrem  Ge- 
halt und  ihrer  Temperatur,  noch  in  ihren  Heilkräften  eine 
wesentliche  Verschiedenheit  statt;  —  man  zieht  gleichwohl 
im  Gebrauch  das  blaue,  rothe  und  grüne  vor. 

Man  empfiehlt  sie  allein  oder  in  Verbindung  mit  dem 
Gebrauch  der  Trinkquelle: 

1 .  bei  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Lei- 
den, gicli tischen  Geschwülsten,  Steifigkeiten,  Contrakturen, 
ortlicher  Schwäche  der  Gelenke. 

2.  Chronischen  Hautausschlägen,  Geschwüren. 

3.  Lähmungen,  von  gichtischen  Metastasen,  oder  in 
Folge  von  Schlagflufs  entstanden. 

4.  Stockungen  und  Geschwülsten ,  Infarkten,  Ge- 
schwulst und  Verhärtung  der  Leber  und  Milz,  Hämorrhoid 
dalbeschwerden,  Wechselfiebern. 

5.  Gries  -  und  Steinbeschwerden. 

6.  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche,  ort- 
licher Erschlaffung,  Leukorrhoe. 

7.  Schwäche  torpider  Art,  —  namentlich  Alterschwäche. 
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Schwandneri  scriptor.  renim  Hungaric  T.  II.  p.  302. 
J.  Lischo  vi ny  scrutin.  physic.  aquarum  Stubnens.  Tyrootii. 
1748. 

If.  J.  r.  Crantz  a.  a  O.  S.  160. 

P.  Kitaibel  eiamen  thermarum  Stubnenaium.  Neosolii  1808. 

Zip» er  in  llesperus.  1815. 

Die  besuchtesten  Badeorter.  Th.  II.  S.  237. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  L  p.  20. 

J.  v.  Csaplo  vics  Gemälde  von  Ungern  1829.  S.  98. 



Aufser  diesen  sind  hier  noch  folgende,  an  freier  Kohlensäure  sehr 
reiche  M.quellen  zu  erwähnen: 

Die  M. quelle  zu  Jahodnika,  ein  Säuerling. 

Die  M.  quellen  zu  Keimen  f alca  und  Buäy.  Getrunken 
wirken  sie  auflösend,  eröffnend. 

Es  gehören  ferner  hierher  die  Säuerlinge  von  Tot-Prona, 
Podhrägy,  Stjävnitska  und  Dolina. 

10.   Die  Heilquellen  der  Liptower  G  espanns  chaft. 

1.  Das  Lucskaer  M.wasser  entspringt  kaum  eine 
Viertelstunde  von  dem  Kameraldorfe  Lucsky,  zwischen  den 
Flüssen  Waag  und  Arva,  in  einem  breiten  gegen  Süden  ge- 
öffneten Thale,  in  solcher  Menge  in  mehreren  Quellen,  dafs 
es  einen  Bach  bildet  und  zwei  grofse,  zu  Bädern  bestimmte 
Behälter  in  zwei  Stunden  füllt  Die  Temperatur  des  Mi- 
neralwassers beträgt  25°  R.  Es  ist  von  einem  säuerlichen, 
später  eisenhaften  Geschmack,  bildet  einen  ocherartigen 
^Niederschlag  und  färbt  die  Wäsche  bräunlich. 

Der  Analyse  zufolge  ist  dasselbe  trotz  seiner  erhöhten 
Temperatur  sehr  reich  an  Kohlensäure  und  enthält  an  fe- 
sten Bestandteilen :  kohlensaures  Eisen,  Kalk-  und  Talk- 
erde, schwefel-  und  salzsaure  Talkerde. 

Man  zählt  das  Lucskaer  M.wasser  zu  einer  der  kräf- 
tigsten Eisenquellen  Ungerns,  welche  vor  andern,  in  ih- 
rem Gehalte  ähnlichen  M.quellen,  wie  z.E.  denen  von  Bart- 
feld, durch  ihre  erhöhte  Temperatur  einen  entschiedenen 
Vorzug  besitzt.   Vermöge  der  letztern  wirkt  das  M.wasser 

inner- 
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Innerlich  benutzt  gelind  reisend,  auflosend,  stärkend,  weni- 
ger adstringirend,  —  als  Bad  angewendet  das  Hautsystem 
reizend,  belebend,  leicht  einen  eigentümlichen  Hautaus- 
schlag erregend« 

Seitdem  die  Herrschaft  Lucski  der  Kamerai-Herrschaft 
Likawa  einverleibt  worden,  ist  durch  die  Fürsorge  des  Hrn. 
"Wisner  von  Morgenstern  viel  geschehen,  um  die  bis 
dahin  vorhandenen  mangelhaften  Anstalten  zu  verbessern. 

H.  J.     Crantz  a.  a  O.  S.  143. 

Nitsch  in  Zeitschrift  von  und  für  Ungern.  Bd.  VI.  8.  283.  339. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  11. 


Die  übrigen  in  dieser  Gespannschaft  entspringenden  bemerkens- 
werthen  M.quellen  sind  kalt  und  zeichnen  sich  aus  durch  ihren  Reich- 
thum an  Kohlensäure,  dahin  gehören  nach  Shehephäzy  u.  A. 
namentlich : 

• 

Die  M.quellen  zu  Bettenova,  mehrere  Säuerlinge  unfern 
des  Dorfes  gleiches  Namens,  gerühmt  wegen  ihrer  diuretischen  Wir- 
kungen. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  146. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  1.  p.  18. 

Die  M.  quelle  zu  8  z lit §,  in  der  Nachbarschaft  des  Szletser 
Gebietes,  ein  Sauerbrunnen,  welchen  man  als  Getränk  allein  oder 
mit  Milch  benutzt 

Die  M  quellen  zu  8z  cnt- Io  äny,  fünf  an  der  Zahl,  sehr 
angenehme  leichte  Säuerlinge. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  147. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  18. 

DU  M. quelle  zu  Magy ar-Falva,  ein  eisenhaltiger  Sauer- 
brunnen, welcher  als  Getränk  empfohlen  wird  bei  Schwäche  des  Ma- 
gens und  Darmkanals,  Hämorrhoidalbeschwerden,  Nieren-  und  Bla- 
sensteinen und  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche; 

Die  M.quellen  von  N  agy-Selmecz,  der  Zahl  nach  drei, 
die  obere,  mittlere  und  untere-,  —  alle  sind  reich  an  kohlensaurem 
Gase  und  enthalten  Eisen  und  kohlensaures  Natron. 

Noch  sind  aufser  den  genannten  zu  erwähnen: 
die  M.quellen  von  Stankorar,  Tepla,  Schemnitz,  Benedek- 
falya,  Smrecsan,  Konszka,  Zsjar  und  Rosenberg. 

11.  Theil.  Q 
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11.   Die  Heilquellen  der  Neograder  Gespanoachaft. 

Die  Neograder  Gespannschaft  besitzt  zahlreiche  und 
zum  Theil  sehr  kräftige  M.quellen,  besonders  Säuerlinge, 
namentlich : 

Du*  Mwatter  tu  Ronya,  (Aqua  Ronyensis\  leider  weniger 
bekannt,  als  dasselbe  es  verdient.  Es  enthält  viel  Eisen  und  wird 
erwärmt  in  dem  nahebei  gelegenen  Badehause  zu  Bädern  benutzt. 

J.  v.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungern.  1820.  S.  95. 

Du*  M.waiter  zu  Fclt'6-Ptteny ,  welches  in  Gruben  ge- 
sammelt, erwärmt  zu  Bädern  gegen  gichtische  leiden  gebraucht  wird. 

Es  gehören  hierher  ferner  die  in  dem  östlichen  und  südlichen  Theile 
der  Neograder  Gespannschaft  entspringenden  M.quellen:  die  zu  Ga- 
rab  und  die  nicht  weit  davon  entfernte  zu  Kalüs  (wo  unlängst  erst 
eine  solche  entdeckt  worden),  zu  Poltas,  wc  mehrere  entspringen, 
an  Stärke  aber  der  von  Garäb  nachstehen.  —  Hier  giebt  es  unter 
andern  eine  M. quelle,  welche  „Kichanka"  von  den  slavischen  Einwoh- 
nern genannt,  Schwefel  zu  enthalten  scheint  uud  mit  dem  Parader 
M.wasser  verglichen  wird.  Ungefähr  200  Schritte  davon  entspringt 
eine  zweite  M. quelle,  welche  stark  perlt,  etwas  trübe  ist  und  Eisen« 
ocher  absetzt.  —  Unfern  der  Stadt  Fülek  findet  sich  ein,  von  den  Ein- 
wohnern viel  getrunkener  Sauerbrunnen,  bei  der  Stadt  Losoncz  eine 
eisenhaltige  M  quelle,  welche  gewärmt,  in  dem  1818  bei  derselben 
erbauten  Badehause  zu  Bädern  benutzt  wird. 

In  dem  westlichen  Theile  der  Neograder  Gespannschaft  sind  be- 
merkenswerth : 

Der  Sauerbrunnen  zu  Esztergaly,  Kürtös,  Raros-Mul- 
gäd  bei  Kekkö,  zu  Tiszovnyik,  Hugyag,  welcher  nach  Pesth, 
Waizen  und  Komorn  in  beträchtlicher  Menge  theils  in  Fässern,  theils 
in  hohen  Flaschen  versendet  wird,  —  ferner  die  Sauerbrunnen  zu 
Madacska,  Szklabonya,  Hutla  (wo  von  den  drei  hier  entsprin- 
genden der  durch  eine  röthliche  Farbe  ausgezeichnete  am  meisten 
benutzt  wird'',  zu  Ebeczk  und  zu  Zslly.  In  Jene  befindet  sich 
ein  M.wasser,  Zsibak  genannt,  welches  als  Bad  gerühmt  wird,  zu 
Sös-Hartyany  eine  Salzquelle,  welche  von  der  K.  K.  Kammer 
mit  einer  Mauer  umgeben  worden  ist.  Bei  Juropolya  entspringt 
eine  M. quelle  auf  dem  Gebirge,  welche  Mathias  B41  beschrieb. 
Bei  Matra-Novak  findet  sich  auf  dem  Gipfel  eines  Berges  ein 
Teich,  Csertö  von  den  Bewohnern  genannt,  welcher  viel  minera- 
lische Theile  zu  enthalten  scheint;  —  hierher  gehört  ferner  das 
M.wasser  bei  Vis  las. 

Mocsary  Antal  Nemes  Nrtgrad  Vamegyenek  Historiai,  .  Geogra- 
phiai  es  Statistikai  es  mertetese.  Pesten  1820.  Masodik  Kötet.  1.  21. 

P.  Kitaibel  UT.l,  p.  114. 
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12.  Die  Heilquellen  der  Zempliner  Gespannschaft. 

1.  Die  M. quellen  von  Kelcs,  fünf  Meilen  von 
Eperies.  Man  unterscheidet  hier  zwei  M. quellen.  Die  er. 
ste  ist  ein  angenehmer  Säuerling,  welcher  getrunken  auf- 
lösend, sehr  diuretisch  wirkt,  und  mit  Nutzen  bei  Stockun- 
gen im  Unterleibe,  Verschleimungen,  Hämorrhoidalbesch wer- 
den, Sodbrennen,  Harn-,  Gries-  und  Steinbeschwerden  ge- 
rühmt wird. 

Die  zweite  M.quelle,  100  Schritte  von  der  ersten 
entfernt,  erst  vor  kurzem  von  Hrn.  v.  Jekelfalusky  ent- 
deckt, hat  einen  starken  Schwefelgeruch  und  wird  als  Bad 
benutzt  bei  chronischen  Hautausschlägen,  Geschwülsten  und 
Verhärtungen  scrophulöser  Art. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  8.  242. 

An  diese  schliefen  sich: 

Die  Velejterer  M.quelle,  Sie  enthält  nach  Kitaibel  an 
festen  Bestandtheilen :  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  kohlen-  und 
salzsaures  Natron. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  281. 

Die  M. quellen  zu  Kor  tvilyet  oder  Hruuov  (Aquae  Kört- 
relyenses  s.  Hrussovenses),  der  Zahl  nach  zwei,  am  Fufae  eines  Ber- 
ges, von  Kitaibel  untersucht. 

P.  Kitaibel  L  c.  T.  I.  p.  283. 

Die  M.quelle  tu  Erdöbenye,  ron  Kitaibel  untersucht, 
besitzt  eine  Badeanstalt. 

P.  Kitaibel  1.  c  T.  I.  p.  281. 

Die  M.quelle  von  Mdd,  mit  einer  Badeanstalt 

Die  M.quelle  von  Tolctvu,  noch  nicht  genau  analysirt. 

13.  Die  Heilquellen  der  Szalader  G espannschaft 

Die  Szalader  Gespannschaft  besitzt  mehrere  M. quellen, 
besonders  unfern  des  Plattensees,  welche  sich  durch  ihren 
Reichthum  an  kohlensaurem  Gase  auszeichnen.  Dahin  ge- 
hören: ^  * 

Die  Heilquelle»  zu  Füred  (Acidulae  Furedien- 

Q2 
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ses),  unter  allen  die  herühm testen,  am  Ufer  de*  Platten- 
sees, twe\  Meilen  von  Wesprim,  100  Schritte  vom  Dorfe 
Füred,   Eigenthum  des  Benedictinerklosters  von  Tihany. 

Der  Rurort  erfreut  sich  sehr  guter  Einrichtungen  und 
eines  zahlreichen  Zuspruchs  von  Kurgästen. 

Aufser  den  zu  und  bei  Füred  entspringenden  M.quel- 
len  wird  auch  das  Wasser  des  nahen  Plattensees  mit  vie- 
lem Erfolg  zu  Bädern  benutzt,  allein,  oder  mit  Füreder 
M.wasser  vermischt. 

Kitaibel  unterscheidet  drei:  1  die  Hauptquelle 
(Fons  principalis,  fons  communis),  2.  die  Eisenquelle 
(Fons  ferratus,  medius)  und  3.  die  Badequelle  (Fons  ad 
balneum).  Chemisch  untersucht  wurden  sie  von  Kitaibel 
und  Schuster. 

Nach  Kitaibel  sind  sie  sehr  reich  an  Kohlensäure. 
An  festen  Bestandteilen  fand  Schuster  in  einem  Pfunde 
der  Hauptquelle: 


Schwefelsaure  Talkerde   3,00  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   35,00  — 

Salzsaure  Talkerde   4,00  — 

Kohlensaure  Talkerde   3,00  — 

Eisen   1,50  — 

Mit  Kieselerde  gebundenes  Eisen   .  .      .      .  k  0,33  — 

Kieselerde           •   1,50  — 

48,33  Gr. 


Den  mitgetheilten,  freilich  sehr  abweichenden  und  zum 
Theil  ungenügenden  Analysen  zufolge,  gehören  diese  Mi- 
neralquellen zu  den  stärksten  Eisenquellen  Ungerns.  Be- 
nutzt werden  sie  als  Getränk  und  Bad  und  besonders  ge- 
rühmt : 

1.  bei  Cachexien  von  reiner  Schwäche, 

2.  Profluvien  passiver  Art,  namentlich  Blutflüssen. 

3.  Chronischen  Nervenkrankheiten,  Nervenschwäche, 
Lähmungen  von  gichtischen  Metastasen,  oder  als  Folge  von 
Apoplexie,  —  convulsivischen  Krankheiten. 

4.  Leiden  der  Abdoininalorgane  durch  Schwäche  be- 
dingt. 
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H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  8.  175. 

Ungrisches  Magazin.  1782.  Bd.  11.  S.  243. 

J.  Wurm  Anleitung  zum  Gebrauch  der  Mineralwasser  und  Ba- 
der, mit  besonderer  Hinsicht  auf  das  Füreder  M. waaser  und  Bad. 
Pres  bürg  1804. 

Vaterländische  Blätter.  1812.  Nr.  101. 

Eigenschaften  und  Analyse  des  Füreder  Mineralwassers,  beschrie- 
ben ron  M.  r.  Petrorics.  Ofen  1814. 
Kastner  s  Archiv.  Bd.  I  S  303. 
Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  217. 
P.  Kitaibei  I.  c.  T.  I.  p.  190. 

C.  t.  Szehephazy  und  C.  J.  v.  Thiele  Merkwürdigkeiten  a. 
a.  O.  8.  07. 

J.  v.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungern.  1820.  8.  93. 

Reich  an  kohlensaurem  Gase,  chemisch  untersucht  ron  P.  Ki- 
taibei, aber  weniger  bekannt  und  benutzt  sind  die  M.quellen  von 
Zanks,  Kekkus,  Kis-Eör,  Abraham,  Kis-Apathi  und 
Keszthely.  Zu  Keszthely,  wo  sich  eine  warme  M.quelle  findet, 
hat  Graf  Fesztetits  Bäder  einrichten  lassen. 

P.  Kitaibei  1.  c.  T.  1.  p.  189. 

J.  t.  Csaplovics  Gemälde  voo  Ungern.  1829.  8.  98. 

Der  Plattensee  (Aqua  Balatonis),  welcher  nach  P.  Kitai- 
bei's  Analyse  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  Ton  erdigen  Sal- 
zen und  Eisen  zu  enthalten  scheint  und  einen  bedeutenden  Wellen- 
schlag hat,  wird  im  Sommer  allein  oder  in  Verbindung  mit  den  Mi- 
neralquellen von  Füred  häufig  zum  Baden  benutzt,  und  sehr  gegen 
Nervenschwäche  gerühmt 

P.  Kitaibei  U  T.  I.  p.  191. 

> 

14.  Die  Heilquellen  der  Aba-Ujvarer  Gespannschaft 

Die  Herleiner  und  Ranker  M.quellen  (Aquae 
Herleinenses  et  Rankenses),  entspringen  vier  Stunden  von 
der  K.  K.  Freistadt  Kaschau,  an  der  Grenze  der  Aba-Ujva- 
rer Gespannschaft  in  einem  Thale,  theils  bei  dem  Dorfe 
Herlein,  theils  nördlich  davon  bei  dem  Dorfe  Rank.  Die 
Berge  der  Umgegend  scheinen  vulkanischer  Natur,  enthal- 
ten theilweise  wenigstens  poröse  Lava ;  der  'eine  Stunde 
entfernt  davon  bei  dem  Dorfe  Kaminicz  sich  erhebende 
kahle,  kegelförmige  Boldoghegy  besteht  aus  Pseudoporphvr, 
und  noch  weiter  vier  Stunden  nördlich  bei  dem  Flecken  , 
Cservenicza  finden  sich  ähnliche  vulkanische  Gebirgsarten. 
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Die  bei  Herlein  und  Rank  entspringenden  M.quellen 
werden  in  Behältern  gesammelt  und  zu  Bädern  benutzt 
Kitaibel  unterscheidet:  1.  die  Herleinsche  obere  und 
2.  die  Herleinsche  untere,  3.  die  Ranker  obere  und 
4.  die  Ranker  untere  M.quelle.  In  Temperatur  und  Ge- 
halt scheinen  nach  Kitaibel  die  einzelnen  M.quellen  nicht 
wesentlich  verschieden  zu  seyn. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  farblos,  von  einem  prickelnden, 
bergohlartigen  Geruch,  einem  säuerlich-zusammenziehenden 
harzigen  Geschmack,  entwickelt  Gasblasen,  setzt  einen 
braunrothen  Eisenocher  ab,  wird  erwärmt  bräunlich,  trabe 
und  färbt  auch  die  Wasche  bräunlich.  Die  Temperatur 
des  Wassers  betragt  nach  Kitaibel  10°  R.  bei  15°  R.  der 
Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  verhält  sich  zum  destillirten 
Wasser  =1069^:1067^. 

Nach  KitaibeFs  Analyse  enthält  dasselbe:  kohlen- 
saures Gas,  Eisen,  kohlen-,  schwefel-  und  salzsaure,  er- 
dige und  alkalische  Salze. 

Die  vorhandenen  Einrichtungen  zu  Wohnungen  für 
Kurgäste  und  zur  Benutzung  des  M.wassers  in  Form  von 
Bädern  sind  hier  besser  und  bequemer,  als  in  manchen  an- 
dern Badeorten  Ungerns. 

Gerühmt  wird  dieses  M.wasser  bei  SchleimflOssen,  Fluor 
albus,  Gonorrhoen  und  chronischen  Hautausschlägen. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  244. 

P.  Kitaibel  L  c,  T.  1.  p.  205. 

J.  r.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungern.  1829.  S.  00. 


Aufser  diesen  sind  zu  erwähnen: 

Dat  M.waaer  zu  Keked,  Eigenthum  der  Familie  t.  Zorn- 
bory,  eine  kalte  Schwefelquelle,  früher  weniger,  in  neuern  Zeiten 
häufiger  in  Form  von  Rädern  mit  sehr  glücklichem  Erfolge  ange- 
wendet bei  Lähmungen,  gichtischen  Affektionen,  chronischen  Rheu- 
matismen und  Ilämorrhoidalaffektionen. 

J.  v.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungern.  1820.  S.  100. 

Die  M.quelle  tu  Kaechau.  In  der  Vorstadt  dieser  Stadt 
am  Uemathflusse  findet  sich  ein  Bad  von  einem  schwachen  eisen- 
haltigen M.wasser. 
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Di*  M.quetl*  zu  Banko,  ein  eisenhaltiges  Bad,  drfiriertel- 
stunden  tod  Kaschau  entfernt,  in  einer  reizenden  Gegend  gelegen. 

Die  M  quell*  zu  Rudnok,  ein  eisenhaltiges  Bad,  zwischen 
Schmölnitx  und  Jasz6. 

Die  M.  quelle  zu  Telki-B änya,  eine  Viertelstunde  ron  dem 
Dorfe  gleiches  Namens,  mit  einem  Bade. 

15.  Die  Heilquellen  der  Stuhlweifsenburger  Ge- 
spannschaft. 

1.  Die  M. quellen  zu  Bodaik  (Wudacka).  Sie  ent- 
springen in  der  Mitte  der  Stadt  dieses  Namens,  am  Fufse 
des  Calvarienberges,  das  abfliefsende  Wasser  bildet  einen 
Jkleinen  Teich,  treibt  eine  Mühle  und  bleibt  auch  bei  gro- 
ber Trockenheit  an  Menge  sich  gleich.  Während  des  Erd- 
bebens 1610  sollen  neben  den  alten  M.quellen  sich  neue 
geöffnet  haben  und  die  Menge  des  vorhandenen  M. Was- 
sers um  die  Hälfte  vermehrt  worden  seyn. 

Die  Umgegend  ist  freundlich.  Bodaik  liegt  in  einem 
breiten  fruchtbaren  Thale;  das  nahe  liegende  Gebirge  ziert 
eine,  von  den  Badegästen  fleifsig  besuchte  Ruine. 

Das  M.wasser  ist  klar,  geruchlos,  perlt  stark,  hat  nach 
Kitaibel  die  Temperatur  von  13°  R.  bei  0°  R.  der  At- 
mosphäre und  friert  nie;  sein  spec.  Gewicht  beträgt  nach 
Kitaibel  nur  etwas  mehr  als  das  des  Brunnenwassers. 
Gekocht,  oder  längere  Zeh  der  Einwirkung  der  atmos- 
phärischen Luft  ausgesetzt,  bildet  es  einen  weifsen  erdigen 
^neuers  c  ii  ia^. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  sind  die  Hauptbestand- 
theile  desselben:  Kohlensäure,  kohlensaure  Talkerde  und 
Kieselerde. 

Das  M.wasser  wirkt  auflosend,  erweichend,  und  wird 
mit  Erfolg  gebraucht  bei  chronischen  Hautausschlugen,  rheu- 
matischen und  gichtischen  Affektionen,  Stockungen  im  Un- 
terleibe, Hypochondrie,  Hysterie  und  Hämorrhoiden,  —  so 
wie  bei  heftigen  Schmerzen  nach  Frakturen,  gegen  Stein- 
beschwerden und  Amenorrhoe.  ; 
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Benutzt  wird  es  in  Form  von  Bädern  in  dem  hier  be- 
findlichen Badehause,  doch  meist  nur  von  den  Bewohnern 
des  Orts  und  des  Comitates. 

P.  Kitaibel  diss.  de  motu  terrae  in  genere,  ac  in  specie  möo- 
rcnsi,  anno  1810  d.  14.  Jan.  orto.  Budae  1814-  p.  22. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  201. 

» 

2.  Da*  Atyaer  M.ioasser.  Man  unterscheidet 
zwei  verschiedene: 

1.  Das  obere  (Atyai  Felsötö)  entspringt  in  zahlrei- 
chen Quellen,  welche  sich  in  einen  Teich  vereinigen,  auf 
dessen  Grunde  selbst  mehrere  Quellen  sich  öffnen,  ist  klar, 
geruchlos,  vom  Geschmack  reines  Brunnenwassers  und  wirft 
Blasen.  Die  Temperatur  desselben  betrug  bei  0°  der  At- 
mosphäre im  Februar  1810  15°  R- 

2.  Das  untere  (Duzzogo),  gegen  hundert  Schritte  von 
dem  vorigen  ostlich,  ist  gleich  dem  vorigen  klar  und  farb- 
los, unterscheidet  sich  jedoch  von  demselben  durch  eine  so 
starke  Gasentwickelung,  dafs  es  zu  kochen  scheint  und  eben 
daher  den  Namen  Duzzogo*  erhielt.  Hinsichtlich  seiner 
Temperatur  übertrifft  es  alle  M. quellen  im  Stuhlweifsen- 
burger  Comitate,  seine  Temperatur  beträgt  20°  R.  bei  0° 
der  Atmosphäre. 

Nach  der  chemischen  Analyse  enthalten  sechzehn  Un- 
zen folgende  Bestandteile: 


Freie  Kohlensäure   11,500  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   5,454  — 

Kohlensaure  Talkerde   5,090  — 

Kieselerde   0,909  — 

Salzsaure  Kalkerde   1,090  — 

Salzsaure  Talkerde     ......  6,000  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   2,181  — 

32,233  Gr. 


Personen,  welche  in  den  Teich  springen,  sinken  nieht, 
sondern  werden  mit  Macht  wieder  nach  der  Oberfläche  ge- 
trieben. Kitaibel  sucht  diese  Erscheinung  von  dem  fei- 
nen Sand  zu  erklären,  welchen  das  Wasser  aufwühlt  und 
welcher  mit  dem  Wasser  und  dem  in  demselben  enlhalte- 
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nen  kohlensauren  Gase  sich  in  bestandiger  Bewegung  be- 
findet. ^ 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  201.  203. 

An  diese  schliefsen  sich  folgende  M.quellen: 

Der  Sauerbrunnen  zu  Moha  entspringt  in  der  Ebene,  wel- 
che der  Bodaiker  Flufs  durchschneidet  Der  Brunnen  ist  3£  Klaf- 
ter tief  und  wird  aus  dem  Zusammenflufs  ron  drei  Quellen  gebildet 
Sein  Wassser  ist  klar,  färb-  und  geruchlos,  perlt  nicht,  und  besitzt 
einen  schwachen  säuerlichen,  später  einen  etwas  zusammenziehen- 
den, eisenhaften  Geschmack,  färbt  den  Wein  schwärzlich  und  setzt 
Eisenocher  ab. 

Der  chemischen  Untersuchung  zufolge  enthält  ein  Pesther  Maals: 


Freie  Kohlensäure   13,50 Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   17,00  — 

Kohlensaure  Talkerde   6,00  — 

Kohlensaures  Eisen   ......  0,83  — 

Kieselerde  ........  1,40  — 

Kohlensaures  Natron   1,10  — 

Schwefelsaures  Natron     •      •      •      •      .  2,00  — 

Salzsaures  Natron   2,00  — 


30,33  Gr. 

Benutzt  wird  es  ron  den  Bewohnern  der  Gegend  als  Getränk. 

J.  Novak  theilt  die  Geschichte  eines  Obristwachtmeisters  mit, 
«elcher  mit  Wunden  bedeckt,  an  grofser  Schwäche  des  Darmkanals, 
Stockungen  in  dem  Leber*  und  Pfortadersystem  leidend,  durch  das 
Trinken  dieses  Wassers  fast  vollkommen  hergestellt  wurde. 

P.  Kitaibel  L  c  T.  1.  p.  205. 

Das  M. watter  zu  Cturgö  entspringt  in  mehreren  Quetten 
aus  Dolomitbergen,  sammelt  sich  in  einen  Teich,  ist  klar,  farb- 
und  geruchlos,  hat  den  Geschmack  ron  gutem,  Brunnenwasser  und 
scheint  weniger  ergiebig  als  das  zu  Bodaik. 

P.  Kitaibel  L  c.  T.  1.  p.  202. 

Dat  Gülher  M.vratter  (Güthi  forras),  entspringt  am  Fufse 
eines  Weinberges  in  mehreren  Quellen,  bildet  einen  Teich  von  acht- 
zig Schritten  im  Umfang.  Der  Grund  dieses  Teiches  besteht  aus 
Quarz-  und  Dolomitstücken.  Das  M.wasser  ist  klar,  färb-  und  ge- 
ruchlos, perlt  und  hatte  im  Februar  1810  die  Temperatur  ron  14°  R, 
während  die  der  Atmosphäre  auf  0°  stand. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthält  ein  Pesther  Maafs : 

Freie  Kohlensäure  3,20  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  3,10  — 

Kohlensaure  Kalkerde  4,30  — 
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Kieselerde  . 
SaJ-r.saure  Kalkerde 
Salzsäure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 


0,70  Gr. 
0,38  — 
1,10  — 
0,Ü0  — 

13,58  Gr. 


P.  Kitaibel  L  c.  T.  I.  p.  201.  203. 

Die  M.  quellen  zu  Aba.  Sie  bilden  einen  salzhaltigen  Teich 
an  der  Strafae  nach  Kalos.  Das  Wasser  desselben  enthält  nach  Ki- 
taibers Untersuchung:  kohlensaure  Kalk*  und  Talkerde,  Kiesel- 
erde, viel  schwefelsaures  Natron,  weniger  kohlensaures,  und  noch 
weniger  salzsaures  Natron. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  1.  p.  207. 

16.  Die  Heilquellen  der  Barser  Gespannschaft. 

1.  Das  Bad  zu  Skleno  oder  Glashütten,  von 
Kremnitz  drei,  von  Vichnye  nur  zwei  Stunden,  und  eben 
so  weit  von  Scheranitz  entfernt,  zu  der  K.  K.  Sachsenstei- 
ner Berg-Kameralherrschaft  gehörig,  schon  von  Tullius 
und  Belius  erwähnt 

Wohnungen  für  Kurgäste  finden  sich  in  den  verschie- 
denen Badehäusern,  so  wie  in  der  benachbarten  ehemali- 
gen Amalgamationsmühle. 

Man  unterscheidet  folgende  Bäder: 

1.    Das  Herrenbad. 
•    2.    Das  Prinzenbad. 

3.  Das  Kaiserbad. 

4.  Das  Zipserbad,  für  Arme  bestimmt. 

5.  Das  Schwitzbad,  erhält  sein  Wasser  von  der- 
selben M.  quelle,  welche  das  Prinzenbad  versorgt  Ueber 
dem  Bade  befindet  sich  eine  in  Tuffstein  gehauene  Hohle, 
welche  wegen  ihrer  Hitze  zu  Schwitzbädern  benutzt  wird. 

6*  Das  gemeine  Bad,  noch  mit  einem  besondern 
Schwitzbade  versehen. 

Die  Zahl  der  Quellen,  welche  hier  entspringen,  so  wie 
die  Menge  ihres  Wassers  ist  beträchtlich.  Alle  scheinen 
einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  zu  haben,  und  nur  in 
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dem  Grade  ihrer  Temperatur  sich  zu  unterscheiden.  Ihre 
Temperatur  beträgt  19  —  44,6°  R 

Hinsichtlich  der  Temperatur  der  einzelnen  M. quellen 
findet  folgende  Verschiedenheit  statt: 

1.  Die  M.quelle  hinter  dem  Pfarrhofe,  ron  44,6°  R.  Temperatur, 
spec.  Gewicht  1,023. 

2.  Die  M.quelle  unter  dem  Kreutze,  tou  41,5°  R.  Temperatur,  spec 
Gewicht  1,023. 

3.  Die  M.quelle  im  Chimrgusgarten,  ron  42,0°  R.  Temperatur,  spec. 
Gewicht  1,022. 

4.  Die  M.quelle  an  der  Strafte,  ron  35,0°  R.  Temperatur,  spec 
Gewicht  1,022. 

6.   Die  M.quelle  im  Schulmeister  -  Garten,  ron  35,0°  R  Temperatur, 
spec.  Gewicht  1,022. 

6.  Die  M.quelle  im  Zipserbade,  ron  37,0°  R.  Temperatur,  spec  Ge- 
wicht 1,021. 

7.  Die  M.quelle  an  der  Spazier- Anlage,  ron  19,0°  R.  Temperatur, 
spec.  Gewicht  1,000. 

8.  Die  M.quelle  am  Bache. 

Der  Analyse  von  v.  Wehrle  zufolge  enthalten  in  ei- 
nem  Pfunde: 

1.  Die  M.quelle  Nr.  1. 


Salzsaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kieselerde  . 
Extractivstoff 

Kohlensaures  Gas 


0,081  Gr. 
4,642  — 
14,374  — 
0,570  — 
0,091  — 
0,042  — 


10,800  Gr. 
0,100Kub.Z. 


3.  Die  M.quelle  N.  3. 


Salzsaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kieselerde  . 
Extractirstoff  : 

Kohlensaures  Gas 


0,075  Gr. 
4,377  — 
14,506  — 
0,461  — 
0,106  — 
0,040  — 


2.  Die  M.quelle  Nr.  2. 

0,080  Gr. 
5,024  — 
20,288  — 
0,805  — 
0,125  — 
0,04G  — 

26,377  Gr. 
0,100  Kub.Z. 

4.  Die  M.quelle  Nr.  4. 
0,090  Gr. 
5,212  - 
12,087  — 
0,488  — 
0,075  - 
0,048  — 


19,025  Gr. 
0,100Kub.Z. 


5.  Die  M.quelle  Nr.  5. 

Salzsaure  Talkerde  .  .  0,082  Gr. 
Schwefelsaure  Talkerde    .      4,971  — 


18,000Gr. 
0,100  KubÄ 

6.  Die  M  quelle  Nr.  6. 

0,090Gr. 
.      6,592  - 
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Schwefelsaure  Kalkerde  .     14,193  Gr.  . 


Kohlensaure  Kalkerde 
Kieselerde 
Extractirstoff  . 

Kohlensaures  Gas 


0,411  —  . 
0,091  —  . 
0,052  —  . 

19,800  Gr. 
0,100  Kub.Z. 


7.  Die  M.quelle  Nr.  7. 

Salzsaure  Talkerde  .      .  0,070  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde    .  3,910  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   .  7,405  — 

Kohlensaure  Kalkerde  0,150  — 

Kieselerde  ....  0,025  — 

EitracÜYstoff     .      .      .  0,040  — 


1,342  Gr. 
0^510  — 
0,140  — 
0,050  — 

7,724  Gr. 
0,100  KubZ. 

8.  Die  M.quelle  Nr.  8. 

0,090  Gr. 
5,242  — 
13,794  — 
0,560  — 
0,085  — 
0,048  — 


Kohlensaures  Gas 


19,819  Gr. 
0,100  Kub.Z. 


11,570  Gr. 
0,100  Kub.Z. 

Benutzt  wird  das  M.wasser  mit  gunstigem  Erfolg  als 
Bad  in  der  Gicht,  Geschwülsten,  Verhärtungen  und  Krank- 
heiten des  Uterinsystems,  vorzüglich  Fluor  albus. 

Jacob.  Tullii  epistolae  itinerariae  1700.  AmstelodamL  Ep.  V. 
p  169. 

Belii  Hungariae  antiquae  et  norae  prodromus.  1723. 
H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  164. 

Wagner  in  Med.  Jahrbüchern  des  K.  K.  Oest  Kaiserstaates. 
1819.  Bd.  V.  St.  4.  S.  132. 

Die  besuchtesten  Radeöfter.  T.  II.  S.  260. 

Geiger 's  Magazin  für  Pharm acie.  Jahrg.  IV.  Bd.  XVI  S.  105. 

2  Die  M.quelle  zu  Eisenbach  oder  Vichnye. 
Das  Bad  dieses  Namens,  Eigenthum  der  K.  K.  freien  Berg- 
stadt Schemnitz,  liegt  von  ihr  nur  zwei  Meilen,  von  Skleno 
nur  zwei  Stunden  entfernt. 

Unterkommen  finden  die  Badegäste  theils  in  dem  ge- 
räumigen Badegebäude,  theils  in  Privatwohnungen.  Das 
Badegebäude,  in  welches  das  M.wasser  in  Röhren  geleitet 
wird,  besitzt  aufser  einem  Gemeinbad  auch  noch  Wannen- 
bäder in  Kammern. 

Sehr  bemerkenswerth  sind  die  in  der  Nähe  befindli- 
chen Gold-  und  Silberbergwerke,  von  welchen  die  vorzüg- 
lichsten sind:  die  nach  dem  Heiligen  Anton  von  Padua 
und  nach  den  Heiligen  drei  Königen  benannten,  — -  so  wie 
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die  drei  Stunden  von  Eisenbach  entfernte  bedeutende  Silber- 


Das  M.wasscr  ist  hell  und  klar,  geruchlos,  ohne  be- 
sondern Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  32°  R.,  sein 
spec  Gewicht  1,0025. 

Sechsehn  Unzen  desselben  enthalten: 

Salzsäure«  Natron                   »     »      ♦      .  0,60 Gr. 

Schwefelsaures  Natron   0,65  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   3,45  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,40  — 

Kohlensaure  Kalkerde  ......  1,75  — 

Kohlensaures  Eisen       •  '  •      .      •      .      •  0,05  — 

Kieselerde     .     V     .      .      .           .      .  0,20  — 



8,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas  6,179  Kub.Z. 

Empfohlen  hat  man  das  M.wasser  als  stärkend  -  bele- 
bendes Bad  bei  Gicht,  Schleim  Aussen  und  Krankheiten  des 
Uterinsystems  von  Schwäche,  namentlich  Bleichsucht  und 
Fluor  albus. 

Math.  Belii  Hungariae  antiquae  et  norae  prodromus.  1723. 
p.  139. 

11.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  161. 

Wagner  in  den  Med.  Jahrbüchern  des  K.  K.  OesL  Kaiserstaa- 
tes. 1819.  Bd.  V.  St.  4.  S.  138. 

Die  besuchtesten  Badeorten  Th.  II.  S.  156. 

1.  r.  CsaploTics  Statist,  geogn,  Archir  Ton  Ungern.  1821.  Bd.  L 
S.  186. 

—      —   Gemälde  ron  Ungern.  1829.  S.  92. 

An  diese  schliefst  sich: 

Die  M. quellt  von  Leva  oder  Levern,  welcher  als  Säuer- 
ling benutzt  wird. 

H.  J.     Crantz  a.  a,  O.  S.  161. 

Aufser  diesen  gedenkt  Szehephazy  in  der  Barser  Gespann- 
schaft der  Sauerbrunnen  von  Csernely  und  Ebede'cz. 


17.  Die  Heilquellen  der  Temeser  Gespanns chaft 

1.  Die  Buziaser  M. quellen  (Aquae  Buziasenses). 
Das  Dorf  Buzia,  von  welchem  diese  M.quellen  ihren  Na- 
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men  erhielten,  liegt  In  einem  angenehmen,  von  mäfsigen 
Hohen  umschlossenen  Thale,  und  war  schon  den  Römern 
unter  dem  Namen  „Centum  putei"  bekannt.  Die  M. quel- 
len entspringen  theils  bei  dem  Dorfe,  theüs  an  der  nördli- 
chen Seite  des  Thaies.  Der  Grund  des  Thaies  ist  von  ei- 
ner mehr  als  einen  Fufs  tiefen  Schicht  von  sehr  fruchtba- 
rer  Dammerde  bedeckt,  unter  welcher  sich  ein  Lager  von 
zähem  braungelben  oder  bräunlichem  Thon  befindet,  noch 
tiefer  ein  anderes  .Lager  von  Thon,  welcher  mit  weksem, 
aus  Glimmerblättchen  und  Quarzkörnern  zusammengesetz- 
tem Sande  gemischt  ist,  und  wahrscheinlich  aus  verwitter- 
tem Glimmerschiefer  besteht.  Als  man  vor  einigen  Jahren 
wegen  eines  Brunnens  zehn  Fufs  tief  grub  und  die  in  der 
Tiefe  befindliche  feste  Kiesrinde  durchbrach,  brach  das  iMi- 
ncralwasser  mit  einer  solchen  Menge  von  Gas  hervor,  dafs 
die  Arbeiter  in  Gefahr  geriethen,  zu  ersticken.  Der  be- 
nachbarte Berg,  auf  welchem  ein  vortrefflicher  Wein  wächst, 
enthält  als  Hauptgestein  Quarz  und  Glimmer. 

Hundert  Schritte  von  den  M.quellen  entfernt  findet  sich 
eine  Quelle  mit  sehr  gutem  süfsen  Wasser,  aufser  ihr  noch 
eine  zweite  von  gleicher  Güte,  —  während  in  dem  Nach- 
bardorf Bakövar  alle  dort  entspringende  zahlreiche  Quel- 
len mineralischer  Natur  sind.  Im  übrigen  liegt  Buzia  hö- 
her als  die  übrige  Ebene  des  Banats,  nahe  den  Bergen, 
entfernt  von  den  durch  ihre  Ausdünstungen  nachtheiligen 
Sümpfen,  und  erfreut  sich  dadurch  eines  gesunden  Klimas. 

Zu  bedauern  ist  es,  dafs  an  diesem  Kurort  noch  viel 
für  die  Bequemlichkeit  der  Kurgäste  zu  wünschen  übrig 
bleibt.  Die  Wasserhäder  werden  in  drei  hölzernen  Häu- 
sern gegeben;  —  die  Kurgäste  wohnen  in  Privatgebäuden. 
Auf  dem  hier  befindlichen  Theater  wird  von  ungerschen 
und  teutschen  Schauspielern  gespielt.  An  Festtagen  ver- 
sammeln sich  viele  Gäste  aus  Temesvar  und  Lugos. 

Man  unterscheidet  zu  Buzia  vier  M.quellen,  zwei  an 
dem  östlichen  Ende  des  Dorfes,  die  beiden  andern  am  Endo 
des  Thaies.   Eine  dieser  M.quellen  hat  Kitaibel  mit  dem 
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Namen  „gpnidelbrunnen"  bezeichnet,  wegen  des  Getoses 
und  der  starken  Gasentwickelung,  mit  welcher  derselbe 
dem  Boden  entquillt. 

Alle  M. quellen  entwickeln  viel  Gas,  besonders  die  zwei 
aufser  dem  Dorfe  befindlichen,  bei  diesen  ist  die  Gasent- 
wickelung: so  bedeutend,  dafs  sie  ein  bedeutendes,  weh  ver- 
nehmbares Geräusch  verursacht. 

Das  geschöpfte  Wasser  perlt  stark,  ist  zwar  klar  und 
farblos,  aber  nicht  frei  von  Ockerflecken,  von  einem  eigen- 
thümlichen  Geruch  nach  Erdharz,  einem  säuerlich-prickeln- 
den zusammenziehenden  Geschmack,  und  einer  sich  gleichblei- 
benden Temperatur  von  10°  R.  Die  Menge  des  Wassers  ist 
verschieden  nach  Verschiedenheit  der  einzelnen  M. quellen; 
die  Sprudelquelle  giebt  in  einer  Stunde  an  100  Eimer,  die 
übrigen  M. quellen  weniger.  Die  Wände  der  Behälter  in 
den,  das  M.wasser  führenden  Kanälen,  sind  mit  einem  orange- 
farbigen Niederschlag  überzogen.  In  wohl  verkorkten  Fla- 
schen hält  sich  das  M.wasser  ziemlich  lange.  In  einem 
offenen  Geföfse  der  Luft  ausgesetzt  wird  es  nach  und  nach 
trübe,  bekommt  eine  hellbräunliche  Farbe  und  verliert  all- 
mählig  an  Geschmack  und  Geruch. 

Untersucht  wurden  die  M. quellen  zu  verschiedenen  Zei- 
ten van  Fischer,  Cichini,  Petz,  Klapka  und  Kitaibel. 

Nach  Kitaibel  enthalten  sie  aufser  viel  Kohlensäure 
kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde,  kohlensaures  Natron, 
kohlensaures  Eisen,  —  und  in  untergeordneten  Verhältnis- 
sen salzsaures  Natron,  Alaun-  und  Kieselerde,  und  Extrac- 
tivstoff. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  der  Gehalt  dieses  M.wassers 
an  Steinöl,  und  in  dieser  Beziehung,  so  wie  in  Beziehung 
auf  seine  übrigen  Bestandtheile  scheint  dieses  M.wasser  viel 
Aehnlichkeit  mit  dem  M.wasser  zu  Niedernau  im  König- 
reich Würtemberg  zu  besitzen. 

Benutzt  werden  die  M.quellen  als  Getränk  und  Bad. 

Nach  den  Erfahrungen  der  Hrn.  Comitats-Physici  Cap- 
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debo  und  Caokeslyan  haben  sie  sich  sehr  hülfreich  er- 
wiesen in  folgenden  Krankheiten: 

1.  bei  Krankheiten  von  allgemeiner  Schwäche,  beson- 
ders aber  des  Nervensystems,  —  Impotenz.  — 

2.  Schwäche  der  Verdauungs Werkzeuge. 

3.  Schleimflüssen  passiver  Art,  Fluor  albus,  Schleim 
hämorrhoiden. 

,  4.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge  und  Geschlechts- 
theile,  —  besonders  Gries-  und  Stein  Beschwerden. 

5.  Chronischen  Krankheiten  der  Haut,  hartnäckigen 
Geschwüren. 

6.  Skropheln  und  Rhachitis. 

7.  Chronischen,  gichtischen  und  rheumatischen  Affek- 
tionen. 

Venerische  Beschwerden  verschlimmern  sie  häufig,  sind 
dagegen  von  ausgezeichneter  Wirkung  als  stärkende  Nach- 
kur nach  den  Thermalbädern  von  Mehadia. 

Künstlich  erwärmt  oder  auch  kalt  als  Bäder  angewen- 
det, sind  sie  zu  widerrathen  bei  Vollblütigkeit,  aktiven  Con- 
gestionen  und  Anlage  zu  Blutflüssen,  dagegen  zu  empfeh- 
len: bei  inveterirten  Geschwüren,  flechtenartigen  Ausschlä- 
gen, allgemeiner  Schwäche,  Schwäche  der  Verdauungswerk- 
zeuge, der  äufsern  Haut,  der  Geschlechts  Werkzeuge,  Fluor 
albus,  Gonorrhoea  secundaria.  Bei  Lokalleiden  des  Ko- 
pfes von  Schwäche  des  Kopfes  ist  oft  die  ortliche  Anwen- 
dung des  M.wassers  kalt  sehr  hülfreich. 

P.  Kitaibel  1.  c  T.  II.  p.  252. 

J.  r.  Csaplovica  Gemälde  von  Ungern.  1829.  S.  97. 


Aufser  diesen  sind  hier  noch  zu  erwähnen: 

Da»  Engtlbrunner-  oder  Ki$-Faluier  M.watttr  (Aqua 
Engelbrunnensi  s.  Kis-Faludensis),  eine  Viertelsunde  von  dem  Dorfe 
Kis,  unfern  des  Flusses  Maros,  der  Familie  Pikety  zugehörig,  ist 
klar,  färb  -  und  geruchlos,  ron  einem  etwas  zusammenziehenden  Ge- 
schmack, hat  die  Temperatur  von  10°  R.  bei  20°  R.  der  Atmos- 
phäre, und  enthält  nur  wenig  salzsaure  Salze,  Erden  und  Eisen« 

P.  Kitaibel  i  c  T.  11.  p.  251. 

Das 
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Da»  Lippner  M.watter  (Aqua  Lippeiuis).  Die  Stadt  Lippa 
der  Maros,  liegt  sechs  Meilen  ron  Temesvär  in  einem  breiten  von 
bewachsenen  Höhen  umgebenen  Thale.  Die  hier  entspringende,  seit 
1813  erst  bekannte  M.quelle  ist  kalt,  klar,  farblos,  von  einem  säuer- 
lich-prickelnden Geschmack,  enthält  viel  kohlensaures  Gas,  aufser 
diesem  salzsaure  Salze  und  Eisen,  und  wird  als  Getränk  benutzt 
P.  Kitaibel  l  c.  T.  II.  p.  251. 

Da»  Muranyer  M.wa»»er  entspringt  drei  Meilen  weit  Ton 
Temesvär  am  Fufse  eines  Sandberges,  ist  klar,  färb-  und  geruchlos, 
ron  einem  etwas  säuerlichen  Geschmack,  giebt  in  einer  Stunde  sechs 
Eimer  (760  Pfund)  Waaser,  hat  die  Temperatur  ron  10°  R.  bei  17°  R. 
der  Atmosphäre,  und  enthält  Kohlensäure,  kohlensaure  Kalkerde, 
schwefelsaures  Natron  und  salzsaure  Salze.  —  Benutzt  wird  dasselbe 
Getränk,  äufserlich  zur  Reinigung  ron  Geschwüren. 

P.  Kitaibel  L  c.  T.  II.  p.  248. 

Die  Bruckenaver  M.quelle  (Aqua  Bruckenauensis\  eine 
halbe  Stunde  von  dem  Kammergute  dieses  Namens,  in  der  Mitte  ei- 
nes Waldes,  scheint  in  Temperatur  und  Gehalt  nicht  wesentlich  von 
den  vorigen  verschieden  und  wird  gleich  jenen  als  angenehmes  Ge- 
tränk gebraucht. 

P.  Kitaibel  L  c  T.  II.  p.  248. 

Da»  Szectänyer  Af. trat »er  (Aqua  Szetsanyensis  et  Fibisen- 
sis).  In  demselben  Thale,  eine  Viertelstunde  von  Brückenau  entfernt, 
und  bei  dem  Fibischer  Gute  finden  sich  theils  mehrere  Kohlensäure 
haltige  Quellen,  theils  auch  an  mehreren  Stellen  eine  starke  unauf- 
hörliche Entwicklung  von  kohlensaurem  Gas  statt,  vermöge  wel- 
cher in  Gruben  aufgefangenes  Hegen  nasser  davon  imprägnirt  wird. 

Getrunken  wirkt  das  M.wasser  auflösend,  abführend 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  IL  p.  249. 

Da»  Baiovdrer  M.wa»»tr  (Aqua  Bakovarensis).  Das  Dorf 
Bakovär  liegt  drei  Stunden  weit  von  Temesvär.  Die  in  und  bei  dem 
Dorfe  entspringenden  M.quellen,  nach  Kitaibel  der  Zahl  nach  fünf, 
sind  kalt  und  von  säuerlichem  Geschmack.  Die  merkwürdigste  ist 
die  in  der  Mitte  des  Dorfes  befindliche.  Ihr  Wasser  ist  klar,  farb- 
und  geruchlos,  von  einem  säuerlich-prickelnden  Geschmack,  hat  die 
Temperatur  von  10°  R.  bei  20°  R.  der  Atmosphäre  und  friert  im 
Winter  nicht  zu;  seine  spec.  Schwere  verhält  sich  zu  der  des  destil- 
lirten  Wassers  =  771  :  768.  Es  enthält  Kohlensäure,  salzsaure  Salze, 
kohlensaure  Kalkerde  und  kohlensaures  Natron,  und  wirkt  getrun- 
ken leicht  abführend. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  250. 

Die  M.quelle  von  Bogda,  einem  Dorfe  vier  Stunden  von 
Temesvär,  mit  einer  Badeanstalt. 

II.  Theil.  R 
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18.  Die  Heilquellen  der  Hereecher  und  Bortoder 

Gespannschaft. 

In  verschiedenen  Richtungen  von  dem  Matragebirge 
durchschnitten,  reich  an  schönen  Thälern  und  mahlerischen 
Gebirgszügen,  erfreut  sich  die  Heveser  Gespannschaft  ei- 
nes verhäitnifsmäfsig  sehr  gesunden  und  milden  Klimas. 
Die  höheren  Theile  des  Gebirges  werden  von  Damm-,  die 
Thäler  von  Lagern  von  Thonerde  bedeckt,  —  das  Gebirg 
selbst  besteht  aus  Basalt,  Sandstein,  Thonschiefer  und  Por- 
phyr, und  ist  reich  an  Schwefelkiesen,  Steinöl,  Gyps,  Bit- 
tersalz, Alaun  und  Eisenvitriol.  Hierdurch  erklärt  sich  hin- 
länglich das  Vorkommen  von  M. quellen,  welche  sich  durch 
einen  beträchtlichen  Gehalt  an  Kohlensäure,  Eisen,  Alaun 
und  Schwefel  auszeichnen. 

Uterarischer  Anzeiger  für  Ungern.  1799.  Februar.  Nr.  7.  S.  25. 
—  März.  Nr.  12  und  13.  S.  45. 

P.  Kitaibel  L  c.  T.  11.  p.  151. 

1.  Die  M. quellen  zu  Parad  in  der  Heveser  Ge- 
spannschaft. Das  Dorf  Parad  liegt  vier  Stunden  von  Erlau, 
3£  Stunde  von  Gyöngyös,  12  Meilen  von  Pesth  in  einem 
wiesenreichen,  schönen  von  dem  Matragebirge  gebildeten 
Thale.  Das  Klima  der  ganzen  Gegend  ist  sehr  gesund  und 
mild,  schon  im  März  verschwindet  fast  aller  Schnee;  an 
der  Südseite  des  Matragebirges  wächst  ein  vorzüglicher  Wein. 

Man  unterscheidet  zu  Parad  drei  verschiedene  Arten 
von  M. quellen: 

1.  Schwefelhaltige  Säuerlinge,  der  Zahl  nach  drei, 
nach  Kitaibel  durch  die  Benennungen  des  schwarzen, 
des  mittlem  und  des  weifsen  unterschieden.  Das  Gestein, 
welchem  sie  entspringen,  ist  ein  Sandstein,  welcher  in  sei. 
nen  oberen  Schichten  aus  gröTseren*  tiefer  aus  kleineren 
Quarzkörnern  zusammengesetzt,  viel  Glimmerblättchen  und 
Eisenkrystalle  enthält,  und  an  der  Luft  in  einen  alaun-  und 
eisenhaltigen  Sand  verwittert.  Hieraus  erklärt  sich  wohl 
der  Umstand,  dafs  die  aus  diesem  Gestein  entspringenden 
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Quellen  Schwefelwasserstoffgas  und  zugleich  kohlensaures 
Eisen  enthalten. 

Das  M.wasser  ist  klar,  von  einem  hepatischen  Geruch, 
einem  angenehmen  säuerlichen  Geschmack,  und  entwickelt 
sehr  viel  Gasblasen.  Bei  24°  R.  der  Atmosphäre  betrug 
die  Temperatur  der  weifsen  und  mittleren  M.quelle  10°  R., 
die  der  schwarzen  15°  R.  Der  Einwirkung  der  atmosphä- 
rischen Luft  längere  Zeit  ausgesetzt,  wird  das  M.wasser 
aller  Quellen  trübe,  das  der  schwarzen  schwärzlich,  das 
der  beiden  übrigen  weifslich.  In  offenen  Gefäfsen,  noch 
schneller  durch  Kochen,  verliert  das  Wasser  fast  allen  Ge- 
ruch und  Geschmack.  In  wohl  verkorkten  Flaschen  scheint 
es  dagegen  von  seinen  flüchtigen  Bestandteilen  nur  wenig 
xu  verlieren. 

Nach  Kitaibers  Untersuchung  enthält  das  M.wasser 
sehr  viel  kohlensaures  Gas  (einige  90  Kub.Z.  in  IOC  Kub.Z. 
Wasser),  viel  Schwefel  (in  der  Form  von  Schwefelwasser- 
stoffgas), Naphtha,  kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde  (in  12 
Unzen  3  Gran)  und  kohlen-,  salz-  und  schwefelsaures  Na- 
tron (5  Gran  in  12  Unzen).  In  dem  Niederschlag  der  schwar- 
zen Quelle,  zuweilen  auch  in  dem  der  mittleren,  fand  Ki- 
taibel  Eisen,  nie  jedoch  in  dem  der  weifsen. 

Verhältnifsmafsig  sind  diese  gewifs  sehr  wirksamen 
M  quellen  noch  zu  wenig  bekannt  und  benutzt.  Die  Be- 
wohner der  Umgegend  trinken  besonders  das  Wasser  der 
schwarzen  M.quelle. 

2.  Das  Eisen wasser,  wesentlich  von  den  vorigen 
rerschieden,  von  dem  Dorfe  Parad  eine  halbe  Stunde  ent- 
fernt aus  einem  Thonlager  entspringend.  Es  ist  klar,  farb- 
los, von  einem  prickelnden  Geschmack,  perlt,  hat  die  Tem- 
peratur von  10°  R.,  enthält  weniger  Salze,  aber  mehr  Ei- 
sen als  die  vorigen,  setzt  daher  viel  Ocher  ab  und  färbt  die 
Wäsche  braun. 

3.  Das  Alaunwasser  entspringt  östlich  von  dem 
Dorfe  Parad  in  einem  sehr  angenehmen  Thale,  wo  schon 
1778  ein  Alaunwerk  errichtet  wurde.  Die  M.quelle  ist  nicht 
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sehr  ergiebig,  verschwindet  wohl  auch  ganz  in  sehr  heifsen 
Sommern.  Man  sammelt  das  Wasser,  bewahrt  es  ohne 
bedeutenden  Verlust  an  flüchtigen  oder  festen  Bestandtei- 
len auf  und  benutzt  es  zu  Bädern. 

Das  M.wasser  entspringt  alaunhaltigem  Porphyr,  ist 
klar,  von  hellbräunlicher  Farbe,  einem  süfclich  zusammen- 
ziehenden Geschmack,  färbt  die  Badewannen  gelbbräunlich, 
die  Abkochung  der  Eichenrinde  schwarz  und  wirkt  als 
Bad  angewendet  auf  die  äufsere  Haut  sehr  zusammenziehend. 

Als  Hauptbestandteile  hat  die  chemische  Analyse  in 
diesem  M.wasser  nachgewiesen:  schwefelsaure  Thonerde, 
schwefelsaures  Eisen,  schwefelsaure  Kalk  -  und  Talkerde. 

Die  Bäder  dieses  M.wassers  werden  häufig  benutzt 
und  mit  gutem  Erfolg  gegen  mehrere  Formen  von  Skropheln, 
so  wie  gegen  andere  Krankheiten  von  Schwäche  gebraucht. 

Literarischer  Anzeiger  für  Uugern.  1799.  Februar  Nr.  7.  —  März 
Nr  12  13 

"  C  t.  Szehephazy  und  C.  J.  v.  Thiele  Merkwürdigkeiten. 
Th.  11.  S.  43. 

J.  T.  Csaplovics  topogr.  statistisches  Archiv  von  Ungern. 

Bd.  1.  S.  194. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  151.  162. 

J.  v.  Csaplorics  Gemälde  von  Ungern.  1829.  S.  93. 

2.  Das  M.wasser  zu  Erlau  (Thermae  Agrienses), 
in  der  Heveser  Gespannschaft.  Drei  M.quellen  sind  hier 
zu  unterscheiden: 

1.  Die  erste,  welche  zu  Bädern  benutzt  wird,  hat 
die  Temperatur  von  25°  R.  bei  8,66°  R.  der  Atmosphäre, 
und  enthält  nach  Szovits  kohlensaures  Gas  und  kohlen- 
saure  Kalkerde«  , 

2.  Die  zweite  hat  die  Temperatur  von  19,75°  R«  hei 
8,75°  R.  der  Atmosphäre. 

3.  Die  dritte  hat  die  Temperatur  von  22°  R.  bei  9°  R. 
der  Atmosphäre.  —  Die  beiden  letztern  werden  nicht  als 
Heilquellen,  sondern  zu  technischen  Zwecken  anderweitig 

benutzt 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  IL  p.  206. 
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Es  gehören  hierher  ferner  folgende  IM. quellen: 

Der  Retiker  Sauerbrunnen  (Acidula  Retzkensis),  fn  der 
Hereser  Gespannschaft,  scheint  nur  wenig  kohlensaures  Gas  zu  ent- 
halten, ist  klar,  geruchlos,  ron  einem  angenehmen  säuerlichen  Ge- 
schmack, wird  rön  den  Bewohnern  der  Umgegend  getrunken,  aher 
nicht  ah  HeUquelle  benutzt. 

P.  Kitaibel  L  c.  T.  II.  p.  204. 

Der  Tarer  Säuerling  (Acidula  Tarensis),  in  der  Heveser 
Gespannschaft,  bei  dem  Dorfe  Tar,  in  einem  Thale  des  Mätragebirges. 
P.  Kitaibel  1.  c  T.  11.  p.  204. 

Bemerkenswerth  in  der  Borsoder  Gespannschaft  sind: 
Die  M. quelle  von  Stalona,  als  Bad  benutzt. 

Die  JUS. quelle  von  Diot-Qyör,  unfern  des  Städtchens  die- 
ses Namens,  an  der  Nordseite  des  Gebirges. 

Die  M.quelle  zu  Kdcz,  sehr  ähnlich  der  rorigen. 

Die  M.quelle  zu  Szendra,  eine  kalte  Schwefelquelle,  in  Form 
too  Bad  benutzt. 

Michael  Hanäk  dissert.  sist  analysin  trium  fontium  de  Beel 
in  Apatfalra  comitatus  Borsodiensis  prorumpentium.  Pestini  1827. 

19.  Die  Heilquellen  der  Oeden-  und  Eisenburger 

G  espannschaf t 

1.  Die  Tarczaer  M.quelle,  bei  dem  Dorfe  Tar- 
cza  (Tazmannsdorf).  Sie  entspringt  in  einem  schonen,  nicht 
über  dreihundert  Schritte  breiten,  fünf  Stunden  langen, 
fruchtbaren  Thale;  über  derselben  ist  1795  ein  offener,  auf 
Säulen  ruhender  Tempel  erbaut.  Das  Wasser  ist  kalt, 
klar,  perlt  stark,  bildet,  der  Einwirkung  der  atmosphäri- 
schen Luft  ausgesetzt,  einen  starken  ocherartigen  Nieder- 
schlag, und  scheint  viel  kohlensaures  Gas  und  Eisen  zu 
enthalten. 

Empfohlen  hat  man  dasselbe  innerlieh  und  äuüserlich 
in  allen  den  Krankheiten  von  Schwache,  wo  stärkende  Ei- 
senquellen iiidicirt  sind. 

lgn.  Wetsch  dissert  inaug.  sistens  examen  chemico - medicum 
aquae  acidulae  Xarcsensis.  Viennae  1763. 
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H.  X  r.  Crantz  a,  a,  O.  S.  173. 

Jgn.  Wetsch  ia  Schedius  Zeitschrift  Ton  und  für  Ungern. 
1804.  Bd.  I.  S.  193, 

P.  Kitaibel  ).  c.  T.  I.  p.  204. 

J.  v.  Csaplorics  Gemälde  von  Ungern.  S.  90. 

2.  Die  Wolfser-  oder  Bahlfer  M. quellen  in 
der  Oedenburger  Gespannschaft,  östlich  von  der  Stadt  Oe- 
denburg,  an  dem  grofsen  Neusiedlersee,  in  dem  Dorfe  Balf 
(Wolfs),  mit  den  erforderlichen  Einrichtungen  zu  Bädern 
versehen. 

Man  unterscheidet  zwei,  nicht  wesentlich  verschiedene 
kalte  Schwefelquellen,  von  welchen  die  eine  zu  Bädern,  die 
andere  zum  Trinken  benutzt  wird. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  in  sechzehn 
Unzen: 

1.  Die  Trinkquelle  e 

Schwefelsaure  Alaunerde 
Schwefelsaures  Natron 


Salzaauren  Kalk 
Salzsaure  Bittererde 
Salzsaurea  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensauren  Kalk 
Kohlensaure  ttittererde 
Kieselerde 

Kohlensaures  Gas  . 
Hydrothionsaures  Gas 


0,095936  Gr.  . 

0,864       —  . 

0,48992   —  . 

4,256      —  , 

1,184      —  . 

0,32        —  . 

7,209856  Gr. 
5,27568  Kub.Z. 
'0,08768  Kub.Z. 


2.  Die  Badequelle: 

0,06832  Gr. 
0,700  — 
0,256  — 
0,224  — 
1,560  — 
... 
2,0088  —  . 
1,08  — 
0,008  — 


5,905 12  Gr. 
0,5088 Kub.Z. 


5,36336  Kub.Z. 

Beschrieben  und  empfohlen  wurden  sie  von  Andres 
Conrad!  1772. 

Angewendet  werden  dieselben  bei  chronischen  Hautaus- 
schlagen, Verschleimungen,  gichtischen  und  rheumatischen 
Leiden,  Krankheiten  der  Harn  Werkzeuge,  namentlich  Gries  - 
und  Steinbeschwerden. 

Benutzt  werden  sie  in  Form  von  Wasserbädern,  als 
Getränk  und  als  Mineralschlamm  zu  Umschlägen. 

Hesperus  1816.  8.  357. 
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J.  v.  CaaplüTica  topogr.  Statist.  Archir  ron  Ungern.  Bd.  I. 
8.  217. 

—      —   Gemälde  Ton  Ungern.  1820.  S.  06. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  M.quelle  von  Pcctenyed  (Pö  tsching),  einem  Fürstlich 
Este rhäzy  s  eh  en  Dorfe,  chemisch  untersucht  ron  J.  N.  Hell, 
AL  Steige nberger  und  r.  Jaquin.    Nach  dem  letztern  enthal- 


ten sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron   0,300 Gr. 

Schwefelsaures  Natron       .      .      •      .    •  .  3,850  — 

Kohlensauren  Kalk     ......  3,660  — 

Kohlensaure  Talkerde       .....  1,466  — 

Schwefelsauren  Kalk   0,666  — 

Salzsaure  Talkerde   0,233  — 

Kieselerde    -      .      .      .      .      .      .      .  0,133  — 

Eisenozydul   0,833  — 

11,147  Gr. 

Kohlensaures  Gas   39,866 Kub.Z. 

Csaplorics  Archir.  Bd.  I.  S.  219. 


Die  M.quelle  von  Pinkafey,  an  der  SteyrischOesterreich. 
Grenze,  sechzehn  Meilen  ron  Wien,  ähnlich  der  M.quelle  ron  Pecsen- 
yed,  nur  scheint  sie  noch  reicher  an  flüchtigen  und  festen  Bestandtei- 
le», als  jene.  Benutzt  wird  dieselbe  als  Getränk  bei  Verschleimun- 
gen, Stockungen  und  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge  ron  Schwäche. 

Die  M.quelle  zu  Sulz,  in  der  Eisenburger  Gesp.,  eine  alka- 
lisch-erdige Eisenquelle,  ron  9  bis  10°  R.  Temp.;  ihr  spec.  Gewich* 
beträgt  1,003,  ihre  Wassermenge  nur  1,033  Elmer  in  einer  Stunde. 

Nach  Mitttermayr  enthält  ein  Pfund: 


Kohlensaures  Natron   5,00  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   5,75  — 

Kohlensaure  Talkerde   0>°0  - 

Salzsaures  Natron   13,50  — 

Salzsaure  Talkerde      .      .      .            .      •  1,00  — 

Salzsaure  Kalkerde   4,75  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,75  — 

Kieselerde   — 

Extractirstoff  und  erdige  Theile        .      .      .  °>5°  ~ 


32,00 Gr. 

Kohlensaures  Gas  17,00  Kub.Z. 


Fr.  Mittermayr  Beschreibung  des  im  Eisenburger  Comitate 
zu  Sulz  befindlichen  und  chemisch  untersuchten  M.wassers.  Stein 
am  Anger  1825. 

Buchner'i  Repert.  für  die  Pharmac.  Bd.  XXVIII.  St.  1.  S.  163. 
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Die  M.quelle  bei  Ntmet-Keresztür.  Bei  dem  Städtchen 
dieses  Namens  in  der  Oedenburger  Gespannschaft  entspringt  eine 
kalte  M.quelle,  welche  reich  an  kohlensaurem  Gase,  kohlensaurem 
Natron,  Erden  und  Eisen,  getrunken  auflösend,  eröffnend  wirkt 

HL  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  170. 

An  sie  schliefsen  sich  in  der  Oedenburger  Gespannschaft  die 
von  mehreren  erwähnten  Säuerlinge  zu  Kabolc,Harka  und  Sir  cz. 

20.  Die  Heilquellen  der  Komorner  Gespannschaft. 

4 

Das  M. wasser  von  Almäs,  von  Komorn  zwei, 
von  Raab  sieben  Meilen  entfernt,  entspringt  in  mehreren 
Quellen  in  solcher  Menge,  dafs  ein  viereckiger  Graben, 
welcher  zwei  Klafter  im  Durclimesser,  und  zwei  und  ei- 
nen halben  Fufs  Tiefe  hat,  in  einer  halben  Stunde  gefüllt 
wird  und  eine  Mühle  treiben  kann.  Es  ist  klar,  wird  nur 
trübe  bei  stürmischer  Witterung,  oder  geschöpft  längere 
Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt, 
perlt  stark,  ist  von  einem  hepatischen,  aber  bald  verschwin- 
denden Gerüche  und  Geschmacke,  im  Sommer  kalt,  im  Früh- 
jahr und  Herbst  lau,  im  Winter  dem  Gefühle  nach  warm. 

Der  chemischen  Untersuchung  zufolge  enthält  ein  Pfund 
an  festen  Bestandteilen  eine  Drachme,  —  Schwefelwasser- 
stoffgas, kohlen  -  und  schwefelsaures  Natron  und  Kalk  - 
und  Talkerde. 

Das  Hornvieh  trinkt  das  Wasser  mit  Begierde,  nicht 
so  Pferde  und  Schaafe. 

Das  M.wasser  wird  als  Getränk  mit  Nutzen  gebraucht 
bei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  Lähmungen,  Ame- 
norrhoe, Krätze  und  Flechten,  Blennorrhoen,  und  Stockun- 
gen im  Leber-,  Pfortader-  und  Uterinsystem,  Hämorrhoi- 
den, Hypochondrie. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  162. 
P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  195. 

Aehnliche  M.quellen  linden  sich  bei  dem  Flecken  Dotis  oder 
Tata,  bei  Trtvaros,  wurden  früher  häufig  gebraucht  und  werden 
noch  in  Form  von  Bädern  benutzt 

P.  Kitaibel  1.  c  T.  1.  p.  1Ö8. 
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21.  Die  Heilquellen  der  Unghvarer  and  Beregher 

G  e »p annschaft 

Die  M. quelle  bei  Szobrancz  in  der  Unghvarer 
Gespannschaft,  entspringt  ungefähr  1200  Klafter  nördlich 
von  der  Stadt  dieses  Namens,  zwei  Meilen  von  Unghvär, 
vier  Posten  von  Kaschau,  und  ist  Eigenthum  des  Hrn.  Gra- 
fen Christian  Sztaray.  Die  nächsten  Umgebungen 
der  M.quellen  bestehen  aus  verwittertem  Porphyr.  Die 
Lage  dieses  Badeortes  ist  sehr  anmuthig,  auf  der  einen 
Seite  verliert  sich  der  Blick  in  eine  fruchtbare,  unermeßli- 
che Ebene,  auf  der  andern  weilt  er  mit  Vergnügen  auf 
den  berühmten,  mit  reichen  Weinpflanzungen  bedeckten  He- 
gyallyaer  Bergen,  dem  Vaterland  des  küstlichen  Tokayer 
Weines,  und  auf  den  andern  Gebirgszügen  der  Unghvarer 
und  Beregher  Gespannschaft. 

Der  Kurort  erfreut  sich  eines  ausgebreiteten  Rufes  und 
eines  zahlreichen  Zuspruchs  von  Kurgästen.  Aufser  ge- 
räumigen, zur  Aufnahme  von  Kurgästen  bestimmten  Wohn- 
zimmern, finden  sich  hier  die  erforderlichen  Einrichtungen 
zu  Wannenbädern. 

Das  JVI.wasser  perlt,  ist  von  einem  starken  Schwefel- 
geruch, einem  bitterlich-salzigen  Geschmacke,  bildet  der 
Einwirkung  der  Atmosphäre  ausgesetzt,  einen  gräulich-wei- 
fsen  Niederschlag;  seine  Temperatur  beträgt  13,5  —  14°  R. 
bei  17°  R.  der  Atmosphäre. 

Seinem  Gehalt  und  Wirkungen  zufolge  gehört  dasselbe 
zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Schwefelquellen. 

Ein  Pfund  dieses  M.wassers  enthält: 


Salzsaures  Natcon      ......  20,00  Gr. 

Salzsaure  Kalkerde   12,00  — 

Schwefelsaures  Natron   1,00  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   6,00  — 

Schwefelsaure  Talkerde     .....  5,00  — 

Kohlensaure  Kalkerde   4,00  — 

Kohlensaure  Talkerde   2,00  — 

50,00  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  in  100  Kub.Zoü  40  Kub.Zoll. 
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Nach  Kit ai bei  enthält  es  an  festen  Bestandteilen 
dagegen  nur:  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  Kieselerde 
und  Alaunerde« 

Nach  den  Erfahrungen  des  Komhats  -  Physikus  Hrn. 
Dr.  Czermak,  bat  sich  dieses  M.wasser  ab  Getränk, 
Wasserbad  und  in  Form  der  Umschläge  von  M.schlaumi 
sehr  hülfreich  in  folgenden  Krankheiten  erwiesen: 

1.  Gegen  Gicht  und  Rheumatismen,  —  gichtische  Con- 
trakturen  und  Geschwülste. 

2.  Stockungen,  Geschwülste  und  Verhärtungen,  — 
scrophulöse  und  rhachitische  Beschwerden,  Anschwellungen 
und  Verhärtungen  der  Leber  und  Milz,  blinde  und  schlei- 
mige Hämorrhoiden,  Hypochondrie,  Amenorrhoe. 

3.  Würmer,  —  namentlich  Bandwurm;  —  in  Form 
von  Getränk  und  Bad. 

4.  Chronische  Hautausschläge,  besonders  Krätze,  Flech- 
ten, Kopfgrind,  veraltete  Geschwüre,  Sommersprossen,  Le- 
berflecke, —  rauhe,  spröde,  harte  Haut.  —  Sehr  erhöht 
wird  in  den  genannten  Fällen  die  Wirkung  der  Wasser- 
bäder durch  Umschläge  von  M.schlamm. 

5.  Chronische  Merkurialvergiftungen,  —  so  wie  meh- 
rere Formen  von  venerischen  Leiden. 

U.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  187. 
P.  Kitaibel  l  c.  T.  I.  p.  280. 
J.  t.  Caplorics  Gemälde  ron  Ungern.  1820.  S.  100. 


Aufscr  dieser  M.quclle  ist  in  der  Unghtärer  Gespannschaft  noch 
zu  erwähnen: 

Der  Sauerbrunnen  von  XJztoh  mit  einer  Badeanstalt. 

Vod  den  M.quellen  der  Beregner  Gespannschaft  nenne  ich : 

Die  M. quelle  zu  Nelipina,  eine  salzhaltige  Quelle  mit  Ge- 
bäuden zu  Bädern  und  Wohnungen  für  Kurgäste. 
H.  J.  r.  Crantz  a.  a  O.  S.  200. 
J.  r.  Csaplorics  Gemälde  ron  Ungern.  1829.  S.  100. 

Die  M. quelle  von  Szent-Ivdny,  unfern  Munkasz,  ein  ei- 
senhaltiges M.wasser,  seit  1826  bekannt,  zu  Bädern  benutzt. 
P.  Kitaibel  1.  c  T.  4.  p.  210. 

J.  t.  Csaplorics  Gemälde  ron  Ungern.  1829.  8.  100. 
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Aufser  diesen  gedenken  mehrere  Schriftsteller  noch  der  M.quel- 

len  von  Szolyva,  Dragobertf  al  va,  Krahonicza,  Latukas, 

Paszika,  Poleua,  Szolotsina,  Pudhering,  Sztrojna, 
Zdenova. 

22.   Die  Heilquellen  der  Gömörer  und  Klein-Ho  n  ther 

Gespannschaft 

Die  Mehrzahl  der  hier  entspringenden  M.  quellen  ent- 
hält viel  Kohlensäure,  und  an  festen  BestandtheUen  als  vor- 
waltende: kohlensaure  Erden,  kohlen-  und  schwefelsaures 
Eisen;  im  Jahre  1795  wurden  sie  von  dem  Physikus  des 
Comitates  St.  Pillmann,  neuerdings  von  seinem  Nachfol- 
ger G.  Marikovsky  Edlen  von  Nagy  Toronya  che- 
misch untersucht. 

Physische  und  analytische  Beschreibung  aller  M.quellen  des  löbl. 
Gömörer  und  Klein-Honther  Komitates.  Von  G.  Marikovsky  Ed- 
len ron  Nagy  Toronya.  Leutschau  1814. 

Die  M. quelle  von  Rotnau.  Die  Stadt  Rosnau,  jetzt  bi- 
schöfliche Residenz,  liegt  in  einem  engen,  Ton  steilen,  an  Metalien 
reichen  Bergen  gebildetem  Thale,  welches  sich  nach  Süden  in  eine 
Ebene  öffnet 

Die  M.quellen,  der  Zahl  nach  drei,  sind  sehr  wasserreich  und 
entspringen  unfern  der  Stadt;  die  eine  aus  einem  ehemaligen  Stol- 
len, eine  zweite,  welche  zu  Bädern  benutzt,  den  Namen  „der  Bade- 
quelle" fuhrt  und  eine  dritte,  gegen  .300  Schritte  vom  Bade  entfernt. 

Das  Wasser  ist  klar,  farblos,  ron  einem  starken,  tintenhaften 
Geschmack,  und  setzt  der  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt,  -viel  Ei- 
senocher  ab.  Nach  Marikovsky  betragt  ihre  Temperatur  10°  R. 
bei  15°  R.  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  Gewicht  1,00-1. 

Marikovsky' s  Untersuchung  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Eisen   0,444  Gr. 

Schwefelsaures  Eisen      .....      8,000  — 

8,444  Gr. 

Innerlich  gebraucht  verursacht  es  leicht  wegen  seines  grofsen 
Eisengehaltes  Magenbeschwerden.  Dagegen  wird  es  in  Form  von  Rä- 
dern viel  gebraucht  und  von  Marikovsky  gerühmt  bei  Profluvien 
passiver  Art,  —  namentlich  Hämorrhagien,  profusen  Schweifsen  und 
Pollutionen. 

G.  v.  Marikovsky  phys.  u.  analytische  Beschreibung.  S.  62. 
P.  Kitaibel  L  c  T.  1.  p.  311. 

Da$  M.waster  zu  Kun-Taplocx  oder  Ttpolczan  ent- 
springt in  mehreren  Quellen  in  so  grofrer  Menge,  dafs  der  AbAufe 
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derselben,  welcher  sich  in  den  Sajo  ergiefst,  eine  Mühle  treibt  Bs 
hat  den  Geschmack  von  reinem  Quellwasser,  entwickelt  geschüttelt 
Blasen,  bildet,  längere  Zeit  der  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt,  ei- 
nen weifsen  Niederschlag,  ist  im  Sommer  kühl,  im  Winter  lau. 

Nach  MarikoTsky  kommt  es  in  seinen  physischen  und  chemi- 
schen Verhältnissen  mit  dem  Kirälyer  M.wasser  überein. 

Als  Getränk  und  Bad  rühmt  man  es  gegen  Gicht 

G.  Marikovsky  a.  a.  S.  77. 

P.  Kitaibel  L  c.  T:  I.  p.  312. 

Da»  Jolivaer  M.urauer  ist  dem  vorigen  fast  ganz  gleich, 
entwickelt  jedoch  mehr  Blasen,  als  jenes,  wirkt  mehr  auf  die  Harn- 
werkzeuge und  wird  gegen  Hautkrankheiten  gerühmt 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  312. 

Die  M. quelle  von  Lewart  entspringt  in  dem  Ratkoer  Di- 
strikte eine  halbe  Stunde  von  Lewart,  in  einem  engen,  von  Kalkber- 
gen eingeschlossenem  Wiesenthaie,  unfern  des  Thurotzbaches,  sam- 
melt sich  in  einem  Wasserbehälter,  dessen  Umfang  30  Schritte  be- 
trägt, und  bei  welchem  von  der  Cseruschischen  Familie  ein  Ba- 
dehaus errichtet  wurde. 

Nach  Kitaibel  hat  es  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Taploczaer 
und  Jolsvaer  M.wasser. 

G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  76. 

P.  Kitaibel  L  c.  T.  I.  p.  313. 

Da»  Telgärder  M.watter.  Teigard  (Thiergarten)  liegt  am 
Ursprünge  des  Flusses  Gran,  am  südlichen  Fufse  des  Königsberges, 
eines  der  höchsten  der  Gespannschaft,  in  einem  breiten,  schönen 
Thale,  vier  Stunden  von  Murany. 

Das  nach  Teigard  benannte  M.wasser  entspringt  in  drei  kalten, 
an  Kohlensäure  reichen  M.quellen;  die  obere  und  mittlere  bil- 
det, der  Einwirkung  der  äufsern  Luft  ausgesetzt,  einen  weifsen  Nie- 
derschlag, die  untere  dagegen,  welche  eisenreicher  scheint,  einen 
safrangelben. 

Alle  drei  werden  zu  der  Klasse  der  Säuerlinge  gezählt  Nach 
Marikovsky  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  1,111  Gr. 

Kohlensaures  Eisen   0,666  — 

Kohlensaures  Natron   4,000  — 

Salzsaures  Natron      ......      2,666  — 

Kieselerde    ........      0,222  — 

8,665  Gr. 

Kohlensaures  Gas       •      •  32Kub.Z. 

Getrunken  wirkt  es  auflösend,  eröffnend,  diuretisch  und  wird  em- 
pfohlen bei  Stockungen  in  den  Eingeweideu  des  Unterleibes,  Hy- 
pochondrie und  Hysterie. 

G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  55. 

P.  Kitaibel  1.  o.  T.  1.  p.  312. 
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Die  M. quelle  zu  Ti$solez  oder  TeitHolt  Im  Klein -Hon- 
ther  Distrikte,  eine  halbe  Stunde  von  Tiszolcz  in  einem  engen,  Ton 
hohen  Kalkbergen  eingeschlossenem  Thale,  ist  klar,  von  einem  an- 
genehmen, säuerlich-prickelnden  Geschmacke,  perlt  stark,  seine  Tem- 
peratur beträgt  bei  16°  R.  der  Atmosphäre  10°  R.,  sein  spec  Ge- 
wicht 1,004 

Nach  Marikovsky  enthält  es  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Kohlensaure  Kalkerde   0,666 Gr. 

Salzsaure  Kalkerde   0,444  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .....  2,000  — 

Kieselerde   0,666  — 

Harzstoff   0,222  — 

9,908  Gr. 

Kohlensaures  Gas      ......  32  Kub.Z. 


Marikovsky  empfiehlt  es  bei  Schwäche  der  Verdauung,  na- 
mentlich bei  Säure  des  Magens,  Sodbrennen. 
G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  39. 

Die  Heier  M. quelle  entspringt  in  zwei  Quellen,  welche  in 
in  einer  Stunde  acht  Eimer  Wasser  geben,  ist  klar,  färb-  und  ge- 
ruchlos, von  einem  süfslichen  Geschmack,  und  wird  als  Getränk  und 
Bad  gegen  Rheumatismen  benutzt 

P.  Kitaibel  l  c.  T.  I.  p.  313. 

Die  M.quelle  von  Kir&ly  entspringt  bei  dem  Dorfe  dieses 
Namens,  eine  halbe  Stunde  von  Tornallye,  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Sajo  in  sehr  grofser  Menge.  Ihr  Wasser  ist  klar,  farblos,  von 
einem  widerlichen  Geschmack,  einem  hepatischen  Geruch,  entwickelt 
Blasen  und  bildet  beim  Kochen  einen  weifslichen  Niederschlag.  Im 
Sommer  ist  es  kalt,  im  Winter  lau  und  friert  nie  zu.  Seine  Tem- 
peratur bestimmt  Marikovsky  zu  20°  R.  bei  23°  R.  der  Atmo- 
sphäre, sein  spec  Gewicht  zu  1,001. 

Nach  Marikovsky  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser  an  fe- 


sten Bestandteilen : 

Kohlensaure  Kalkerde   5,777  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   2,222  — 

~7>99  GrT 


Innerlich  und  äufserlich  angewendet  soll  es  leicht  einen  Haut- 
ausschlag bewirken,  und  als  Bad  sich  hülfreich  bei  Geschwüren, 
gichtischen  und  rheumatischen  Beschwerden  erweisen. 

G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  72. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  314. 

Die  M.quelle  von  Vdrgede  entspringt  in  dem  Serker  Di- 
strikte, an  dem  Gortwaflufs,  zwei  Stunden  von  Rima-Szombath,  am 
Fufse  des  aus  eisenhaltigem  Thooschiefer  und  Kalk  zusammenge- 
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setzten  Schlofsberges,  auf  welchem  nur  noch  wenig  ron  den  Rui- 
nen ron  Vargede  wahrzunehmen  ist. 

Das  M.wasser  ist  klar,  farblos,  perlt  stark,  hat  einen  angeneh- 
men, bäuerlich -prickelnden,  etwas  zusammenziehenden  Geschmack; 
die  Temperatur  desselben  beträgt  nach  Marikorsky  10°  R.  bei 
16°  R.  der  Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  1,002. 

Nach  Marikorsky  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser: 

Kohlensaure  Kalkerde       .      .      .      ,      •      0,888 Gr. 


Kohlensaure  Talkerde   1,333  — 

Kieselerde           v      .      .      .      •  0,222  — 

Kohlensaures  Eisen   1,333  — 

Salzsaures  Eisen  ,   0,222  — 

Extractirstoff                                            .  0,111  — 

4,100  Gr. 

Kohlensaures  Gas                               ^  18,G66Kub.Z. 


In  seiner  Wirkung  gleicht  es  dem  S/der  M.wasser.  Bs  wirkt 
diuretisch,  gelinde  eröffnend,  stärkend,  und  wird  in  Krankheiten  Ton 
Schwäche  empfohlen. 

G.  Marikorsky  a.  a.  O.  S.  26. 

P.  Kitaibel  1.  c  T.  1.  p.  314. 

Da$  Ajnäcth'öer  M.watter  (Aqua  Hajnatsköensis),  ent- 
springt auf  einem  Wiesengrunde  zwischen  Ajnatskö  und  Almagy,  kaum 
eine  halbe  Stunde  von  beiden  entfernt,  die  benachbarten  Berge  beste- 
hen aus  grauen  Sand-  und  Kalkstein  und  eisenhaltigen  Thonschiefer. 

Das  M  wasser  ist  trübe,  ron  einem  säuerlichen,  etwas  zusammen- 
ziehendem Geschmack  und  wirft  viel  Blasen;  seine  Temperatur  dif- 
ferirte  nach  Marikorsky  im  Monat  Juni  um  6°  R.  ron  der  der 
Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  betrug  1,004,  seine  Wassermenge 
scheint  zu  wechseln,  und  im  Winter,  so  wie  bei  trockner  Witterung 
sich  zu  vermindern. 

Nach  Marikorsky  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaure  Kalkerde   1,222  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   4,666  — 

Kieselerde    .      .      .      .      .  .      .  0^111  — 

Kohlensaures  Eisen   1,777  — 

Harzstoff      .    1,111  — 

8,887  Gr. 

Kohlensaures  Gas   14,666  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas      .....  2,000  — 


16,660  Kub.Z. 

Marikorsky  rühmt  es  gegen  Magensäure,  Gries-  und  Stein- 
beschwerden, Retention  der  monatlichen  Reinigung,  Bleichsucht, 
Rheumatismen  und  chronische  Hautauschläge. 

G.  Marikorsky  a.  a.  O.  S.  0. 

P.  Kitaibel  L  c,  T,  1.  p.  315. 
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Die  M.quelle  tu  84*.  Das  Dorf  Sfd  liegt  im  Se>ker  Distrikte 
in  einem  engen  Thafo  zwischen  zwei  Sandhögeln,  zwei  Stunden  ron 
Filek  und  Vargede.  Die  Hügel  bestehen  aus  Sand  und  Lehm,  die 
nördlich  gelegenen  Berge  aus  eisenhaltigem  Thonschiefer  und  Kalk- 
stein. 

Von  den  hier  entspringenden  M.qoellen  erwähnt  Marikovsky 
vier.  Ihr  Wasser  ist  klar,  geruchlos,  voa  einem  säuerlichen,  etwas 
zusammenziehendem  Geschmack,  setzt  einen  gelben  ocherartigen  Nie- 
derschlag ab;  nach  Marikovsky  beträgt  die  Temperatur  des  Was* 
sers  10°  R.  bei  10°  R.  der  Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  1,003. 

Marikovsky's  Analyse  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen:' 

Kohlensaure  Kalkerde        .      .      .      .      .  2,444  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   1,111  — 

Kohlensaures  Eisen   1,333  — 

Salzsaures  Eisen         ......  0,111  — 

Kieselerde   0,444  — 

Harzstoff   0,111  — 

5,554  Gr. 

Kohlensaures  Gas   8,00Kub.Z. 

Marikorsky  empfiehlt  es  gegen  Schwäche  der  Verdauung»- 
Werkzeuge,  Appetitlosigkeit,  Säure  des  Magens,  —  so  wie  gegen 
Retentio  Mensium  und  Hämorrhoidalbeschwerden, 

G.  Marikorsky  a.  a.  O.  S.  20. 

P.  Kitaibel  1.  c  T.  I.  p.  315. 

» 

Das  Szutorer  M.waaer  (Aqua  Szutoriensis),  im  SeVker  Di- 
strikte, aus  einem  beträchtlichen  Lehmlager  entspringend,  ist  nicht 
ganz  klar,  von  einer  weifslichen  Farbe,  einem  säuerlichen  Geschmack, 
einem  schwefeligen  Geruch  und  perlt  ziemlich  stark;  seine  Tempe- 
ratur beträgt  10°  R.,  seine  spec.  Schwere  1,0013.  , 

Marikorsky  fand  in  sechzen  Unzen  Wasser: 

Kohlensaure  Kalkerde   2,666  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde        .  0,666  — 

Kohlensaures  Natron   0,066  — 

Salzaaures  Natron  -.  0,444  — 

Kieselerde  •  0,444  — 

4,886  Gr. 

Kohlensaures  Gas   18,666 KubX 

Schwefehvasserstoffgas   0,666  — 

19,332  Kub.Z. 

Es  wirkt  ähnlich  dem  Mw  asser  ron  Ajnätskft,  hat  noch  einen 
angenehmem  Geschmack  als  dieses,  und  wird  von  Marikovsky 
gerühmt  bei  Stockungen  in  den  Eingeweiden  des  Unterleibes,  Träg- 
heit des  Darmkanals  und  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge. 

G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  32. 

P.  Kitaibel  L  c  T.  I.  p.  316. 
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Das  Rima-Brizoer  M.wauer,  in  Klein -Honther  Distrikte, 
am  Rimaflufs,  von  Rima-Brezo  eine  halbe,  von  Rima-Szombath  Tier 
Stunden  entfernt  Der  Berg,  an  dessen  Fufs  diese  M.quelle  ent- 
springt, besteht  aus  eisenhaltigem  Schiefer  und  Sandstein. 

Das  Wasser  ist  klar,  von  einem  säuerlich-prickelndem,  etwas  zu- 
sammenziehendem Geschmack,  entwickelt  viel  Gas  und  setzt  viel 
ocherartigen  Niederschlag  ab;  seine  Temperatur  betrug  nach  Ma- 
rikovsky 10°  R.  bei  17°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht 
1,002. 

Nach  Marikovsky  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde   4,444  Gr. 

Kohlensaures  Eisen   0,888  — 

Salzsaures  Natron   0,888  — 

6,220Gr. 

Kohlensaures  Gas   16,000  KubZ. 

G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  37. 

Dat  Sukaer  M  watter,  im  Klein  -  Honther  Distrikte,  zwei 
Stunden  von  Rima-Szombath  an  der  Strafse,  welche  von  da  nach 
dem  Dorfe  Suha  führt,  am  Fufse  eines  Hügels. 

Das  M. waaser  ist  trübe,  geruchlos,  entwickelt  nur  wenig  Luft- 
blasen, hat  die  Temperatur  von  8°  R.  bei  16°  R.  der  Atmosphäre, 
sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,005. 

Nach  Marikovsky  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 

—  •  *  f '  * 

Kohlensaure  Kalkerde   6,000 Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   0,888  — 

Salzsaures  Natron  1,111  — 

Kieselerde   0,666  — 

Extractivstoff   0,222  — 

—————— 

8,887  Gr. 

Kohlensaures  Gas   5,333  Kub.Z. 

So  wirksam  sich  dieses  M.wasser  auch  als  auflösendes  Mittel 


bei  Verhärtungen  gezeigt  hat,  so  wird  es  doch  wenig  gebraucht 
gen  der  Nähe  des  kräftigen  Pongyclocker  M.wassers. 
G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  42. 

Die  M.quelle  von  Pongyeloci,  im  Klein  -  Honther  Distrikte, 
von  dem  Dorfe  Pongyelock  kaum  eine  Viertelstunde  entfernt.  Der 
Boden,  welchem  sie  entquillt,  besteht  aus  Lehm  und  Thon;  unfern 
der  Quelle  fandet  sich  eine  Stelle,  wo  eine  starke  Entwickelung  von 
kohlensaurem  Gase  statt  findet. 

Das  M.wasser  ist  klar,  geruchlos,  von  einem  angenehmen  säuer- 
lich-prickelndem Geschmack,  und  perlt  stark;  seine  Temperatur  be- 
trug am  27.  August  12°  R.  weniger  als  die  der  Atmosphäre,  sein 
spec.  Gewicht  1,003. 

Nach  Marikovsky  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 

Koh- 
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Kohlensaure  Talkerde   0,444  Gr. 

Salzsaures  Ammonium   0,444  — 

Thonerde   0,111  — 

Kieselerde    .......  0,666  — 

Extractivstoff   0,111  — 

1,776  Gr. 

Kohlensaures  Gas   20,00 KubJS. 


Das  M.wasser  wird  in  Krügen  nach  Rima  -  Szombath  gebracht, 
und  nach  Marikorskyals  auflösend,  eröffnendes  Getränk  sehr  ge- 
rühmt bei  Stockungen  im  Unterleibe,  Verhärtungen  der  Leber  und 
Milz,  Verschleimungen,  Hypochondrie  und  Krankheiten  der  Harn- 
werkzeuge* 

G.  Marikovsky  a,  a.  O.  S.  4  L 

Das  Ctahoer  M.wasser  (Aqua  Czakoviensis).  Czako  liegt 
an  dem  kleinen  Balogflufs,  nur  dreiviertel  Stunden  von  Rimaszets 
entfernt.  Das  M.wasser  in  zwei  Quellen  entspringend,  ist  klar,  ge- 
ruchlos, von  einem  säuerlichen  Geschmack  und  entwickelt  nur  we- 
nig Luftblasen;  seine  Temperatur  beträgt  10°  R.,  sein  spec.  Ge- 
wicht 1,002. 

Marikovsky  fand  in  sechzehn  Unzen: 
Kohlensaure  Kalkerde        .      .      .  2,444  Gr. 

Kohlensaures  Natron   0,666  — 

Kieselerde   0,444  — 

Kohlensaures  Eisen  0,111  — 

3,665  Gr. 

Kohlensaures  Gas   6,333  Kub.Z. 

Von  den  genannten  ähnlichen  Säuerlingen  dieser  Gespannschaft 
unterscheidet  es  sich  durch  seinen  höchst  geringen  Eisengehalt  Nach 
Marikovsky  wirkt  es  auflösend,  eröffnend,  diuretisch,  und  erweist 
sich  sehr  hülfreich  gegen  nach  Fiebern  zurückgebliebene  Stockun- 
gen in  den  Unterleibseingeweiden. 

G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  34. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  1.  p.  316. 

Die  Maitin  tzer  M. quelle,  im  Klein-Honther  Distrikte,  nur 
eine  halbe  Stunde  von  dem .  Pongyelocker  M.brunnen  entfernt,  unfern 
der  von  Zaluzan  nach  Zeleno  führenden  Strafse,  häufig  durch  Re- 
genwasser verdünnt  und  verschlämmt. 

Es  ist  klar,  geruchlos,  von  angenehmen  säuerlichem  Geschmack, 
entwickelt  wenig  Luftblasen  und  hat  die  Temperatur  von  10°  R.  bei 
14°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,003. 
Nach  Marikovsky  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaure  Talkerde   0,444  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,444  — 

Kieselerde    .      «   0,222  — 

'  l,HOGr. 

Kohlensaures  Gas       .      .      .      .      .      .  5,333 KubZ. 

G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  48. 

IL  TheiL  S 
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Dat  M.watter  von  Gortwa-Kitfalu,  eine  halbe  Stunde  öst- 
lich ron  Vargede,  nach  dem  Dorfe  Gortwa-Kisfalu  benannt,  an  Ge- 
halt and  Wirkung  dem  M.wasser  von  Vargede  sehr  ähnlich,  enthalt 
nach  Marikovsky  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaure  Kalkerde   0,888  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   1,333  — 

Kohlensaures  Eisen   1,333  — 

Salzsaures  Eisen   0,222  — 

Kieselerde   0,222  — 


3,i>98Gr. 


Kohlensaures  Gas   18,666  KubZ. 

G.  Marikorsky  a.  a.  O.  S.  31. 

Da$  Ratko-Suhaer  M.watser  im  Ratkoer  Distrikte,  eine 
halbe  Stunde  von  Katko,  und  eben  so  weit  ron  Suha  und  Dobra- 
Patak  entfernt ;  der  Boden,  welcher  die  Quelle  umgiebt  und  aus  wel- 
chem sie  entspringt,  besteht  aus  Lehm  und  einem  viel  Glimmer 
führenden  Thonschiefer. 

Das  M.wasser  ist  klar,  von  einem  schwachen  säuerlichen  Ge- 
schmack und  entwickelt  wenig  Luftblasen;  seine  Temperatur  beträgt 
bei  12°  R.  der  Atmosphäre  8°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,00£. 

Nach  Marikovsky  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde   0,444  Gr. 

Schwefalsaure  Kalkerde     .  0,GGü  — 

l.UOGr. 

Kohlensaures  Gas  8,00Kub.Z. 

Nach  Marikovsky  wirkt  es  gelinde  eröffnend,  diuretisch  und 
wird  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  im  Sommer  viel  getrunken. 
G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  53. 

Die  M. quelle  von  Elttch,  nach  Marikovsky  an  Gehalt 
und  Wirkung  sehr  ähnlich  den  Kiralyer,  Lewarter  und  Taploczer 
M.quellen,  wird  in  Form  von  Bädern  benutzt. 

G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  78. 

Die  M. quelle  von  Baratt  im  Putnoker  Distrikte.  Das  kleine 
Dorf,  nach  welchem  diese  M.quelle  ihren  Namen  erhielt,  liegt  in  ei- 
nem engen  Wiesenthaie  zwischen  Füge  und  Zako. 

Das  M.wasser  ist  trübe,  geruchlos,  von  einem  säuerlichen  Ge- 
schmack, entwickelt  Luftblasen,  hat  die  Temperatur  von  10°  R;  sein 
spec.  Gewicht  betragt  1,001. 

Nach  Marikovsky  wirkt  es  gelind  stärkend  und  enthalt  in 
sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde   1,888  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,444  — 
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  0,222  Gr. 

Kieselerde   0,222  — 

2,770  Gr. 

Kohlensaures  Gas       .      .      .      .      .  10,666  KubA 

G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  69. 

Dat  J elener  M.wauer  in  der  Gomörer  Gespannschaft  zwi- 
schen Susany  und  Suha,  anderthalb  Stunden  von  Rima-Szombath  ent- 
fernt, nach  letztgenanntem  Ort  im  Sommer  häufig  gebracht,  ist  klar, 
von  einem  säuerlich  zusammenziehenden  Geschmack,  entwickelt  Yiel 
G abblasen,  hat  die  Temperatur  des  Suhaer  M.brunnens  ;  sein  spec. 
Gewicht  beträgt  1,003. 

Nach  Marikovsky  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde        .*    V  .  2,666Gr. 

Kohlensaures  Eisen    .     V  .  ^    0,666  — 

3,332  Gr. 

Kohlensaures  Gas       .      ,:        >   *  .  i Vj  /.  -  16,00Kub  Z. 
Als  rcizend-stärkendes   Mittel  empfiehlt  es  Marikovsky  bei 
Schwäche  der  Verdauung,  Nervenschwäche,  Hysterie  und  Bleichsucht. 
G.  Marikovsky  a.  a.  O.  S.  50.  ^  ^ 

Die  M. quelle  zu  Po  Ctevicze,  westlich  eine  halbe  Stunde 
von  Vargede,  in  seinem  Gehalte  und  Wirkungen  sehr  ähnlich  den 
von  Vargede  und  Sid.  Nach  Marikovsky's  Angabe  enthalten 
sechzehn  Unzen  Wasser: 

Kohlensaure  Kalkerde  ;  '  5.  r  V  -;7«*#"  0,888 Gr. 

Kohlensaure  Bittererde  .  .      .             .  1,333  — 

Kohlensaures  Kisen     .  .  .           •  "i      .  1,777  — 

Kieselerde    .      .      .  *.  .      .    W  '  0,222  — 

Harzstoff  'V.       .     ';.  '    0,111  — 

— — ■ — . — . — — 

4,331  Gr. 

Kohlensaures  Gas  13,333  Kub.Z. 

G.  Marikovsky  a,  a  O.  S.  30. 


23.   Die  Heilquellen  der  Arader  und  Bekescher  Gespann- 
te h  alt. 


Die  M.  quellen  zu  Boros-Jeno.  Boros-Jenö,  in 
der  Arader  Gespannschft,  liegt  in  einer  weiten  morastigen 
Ebene,  welche  nur  von  den  wenigen,  mit  Weingärten  und 
Laubholz  bedeckten  Hügeln,  von  Mokra  und  Karä-Ula, 
durchschnitten  wird.  Am  Fufee  des  letztern,  aus  schwarz- 
grauem  Porphyr  bestehenden  Hügels,  anderthalb  Stunden 
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von  Boros-Jeno,  dicht  an  der  Landstrafse  in  einem  Eichen- 
walde  entspringen  zwei  M. quellen. 

Ihr  M. wasser  ist  klar,  kalt,  perlt  stark,  besitzt  einen 
gehwachen  Geruch,  einen  säuerlich-zusammenziehenden  Ge- 
schmack. 

Kitaibel  hat  dieses  M. wasser  dreimal  untersucht. 
Seinen  Untersuchungen  zufolge  soll  dasselbe:  kohlensau- 
res Gas,  schwefelsaures  Eisen,  schwefelsaure  Kalk-  und 
Talk  erde  und  Kupfer  (!),  (von  welchem  man  sonst  in  der 
Gegend  keine  Spur  findet),  enthalten.  —  Der  vorzüglich 
wirksame  Bestandteil  scheint  schwefelsaures  Eisen  zu  seyn. 

Der  Comitats - Physikus  Dr.  Rosa  rühmt  es  gegen 
chronische  Hautauschläge. 

P.  Kitaibel  I.  c  T.  11.  p.  222. 


Es  gehören  hierher  ferner  folgende  M.quellen : 

Dm  M.quelU  zu  Monydsza  (Aqua  Monyaszensis),  in  der 
A rader  Gespannschaft,  entspringt  in  einem  anmuthigen  Thale  bei 
dem  Gute  dieses  Namens  aus  Kalkstein;  unfern  derselben  kowmeu 
mehrere  ähnliche  M.quellen  zu  Tage. 

Das  M. wasser  ist  nach  Rösa  klar,  von  einem  schwachen  Schwe- 
felgeruch, lauwarm,  hat  das  spec  Gewicht  von  1,004,  und  enthält 
Eisen,  Kalkerde  und  Schwefelwasserstoffgas. 

Benutzt  hat  man  es  gegen  Nervenschwäche,  bei  Augenentzün- 
dungen und  venerischen  Lokalaffektionen. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  243. 

■ 

Das  Pankotaer  M.wasser  (Aqqa  Pankotensis),  beim  Gute 
Pankota,  am  Fufse  der  gleich  benannten  Berge  entspringend,  angeb- 
lich schon  von  den  Türken  zu  Bädern  benutzt,  hat  einen  schwach 
hepatischen  Geruch  und  enthält  an  festen  Bestandteilen  kohlen  - 
und  salzsaure  Salze. 

P.  Kitaibel  UT,  IL  p.  244. 

Das  Metteur  M.watter  (Aqua  Menesiensis),  in  der  Arader 
Gespannschaft.  Untersucht  wurde  dasselbe  von  J.  S ad ler.  Dieser 
Analyse  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Salzsaure  Talkerde   7,272  Gr. 

Salzsaures  Natron  9,090  — 

Kohlensaure  Talkerde  (und  Alauaerde?)  •      .     6,454  — 
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Kohlensaure  Kalkerde   15,930 Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde  eine  Spur 

37,746  Gr. 

Kohlensaures  Gas   36,363  KubJK. 


Die  M. quelle  auf  der  Teorvaeer  Haide  in  der  Bekescher 
Gespannschaft,  zwischen  Oroshara  und  Bekes,  ist  von  mildem  sal- 
zigen Geschmack,  geruchlos,  braungelb. 

Die  M  quelleo  in  der  Tenkerer,  so  wie  in  der  Szigeter  Meie- 
rei sind  farblos,  klar,  geruchlos,  rou  einem  faden  Geschmack  und 
enthalten  nach  Kitaibel's  Versuchen  riel  kohlensaures  Natron,  salz- 
saure, weniger  schwefelsaure  Salze  und  gehören  zu  den  in  Ungern 
so  häufig  vorkommenden,  viel  kohlensaures  Natron  enthaltenden  Mi- 
neralwässern. 

F.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  218. 

Bat  M. votier  des  Teiche»  Gyöpdro»  in  der  Bekescher 
Gespannschaft,  ist  von  gelblich  bräunlicher  Farbe,  ähnlich  der  von 
verdünntem  alten  Wein,  geschmacklos,  von  einem  hepatischen  Ge- 
ruch. Nach  Kitaibel  enthalt  es  an  festen  Bestandteilen  kohlen- 
saures Natron  und  kohlensaure  Erden. 

P.  Kitaibel  l  c.  T,  II.  p.  219. 


24.  Die  Heilquellen  der  Baranyer,  Binarer,  Marmaroser, 
Szabolczer,  Ugoczer,  Szathmarer  und  Torner 

Gespannschaft 

Da$  Bad  zu  Harkäny,  in  dem  Dorfe  dieses  Na- 
mens in  der  Baranyer  Gespannschaft,  Eigenthum  des  Gra- 
fen Bat  thyany, —  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  eine  Stunde 
von  der  Drau,  eine  halbe  von  dem  Markte  Siklös,  drei 
und  eine  halbe  Stunde  von  Fünfkirchen  entfernt.  Gegen 
Norden  wird  die  Gegend  von  der  aus  Uebergangskalk  be- 
stehenden Gebirgskette  Harsany  bekränzt. 

Entdeckt  wurden  die  M.quellen  im  Jahre  1823.  Für 
Unterkommen  und  gute  Bewirthung  der  Kurgäste  ist  in 
mehreren  Gebäuden  gesorgt;  die  Bäder  werden  theils  ge-' 
meinschaftlich  in  Bassins,  theils  in  Wannen  in  Badekabi- 
netten genommen. 

Von  Seiten  der  Grundherrschaft  ist  zur  Verschönerung 
der  Umgebungen  und  Verbesserung  der  vorhandenen  Ein- 
richtungen in  den  letzten  Jahren  viel  geschehen.  Die  Zahl 
der  Kurgäste  betrug  in  den  letzten  Jahren  9  —  1100. 
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Man  unterscheidet  hier  drei  Schwefelquellen: 

1.  Budös  To,  (4er  stinkende  Teich),  nordostlich 
von  Harkany  hei  Siklos,  auch  nach  Siklos  benannt,  ist  nach 
Schuster  sehr  reich  an  Schwefel,  von  23°  R. 

2.  Eine  zweite  Quelle  bei  dem  Dorfe  Talpolcza,  eine 
halbe  Stunde  von  Harkany,  von  19°  K 

3.  Die  Hauptquelle  zu  Harkany,  von  welcher  das  Bad 

seinen  Namen  hat. 

Das  M.wasser  wirft  starke  Blasen,  ist  von  einem  star- 
ken Schwefelgeruch,  von  47°  R.  Temperatur  an  seinem 
Ursprung;  seine  spec.  Schwere  beträgt  0,980:1,000  bei 
10°  R.  der  Atmosphäre,  seine  Wassermenge  in  16  Stun- 
den 3,840  Eimer. 

Der  Analyse  zufolge  enthält  ein  Wiener  Maafs: 

Kohlensaare  Kalkerde   11,658  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  2,000  — 

Salzsaures  Natron  •  •  •  •  •  "  •  3,493  — 
Kieselerde  0,096  — 

17,247  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas   22,75  Kub.Z. 

Seinen  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  zufolge 
gehört  dieses  M.wasser  zu  der  Klasse  der  alkalfech-muria- 
tischen  Schwefelthermen,  und  ist  daher  in  allen  den  Fäl- 
len zu  empfehlen  und  zu  widerrathen,  in  welchen  letztere 
indicirt  oder  contraindicirt  sind. 

Hr.  Dr.  Patkovich,  Physikus  der  Barany er  Gespann- 
schaft, empfiehlt  es  als  Getränk  zu  4  bis  8  Gläsern,  als 
Wasserbad  und  benutzt  den  M.schlamm,  entweder  als  Zu- 
satz zu  den  Wasserbädern  oder  bei  heftigen  Lokalleiden, 
als  Umschlag. 

Sehr  hülfreich  erweiset  sich  dieses  M.wasser,  nach 
Patkovich,  vorzugsweise  in  folgenden  Krankheitsklassen : 

1.  Gichtischen  und  rheumatischen  Leiden. 

2.  Stockungen  im  Unterleibe,  Hämorrhoid albeschwer- 
den,  Anschwellungen  der  Leber  und  Milz,  Gelbsucht,  feh- 
lerhafter Bereitung  der  Galle. 

3.  Chronischen  Hautausschlägen. 
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4.  Chronischen  Nervenkrankheiten,  durch  gichtische, 
rheumatische  oder  psorische  Metastasen  bedingt,  —  Magen- 
krampf, Kolik,  Zittern,  Lähmungen. 

5.  Krankheiten  des  Drüsen  -  und  Lymphsystems,  na- 
mentlich  Skropheln. 

6.  Blennorrhoe!),  Fluor  albus,  Verschleimung  und 
Schleimflufs  der  Harnwerkzeuge. 

7.  Chronischen  Metall-,  vorzüglich  Merkurialvergiftungen. 

8.  Contrakturen,  Steifheit  oder  periodischen  Glieder- 
schmerzen, Folgen  von  Brüchen,  Verrenkungen  oder  Ver- 
wundungen. 

Tudomäny os  Gyuitemeny.  1825  December. 

J.  v.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungern.  S.  99. 

Die  Heilquellen  zu  Harkäny,  kurz  dargestellt  von  Dr.  Patko- 
vich,  Physikum  im  Baranyer  Komi  täte.  Fünfkirchen  1830.  (Mir  im 
Manuscripte,  nebst  mehreren  sehr  interessanten  Krankengeschichten 
durch  Hrn.  Dr.  Patkovich  gefälligst  mitgetheilt) 


Es  gehört  hierher  ferner  in  der  Baranyer  Gespannschaft: 
Die  M. quelle  tu  Kökeny,  nebst  einer  Badeanstalt 


In  der  Riharer  Gespannschaft  sind  zu  erwähnen: 

Der  Sodatee  am  Wege  ron  Grofs- Ward  ein  nach  Debrezin, 
als  Rad  besucht. 

J.  r.  Csaplovics  topogr.  Statist.  Archiv  von  Ungern.  Bd.  1. 
8.  348. 

—      —  Gemälde  ron  Ungern.  1829.  8.  100. 

Die  M. quelle  von  Szaldrd,  Eigenthum  des  Grafen  Csaky. 
Obschon  sie  bereits  im  Jahre  1798  entdeckt  wurde,  hat  man  sie  spä- 
ter vernachlässigt  In  neuem  Zeiten  entdeckte  man  eine  zweite, 
errichtete  ein  Badehaus  und  seit  der  Zeit  wird  sie  als  Heilquelle 
benutzt;  im  Jahre  1822  erfreute  sie  sich  eines  zahlreichen  Zuspruchs. 
Nach  einer  unvollkommenen  Analyse  enthält  sie  in  einem  Pfund  fünf 
Gran  fester  Bestandteile,  unter  diesen  viel  Eisen. 

Tudomanyos  Gyüitemeny.  1822.  Sept.  8.  10. 

Noch  verdient  in  der  Biharer  Gespannschaft  eine  besondere  Er- 
wähnung die  sogenannte  Schwellquelle  (Dagad6 - Forras).  Sie 
entspringt  in  einem  reizenden  Thale  auf  dem  Terrain  des  zur  Vas- 
koer  Herrschaft  gehörigen  Wallachischen  Dorfes  Kalugy.  Nach  der 
Erzählung  von  Csaplovics  Stöfs t  diese  merkwürdige  Quelle  zu 
unbestimmten  Zeiten  eine  sehr  beträchtliche  Menge  Wasser  von  sich 


■ 


Digitized  by  Google 


280 


und  ruht  in  der  Zwischenzeit  Jedem  Wasserausbruch  geht  immer 
ein  unterirdisches  Brausen  vorher.  Die  Menge  des  ausströmenden 
Wassers  ist  nicht  immer  sich  gleich;  nach  Csaplorics  soll  sie  zu- 
weilen an  50  Eimer  betragen,  zuweilen  aber  auch  viel  weniger.  Die 
Ausbrüche  erfolgen  täglich  öfter,  —  sehr  häufig  zwischen  Weihnach- 
ten und  der  Mitte  des  Sommers,  dagegen  viel  seltener  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Sommers  und  im  Herbste.  Das  Wasser  selbst  ist  rein, 
kalt,  von  einem  angenehmen  Geschmack  trinkbar,  und  friert  nie 
im  Winter. 

Die  die  Umgegend  bewohnenden  Wallachen  schreiben  dem  Was- 
ser Wunderkräfte  zu  und  benutzen  es  häufig  als  Bad  gegen  Gicht, 
Wunden  und  Krätze. 

Tudom.  Gyüitemlny.  1822.  Sept  S.  85. 

J.  v.  Csaplorics  Gemälde  von  Ungern.  Th.  I.  S.  86. 

In  der  Mannarose  r  Gespannschaft  sind  bemerkenswert!! : 
Die  M. quelle  von  Suligulu   Nach  Torosiewicz  enthält 


sie  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron   12,8168  Gr. 

Salzsaures  Natron   6,1328  — 

Kohlensaure  Kalkerde   8,9104  — 

Kohlensaure  Talkerde   5,0780  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  und  Manganoxyd  0,4124  — 

Thonerde   0,0141  — 

Kieselerde   1,2728  — 

34,6373  Gr. 


Die  Menge  des  kohlensauren  Gases  scheint  sehr  beträchtlich,  ist 
aber  noch  nicht  näher  bestimmt 

Wegen  seiner  Haltbarkeit  wird  dasM.wasser  viel  versendet  Be- 
stellungen auf  dasselbe  werden  zu  Szigeth  angenommen. 

Buchner's  Repert  für  die  Pharm.  Bd.  XXXIV.  St  1.  S.  2. 

Die  M. quelle  tu  Kobola-  Po  ly  äna  (Aqua  Kobolensis),  ein 
sehr  kräftiger  M.brunnen,  mit  einem  gut  eingerichteten  Bade  verse- 
hen, wurde  1796  und  1815  untersucht,  ist  sehr  reich  an  kohlensau- 
rem Gase,  und  enthält  an  festen  Bestandtheilen  kohlen-  und  schwe- 
felsaure Salze. 

Die  M.  quelle  zu  Drag  omirfalva,  eine  kalte  Schwefel- 
quelle. 

Vaterländische  Blätter.  1812.  Nr.  49. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  8.  273. 

P.  Kitaibel  l.'c  T.  II.  p.  210.  216. 

J.  v.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungern.  S.  97. 


Von  den  M.quellen  der  Szabolczer  Gespannschaft  gedenke  ich 
nur  der 
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M. quellen  von  Nviregyhaz*,  der  Zahl  nach  zwei,  eine 
salpeter-  und  eine  natronhaltige. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  217. 

Von  den  Mquellen  der  Ugoczer  Gespannschaft  ist  die 

M.  quelle  von  Nagy-Torna  zu  erwähnen,  ein  Sauerbrunnen 
mit  einer  Badeanstalt 

Von  den  M.quellen  der  Szathmarer  Gespannschaft  nenne  ich: 

Die  M.  quelle  von  Bik$xad,  mit  einem  Bade  auf  dem  Wege 
nach  Szathmar,  —  ferner 

Die  Säuerlinge  ron  Vamfalra,  Raj-Falu  und  Nagy-Mo- 
gyoros. 

Noch  ist  zu  erwähnen  in  der  Torner  Gespannschaft  des  Sauer- 
brunnens zu  L  ö  -  F  e j ,  eine  halbe  Stunde  ron  der  berühmten  Hohle 
Szilicz,  —  in  der  Weszprimer  Gespannschaft  der  Schwefelquelle  zu 
Szent-Laszlo. 

i 

2.  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Galizien. 

Die  den  Karpathen  eigentümliche  Gebirgsformation, 
welche  in  Ungern  sich  so  bestimmt  ausspricht,  wiederholt 
sich  mit  einigen  Modificationen  in  dem,  an  dem  nördlichen 
Abhänge  dieses  Gebirszuges  ausgebreiteten  Galizien;  es 
finden  sich  daher  hier  in  verwandten  Gebirgsarten  auch 
ähnliche  Erzeugnisse. 

Ungern  ist  reich  an  Steinsalz,  Galizien  nicht  minder. 
Die  Salinen  Galiziens  geben  jährlich  einen  Ertrag  von  neun 
Millionen  Centnern  Sudsalz,  und  dabei  bleiben  viele  Salz» 
quellen  unbenutzt;  alle  entspringen  aus  Salzthon,  welcher 
mit  Gyps,  Kalk,  Sandstein  und  zuweilen  mit  Steinsalz 
lagert,  —  das  Gebirge  selbst  gehört  der  Formation  des 
schwarzen  Mergels  mit  Gryphitenkalk  oder  dem  Mergel- 
sandstein an.  —  Der  mächtige  Salzstock,  welcher  Galizien 
durchstreicht,  hat  eine  Ausdehnung  von  mehr  denn  hun- 
dert Meilen.  Wer  kennt  nicht  das  berühmte  Salzwerk  zu 
Wieliczka,  welches  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  be- 
baut, noch  jetzt  jährlich  eine  so  reiche  Ausbeute  liefert! 
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Aufeer  den  Salzlagern  scheinen  für  die  Qualität  und 
Mischungsverhältnisse  der  M.quellen  Galiziens  sehr  bemer- 
kenswerth  bedeutende  Flötze  von  Sandmergel,  Thon  und 
Gyps  mit  Schwefel  und  Erdharz,  namentlich  in  dem  Sam- 
borer  Kreise.  Wie  beträchüich  ist  der  jährliche  Gewinn 
von  Schwefel  zu  Szwoszowice  in  dem  Wadowicer  Kreise! 

Heike  M.quellen  entbehrt  Galizien  ganz,  besitzt  dage- 
gen an  Eisenquellen  und  .Säuerlingen  die  bekannten  M.quel- 
len von  Krynica,  Korsow,  Szawnice,  Dorna-Kan- 
dreny  und  Watra,  —  an  Kochsalzwassern  die  zu  Bo. 
lechow  und  Drohobicz,  und  eine  grofse  Menge  kalter 
Schwefelquellen,  von  welchen  eine  rühmliche  Erwähnung 
Verdienen  die  M.quellen  von  Lubierf,  Sklo,  Rozdol, 
Niemirow,  Szwoszowice,  Nowosielce  und  Trus- 
kawice. 

Adalb.  Oczko  Cieplice  w  Krakowie  1578. 
Adalb.  Tylkowski  philosophia  curiosa.   Olirae  1080.  P.  IX. 
cap.  34. 

Gabr.  Rzaczynski  historia  naturalis  curiosa  regni  Poloniae. 
Saodomiriae  1721.  p.  119. 

—  —  actuarium  hiatoriae  naturalis  curiosae.  Opus  posthu- 
mutn.  Dantuet  1742.  p.  183. 

H.  J.  r.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  233. 

Vinc  Ferd.  Taude  Synopsis  fontium  Austriae.  p.  138. 141. 182. 

Sara.  Bredetzky's  Keisebemerkungen  über  Ungern  und  Ga- 
lizien. Wien  1800.  Bd.  11.  S.  218. 

C.T.Schindler  geognostische  Bemerkungen  über  die  Karpa- 
then. Wien  1815.  S.  30. 

Blöde  über  die  Uebergangsgebirgsformation  im  Königr. Polen. 

Thürnagel  in  C.  J.  B.  Karsten's  Archiv  für  Bergbau  und 
Hüttenwesen.  Bd.  XII.  1826.  St.  2.  S.  337. 

Ignat.  Joan.  Hess  ig  diss.  inaug.  med.  sistens  brevem  exposi« 
tionem  aquarum  mineralium  regni  Galiciae.  Vindobonae  1827.  8. 

Med.  Jahrb.  des  K.  K.  Oest  Staates.  Jahrg.  1830.  Bd.  1.  SU.  S.  182. 

Fr.  L.  Siarczynski  Bibliothekorz  Wiadomosc  o  dawnym  pow- 
szechntee  uzywania  Lazcio,  w  Kraiach  slowianshijek,  a  wszczgolno- 
sci,  w  Polszcze  i  Rubi.  1828.  T.  11.  —  VergL  Zeitschrift  der  Oaso- 
linskischen  Bibliothek  zu  Lemberg.  Heft  2.  S.  100. 

A.  Boul  im  Journal  de  Geologie.  183a  T.  1.  p.  337. 

1.  Dte  M. quelle  zu  Lubien  im  Samborer  Kreise. 
Das  Dorf,  von  welchem  die  M.quelle  ihren  Namen  erhielt, 
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liegt  drei  Meilen  von  Lemberg,  ist  Eigenthum  der  Gräfin 
Jablonowka,  besitzt  die  nöthigen  Einrichtungen  zu  Rä- 
dern und  erfreut  sich  eines  sahireichen  Zuspruches  von 
Kurgästen.  Die  Zahl  derselben  betrug  im  Jahre  1824  :  490, 
1825:  482  und  1826:  518,  —  ungerechnet  der  armen  Kran- 
ken, welche  das  Bad  unentgeldlich  gebrauchen. 

Die  M. quelle  zu  LubieiS  gehört  zu  der  Klasse  der  ei- 
senhaltig-salinischen Schwefelquellen.  —  Ihr  M.wasser  ist 
klar,  farblos,  von  einem  starken  Schwefelgeruch  und  Ge- 
schmack ;  seine  Temperatur  betragt  8,2°  R.,  sein  spec.  Ge- 
wicht 1,005023. 

Nach  der  Analyse  von  Th.  v.  Torosiewicz  enthal- 
ten sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron  . 
Salzsaures  Natron 
Kohlensaures  Lithion 
Kohlensauren  Strontian  . 
Schwefelsaure  Kalkerde  • 
Schwefelsaure  Talkerde  . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Salzsaure  Talkerde  • 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Schwefel  .... 


Schwefelhaltiges  Harz 
Humusextract  . 


Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstoffgas 
Stickgas  . 


0,6634  Gr. 
0,3400  — 
0,0105  — 
0,0182  — 
15,5722  — 
0,1060  — 
2,1373  — 
0,0760  — 
0,2325  — 
0,0073  — 
0,0320  — 
0,0362  — 
0,0426  - 
0,0349  — 
0,3GÜ6  — 

19,5757  Gr. 
1,226  Kub  Z. 
2401  — 
0,426  — 


4,053  Kub.Z. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk  und  Bad  in  allen 
den  Fällen,  wo  eisenhaltig -salinische  Schwefelwasser  an- 
gezeigt sind,  Aufser  den  erforderlichen  Vorrichtungen  zu 
Wannenbädern  finden  sich  auch  hier  Apparate  zu  Douche-, 
Tropf-  und  Dampfbädern. 

Man  empfiehlt  das  Schwefelwasser  zu  Lubien  in  den 
genannten  Formen: 
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1.  bei  Stockungen  der  Eingeweide  des  Unterleibes, 
Anschwellungen  der  Leber  und  Müs,  Gelbsucht,  Hämor- 
rhoidalbeschwerden,  Hypochondrie. 

2.  Verschleimungen  und  Schleimflüssen. 

3.  Rheumatismen  und  Gicht. 

4.  Chronischen  Hautausschlägen,  Flechten,  Krätze. 
5\  Chronischen  Merkurial Vergiftungen. 

6.  Verschiedenen  Formen  von  degenerirter  Syphilis. 

7.  Krankheiten  der  Harn  Werkzeuge,  Gries-  und  Stein- 
beschwerden, Blennorrhoen,  Leiden  der  Prostata. 

C.  Kroczkiewicz  allgemeine  Baderegelo  für  Lubien.  Lem- 
berg 1798. 

Physikalisch-chemische  Analyse  der  mineralischen  Schwefelquelle 
zu  Lubien  im  Königreiche  Galizien  von  Th.  ron  Torosiewicz. 
Wien  1828. 

Buchner's  Repertorium  für  die  Parmacie.  Bd.  XXVIII.  St  1. 
S.  158. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  22. 

2.  Das  M.wasser  zu  Kry nie a  (Krynitza)  im  San- 
decer  Kreise,  entspringt  in  zwei  Hauptquellen  in  einem 
sehr  engen,  von  Nord- West  nach  Sud -Ost  streichenden 
Thale.  Schon  im  Jahre  1784  schenkte  demselben  die  O est. 
Regierung  ihre  Aufmerksamkeit.  Zu  verschiedenen  Zeiten 
wurden  die  M.quellen  gut  gefafst  und  mit  den  nothigen  Ge- 
bäuden und  Bädern  umgeben,  und  gehören  jetzt  zu  den 
berülimtesten  und  besuchtesten  Eisenquellen  Galiziens. 

Das  M.wasser  ist  klar,  perlt  stark,  besitzt  einen  pri- 
ckelnden, angenehm  säuerlichen,  später  zusammenziehen- 
den Geschmack,  in  der  Nähe  der  Quellen,  besonders  gegen 
Abend  einen  schwachen  Schwefelgeruch,  doch  ohne,  dafs 
Schwefelwasserstoffgas  durch  die  chemische  Analyse  ermit- 
telt worden  wäre;  seine  Temperatur  beträgt  7°  R.,  sein 
spec.  Gewicht  1,074. 

Nach  Schultes  Analyse  enthält  dieses  M.wasser  in 
sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron  0,61  Gr. 

Salzsaure  Kalkerde  0,37  — 


r 
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Kohlensaures  Natron  .... 

1,28  Gr. 

Kohlensaure  KaJkerde  .... 

.     12,16  - 

Kohlensaures  hisen             «  • 

0,33  — 

Kieselerde  

0,17  — 

15,42  Gr. 

Kohlensaures  Gas  

•     45,3  K.Z. 

Hundert  Theile  des  auf  dem  Boden  des  Wasserbehäl- 

ters  befindlichen  Niederschlags  enthielten: 

Kohlensaures  Eisen   27,5  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde        .      .      .      .      ,  24,5  — 

Salzsäure  Kalkerde   0,96  — 

Salzsaures  Natron   1,27  — 

Kieselerde   24,5  — 

Extiractivstoff   0,32  — 

79,05  Gr. 

Nach  seinem  Gehalt  und  seinen  Wirkungen  gebührt 
diesem  Wasser  unter  den  stärkenden  Heilquellen  Galiziens 
eine  der  ^ersten  Stellen.  Getrunken  wirkt  es  reizend,  zu- 
sammenziehend, sehr  diuretisch,  mehr  die  Stuhlausleerungen 
anhaltend,  als  vermehrend,  und  wird  nicht  blofs  an  der  Quelle 
als  Getränk  und  Bad  benutzt,  sondern  auch  versendet. 

Contraindicirt  in  allen  Fällen,  wo  eisenreiche  Heil- 
quellen wegen  ihrer  reizend  -  erhitzenden  Wirkung  zu  wi- 
derrathen  sind,  empfiehlt  man  dasselbe  vorzugsweise: 

1 .  bei  chronischen  Nervenkrankheiten,  namentlich  Läh- 
mungen. 

2.  Schleimflüssen,  Fluor  albus,  hartnackigen  Durchfällen. 

3.  Schwäche  der  Verdauungs  werk  zeuge,  Würmern. 

4.  Allgemeiner  Schwäche  nach  bedeutendem  Säftever- 
lust, in  dem  Stadium  der  Rekonvalescenz. 

5.  Skropheln  und  Rhachitis,  insofern  beide  durch  reine 
Schwäche  bedingt  werden. 

J.  A.  Schultes  über  die  M.quellen  zu  Krynica  im  Sandecer 
Kreise.  Wien  1807. 

Vaterländische  Blätter.  Jahrgang  1811.  Nr.  2.  S.  10. 

Fr.  8tirba  t.  Stirbitz  die  M.quellen  zu  Krynica,  Lemberg. 
1816. 
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Die  besuchtesten  Badeörter.  Tb.  II.  8.  309. 

Stirba  r.  Stirbitz  in:  Beobachtungen  und  Abhandlungen  aus 
dem  Gebiete  der  gesammten  Heilkunde  von  Oest.  Aerzten.  Heraus- 
gegeben ron  den  Direktoren  des  Studiums  der  Heilk.  Wien  1820. 
Bd.  V.  8.  299. 

Ign.  J.  Kessig  1  c  p.  11. 

Wiadomsc  o  wodzie  mineralney  Krynickicy.  1829. 

3.  Die  M. quellen  zu  Szczawnice  im  Sandecer 
Kreise,  fünf  Meilen  von  Neu-Sandec,  gleich  weit  von  Kry- 
nica  entfernt.  Das  Dorf  Szczawnice  liegt  dicht  an  der 
Grenze  von  Ungern  auf  einer  Anhohe  in  einem  romanti- 
schen Thale,  welches  von  hohen  Bergen  von  Thonschie- 
fer und  Kalkstein  gebildet,  als  eine  Fortsetzung  und  Ver- 
zweigung der  Karpathen  zu  betrachten  ist,  welche  hier 
mit  dem  Namen  der  Pieninen  belegt  wird 

Die  Monate  Juni,  Juli  und  August  sind  zu  einer  Brun- 
nenkur in  Szczawnice  die  besten,  zuweilen  auch  noch  der 
September;  der  Monat  Mai  ist  dagegen  meist  kalt,  nafs 
und  weder  zu  Trink-  noch  Badekuren  zu  empfehlen. 

An  dem  Brunnen  selbst  befinden  sich  drei  Dominial- 
gebäude,  aufser  diesen  Einrichtungen  zu  Bädern  und  Woh- 
nungen für  Kurgäste  in  dem  nahe  gelegenen  Dorfe  Szczaw- 
nica  wizia. 

Im  Sommer  1830  betrug  nach  Herbich  die  Zahl  der 
in  Szczawnice  befindlichen  Kurgäste  mehr  denn  300. 

Kranke,  welche  Szczawnice  besuchen  wollen,  wenden 
sich  an  den  Bade  -  Inspektor  Hrn.  Stabkowsky,  oder  di- 
rekt an  die  Verwaltung  in  Szczawnice. 

Chemisch  untersucht  wurde  das  M.wasser  zu  Szczaw- 
nice zu  verschiedenen  Zeiten  von  Ign.  Fonberg  und  von 
Hrn.  Prof.  Rhodtus. 

Man  unterscheidet  zwei  M.quellen: 

1.  Der  Josephinenbrunnen  in  der  Mitte  des  Brun- 
nenhauses. Sein  Wasser  ist  hell,  von  einem  angenehmen, 
salzigen  Geschmack  von  8°  R.  Temperatur,  wurde  bisher 
fleifsig  getrunken. 

2.  Der  Stephansbrunnen,  im  östlichen  Theile  des 
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Gebäudes.  Sein  Wasser  ist  hell,  von  einem  etwas  hepa- 
tischen Geruch,  einem  weniger  salzigen  Geschmack,  hat  die 
Temperatur  von  7°  R.  und  perlt  stark. 

Der  Analyse  zufolge  enthalten  nach  Herbich  in  sech- 
zehn Unsen: 

1.  der  Josephinenbruunen :      2.  der  Stephansbnmnen: 

Kohlensaares  Natron     .      .  38,96  Gr.  .  .  18,472  Gr. 

Salzsaures  Natron  .      .      •  39,44  —  .  .  23,316  — 

Kohlensaure  Kalkerde   .      .  31,28  —  .  .  12,992  — 
Extractirstoff,  Kieselerde  und 

Verlost       .      .     .      .  2,32  —  .  .  0,72  — 


11 2,00  Gr.  55,600  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .      .      .      24,8Kub.Z.       .      26,40 KubZ. 
Schwefelwasserstoffgas   1,20  — 

24,8  Kub.  27,6*0  KubZ. 

Dieser  Analyse  zufolge  gehört  der  Josephinenbruimen 
zu  der  Klasse  der  alkalischen  Kochsalzquellen,  der  Stephans- 
brunnen unterscheidet  sich  von  demselben  durch  seine  Bei- 
mischung von  Schwefelwasserstoffgas. 

Beide  M.quellen  werden  versendet  unter  den  Signatu- 
ren „Szczawnicer  Josephinen  -  Brunnen  und  St.  Stephans- 
ßrunnen."  Man  wendet  sich  deshalb  entweder  direkt  mit 
Bestellungen  nach  Szczawnice  oder  an  die  Kreisstädte  Ga- 
liziens.  Im  Zeiträume  von  fünf  Jahren  wurden  168,704 
zwei  Quart  haltige  Flaschen  dieses  M.wassers  blofs  in  das 
Inland  versendet. 

Für  die  Bereitung  der  Molken,  um  mit  ihnen  das  M.w as- 
ser zu  trinken,  wird  von  den  Bewohnern  von  Szczawnice 
gesorgt;  warm  erhalten  wird  die  Milch  oder  Molke  in  be- 
sondern, zu  diesem  Zweck  mit  heifsem  Wasser  gefüllten 
Apparaten,  in  welche  man  die,  Milch  <0er  Molke  enthal- 
tenden Gefäfse  stellt,  —  ähnlich  den  Vorrichtungen,  wel- 
che sich  zu  diesem  Zweck  an  andern  Kurorten,  z.  £.  zu 
Salzbrunn  in  Schlesien  befinden. 

Innerlich  gebraucht  wirken  die  M.quellen  zu  Szczaw- 
nice gelinde  reizend  auf  die  Organe  der  Se-  und  Exkre- 
tionen,  vorzüglich  die  Schleimhäute,  die  Harnwerk zeuge 
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das  Uteriii  Drüsen  -  und  Lymphsystem,  —  eröffnend,  sehr 
diuretisck,  die  Resorption  bethäligend,  auflösend. 

Benutzt  werden  sie  als  Getränk,  allein  oder  mit  Milch 
und  Molken,  —  und  in  Form  von  Wasserbädern.  Her- 
bich rühmt  sie  namentlich  in  folgenden  Krankheiten: 

1.  bei  chronischen  Leiden  der  Brust,  Verschleimungen, 
hartnäckigen  Brustkatarrhen,  als  idiopathische  Affeküonen 
der  Respirationswerkzeuge,  oder  als  Folge  tiefer  Leiden 
der  Unterleibsorgane. 

2.  Stockungen  und  Verschleimungen  im  Unterleibe, 
Apetitlosigkeit,  Sodbrennen,  Hypochondrie,  Infarkten,  Fla- 
tulenz, Trägheit  des  Stuhlgangs,  Würmern,  Anschwellung 
und  Verhärtungen  der  Leber,  Gelbsucht. 

3.  Chronischen  Leiden  des  Uterinsysteius  durch  örtliche 
Schwäche  oder  Stockungen  veranlafst,  —  unregelmäßiger 
Menstruation,  Fluor  albus. 

4.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Verschleimungen. 

5.  Chronischen  Leiden  des  Drüsen  -  und  Lymphsystems, 
namentlich  Skropheln  in  den  mannigfachen  Formen,  in 
welchen  sie  vorkommen,  —  nicht  blofs  Geschwülsten,  Ver- 
härtungen, und  durch  scrophulöse  Leiden  der  mesarischen 
Drüsen  bewirkter  Atrophie,  auch  scrophulösen  Ausschlägen. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p  16. 

Wiadomosc  o  Szcawnicy  w  karpatuch  w  Cyrkule  Sandceken  w 
Galicyn.  1829.  Vergl.  Lemberger  Miscellen.  Jahrg.  1829.  Nr.  31. 

Fonberg  in  Rosmaitosci  Warsowski.  1829.  S.  162. 

Nachricht  über  den  in  Galicien  im  Sandecer  Kreise  befindlichen 
Szczawnicer  Gesundbrunnen  von  Dr.  Fr.  11  erb  ich.  Wien  1831. 

* 

5.  Die  M. quellen  zu  Sklo  im  Przemysler  Kreise, 
fünf  Meilen  von  Lemberg  entfernt,  der  Zahl  nach  zwei,  ge- 
hören zu  der  Klasse  der  kalten  Schwefelwasser,  und  wer- 
den  fleifsig  besucht. 

Den  Namen  Sklo  erhielt  dieser  Ort  von  der  Klarheit 
der  Quellen,  da  das  Wort  Sklo  Glas  bezeichnet. 

Es  befindet  sich  daselbst  auch  eine  Militair-Badeanstalt. 
Chemisch  analysirt  wurden  dieselben  von  Hacquet.  Die- 
ser Untersuchung  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser: 

Schwe- 
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Schwefelsaure  Kalkerde  9,083  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde     .....      0.677  — 

Eisenoxyd  ,      0,182  — 

Kalkschwefelleber   3,000  — 

J  2,1)42  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas      .      .      .      .      .     12,25  Kub.Z. 
Man  benutzt  sie  als  Bad  und  Getränk  in  den  Krank- 
heiten, in  welchen  die  Schwefelquelle  von  Luhierl  empfoh- 
len worden  ist,  namentlich  gichtischen  und  rheumatischen 
Leiden  und  Lähmungen. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  233. 

O  Cieplicach  w  Sklo.  Kszcg  troie  przcz  Erasma  Syxta.  w 
Warzawie  1780. 

M.  O  Zcakrewski  über  die  Jfcl.quelleit  zu  Sklo    Vergl.  Zeit- 
schrift der  Ossolinskischen  Bibl.  Jahrg.  1828.  St  3. —  1829.  St  1. 
ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  26. 

■ 

An  diese  schliefsen  sich  folgende  M.quellen  an : 

Die  M. quelle  zu  Nowosielce  im  Brzezaner  Kreise,  eine 
kalte  Schwefelquelle,  welche  nach  Rhodius  viel  Schwefelwasserstoff- 
gas,  ron  festen  Bestandteilen  schwefelsaures  und  kochsalzsaures 
Natron,  schwefelsaure  Talkerde  und  kohlensaure  Kalkerde  enthalt, 
und  in  Form  ron  Wasserbädern  bei  chronischen  Hautausschlägen,  Hä- 
morrhoidalbeschwerden,  rheumatischen  und  gichtischen  Beschwerden 
angewendet  wird.  Noch  fehlt  es  jedoch  an  bequemen  Wohnungen 
und  guten  Einrichtungen« 

Ign.  J.  Ressig  L  c.  p.  31. 

,  ■ . .  . .  •         .  ' 

Die  M.quelle  zu  Kor  tote  im  Zloczower  Kreise,  ist  kalt,  ent- 
hält nach  einer  Analyse  Ton  A.  C.  Titz  in  drei  Pfund  und  zehn 
Unzen  Wasser:  ,  . 

Schwefelsaure  Kalkerde  2,00  Gr. 

Kohlensaures  Natron  2,00  — 

Kohlensaures  Eisen  6,00  — 

•    _ 

10,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas   30,00  Kub.Z. 

Eine  andere  im  Garten  entspringende  M.quelle  enthält  dagegen 
nach  Titz: 

Schwefelsaure  Kalkerde  2,00  Gr. 

Kohlensaures  Natron  2,00  — 

Kohlensaures  Eisen  7,00  — 

'*  1   -  11,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas   26,00  Kub.Z. 

IL  Thea  T 
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Benutzt  wird  dieies  M.wasser  ähnlich  dem  von  Kryniqa,  nur 
•chreibt  man  ihm  eine  mehr  auflösende  Kraft  zu  als  dem  letztern 
und  rühmt  es  daher  als  Bad  auch  sehr  bei  Krankheiten  des  Drüsen- 
und  Lymphsystems. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  10. 

C.  Theo d.  Titz  Beschreibung  de»  Korso  wer  mineralischen,  ei- 
senhaltigen Wassers.  Lemberg  1800. 

Da*  Bad  von  Krzeeiow.  Es  befinden  sich  hier  zwei  M.quel- 
len,  eine  Eisen-  und  eine  Schwefelquelle,  welche  in  Form  vou  Ha- 
dern benutzt  werden.  (VergL  Th.  I.  S.  406.) 

S.Bredetzky's  Reisebemerk,  üb. Ungern  u.  Galizien.  Bd. II.  S. 82. 

Die  M.  quelle  zu  N  iemierow  im  Zolkiewer  Kreise,  ein  kal- 
tes 8chwefelwasser.  Der  vorläufigen  Untersuchung  des  Kreis -Apo- 
thekers zu  Zolkiew  Hr.  Heller  zufolge  enthält  sie:  Schwefelwas- 
serstofTgas,  kohlensaures  Gas,  —  an  festen  Bestandteilen :  salzsau- 
res  Natron,  salzsaure  Kalkerde,  schwefelsaures  Natron,  schwefel- 
und  kohlensaure  Kalkerde.  Sie  wird  fleifsig  besucht  und  in  Form 
von  Bädern  gegen  Gicht,  Rheumatismen  und  chronischen  Hautaus- 
schlägen benutzt. 

Lemberger  Miscellen  1825.  Nr.  23. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  20. 

Die  M. quellen  zu  Dorna- Watra  und  Dorna-Kandreny 
im  Bukowiner  Kreise.  Das  ganze  Thal  von  Dorna,  besonders  das 
rechte  Ufer  der  Dorna,  ist  sehr  reich  an  eisenhaltigen  M.quellen,  Ton 
welchen  besonders  die  zwei  genannten  Erwähnung  verdienen. 

Obgleich  Plüsch k  die  M. quelle  zu  Dorna- Kandreny  schon  im 
Jahre  1807  untersuchte,  fing  man  doch  erst  im  Jahre  1811  an,  ein 
Bade  •  Etablissement  zu  errichten.  Die  Frequenz  der  Badegäste  be- 
trug im  Jahre  1813:  nur  23,  1814:  20,  1815:  44,—  im  Jahre  1816 
zählte  man  31  Aualänder.  —  Noch  mangeln  bequeme  Wohnungen 
und  gute  Einrichtungen.  • 

Von  den  hier  befindlichen  eisenreichen  M.quellen  entspringen 
die  zwei  ergiebigsten  mitten  im  Dorfe;  sie  liefern  in  24  Stunden 
166  n iederoster.  Eimer  Wasser,  welches  in  Tonnen  in  die  Wohnun- 
gen der  Kurgäste  verfahren  wird. 

Eine  dritte,  weniger  ergiebige  M. quelle  befindet  sich  westlich 
vom  Dorfe  auf  einer  morastigen  Wiese,  unfern  der  Mündung  des 
Dornabaches  in  die  Bistritz. 

Im  Jahre  1816  wurde  die  bisher  nicht  baechtete,  von  den  er- 
steren  zwei  M  quellen  nur  fünfzig  Schritte  entfernte,  M. quelle  von 
Dorna- Watra  gereinigt  und  zu  Bädern  benutzt.  Ihr  Wasser  ist  von 
einem  sehr  zusammenziehenden  Geschmack,  einem  schwachen  he- 
patischen Geruch,  hat  die  Temperatur  von  4°  R.  bei  10°  R.  der 
Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  =  1,002  und  liefert  in  24  Stunden 
180  Oest.  Eimer. 

Analysirt  wurden  die  M.quellen  von  Plüsch k. 
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Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen 


Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Salzsaure  Kalkerde 
Salzsaure  Talkerde 
Salzaaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Salzsaures  Elisen 
Kohlensaures  Eisen 
Ei  tractiv  stoff  . 
Kieselerde  . 


l.die  M.quellezu  D. 
Kandreny : 

5,4  Gr. 


0,05  — 

0,38  — 

•  • 
6,8  — 

0,4  - 

•  • 
1,0  - 


2.  die  M.  quelle  zu  D. 
Watra: 


0,000  Gr. 

0,110  — 
0,330  — 
0,150  - 
0,430  — 
0,460  — 
0,138  — 
0,538  — 
0,070  — 


Kohlensaures  Gas 


2,316  Gr. 
6,00  Kub.Z. 


14,03  Gr. 
.     49,8  Kub.Z. 

Innerlich  und  äufserlich  angewendet  wirken  sie  reizend,  erhit- 
zend, stärkend;  man  benutzt  die  M. quelle  von  Dorna- Watra  vorzugs- 
weise als  Bad,  als  Getränk  beide,  zum  Anfang  die  leichtere  ron 
Dorna  Kandreny,  später  die  eisenreichere,  schwerere  ron  Dorna -Wa- 
tra, und  versendet  sie  auch  in  gläsernen  Flaschen. 

Empfohlen  hat  man  sie  bei  nervöser  Gicht,  Hypochondrie,  Hy- 
sterie, Migriane,  Skropheln  und  allgemeiner  Schwäche. 

Pluschk  in  Vaterländischen  Blättern  für  den  Oest  Kaiserstaat. 
1811.  Nr.  87. 

Med.  Jahrb.  der  K.  K.  Oest  Staaten,  herausg.  ron  den  Direk- 
toren und  Professoren  des  Studiums  der  Heilk.  an  der  Universität 
Wien.  Wien  1818.  Bd.  IV.  St  4.  S.  135.  —  1830.  Bd.  1.  St  3.  S.182. 

Die  besucht  Badeörter.  Th.  11.  S.  317. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c  p.  17. 

Die  M. quelle  von  Jorotlaw  in  den  Przemysler  Kreise,  ist 
kalt,  und  enthält  nach  der  Analyse  von  J.  Pogir  in  Przemysl  in 
sechzehn  Unzen  Wasser  an  festen  Bestandteilen : 


Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Kieselerde  . 


10,00  Gr. 
3,75  — 
1,00  — 
1,25  — 


10,00  Gr. 


Ign.  J.  Ressig  L  c  p.  20. 


Die  M. quelle  von  Grodek  im  Lemberger Kreise,  eine  kalte 
Schwefelquelle,  welche  in  Form  von  Wasserbädern  bei  rheumatischen 
und  gichtischen  Leiden  benutzt  wird. 

T  2 
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In  und  bei  Lemberg  sind  mehrere  M  quellen  bemerkenswert!! : 
1.  Eine  M.quelle,  eine  Viertelstunde  von  der  Stadt,  in  einer  schönen 
Gegend  gelegen,  nur  wenig  Eisen  enthaltend,  mit  einer  Badeanstalt, 
welche  von  den  Einwohnern  Lembergs  benutzt  wird.  2.  Die  M.quelle 
in  der  Vorstadt  Chorczczyzna,  mit  einem  Badehause  mit  neun  Rade- 
kabinetten. 3.  Eine  dritte  in  dem  Jesuitengarten,  welche  fast  aller 
wirksamen  Bestandteile  entbehrt.  4.  Die  M.quelle  nächst  dem  Ja- 
blonowskischen  Garten,  so  schwach  wie  die  vorige,  mit  einem  hölzer- 
nen Radehäuschen  und  einigen  Wannen.  5.  Die  M.quelle  am  Fufse 
des  Sandberges,  arm  an  mineralischen  Bestandtheilen  gleich  den  vo- 
rigen, mit  einem  Badehause. 

Die  M. quelle  zn  Szwotzowice  im  Wadowicer  Kreise,  eine 
kalte  Schwefelquelle,  welche  als  Bad  angewendet,  auflösend,  gelinde 
stärkend  wirkt,  als  Bad  benutzt  wird  und  sich  in  Galizien  einen  Ruf 
bei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden  erworben  hat 

Ign.  J.  Kessig  L  c.  p.  28. 

Die  M.quelle  zu  Zielonce  im  Wadowicer  Kreise,  ein  kal- 
tes, noch  oicht  analysirtes  Schwefelwasser,  welches  wenig  benutzt  wird. 

Die  M.quelle  zu  Trutkawiee  im  Samborer  Kreise,  eine 
kalte,  flüssiges  Erdpech  enthaltende  Schwefelquelle,  als  Bad  gegen 
gichtische  und  rheumatische  Leiden  empfohlen. 

Die  M.quelle  von  iDrohobycz  im  Samborer  Kreise,  eine 
kochsalzhaltige  Quelle,  sehr  ähnlich  der  Soole  zu  Bollechow. 
Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  35. 

Die  M.quelle  zu  Kwiczowice  im  Samborer  Kreise,  eine 
noch  nicht  analyairte  kalte  Schwefelquelle,  welche  als  Bad  von  den 
nächsten  Bewohnern  gegen  Gicht  und  Rheumatismen  benutzt  wird. 


Die  Soole  zu  Bollechow  im  Stryer  Kreise.  Sie  ist  farblos, 
klar,  geruchlos,  von  einem  sehr  salzigen  Geschmack;  ihr  spec.  Ge- 
wicht beträgt  1,199. 


Nach  C.  Ad  1er 's  Analyse  enthalten  100  Theile  des  Soolu assers: 

Salzsauren  Thon  .... 

.      .      0,2938  — 

Salzsauren  Kalk  .... 

0,0052  — 

Salzsaure  Bittererde  .... 

1,2090  — 

Schwefelsaure  Bittererde  . 

0,3068  — 

Kohlensauren  Kalk   .  -\ 

Kohlensaures  Eisen  .    >  . 

.      ,      0,2340  — 

Kieseltheile       .      .    J  . 

\\  asser  ...... 

• 

74.0000  — 

•  • 

lUO,00O0Gr. 
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Gerühmt  wird  diese  Soole  gleich  der  zu  Ischl  in  Form  Ton  Rä- 
dern in  allen  den  Krankheiten,  in  welchen  kräftige  Kochsalzquellen 
indicirt  sind,  namentlich  bei  hartnäckigen  psorischeu  Affektionen, 
chronischen  Rheumatismen  und  Gicht,  Lähmungen,  chronischen  Ner- 
Tenkrankheiten  erethischer  Art,  Schwäche  und  grofser  Empfindlich- 
keit der  Sufsern  Haut,  mehreren  Formen  ron  Syphilis  und  Ilydrar- 
gyrosis  und  endlich  in  den  mannigfachen  Krankheiten  des  Drüsen - 
und  Lymphsystems,  welche  sich  in  Form  von  Stockungen,  Geschwül- 
sten, Verhärtungen  und  Skropheln  aussprechen. 

]gn.  J.  Ressig  1.  c.  p.  33. 

Die  M.  quelle  zu  Rozdol  im  Stryer  Kreise,  eine  kalte  Schwe- 
felquelle, in  Form  von  Bädern  benutzt. 

Die  M. quelle  von  Kozun  im  Stryer  Kreise,  eine  kalte  Ei- 
senquelle. 

Die  M. quellen  zu  Truchanow  und  Woyczyna  im  Stryer 
Kreise,  zwei  kalte  Schwefelquellen,  ähnlich  der  von  Uozdol,  wenig 
gebraucht 

Noch  ist  in  dem  Stryer  Kreise  zu  gedenken  der  Schlackenbä- 
der zu  Synowndzka,  Skole,  Mizun,  Padhorodze,  Weld- 
zik,  Koznintow  und  Perechinsko,  welche  jedoch,  da  besou 
dere  Badeanstalten  mangeln,  nur  von  Einzelnen  benutzt  werden. 

Die  M.  quelle  zu  Horodenka  im  Kolomeer  Kreise,  eine  kalte 
noch  nicht  analysirte,  in  Form  von  Bädern  empfohlene  Schwefel- 
quelle. 

Die  JH. quelle  zu  Zabokruki  in  demselben  Kreise,  gleich 
der  vorigen,  zu  der  Klasse  der  kalten  Schwefelwasser  gehörig,  noch 
nicht  untersucht 

* 

Die  M  quelle  zu  Lodyczyn  im  Tarnopoler  Kreise,  kalt  und 
schwefelhaltig,  noch  nicht  analysirt,  in  Form  von  Bädern  bei  rheu- 
matischen und  gichtischen  Leiden  gebraucht. 

Die  M.  quelle  zu  Konopkowka  im  Tarnopoler  Kreise  un- 
fern Mykulince,  eine  kalte  Schwefelquelle,  welche  seit  einiger  Zeit 
stark  besuchtund  in  Form  von  Bädern  viel  gegen  alle  die  Krank- 
heiten benutzt  wird,  wogegen  Schwefelwasser  angezeigt  sind. 

Nach  der  Untersuchung  von  Fuchs,  Apotheker  zu  Tarnopol, 
enthält  dieses  Wasser:  kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde,  schwefel- 
saure Salze,  kohlensaures  Gas  und  Schwefelwasserstoffgas. 

Ign.  J.  Ressig  Up.  30. 

Die  M. quelle  zu  Wytzowa  im  Jasloer  Kreise,  ist  kalt,  ge- 
hört zu  der  Klasse  der  eisenhaltigen  Kochsalzquellen,  wird  nur  von 
den  nächsten  Bewohnern  besucht  und  in  Form  von  Bädern  bei  rheu- 
matischen und  gichtischen  Leiden  benutzt 
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Die  M. quelle  tu  Z am ova  Im  Josloer Kreise,  eine  kalte,  eine 
geringe  Beimischung  ron  Eisen  enthaltende  Schwefelquelle,  welche 
nur  ron  den  nächsten  Bewohnern  in  Form  von  Bädern  gegen  rheu- 
matiche  und  gichtische  Beschwerden  gebraucht  wird. 

Die  M. quelle  von  Bizdzidza  im  Kreise  Jaslo,  eine  kalte 
Schwefelquelle  mit  einer  schwachen  Beimischung*  ron  Eisen,  gleich 
der  Torigen  wenig  benutzt. 

Die  M. quellen  zu  Wapiennie  und  J ohanolowa  im  Jas» 
loer  Kreise,  zwei  kalte»  wenig  benutzte  und  noch  nicht  analysirte 
Schwefelquellen. 

Da»  Rawnicer  M.watser,  ein  sehr  angenehmer  Säuerling, 
welcher  in  Galizien  gleich  dem  Selterser  Wasser  benutzt  wird. 

Die  M. quelle  von  Sokolowka  im  Hrzezaner  Kreise,  eine 
kalte  Eisenquelle. 

- 

3.  Die  Heilquellen  des  Grofsfürstenthums  Sieben- 
bürgen und  der  slavonischen,  banatischen  und 
siebenbürgischen  Militair- Grenze. 

Das  Grofsfürstenthum  Siebenbürgen  wird  auf  allen 
Seiten  von  einem,  nur  durch  vierzehn  Engpässe  zugängli- 
chen Wall  hoher  und  schroffer  Gebirgsmassen  umschlossen, 
—  der  Fortsetzung  des  gewaltigen  Zuges  der  Karpathen. 
Die  Hohe  dieser  Gebirge  beträgt  an  mehreren  Punkten 
mehr  denn  6  und  7000  Fufs,  wie  z.  E.  die  des  Uenukoe, 
des  Surul  und  des  Budislaw. 

Von  der  Natur  reich  mit  allem,  und  namentlich  einem 
Schatz  von  edlen  und  unedlen  Metallen  ausgestattet,  be- 
sitzt Siebenbürgen  auch  viele  und  sehr  kräftige  M. quellen. 

In  geognostiscber  Hinsicht  und  in  Beziehung  auf  die 
Entstehung  und  Mischungsverhältnisse  der  zahlreichen  Mi- 
neralquellen Siebenbürgens  sind  sehr  bemerkenswerth  der 
Karpathensandstein,  welcher  beinahe  ganz  Siebenbürgen 
bedeckt,  und  von  da  zwischen  trachytischen  und  Urgebirgs- 
gruppen,  welcher  früher  schon  Erwähnung  geschehen,  in 
die  Wallachei  und  Moldau  vordringt. 
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Sehr  beachtenswerth  ist  der  Umstand,  dafs  auch  Sie- 
benburgen, gleich  dem  benachbarten  Ungern,  beträchtliche 
Salzlager  und  Salzquellen  besitzt 

Die  heifsen  M. quellen  haben  die  Temperatur  von  24  — 
51°  R.,  die  Mehrzahl  der  kalten  ist  sehr  reich  an  kohlen- 
saurem  Gase,  und  enthält  an  festen  Bestandteilen  vorzugs- 
weise salzsaures  und  kohlensaures  Natron,  schwefelsaure 
Salze,  —  von  letzteren  Alaun,  namentlich  die  M. quelle  von 
Sovany.  Ausgezeichnet  durch  ihren  Reichthum  an  M. quellen 
sind  die  Gegend  von  Rodna  und  der  Distrikt  Udvarhelly. 

Die  bekanntesten  M. quellen  in  Siebenbürgen,  so  wie 
in  der  slavonischen,  banaüschen  und  siebenbürgischen  Mi- 
litairgernze  sind:  die  M. quellen  zu  Borszeck,  Meha- 
dia,  Jiodok  und  Kovazna,  —  an  sie  schliefsen  sich 
die  von  Also-Vatza,  All-Gyogy  und  Kis-Kalan. 

Luc  Wagner  dissert.  inaugur.  med.  chemic.  de  aquis  medica- 
tis  M.  P.  Transylraniae.  1773. 

H.  J.  r.  Crantz  Gesundbrunnen  der  Oest.  Monarchie.  S.  202. 

Az  Erdely-Orszagi  Orrosrizeknek  bontä.HaiV»l  közönsegesen.  Irta 
Nyulas  Ferencz  Orvos.  Harom  Daräb.  8.  Kolosraratt  llochmeister- 
nel.  1800. 

Sigisni.  Be*lteki  conspectus  systematico-practicus  aquar. miner. 
niagni  Principatus  Transylvaniae  indigenarura.  Vindobonae  1818. 

8 am.  Pataki  descriptio  physico - chemica  aquarum  mineralium 
M.  P.  Transylvaniae  iussu  excelsi  Kegii  gubernii.  Pestiui.  1820. 

1.  Heilquellen  im  Lande  der  Szekler. 

1.  Die  M. quelle  zu  BorszSck  entspringt  an  der 
aufsersten  Szeklergrenze  im  Distrikte  Csik,  gegen  die  Mol- 
dau,  auf  dem  Territorium  von  Zarhegy  und  Ditro  in  dem 
romantischen  Gebirgsthale  der  Gyergyo.  Von  den  zahlrei- 
chen M. quellen,  welche  in  diesem  Thale  zu  Tage  kommen, 
wird  vorzugsweise  diejenige  benutzt,  welche  den  Namen 
der  Borszecker  fuhrt 

Bekannt  wurde  dieses  Mwasser  erst  unter  der  Regie- 
rung der  Kaiserin  Maria  Theresia;  rühmliche  Erwähnung 
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von  demselben thatenL.  Wagner,  H.  J.  v.  Crantz,  St.  Mat- 
tyus,  Neustädter,  später  S.  Belteki  und  S.  Pataki. 

Im  Juli  und  August  erfreut  sich  der  Kurort  eines  zahl- 
reichen Zuspruchs  von  Kurgästen. 

Die  M.quellehat  einen  angenehmen  säuerlichen  Geschmack, 
die  Temperatur  von  8°  R.,  welche  sich  auch  in  sehr  heifsen 
Tagen  nur  wenig  zu  verändern  scheint,  und  giebt  in  24  Stun- 
den 299  neue  Maas,  oder  40  ehemalige  Siebenbürger  Eimer. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge,  welche  1622  von  der 
Wiener  Facultät  unternommen  wurde,  enthalten  sechzehn 
Unzen  dieses  M.wassers: 


Kohlensaures  Natron  

.     18,80  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  

.      5,26  — 

Kohlensaure  Talkerde  

.    12,52  - 

Kohlensaures  Eisen  

0,17  — 

Schwefelsaures  Natron  

1,75  — 

Salzsaures  Natron  

0,65  — 

Thonerde  ........ 

0,87  — 

Kieselerde  

0,87  - 

40,89  Gr. 

.    56,27  Kub.Z, 

Sehr  bemerkenswert!!  ist  der  Umstand, 

dafs  dieses  Mi- 

neralwasser  nicht  Mols  sehr  reich  an  kohlensaurem  Gase, 
sondern  dafs  letzteres  auch  sehr  fest  an  das  Wasser  ge- 
bunden, selbst  bei  einer  Temperatur  von  50°  R.  sich  nur 
langsam  verflüchtiget. 

Seinen  Mischungsverhältnissen  zufolge  gehört  dieses 
M.wasser  zu  der  Klasse  der  erdig-alkalischen  M. quellen. 

Getrunken  wirkt  dasselbe  die  Verdauung  befördernd, 
auflosend,  eröffnend,  sehr  diuretisch,  speeifik  auf  das  Ute* 
rinsystem,  belebend,  stärkend. 

Die  Hauptquelle  wird  zum  Innern  Gebrauch  vorzugs- 
weise benutzt,  und  jährlich  in  beträchtlicher  Menge  ver- 
sendet; im  Jahre  1824  betrug  die  Zahl  der  nach  der  Mol- 
dau und  Ungern  versendeten  Krüge  135,000. 

Eine  zweite,  unfern  der  Hauptquelle  befindliche  ähn- 
liche M.quelle  wird  zu  Bädern  in»  dem  zu  diesem  Zweck 
errichteten  Badehause  benutzt. 
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Der  Erfahrung  zufolge  hat  web  die  M.quelle  zu  Bors- 
zeck hülfreich  erwiesen  hei  Stockungen  und  Verhärtungen, 
Schwäche  und  Yerschleimungen  des  Darmkanals,  Krank- 
heiten der  Urinwerkzeuge  und  Anomalien  der  Menstruation. 

Luc.  Wagner  diss.  inaug.  med.  ehem.  de  aquis  medicatis  M. 
P.  Transyhraniae.  1773. 

H.  J.  r.  Crantz  a  a.  O.  S.  219. 

C.  K.  Mattyus  Istran  Med.  Dr.  O,  ea  nj  Diaetetica  s.  Dar.  2. 
Resz.  p.  81. 

M.  Neustädter  in  der  Siebenbärgischen  Quartalschrift  1793. 
Jahrgang  3.  Heft  3.  S.  179. 

Sig.  Belteki  I.  c.  p.  65.  70.  80. 
Sam.  Pataki  I.  c.  p.  16. 

Die  Heilquelle  ron  Borszeck  nach  eigenen  Erfahrungen  in  Kürze 
besehrieben  ron  einem  praktischen  Arzte.  Wien  1825. 
Tudömanyos  Gyüitemeny.  1826.  111.  S.  84. 

2.  Die  M.quelle  zu  Koväszna.  Bei  dem  Dorfe 
dieses  Namens  im  Distrikte  Haromszek  am  Fufse  der  Ge- 
birge, welche  Siebenbürgen  von  der  Moldau  trennen,  bei 
dem  Flufse  Meszapataka,  entspringen  mehrere  M.quellen, 
welche  als  Getränk  und  Bad  benutzt  werden.  Ihr  Was- 
ser ist  von  angenehmen  säuerlichem,  etwas  zusammenzie- 
henden Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  10°  R.,  sein 
spec.  Gewicht  1 ,001041. 

Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Salzsaures  Natron   1,0000  Gr. 

Schwefelsaures  Natron     .      .      .      .  2,6000  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   .      .      .       .      .  2,8000  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,9000  — 

Schwefelsaures  Eisen   0,8000  — 

Extractirstoff   0,5125  — 

8,6 125  Gr. 


Kohlensaures  -  und  Schwefelwasserstoftgas    .     28,80  Kub.Z. 
In  Verbindung  mit  dem  innern  Gebrauch  des  versen- 
deten M. wassers  von  Borszeck  oder  Bodok  benutzt  man  das 
Mineraiwasser  von  Kovaszna  in  Form  von  Wasserbädern. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  8.  216. 

Die  besucht  Badeörter  un0  Gesundbrunnen.  Th.  11.  S.  300. 
8.  Pataki  l  c.  p.  32. 
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3.  Die  M. quelle  zu  Bodok  entspringt  im  Di- 
strikte Haroiussek  bei  den  Dorfern  Bodok  und  Oltszeme 
unfern  des  Flusses  Aluta,  ist  krystallheil,  von  einem  ange- 
nehmen säuerlichem,  später  launenhaftem  Geschmack;  ihre 
Temperatur  beträgt  10°  R.,  ihr  spec  Gewicht  1,003333. 

Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaure  Kalkerde   4,000  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   2,200  — 

Kohlensaures  Natron   29,000  — 

Kohlensaures  Eisen     .      .      .  .      .      0,028  — 

Schwefelsaures  Natron   2,800  — 

Salzsaures  Natron   1,000  — 

39,028  Gr. 

Kohlensaures  Gas   44,80  KubZ. 


In  seinem  Gehalt  und  seinen  Wirkungen  sehr  ähnlich 
dem  M. wasser  zu  Borszeck,  wird  das  von  Bodok  in 
denselben  Krankheiten  als  Getränk  benutzt  und  auch  ver- 
sendet. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  8  216. 

Die  besucht.  Badeorter  und  Gesundbr.  Th.  II.  S.  300. 

S.  Pataki  l  c  p.  34. 


An  sie  schliefsen  sich: 

Die  M. quelle  von  Forty ogö  im  Csiker  Distrikte  am  Berge 
Büdoshegy,  Ton  einem  säuerlichen  Geschmack,  einem  bituminö- 
sen Geruch,  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaure  Kalkerde   4,80 Gr. 

Salzsaures  Natron   3,60  — 

Salzsaure  Talkerde   2,00  — 

Kohlensaures  Eisen      ......      0,24  — 

Extractivstoff   2,80  — 

13,44  Gr. 

Kohlensaures-  und  Schwefelwasserstoffgas      .  34,40 Kub.Z. 


Das  Volk  rühmt  diese  iM. quelle  in  Form  von  Bädern  sehr  bei 
Gicht,  Contrakturen,  chronischen  Hautausschlägen  und  veralteten  Ge- 
schwüren. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  23. 

Die  M. quellen  von  Soosmezö  in  dem  untern  Csiker  Distrikte, 
entspringen  auf  dem  iu  geognostischer  Hinsicht  so  merkwürdigen 
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Berge  Büdöshegy,  unfern  derM. quelle  von  Sombor,  lind  farblos,  ton 
einem  prickelnden  Geruch,  einem  säuerlich  -  stechenden,  zusammen» 
ziehenden  Geschmack,  haben  die  Temperatur  ron  0°  R„  ihr  spec. 
Gewicht  beträgt  1,004035. 

Die  Umgegend  ist  sehr  reich  an  M.quellen  und  Ausströmungen 
▼on  kohlensaurem  und  hepatischem  Gase.  Das  Gebiet  des  Dorfes 
Torja  zählt  allein  mehr  denn  30. 

Noch  mangelt  eine  genaue  Analyse. 

S.  Pataki  I.  c  p.  29. 

Die  M.quellen  zu  Bor täro$  im  Csiker  Distrikte.  Die  ganze 
Gegend  um  Sz.  Kiräly  ist  ungemein  reich  an  M.quellen,  Tor  allen 
aber  die  von  Borsäros  an  der  Aluta. 

Unter  diesen  hat  man  vorzüglich  zwei  Quellen  beachtet,  wel- 
che sich  nur  durch  eine  geringe  Temperaturverschiedenheit  unter- 
scheiden, die  eine  hat  nämlich  14°  R.,  die  andere  10°  K.  Ihr  spec. 
Gewicht  beträgt  1,000625.  Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde   1,200 Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   0,048  — 

Kohlensaures  Natron   2,800  — 

Kohlensaures  Eisen   0,800  — 

Schwefelsaures  Natron   1,600  — 

Salzsaures  Natron   0,400  — 


Krankheiten  ron  Schwäche,  —  bei  chronischen,  gichtischen,  rheuma- 
tischen und  psorischen  Affektionen. 
S.  Pataki  1.  c.  p.  21. 

Die  M. quelle  zu  Räko»  im  Csiker  Distrikte,  Toni  Dorfe  Sz. 
Mihaly  anderthalb  Stunden,  vom  Flusse  Käkos  hundert  Schritte  ent- 
fernt, besitzt  einen  angenehmen  säuerlichen  Geschmack,  sein  spe- 
cifisches  Gewicht  ist  1,001666  und  enthält  nach  Pataki  in  sech- 
zehn Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  4,90  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  .      .      .      .      .      .      1,40  — 

Kohlensaures  Natron  4,20  — 

Kohlensaures  Eisen  0,48  — 

Schwefelsaures  Natron  1,20  — 

Salzsaures  Natron  0,60  — 


Alaunerde 
Extractivstoff 


0,40  — 
0,20  - 


Kohlensaures  Gas 


13,38  Gr. 
32,00  Kub.Z. 
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Die  M.quelle  zu  Kakos  wirkt  auflösend,  stärkend,  nach  Pataki 
sehr  ähnlich  der  M.quelle  von  Szäldoboi. 
S.  Pataki  L.  c.  p.  10. 

Die  M.quelle  von  J akobf alva  im  Distrikte  Csik,  am  Flüfs- 
chen  Borpatak,  ist  krystallheil,  farblos,  von  einem  prickelnd  -  sauer» 
lichem  Gerüche,  einem  angenehmen  säuerlichem  Geschmack,  ron  9°  K. 
Temperatur,  ihr  spec.  Gewicht  betragt  1,002708;  sie  giebt  in  24  Stun- 
den 500  Krüge  Wasser  und  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen : 


Kuhlensaures  Natron   19,20 Gr. 

Schwefelsaures  Natron  ......  4,80  — 

Salzsaures  Natron   1,80  — 

Kohlensaure  Kalkerde   6,40  — 

Kohlensaure  Talkerde   3,20  — 

Kohlensaures  Eisen      ......  0,00  — 

Kieselerde   0,20  — 


30,20  Gr. 


Kohlensaures  Gas   48,00  Kub.Z. 

Dieser  Analyse  zufolge  gehört  diese  M.quelle  hinsichtlich  ihres 
Gehaltes  an  kohlensaurem  Gase  und  Eisen  zu  den  reichhaltigsten 
in  Siebenbürgen. 

II.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  222. 

S.  Pataki  1.  c  p.  24. 

Die  M.quelle  von  Borkegy  et  im  Distrikte  Csik,  in  einer 
waldigen  Gegend  am  Fufse  des  Berges  Hargita  entspringend,  klar, 
farblos,  ron  prickelndem  Geruch,  einem  säuerlich -zusammenziehen- 
den Geschmack.  Der  unvollkommenen  Analyse  zufolge,  welche  mit 
dem  Wasser  derselben  unternommen  wurde,  ist  dasselbe  sehr  reich 
an  Eisen,  arm  an  andern  Salzen. 

S.  Pataki  L  c  p.  25. 

Die  Säuerlinge  von  Korond.  Im  Districkte  oder  Stuhl 
Udvarhelly  entspringen  mehrere,  von  welchen  der  bekannteste,  Artsö 
genannt,  am  Fufse  des  Berges  Lopagy  zu  Tage  kommt.  Seine 
Temperatur  beträgt  10°  R.t  sein  spec.  Gewicht  1,002031.  Sech- 


zehn Unzen  desselben  enthalten  nach  Pataki: 

Schwefelsaures  Natron              •      •  1,20 Gr. 

Salzsaures  Natron   0,30  — 

Kohlensaures  Natron    .      .      .      ...      .  0,80  — 

Kohlensaure  Kalkerde   4,40  — 

Kohlensaure  Talkerde  .      .      .      .      .      .  1,60  — 

Kohlensaures  Eisen   0,20  — 

Alaunerde   0,30  — 

Kieselerde   0.18  — 

8,98  Gr. 


Kohlensaures  tias  25,bO  Kub.Z. 
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Ein  ähnlicher,  unfern  dieses  befindlicher  Säuerling  wird  su  Rä- 
dern benutzt 

Die  übrigen  auf  dem  rechten  Ufer  des '  Korond  entspringenden 
M. quellen  ron  Szejke  unterscheiden  sich  ron  den  erwähnten  durch 
ihren  Reichthum  an  kohlensaurem-  und  Schwefel wasserstoft^as »  an 
festen  ßestandtheilen  führen  sie  rorzugsweise  sulzsaures  Natron  und 
kohlensaure  Krden. 

Der  Säuerling  ron  Korond  gehört  zu  den  schwächeren  eisen- 
haltigen, und  wird  daher  von  manchen  reizbaren  Kranken  besser 
vertragen,  als  andere  inländische  stärkere. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  210. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  49. 

4 

Der  Säuerling  von  Hamor  oder  Lövete  beim  Dorfe  Lö- 
rete  im  Distrikte  Udvarhelly.  Sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,00166. 
Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron   1,80  Gr. 

Salzsaures  Natron   2,80  — 

Kohlensaures  Natron   4,00  — 

Kohlensaure  Kalkerde   2,80  — 

Kohlensaure  Talkerde   1,60  — 

Kohlensaures  Eisen   0,64  — 

Kieselerde  *      .  0,664  — 

14,304  Gr. 

Kohlensaures  Gas   27,20  Kub.Z. 

11.  J.  v.  Crantz  a  a.  O.  S.  210. 
S.  Pataki  1.  c.  p.  42. 

Der  Säuerling  von  Kiruly  im  Distrikte  Udvarhelly,  nach 
dem  Flüfschen  Keruly  benannt,  von  Lövete  vier  Stunden  entfernt. 
Seine  spec.  Schwere  beträgt  1,001400,  seine  Wassermenge  in  24 
Stunden  beträgt  5040  Krüge. 

Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen  desselben: 

Schwefelsaures  Natron  i  0,768 Gr. 

Salzsaures  Natron   1,032  — 

Kohlensaures  Natron   4,000  — 

Kohlensaure  Kalkerd   3,328  - 

Kohlensaure  Talkerde   0,768  - 

Kohlensaures  Eisen   0,160  — 

Kieselerde   0,664  -  - 

10,810  Gr. 

Kohlensaures  Gas  34,6<>Kub.Z. 

Nach  Pataki  übertrifft  dieser  alle  übrigen  Säuerlinge  der  Ge- 
gend und  wird  namentlich  mit  gunstigem  Erfolg  bei  rheumatischen 
und  gichtischen  Leiden  angewendet. 
S.  Pataki  1.  c.  p.  44. 


■ 
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Die  M  quellen  vonHorod  oder  Olakfälu,  nach  dem  Dorfe 
gleiches  Namens  benannt,  im  Distrikte  UdTarhelly,  vier  Stunden  too 
der  Stadt  Udvarhelly  entfernt.  Man  unterscheidet  vier  verschiedene, 
von  welchen  folgende  besonders  bemerkenswerth  sind. 

1.  Die  untere  M. quelle,  nach  Pataki  von  09  R.  Tempera« 
tur;  ihr  spec.  Gewicht  betragt  1,002239,  ihre  Wassermenge  in  24 
Stunden  450  Krüge.   Sechsehn  Unzen  derselben  enthalten: 


Schwefelsaures  Natron 

.      .            .      .      1,20  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Salzsaures  Natron 

 1,28  — 

Kohlensaures  Natron  . 

 3,08  — 

Kuhlensaure  Kalkerde 

 2,816  — 

Kohlensaure  Talkerde 

11,930  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

  32,00  Kub.Z. 

2.  Die  obere  M  quelle, 

300  Schritte  von  der  vorigen  entfernt, 

8,5°  Temperatur,  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron  . 

 1,00  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Salzsaures  Natron  . 

•             •             •      1,00  ~— 

10,50  Gr. 

Kohlensaures  Gas  •     27,55  Kub.Z. 

Getrunken  wirkt  dieses  M.wasser  auflösend,  eröffnend,  diure- 
tisch,  gelind  stärkend,  und  wird  von  Putuki  empfohlen  bei  Ver- 
schleimungen, Stockungen,  Hämorrhoidalbeschwerden,  Hypochondrie, 
chronischen  Brustleiden  und  Anomalien  der  Menstruation. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  213. 
S.  Pataki  L  c.  p.  41. 

Die  M. quellen  von  Szombatfalva  im  Distrikte  Udvarhelly, 
am  Flüfschen  Söspatak,  vom  Dorfe  Szombatfalva  anderthalb,  von 
Udvarhelly  zwei  Stunden  entfernt.  Man  unterscheidet  hier: 

I.  Der  Säuerling  von  Szombatfalva.  Nach  Pataki  be- 
trägt das  spec.  Gewicht  seines  Wassers  1,001041.   Sechzehn  Unzen 


desselben  euthalten: 

Schwefelsaures  Natron   1,00  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,20 

Kuhle  na  au  res  Natron  •  1*40  — 

Kohlensauren  Kalk       .      •      .            «      •  WO  — 
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Kohlensaure  Talkerde   2,40  Gr. 

Kohlensaures  Eisen      ......  0,04  — 

Alaunerde  1,20  

Kieselerde   0,20  — 


Kohlensaures  (Jas 


11,64  Gr. 

  22,40  Kub.Z. 

In  ihren  Wirkungen  ähnlich  dem  Säuerling  ron  Homorod,  zum 
medicinischeu  Gebrauch  nicht  benutzt. 

2.  Die  Schwefelquelle  von  Szom batfal va,  ungefähr 
300  Schritte  von  dem  vorigen  entfernt.  Ihr  Wasser  ist  von  einem 
salzigen  Geschmack,  einem  hepatischen  Geruch,  hat  die  Tempera- 
tur von  0°  R.  und  enthält  nach  Pataki  in  sechzehu  Unzen: 

Salzsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisen 

Kieselerde  

In  Wasserstoffgas  aufgelösten  Schwefel 


10,00  Gr. 
2,80  — 
2,00  - 
0,80  — 
0,08  — 
0,40  — 
0,80  - 


16,88  Gr. 

Kohlensaures  Gas   25,60  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas  eine  unbestimmte  Menge. 

Erwärmt,  in  Form  von  Bädern  erweiset  sich  dieses  M.wasser  hülf- 
reich bei  chronischen  Hautausschlägen,  rheumatischen  und  gichti- 
schen Lokalleiden,  namentlich  Contrakturen  und  krampfhaften  Af- 
fektionen. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  0.  S.  215. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  46. 

Die  M.quelle  von  86t-Borvitz  im  Distrikte  Udvarhelly, 
nur  eine  Viertelstunde  von  dem  Säuerling  von  Lövete  oder  Hämor 
entfernt,  enthält  an  festen  Bestandtheilen  vorzugsweise  salzsaures 
Natron,  aufser  diesem  Eisen,  schwefelsaure  und  salzsaure  Kalk-  und 
Talkerde,  von  kohlensaurem  Gas  in  sechzehn  Unzen  2q,60  Kub.Z. 

Nach  Pataki  ist  dieselbe  mit  Nutzen  gebraucht  worden  bei,  nach 
kalten  Fiebern  entstandenen  Stockungen  und  Verschleimungen  im  Un- 
terleibe, W  urm  besch  werden,  rhachitischen  und  scrophulösen  Leiden. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  43. 

Die  M.quelle  von  Farkat  Meto  im  Distrikte  UdvarheUy, 
auf  dem  linken  Ufer  des  Flüfscfcens  Feje>  Patak.  Ihr  spec  Gewicht 
beträgt  nach  Pataki  1,001145;  sechzehn  Unzen  derselben  enthalten  : 

Schwefelsaures  Natron  1,00  Gr. 

Salzsau  res  Natron  0,20  — 

Kohlensaures  Natron   1,40  — 

Kohlensaure  Kalkerde  5,20  — 
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Kohlensaure  Talkerdc   .....  2,40[Gr. 

Kohlensaure!  Eisen   0,04  — 

Alaun  erde       ........  1,20 

Kieselerde   0>20  — 

~7T,64Gr. 

Kohlensaures  Gas   22,40  Kub.Z. 


Aehnliche  Säuerlinge  finden  sich  auch  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Fejer  Patak. 

S.  Pataki  1  c  p.  45. 

Die  M. quelle  zu  Szaldobot,  im  Distrikt  Udvarhelly,  entspringt 
im  Filialsitz  Bardotz,  einige  hundert  Schritte  vom  Dorfe  Szaldobos. 

Nach  Pataki  beträgt  die  Temperatur  derselben  9,5°  R.,  das 
spec  Gewicht  1,001666.   Sechzehn  Unzen  des  M.  wassers  enthalten: 


Kohlensaure  Kalkerde  ......      2,50  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  1,40  — 

Kohlensaures  Eben      .      .      .  „    .  .      0,44  — 

Kohlensaures  Natron  2,40  — 

Schwefelsaures  Natron  0,80  — 

Salzsaures  Natron  .......      0,60  — 

Kieselerde   0,80  — 

8,54  Gr. 

Kohlensaures  Gas     52,00  Kub.Z. 


Empfohlen  wird  es  von  Pataki  in  allen  den  Fällen,  wo  erdig- 
alkalische  Eisenquellen  indicirt  sind. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  214. 
S.  Pataki  L  c.  p.  52. 

Die  M.quellen  von  Pojän  oder  Pollydn,  zwei  an  der  Zahl, 
entspringen,  nur  wenige  Schritte  von  einander  entfernt,  in  dem  Di- 
strikt  Haromszek,  in  dem  engen  Thale  ron  Zonda  Völgye,  zwei 
Stunden  von  Kezdi  -  Vasärshelly. 

Das  Wasser  dieser  Quellen  ist  ron  einem  säuerlich  -  zusammen- 
ziehendem Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  0°R.,  das  spec.  Ge- 
wicht ist  1,003333  und  giebt  in  24  Stunden  630  Krüge  Wasser. 


Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde   .      .      .      .      .      .  6,00  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   1,60  — 

Kohlensaures  Eisen   0,80  — 

Kohlensaures  Natron   12,80  — 

Schwefelsaures  Natron   2,00  — 

Salzsaures  Natron   1,40  — 

Kieselerde                                                  .  0,20  — 


24,80  Gr 

Kohlensaures  Gas        t   44,80 KubjL 

In 
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In  ihren  Zusammensetzungen  und  Wirkungen  haben  sie  die 
Analogie  mit  der  M.quelle  von  Homorod,  eignen  sich  aber  nicht  zu 
Venendungen,  da  das  kohlensaure  Gas  in  denselben  nicht  fest  ge- 
bunden scheint. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  26. 

Die  31. quellen  von  BugyogS  oder  Malnat,  auf  dem  lin- 
ken Ufer  der  Aluta  bei  dem  Dorfe  Mainas  im  Distrikt  Haromszek, 
besitzt  einen  starken  Schwefelgeruch,  einen  stechenden  Schwefelge- 
schmack, hat  die  Temperatur  von  18°  R.,  ihr  spec  Gewicht  betra-t 
1,001354.  6 

Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaure  Kalkerde   3,0  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   1,2  — 

Schwefelsaures  Natron   0,8  — 

Schwefelsaures  Eisen   0,6  — 

Salzsaures  Natron   1,2  — ' 

Alaunerde   1,0  — 

Extractivstoff   0,8  — 


8,6  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  25,6KubJ5. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  35. 


Die  M.quelle  von  'Sombor  entspringt  bei  dem  Dorfe  Torja 
im  Distrikte  Haromszdk  mit  vielem  Geräusch  und  starker  Entwicke- 
ln^ von  Gas.  Ihr  Wasser  ist  trübe,  schmutzig-gelblich,  von  einem 
starken  Schwefelgeruch,  einem  säuerlich  -  süfslich  faden  Geschmack, 


hat  die  Temperatur  von  9°  R„  das  spec.  Gewicht  =  1,001354. 
Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Salzsaure  Kalkerde   0,90  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,80  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   3,40  — 

Schwefelsaure  Talkerde  1,20  — 

Schwefelsaures  Natron   2,00  — 

Schwefelsaures  Eisen   0,40  — 

Extractivstoff   1,00  — 

9,70  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  in  unbestimmter  Menge. 
S.  Pataki  I.  c  p.  27. 


1  Die  Heilquellen  im  Lande  der  Magyaren  undSachsen. 

1.  Die  Schwefel-Thermalquellen  von  Also- 
Vatza  (Th.  Vatzaienses)  in  der  Zarander  Gespannschaft, 
entspringen  ungefähr  zwei  Stunden  von  Koros- Banya  und 
IL  Thea  U 
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Halmagy  in  einer  Ebene,  am  Fufse  von  an  Elisen-  und  Ku- 
pfer-Erzen reichen  Bergen.  Ihr  Wasser  ist  von  einem  star- 
ken hepatischen  Geruch,  einem  weichen  faden  Geschmack,  hat 
die  Temperatur  von  25°  R.,  das  spec.  Gewicht  =  1,000625. 
Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaure  Kalkerde       ,      .      ;      .      .      2,40  Gr. 

Salzsauret  Natron  2,90  — 

Salzsaure  Talkerde   3,00  — 

8,30  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  12,8Kub.Z. 

■ 

Diese  Schwefel -Thermalquellen  wirken  nach  Pataki 
reizend  auf  alle  Se-  und  Exkretionen,  diaphoretisch,  diure- 
tiscl),  auflösend,  erweichend,  beruhigend,  und  werden  mit 
ausgezeichnetem  Erfolg  angewendet  bei  gichtischen  und 
rheumatischen  Leiden,  Stockungen  im  Unterleibe,  Hysterie, 
Hypochondrie,  Melancholie  und  chronischen  Hautausschlägen. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  208. 
S.  Pataki  L  c.  p.  61. 

2.  Die  Thermalquellen  von  All-Gydgy  in  der 
Hunyader  Gespann  gchaft,  unfern  der  Stadt  Hunyad,  bei  dem 
Dorfe  All-Gyögy,  der  Zahl  nach  drei,  von  welchen  die 
Hauptquelle  den  Namen  Apaffi  Ferdöje  (Thermae  Apaffi) 
fuhrt. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  färb-  und  geruchlos,  von  einem 
säuerlichen  Geschmack,  ihre  Temperatur  beträgt  23-28°  R., 
ihr  spec.  Gewicht  1,001770.  Ihre  Wassermenge  ist  so  be- 
trächtlich, daCs  sie  hinreicht,  das  Rad  einer  Mühle  zu  trei- 
ben.   Sechzehn  Unzen  der  Hauptquelle  enthalten: 

Kohlensaure  Kalkerde   2,80  Gr. 

Kohlensaure  Talk  erde   3,20  — 

Kohlensaures  Natron   7,06  — 

Salzsaures  Natron   0,80  — 

Kieselerde   0,00  — 

14,45  Gr. 

Kohlensaures  Gas  14,40  Kub.Z. 

Die  übrigen  M.quellen  unterscheiden  sich  von  dieser 
dadurch,  dafc  sie  weniger  kohlensaures  Natron  enthalten. 
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Als  auflösend  -  erweichendes,  gelind  stärkendes  M.was- 
ser  wird  die  Hauptquelle  von  Pataki  bei  rheumatischen 
und  gichtischen  Nerualgien,  Krämpfen  und  bei  chronischen 
Hautausschlägen  empfohlen, 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  214. 
S.  Pataki  J.  c.  p.  55. 

3.  Die  Thermalquelle  von  Kis-Kalan  ent- 
springt in  der  Hunyader  Gespannschaft  unfern  des  Flusses 
Strigy,  zwei  Stunden  von  Hunyad.  Ihr  Wasser  ist  farb- 
und  geruchlos,  von  einem  säuerlich-faden  Geschmack;  ihre 
Temperatur  beträgt  24°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,001250. 

Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron 


2,00  Gr. 
2,40  — 
2,40  — 
1,80  — 
1,00  — 


9,00  — 

Kohlensaures  Gas  9,6Kub.Z. 

In  früheren  Zeiten  viel  benutzt,  sind  sie  jetzt  fast  ganz 
aulser  Gebrauch.  Pataki  empfiehlt  sie  in  denselben  Fäl- 
len, in  welchen  die  Th. quellen  von  All-Gyögy  angewen- 
det werden. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  206. 
S.  Pataki  L  c.  p.  56. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  Säuerlinge  von  Kernend  entspringen  in  der  Hunyader 
Gespannschaft,  einige  hundert  Schritte  von  dem  Dorfe  Kernend  in 
einem  sehr  engen  Thale.  Ihr  Wasser  ist  färb-  und  geruchlos,  von 
einem  säuerlich  -  prickelnden  Geschmack,  von  11,5°  K.  Temperatur, 
ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,001250.  Nach  Pataki  enthalten  sech- 
zehn Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Eisen 
Schwefelsaures  Natron  . 

U  2 


5,20  — 
2,00  — 
0,12  — 
1,525  — 
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Salzsaures  Natron  •      0,60  Gr. 

Kieselerde  °»40  " 

14,245  Gr. 

Kohlensaures  Gas  28,8Kub.Z. 


Benutzt  werden  sie  wenig,  obschon  sie  in  allen  Fällen,  wo  er- 
dige Säuerlinge  indicirt  sind,  zu  empfehlen  wären. 
Aehnliche  Säuerlinge  finden  sich  unfern  dieser. 
H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  206. 
S.  Pataki  1.  c  p.  58. 

Die  M. quellen  von  Bozet,  bei  dem  Dorfe  dieses  Namens, 
in  der  Hunyader  Gespannschaft,  anderthalb  Stunden  Ton  der  M.quelle 
von  All-Gyögy  entfernt,  haben  hinsichtlich  ihres  Gehaltes  mit  den 
Mineralquellen  ron  Kernend  die  gröfste  Aehnlichkeit,  nur  sind  sie 
reicher  an  Eisen,  als  letztere. 

II.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  203. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  59. 

Die  M  quelle  tu  'Sibö,  ron  dem  Orte  dieses  Namens  eine 
halbe  Stunde  entfernt,  in  der  Szolnoker  Gespannschaft,  von  einem 
starken  Schwefelgeruch,  einem  salzig  -  schwefeligen  Geschmack,  hat 
die  Temperatur  ron  11,5°  R.,  das  spec  Gewicht  1,012500.  Sechzehn 
Unzen  enthalten  nach  Pataki: 

Kohlensaure  Kalkerde  1,00  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  2,90  — 

In  Wasserstoffgas  aufgelöstes  Eisen   .      .      .      0,10  — 


Schwefelsaures  Natron   78,40  — 

Salzsaures  Natron   82,80  — 

165,20  Gr. 

Kohlensaures  Gas  3,2  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas  22,4  — 

25,6  Kub  Z. 


S.  Pataki  1.  c.  p.  70. 

Die  M.quelle  zu  Stoika  in  der  Szolnoker  Gespannschaft, 
wasserarm,  Ton  einem  prickelnden  Geruch,  salzig -bitterlich- säuerli- 
chem Geschmack,  hat  die  Temperatur  ron  10°  R,  ihr  spec.  Gewicht 
beträgt  1,011145.   Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  4,2  Gr. 


Kohlensaure  Talkerde  6,0  — 

Alaunerde  .........      1,6  — 

Kieselerde  0,8  — 

Salzsaures  Natron   18,12  — 

Schwefelsaures  Natron   26,8  — 

Kohlensaures  Natron  7,2  — 

EztractiTstoff  0,8  — 

65,52  Gr. 

Kohlensaures  Gas   40,0  Kub  Z. 
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Ihrem  Gehalte  zufolge  unterscheidet  sich  diese  M.quelle  von 
nelen  ähnlichen  dadurch,  dafs  sie  kein  Eisen  enthält.  Innerlich  ge- 
braucht wirkt  sie  auflösend,  eröffnend  und  diuretisch. 

S.  Pataki  l  c.  p.  67. 

Die  Säuerlinge  von  Vettel  in  der  Hunyader  Gespann- 
schaft,  in  dem  Thale  Kalamär,  Ton  dem  Dorfe  Vetzel  eine  halbe 
Stande  entfernt 

Von  einem  säuerlichen  Geschmack,  haben  sie  die  Temperatur  von 
120  R,  das  spec  Gewicht  1,001302.  Nach  Pataki  enthalten  sech- 
zehn Unzen: 


Kalkerde   6,0  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   1,3  — 

Kohlensaures  Natron     ......  4,8  — 

Schwefelsaures  Natron  1,0  

Salzsaures  Natron   oß  — 

Alaunerde  0,2  

EitractiTstoff   0,2  — 

•  — — —  

13,3  Gr. 

Kohlensaures  Gas  22,4Kub.Z. 

Die  M.quellen  werden  als  gewöhnliches  Getränk  benutzt  Ob- 
gleich man  früher  glaubte,  dafs  sie  wegen  des  Kupfergehaltes  der 
benachbarten  Berge  auch  Kupfer  enthielten,  hat  doch  die  chemische 
Analyse  in  dem  Wasser  keine  Spur  davon  auffanden  können. 

8.  Pataki  L  c.  p.  59. 

Die  M.quelle  von  Zovdny  bei  dem  Dorfe  gleiches  Namens 
ia  der  Krasznaer  Gespannschaft,  von  der  Stadt  Somlyö  zwei  Stun- 
den entfernt,  ist  klar,  farblos,  von  einem  süfslich  -säuerlichen,  etwas 
zusammenziehenden  Geschmack,  ihre  Temperatur  beträgt  1,015533. 
Sechzehn  Unzen  enthalten  nach  Pataki: 

1 

Schwefelsaure  Kalkerde   18,416  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde      .      ...      .  8,42  — 

Schwefelsaures  Eisen   .      .      .      .      .      .  2,80  — - 

Schwefelsauren  Alaun   66,40  — 

Salzsaure  Talkerde   0,60  — 

ExtracüvstofT   0,80  — 

97,036  Gr. 

Erwärmt  wird  das  M.wasser  als  stärkend -zusammenziehendes 
Rad  benutzt  bei  Krankheiten  von  Schwäche  atonischer  Art,  Erschlaf- 
fang,  örtlicher  Schwäohe  nach  Luxationen  oder  Knochenbrüchen,  — 
chronischen  Hautausschlägen,  Geschwüren,  Durchfallen,  rheumati- 
schen und  gichtischen  Leiden. 

S.  Pataki  L  c.  p.  66. 


Die  M.quelle  von  Ar apataka,  bei  dem  Dorfe  dieses  Na- 
mens an  der  Aluta,  in  einem  anmuthigen,  mit  Wald  begrenzten  Thale 
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der  obern  Weifsenburger  Gespannschaft,  besitzt  eineo  säuerlich  -  zu- 
sammenziehenden Geschmack,  ihre  Temperatur  beträgt  0°  R ,  ihr 
spec  Gewicht  1,004010.  Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaure  Kalkerde 

 12,80  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  . 

 1,60  — 

Kohlensaures  Natron 

 0,00  — 

Kohlensaures  Eisen 

 0,24  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

 1,60  — 

Salzsaures  Natron 

 1,00  — 

Alaunerde 

 0,90  — 

Extractivstoff  . 

 0,50  — 

28,24  Gr. 

Weniger  reich  an  Eisen, 

als  die  M.quelle  zu  Pojan,  ist  der  Säuer- 

ling  zu  Arapataka  ron  ähnlicher  Wirkung  und  wird  gegen  verwandte 
Krankheiten  benutzt. 

JH.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  202. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  37. 

Die  M.quelle  zu  Kit-Czeg  bei  dem  Dorfe  dieses  Namens 
in  der  Koloser  Gespannschaft,  vier  und  eine  halbe  Meile  ron  Thorda, 
ohne  Geruch,  von  gelblicher  Farbe,  einem  bitterlich  -  salzigen  Ge- 
schmack, ihre  Temperatur  beträgt  9°  R.,  ihr  specilisches  Gewicht 
1,008333.    Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaure  Kalkerde  ......  1,20  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   2,00  — 

Alaunerde   0,80  — 

Schwefelsaure  Talkerde      .....  24,00  — 

Schwefelsaures  Natron   105,00  — 

Salzsaures  Natron                                        .  10,80  — 

Extractivstoff   0,80  — 

145,20Gr. 

Kohlensaures  Gas   2,40  KubZ. 


Dieser  Analyse  zufolge  gehört  dieses  M.wasser  zu  der  Klasse 
der  kalten  Glaubersalzquellen,  wirkt  getrunken,  abführend,  diuretisch, 
auflösend,  und  ist  in  dieser  Hinsicht  dem  Püllnaer  M.wasser  zu  ver- 
gleichen. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  202 

S.  Pataki  L  c.  p.  71. 

Die  M.quelle  von  Oelvet  in  der  Koloser  Gespannschaft,  von 
der  von  Kis-Czeg  eine  halbe  Stunde  entfernt,  von  gelblicher  Farbe, 
einem  schwach  bitterlichen  Geschmack,  ohne  Geruch,  hat  die  Tem- 
peratur von  11°  R.  und  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  1,70  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  2,80  — 


> 
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Alaunerde   0,60  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde   104,00  — 

Salzsaures  Natron   1,60  — 

Extractivstoff   0,40  — 


Hl,lOGr. 

Kohlensaures  Gas  einige  Kub.Z. 

Seinem  Gehalt  und  seinen  Wirkungen  nach  gehört  dieses  M-was- 
ser  zu  der  Klasse  der  Bitterwasser  und  ist  in  dieser  Hinsicht  dem 
Saidschirzcr  Ritterwasser  zu  vergleichen,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dafs  es  weniger  feste  Bestandteile  enthält,  als  letzteres. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  72. 


Die  M. quelle  von  FelsÖ-Bajom  oder  Baten  im  Distrikte 
Medias.  In  einem  sehr  anmuthigen  Thale  entspringen  auf  dem  lin- 
ken Ufer  eines  kleinen  Flusses  mehrere  M  quellen,  von  welchen  be- 
sonders zwei  Erwähnung  verdienen,  die  obere  oder  das  Kirchen- 
bad und  die  untere,  das  Bettlerbad 

Sehr  bemerkenswerth  ist  die  starke  Ausströmung  von  Schwefel- 
wasserstofTgas,  theils  in  der  Nähe  der  M. quellen,  theils  einige  Stun- 
den von  denselben  im  Distrikte  Kis-Säros. 

Das  M.wasser  von  Felsö-Bajom  ist  geruchlos,  von  einem  ste- 
chend-salzigen  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  15°  R.,  das  spec. 
Gewicht  von  J,040ü00  und  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron   388,80  Gr. 


Salzsaure  Kalk  erde 
Salzsaure  Talkerde 
Extractivstoff 
Thonerde  . 


14,40  — 
17,20  — 

0,80  - 
0,536  - 


421,730  Gr. 

Seit  Jahrhunderten  hat  sich  bereits  dieses  M.wasser  sehr  hülf- 
reich erwiesen  bei  hartnäckigen  gichtisclien  Leiden,  namentlich  Con- 
trakturen,  Skropheln  und  Lähmungen 

S.  Pataki  I.  c  p.  62. 


3.  Die  Heilquellen  der  Slavonischen,  Banatischen,  Kroa- 
tischen und  Siebenbürgischen  Militairgränze. 

1.  Die  Herku/etbäder  zu  Mehadia.  Sie  lie- 
gen in  der  Ungerschen  oder  Banatischen  Militairgränze,  im 
Bezirke  de»  Wallachisch  -  III) Tischen  Regiments,  in  einem 
anmuthigen  Thale,  welches  anderthalb  Stunden  lang,  3  bis 
400  Schritte  breit,  als  ein  Theil  des  Cserna  Thalzuges  zu 
betrachten,  sich  durch  Milde,  Wärme  und  Reinheit  der 
Luft,  und  eine  reiche  Vegetation  auszeichnet.   Die  höchste 
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Kälte,  welche  aber  nur  zwei  bis  drei  Tage  anhält,  beträgt 
—  11°  R.,  nur  im  Winter  1829—1830  war  sie,  als  außer- 
ordentlich, bis  zu  —  16°  R.  gestiegen.  Der  Weinstock 
liefert  schon  im  August  vortreffliche  Trauben,  der  Feigen- 
baum wächst  hier  wild  und  der  Rosmarin  hält  den  Wintei 
hindurch  im  Freien  aus.  Im  Juli  und  August  ist  die  Hitze 
wegen  des  Reflexes  der  Sonnenstrahlen  von  den  Kalkfelsen 
so  beträchtlich,  dafs  sie  zwischen  11  bis  3  Uhr  im  Schat- 
ten 26  —  29°  R.  beträgt. 

Die  zahlreichen  romischen  Niederlassungen  in  dem  al- 
ten Dacien  und  die  bei  den  Herkulesbädern  aufgefundenen 
zahlreichen  Inschriften,  Votivtafeln,  Münzen  von  Trajan, 
Hadrian  und  den  Antoninen  bis  auf  M.  A.  Philippus,  so 
wie  sieben  Statuen  des  Herkules  lassen  auf  eine  sehr 
frühe  Kenntnifs  und  Benutzung  der  Heilquellen  schliefsen. 
Lange  Zeit  wurden  sie  jedoch  vernachlässigt.  Der  Feld- 
marschall •Lieutenant  Graf  Hamilton  war  der  erste,  wel- 
cher in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  ih- 
nen seine  Aufmerksamkeit  schenkte,  die  bis  dahin  schlech- 
ten Einrichtungen  verbesserte  und  namentlich  das  Lud- 
wigs-, Francisci-  und  Herkulesbad  errichtete.  Wäh- 
rend der  Türkenkriege  erfuhr  das  Etablissement  leider  man- 
nigfache Bedrängnisse  und  Zerstörungen,  erfreute  sich  je- 
doch seit  1792  nicht  nur  der  wesentlichen  Verbesserung 
der  vc  rhandenen,  und  Errichtung  von  neuen  Bädern,  son- 
dern auch  zahlreicher  und  zweckmässiger  Wohngebäude, 
und  Verschonerungen  der  Umgebungen.  Die  Zahl  der  Kur- 
gäste im  Jahre  1811  betrug  944,  im  Jahre  1830  1431  (au- 
fser  298  Fremden,  welche  sich  nur  einige  Zeit  im  Bade 
aufhielten),  —  die  Zahl  sämmtlicher  Kurgäste  von  1811 
bis  1830  19,243. 

Paschalis  Caryophilus  (Pascal  Garofolo)  war  der 
erste,  welcher  in  einer  Monographie  die  durch  Graf  Ha- 
milton wieder  neu  aufgefundenen  Heilquellen  beschrieb; 
die  neueste  und  vollständigste  Schrift  über  diesen  Kurort 
verdanken  wir  Schwarzott. 
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Die  das  Cserna  Thal  umschließenden  Berge  bestehen 
am  dem  rechten  Ufer  aus  Granit,  schiefrigem  Kalk-  und 
Thonmergel,  in  welchem  häufig  Schwefelkies  vorkommt, 
und  aus  körnigem  Kalkmergel,  aschgrauem  Uebergangskalk 
und  Grauwacken,  —  auf  dem  linken  Ufer  aus  Grünstein 
mit  Feldspatb,  Quarzkrystallen,  Kalkspath  und  Hornstein» 
weiter  abwärts  aus  schaligem  Kalkmergel,  und  noch  wei- 
ter abwärts  einem  an  beiden  Flufsufern  hinabziehendem 
Thonschiefergebirge,  mit  abtheilungsweise  eingeschobenen 
Kieselmassen. 

Die  Mehrzahl  der  M.quellen  bei  Mehadia  gehört  zu 
der  Klasse  der  erdig  -  salinischen  Schwefelthermen,  Ihr 
Wasser  ist  klar,  von  einem  bitterlich  -  salzigem,  nach  Ver- 
schiedenheit ihres  gröfsern  oder  geringem  Schwefelgehal- 
tes, einem  mehr  oder  weniger  hepatischem  Geschmack 
und  hepatischem  Geruch,  trübt  sich,  längere  Zeit  der  Ein- 
Wirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  und  bildet 
dann  auf  der  Oberfläche  ein  farbiges  Häutchen,  auf  dem 
Boden  einen  feinen  Niederschlag. 

Die  einzelnen,  benutzten  und  unbenutzten  M.quellen 
entringen  mit  einer  sehr  verschiedenen  Wassermenge  in 
einer  Entfernung  von  1650  Schritten  vom  Herkules-  bis 
zum  Franziseibade,  22  an  der  Zahl,  3  davon  auf  dem  lin- 
ken, die  übrigen  auf  dem  rechten  Ufer,  zum  Theil  in  dem 
Bette  der  Cserna.  Nach  Schwarzott  beträgt  ihre  Tem- 
peratur 18—51°  R. 

Benutzt  werden  sie  zu  folgenden  Bädern: 

1.  Das  Herkulesbad.  Seine  M.quelle  entquillt  ei- 
nem asciigrauen  Kalkfelsen,  ist  hell,  geruchlos,  von  schwa- 
chem, bitterlich-salzigem  Geschmack;  seine  Temperatur  be- 
trägt 18  -  39°  R.  (nach  Verschiedenheit  der  Jahreszeit  und 
des  Zuflusses  von  Schnee-  oder  Regenwasser),  das  spec. 
Gewicht  1006  bei  14°  R.  der  Atmosphäre,  seine  Wasser- 
menge  nach  Zimmermann  in  einer  Stunde  5045  Kub. F. 
oder  281 5  J  Wiener  Maafs. 

2.  Das  Karlsbad.    Die  M.quelle  dieses  Ramens 


314 


bricht  sechs  Klafter  vom  Ufer  zwischen  den  Ludwigs-  und 
Herkulesbädern  aus  der  Fortsetzung  derselben  Gebirgsmasse 
hervor,  aus  welcher  die  Herkulesquelle  entspringt  Ihr  Was- 
ser  ist  gleich  dem  der  vorigen  hell,  von  einem  schwachen 
hepatischem  Gerüche,  einem  gelind  bittersalzigem  Geschmack, 
von  34°  R.  Temperatur;  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1004, 
seine  Wassermenge  23  Kub.F.  in  einer  Stunde.  Sie  ist 
unter  allen  hepatischen  Quellen  die  schwächste  und  bildet 
zwischen  diesen  und  der  Herkulesquelle  gleichsam  den 
Uebergang. 

3.  Das  Ludwigsbad,  hart  am  rechten  Ufer  der 
Cserna  gelegen.  Seine  M. quelle  ist  durchsichtig,  sein  Ge- 
ruch schwach  schwefelich,  sein  Geschmack  bitterlich,  ekel- 
haft salzig,  seine  Temperatur  beträgt  37°  R.>  sein  spec.  Ge- 
wicht nach  Zimmermann  1005,  seine  Wassermenge  in 
einer  Stunde  960  Kub.F. 

4.  Das  Karolinenbad.  Die  unter  diesem  Namen 
benutzten  Bäder  erhalten  ihr  Wasser  aus  zwei  M. quellen, 
von  welchen  die  eine  aus  Kalkfels  entspringt  und  in  einem 
Reservoir  aufgefangen  wird,  die  andere  dagegen  eine  durch 
hölzerne  Rohren  gebildete  Ableitung  aus  dem  Kaiserbade 
ist.  Ihr  Wasser  ist  farblos,  durchsichtig,  von  einem  star- 
ken Schwefelgeruch,  welcher  selbst  in  mehreren  Tagen 
nicht  ganz  verschwindet,  von  mildem,  schwach  -  salzigem, 
bitterlichem  Geschmack ;  seine  Temperatur  beträgt  22°  R., 
sein  spec.  Gewicht  1005,  seine  Wassermenge  180  Kub.F. 
in  einer  Stunde.  —  Nach  Zimmermann  betrug  die  Tem- 
peratur constant  33°  R.,  der  Zuflufs  in  einer  Stunde  115J 
Kub.F. 

5.  Das  Kais  erb  ad^  hat  seine  eigene,  aus  Kalk-  und 
Schieferfels  entspringende  M. quelle,  welche  theils  zu  den 
Bädern  dieses  Etablissements,  theils  zu  denen  des  Karoli- 
nenbades benutzt  wird.  Unfern  derselben  sprudeln  drei 
sehr  heifse  Quellen  (die  eine  von  51°  R.),  welche  unter 
sich  und  mit  der  eigentlichen  Badequelle  zu  communiziren 
scheinen.   Das  Wasser  erscheint  an  der  Quelle  klar  und 
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farblos,  in  gröPserer  Menge  ins  Granliche  spielend,  von 
einem  starken,  mehrere  Tage  anhaltenden  Schwefelgeruch, 
einem  sehr  ekelhaft  bitterlichen,  scharfsalzigen  Geschmack; 
seine  Temperatur  beträgt  44°  R.,  das  spec.  Gewicht  1012 
(nach  Zimmermann  43°  R.  und  1008),  sein  Zuflufs  (der, 
der  tiefer  entspringenden  sehr  ergiebigen,  heifseren  nicht 
mit  gerechnet)  89  Kub.F.  in  einer  Stunde. 

6.  Das  Ferdinandsbad.  Die  Quelle  war  früher 
bekannt  unter  dem  Namen  der  „Kalkquelle."  Unfern  der- 
selben befindet  sich  das  sogenannte  Schwitzloch,  auf  des- 
sen Grunde  drei  hepatische  Quellen  von  43°,  33°  u.  32°  R. 
hervorquellen;  die  Temperatur  dieser,  jetzt  unbenutzten 
Hohle  beträgt  22°  R.  bei  17°  R.  der  Atmosphäre.  Unter 
derselben  zwischen  dem  Kaiser-  und  Augenbade  befindet 
sich  noch  eine  nicht  unbedeutende  Quelle,  welche  Nico- 
laiquelle genannt,  früher  zu  einem  eigenen  Bade  ver- 
wendet wurde. 

Die  M. quelle  des  Ferdinandsbades  kommt  in  ihrem 
physischen  Verhalten  mit  der  des  Kaiserbades  überein,  hat 
jedoch  nur  die  Temperatur  von  43°  R.,  ihr  specirisches  Ge- 
wicht beträgt  1009,  ihre  Wassermenge  90  Kub.F.  in  ei- 
ner Stunde. 

7.  Das  Augendunstbad  (der  Augenbrunnen).  Bei 
diesem  Bade  entspringen  vier  Quellen,  von  welchen  die 
mittlere  in  einem  Reservoir  aufgefangen,  unter  dem  Namen 
des  „Augenbrunnen"  benutzt  wird.  Sie  kommt  mit  der  des 
Kaiserbades  in  Geschmack,  Geruch  und  übrigen  Eigenthüm- 
lichkeiten  überein,  hat  die  Temperatur  von  42°  R.;  die 
Wassermenge  beträgt  in  einer  Stunde  40  Kub.F. 

8.  Das  Franciscibad.  Das  am  linken  Ufer  der 
Cserna  liegende  Badegebäude  steht  auf  der  Quelle  selbst, 
unfern  derselben  findet  sich  eine  zweite,  welche  aber  nicht 
benutzt  wird.  Die  erstere  ist  frisch  geschöpft  klar,  durch- 
sichtig, ins  Grünliche  spielend,  von  einem  starken  Schwefel- 
geruch, einem  bitterlich-salzigen  Geschmack.   Ihre  Tempe- 
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ratur  beträgt  32°  R.\  ihre  spec.  Gewicht  1010,  ihre  Was- 
sermenge in  einer  Stunde  93  Kub.F. 

9.  Das  Josephsbad,  ebenfalls  auf  dem  linken  Ufer 
der  Cserna.  Die  Quelle  dieses  Bades  scheint  ein  Abkömm- 
ling des  Kaiserbades  zu  seyn,  kommt  daher  hinsichtlich  ih- 
rer physischen  Eigentümlichkeiten  mit  denen  jener  über* 
ein;  ihre  Temperatur  beträgt  39°  Rt,  ihre  Wassermenge 
nur  5  Kub.F.  in  einer  Stunde. 

Die  chemische  Analyse  der  einzelnen  Quellen  lieferte 
folgendes  Resultat: 

In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten: 


1.  die  Herkulesquelle : 

Salzsaures  Natron  12,103004  Gr.  . 

Salzsauren  Kalk         .  5,242182  —  . 

Schwefelsauren  Kalk  mit  einer 


Spur  Ton  Kieselerde  . 


Schwefelwasserstoffgas 
Stickstoffgas  . 
Kohlensaures  Gas 


0,656039  —  . 
18,001225  Gr. 

0,340282  K.Z.*. 
1,128139  -  . 

1,468421  K.Z. 


2.  die  Karlsquetle: 

10,211526  Gr. 
4,463519  — 

0,631514  — 


15,306559  Gr. 

0,766400  KZ. 
0,324954  — 
0,349478  — 

1,440832  KJZ. 


3.  Die  Ludwigsquelle :  4.  Die  Karolinenquelle : 


Salzsaures  Natron 
Salzsauren  Kalk 
Schwefelsauren  Kalk  mit  ei- 
ner Spur  von  Kieselerde 

Schwefelwasserstoffgas 
Stjckstoffgas 
Kohlensaures  Gas 


16,729000  Gr. 
6,974248  — 

0,931943  — 

24,635191  Gr. 

1,578877  m. 
0,340282  — 
0,380101  — 

2,299260  K.Z. 


28,028810  Gr. 
13,534641  — 

1,400980  — 
42,904437  Gr. 

2,293071  KX 
0,343347  — 
0,447578  — 

3,083996KX 


Salzsaares  Natron 
Salzsaaren  Kalk 


5.  Die  Kaiserquelle:   6.  Die  Ferdinandsquelle : 

29,478847  Gr.  .  .  29,432826  Gr. 
15,398528  -    ,      .      15,775597  — 


1,557325  - 


ner  Spur  ron  Kieselerde        1,548129  — 

~~46,425504Gr. 


46,765748  Gr. 
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Schwefels 
Stickstoftgas 
Kohlensaures  Gas 


3,09C256K.Z.  . 
0,352507  —  . 
0,043776  —  . 


1,581851  K.Z. 
0,331085  — 
0,478233  — 


Salzsaures  Natron 
Salzsauren  Kalk 
Schwefelsauren  Kalk  mit  ei 
nerSpur  ron  Kieselerde 

Schwefelwasserstoffgas 
Stickstoffgas 
Kohlensaures  Gas 


4,092539Kub.Z. 

7.  Die  Augenquelle. 

31,606376  Gr. 
16,587366  — 


1,538933  — 
49,732675  Gr. 

2,605763  K.Z. 
0,343347  — 
0,573263  — 


2,41U69KX 

8.  Die  Francisciquelle : 

23,599019  Gr. 
11,312041  — 

1,237890  — 


3,522373  K.Z. 

9.  Die  Josephsquelle: 

Salzsaures  Natron  «... 
Salzsauren  Kalk  .         •         •  • 

Schwefelsauren  Kalk  mit  einer  Spur  ron  Kieselerde 


3o\  148950  Gr. 

1,563458K.Z. 
0,343347  — 
0,407724  — 

"27344529K.Z. 


Schwefelwasserstoffgas 
Stickstoftgas 

Gas 


28,185162  Gr. 
14,442022  — 
1,532765  — 

44,159949  Gr. 

2, 133660  KZ. 
0,343347  — 
0,422648  — 

2,9r9655K.Z. 

In  ihren  Wirkungen  sind  sie  den  kräftigsten  erdig. sa- 
linischen Schwefelthermen  gleich  zu  stellen.  Contraindicirt 
in  allen  den  Fällen,  in  welchen  reizende"  Schwefelthermen 
überhaupt  zu  widerrathen  sind,  sind  sie  gar  nicht,  oder  nur 
sehr  bedingt  anzuwenden  bei  Fiebern,  entzündlichen  Affek- 
tionen, einem  sehr  hohen  Grade  von  Schwäche,  ödematosen 
Anschwellungen,  skirrhosen,  scorbutiseben  und  syphiliti- 
schen Dyskrasien,  so  wie  organischen  Fehlern,  varikösen 
Geschwüren  und  lokalen  syphilitischen  Affektionen. 

Benutzt  werden  sie  in  folgenden  Formen: 

1 .  Als  Bäder.  Ganze  Bäder  werden  genommen  in  dem 
Herkules-,  Ludwigs-,  Karolinen-,  Kaiser-,  Ferdinands-, 
Francisci-  und  Josephsbade,—-  das  Karlsbad  dient  zu  Fufs- 
ond  Handbädern,  der  Augenbrunnen  als  Augendunstbad. 

Die  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Bade,  so  wie  die  Zahl 


318 

der  Bäder  hängt  von  der  Individualität  des  Kranken  und 
der  Art  der  Krankheit  ab. 

2.  Als  Douche-,  Tropf-,  Spritz-  und  Regenbad,  —  be- 
sonders empfohlen  bei  Lähmungen,  Contrakturen,  Gicht, 
Rheumatalgien,  kalten  Geschwülsten. 

3.  In  luftförmiger  Gestalt  als  Thermaldampfbad. 

4.  Als  Trinkkur.  Hierzu  werden  gewöhnlich  benutzt: 
die  Herkules-,  Karls-,  Ludwigs-  und  Augenbrunnenquelle. 
Das  Wasser  der  erstem  ist,  besonders  mit  Milch,  nicht  un- 
angenehm zu  trinken,  wird  am  besten  nächtern  vor,  oder 
auch  nach  dem  Bade  zu  2  bis  6  Gläsern,  bei  mäfsiger  Bewe- 
gung im  Freien  getrunken,  und  in  der  Regel  vom  Magen 
leicht  vertragen;  zu  3  bis  4  Gläsern  wirkt  es  gelinde  rei- 
zend, auflösend,  in  gröfserer  Menge  abführend.  —  Das 
Wasser  der  Karlsquelle  wirigt  stärker  auflösend  und  er- 
hitzender; —  ganz  ähnlich  dieser  wirkt  die  Augenbrun- 
nenquelle. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  sich  die  Heilquellen  be- 
sonders hülfreich  erwiesen,  sind  folgende: 

1.  Chronische  Hautausschläge,  —  namentlich  kratz  - 
und  flechtenartige. 

2.  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymphsystems  durch 
Schwäche  bedingt,  Verhärtungen,  kalte  Geschwülste,  Skro. 
pheln. 

3«  Blennorrhöische  und  katarrhalische  Affektionen  der 
Luftröhre  und  Lungen,  des  Darmkanals,  der  Harn-  und 
Gesehlechtswerkzeuge. 

4.  Heftige  rheumatische  und  gichtische  Leiden,  —  Oma- 
gra, Chiragra,  Podagra,  verlarvte  Gicht  in  Form  von  gich- 
tischen .Schleimflüssen,  Neuralgien,  chronischen  Hautaus- 
schlägen und  Geschwüren. 

5.  Steifigkeit  und  Contrakturen  der  Gelenke,  in  Folge 
von  Verwundungen,  Knochenbrüchen,  Verrenkungen,  Ge- 
lenkgeschwülsten oder  metastatischen  Affektionen. 

6.  Lähmungen;  contraindirirt  bei  Lähmungen,  welche 
als  Folgekrankheit  der  Apoplexiasanguinea  zu  betrachten, 
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zu  empfehlen,  wenn  sie  von  reiner  Schwäche,  gichtischen 
und  psorischen  Metastasen  oder  chronischen  Metallvergif- 
tungen  entstanden  sind. 

7.  Verhaltene  oder  zu  sparsame,  anomale  Menstruation. 

Auch  bei  Kindern  werden  die  Heilquellen  nicht  selten 
benutzt,  indefs  doch  nur  äußerlich  in  Form  von  Bädern 
und  Klystieren. 

Paschalis  Caryophilus  dissert.  epistolaris  de  thermis  Her« 
culanis  nuper  in  Dacia  detectis.   Viennae,  1737. 

Paschalis  Caryophilus  dissert  de  usu  et  praestantia  ther- 
marum  Herculanarum,  quae  nuper  in  Dacia  detectae  sunt,  epistola- 
ris altera.  Mantuae.  1739. 

H.  J.  v.  Crantz  analyses  therm arum  Herculanarum  Daciae  Tra- 
jani,  celebriorumque  Hungariae.    Viennae  1773. 

H.  J.  v.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie  S.  198. 

Stadler  Versuche  über  die  uralten  römischen  Hercules  -  Räder. 
Wien  1775 

Fr.  Griselini  Versuch  einer  Geschichte  des  Temeswarer  Bana- 
les.  Wien  1780.  Th.  II.  S.  107. 

Vaterländische  Blätter  1808.  S.  157.  —  1810.  S.  393.  —  1820. 
No.  9. 

Sartori's  Naturwunder  des  Oestreichischen  Kaiserthums.  1809. 
Th.  I.  S.  201. 

Hesperus  1815.  S.  477. 

J.  Wächter  Abhandlung  über  den  Gebrauch  der  vorzüglichsten 
Bäder  und  Trinkwasser.   Wien  1817.  S.  127. 

v.  Hitzinger's  Statistik  der  Militairgreoze  des  Oest.  Kaiser- 
thums.   Wien  1817.  Th.  1.  S.  135.  Th.  II.  S.  425. 

Die  besuchtesten  ßadeörter  und  Gesundbrunnen  des  Oest.  Kai- 
serstaates.  Brünn.  1821.  Th.  II.   S.  278. 

t.  Csaplovics  topographisch- statistisches  Archi?  für  das  Kö- 
nigr.  Ungarn.  Wien.  1821.  Th.  I.  S.  244 

C  v.  Szehephazy  und  C.  J.  ▼.  Thiele  Merkwürdigkeiten  a. 
a.  O.  S.  172. 

t.  Hitzinger's  Gemähide  von  Ungarn.  J829.  Th.  1.  S.  93. 
P.  Kitaibel  Hydrographia  Hungar.  T.  11.  p.  311. 
J.  v.  Csaplovics  Gemähide  von  Ungarn.  1829.  S.  93. 
Felsö  —  Magyar  —  Orszagi  Minerva.   Mäsodik  Kötei.  1830. 
Die  Hercules  Bäder  bei  Mehadia  von  J.  H.  Schwarzott  Wien 
1831.  Mit  einem  Kupfer  und  mehreren  Tabellen. 

2.  Da»  M.bad  zu  Topuszho  in  der  Kroatischen 
Militair grenze,  unfern  Szifsegg,  scheint  schon  den  Hörnern  be- 
kannt gewesen  zu  seyn,  wie  unter  andern  eine  ausgegrabene 
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Romische  Inschrift  zu  beweisen  scheint  Unfern  der  Quel- 
len wurde  1222  unter  Andreas  IL  von  den  Benedikti- 
nern eine  Abtei  erbaut. 

Die  M.quellen  haben  die  Temperatur  von  45  —  49°  R. ; 
ihr  Wasser  ist  geschmack-  und  geruchlos.  Diejenige, 
welche  zu  Bädern  benutzt  wird,  hat  die  Temperatur  von 
46°  R.  Nach  Csaplovics  giebt  die  Hauptquelle  in  einer 
Stunde  180  Eimer  Wasser. 

Nach  der  Analyse  des  Apothekers  Gürth  enthalten 
sechzehn  Unzen  dieses  M.wassers  an  festen  Bestandteilen : 


Kohlensaure  Kalkerde   2,700  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde   4,011  — 

Salzsaure  Talkerde   1,340  — 

Erdharz   0,088  - 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,465  — 


8,013  Gr. 

Kohlensaures  Gas   0,886  Kub.Z. 


Aufser  einem  Hospital  für  Soldaten  findet  sich  hier  ein 
gut  eingerichtetes  Badehaus.  Das  Unterkommen  der  Kur- 
gäste ist  durch  mehrere  neu  aufgeführte  Bauten,  so  wie 
bessere  Einrichtungen  in  Privatwohnungen  erleichtert  worden. 

Benutzt  werden  die  M. quollen  in  Form  von  Wasser- 
bädern,  so  wie  auch  von  M.schlaminbädern. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  124. 

Wiener  Zeitschrift  für  Kunst,  Literatur,  Theater  und  Mode.  1827. 
Nr.  121.  122. 

J.  t.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungern.  1829.  S.  101. 

An  diese  Bäder  schliefsen  sich: 

Die  M.quellen  von  Rodna  und  Szent-Gyorgy  (St  Georg) 
in  der  Siebenbürgischen  Militairgrenze.  Das  Gebiet  der  Stadt 
llodna  in  dem  Umkreise  einer  Quadratmeile  ist  ungemein  reich  au 
M.quellen,  vorzüglich  eisenhaltigen  Säuerlingen,  man  zählt  einige 
zwanzig,  von  welchen  die  vorzüglicheren  folgende  sind: 

1.  Die  M. quelle  von  Dombh&t.  Ihr  Wasser  ist  klar,  von  schwe- 
feligem Geruch,  einem  säuerlich  -  stechenden  Geschmacke,  von  10°  R. 


Temperatur;  das  spec.  Gewicht  beträgt  »  1,005308.  Nach  Pa- 
taki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  11,20  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  5,10  — 

Koh- 
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Kohlensaures  Eisen       ......  0,90  Gr. 

Kohlensaures  Mangan  ......  0,30  — 

Kohlensaures  Natron   25,60 

Schefelsaures  Natron   2,40  — 

Salzsaures  Natron   7,20  — 

Kieselerde   0,10  — 

Eitractirstoff   0,024  — 

52,824  Gr. 

Kohlensaures  Gas  46,08  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas  in  unbestimmter  Menge. 

2.  Die  M.quelle  von  Stent- Gy orgy ,  von  dem  Dorfe  dieses 
Namens  mehrere  hundert  Schritte  entfernt,  farblos,  krystallhell,  ron 
schuefeligem  Geruch,  einem  sauren,  salzig  •  stechenden  Geschmack, 
hat  die  Temperatur  von  11°  R,  das  spec.  Gewicht  a  1,006060  und 
enthält  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  ......  12,80  Gr, 

Kohlensaure  Talkerde   5,60  — 

Kohlensaures  Eisen      ......  0,80  — 

Kohlensaures  Natron   17,20  — 

Schwefelsaures  Natron   1,40  — 

Salzsaures  Natron  .      .      ...      ...      .  28,80  — 

Kieselerde   0,20  - 

66,80  Gr. 
.     40,96  Kub.Z. 


Kohlensaures  Gas  ...... 

Schwefelwasserstoffgas  eine  geringe  Menge. 

3.  Die  M. quelle  von  Bor»Volgyt  (Vale  -  Szienluy)  in  dem 
langen  waldigen  Thale  dieses  Namens,  nördlich  zwei  Stunden  von 
Kodna,  färb-  und  geruchlos,  ron  einem  säuerlichen,  zusammenzie- 
henden Geschmacke,  hat  die  Temperatur  ron  8°  R.,  das  spec.  Ge- 
wicht =  1,002698  und  enthalt  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 


Kohlensaures  Eisen 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron  . 


Kohlensaures  Gas 


2,20Gr. 
1,60  — 
1,10  — 
6,60  — 
1,50  — 
0,90  - 
0,40  — 

13,70  Gr. 
30,72  Kub.Z. 


4.  Die  M. quelle  ton  Vate  Urtuluy,  im  Thale  dieses  Na- 
am  Flüsschen  Medve  Pataka,  eine  halbe  Stunde  ron  Rodna, 
krystallhell,  gerochlos,  von  säuerlich-  tintenartigem  Geschmack;  ihre 
Temperatur  beträgt  7,5°  R,  ihr  spec  Gewicht  =»  1,001704.  Nach 
Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Ii  Thea  X 
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Kohlensaure  Kalkerde   .      .      .      .      .      -  0,20Gr. 

Kohlensaures  Eisen  0,60  ~ 

Kohlensaures  Natron     ......      0,90  — 

Schwefelsaures  Natron  .  0,40  — 

Extractivatoff  •      •      °>20  ~ 

2,30  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .   23,04Kub.Z. 

• 

6.  Die  M. quellen  tu  Rodna  oder  Radrta.  Sie  entspringen  in 
der  Stadt  selbst,  unfern  des  Flusses  Izvor,  haben  einen  säuerlich- 
tintenartigen  Geschmack,  die  Temperatur  Ton  10,5°  R.,  das  spec 
Gewicht  =1,001183  und  enthalten  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  1,00  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   .      .      .      .      -  *   .      030  — 
Kohlensaures  Eisen      .      .      .      •  ■    ...     .  1»20 
Kohlensaures  Natron  .      .      .  .      1.0°  — 

Schwefelsaures  Natron  MO  — 

Salzsaures  Natron  .  .       .      .      .  0,40- 

Extractirstoff       .      *      .      .      .      •      •      O»*0  ~" 

*  5,70  Gr. 

Kohlensaures  Gas.  *         10,24 Kub.Z. 

6.  Die  M.  quelle  am  Flufn  Aranyoi,  yon  Dombhat  nur  eine 
halbe  Stunde  entfernt.  Ihr  Wasser  ist  färb-  und  geruchlos,  ron  ei- 
nem säuerlich -tintenartigen  Geruch,  hat  die  Temperatur  von  9°  R., 
das  spec.  Gewicht  =  1,001373  und  enthält  nach  Pataki  in  sech- 
zehn Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  \  l,40Gr. 

Kohlensaures  Eisen  0,90  - 

Kohlensaures  Natron  .  .  ' .  ;  .  .  0,30  — 
Schwefelsaures  Natron  .  .  .  . f  .  0,80  — 
Salzsaures  Natron  .  .  •  .  .  0,40  — 
Salzsaure  Kalkerde                  .  1,50  — 

Kieselerde  0,20  — 

5,50  Gr. 

Kohlensaures  Gas   .     15,36  KubZ. 

Die  hier  besonders  aufgeführten  M.quellen  zerfallen  nach  Ver- 
schiedenheit ihres  Gehalts  und  ihrer  Wirkung  in  zwei  Klassen: 

1.  in  die  weniger  eisenreichen  Säuerlinge,  die  M.quelle  ron  Domb- 
hat, Sz.  Gyorgy  und  Vale  -  Szienluy.  Getrunken  wirken  sie  gelind 
reizend  auf  alle  Se  -  und  Exkretiönen,  namentlich  die  Schleimhäute, 
expektorirend,  eröffnend,  diuretisch  und  werden  empfohlen  bei  Sto- 
ckungen und  Verschleimungen  im  Unterleibe,  Hämorrhoiden,  Infarkten, 
Hypochondrie,  Melancholie,  Gelbsucht,  Stockungen  der  Mesarischea 


Digitized  by  Google 


323 


Drii*en,  —  chronischen  Brustkrankheiten,  —  Gries  -  und  Steinbeschwer- 
den, —  endlich  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Affektionen. 

2.  Die  eisenreichen  Säuerlinge  dagegen  (die  M.quelle  von  Vale 
Ursuluy,  Rodna,  und  Aranyos),  von  einer  reizenden  und  erhitzenden 
W  irkung,  zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  wo  Eisenwasser  con- 
traindicirt  sind,  werden  in  Krankheiten  von  Schwäche  torpider  Art 
empfohlen,  —  namentlich  bei  Cachexien  von  Schwäche,  Chlorosis, 
Rhachitis,  Skropheln,  Fettsucht,  Impotentia  virilis,  Anomalien  der 
Menstruation  von  Schwäche,  Unfruchtbarkeit. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  228. 

8.  Pataki  1.  c  p.  7. 

Das  Barander  M  watter  in  der  Banater  Militairgrenze.  Bei 
dem  Dorfe  Barand  befindet  sich  ein  salzhaltiger  Teich,  welcher  zu 
technischen  Zwecken,  zur  Gewinnung  von  Salz,  von  den  Bewohnern  der 
Cmgegend  benutzt  wird.  Nach  Kitaibel  ist  der  Hauptbestandteil 
desselben  Kochsalz,  die  Menge  seines  Gehaltes  jedoch  wechselnd. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  298. 

Dt*  M.quelle  Szalankarna,  in  der  slavonischen  Militair- 
grenze von  Kitaibel  nur  unvollkommen  untersucht.       •  •  • 
P.  Kitaibel  1.  c  T.  II.  p.  297. 

* 

4.   Die  Heilquellen  der  Königreiche  Kroatien 

und  Slavonien. 

Beide  Königreiche  besitzen  einen  grofsen  Reichthum 
an  M.quellen,  sowohl  warmen,  als  an  kohlensaurem  Gase 
reichen  kalten,  von  welchen  jedoch  Yerhältnifsraäfsig  nur 
ein  kleiner  Theil  benutzt  wird.  Die  bekanntesten  sind: 
die  Heilquellen  zu  Grofswardein  oder  Töplika,  Kra- 
pina,  Szutinczka,  Daruvar,  Lipik  und  Stubicza. 

H.  y.  v.  Crantz  Gesundbr.  der  Oest  Monarchie  S.  112.  126. 
Vinc  Ferd.  Tau  de  Synopsis  fontium  Austriae.  p.  54.  61. 
Magda  Pal  Magyar  Orszaynak  sat  statistikai  es  geographiai 
lecrasa.  Pesten.  1819.  , 
Taube  Beschreibung  von  Slavonien.  Th.  I.  S.  11. 

»  • 

f.  Die  M.buder  zu  Töplika,  Töplitza  oder 
Grofswardein  (Therm.  Tüplikenses  Croatorum),  in  der 
Varasder  Gespannschaft,  schon  den  Alten  bereits  bekannt 
unter  dem  Namen  der  Thermae  Constantini  oder  Jasiae, 
zwei  Stunden  von  Yarasd  entfernt,  gegenwärtig  noch  flei- 
feig  benutzt.    Man  unterscheidet  hier  zwei  versehiedene 
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Bäder,  die  bischoflichen  Bäder,  welche  nordwärts,  und 
die  Felicianischen,  welche  südlich  gelegen  sind.  Die 
hier  entspringenden  M. quellen  sind  klar,  stark  perlend,  von 
45°  R.  Temperatur,  von  einem  starken,  weit  sich  verbrei- 
tenden hepatischen  Geruch,  ähnlichem  Geschmack,  und  sehr 
wasserreich;  der  Eiuwirkung  der  Luft  längere  Zeit  ausge- 
setzt, bildet  sich  auf  dem  Boden  des  Wassers  ein  schwärz- 
licher Niederschlag.  Der  chemischen  Analyse  zufolge  sind 
diese  M. quellen  reich  an  Schwefelwasserstoffgas,  und  ent- 
halten an  festen  Bestandteilen  schwefelsaure  Salze  und 
nur  wenig  salzsaure  Kalk-  und  Talkerde. 

Empfohlen  hat  man  das  Bad  zu  Töplika  vorzugsweise 
in  folgenden  Krankheiten: 

1.  gegen  chronische  Hautausschläge,  von  gichtischen, 
rheumatischen,  selbst  syphilitischen  Ursachen. 

2.  Nevralgien  und  (Kontrakturen  von  gichtischen  Ur- 
sachen. 

3.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  besonders  Anlage 
zu  Abortus. 

Mit  Nutzen  bedient  man  sich  auch  des  Schwefel -Mi- 
neralschlarames  zu  Töplika  bei  Krankheiten  von  örtlicher 
Schwäche  torpider  Art. 

H.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  121. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  284. 

J.  t.  Csaplorics  Gemälde  von  Ungern.  1820.  S.  05. 

2.  Das  JH.  was  sc  r  zu  Krapina,  anderthalb  Stun- 
den von  Krapina  entfernt,  entspringt  in  mehreren  Quellen, 
ist  klar,  von  gelblicher  Farbe,  einem  starken  Schwefelgeruch, 
einem  salzig-schwefeligen  Geschmack,  und  von  35  —  36°  R. 
Temperatur;  es  behält  Klarheit,  Geruch  und  Geschmack 
längere  Zeit,  färbt  die  Wäsche  gelblich,  und  setzt  einen 
dunkeln  Niederschlag  ab.  Der  chemischen  Analyse  zufolge 
enthält  es  Schwefelwasserstoffgas,  an  festen  Bestandtheilen 
kohlensaure  Erden,  Eisen  und  schwefelsaures  Natron. 

Weniger  als  Getränk,  häufig  in  Form  von  Bädern  be- 
nutzt, erweiset  sich  dasselbe  sehr  hülfreich  bei  chronischen 
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Exanthemen,  besonders  Flechten  und  hartnackigen  krStzarti- 
gen  Hautausschlägen,  gichtischen  und  rheumatischen  Affek- 
tionen, und  Stockungen  in  den  Eingeweiden  des  Unterleibes. 
.    II.  J.  r.  Crantz  a.  a.  O.  S.  115. 
P.  Kitaibel  1.  c  T.  II.  p.  287. 

3.  Die  M. quellen  zu  Szutinczka,  zwei  Stunden 
weit  von  Krapina  entfernt,  am  FuGse  eines  Felsen.  Ihr 
Wasser  ist  klar,  hell,  von  bläulicher  Farbe,  geruch  -  und 
geschmacklos,  von  30  -  32°  R.  Temperatur. 

An  festen  Bestandteilen  enthält  es  kohlensaure  Kalk- 
erde und  schwefelsaure  Talkerde. 

Besonders  gerühmt  wird  dasselbe  bei  gichtischen  und 
rheumatischen  Leiden  und  chronischen  Nervenleiden. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  121. 
P.  Kitaibel  I.  c.  T.  II.  p.  288. 

4.  Die  M.bäder  zu  Daruvär  in  der  Posegauer 
Gespaunschaft,  schon  den  Römern  bekannt,  jetzt  Eigenthum 
des  Hrn.  Grafen  v.  Jankovich.  Das  Antonibad  ruht  auf 
einem  Komischeu  Fundamente,  in  der  Umgegend  hat  man 
verschiedene  Römische  Alterlhümer  ausgegraben.  Das  Was- 
ser ist  warm.  Nach  Crantz  enthielten  zwei  Pfund  des 
Wassers  abgedampft  nur  fünf  Gran  feste  Bestandteile; 
Kitaibel  fand  bei  seiner  1808  unternommenen  Analyse: 
kohlensaures  Gas,  kohlensaure  Kalk-  und  ßittererde,  Ei- 
sen und  schwefelsaures  Natron. 

Daruvar  besitzt  mehrere,  in  neuerer  Zeit  noch  verbes- 
serte Badeanstalten,  das  Antonibad  und  das  Johannes- 
bad; empfohlen  wird  der  M.schlamra. 

H.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  128. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Tb.  II.  S.  202. 

J.  r.  Csaplorics  Gemälde  von  Ungern.  182».  S.  100. 

5.  Da$  Lipiker  Bad,  drei  Stunden  von  Daruvar, 
unfern  Pa kratz.  Die  Temperatur  der  hier  entspringenden 
schwefelhaltigen  M. quellen  beträgt  30  —  41°  R. :  die  des 
Volksbades  41°  R.,  die  des  liischofsbades  36°  R.,  die  einer 
dritten  33°  R.,  und  die  einer  vierten  30°  R. 
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Viele  yermuthen,  das  Lipiker  Th.wasser  habe  mit  dem 
von  Daruvar  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung. 

Empfohlen  wird  es  als  Getränk,  Bad  und  in  Form  von 

Klystieren  bei  Stockungen,  Verschleimungen  und  Lähmungen. 

H.  J.      Crantz  a.  a.  O.  S.  120. 

J.  v.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungern.  1829.  S.  101. 

6.  Die  M.quellen  von  Stubicza  in  der  Agramer 
Gespannschaft,  entspringen  auf  einer  Ebene  aus  einem  La- 
ger von  Thon,  so  mächtig,  dafs  sie  in  drei  Stunden  über 
1500  Kub.F.  Wasser  geben.  Dasselbe  ist  klar,  farblos,  von 
einem  etwas  herben  Geschmack,  entwickelt  viel  Luftblasen, 
von  18°  R.  Temperatur  und  friert  nie  im  Winter  zu. 

Wohnung  und  Verpflegung  finden  Kurgäste  in  dem 
Gasthause;  aufser  Einrichtungen  zu  gemeinschaftlichen  und 
besondern  Bsdorn  besitzt  Stubicza  ein  Dampfbad. 

II.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  118. 
P.  Kitaibcl  1.  c.  T.  II.  p.  289. 

An  sie  schliefsen  sich: 

Die  M. quelle  von  Latzina,  ein  Sauerbrunnen,  eine  halbe 
Stunde  vom  Dorfe  Laszina,  ron  Karlstadt  fünf  Stunden  entfernt, 
enthält  nach  Gürth's  Analyse  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaure  Kalkerde        .....  5,293  Gr. 

Schwefelsaare  Talkerde     .....  1,817  — 

Schwefelsaures  Natron            .      .      .  :  .  18,518  — 

Salzsaures  Natron   10,300  — 

Kohlensaures  Eisen   0,133  — 

Extractirstoff   0,370  — 

36,001  Gr. 

Kohlensaures  Gas   56,888  KubJZ. 


Als  Getränk  empfiehlt  man  sie  bei  Verschleimungen,  Säure  des 
Magens,  —  aufserdcm  als  Einspritzung  und  zu  Kly  stieren. 
H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  O.  S.  117. 

Es  sind  ferner  hier  zu  erwähnen  die  M  quelle  Ton  Jamnicza 
in  der  Agramer  Gespannschaft;  —  die  M. quelle  des  Szmerdecher 
Bades,  ron  24  —  26°  R.,  gegen  chronische  Hautausschläge  empfoh- 
len;  —  die  Schwefelquelle  von  Szlaboticz. 

II.  J.  t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  112. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  200. 
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Die  Heilquellen  des  Königreichs  Preufsen. 
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Eine  Zusammenstellung  der  Mineralquellen  Preufsens  nach 
ihrer  Zahl  und  Qualität  mit  den  verschiedenen,  Gebirgsar- 
ten,  durch  welche  ihre  Entstehung  bedingt  wird,  zeigt  schon 
beim  ersten  Blick  eine  grofse  und  wesentliche  Verschieden- 
heit zwischen  denen  der  flachen  Moor-  oder  Sandeben eu 
und  denen  bedeutender  Gebirgszüge.   Während  die  grofse 
Schuttebene,  welche  von  dem  nördlichen  Abfalle  der  Schle- 
sischen  Gebirge  zwischen  Elbe  und  Weichsel  mit  ihren 
nur  geringen  Sandhügeln  bis  an  die  Küste  der  Ostsee  sich 
erstreckt,  der  heifsen  Mineralquellen  ganz  entbehrt,  häufig 
zwar  kalte  enthält,  aber  doch  nur  solche,  die,  arm  an  freier 
Kohlensäure  und  festen  Bestandteilen,  sehr  abhängig  von 
äufsern,  besonders  atmosphärischen,  Einflüssen,  einen  sehr 
veränderlichen  Gehalt,  und  daher  als  Heilquellen  nur  ei« 
nen  untergeordneten  Werth  haben  können:  —  welche  Menge, 
welche  Mannigfaltigkeit  von,  an  festen  und  flüchtigen  Be- 
standiheilen  reichhaltigen,  Mineralquellen  bieten  dagegen 
Schlesien,  die  Rheinlande  und  ein  Theil  von  Westphalen 
dar!  —  Gegenden,  in  welchen  durch  die  blofs  Hegenden 
Gebirgsarten  einer  altern  Zeit  das  Innere  unserer  Erde  sich 
erschliefst,  und  durch  welche  um  so  leichter  und  ungetrüb- 
ter die  vulkanischen  Erzeugnisse  ihrer  geheimni fsvollen  Tiefe 
zu  Tage  gefordert  werden  können. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Lage  zerfallen  die  Heil- 
quellen des  Königreich  Preufsen  in  folgende  Uauptgruppen : 
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I.  Die  Heilquellen  der  Provinz  Schlesien 
und  der  Grafschaft  Glaz. 

II.  Die  Heilquellen  des  Grofsherzogthums 
Niederrhein  und  der  Provinz  Jülich- 
Cleve-Berg. 

III.  Die  Heilquellen  der  Provinz  Westphalen. 

IV.  Die  Heilquellen  der  Provinzen  Sachsen, 
Brandenburg,  Pommern  und  Ostpreufsen. 

K.  Osann1  s  Uebersicht  der  wichtigsten  Heilquellen  im  König- 
reich Preufsen.  Berlin  1827.  —  Abgedruckt  in:  llufeland  und 
Osanns  Journal  der  praktischen  Heilkunde.  Bd.  LXV.  St  6.  8.121. 
Supidem.  1827.  S.  I12.-Supplem.  1829.  S.  235.  -  Supplem. 
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I.    Die  Heilquellen  der  Provinz  Schlesien  und  der 

Grafschaft  Glaz. 

» 

J'as  Hauptgebirge,  durch  welches  die  Eigenthüralichkei- 
ten  der  genannten  linder  bedingt  werden,  ist  der  hohe, 
von  Südost  nach  Nordwest  streichende  Kamm  des  Riesen- 
gebirges  mit  seinen  mannigfachen  Vorbergen  und  Verzwei- 
gungen ,  und  der  die  Grafschaft  Glaz  amphitheatralisch 
umschliefsende  Kranz  von  hohen  Gebirgen.  Von  den 
M.queUen,  welche  Schlesien  und  die  Grafschaft  Glas  be- 
sitzt, entspringen  die  zahlreichsten  und  kräftigsten  im  Ge- 
birge oder  am  Fufse  desselben,  —  die  schwächeren  und  ver- 
hältnifsmafsig  auch  weniger  benutzten  dagegen  in  dem,  am 
nordlichen  Abhänge  des  Gebirges  tiefer  sich  ausbreitenden 
flachen  Lande. 

Bei  der  Betrachtung  der  Lokalverhältnisse  der  ente- 
ren kommt  vor  allem  ihre  zum  Theil  sehr  hohe  Lage  in 
Betracht.  Die  Höhe  der  Schneekoppe,  des  höchsten  Punkts 
im  Riesengebirge,  beträgt  4870  Fufs,  des  Altvaters  in  der 
Grafschaft  Glaz  4505  F.,  —  die  des  Spiegels  der  Oder, 
als  des  tiefsten  Punkts,  bei  Kosel  570  F.,  bei  Brieg  419  F., 
bei  Breslau  370  F.,  bei  Glogau  212  F.,  bei  Neusalz  190  F. 
über  dem  Meere.  Während  mehrere  unbedeutende  M.quel- 
len  in  der  Ebene  und  eben  deshalb  verhältnrfsmäfsig  ziem- 
lieh  tief  entspringen,  beträgt  die  Höhe  der  wichtigeren  Heil- 
quellen Schlesiens  und  der  Grafschaft  Glaz  1000  —  1500  F. 
über  dem  Meere.   Es  entspringen  nämlich: 
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1050  F.  Üb.  d.M. 

1105  —  —  — 

1210  —  —  — 

1255  —  —  — 

1330  —  —  — 

1430  —  —  — 

1542  —  —  — 

1549  -  —  - 

1785  -  —  — 


Die  M  q.  zu  Warmbrunn 

—  —  —  Cudowa 

—  —  —  Satzbrunn  . 

—  —  —  Altwasser  . 

—  —  —  Niederlangenau  . 

—  —  —  Landeck 

—  —  —  Flinsberg  . 

—  —  —  Charlottenbrunn . 

—  —  —  Keinerz 

Durch  ihre  beträchtliche  Höhe,  und  besonders  dadurch, 
dafs  die  Mehrzahl  der  Kurorte  am  nördlichen  Abfall  des 
Gebirges  gelegen,  häufig  den  Einflüssen  der  Nord-  und 
Nordost  winde  mehr  ausgesetzt  ist,  wird  ihr  Klima  oft  rauh 
und  kalt;  —  daher  die  eigentliche  Badezeit  hier  meist  später, 
ihren  Anfang  nimmt  und  auch  früher  schliefst,  als  an  andern, 
in  dieser  Beziehung  günstiger  gelegenen  Kurorten.  Durch 
die  hohe  Lag«  besitzen  die  meisten  eine  reine,  reizend-bele- 
bende Bergluft.  Wenn  diese  allerdings  für  Personen,  wel- 
che an  sehr  reizbaren  Lungen  leiden,  zn  erregend  ist,  so 
wirkt  sie  dagegen  um  so  wohlthätiger  auf  alle  diejenigen, 
welche  an  Schwäche  des  Nervensystems  leiden,  oder  an 
chronischen  Brustübeln,  zunächst  auf  Erschlaffung  und  Ato- 
me der  Schleimhaut  der  Luftwege  gegründet  —  Noch  darf 
hierbei  nicht  unbeachtet  bleiben,  dafs  gerade  die  verhältnifs- 
mäfsig  hohe  Lage  der  Kurorte  von  Schlesien  und  der  Graf- 
schaft Glaz  nicht  selten  ihren  Umgebungen  eine  vielen  Ge- 
genden in  der  Schweiz  zu  vergleichende  Gebirgs Vegetation 
verleiht,  welche  von  grofser  Wichtigkeit  für  die  Qualität  der 
hier  bereiteten  Molken  wird« 

Die  Mehrzahl  der  in  oder  an  dem  Gebirge  gelegenen 
Kurorte  erfreuet  sich  einer  reizenden  Lage.  Die  Graf- 
schaft  Glaz  umschliefst  zum  Theil  sehr  liebliche  Thäler,  wie 
unter  andern  das  nach  Landeck  führende  anmuthige  Thal  der 
Biela,  —  der  hohe,  durch  seine  kolossale  Form  ausge- 
zeichnete Kamm  des  Riesengebirges,  reich  an  weiten  Aus- 
sichten in  die  fruchtbare,  nach  Norden  sich  entfaltende 
Ebene,  bildet  dagegen  breitere,  reich  bevölkerte,  durch  Be- 
triebsamkeit belebte,  —  namentlich  das  mit  Recht  so  be- 
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rühmte  und  gepriesene  Schmiede-  und  Hirschberger  Thal, 
in  welchem  Warmbrunn  liegt. 

In  geognostischer  Hinsicht  zeigt  das  Riesengebirge  mit 
dem  die  Grafschaft  Glaz  umschliefsenden  Gebirgszug  die 
gröfste  Analogie. 

Im  Riesengebirge  ist  die  Hauptgebirgsart  Granit  Bei 
Liebwerda,  am  Iser-  und  Schmiedeberger  Kamm  zeigt  sich 
gneusartiger  Granit,  Glimmerschiefer  bei  Flinsberg,  Lager 
von  Thonschiefer  mit  gneusartigem  Glimmerschiefer  abwech- 
selnd, am  südlichen  Abhang  des  Gebirges  Grünsteinschie- 
fer; das  Waldenburger  Gebirge  besteht  aus  Grünstein-  und 
TJionschiefer,  an  welchen  sich  graues  und  rothes  Conglo. 
in  erat  und  sehr  beträchtliche  Lager  von  Sandstein  an- 
schließen, welche  als  Quader  -  Sandsteingebirge  sich  nach 
Böhmen  und  der  Grafschaft  Glaz  fortsetzen.  Den  größ- 
ten Theil  des  ganzen  Waldenburger  Gebirges  nimmt  das 
Steinkohlcngebirge  ein,  aus  dunkelrothem  eisenhaltigem 
Sandgestein  und  Schieferthon  bestehend,  zwischen  welchen 
Steinkohlen  lagern.  Aus  diesem  erheben  sich  eine  Menge 
höherer  aus  Porphyr  bestehender  Berge.  Bemerk enswerth 
ist  das  Vorkommen  von  Basalt,  namentlich  bei  Querbach, 
\eusorge,  zwischen  ßörngratz  und  Neu-Kemnitz,  bei  Pörsch- 
witz,  Keulendorf,  —  bei  Greifenstein,  Fried berg  am  Queifs 
und  Langwasser. 

In  den  Gebirgen  der  Grafschaft  Glaz  herrscht  Gneus 
und  auf  diesem  gelagerter  Glimmerschiefer  vor.  Mit  dem 
Thale  von  Albendorf  parallel  bildet  der  Porphyr  eine  Hü- 
gelreihe,  und  verliert  sich  in  die  kolossalen  säulenartigen 
Sandsteinfelsen,  welche  die  Heuscheuer,  die  Umgebungen 
des  Braunauer  Spitzberges  und  die  merkwürdigen  Adersba- 
cher Felsengruppen  bilden,  und  an  welche  sich  ein  mächti- 
ger Sandsteinzug  anschließt.  Mit  der  Sandsteinformation 
erscheint  Pläner  Kalkstein,  besonders  bemerkenswerth  bei 
tudowa  und  Beinerz,  und  von  da  sich  bis  gegen  Habcl- 
schwerdt  ziehend.  Das  von  Glaz  bis  Silber  berg  sich  aus- 
dehnende Uebergangsgebirge  zeigt  Grünstein,  Grüustein- 
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f chiefer,  Hornblendenschiefer,  Thonschiefer,  Granwacke  und 
Conglomerat.  Steinkohlen  finden  sich  in  beträchtlichen  Flö- 
tzen.  Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  von  Basalt  am 
Dieberschaarberg,  Grauen -Berg  und  Winklerberg  in  der 
Gegend  von  Landeck.  —  i'; 

Nach  G.  Bisch  off  labt  sich  bei  der  Mehrsahl  der  an 
freier  Kohlensäure  und  Natron  reichen  kalten  Quellen  nach» 
weisen,  dafs  sie  in  der  Nähe  von  vulkanischen  Gebirgsar- 
ten  zu  Tage  kommen,  —  die  warmen  entspringen  aus  Ur- 
gebirge,  —  die  schwächern  kalten,  an  flüchtigen  Bestand- 
theilen  und  kohlensaurem  Natron  ärmern  dagegen  in  Ebe- 
nen aus  angeschwemmtem  Lande. 

In  Bezug  auf  die  Mischungsverhältnisse  und  das  quan- 
titative und  das  qualitative  Verhältnifs  der  Bestandteile  der 
M.queilen  Schlesiens  und  der  Grafschaft  Glaz  verdient  be- 
merkt zu  werden,  dafs  die  Mehrzahl  der  kalten  M.queilen 
im  Gebirge  und  namentlich  in  der  Grafschaft  Glaz  ungemein 
reich  an  kohlensaurem  Gase  ist;  die  Quellen  zu  Cudowa 
gehören  sogar  zu  den  an  Kohlensäure  reichsten,  die  wir  über- 
haupt besitzen.  Ein  Pfund  des  Wasser»  derselben  soll  nach 
Mogall a  über  45  Kub.Z.,  nach  Kneifs ler  sogar  gegen  60 
K.Z.  enthalten.  —  Bei  dem  grofsen  Reichthum  an  kohlensau. 
rem  Gase  ist  es  in d eis  sehr  zu  bedauern,  dafs  bei  den  mei- 
sten Schlesischen  und  Gläzischen  M.queilen  dasselbe  nur 
schwach  an  das  Wasser  gebunden,  und  dafs  daher  die 
meisten,  mit  Ausnahme  der  Quellen  von  Salzbrunn,  nicht 
ohne  bedeutende  Zersetzung  und  Verlust  an  Eisengehalt 
versandt  werden  konnten.  Durch  Einschlagen  von  eiser- 
neu Nägeln  in  den  Kork,  —  Vorkehrungen,  welche  frü- 
her schon  Klaproth  und  Tschör tner  empfohlen,  mit 
Gluck  in  Brückenau  versucht,  und  kürzlicli  von  Link  wie- 
der näher  geprüft  wurden  (VergLTh.  1.  S.359),  —  hat  man 
versucht,  diesem  grofsen  Uebelstand  zu  begegnen. 

An  festen  Bestandteilen  sind  die  Quellen  von  Cu- 
dowa, Heinerz  und  Salzbrunn  reich,  —  in  andern  kalten  und 
warmen  Quellen  ist  dagegen  das  quantitative  Verhältnifs 
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ihres  fixen  Gehaltes  zum  Theil  «ehr  gering.  In  einem 
Pfund  Wasser  enthalten  die  Quellen  iron  Warmbrunn  und 
Altwasser  nicht  10  Gran,  die  von  Niederlaii genau  nicht 
8  Gran,  die  von  CharloUenbrunn,  Landeck  und  Flinsberg 
nicht  5  Gran. 

In  Bezug  auf  die  Qualität  der  Bestandteile  finden  sich 
kohlensaure  Salze,  kohlensaures  Natron  und  kohlensaure 
Kalkerde,  kohlensaures  Eisen,  und  nächst  diesen  schwefel- 
saure Salze  am  häufigsten.  Bemerkenswerth  scheint  der  Um- 
stand, dafs  trotz  beträchtlichen  Steinsalzlagern  und  Salz- 
werkep  in  den  östlichen  Nachbarländern  von  Schlesien  salz- 
saures  Natron  in  allen  Schleichen  und  Glazischen  kalten 
und  warmen  M. quellen  nur  sparsam  vorkommt. '  So  beträgt 
der  Gehalt  an  Kochsalz  in  einem  Pfunde  Wasser  der  Mi- 
neralquellen von  Niederlangenau  nicht  3,  der  M. quellen  von 
Salzbrunn  und  Cudowa  nicht  2,  in  den  M. quellen  von 
Warmbrunn,  Landeck,  Altwasser  und  Reinerz  nicht  1  Gran. 
—  Der  Gehalt  der  Böhmischen  M. quellen  an  Kochsalz  ist 
zwar  beträchtlicher,  aber'  doch  immer  noch  unbedeutend 
im  Vergleich  mit  andern  (VergL  S.  17.  25.  470;  der  Ge- 
halt an  Kochsalz  in  den  Quellen  von  Karlsbad  und  Kaiser 
Franzensbad  beträgt  in  16  Unzen  Wasser  nicht  10  Gran.  — 

An  lauen  und  warmen  M.quellen  besitzt  Schlesien  nur 
zwei  Schwefelthermen,  die  Schwefel-Th.quelle  zu  Warin- 
brunn  und  Land  eck«  die  Temperatur  der  erstern  beträgt 
28—30°  R.,  die  der  letztern  15  23°  R.;  —  unter  den 
Säuerlingen  verdienen  vor  allen  die  von  Salzbrunn  Er. 
wähnung,  —  von  den  zahlreichen  Eisenquellen  die  kräfti- 
gen von  Cudowa,  Niederlangenau,  Reinerz  in  der 
Grafschaft  Glas,' —  Von  Flinsberg  und  Altwasser  tri 
Schlesien.  Zur  Nachkur  und  Stärkung  bedient  man  sich 
der  Eisenquellen  zu*  Altwasser  nach  dem  Gebrauch  voif 
Sälzbronn, der  Eisenquellen  von  Flinsberg  nach  Warm- 

brunn,  der  Eisenquellen  zu  Reinerz  nach  Landeck. 

■  .  .  .  • 

C.  Schwenkfeit  atirpium  et  fossihum  Silesiae  catalogu«.  Lip- 
siae  I0OI.  ' 
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Schickfuf»  Chronik.  Jena  1625.  Cap.  IV.  .S.  16. 

N.  Herne  Iii  ab  Hennenfeldt  Sileiiographia  renovata,  necea- 
sariis  scholii«,  obscrvationibus  et  indice  aucta.  Wratialaviae  1 704. 

G.  Ant.  Volkmanni  Sileria  subterranea,  oder  Schlesien  mit 
seinen  nnterirdischen  Schätzen,  Seltaahmkeiten,  als  seitsah  m  gebil- 
dete Steine,  in  Stein  verwandelt  Holz,  Sauer-»  Heil-  und  Gesund- 
brunnen. Leipzig  1720. 

D.  Sieg.  Weifst  von  den  Sauerbrunnen  in  Schlesien  und  der 
Grafschaft  Glaz  1738. 

J.  G.  Morgenbesser's  Nachricht  an  das  Publikum:  die  Ge- 
sundbrunnen zu  Cudow-,  Reinerz,  Altwasser,  Charlottenbrunn  und 
Salzbrunnen  in  Schlesien.  Breslau.  1777. 

Die  Mineralquellen  in  Schlesien  und  Glaz  von  G.  P.  MogaUa. 
Breslau.  1802. 

Die  Gebirge  Niederschlesiens,  der  Grafschaft  Glaz  und  eines 
Theiles  von  Böhmen  und  der  Oberlausitz,  geognostisch  dargestellt 
durch  C.  v.  Raumer.  Berlin.  1819. 

Singer  in  Karsten's  Archiv  für  Bergbau  und  Hüttenwesen. 
Bd.  III  S.  86. 

Burkart  in  v.  Leonhard'»  Taschenbuch  für  die  gesammte 
Mineralogie.  Bd.  XVII.  St  4.  S.  831. 

Die  Heilquellen  Schlesiens  und  der  Grafschaft  Glaz,  dargestellt 
von  Dr.  C.  Fr.  Mosch.  Breslau.  1821. 

Teutschland  gcogn.  geolog.darg.  von  Chr.  Kef  erst  ein,  Bd.  II. 
St  3.  S.  103. 

Mane's  in  Journal  des  Mines.  1825.  T.  XI.  p.  1. 

G.  Bischof  die  vulkanischen  Mineralquellen  Deutschlands  und 
Frankreichs.  1826.  S.  206. 

Hufeland  und  O sann's  Journal  der  prakt  Heilk.  1829.  Sup- 
plementh.  Bd.  LXV.  St  6.  S.  124—  183a  Supplementh.  S.  208. 

» 

■ 

1.   Die  Heilquellen  der  Provinz  Schlesien. 

1.  Die  Schwefelikerme  zu  Warmbrunn  im 
Hirschbergischen  Kreise,  —  der  Kurort,  welcher  unter  al- 
len Schlesischeh  Bädern  unbedenklich  die  freundlichste  und 
lieblichste  Lage  besitzt.  —  Unfern  der  Stadt  Hirschberg, 
bekannt  durch  seine  kunstreichen  Glas-  und  Steinschnei- 
der, berühmt  durch  seine  kräftigen,  lange  benutzten  Heil- 
quellen, liegt  Warmbrunn  in  einem  breiten  fruchtbaren, 
wohlangebauten  Thale,  auf  den  beiden  Ufern  des  Zacken 
ausgebreitet;  —  südlich  davon  erhebt  sich  majestätisch 
das  Riesengebirge  mit  seinen  malerischen  Vorsprangen 

und 
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und  begrenzt  mit  der,  über  den  ganzen  Kamm  des  Gebirges 
stolz  sich  erhebenden  Sehneekoppe  den  Horizont. 

Der  Badeort  Warmbrunn,  jetzt  gegen  2000  Einwoh- 
ner zählend,  im  Mittelalter  lange  Zeit  Eigenthum  der  Her. 
zöge  von  Jauer  und  Schweidnitz,  wurde  mit  seinem  Gebtete 
1377  von  Kaiser  Karl  IV.  zur  Belohnung  für  die  treuen, 
in  der  Schlacht  bei  Erfurt h  geleisteten  Dienste  dem  Grafen 
Gottschaf  oder  Schafgotsch  übertragen,  dessen  Nach- 
kommen Warmbrunn  noch  jetzt  angehört 

In  medizinischer  Hinsicht  ist  sehr  beachtenswerth,  dafs 
Warmbrunn  1050  Fufe  über  dem  Meere  und  an  dem  nörd- 
lichen Abhänge  des  Kiesengebirges  liegt,  —  das  Klima  da- 
her  im  Ganzen  rauh  und  veränderlich  ist.  Der  Winter  ist 
hier  lang,  der  Sommer  kurz.  Die  Traube  reift  hier  nicht, 
in  den  noch  höher  gelegenen  Theilen  des  Gebirges  gedeiht 
nicht  mehr  Getreide  und  Obst,  —  desto  üppiger  ist  dage- 
gen die  Vegetation  in  den  geschützten  Theilen  und  in  den 
tiefer  gelegenen  Gründen.  Von  den  Winden  ist  der  West- 
wind der  herrschende.  Wechselfieber  kommen  nur  selten 
vor,  wirkliche  Epidemien  von  bösartigem  Nerven,  oder 
Faulfiebern  gar  nicht,  —  dagegen  häufiger,  wegen  der  gro- 
fsen  Veränderlichkeit  der  Witterung,  katarrhalische  und 
rheumatische  Krankheiten,  Brustaffektionen,  und  als  ende- 
mische Krankheit,  wie  in  den  meisten  Gebirgsgegenden, 
Kröpfe. 

Einer  Sage  zufolge  sollen  die  Schwefel  -  Th. quellen  zu 
Warmbrunn  schon  im  zwölften  Jahrh.  bekannt  und  von 
Herzog  Boleslav  IV.  (Crispus,  auch  Bolko  genannt), 
angeblich  1175  beim  Verfolgen  eines  Hirsches  auf  der  Jagd 
zuerst  entdeckt  worden  seyn.  Sie  wurden  dem  heiligen 
Johannes  geweiht  und  in  ihrer  Nähe  eine  Kapelle  erbaut. 
Später  verband  der  damalige  Besitzer  einen  Theil  des  Ge- 
bietes von  Warmbrunn  nebst  dem  Bade  mit  dem  Ciater- 
zienser  Stift  zu  Grüssau  zu  einer  Probstei,  woher  sieh 
noch  jetzt  die  Benennung  des  „Probstelbades"  schreibt»  Da* 
M.  Theil.  Y 
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mal*  und  später  wurden  die  Schwefelquellen  zu  Warm- 
brunn,  nach  der  benachbarten  Stadt  Hirschberg,  unter  dem 
Namen  des  „Hirschberger  Bades"  aufgeführt  Im  sechzehn- 
ten  Jahrhundert  gedenkt  derselben  G.  Hof  mann,  im  sieb- 
zehnten Jahrhundert  C.  Schwenkfeld,  Pansa,  M.  A. 
Zindel,  Chr.  Pauli,  —  an  sie  reihen  sich  die  gröfeern 
und  kleinern  Abhandlungen,  welche  im  achtzehnten  Jahr« 
hundert  über  sie  erschienen,  und  was  in  diesem  Jahrhun- 
dert über  die  Wirkung  und  Benutzung  dieser  Heilquellen 
von  Mogalla,  Hufeland,  Schmidt  und  Hausleuth- 
ner  mitgetheilt  worden  ist 

Die  Schwefel -Thermalquellen  zu  Warmbrunn,  jetzt 
Eigenthum  des  Grafen  Schafgotsch,  erfreuen  sich  jähr- 
lich eines  bedeutenden  Zuspruchs  von  Kurgästen.  Im  Som- 
mer 1826  zählten  die  Kurlisten  Ober  4000  Personen,  wirk- 
lich benutzt  wurden  die  Heilquellen  indefs  nur  von  1794 
Kranken.  —  Im  Sommer  1828  betrug  die  Zahl  der  Warm- 
brunn besuchenden  Fremden  3000,  der  eigentlichen  Bade- 
gäste 1353,  —  im  Sommer  1829  die  der  eigentlichen  Kur- 
gäste 1449,  im  Sommer  1830:  1474. 

Das  Thal,  in  welchem  Hirschberg  und  Warmbrunn 
liegen,  meist  nach  dem  ersten  Orte  benannt,  ist  vier  Mei- 
len lang,  zwei  Meilen  breit  und  gehört  unstreitig  zu  den 
reizendsten  Schlesiens  und  der  Grafschaft  Glaz.  Es  zeich- 
net sich  aus  durch  Fruchtbarkeit  und  sorgsame  Kultur  des 
Bodens,  durch  Anmuth  und  Mannigfaltigkeit  der  liebli- 
chen Vorberge  und  malerischen  Seitenthäler  des  Hauptge- 
birges, und  endlich  durch  die  Thätigkeit  und  den  grofsen 
Gewerbfleifs  seiner  zahlreichen  Bewohner,  welche  überall 
sich  zeigt  und  dem  schönen  Ganzen  das  wahre  Leben  giebt 
Nach  allen  Richtungen  bieten  die  Umgebungen  von 
Warmbrunn  einladende  anmuthige  Punkte  dar, —  ich  nenne 
nur  die  Rainen  des,  an  Sagen  so  reichen  Kynast,  den  ma- 
lerischen Zacken-  und  Kochelfall,  das  nah  gelegene  Hirsch- 
berg, die  reizenden  Umgebungen  von  Fischbach  und  end- 
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lieh  die  4900  Fafs  aber  dem  Meere  erhabene,  mit  einer 
weiten  Aussicht  lohnende  Schneekoppe. 

Die  Gebirge,  welche  Warmbrunn  umgeben,  bestehen 
aus  Urgebirge.  Urgranit  ist  die  Grundlage,  auf  diesem  la- 
gert graner  Urschiefer  und  Gneufsgranit.  Von  Erzen  fin- 
det man  Schwefelkies,  Eisen,  Bleiglanz  und  Molybdän. 
Reich  an  mächtigen  Kalksteinlagern  und  Metallen  sind  die, 
den  Granit  in  Norden  und  Osten  umschliefsenden  und  be- 
deckenden Urschiefer-,  und  die  in  Süden  und  Nordwesten 
gelegenen  Gneufs  -  Granitgebirge,  so  wie  die  Marmorbräche 
in  Urschiefer  in  Tiefhartmannsdorf.  Der  Bergbau  zu  Ku- 
pferberg liefert  jährlich  eine  nicht  unbeträchtliche  Ausbeute 
von  Schwefelkiesen,  Kupfer,  Blei,  Arsenik,  Blende  und 
selbst  Silber. 

Die  Schwefel  -Th.  quellen  zu  Warmbrunn  entspringen 
aus  Spalten  eines  grobkörnigen  Granits,  dessen  überwie- 
gender Bestandtheil  fleischrolher  Feldspath  ist  und  welchem 
grauer  Quarz,  grüner  Speckstein  und  schwarzer  Glimmer 
beigemengt  sind.  Ueber  dem  Granit  liegt  blaugrauer  Tiion. 
Aus  der  Tiefe  der  Quellen  entwickeln  sich  häufig  grofse 
Blasen,  welche  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  zerplatzen. 
— -  Basalt  findet  sich  einige  Meilen  von  Warmbrunn  in  den 
kleinen  Schneegruben,  in  einer  Kühe  von  mehreren  tau« 
send  Fufs,  aus  Granit  hervorbrechend,  unweit  des  Ur- 
sprungs der  Elbe,  —  so  wie  am  Kohlenberge  bei  Quer- 
bach, am  Wickenstein  bei  Neusorge,  bei  Steinrücken  zwi- 
schen Borngrätz  und  Neu- Kemnitz  und  bei  Langwasser. 

Die  Th.quellen  zu  Warmbrunn,  welche  in  einer  Ent- 
fernung von  kaum  100  Fufs  von  einander,  290  Fufs  vom  Ufer 
des  Zacken  entspringen,  gehören  zu  der  Klasse  der  alka- 
lisch-salinischen Schwefelthermen,  sind  unter  sich  an  Ge- 
halt und  Temperatur  nur  wenig  verschieden,  und  haben 
wahrscheinlich  einen  gemeinschaftlichen  Heerd.  Das  Th.- 
wasser  ist  vollkommen  hell  und  durchsichtig,  von  bläulich- 
grünlicher Farbe,  wirft  viele  Blasen  und  setzt  auf  dem  Bo- 
den einen  schwärzlichen  Niederschlag  ab.   Frisch  geschöpft 
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ist  dasselbe  von  einem  weichlich -faden,  schwefeligen,  spä- 
ter etwas  bitterlichen  Geschmack  und  einem  schwachen 
hepatischen  Geruch,  welcher  aber  bei  Bewegung  des  Was- 
sers sich  verstärkt;  erkaltet  besitzt  dasselbe  keinen  vorwal- 
tenden Geschmack.  Mach  Tschortner  beträgt  das  spec 
Gewicht  des  Th.wassers  1,00035,  die  Wassermenge  jeder 
Th. quelle  ist  constant.  Die  aus  den  Bassins  aufsteigenden 
Thermaldämpfe  schlagen  sich  an  den  Wänden  der  sie  um- 
gebenden Gebäude  nieder  und  bedecken  sie  in  Form  von 
spiefsigen  Krystallen  und  feinen  Schwefelflocken. 

Man  unterscheidet  folgende  Hauptbäder  und  Th.quellen: 

1.  Das  Probsteibad  oder  das  kleine  Bad,  von 
29°  R.  Temperatur  nach  Hausleu thn er.  Die  Wasser, 
raasse  dieses  Bades  beträgt  253  Kub.  Fufs. 

2.  Das  Grafenbad,  von  28°  R,  Temperatur  nach 
Hausleuthner.  Die  Wassermasse  des  Bades  beträgt  700 
Kub.  Fufs.  , 

3.  Die  Trinkquelle,  von  30°  R.  Temperatur  nach 
Hausleuthner  und  Tschortner  dem  Sohne. 

Mach  Tschortner  enthalten  sechzehn  Unzen: 


l.  des  Probsteibades 


Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Kochsalzsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Harzstoff  . 

• 

Schwefelwasseritoffgaa 


5,014  Gr. 
2,666  — 
0,666  — 
1,043  — 
0,444  — 
0,578  —  . 

10,411  Gr. 
6,066  Kub^. 


2.  des  Grafenbades 

5,072  Gr. 
2,814  — 
0,833  — 
1,101  — 
0,4G3  — 
0,605  — 

10,888  Gr. 
8,000  Kub.Z. 


Nach  einer  neuern  Analyse  von  Tschortner  jun.  ent- 
halten sechzehn  Unzen« 

Schwefelsaures  Natron   1,705  Gr. 

Neutrales  kohlensaures  Natron         .      .      .  1,479  — 

Salzsaures  Natron   0,490  — 

Kieselerde    .      .      .      .      .      .      .      .  0,715  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,045  — 
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Salzsaure  Kalkerde   eine  Spur 

Kohlensaure  Kalken!«   0,035  Gr. 

Hydrothionsauren  Kalkerde       .  0,166  — 

Hydrothionsaure  Talkerde        ....  0,011  — 

Thonerde  »   0,060  — 

Eisenoxyd   0,003  — 

Fettharzigen  Extractirstoff      ....  0,013  — 

Schleimigen  Extractirstoff        ....  0,033  — 

4,770  gTT 

Stickgas   0,735  Kub.Z. 

Kohlensaures  Ammonium   0,040  — 

0,775  Kub.Z. 

Der  auf  dem  Grunde  der  Bassins  angesammelte  Mine- 
ralschlamm, der  Niederschlag  der  Bestandtheile  des  Th.was- 
sers,  ist  im  feuchten  Zustande  von  schwarzer  Farbe,  einem 
lockeren  schaumigen  Aussehen  und  einem  schwachen  Schwe- 
felgertich. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalt  derselbe  koh- 
lensaure, Schwefel-  und  phosphorsaure  Kalk  erde,  kohlen- 
saure Talkerde,  Thonerde,  Kieselerde,  Eisenoxyd,  fetthar- 
zige Bestandtheile  und  Stickstoffkohle,  —  ferner  Ammoniak, 
blausaures  thierisches  Oel  (?),  Schwefelwasserstoffgas,  Koh- 
lenwasserstoffgas und  Stickgas. 

Wenn  unter  den  Schwefelthermen  in  Teutschland  die 
-211  Aachen  den  ersten  Platz  einnehmen,  so  gebüJirt  denen 
von  Warmbrunn  und  Baden  in  Oesterreich  der  zweite. 
Mit  den  Schwefel-Th. quellen  zu  Aachen  verglichen,  besit- 
zen die  Schwefel-Th.quellen  von  Warmbrunn  eine  verhält- 
nifsmäfsig  niedere  Temperatur,  einen  ungleich  geringeren 
Gehalt  an  festen  Bestandteilen,  namentlich  nur  wenig 
Kochsalz,  welches  sich  dagegen  in  dem  Tii.wasser  von  Aa- 
chen in  sehr  beträchtlicher  Menge  findet.  Hieraus  erklärt  es 
sich  auch,  warum  die  Schwefel-Th.quellen  zu  Warmbrunn, 
obgleich  zu  den  reizend-erregenden  Schwefelbädern  zu  zäh- 
len, doch  weniger  reizend,  erlützend  und  durchdringend 
wirken,  als  die  zu  Aachen. 

AI»  Bad  angewendet,  wirkt  das  Th.wasser  zu  Warm- 
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bmnn  reizend-belebend  auf  die  äufsere  Haut,  das  Nerven 
Lyraph  -  und  Gefafssystem,  —  erhitzend,  die  Resorption  be- 
fördernd, umändernd  auf  die  Mischungsverhältnisse  der 
Säfte,  sehr  diaphoretisch,  häufig  einen  Hautausschlag  eige- 
ner Art  hervorrufend;  —  und  ist  daher  als  Bad  zu  wider- 
rathen  bei  Vollblüligkeit,  Neigung  zu  Congestionen,  Blut- 
flüssen und  Anlage  zu  Schlagflufs.  —  In  Fällen  dieser  Art 
sind  unter  den  Bädern  in  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glaz 
statt  der  Bäder  zu  Warmbrunn  die  weniger  reizend  wir- 
kenden lauen  Schwefelquellen  zu  Landeck  zu  empfehlen. 

Als  Getränk  angewendet,  besitzt  das  Th.wasser  zu 
Warmbrunn  eine  gelind  reizende  Wirkung  auf  alle  se- 
und  excemirende  Organe  des  Unterleibes,  —  wirkt  gelinde 
öffnend,  diuretisch,  belebend  auf  das  Uterinsystem. 

Benutzt  werden  die  Schwefel-Th. quellen  zu  Warmbrunn: 

1.  Als  Wasserbad.  Gemeinschaftlich  wird  gebadet  in 
dem  Probsteibade  (kleinen  Bassin),  dem  Grafenbade  (dem 
grofsen  Bassin)  und  in  dem  für  Arme  bestimmten  Bade,  in 
welchem  arme  Kranke  aufser  dem  Bade  auch  Wohnung, 
Kost  und  Pflege  unentgeldlich  erhalten. 

Einrichtungen  zu  Separatbädern  in  Wannen  finden  sich 
theils  in  dem  Gebäude,  in  welchem  der  Apparat  zur  Wasser- 
douche  sich  befindet,  theils  in  dem  ehemaligen  Klostergebäude. 

2.  Als  Getränk,  täglich  zu  4  bis  12  Becher,  allein  oder 
mit  Milch,  oder  bei  grofser  Trägheit  des  Darmkanals  mit 
einem  Zusätze  von  Karlsbader  Salz. 

3.  Als  Wasserdouche.  Die  hier  befindliche  Douche 
hat  einen  Fall  von  35£  Fufs  Hohe,  und  wird  in  Form  eines 
einfachen  Strahls,  als  Uegenbad,  auch  als  Klystierdouche 
angewendet. 

Um  die  Elektricität  anwenden  zu  können,  finden  sich 
die  hierzu  erforderlichen  Apparate  vor.  —  Aufser  diesen 
sind  neuerdings  noch  Russich e  Dampfbäder  eingerichtet  wor- 
den, von  deren  Anwendung  in  Verbindung  mit  den  Schwe- 
fel-Th.bädern  sich  gewifs  viel  erwarten  läfst. 

Angezeigt  sind  die  Schwefelquellen  von  Warmbrunn 
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in  den  genannten  Formen,  In  allen  Krankheitsformen  von 
Schwäche  atonischer  Art,  welche  ein  reizeudes  Schwefel- 
wasser  fordern,  namentlich  in  folgenden: 

1.  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden, 
wie  Nevralgien,  Ischiadik,  Anchylosen,  Contrakturen,  Läh- 
mungen. 

2.  Chronischen  Krankheiten  der  Haut,  inveterirten  Haut- 
ausschlägen, Flechten,  Geschwüren,  degenerirter  Krätze. 

3.  Chronischen  Metallvergiftungen  von  Blei,  Quecksil- 
ber oder  Arsenik. 

4.  Stockungen  in  dem  Leber-,  und  Pfortader  -  oder  in 
dem  Uterinsystem,  welche  sich  in  Form  von  Hämorrhoidal- 
beschwerden  oder  Anomalien  der  Menstruation  aussprechen. 

5*  Chronischen  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  —  Bla-  * 
senkrämpfen,  Verschleimungen,  Gries-  und  Steinbeschwerden. 

6.  Das  Einathmen  der  Thermaldämpfe  der  Quellen  mit 
atmosphärischer  Luft  vermischt,  rühmt  Mogalla  bei  ver- 
alteten Katarrhen,  Engbrüstigkeit  und  anfangender  Schleim- 
schwindsucht. 

C.  Hoff  mann  (Physika«  zu  Küstrin)  epistola  ad  D.  P.  Luthe- 
ruin, in  consiliis  et  epistolis  medicinalib.  J.  Cratonii  a  Kraftheim 
aliorutnque  praestantissimorum  medicorum.  1569.  p.  240. 

C.  Schwenk feld  Catal.  stirpium  et  fossilium.  1601.  p.  308. 

—  —  Kurze  und  einfältige  Beschreibung  des  Hirschbergi- 
schen Wannen  Bades.  Görlitz  1607.  —  Hirschberg  1620.  —  Leip- 
zig 1708. 

M.  Pansa  Badeordnung  oder  Bericht  von  den  warmen  Bädern 
und  ihren  Eigenschaften,  insonderheit  des  Hirschbergischen  und 
Landeckischen  Bades.  Leipzig.  1618.  8.  —  1718.  8. 

Schickfufs  Chronik.  Jena.  1625.  Cap.  IV.  S. 

M.  A.  Zindel  vom  Hirschbergischen  warmen  Bade  in  Schlesien. 
Liegnitz.  1656.  8. 

Christ  Pauli  Deliciae  Thermarum,  oder  Seelen- Ergötzung  bei 
der  Hirschbergisch.  od.  Landecker  warmen  Badekur.  Brieg.  1674. 12. 

Job.  Chr.  Schwedler. gottseliger  Badegast  oder  Predigt  von 
warmen  Bädern,  sonderlich  von  Schaffgottschischen  warmen  Brun- 
nen. Lauban.  1701.  4. 

Balth.  Scharfs  Vortrefflichkeit  des  Hirschbergischen  Warm- 
bades. Hirschberg.  1710.  12. 

Alberti  Beschreibung  des  Hirschbergischen  Warmbades.  1710. 
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Hinchbergiache  Denkwürdigkeiten  tob  Dar.  Zeller.  1720.  — 
1726.  3  Theile. 

Joe n.  Chr.  Otto  de  thermis  Hirschbergensibus.  Lips.  1726.  4. 

C.  G.  Lindner  in  Ephemerid.  Acad.  natur.  curiosor.  Vol.  IV* 
append.  1737.  pag.  47. 

Chr.  Ben.  Schneider  diss.  de  modo  utendi  et  regimine  in 
thermis  Hirschbergensibus  obserrandis.  Halae.  1739. 

Chr.  M.  Adolph i  de  thermis  Hirschbergensibus,  in  Dissertat. 
physico-med.  Lipsiae.  1747.  pag.  149—227. 

Vom  Trinken  des  Warmbades  zu  Warmbrunn,  in  Schles.  Prorin- 
zial  Blättern.  1786.  Bd.  II.  S.  262 

G.  P.  M.  Mogall a  Briefe  über  die  Bftder  zu  Warmbrunn  nebst 
einigen  Bemerkungen  über  die  zu  Flinsberg  und  Lieb  wert  ha.  Bres- 
lau. 1791. 

r.  Crell's  chemische  Annahm.  1795.  Bd.  I.  128.  270. 

Vaterländische  Blätter  zum  Nutzen  und  Vergnügen.  1797.  Fünf- 
tes Stück.  S.  33. 

G.  P.  M.  Mogalla  Mineralquellen  in  Schlesien  und  Glatz.  Bres- 
lau. 1802.  S.  41. 

Hufeland's  Uebersicht.  S.  181. 

Haus  leuthner  in  Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilkunde 
Bd.  LVI.  St.  5.  S.  62  —  84.  Bd.  LXI.  St.  2.  S.  54.  Bd.  LX1 V.  St.  5. 
S.  104.  Bd.  LXV.  St.  6.  8.  135. 

Kastner's  Archiv.  Bd. VI.  S.  229. 

Teutschland  geolog.  geogn.  dargestellt  ron  Chr.  Keferstein. 
Bd.  II.  8.  19. 

Warmbrunn  und  seine  Heilquellen,  ron  W.  L.  Schmidt.  Hirsch- 
berg. 1821. 

Fr.  Tschörtner  in  Trommsdorffs  neues  Journal  der  Phar- 
ma cie.  Bd.  VII.  St  1.  S.  36. 

C.  F.  Mosch  die  Heilquellen  Schlesiens  u.  der  Grafschaft  Glatz. 
Breslau.  1821.  S.  215. 

Hufe  1  and  und  Osann'«  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV. 
St  6.  S.  135.  —  1829  Supplementheft  S.  244.  —  1830  Supplement- 
heft S.  208. 

2.  Die  31, quellen  zu  Salzbrttnn,  im  Walden- 
burger Kreise.  Aufser  Marienbad  giebt  es  in  der  Ge- 
schichte der,  in  den  letzt  verflossenen  Decennien  in  Ge- 
brauch gekommenen  M.quellen  wohl  keinen  Kurort,  wel- 
cher so  schnell  emporgekommen,  eines  so  ausgebreiteten 
Rufes  und  eines  so  beträchtlichen  Zuspruchs  von  Kranken 
in  so  kurzer  Zeit  sich  zu  erfreuen  gehabt  hätte,  als  Salz- 
brunn.  Dieses,  dem  Grafen  Hochberg  gehörige,  von 
Schweidnitz  2£  Meilen,  von  dem  reizenden  Schlofs  Für- 
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stensteiii  nur  eine  gute  Stunde  entfernte  lange  Dorf  ent- 
behrte, trotz  der  trefflichen,  lange  zwar  gekannten,  aber 
nicht  bekannten  M. quellen  aller  Einrichtungen  zu  ihrem 
zweckmässigen  Gebrauch,  —  ja  sogar  passender  Wohnungen 
für  Kurgäste.  Statt  kleiner  unwohnlicher  Hauser  finden 
sich  jetzt  schon  in  Salzbrunn  stattliche  Wohngebäude, 
eine  Apotheke  und  eine  vorzügliche  Molkenanstalt.  Grofse 
Verdienste  um  die  Gründung  und  Förderung  dieser  Kur- 
anstalt  hat  der  Brunnenarzt  derselben,  Hr.  Hofrath  Zern- 
plin.  Bei  allen  bisher  glücklich  ausgeführten  Einrichtun- 
gen bleibt  in  de  ls  immer  noch  viel  zu  wünschen  übrig; 
noch  fehlt  es  hier  an  mancherlei  Bequemlichkeiten,  deren 
Mangel  man  vergifst,  wenn  man  bedenkt,  wie  neu  die  Ent- 
stehung dieser  Brunnenanstalt  ist,  deren  Entbehrung  aber 
fühlbar  wird,  wenn  man  dieses  Etablissement  mit  ande- 
ren, älteren,  trefflich  eingerichteten  Kuranstalten  des  Aus- 
landes vergleicht. 

Die  beste  Zeit  zu  einer  Kur  in  Salzbrunn  ist  von  Mitte 
Juni  bis  Mitte  August 

Die  Zahl  der  versendeten  Krüge  mit  Mineralwasser 
betrug  im  Jahr  1813:  1700,  1821:  70,000,  im  Jahr  1822  über 
72,000,  im  Jahr  1826:  122,615;  —  und  fast  in  gleichem 
Verhältnis  hat  sich  die  Zahl  der  Kurgäste  vermehrt.  Im 
Sommer  1821  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  412,  im  Som- 
mer 1822:  516,  im  Sommer  1826:  1053;  —  im  Jahr  1827 
besuchten  Salzbrunn  933  Kurgäste,  verabreicht  wurden  2757 
Bäder,  verschickt  103214  Flaschen;  —  im  Jahr  1828  zählte 
Salzbrunn  975  Kurgäste,  gegeben  wurden  2469  Bäder,  ver- 
sendet 102583  Flaschen;  —  im  Sommer  1829  betrug  die  Zahl 
der  Kurgäste  1006,  der  verabreichten  Bäder  1922,  der  ver- 
sendeten Flaschen  102060  (unter  diesen  3138  Flaschen 
Mühlbrunnen);  —  im  Sommer  1830  zählte  man  1134  Kurgäste, 
gegeben  wurden  1237  Bäder,  versendet  110282  Flaschen, 
(unter  diesen  4522  Flaschen  Mühlbrunnen).  —  In  der  That! 
wenn  man  erwägt,  was  die  Quellen  von  Salzbrunn  be- 
reits schon  geleistet  haben,  dafs  ferner  gerade  in  den  bat- 
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liehen  Theilen  von  Teutschland  ähnliche  Quellen  nur  sel- 
ten sich  vorfinden,  steht  zu  erwarten,  dafs  dieser  Kurort 
sich  mit  jedem  Jahr  mehr  heben  und  zu  einem  der  bedeu- 
tendsten, namentlich  für  chronische  Brustkrankheiten,  er- 
heben wird. 

Für  Kurgäste  erstehen  jährlich  neue  Wohnungen  zu 
Salzbrunn.  Mit  der  Anlage  neuer  Spaziergänge,  au  wel- 
chen es  zum  Theil  noch  mangelt,  ist  man  fortwährend  be- 
schäftigt; —  im  Sommer  1830  wurde  ein  bedeckter  Gang 
dicht  an  dem  Salzbrunnen,  zum  Lustwandeln  für  Kurgäste 
bei  ungünstiger  Witterung  bestimmt,  vollendet  und  nach 
unsrer  verehrten  Kronprinzessin,  welche  die  M. quellen  zu 
Salzbrunn  in  diesem  Sommer  besuchte,  benannl. 

Die  Molken  in  der  Anstalt  zu  Salzbrunn  welche  Hm. 
Zemplin  gehört,  werden  nach  der  bekannten  Methode 
aus  Kälbermagen  bereitet,  und  sind,  da  die  Vegetation 
um  Salzbrunn  sehr  schön  ist,  von  besonderer  Güte.  Ver- 
abreicht wurden  im  Sommer  1830:  57412  Quart  Eselinnen- 
milch,  15161  Quart  Ziegen-  und  Kuhmilch,  8594  Quart 
Molken. 

Die  nächsten  Umgebungen,  so  wie  die  entfernteren  Punkte 
des  Gebirges  bieten  eine  Mannigfaltigkeit  von  reizenden 
Gegenden  dar,  welche  auch  häufig  von  Kurgästen  besucht 
werden;  ich  erwähne  nur:  das  so  romantisch  gelegene,  nahe 
Schlofs  Fürstenstein,  die  Annenhühe,  den  Weg  nach  Con- 
rathsthal,  den  Wachberg,  die  Ruinen  von  Kingsberg,  die 
Hornburg  und  die  sehenswerthen  Adersbacher  Felsen. 

Die  M.quellen  zu  Salzbrunn  entspringen  nach  v.  Hop- 
fengartens neuester  Angabe  1210  Fufs  über  dem  Meere, 
aus  Uebergangsgebirge.  Die  Berge,  welche  Salzbrunn  zu- 
nächst umgeben,  bestehen  aus  Thonschiefer,  grauem  und 
rothem  Sandstein  und  rothem  Conglomerat  Die  Basalte  von 
Poischwttz  und  Keulendorf  sind  2£,  die  von  Strigau  2  Mei- 
len davon  entfernt. 

Mit  Bestimmtheit  ist  nicht  nachzuweisen,  aber  mit 
grofser  Wahrscheinlichkeit  zu  vermuthen,  dafs  die  Quellen 
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von  Salzbrunn,  und  namentlich  der  Ober-  oder  eigentliche 
Salzbrunn,  schon  sehr  lange  gekannt  worden,  und  dais  das 
ihn  umgebende  Dorf  nicht  blofs  seinen  Namen,  sondern  auch 
seine  Entstehung  denselben  verdankt.  In  alten  Urkunden  wird 
des  Dorfes  schon  1533  und  1337  gedacht.  Die  auf  der  alten 
Einfassung  des  Brunnens  eingegrabene  Jahreszahl  15991äfst 
vermuthen,  dafs  schon  damals  derselbe  gebraucht  wurde.  Be- 
schrieben wird  er  zuerst  vonC.  Schwenkfeld  im  Jahre  1601, 
später  von  Hartmann,  Graupner,  Morgenbesser,  Mo- 
gall a.  Seit  dem  Jahr  1812  fing  man  jedoch  erst  an  ihn  nach 
Verdienst  zu  würdigen.  Auf  seine  ausgezeichneten  Heil- 
kräfte machten  Ebers  und  Hufeland  aufmerksam,  zwei 
gute  Monographien  verdankt  Salzbrunn  Hrn.  Hofrath  Zern- 
plin,  — '  an  sie  schliefst  sich  die  Schrift  von  Radius. 

Alle  in  Salzbrunn  entspringende  M.brunnen  scheinen 
•inen  gemeinschaftlichen  Heerd  zu  haben.  Man  unterschei- 
det folgende  M. quellen: 

1.  Den  Salz-  oder  Oberbrunnen,  von  allen  M.- 
quellen  die  berühmteste.  Er  ist  gut  gefafst,  von  einem 
kleinen  Pavillon  umgeben  und  wird  unter  allen  vorzugs- 
weise als  Getränk  benutzt,  sowohl  an  der  Quelle,  als  ver- 
sendet. Sein  Wasser  ist  sehr  klar,  perlt  stark,  hat  einen 
angenehmen  stechend  -  salzigen  Geschmack,  keinen  Geruch. 
Die  Wassermenge  beträgt  in  3£  Stunden  36250  K.  Zoll, 
seine  Temperatur  5  —  6°  R.,  die  spec.  Schwere  1,00241. 

2.  Den  Mühlbrunnen,  160  Schritt  von  dem  vori- 
gen entfernt,  sehr  ungünstig,  dicht  neben  dem  durch  Salz- 
brunn fliefsenden  Bach  gelegen.  Schon  erwähnt  von  Mo. 
galla  wird  er  als  Trinkquelle  erst  seit  1816  benutzt  und 
versendet  Sein  Wasser  ist  klar,  geruchlos,  perlt  noch 
stärker,  als  das  des  Salzbrunnens,  und  hat  einen  prickelnd, 
säuerlichen,  angenehmen,  etwas  zusammenziehenden  Ge- 
schmack; seine  spec.  Schwere  beträgt  nach  Fischer  100192, 
seine  Wassermenge  in  2  Stunden  21,788  K.  Zoll. 

3.  Den  Heilbrunnen,  ungefähr  260  Schritt  von 
dem  Salzbrunnen  entfernt,  in  einem  hölzernen  Kasten  ge- 
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fafet,  nicht  so  wasserreich,  wie  die  andern  M.quellen.  Sei- 
ner wird  zuerst  1704  gedacht 

4.  Den  Sonnenbrunnen,  in  gleicher  Entfernung 
vom  Oberbrunnen,  in  einem  Seitengebäude  des  (Tasthofes 
zur  Sonne,  von  einem  zusammenziehenden  Geschmack,  ei* 
nem  schwach  hepatischen  Geruch,  an  Wasser  reichlicher 
als  der  Heilbrunnen. 

5.  Die  Kramerquellen,  in  zwei  Brunnen  gefafst, 
300  Schritte  vom  Oberbrunnen,  in  ihrer  Qualität  dem  Was- 
ser des  Heilbrunnens  ähnlich. 

6.  Den  Wiesenbrunnen,  dicht  am  Muhlbach  un- 
fern des  Wiesenhauses,  —  hell,  klar,  von  einem  faden-sal- 
zigen  Geschmack,  in  seiner  Qualität  dem  Heilbrunnen  gleich. 

Ausser  diesen  M.quellen  besafs  Salzbrunn  früher  noch 
den  Heinrichsbrunnen  und  den  Sauerbrunnen.  Beide 
lagen  unfern  des  Oberbrunnens,  unterschieden  sich  nur 
wenig  von  demselben,  beide  wurden  überdeckt,  um  dadurch 
dem  Oberbrunnen  nicht  zu  schaden. 

Aufs  er  diesen  befinden  sich  noch  mehrere,  ähnliche 
M.quellen  zu  Salzbrunn,  die  aber  nicht  benutzt  werden. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M.quellen  zu  Salz- 
brunn von  Günther  und  Mogalla,  und  neuerdings  von 
Fischer. 

Nach  Fischer  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Der  Ober-  od.  Salzbrunnen:  2.  Der  Mühlbrunnen : 


Natron  .... 

8,000 Gr.  . 

6,373  Gr. 

Schwefelsauret  Natron 

3,002  —  . 

.      2,587  — 

Salzsaures  Natron  . 

1,012  —  . 

.      0,464  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,002  —  . 

.      3,038  — 

Kohlensaure  Talkerde 

1,001  —  . 

.      1,563  — 

Kieselerde 

0,024  —  . 

.      0,183  - 

Eisen  .... 

0,018  -  . 

0,095  — 

15,05»  Gr. 

14,303  Gr. 

Kohlensaures  Gas  in  100  K. 

Zoll  Wasser  . 

08  Kub.Z. 

112Kub 

3.  Der  Heinrichsbrunnen : 

4.  DerSauerbnm 

Natron  .... 

8,056  Gr.  . 

1,052  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

4,321  -  . 

2,827  — 
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Salzsaures  Natron           .      1,321  Gr.   .  0,701  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde     .      2,942  —    .  1,436  — 

Kohlensaure  Talkerde      .      1,454  —    .      .  0,277  — 

Kieselerde  ....      0,300  —    .      .  unbestimmt 

Eisen  .             ...      0,016  —    .      .  0,002  — 

18,410  Gr.  0,295  Gr. 

Kohlensaures  Gas  in  100  K. 

Zoll  Wasser      .      .           90Kub.Z.  7lKub.Z. 

5.  Der  Sonnenbrunnen: 

Salzsaures  Natron   0,15  Gr. 

Schwefelsaures  Natron         .      .      .       .      .  0,27  — 

Kuhlensaures  Natron   0,1 1  — 

Salzsaure  Talkerde   0,04  — 

Kohlensaure  Kalkerde  ......  1,20  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,01)  — 

F.xtractivstoff   0,08  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,41  — 

Kieselerde   0,39  — 

2,74  Gr. 

An  fluchtigen  Bestandteilen  enthalten  150  Kub.Z. : 

Kohlensaures  Gas   16  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas   Spuren. 

Struve  fand  in  sechzehn  Unzen  des  Salzbrunnens: 

Kohlensaures  Natron        „                   .  8,1512  Gr. 

Salzseures  Natron   1,1675  — 

Schw«  elsaures  Natron   2,9462  — 

Schw<  elsaures  Kali   0,29ÖO  — 

Kohle  saures  Lithion   0,0134  — 

Kasisch  phosphorsaure  Thonerde  nebst  Spuren 

von  phosphorsaurer  Kalkerde       .       .       .  0,0061  — 

Kohlensaure  Kalkerde   2,3333  — 

Kohlensaure  Talkerde      .....  1,8812  — 

Kohlensauren  Strontian   0,0220  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  nebst  Spuren  von 

kohlensaurem  Manganoxydul      .       .      .  0,0360  — 

Kieselerde   0,3386  — 

■ 

17,1915  Gr. 


Nach  ihrem  Gehalt  und  ihren  Wirkungen  gehören  die 
M. quellen  zu  Salzbrunn  theils  der  Klasse  der  alkalisch-sali- 
nischeu  Säuerlinge,  theils  der  der  eisenhaltigen  Säuerlinge  an. 

Der  Salzbrunnen,    oder  Oberbrunnen  welcher 
vorzugsweise  benutzt,  theils  an  der  Quelle  getrunken,  theils 
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unter  dem  Namen  des  Salzbrunnen  jährlich  in  beträchtlicher 
Menge  versendet  wird,  hat  in  seinen  Mischungsverhältnissen 
und  Wirkungen  eine  greise  Aehnlichkeit  mit  dem  Selter- 
serwasser.  Die  in  dem  Wasser  des  Salzbrunnen  enthaltene 
Kohlensäure  ist  fest  an  dasselbe  gebunden,  —  hinsichtlich 
der  festen  Bestandteile  ist  der  Salzbrunnen  reicher  an 
schwefelsaurem  Natron,  enthält  dagegen  weniger  kohlen- 
saures und  salzsaures  Natron,  als  das  Selterserwasser. 

Getrunken  wirkt  derselbe  speeifik  auf  das  Drüsen- 
und  Lymphsystem,  die  Schleimhäute,  das  Leber-  und  Pfort- 
adersystem, die  Harnwerkzeuge  und  das  Uterinsystem,  — 
alle  Se-  und  Exkretiouen  gelind  befördernd,  auflösend,  die 
Expektoration  erleichternd,  eröffnend,  diuretisch.  Auch 
darin  ähnlich  dem  Selterserbrunnen,  unterscheidet  sich  der 
versendete  Salzbrunnen  von  dem  an  der  Quelle  getrunkenen, 
dafs  der  erste  auf  das  Gefafssystem  beruhigender,  kühlender 
wirkt,  als  der. letzte,  welcher  reicher  an  Eisen  und  Kohlen- 
säure ist. 

Von  dem  Salzbrunnen  ist  dagegen  der  Mühlbrunnen 
wohl  zu  unterscheiden,  durch  seinen  gröfseren  Gehalt  an 
Eisen  und  freier  Kohlensäure  und  daher  auch  durch  seine 
ungleich  reizendere,  erhitzendere  Wirkung.  Vortrefflich 
als  belebend  reizendes  Mittel  bei  Schwäche  torpider  Art, 
ist  er  Personen,  welche  ein  reizbares  Gefafssystem  besit- 
zen, oder  wohl  gar  an  den  Lungen  leiden,  zu  widerra- 
then.  Leicht  erregt  er  im  letztern  Falle  heftige  Wal- 
lungen, Vermehrung  der  Brustbeschwerden,  selbst  Blut- 
husten. 

Die  häufigste  Form,  deren  man  sich  bedient,  ist  die 
des  Getränkes.  Man  läfet  täglich  4  bis  10  Gläser  trinken, 
allein  oder  mit  Molken.  Zur  Bequemlichkeit  der  Trinkenden 
finden  sicli  bei  dem  Brunnen  hölzerne  Behälter  mit  beson- 
dern Abtheilungen,  mit  warmen  Wasser  gefüllt,  um  nach 
Gefallen  in  demselben  Molken  und  Mineralwasser  künst- 
lieh  zu  erwärmen  und  warm  zu  erhalten.  Zur  Beförde- 
rung der  Wirkung  des  Brunnens  auf  die  Darmausieerung 
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geniefst  man  häufig  Pfefferkuchen,  —  ein  auch  in  andern 
Schlesischen  Bädern  häufiger  Gebrauch. 

Zu  Bädern  werden  benutzt  der  Sonnen-  Kramer-  und 
Wiesenbrunnen,  in  dem  Sonnen-,  Kramer-  und  Wiesenbad; 
das  erste  unterscheidet  sich  von  dem  letztern  durch  den 
stärkern  Eisengehalt  seiner  M. quelle.  Gebraucht  werden 
die  M.bäder  allein  oder  mit  Abkochungen  von  Kleien  oder 
andern  Zusätzen. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  der  Salzbrunnen  sich  vor- 
zuglich hülfreich  erwiesen  hat,  sind  folgende: 

1 .  Chronische  Bmstleiden,  —  anfangende  eiterige,  schlei- 
mige, knotige  Lungensucht,  hartnäckige  Brustkatarrhe,  un- 
vollkommen zertheilte  Lungenentzündungen,  langwierige 
Heiserkeit,  chronische  Bronchitis,  anfangende  Luftrohren. 
Schwindsucht.  Viele  von  denen,  welche  an  genannten  Krank- 
heit leiden,  werden  leider  erst  dann  nach  Salzbrunn  ge- 
schickt, wenn  alle  Hülfe  umsonst  ist,  —  und  hieraus  er- 
klärt sich  auch,  dafs  viele  derselben  nur  erleichtert  diesen 
Kurort  verlassen,  und  an  demselben  häufiger  Todesfälle  vor- 
kommen, als  an  andern,  nach  welchen  man  nicht  leicht  so 
schwere  Kranke  sendet.  Im  Jahr  1826  starben  zu  Ober- 
Salzbrunn  5  Kranke  an  der  Lungensucht,  1  an  der  Was- 
sersucht. 

Vergleicht  man  die  Brustkranken  ebenfalls  so  sehr  em- 
pfohlenen Heilquellen  zu  Reinerz  mit  denen  von  Salzbrunn, 
so  ergiebt  sich  folgende  Verschiedenheit:  Die  ersteren,  rei- 
cher au  Eisen,  schon  durch  ihre  höhere  Lage  und  ihre  da- 
durch reizende  Gebirgsluft,  wirken  ungleich  erregender  und 
sind  daher  empfehlenswert!],  wo  Erschlaffung,  Schwäche 
atonischer  Art  vorwaltend  ist,  —  die  zweiten  dagegen,  in  ih- 
ren Wirkungen  analog  dem  Selterserwasser,  weniger  erre- 
gend, stehen  in  dieser  Beziehung  den  Th.quellen  von  Ems 
näher,  und  sind  deshalb  passender  bei  einem  reizbaren,  zu 
Congestionen  oder  entzündlichen  Leiden,  disponirten  Gefäfs- 
Systeme. 

2.  Stockungen  im  Unterleibe,  namentlich  im  Leber- 
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und  Pfortadersystem,  VeTschleimungen,  Hämorrhoidalbe- 
schwerden. 

3.  Chronische  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Bla- 
senkrämpfe, anomale  Hämorrhoiden,  Gries-  und  Steinbe- 
schwerden. 

4.  Anomalien  der  monatlichen  Reinigung,  Bleichsucht, 
Sappressionen. 

5.  Drüsengeschwülste,  Verhärtungen.  — 

Den  Muhlbrunnen  hat  man  dagegen  als  Getränk 
empfohlen  bei  vorwaltender  Schwäche  torpider  Art  gegen 
Bleichsucht  und  chronische  Krankheiten  des  Nervensystems. 

Sehr  wichtig  für  Salzbrunn  ist  die  Nähe  der  Eisenquel- 
len von  Altwasser;  sie  liegen  kaum  eine  Stunde  von  Salz- 
brunn entfernt  und  können,  wenn  andere  Eisenquellen 
überhaupt  während  oder  nach  dem  Gebrauch  von  Salzbrunn 
erforderlich  sind,  passend  und  leicht  mit  diesen  verbunden 
werden. 

C.  Schwenkfeld  Catalogus  stirpium  et  fossilium  Silesiae.  1601. 
S.  390. 

Herneiii  Silesiographia.  T.  I.  p.  515. 

G.  Graupner  de  fontibus  Silesiae  alcaltnis  medicatis.  Francof. 
ad  V.  1775. 

Morgenbesser  Nachricht  über  die  Gesundbrunnen  zuCudowa, 
Reinerz,  Altwasser,  Charlottenbrunn,  Salzbrunn  und  Flinsberg.  Bres- 
lau. 1777. 

P.  J.  Hartmann  de  fontibus  alcalino-iuartialibus  Siles.,  specia- 
tim  Salzbornensibus  et  Veteraquensibus.  Traj.  ad  Viadr.  1780. 

Die  Mineralquellen  in  Schlesien  und  Glatz  ron  Mogalla.  Bres* 
lau.  1802.  S.  71. 

Ebers  in  Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XLVIII. 
St.  3.  S.  22  —  94. 

Salzbrunn  oder  das  Schlesische  Selterserw asser  ron  A.  Zemp- . 
lin.  Schweidnitz.  1817.  —  Salzbrunn  im  Jahre  1818.  —  1819. 

Fischer  chemische  Untersuchungen  der  Heilquellen  zu  Salz- 
brunn. Breslau.  1821. 

Brunnen-  und  Molkenanstalt  zu  Ober- Salzbrunn  im  Jahre  1822. 

C.  W.  Hufeland  prakt.  Uebersicht  S.  191.  —  Im  Journal  der 
prakt.  Heilkunde.  Bd.  LVII.  St  5.  S.  125. 

C.  F.  Mosch  die  Heilquellen  Schlesiens.  1821.  8.  163. 

A.  Zemplin  in  Hufeland's  Journal.  Bd.  L.  St.  3.  S.  71  —  95. 
Bd.  LH.  St.  3.  S.  108  —  125.  Bd.  L1V.  St  2.  S.  109-112.  Bd.  LVI. 
St  2.  S.  114—123.  Bd.  LV1U.  St  3.  S.  114.  Bd.  LXJ.  St  3.  S.  Iii. 

Bd. 
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Bd.  LXlf.  St  5.  S.  113.  Bd.  LXIV.  8t.  5.  8.  113.  Bd.  LXV1.  St  4. 
8.  122.  Bd.  LXX.  St  3.  S.  03.  Bd.  LXXI1I  St  3.  S.  116. 

A.  Zern p lin  Salzbrunn  und  seine  Heilquellen.  Breslau.  1822. 

Hufeland  und  Osann's  Journ.  der  prakt.  Heilkunde  Bd.  LXV. 
St  6.  S  129.  —  1830  Supplem  S.  215. 

Die  Brunnen-  und  Molkenanstalt  zu  Salzbrunn  im  Jahre  1827, 
nebst  einer  Vergleichung  unserer  Schlesischen  Bäder  und  Brunnen 
mit  einigen  ausländischen.  Von  D.  A.  Zern p lin. 

Bemerkungen  über  Salzbrunn  und  Altwasser  nebst  einem  An- 
hange über  Charlottenbrunn  von  J.  Radius.  Leipzig.  1830. 

Die  Brunnen-  und  Molkenanstalt  zu  Salzbrunn  von  Dr.  A.  Zemp- 
lin.  Erstes  Bändchen.  Breslau.  1831. 

■  *       * »  • 

ß.  Die  M. quellen  zu  Aliwasser  im  Waiden- 
bnrger  Kreise,  in  einem  freundliehen  Thale,  1255  Fufs  über 
dem  Meere  nach  Schulz,  nahe  bei  der  Stadt  Waldenburg, 
von  Salzbrunn  nur  durch  einen  Berg  geschieden,  nur  we- 
nige Stunden  von  dem  reizenden  Fürstenstein  entfernt. 

Das  Dorf  Altwasser  scheint  von  hohem  Alter  zu  seyn. 
Schon  im  Jahre  1357  wird  desselben  in  einer  Urkunde  un- 
ter dem  N  amen  „Aqua  antiqua"  als  einer  Besitzung  Her- 
zogs Bolko  von  Schweidnitz  gedacht,  und  der  Name  des 
Dorfes  läfst  wohl  vermuthen,  dafs  die  M. quellen  schon  da- 
mals bekannt  gewesen.  Sie  geriethen  indefs  in  Vergessen- 
heit, wurden  erst  zufällig  im  Jahre  1646  durch  einen  Rei- 
senden wieder  bekannt,  und  erhielten  bald  einen  Ruf.  Der 
Oberbrunnen  wurde  1689  gefafst  und  mit  einem  Brunnen- 
hause überbaut,  der  Mittelbrunnen  später,  der  Friedrichs- 
brunnen erst  1771  und  die  vierte  Mineralquelle  noch  später 
entdeckt. 

Die  bei  den  M.quellen  aufgeführten  Gebäude  dienen 
theils  zu  Wohnungen  für  die  Kurgäste,  theils  zu  geselligen 
Vereinen ;  gebadet  wird  in  dem  alten  und  neuen  Badehause. 

Im  Sommer  1826  belief  sich  die  Zahl  der  Kurgäste  auf 
263,  gegeben  wurden  6375  Bäder,  versendet  nur  184  Fla- 
schen; im  Jahre  1827  war  die  Zahl  der  Kurgäste  240,  der 
verabreichten  Bäder  4899;  im  Jahre  1828  zählte  man  250 
Kurgäste,  gegeben  wurden  4994  Bäder,  versendet  122  Fla- 
sehen;  im  Sommer  1829  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  301, 
11.  Theil.  Z 
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der  verabreichten  Bäder  6121,  der  versendeten  Flaschen 
M.wasser  79;  im  Sommer  1830  die  der  Kurgäste  350,  der 
gegebenen  Bäder  7692,  der  versendeten  Flaschen  359.  — 
Brunnenarzt  zu  Altwasser  ist  Hr.  Hofrath  Hinze. 

Das  Gebirge  umher  besteht  aus  einem  grob-  und  bald 
feinkornigem  Sandstein,  welcher  hier  und  da  conglomerat- 
ähnlich  wird,  und  in  welchem  sich  bedeutende  Steinkohlen- 

i 

fiötze  befinden. 

Zu  unterscheiden  sind  folgende  M.quellen: 

1.  Der  Ober-  oder  Muhlbrunnen  mit  einem  auf 
Säulen  ruhenden  Ueberbau  geziert  Sein  Wasser  ist  von 
einem  säuerlich- zusammenziehenden  Geschmack,  —  war 
früher1  reich  an  Kohlensäure  und  kohlensaurem  Eisen,  und 
scheint  an  beiden  sehr  verloren  zu  haben;  —  früher  viel  als 
Getränk  benutzt,  jetzt  weniger  im  Gebrauch. 

2.  Der  Mittelbrunnen,  zwischen  den  Ober-  und 
Neubrunnen  gelegen  und  daher  „Mittelbrunnen"  genannt, 
jetzt  versiegt. 

3.  Der  Georgenbrunnen,  erst  seit  1825  gefafet, 
von  einem  eisernen  Geländer  umschlossen,  von  einem  auf 
Säulen  ruhenden  Dache  bedeckt,  benannt  nach  Georg  Mo* 
galla,  zum  Andenken  an  die  Verdienste  des  Letztern  um 
die  Heilquellen  Schlesiens.  Das  Wasser  dieser  M.quelle 
Ist  von  angenehmem,  erfrischend- zusammenziehendem  Ge- 
schmack, reich  an  Kohlensäure,  enthält  kohlensaures  Ei- 
sen, Schwefel-,  salz-  und  kohlensaure  Mittelsalze,  und  er- 
setzt den  Mittelbrunnen  vollkommen. 

4.  Der  Friedrichsbrunnen,  früher -zum  Trinken 
benutzt,  versorgt  jetzt  das  1796  erbaute  alte  Badehaus. 

5.  Der  Neubrunnen  scheint  weniger  Eisen  zu  ent- 
halten als  der  Friedrichsbrunnen,  eine  nicht  unbeträchtliche 
Menge  Schwefelwasserstoffgas,  versorgt  das  neue  ßadehaus 
und  wird  nur  zu  Rädern  benutzt. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M.quellen  zu  Altwas- 
ser von  Mo  galla  und  Günther,  und  gehören  hiernach 
zu  der  Klasse  der  alkalisch- erdigen  Eisenwasser,  —  eine 
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neuere,  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Chemie  ent- 
sprechende Analyse  wäre  wohl  zu  wünschen. 

Nach  Mogalla  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Der  Oberbrunnen 


Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron  . 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  1 
Extractirstoff 


Gas 


0,639  Gr. 
0,235  — 
0,029  — 
1,956  — 
2,785  — 
0,450  — 
0,050  — 


2.  Der  Friedrichsbrunnen : 
2,106  Gr. 
.  0,999  - 
0,140  — 
1,618  — 
.  2,159  — 
0,085  — 
0,000  — 


6,143  Gr. 
23,75  Kub.Z. 


7,1 13  Gr. 
17,50  Kub.Z. 


Die  Wirkung  der  M. quellen  zu  Altwasser  ist  gleich 
der  der  schwächern  erdig-alkalischen  Eisenwasser,  belebend 
stärkend,  gelinde  zusammenziehend,  —  von  specifiker  Wir- 
kung auf  das  Nerven-,  Muskel-  und  Uterinsystem  und  die 
Schleimhäute.  Wegen  ihres  Reichthums  an  kohlensaurem 
Gase  und  ihres  verhältnifsmäfsig  nur  geringen  Gehaltes 
an  festen  Bestandteilen  werden  sie  getrunken,  leicht  ver- 
lragen. Zur  Beförderung  der  Wirkung  des  M.wassers  auf 
den  Darmkanal  bedient  man  sich  auch  hier  wie  in  Salz- 
brunn und  Charlottenbrunn  häufig  des  Genusses  von  Pfef- 
ferkuchen. 

Zu  widerrathen  oder  nur  bedingt  zu  erlauben  in  allen 
den  Fällen,  in  welchen  Eisenwasser  überhaupt  contraindi- 
cirt  sind,  hat  man  die  M.quellen  zu  Altwasser  als  Getränk 
und  Bad  vorzüglich  in  folgenden  Krankheitsklassen  em- 
pfohlen : 

1.  bei  allgemeiner  Schwäche,  nach  akuten  Krankhei- 
ten, bedeutendem  Säfteverlust,  oder  auch  als  Nachkur  nach 
dem  Gebrauch  von  auflösenden,  oder  sonst  schwächenden 
M.brunnen.  Sehr  vorteilhaft  ist  in  dieser  Beziehung  die 
Nähe  von  Salzbrunn.  Häufig  und  mit  gutem  Erfolg  wird 
der  Gebrauch  beider  Kurorte  mit  einander  verbunden,  man 
trinkt  erst  einige  Zeit  in  Salzbrunn  und  gebraucht  später 
zur  Stärkung  und  als  Nachkur  die  M.quellen  von  Altwasser. 

Z  2 


Digitized  by  Google 


356 

2.  Schwäche  des  Magens  find  Darmkanals,  besonders 
wenn  sie  gleichzeitig  mit  Stockungen  oder  Hämorrhoidal- 
beschwerden  leichter  Art  verbunden  ist. 

3.  Chronischen  Krankheiten  des  Uterinsystems,  Fluor 
albus,  Neigung  zu  Abortus,  Menstruatio  irregularis,  parca, 
Bleichsucht. 

4.  Passiven  Schleim-  und  Blutflüssen  überhaupt. 

5.  Chronischen  Krankheiten  des  Nervensystems,  nament- 
lich mit  dem  Charakter  des  Erethismus,  —  hysterischen 
Beschwerden,  Veitstanz. 

6.  Grofser  Schwäche  der  Haut  und  dadurch  bedingter 
Disposition  zu  rheumatischen  und  gichtischen  Krankheiten. 

7.  Chronischen  Hautausschlägen. 
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Kurze  Nachricht  für  die  Brunnen-  und  Hadegäate  zu  Altwasier 

Ton  A.  H.  Hinze.  1812. 

Horn  s  Archir  für  med.  Erfahrung.  Jahrg.  1812.  S.  351. 

C.  W.  Hufelan d'a  Ueberaicht  der  Torzugi.  Ileilq.  8.  t>6. 

Hufeland  s  Journ.  d  prakt.  Heilkunde,  Bd.  XL1I1.  St. 5.  S.08. 
Bd.  XLV.  St.  3.  S.  59.  Bd.  LI.  St  6.  S.  113.  Bd.  LII1.  St.  2. 
S.  114.  115. 

C.  F.  Mosch  die  Heilquellen  Ton  Schlesien.  S.  138. 

Ilufeland  und  Osann'«  Journal  d.  prakt.  Heiik.  Supplemeutb. 
1827.  St.  6.  S.  132.  —  Supplem.  1829.  S.  254.  —  Supplem.  1830. 
S.  216. 

Radius  Bemerkungen  über  Salzbrunn  und  Altwasser  nebst  ei- 
nem Anhang  über  Charlottenbrunn.  Leipzig.  1830.  S.  44. 

4.  Die  M. quellen  zu  Flinsberg^  im  Lowenber- 
gischen  Kreise,  entspringen  dicht  an  der  Böhmischen  Grenze, 
nordlich  vom  Iserkamm,  eine  Meile  von  der  Stadt  Friede- 
berg an  der  Queifs  entfernt,  nach  Charpentier  1542  Fufs 
über  dem  Meere  erhaben,  in  einem  anmuthigen,  von  hohen 
malerischen  Bergen  umschlossenen  Thale,  welches  sich  ge- 
gen Westen  öffnet  und  eine  freie,  weite  Aussicht  in  die 
lachende  Ebene  von  Friedeberg  und  Greifenberg  gewährt. 
Die  Kuranstalt  liegt  auf  einer  Anhöhe  in  einer  ma  feigen  Entfer- 
nung von  dem  langen,  dem  Laufe  der  Queifs  entlang  gebau- 
ten Dorfe  Flinsberg.  So  angenehm  die  Lage  ist,  so  schon 
die  Aussicht  von  dem  Kurhause  und  den  dicht  dabei  gele- 
genen M.quellen,  so  ist  doch  das  Klima  im  Ganzen  rauh. 

Wohnungen  finden  Kurgäste  in  dem  dicht  bei  der 
Trinkquolle  erbauten  Logir-  oder  Kurhause;  gebadet  wird 
in  dem  kleinen  nahe  bei  dem  Kitrhause  befindlichen  Bade- 
hause. Noch  mufs  der  Molkenanstalt  gedacht  werden,  wel- 
che sehr  gute  Molken  liefert. 

Im  Sommer  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  zu 
Flinsberg  237,  die  der  gegebenen  Wasserbäder  3500;  — 
im  Sommer  1828  die  der  Kurgäste  208,  die  der  gegebenen 
Wasserbäder  5068,  verabreicht  wurden  274  Quart  Molken, 
versendet  5105  Flaschen;  —  im  Sommer  1829  die  Zahl 
der  Kurgäste  245,  der  gegebenen  Wasserbäder  6056,  der 
versendeten  Flaschen  MineralbrunUen  4200;  —  im  Som- 
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raer  1830  die  der  Kurgäste  254,  der  gegebenen  Bäder  6642, 
der  versendeten  Flaschen  4218,  der  verabreichten  Molken 
173  Quart  —  Badeartz  zu  Flinsberg  ist  Herr  Doctor 
Junge. 

Die  Umgebungen  von  Flinsberg  werden  von  den  Kur- 
gästen häufig  zu  Excursionen  benutzt,  —  man  besteigt  die 
über  3000  Fufs  hohe  Tafelfichte  oder  besucht  Meffersdorf, 
den  grünen  Hirt  oder  die  Ruinen  von  Greifenstein. 

Die  vorherrschende  Gebirgsart  der  Gegend  ist  Glim- 
merschiefer, welcher  von  der  Tafelfichte  sich  ostwärts  Ober 
Flinsberg  hinzieht. 

Unter  dem  Namen  des  heiligen  Brunnens  gedenkt  der 
M. quelle  zu  Flinsberg  schon  L.  Thurneisser  1572,  später 
1601  C.  Schwenkfeld.  Das  Dorf  Flinsberg  soll  seinen 
Namen  von  dem  alten  Wendischen  Gotte  Flüntz  oder  Flins 
erhalten  haben. 

Die  hier  entspringenden  und  benutzten  M. quellen  ge- 
hören zu  der  Klasse  der  erdigen  Eisenquellen,  zeichnen 
sich  durch  einen  verhältnifsmäisig  geringen  Gehalt  an  Sal- 
zen, aber  durch  einen  beträchtlichen  Gehalt  an  freier  Koh- 
lensäure aus. 

Das  M.wasser  zu  Flinsberg  ist  klar,  perlt  sehr  und 
hat  einen  angenehmen,  säuerlich  -  stechenden,  etwas  zusam- 
menziehenden Geschmack.  Man  unterscheidet  folgende 
Quellen : 

1.  Den  Trinkbrunnen,  gut  gefafst,  aus'  fünf  Quel- 
len gebildet,  hat  die  Temperatur  von  7?5°  R.,  und  wird 
nicht  blofs  an  der  Quelle  getrunken,. sondern  auch  versendet. 

2.  Den  Badebrunnen,  weniger  reich  an  Kohlen- 
säure,  als  der  vorige,  blofs  zum  äufsern  Gebrauch  benutzt. 

3.  Ausser  diesen  verdient  noch  einer  besondern  Er- 
wähnung: die  Queifs quelle,  welche  neuerdings  auch 
chemisch  untersucht  worden  ist. 

Analysirt  wurden  die  M.quellen  zu  verschiedenen  Zei- 
ten von  Tschörtner  dem  Aelteren  und  Tschörtner  dem 
Jüngeren, 
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Nach  Tschörtner  dem  A eiteren  enthalten  sechzehn 
Unzen: 

Kohlensaures  Natron   0,896 Gr. 

0,704  — 
0,528  — 
0,704  — 
0,400  — 
0,176  — 
0,176  — 
0,400  — 


Schwefelsaure  Kalkerde 
Salzsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  TaJkerde  . 
Kieselerde  . 
Extractirstoff 
Kohlensaures  Eisenoxydul 


3,984  Gr. 

Gas       ......     24,216  Kub.Z. 


Nach  Tschörtner  des  Jüngern 
drang  enthalten  in  sechzehn  Unzen : 

die  Hauptquelle: 

0,3401  Gr. 
0,0294  — 
0,0309  — 
0,3200  — 
0,0233  — 
0,7633  — 
0/4364  — 
0,0308  - 
0,2040  — 
0,0233  — 

2,2105  Gr. 
27,76  KubÄ 


Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron  . 
Kieselerde 

Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Extractirstoff  , 

Kohlensaures  Gas  . 


neuester  Untersu- 

die  Q,ueifsqueüe: 

0,830235  Gr. 
0,029993  — 
0,034745  — 
0,372630  - 
0,049029  — 
0,049029  — 
1,372829  — 
0,049610  — 
0,326047  — 
0,029417  — 

5,440059  Gr. 
27,76Kub2t 


Eine  spätere  im  Jahre  1828  an  den  Quellen  von  Fi- 
scher  wiederholte  Analyse  lieferte  keine,  von  den  oben 
mitzetheilten  wesentlich  verschiedene  Resultate. 

Die  M.queiiea  zu  ITinsberg  gehören  zu  den  leichteren, 
an  Kohlensäure  reichen  erdigen  Eisenwassern,  und  sind  in 
dieser  Beziehung  mit  denen  von  Spaa  verglichen  worden, 
stehen  aber  hinsichUich  ihres  Eisengehaltes  letztem  nach. 

Getrunken  wirkt  der  Flinsberger  M.brunnen  daher  we- 
niger erregend,  erhitzend  als  der  zu  Spaa,  wird  aber  eben 
deswegen  von  sehr  reizbaren,  zu  Congesüonen  geneigten 
Subjekten,  bei  welchen  die  stärkeren  Eisenwasser  in  der 
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Regel  contraindicirt  sind,  leichter  vertragen.  Innerlich  ge- 
braucht wirkt  er  ganz  analog  den  erdigen  Eisenwassern 
belebend  stärkend,  und  scheint  von  speeiüker  Wirkung  auf 
die  Harnwerkzeuge  und  das  Üterinsystem  zu  seyn.  Bei 
dem  innern  wie  bei  dem  äufsern  Gebrauche  der  M.quellen 
zu  Flinsberg  ist  der  Umstand  sehr  bemerkenswerth,  dafs  das 
in  dem  Wasser  enthaltene  Eisen  sehr  leicht  präcipitirt  wird. 
Benutzt  hat  man  bisher: 

1.  Als  Getränk,  die  Haupt-  und  Queifs quelle  allein 
oder  mit  Molken  an  der  Quelle.  Um  das  Präcipiliren  des 
Eisens  in  dem  versendeten  Brunnen  zu  verhüten,  hat  man 
ihn  häufig  mit  eisernen  Stiften  versendet,  —  viele  Abneh- 
mer haben  sich  indefs  gegen  die  Stifte  erklärt. 

2.  Als  Bad  in  dem  schon  erwähnten  Badehause. 

Empfohlen  hat  man  die  M.quellen  zu  Flinsberg  in  al- 
len den  Fällen,  wo  leichte  erdige  Eisenwasser  überhaupt 
indicirt  sind,  vorzugsweise  bei  weiblichen,  reizbaren  Sub- 
jekten, welche  stärkere,  kräftiger  zusammenziehende  Quel- 
len nicht  vertragen  würden,  namentlich  in  folgenden  Krank- 
heitsformen : 

1.  Allgemeiner  Schwäche  des  Nervensystems,  zur  Stär- 
kung, oder  auch  zur  Umstimmung  des  letztern,  zur  Aus- 
gleichung der  disharmonischen  Affektionen  der  übrigen  Sy- 
steme, insofern  diese  auf  reiner  Schwäche  atonischer  oder 
erethischer  Art  begründet  ist 

2.  Passiven  Schleim-  und  Blutflüssen  überhaupt 

3.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  —  Hysterie,  Men- 
stmatio  irregtilaris,  Leucorrhoea,  Bleichsucht. 

4.  Störungen  der  Organe  der  Digestion  aus  Schwäche, 
Verschleimungen. 

5.  Stockungen  in  der  Milz,  dem  Leber«  und  Pfortader- 
system, Hämorrhoiden,  Hypochondrie. 

6.  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge. 

7.  Häufig  bedient  man  sich  endlich  und  mit  sehr  gu- 
tem Erfolg  der  M.quellen  von  Flinsberg  als  stärkender  Nach- 
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kur  nach  dem  Gebrauch  der  Schwefeltherme  zu  Warm- 

♦ 

brunn.  — 

L.  Thurneisser  tod  den  kalten,  warmen,  mineralischen,  me- 
tallischen Wassern.  1572.  Lib.  VII.  cap.  44.  S.  321. 

C.  Schwenkfeld  stirpium  et  fossil.  Silesiae  catal.  1601.  p.  375. 
Ilennelii  ab  Hennenfeld  Süesiographia.  p.  132. 

Ign.  Ephraim  Naso  Phoenix  redivivus  Ducatuum  Suidnic.  et 
Jaur.  Wratislar.  1667.  p.  328. 

D.  S.  Weiss  Ton  den  Sauerbrunnen  in  Schlesien  und  der  Graf» 
schaft  Glatz.  1738. 

Gründlicher  Bericht  ron  dem  Gehalt,  der  Wirkung  und  Kraft  des 
Flinsberger  Sauerbrunnens,  abgefafst  ron  S.  Fribe.  1739.  (Manu- 
script  in  der  Bibliothek  zu  Hermsdorf.) 

C.  Friederici  Bericht  in  Gel.  Schles, Neuigkeiten.  1740.  8.213. 

J.  G.  Menzel  de  acidulis  Flinsbergensibüs.  Francof.  ad  Viadr. 
1775. 

Nachricht  an  das  Publikum,  die  Gesundbrunnen  zu  Cudowa, 
Reinerz,  Altwasser,  Charlottenbrunn,  Sulzbrunn  und  Flinsberg  in 
Schlesien  betreifend,  ron  Morgenbesser.  Breslau.  1777. 

Gott  im  Wasser,  bei  der  Quelle  erwogen  ron  einem  Flinsberger, 
Ton  Bergmann.  1784. 

Bauer  rom  Flinsberger  Brunnen.  Prag.  1785. 

P.  J.  Hartmann  de  acidulis  Flinsbergensibüs.  Francof.  ad 
Viadr.  1785. 

Zimmermanns  Beiträge  zur  Beschreibung  ron  Schlesien,  ßrieg. 
1786.  Bd.  VI.  S.  115. 

Schlesische  Provinzialblätter.  1704  Juni  1705  October.  — 

December.  Anhang.  342.  —  1807  April.  —  1812  April.  —  1816  Mai. 
—  1820  Mai.  —  1826  Mai. 

Tschörtner  in  r.  Crell's  ehem.  Annalen.  1705.  St.  3.  S.259 
bis  270.  —  J.B.  Trommsdorffs  Neues  Journ.  der  Pharm.  Bd.  IX. 
St  1.  S.  1. 

G.  P.  Mogalla  Briefe  über  die  Bäder  zu  Warmbrunn  und  Flins- 
berg. Berlin.  1796. 

—  —  Die  Mineralquellen  in  Schlesien  und  Glatz.  Breslau. 
1802.  S.  65. 

C.  W.  Hufeland  praktische  Uebersicht  S.  96. 

Georgy  in  Kausch's  Memorabilien  der  Heilkunde.  1813.  S.  25. 

Schmidt  das  Riesengebirge.  1816.  S.  71. 

Mosch  die  Heilquellen  Schlesiens.  S.  249. 

Junge  in  Schlesischen  Prorinzialblättern.  1827.  April.  S.  366. 

Flinsberg  und  seine  Heilquellen,  von  J.  C.  Bergemann.  Lieg- 
nitz und  Löwenberg.  1827. 

Hufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  XXVI 1. 
St  %  S.  47.  Bd.  XU.  St  1.  S.  119.  Bd.  LXV.  St.  6.  S.  134  —  1829 
SupplementUeft  S.  250.  —  1830  Supplera.  S.  212. 
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F.  W.  B.  de  Gufsnar  diss.  de 
»ibus.  Giessae.  1830. 


acidulis  Silesiacis  Flinsbergen- 


An  sie  schliefsen  sich: 

Die  M. quellen  zu  Charlottenbrunn  im  Waldenburger  Kreise, 
in  der  Herrschaft  Tannhausen,  eine  Meile  von  Waldenburg.  Die 
durch  ihren  ausgebreiteten  Linnenhandel  bekannte  Manufakturstadt 
Charlottenbrunn  liegt  in  der  Fortsetzung  des  lieblichen  Thaies  der 
Weistritz,  1549  Fufs  über  dem  Meere  erhaben.  Das  Charlottenbrunn 
umschliefsende  Gebirge  besteht  aus  rotheiu  Sandstein,  und  führt  Por- 
phyr und  Basalt 

Im  Jahre  1826  betrug  die  Zähl  der  Kurgäste  50^  der  versen- 
deten F  lasch  en  nur  38 ^  im  Jahre  1827  zählte  man  67  Kurgäste: 
—  im  Sommer  1828  nur  50  Kurgäste,  versendet  wurden  330  Fla- 
schen; —  im  Sommer  1829  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  70,  der  ver- 
schickten Flaschen  213;  —  im  Sommer  1830  die  Zahl  der  Kurgäste 
68,  der  verabreichten  Bäder  1513,  der  versendeten  Flaschen  338. 

Der  hier  entspringende,  seit  1724  unter  dem  Namen  des  Char- 
lottenbrun ner  oder  Tannhauser  bekannte  und  benutzte  M.brunneo  ist 
gut  gefalst,  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig -alkalischen  Eisenwasser 
und  wurde  von  Klaproth  und  Beinert  untersucht. 

Sechzehn  Unzen  dieses  M.wassers  enthalten: 

nach  Beinert:         nach  Klaproth: 
im  wasserfreien  Zustande 


Kohlensaures  Natron 
Salzsaures  Natron   .  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  • 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde  . 
Thonerde  .       .  ... 


oxyd 


1,588  Gr. 
0,079  — 
0,030  — 
2,290  — 
0,553  — 
0,116  — 
0,200  — 
0,217  — 
0,023  — 
0,186  - 
Spuren 


Kohlensaures  Gas 


0,125  Gr. 

1,500  — 
0,100  — 

0,112  ~ 
0,112  — 
• 

Spuren 


1,949  Gr. 


5,282  Gr. 
.  18,6Kub.Z. 

Das  M.w asser  zu  Charlottenbrunn  gehört  zu  den  schwächern 
Eisenquellen. 

Innerlich  und  äufserlich  angewendet  wirkt  dasselbe  gelinde  stär- 
kend, diuretisch,  specihk  auf  das  Uterinsystem. 

Als  Bad  und  Getränk  hat  man  es  empfohlen  bei :  Schwäche  des 
Magens  und  Dannkanals,  Bleichsucht,  Stockungen  im  Uterinsystem, 
Anomalien  der  monatlichen  Reinigung,  Krankheiten  der  Harnwerk- 
zeuge von  Schwäche,  Verschleimungen,  Blennorrhoen  und  Nerven- 
schwäche. 


* 
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Der  Mineralquelt  zu  Charlottenbronn  in  Schlesien.  Von  A.  8. 
Nimmtsch  und  J.  Kanold  in  Breslau.  Sammlung  v.  J.  1724. 

P.  Sternstein  tou  dem  Tannhäuser  oder  Charlottenbrunner 
Sauerbrunnen.  Hirschber£.  1737. 

G.  H.  Burghardt's  histor.  phys.  und  roedic.  Abhandlung  ron 
den  warmen  Bädern  bei  Landeck  in  der  Grafschaft  Glatz,  nebst  An« 
Weisung  wie  der  Charlottenbrunnen  zu  gebrauchen.  Breslau.  1742. 

Vernünftiger  und  erfahrungsmäfsiger  Rath,  wie  der  Charlotten- 
brunnen im  Trinken  und  Baden  zu  gebrauchen.  Breslau.  1743. 

Vom  Gebrauch  des  Tannhäuser  Brunnens.  Breslau.  1743. 

J.  G.  Morgenbesser  .Nachricht  die  Gesundbrunnen  zu  Cudowa, 
Reinerz,  Altwasser,  Charlottenbrunn  und  Salzbrunn  betreffend.  Bres- 
lau, 1777. 

G.  P.  Mogalla  a.  a.  O.  S.  60. 

C  F.  Mosch  a.  a.  O.  S.  192. 

(t.  Zedlitz)  Vom  Charlottenbrunn,  nebst  einer  chemischen 
Prüfung  (Klaproths)  und  einem  Schreiben  (Seile's)  Über  dessen 
Werth.  Berlin.  1790. 

G.  Bischof  a.  a.  O.  S.  209. 

Schlesische  Provinzialblätter.  1827  April.  S.  356. 

Huf  ei  and  und  Osanns  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV. 
St  6.  S.  133.  —  1829  Supplementheft  S.255.  —  1830  Supplement- 
heft S.  216. 

J.  Radius  a.  a.  O.  S.  64. 

Da*  Bad  zu  Buckowina  in  Niederschlesien  im  Wartenber- 
gischen Kreise,  eine  Meile  ron  Festenberg,  anderthalb  Meilen  ron 
Wartenberg  entfernt.  Aufser  einem  Badehause  betinden  sich  daselbst 
noch  mehrere  zum  Aufenthalt  der  Kurgäste  bestimmte  Gebäude, 
welche  der  jetzt  Terstorbene  Hr.  Major  r.  Weg  er,  Besitzer  des 
Bades  Buckowina,  aufführen  liefs. 

Die  hier  entspringenden  M  auellen  gehören  zu  der  Klasse  der 
Alaunwasser.  Man  unterscheidet  zwei,  die  Ober-  und  Nieder- 
quelle, die  erste  hat  die  Temperatur  von  7,26°  R,  die  zweite  die 
ron  9,5°  R. 

In  sechzehn  Unzen  enthält  nach  Lachmund: 


1 


Die  Oberquelle 


2.  Die  Niederquelle : 


Salzsaures  Eisenoxydul  . 
Kohlensaure  Kalkerde 


Schwefelsaures  Eisenoxydul 


Schwefelsaure  Kalkerde  . 
Schwefelsaure  Thonerde 


1,920  — 
0,440  — 
0,080  — 


0,400  Gr. 
1,476  - 


0,480  Gr. 
2,080  — 
1,960  —  i 
0,920  — 


Thunerde  .  • 

Kieselerde  •  • 

Extractirstoff  . 
Eisenoxyd 


0,140  - 


0,080  — 
0,080  — 


0,380  — 
0,120  — 
0,120  — 
0,160  — 


4,ölÖür. 


6,220  Gr. 


« 
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Als  adstringirendes  M. nasser  empfiehlt  Rausch  dasselbe  in 
Form  von  Bädern : 

1.  bei  Schwäche  des  Muskel-  und  Nervensystems,  besonders  hy- 
sterischen und  hypochondrischen  Beschwerden. 

2.  Rheumatischen  und  gichtischen,  durch  Schwäche  bedingten 
Leiden,  —  Lähmungen. 

3.  Chronischen  Krankheiten  der  äufsern  Haut  von  Schwäche. 

Friese  in  lit.  Beilage  zu  den  Schlesisch.  Provinziatblät.  1798. 

Kausch  die  Heilquellen  zu  Buckow ina,  nach  des  Hrn.  Apoth. 
Lachmund's  chemischer  Untersuchung  gewürdigt.  Breslau.  1802. 

Kausch  in  Hufe  Und 's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XIX. 
St.  3.  S.  133. 

Die  M. quellen  zu  S aumburg  am  Bober  im  Saganer  Kreise. 
Man  zählt  hier  zwei  M. quellen,  die  eine,  dicht  unter  dem  Schlots- 
berg  gelegene,  hat  die  Temperatur  von  8,5°  K.,  ihr  spec.  Gewicht 
beträgt  1,002,  —  die  andere  entspringt  nur  sechzig  Fufs  ron  der 
vorigen  entfernt. 

Benutzt  wird  das  M.wasser  zu  Naumburg  erst  seit  kurzem.  Hr. 
Sturm,  Besitzer  der  Herrschaft  Naumburg,  hat  ein  Radehaus  erbauen 
lassen,  welches  fünf  ßadezellen  und  einen  Doucheapparat  enthält. 

Im  Sommer  1828  zählte  man  145  Kargäste,  gegeben  wurden 
3581  Wannen-  und  793  Douchebäder.  Brunnenarzt  ist  Herr  Dr. 
Fritsch. 


Nach  der  Analyse  von 

Pitsch  enthalten 

sechzehn  Unzen: 

1.  der 

ersten  M  quelle  :  2 

.  der  zweiten  M  quelle  : 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

•      •       •  • 

0,280  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

1,99 Gr.  . 

•      •  • 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

1,76  —  . 

0,855  — 

Salzsaures  Natron 

1,47  —  . 

•            •  • 

Salzsaure  Talkerde  . 

0,32  —  . 

0,716  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,59  —  . 

0,475  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

.      1,65  —  . 

•            •  • 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

1,62  -  . 

0,640  — 

Extractivstoff  . 

0,30  —  . 

•            •  ■ 

Harz  und  Extractivstoff  . 

•      •       •  • 

0,250  — 

9,40  Gr 

3,792  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

0,08  Kub.Z. 

4,667  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas  . 

Spuren 
* 

0,370  — 

5,037  Kub.Z. 

Als  Bad  benutzt  zeigte  sich  nach  Reiche  das  M.wasser  von 
Wirksamkeit  bei  Krankheiten  von  reiner  Schwäche,  namentlich  bei 
Empfindlichkeit  und  erhöhter  Reizbarkeit  der  äufsern  Haut,  beigrofser 
Neigung  zu  Erkältungen  und  rheumatischen  Leiden,  der  nach  Rheu- 
matismen oft  zurückbleibenden,  lange  anhaltenden  Abspannung,  — 
Schwäche  des  Muskel-,  Yer* ti mmung  des  Nervensystems,  —  Cachexien, 
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Hysterie,  Gicht,  Rheumatismen,  Lähmungen,  Schleimflüssen,  Bleich- 
sacht,  Neigung  zu  Abortus,  chronischen  Hautausschlägen. 

Bei  guter  Verdauung  ist  das  M.wasser  auch  innerlich  angewen- 
det worden. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XXV.  S.  87. 

Trommsdorff  s  neues  Journal  Bd.  XVII.  St  2.  S.  270. 

Reiche  in  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXIV.  St  6.  S.  120. 

Fritsch  in  llufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  L.XV1U.  St.  6.  S.  85. 

Die  M.quellen  zu  Czarhow  im  Kreise  Pleü.  Man  unter- 
scheidet mehrere  hier  entspringende  M  quellen,  welche  in  ihrem  che- 
mischen Gehalte  gleichwohl  keine  wesentliche  Verschiedenheit  dar- 
bieten. 

Nach  Zell  n  er*  a  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  M.wassers: 


Humussaures  Eisenoxydul   0,701  Gr. 

Kieselerde   0,425  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,730  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,2865  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,1531  — 

Salzsaure  Talkerde   0,1555  — 

Salzsaure  Kalkerde     ......  0,1165 

Salzsaures  Natron   0,088  — 

Mangan   0,1185  — 


2,0441  Gr. 


Im  Sommer  1826  benutzten  das  Bad  33  Kranke,  im  Sommer 
1827  31,  im  Sommer  1828  nur  26,  im  Sommer  1830  24.  Die  Mehr- 
zahl der  behandelten  Krankheiten  waren  Gicht  und  krampfhafte 
Zufälle. 

llufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk«  Bd.  LXV. 
St  6.  S.  145. 

Die  Schwefelquelle  zu  Sophienthal  im  Rybnicker  Kreise, 
zählte  im  Sommer  1826:  41  Kurgäste,  welchen  1282  Bäder  rerab- 
reicht  wurden;  im  Sommer  1827  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  43, 
die  der  gegebenen  Bäder  1074;  im  Sommer  1828  die  Zahl  der  Kur- 
gäste 54,  der  verabreichten  Bäder  2029;  im  Sommer  1830  die  Zahl 
der  Kurgäste  49,  der  Wasserbäder  1931.  Unter  den  hier  behandel- 
ten Kranken  litt  die  Mehrzahl  an  gichtischen  und  krampfhaften  Be- 
schwerden. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXV. 
S.  6.  8.  145.  —  1829  Suppleraentheft  S.  261. 

Die  Schwefelquelle  zu  Kokoechütz  im  Rybnicker  Kreise. 
An  Kurgästen  zählte  dieser  Kurort  im  Sommer  1826  :  60,  gegeben 
wurden  2398  Bäder;  im  Sommer  1830  betrug  die  Zahl  der  Kur- 
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gaste  71,  die  der  Wannenbäder  2830.  Die  der  Zahl  nach  vorherr- 
schenden Krankheiten  waren  gichtische  und  krampfhafte  Beschwer- 
den. 

Hufe  1  and  und  Osann 's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV. 
St  0.  S.  145. 

Die  M. quelle  tu  Grüben  im  Falkenherger  Kreise.  Einer 
chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen  derselben: 

Schwefelsaure  Kalkerde  .  .  .  .  .  0,275  Gr. 
Schwefelsaures  Eisenoxydul  .  0,250  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,325  — 

Extractirstoff  ."0,175  — 

1,025  Gr. 

Im  Sommer  1820  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  65,  gegeben 
wurden  1891  Bäder,  und  zwar  1549  Wannen-,  334  Douche-  und 
8  Dampfbäder;  im  Sommer  1827  zählte  man  68  Kurgäste  und  gab 
1680  Bäder  (1360  Wannen-,  318  Douche-  und  2  Dampfbäder); 
im  Sommer  1828  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  45,  die  der  verab- 
reichten  Bäder  1265  (1095  Wannen-,  161  Douche-  und  6  Dampf- 
bäder); im  Sommer  1830  die  Zahl  der  Kurgäste  47,  der  Wannen- 
bäder 1042,  der  Duuchebäder  112,  der  russischen  Bäder  197. 

Mit  günstigem  Erfolg  wurden  die  Bäder  zu  Gruben  angewen- 
det bei  chronischen,  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  Blen- 
norrhoen,  chronischen  Hautausschlägen  und  Nervenschwäche. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XXIII.  S.  159. 

Hufeland  und  O sann's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXV. 
St  6.  S.  143.  1829  Suppleroentheft  S.  258. 

Dt*  M. quelle  zu  Kunzendorf  im  Neustädter  Kreise.  Nach 


GÜnther's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen : 

Kohlensaures  Natron  •      .      .      .      .      .  0,433  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   0,088  — 

Salzsaures  Natron   0,600  — 

Kohlensaure  Talkerde   1,550  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,466  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,333  — 

Extractivstoft      .......  0,266  — 

3,736  Gr. 

Kohlensaures  Gas   2,66  Kub.Z. 


Im  Sommer  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  79,  der  Bäder 
1814;  im  Sommer  1827  die  der  Kurgäste  63,  der  verabreichten  Bä- 
der 1493;  im  Sommer  1828  die  der  Kurgäste  76,  der  gegebenen  Bä- 
der 1390;  im  Sommer  1830  die  der  Kurgäste  62,  die  der  Wannen- 
bäder 1336. 

Die  ärztliche  Berathung  der  Kurgäste  hat  Herr  Dr.  Hübner 
übernommen. 
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Mit  glücklichem  Erfolg  wird  die  M  quelle  zu  Kunzendorf  ange- 
wendet  bei  Gicht,  Rheumatismen,  krampfhaften  und  paralytischen 

Affektionen,  Hysterie  und  Schleimflüssen. 

Brandes  Archir  des  Apothek.  Vereint.  Bd.  XXVI.  S.  150. 

Hufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXVL 
St.  6.  S.  144.  —  1820  Supplementheft  8.  260. 

Die  M.  quelle  zu  Königthütte  im  Kreise  Beuthen.  Nach 
der  Analyse  des  Hm.  Apotheker  C ach ler  zu  Tarnowitz  enthält  die- 
selbe an  festen  Bestandtheilen :  schwefelsaures  Eisenoxydul  und  Man- 
gan, schwefelsaure  Talk«,  Kalk-  und  Thonerde,  schwefelsaures  Na- 
tron und  Kali,  kieselsaures  Risenoxyd  und  harzigen  ExtractiTstoff. 
Die  Bäder  werden  in  dem  1810  erbauten  Radehause  gegeben. 

Im  Sommer  1826  wurden  626  Bäder  verab reicht;  im  Sommer 
1827  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  50^  die  der  verabreichten  Bäder 
1620;  im  Sommer  1828  die  der  Kurgäste  nur  32,  der  gegebenen 
Bäder  1192;  im  Sommer  1830  die  der  Kurgaste  68,  der  Wannen- 
bäder 1322,  der  russischen  Dampfbäder  und  der  Douchebäder  231. 
Hulfreich  erwiesen  sie  sich  bei  passiven  Schleim  -  und  Blutflüssen, 
Bleichsucht,  rheumatischen  und  gicbtischen  Beschwerden,  Nerven- 
schwäche und  Lähmungen. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXV. 
St.  6.  S.  143.  -  1820  Supplementheft  S.  257. 

Da»  Wilhelmtbad  im  Reg.  Bezirk  Oppeln,  eine  kalte  Eisen« 
quelle.  Im  Sommer  1828  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  65,  die  der 
verabreichten  Bäder  2283. 

Hufelaud  und  Osann's  Journ.  der  praktischen  Heilk.  1820 
Supplementheft  S.  258. 

Der  Heinrichtbrunnen  im  Neisser  Kreise.  Chemisch  un- 
tersucht wurde  derselbe  von  Günther. 

Nach  Günthers  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser  an 
festen  Bestandtheilen: 

Salzsaure  Talk-  und  Kalkerde   ....  0,214  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,321  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,303  - 

Kohenlsaure  Kalkerde   0,300  — 

Eisenoxyd   0,463  — 

Extractivstoff      .......  0,140  — 

1,831  Gr. 

Aufser  Einrichtungen  zu  Wasserbadern  finden  sich  daselbst  Ap- 
parate zur  Wasserdouche,  auch  Ziegenmolken. 

Die  Zahl  der  Kurgaste  betrug  im  Sommer  1826  175,  die  der 
verabreichten  Bäder  3300;  im  Sommer  1827  die  der  Kurgäste  32, 
der  gegebenen  Bäder  045;  im  Sommer  1828  die  der  Kurgäste  54. 


Digitized  by  Google 


36S 


der  rerabreiehten  Bäder  045  (unter  diesen  41  Douchebäder).  Die 
Mehrzahl  der  Kurgäste  litt  an  chronischen  Nervenleiden,  besonders 
Nervenschwäche. 

Hufeland  nnd  Osann'a  Journal  der  praktischen  Heilkunde 
Bd.  LXV.  St.  6.  8.  144. 

Die  M. quellen  zu  Petrowitz  und  Olbersdorf,  zwey  Dör- 
fern im  Frankensteinschen  Kreiset  zwischen  Reichenbach  und  Franken* 
stein,  sind  kalt,  eisenhaltig.  An  beiden  Orten  sind  Einrichtungen 
zu  Wasserbädern,  in  Petrowitz  auch  eine  Wasserdouche. 

2.   Die  Heilquellen  der  Grafschaft  Glaz. 

1.  Die  Schwefeltherme  zu  Landeck  im  Ha- 
belschwerdter  Kreise,  —  von  der  Stadt  Glaz  südlich,  nur 
wenige  Meilen  entfernt,  mit  ihr  durch  eine  wohl  unterhal- 
tene, durch  das  anmuthige  Thal  der  Biela  führende  Chaus- 
see verbunden.  Das  Bad  liegt  nur  in  einer  geringen  Ent- 
fernung von  der  Stadt  Landeck  von  freundlichen  Garten- 
anlagen umgeben,  von  hohen  Bergen  nach  Osten,  Süden 
und  Westen  umschlossen. 

Bemerkenswerth  in  medizinischer  Hinsicht  ist  die  hohe 
Lage  des  Kurortes,  so  wie  die  Nähe  bedeutender  Gebirge, 
wodurch  das  Klima  zwar  einen  rauhen  Charakter,  aber 
zugleich  auch  alle  Vorzüge  einer  reinen,  stärkend  beleben- 
den Gebirgsluft  erhält;  das  alte  Bad  liegt  1430  Fürs,  das 
neue  1426  Fufs  über  dem  Meere  erhaben,  also  236  Fuüs 
hoher  als  Warmbrunn,  —  die  Höhe  des  Schneebergs  bei 
Landeck  beträgt  3158  Fufs. 

Ueber  das  Alter  und  die  Geschichte  der  M.quellen  zu 
Landeck  läfst  sich  mit  Zuverlässigkeit  nichts  bestimmtes  er- 
mitteln. Unverbürgten  Sagen  zufolge  sollen  die  Quellen  des 
Georgenbades,  des  ältesten,  gegen  das  Ende  des  zwölften, 
nach  andern,,  gegen  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  zuerst  - 
durch  Hirten  entdeckt  worden,  das  Bad  durch  die  Einfälle 
der  Tartaren  1242  zerstört,  nachher  zwar  wieder  benutzt, 
aber  später  in  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  von  neuem 
wieder  vernachlässiget  worden  seyn. 

Carl 
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Carl,  Georg  und  Albrecht,  Söhne  von  Heinrich, 
Herzog  zu  Münsterberg  und  Glaz,  schenkten  dem  M.brun- 
nen  eine  besondere  Aufmerksamkeit,  liefsen  1498  durch  Con- 
rad vom  Berge  aus  Wien  den  Brunnen  ah  Ort  und  Stelle 
untersuchen  und  in  Stand  setzen,  —  Herzog  Georg  er- 
baute zu  Ehren  des  Heiligen  Georg  eine  Kapelle,  bei  wel- 
cher Gelegenheit  auch  das  Bad  den  Namen  des  „St.  Geor- 
genbades"  erhielt.  Im  Jahre  1501  kam  die  Grafschaft  Glaz 
an  Ulrich  v.  Hardeck,  von  Christoph  v.  Hardeck 
an  König  Ferdinand,  von  diesem  an  Hans  v.  Bern- 
stein. Von  letzterem  erkaufte  das  Bad  Franz  Kall- 
mann, ein  Burger  aus  Glaz,  im  Jahr  1571  war  es  Besitz- 
thum von  Simon  Schubert,  und  kam  im  folgenden  Jahre 
durch  Kauf  an  die  Stadt  Landeck,  welche  noch  heute  im 
Besitze  desselben  ist. 

Das  sogenannnte  „neue  Bad"  war  noch  im  Jahre  1625 
im  Besitz  eines  Bauern  zu  Thalheim.  Siegmund  Höff- 
mann,  Kaiserlicher  Rath  zu  Glaz,  kaufte  es  mit  den  das- 
selbe umgebenden  Grundstücken,  liefs  das  M.wasser  durch 
Kunstverständige  untersuchen,  1678  den  Bau  des  jetzt 
noch  vorhandenen  Brunnen-  und  Badehauses  beginnen, 
später  noch  eine  Kapelle  zu  Ehren  unserer  lieben  Frauen 
Maria  von  Einsiedel  erbauen,  und  darnach  das  Bad  „Unser 
lieben  Frauen  Bad"  benennen.  Im  Jahr  1735  kam  auch 
dieses  Bad  an  die  Stadt  durch  Kauf. 

Durch  die  verdienstlichen  Bemühungen  des  Hrn.  Gra- 
fen v.  Hoym  ist  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jalir. 
hunderts  viel  zur  Annehmlichkeit  der  Kurgäste  und  zur 
zweckmässigen  Benutzung  der  Quellen  geschehen.  Schon 
im  Jahr  1788  besafs  Landeck  ein  Douchebad. 

Im  Sommer  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  451, 
der  gegebenen  Wannenbäder  12605,  der  Douchebäder  1934; 
—  im  Jahr  1827  die  der  Kurgäste  470,  der  gegebenen  Bäder 
13495  (unter  diesen  2067  Douchebäder);  —  im  Jahr  1828  die 
der  Kurgäste  449,  der  Wannenbäder  13165,  der  Douche- 
bäder 1575;  —  im  Jahr  1829  die  der  Kurgäste  385,  der  Wan- 
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'  nenb&der  10284,  der  Douchebäder  1593; — im  Sommer  1830 
die  der  Kurgaste  390,  der  Wannenbäder  1155S,  der  Dou- 
chebäder 1812. 

Von  den  Gegenden  und  Höben,  welche  von  den  Rur- 
güsten Landeck's  häufig  besucht  werden,  nenne  ich  nur 
folgende:  den  reizenden  Wölfelsfall,  den  steilen  Schrei- 
lenstein,  Dreieckenstein,  und  Winklerberg,  das  romantisch 
gelegene  Schlofs  Johannisberg,  das  freundliche  Kunzen- 
und  Ullersdorf  im  Thaie  der  Biela,  Grafenort  und  den  ho- 
hen Schneeberg. 

Die  Berge  um  l*andeck  fuhren  Gneufs,  Quarz,  Granit, 
Thonschiefer,  Hornblendeschiefer,  Kalkstein,  Basalt  und 
Steinkohlen;  die  M.quellen  entspringen  einem  Lager  von 
Gneufs. 

Die  M.quellen  zu  Landeck,  in  ihrem  Gehalte  wenig, 
nur  durch  ihre  Temperatur  verschieden,  gehören  zu  der 
Klasse  der  lauwarmen  erdig-salinischen  Schwefelquellen.  Ihr 
Wasser  ist  klar,  durchsichtig,  in  den  Bassins  von  bläulich- 
grünlicher  Farbe  und  einem  schwachen  Schwefelgeruch  und 
Geschmack. 

Man  unterscheidet  folgende: 

1.  Das  Georgen-  oder  das  alte  Bad.  Seine  Tem- 
peratur beträgt  nach  Förster  23£°  R.,  seine  Wassermenge 
in  einer  Minute  5  £  Kub.  Fufs. 

2.  Unserer  Liebfrauen-  oder  das  neue  Bad.  Seine 
Temperatur  beträgt  nach  Förster  23°  R.,  seine  Wasser- 
menge in  einer  Minute  4  Kub.  Fuls. 

3.  Die  kalte  Schwefelquelle  von  15£°  R.  Tem- 
peratur. 

Nach  Mogalla  und  Günther  enthalten  in  sechzehn 
Unzen: 

1.  Das  alte-  oder  2.  Das  neue  oder  Unserer 
St.  Georgenbad:  Liebfrauenbad: 

Schwefelsaures  Natron  .  0,858  Gr.  .            .  1,200  Gr. 

Salzsau  ree  Natron  0,025  —  .  .      .  0,100  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  .  0,400  —  .  .      .  0,300  — 

Salzsäure  Kalkerde  .  0,066  —  .  0,093  — 
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Thonerde  . 
Kieselerde 


Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstoffgas 


0,1 32  Gr.  . 

0,100-  . 

0,300  —  . 

0,016  -  . 

1,897  Gr. 
1,25  Kub.Z. 
4,333  - 


5,583  Kub.Z. 

j 

3.  Die  kalte  Schwefelquelle : 
Natron  .... 


Salzsaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Salzsäure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Thonerde 
Kieselerde 


EitractirstofiT 


Kohlensaures  Gas 
SchwefeLwasserstoffgas 


0,111  Gr. 

0,055  — 
0,166  - 
0,022  - 

2,047  Gr. 
2,222  Kub.Z 
3,555  - 

5,777  Kub.Z. 


l,050Gr. 
0,935  - 
0,300  — 
0,100  — 
0,033  — 
0,033  — 
0,106  — 
0,004  — 

"2,02  fGrT* 
1,000  Kub.Z. 


6,333  KubJ5. 

Die  M.quellen  zu  Landeck  gehören  zu  den  schwächern, 
milden,  weniger  erregend  wirkenden  Schwefel  wassern.  In 
Form  von  Bädern  angewendet,  wirken  sie  gelind  reizend 
und  stärkend  auf  die  äufsere  Haut,  die  Schleimhäute  und 
das  Nervensystem,  —  getrunken,  gelinde  reizend  auf  alle 
Se-  und  Exkretionen,  namentlich  den  Darmkanal,  das  Le- 
ber-, Pfortader-,  Lymph-  und  Drüsensystem.  Wesentlich 
unterscheiden  sie  sich  von  den  stärkeren  und  heifseren 
Schwefelquellen,  namentlich  denen  von  Warmbrunn,  dafs 
«e  weit  weniger  erregend  auf  das  Nervensystem,  weniger 
reizend  auf  das  Gefafssystem  wirken,  und  daher  zwar  weni- 
ger durchdringend  und  kräftig,  aber  auch  selbst  bei  Nei- 
gung zu  aktiven  Congestionen  und  aktiven  Blulflüssen  leich- 
ter vertragen,  und,  mit  Berücksichtigung  der  individuellen 
Constitution  der  Kranken,  ohne  Nachtheil  angewendet  wer- 
den können. 

In  Landeck  wird  in  dem  alten  und  neuen  Bade,  in 
gemeinschaftlich  und  in  Wannen  gebadet,  — 
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aber  auch  häufig  das  Wasser  getrunken,  sowohl  allein, 
als  auch  nach  Umstanden  mit  Ziegenmilch  oder  Molken.  — 
Noch  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafe  Laudeck  auch  die 
nöthigen  Vorrichtungen  zu  Douche-,  Tropf-  und  Regen- 
bädern besitzt. 

Die  Badekur  wird,  nach  Förster,  gewöhnlich  mit  ei- 
nigen Wannenbädern  angefangen,  und  dann  in  Bademän- 
teln gemeinschaftlich  in  den  erwähnten  Bassins  gebadet. 

Sehr  hülfreich  beweisen  sich  die  M. quellen  zu  Lan- 
deck in  allen  den  Fällen,  wo  mildere  salinische  Schwefel- 
quellen indicirt  sind,  namentlich: 

1.  bei  gichtischen  und  inveterirten  rheumatischen  Uebeln. 

2.  verschiedenen  Formen  von  Lähmungen,  welche  na- 
mentlich nach  gichtischen  oder  rheumatischen  Metastasen 
entstanden  oder  als  Folge  von  Schlagflufs  zu  betrachten, 
und  bei  welchen  die  Anwendung  von  reizend  -  erhitzenden 
Schwefelthermen  einen  Rückfall  des  Schlagflusses  besorgen 
läfst.  Im  Jahre  1826  wurden  von  sieben  durch  Gichtme- 
tastasen gelähmten  Kranken  fünf  durch  den  Gebrauch  von 
Landeck  sehr  gebessert. 

3.  Stockungen  im  Leber-,  Pfortader-  und  Uterinsy- 
stem, —  Hämorrhoidalbeschwerden,  Anomalien  der  monat- 
lichen Reinigung. 

4.  Chronischen  Krankheiten  der  äufsera  Haut,  chroni- 
schen Hautausschlägen,  Geschwüren. 

.  5.  Verschleimungen,  Schleimflussen,  namentlich  bei 
chronischen  Brustkrankheiten.  —  Durch  Landeck  wird  oft 
sehr  passend  eine  Kur  eingeleitet,  welche  später  sehr  zweck- 
mäfeig  in  Reinerz  vollendet  wird. 

J.  Crato  r.  Kraft  heim  Consilia  et  epistolae  medicinaL  Fran- 
cof.  1501.  Lib.  I.  p  126. 

C.  8ch wenkfeld  itirpium  et  fossilium  Sileaiae  caUlogus.  Lip- 
•iae.  1601.  p.  405. 

M.  Pansa  Badeordnung,  insonderheit  ron  dem  Landeckschen 
warmen  Bade.  Leipzig.  1612—1618. 

G.  Ajnbr.  Waller  t.  Liebenfels  Instruction  und  Beschrei- 
bung Tom  Landecker  St.  Georgenbade.  Glau.  1622—1677. 
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Schilling  rom  Ursprung  und  Erfindung  de*  warnen  Brunnens 
xu  Landeck  in:  Schick  fufs  Chronik.  Jena  1625.  Cap.  IV.  S  10 

Beschreibung  des  Landeckischen  wannen  Bades  in  der  Graf- 
schaft Glatz.  Glatz.  1683. 

Anonymi  fona  Landeccensis  salutaris.  Vindobonae.  1693. 

A.  Fr.  Kremeri  descrjptio  fontium  medicatorum  in  comitatu 
Glacensi  prope  civitatem  Landeccensem.  Vindobonae.  1693.  —  teutsch 
1G94. 

Ein  kurzer  Unterricht  was  des  alten  Landeckischen  wannen  Ba- 
des  Ursprung  oder  Erfindung,  Alter,  Situation,  Natur,  Art,  Eigen- 
schaft, Kraft  und  Wirkung  sey.    Glatz.  1694. 

Unterricht  Ton  dem  aiten  Landecker  Warmbade.  Glatz.  1694. 
Thermae  Landeccenses  in  Nie.  Henelii  ab  Hennenfeld  Si- 
lesiographia  renoyata.  Vratislanae.  1700.  Gap.  I.  §.  44.  p.  61. 

C.  Oehmbs  Beschreibung  des  alten  warmen  Bades  od.  St.  Geor- 
genbrunnens nahe  der  Königl.  Stadt  Landeck.   Breslau.  1705. 

G.  H.  Burghard's  hist  phys.  und  med.  Abhandlung  ron  den 
Bädern  bei  Land-Ecke.  Breslau.  1744. 


A.  Wentzel  de  fontibus  Silesiacis  sulphurcis  medicatis.  Trai  ad 
Viadr.  1776. 

A.  Bach  Abhandlung  ron  den  laulichten  Bädern  bei  Landeck. 
Breslau.  1783.  —  Leipzig.  1705. 

Uden  Magazin  für  gerichtliche  Arzneikunde  und  medicinische 
Polizei.  Stendal.  1785.  Bd.  II.  St  4. 

J.  Fr.  Zöllner' s  Briefe  über  Schlesien,  Krakau,  Wielicxka  und 
die  Grafschaft  Glatz.  1791.  Th.  I.  S.  550.  Th.  II.  S.  42. 

G.  P.  Mogalla  die  Bäder  bei  Landeck.  1798. 

— -      —   die  Mineralquellen  Schlesiens.  8.  79. 

A.  G.  Förster  Über  die  Bäder  bei  Landeck  u.  deren  Gebrauch. 
Glatz.  1805. 

Mosch  die  Heilquellen  Schlesiens.  S.  57. 

Teutschland  von  Chr.  Kefer stein.  Bd.  II   St.  L  S.  18. 

Hufeland  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  LI.  St.  6.  S.  113. 
Hd.  LVII.  St.  5.  S.  127.  Bd.  LVIU.  St  5.  S.  36. 

—       —    Uehersicht.  S.  179. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXV. 
St  6.  S.  141.  —  1829  Supplementheft  S.  225.  —  1830  Supplement- 
heft S.  216. 

2.  Die  M. quellen  bei  Reinerz.  Die  Stadt  Kein* 
erz  zählt  nur  1600  Einwohner  und  Legt  am  Fufoe  des  Hut. 
und  Hirtenberges  in  dem  westliehen  Theile  der  Grafschaft 
Glaz,  nach  Mosch  1785  Fufs  über  dem  Meere,  von  Le- 
vüt  nur  eine,  von  Cudowa  zwei,  und  von  der  Stadt  Glaz 
drei  Meilen  entfernt.  Das  Etablissement  der  M.quellen  be- 
findet sich  in  einem  freundlichen  Thale,  in  einer  nur  ge- 
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ringen  Entfernung  von  der  Stadt,  und  besteht  aus  zur  Auf- 
nahme von  Kurgästen  bestimmten  Wohngebäuden,  einem 
Badehause  mit  Vorrichtungen  zu  Wannen-  Douche-  und 
Tropfbädern,  —  und  einem  Armenbad  für  arme  Kranke. 

Einer  besondern  Erwähnung  verdient  die  hier  von  Mo- 
galla  zuerst  eingerichtete  Molkenanstalt. 

Die  Milch  der  unfern  des  Brunnenetablissements  im  Ge- 
birge unterhaltenen  Ziegen  und  Eselinnen  wird  täglich  nach 
dem  Brunnen  gebracht  und  unter  Aufsicht  eines  Apothe- 
kers Molke  bereitet,  gewöhnlich  aus  Kälbermagen,  aber 
auch  auf  andere  Weise  nach  Verlangen  und  Bedürfnifs 
der  Kranken.  Von  Wichtigkeit  für  die  Güte  der  Molke 
ist  die  reiche  Gebirgsvegetation. 

Wegen  der  hohen  Lage  von  Reinerz  und  der  Nähe 
bedeutender  Berge  ist  das  Klima  rauh,  die  Luft  stärkend* 
reizend.  — -  Die  Hohe  der  nahebei  gelegenen  Heuscheuer 
beträgt  2800,  die  der  hohen  Mense  3284,  die  der  Seefelder 
2414  Fufs.  \ 

Die  Stadt  Reinen  liegt  auf  Urgebirge,  —  die  Reinerz 
umgebenden  Gebirge  fuhren  Thon-  und  Glimmerschiefer, 
Sandstein  und  Kalksteinlager.  Basalte  kommen  in  einer 
Entfernung  von  einigen  Meilen  vor. 

In  den  ältesten  Zeiten  war  Reinerz  ein  Dorf,  welches 
böhmisch  „Dusnisk"  genannt,  und  auch  noch  mit  diesem 
Namen  von  den,  in  der  Nähe  wohnenden  Böhmen  bezeichnet 
wird.  Seinen  Namen  und  Ursprung  scheint  Reinerz  dem 
Bergbau  zu  verdanken,  welcher  noch  jetzt  in  diesen  Ge- 
genden betrieben  wird»  In  einer  Urkunde  vom  Jahre  1366 
wird  Reinerz  unter  dem  Namen  „Oppidum  Reinhardi"  auf- 
geführt» Als  Kurort  wurde  Reinerz  erst  seit  dem  Ende  de« 
vorigen  Jahrhunderts  bekannt. 

Gegenwärtig  erfreuen  sich  die  M  quellen  zu  Reinen 
eines  ausgezeichneten  und  wohlbegründeten  Rufes  bei  chro- 
nischen Krankheiten  der  Brust.  Im  Sommer  1826  betrug 
die  Zahl  der  Kurgäste  380,  der  gegebenen  Wannenbäder 
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8157»  der  Douchebfider  620,  der  versendeten  Flaschen  1045, 

—  im  Jahre  1827  die  Zahl  der  Kurgäste  475,  der  gegebe- 
nen Wannenbäder  7228,  der  Douchebäder  741,  der  versen- 
deten Krüge  1192,  —  im  Jahre  1828  die  der  Kurgäste  416, 

—  im  Jahre  1829  die  der  Kurgäste  334,  der  Wannenbäder 
5725,  der  Fersendeten  Kruge  1909,  —  im  Jahre  1830  die 
der  Kurgäste  467,  der  Wannenbäder  5936,  der  Dousche- 
bäder  441,  der  versendeten  Krüge  2496.  —  Brunenarzt  zu 
Reinerz  ist  Hr.  Medizinalrath  Weitzel. 

Die  ganze  Gegend  um  Reinerz  ist  sehr  reich  an  Mine- 
ralquellen.   Die  unfern  der  Stadt  entspringenden  und  be- 
nutzten M.quellen   enthalten  aufser  kohlensaurem  Natron 
und  Erden  eine  beträchtliche  Menge  kohlensauren  Gases, 
und  sind  wesentlich  durch  ihren  Gehalt  von  kohlensaurem 
Eisen  und  ihre  Temperatur  verschieden. 
Man  unterscheidet: 
1.   Die  laue  oder  neue  Mineralquelle,  bekannt 
und  im  Gebrauch  erst  seit  1800,  ist  gut  gefafst,  wird  von 
einem  tempelartigen  Gebäude  umschlossen,  welches  sie  ge- 
gen die  Einwirkung  der  Witterung  schützt.   Sie  ist  von  ei- 
nem angenehmen  prickelnd -erfrischenden  Geschmack,  ent- 
wickelt unaufhörlich  und  mit  Geräusch  Blasen.    Ihre  Ent- 
wicklung von  kohlensaurem  Gase  ist  so  stark,  dafs  das- 
selbe über  dem  Spiegel  des  Bassins  der  M.quelle  eine  ziem- 
lich hohe  Schicht  bildet.     Wer  daher  sich  dicht  an  der 
Quelle  befindet«  um  zu  trinken,  kann  sich  nicht  tief  bücken, 
ohne  Reiz  zum  Husten,  ein  prickelndes  Gefühl  in  der  Nase 
und  Reiz  zum  Niesen  zu  empfinden;  wer  längere  Zeit  in 
dieser  Schicht  von  kohlensaurem  Gase  verweilt,  wird  von 
einem  eigentümlichen  Gefühl  von  Wärme  durchdrungen, 
welches  sich  von.  den  Fufssohlen  bis  zu  den  Knieen,  oft 
noch  hoher,  so  hoch  die  Schicht  von  kohlensaurem  Gase 
sich  eistreckt,  verbreitet   Bire  Temperatur  beträgt  14°  R.f 
ihr  specifisches  Gewicht  1,020, 
,  2.   Die  kalte  oder  alte  M.quelle,  von  der  vorigen 
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nur  wenige  Schritte  entfernt,  von  einem  kleinen  Gebäude 
umschlossen,  von  der  Temperatur  von  9°  R.  Das  Was- 
ser dieser  Quelle  perlt  nur  wenig  und  besitzt  einen  mehr 
zusammenziehenden  Geschmack,  als  die  laue  Quelle.  Die 
Kohlensäure,  welche  dieses  Wasser  enthält,  scheint  hier 
fester  an  das  Wasser  gebunden  zu  seyn« 

Aufser  diesen  M.quellen  finden  sich  noch  mehrere  an- 
dere ähnliche,  welche  zur  Speisung  der  Wasser-,  Douche-, 
Tropf-  und  Regenbäder  benutzt  werden. 

Nach  Mogalla  und  Günther  enthalten  in  sechzehn 
Unzen: 


1.  Die  laue  Quelle :   2.  Die  kalte  Quelle : 


Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron  . 
Kohlensaures  Eisen 
Kohlensaure  Talkerde 

Kohlensaures  Gas  . 


13,850  Gr. 
5,200  - 
2,027  — 
0,560  — 


1,340  -  . 

22,977  Gr. 
20,280  Kub.Z. 


10,675  Gr.  . 
4,176  — 
2,375  — 
0,953  — 
0,572  — 
• 

18,7 50Gr. 
24,1 84  Kub.Z. 


Eine  neue,  auf  Verfugung  der  KonigL  Regierung  von 
Fischer  unternommene  Analyse  hat  in  der  lauen,  wie  in 
der  kalten  M. quelle  zu  Reinerz  keine  wesentliche  Verschie- 
denheit dargethan,  aufser  dafs  sie  noch  in  der  lauen  Quelle 
Kali,  in  beiden  Mangan  nachwiefs. 

Aehnlich  in  ihren  Mischungsverhältnissen  den  Eisen» 
quellen  zu  Cudowa,  aber  weniger  reich  an  kohlensaurem 
Eisen  und  freier  Kohlensäure,  reicher  an  kohlensaurem 
Natron,  wirken  die  Heilquellen  zu  Reinerz  weniger  rei- 
zend  und  erhitzend.  Mit  den  M.quellen  von  Kaiser  Fren- 
zen sb  ad  vergleicht  sie  Mogalla  jedoch  unpassend,  da  letz- 
tere ein  sehr  beträchtlicher  Gehalt  an  schwefelsaurem  Na- 
tron  karakterisirt,  welches  in  den  M.quellen  von  Reinerz 
nur  in  geringer  Menge  enthalten  ist. 

Getrunken  wirken  die  Heilquellen  zu  Reinere  stär- 
kend, gclind- zusammenziehend,  auf  Nerven-,  GefäTs-  und 
Muskelsystem,  vorzugsweise  aber  auf  die  Schleimhäute,  ihre 
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profuse  Schleimabsonderung  vermindernd,  verbessernd.  Viel 
leichter  zu  vertragen  als  die  stärkeren,  an  Eisen  reiche, 
ren  Ölquellen,  wie  z.  E.  die  zu  Cudowa,  sind  sie  gleich- 
wohl Personen,  welche  an  fieberhaften  Beschwerden  leiden, 
oder  ein  sehr  reizbares,  zu  Congestionen  oder  Bluthus- 
ten geneigtes  Gefäfssystem  besitzen,  entweder  nur  bedingt 
mit  Molken  zu  empfehlen,  oder  ganz  zu  widerrathen. 

Zwischen  beiden,  zum  Getränk  benutzten  Quellen  zu 
Reinerz  findet  in  der  Wirkung  ein  wesentlicher  Unterschied 
statt  Die  laue  Quelle  wirkt  weniger  reizend,  adstringi- 
rend,  als  die  kalte,  wirkt  vorzugsweise  stärkend  auf  die 
Schleimhäute,  besonders  die  der  Luftwege,  und  vermehrt, 
auch  nur  zu  wenigen  Bechern  getrunken,  sehr  die  Thätig- 
keit  der  äufsem  Haut.  Sie  wird  daher  zwar  vorzugsweise 
als  Getränk  Brustkranken  anempfohlen,  ist  indefs  mit  Vor- 
sicht zu  gebrauchen.  Anfänglich  läfst  man  Molken  allein, 
später  mit  Molken  täglich  einige  Becher  der  lauen  Quelle 
trinken  und  steigt  mit  letzteren  nur  allmählig.  —  Das  Was- 
ser der  kalten  Quelle  ist  dagegen  getrunken,  ungleich 
schwerer  zu  vertragen,  und  daher  der  Mehrzahl  der  Brust- 
kranken zu  widerrathen.  ri^fck 

Um  die  Molken  und  das  Mineralwasser  immer  lauwarm 
trinken  zu  können,  bedient  man  sich  hier  wie  zu  Salzbrunn 
hulzerner,  mit  warmem  Wasser  gefüllter  Gefäfse,  in  wel- 
che man  die  Molken  und  das  frisch  geschöpfte  Mineral- 
wasser setzt  und  dadurch  in  immer  gleicher  Temperatur 
erhält. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  M.quellen 
theils  allein,  theils  in  Verbindung  mit  Molken  empfiehlt, 
sind  folgende: 

1.  Vor  allen  haben  sie  sich  einen  grofsen  Ruf  bei 
chronischen  Brustleiden  erworben,  namentlich  bei  veralte- 
ten Brustkatarrhen,  chronischer  Heiserkeit,  anfangender  ei- 
triger- oder  sehleimiger  Lungensucht,  so  wie  anfangender 
Halsschwindsucht,  —  und  wetteifern  in  dieser  Hinsicht  mit 
den  verschwisterten  M. quellen  zu  Obersalzbrunn«  Zwischen 
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beiden  findet  jedoch  ein  wesentlicher '  Unterschied  statt. 
Wenn  der  Salzbrunnen  in  Schlesien  bei  Schwäche  erethi- 
scher Art  indicirt  ist  (Vergl.  S.  351),  so  verdient  dagegen 
die  laue  M. quelle  zu  Reinerz  empfohlen  zu  werden,  wo 
Schwäche  torpider  Art  vorherrschend  ist«  bei  Krankheit  der 
Luftwege,  welche  durch  örtliche  Erschlaffung  bedingt  wird, 
und  in  diesem  Falle  wird  die  reizend  stärkende  Wirkung 
der  M.quellen  durch  die  Reinerz  eigenthümlich  reizend  be- 
lebende Gebirgsluft  sehr  passend  unterstützt. 

Wasserbäder  sind  hier  nur  bedingt  anzuwenden. 

2,  Allgemeine  Schwäche.  In  dieser  Hinsicht  zu  em- 
pfehlen bei  Schwäche  des  Nervensystems,  —  als  stärkende 
Nachkur  nach  dem  Gebrauch  von  Landeck  oder  Wann- 
brunn, oder  als  Vorkur  zu  den  eisenreichern,  stärkern  Quel- 
len von  Cudowa.  —  In  den  genannten  Fällen  sind  sehr 
zu  empfehlen  Wasserbäder.  —  Sehr  unterstützt  wird  i 
hier  ihre  gute  Wirkung  durch  die  hohe  Lage  des  Orts 
die  reine  und  stärkcnd-belehende  Gebirgsluft. 

3.  Schwäche  der  Verdauungs Werkzeuge,  verbunden  mit 
Verschiebnungen,  vermehrter  Schleimabsonderung,  Hämor- 
rhoidalbeschwerden,  Hypochondrie. 


Nachricht  von  zweien  in  der  Grafschaft  Glatz  befindlichen  Ge- 
sundbrunnen zu  Reinerz  und  Cudowa.    Breslau.  1769. 

J.  G.  iMorgenbesaer  Nachricht  die  Gesundbrunnen  zu  Cu- 
dowa, Kcinerz  u  a.  betreffend.  Breslau.  1777. 

Die  Gesundbrunnen  zu  Cudowa  und  Rcinerz.  1709. 

G.  1'.  Mogalla  die  Heilquellen  in  Schlesien  und  der  Grafschaft 
Glatz.  Breslau.  1802. 

C.  W.  Hufeland  Uebersicht.  S.  07. 

C.  F.  Mosch  a.  a  O.  S.  89. 

Die  Heilquellen  su  Niederlangenau  bei  Habelschwerd.  8.  35.  30. 

Friese  und  Fischer  in  Trommsdo rff  s  neues  Journal  der 
Pharmacie.  Bd.  VII.  St.  1.  S.  65. 

Hufeland  und  O sann's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV. 
8t.  6.  S.  138.  -  1829  Supplem.  8.  256.  —  1830  Supplem.  S.  217. 

3.  Die  31. quellen  zu  Cudowa.  Das  Dorf  Cu- 
dowa, bei  welchem  sie  entspringen,  liegt  am  Fufse  der  Heu- 
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scheuer,  nahe  der  Böhmischen  Grenze,  von  Reinerz  zwei, 
von  Nachod  eine  Meile  entfernt.  Unmittelbar  bei  den 
Quellen  befinden  sich  freundliche  Garten  anlagen,  welche  den 

trinkenden  Kurgästen  einen  angenehmen  Spaziergang  ge- 
währen, zahlreiche  Gebäude,  welche  zu  Wohnungen,  ge- 
selligen Vereinen  und  Bädern  bestimmt  sind.  • 

Nach  unverbürgten  Angaben  waren  schon  die  Eisen- 
quellen von  Cudowa  im  Jahr  1622  bekannt,  wurden  je- 
doch erst  seit  1788  zu  verschiedenen  Zeiten  von  Hoff- 
mann, Kneissler  und  Mogalla  analysirt  nnd  erst  ge- 
gen das  Ende  des  achtzehnten  und  zu  Anfange  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts  nach  Verdienst  gewürdiget.  Das 
ganze  Brunnen elablLssement,  früher  Eigenthum  des  Hrn. 
Grafen  v.  Stillfried,  gehört  jetzt  dem  Hrn.  v.  Götz. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  Sommer  1826:  224, 
—  (174  Inländer  und  50  Ausländer),  —  im  Sommer  1827: 
266,  im  Sommer  1828:  243,  —  im  Sommer  1830  zählte  man 
199  Kurgäste,  gegeben  wurden  7638  (nämlich  6474  Wan- 
nen-, 797  Wasserdouche -,  269  Gas-,  89  Gasdouche-  und 
9  Regen-)  Bäder.  —  Brunnenarzt  zu  Cudowa  ist  Herr  Dr. 
Hemprich. 

In  medizinischer  Hinsicht  ist  sehr  bemerkenswerth 
die  hohe  Lage  von  Cudowa  und  zugleich  die  Nähe  bedeu- 
tender Berge,  —  der  Kurort  selbst  liegt  1105  Fufe  über 
dem  Meere  erhaben,  die  Höhe  der  Heuscheuer  beträgt  2800 
Fufs. 

Die  Berge,  welche  Cudowa  umgeben,  bestehen  aus 
Granit,  Glimmerschiefer  und  Sandstein. 

Die  M. quellen  von  Cudowa  gehören  zu  den  bedeu- 
tendsten alkalisch -erdigen  Eisenquellen  wegen  ihres  Reich- 
thums  an  kohlensaurem  Natron  und  Erden,  so  wie  wegen 
ihres  ausgezeichneten  Gehaltes  an  kohlensaurem  Eben  und 
freier  Kohlensäure.  Hinsichtlich  ihrer  Mischungsverhält- 
nisse den  Eisenquellen  von  Spaa,  Malmedy,  Schwalbach 
zu  vergleichen,  übertreffen  sie  alle  durch  das  quantitative 
Vcrhältnifs  ihrer  Bestandteile,  —  nur  ist  zu  bedauern« 
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dafs  sowohl  das  kohlensaure  Eisen,  wie  die  freie  Kohlen- 
säure nur  schwach  an  das  Wasser  gebunden  sind. 

Das  Wasser  der  Trinkquelle  entwickelt  unaufhörlich 

und  mit  Geräusch  Gasblasen,  ist  geschöpft  klar,  perlend, 
von  einem  angenehmen,  prickelnden,  zusammenziehenden 
Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  nach  Kneissler 
7^°K  bei  9^°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,006; 
der  in  dem  Wasser  sich  bildende  Mederschlag  besieht  aus 
kohlensaurer  Talkerde  und  Eisenoxyd. 

TSach  Kneissler  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 

,..«-  ^  .<      ,      j    ..   »    •-  j 

Kohlensaures  Natron   12,1325  Gr. 

Srhwefelsaures  Natron    V.      «      .      .  4,3508  — 

Salzsäure»  Natron            .             .      .       .  1,1)492  ^ 

Kohlensaure  Talkerde      .....  13,0140  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,8713  — 

Kohlensaures  Eisenoxyd  -  0,9002  — 

Extractivstoff   0,8ü54  - 

35,0894Gr. 

Kohlensaures  Gas  eine  unbestimmte  Menge;  Kneissler  be- 
stimmt sie  zu  05,  Mogalla  zu  43  Kub.Z.  in  sechzehn  Unzen  Mi- 
neralwasser. 

Getrunken  werden  sie  wegen  ihres  Reichthums  an 
freier  Kohlensäure  leicht  vertragen,  wirken  wegen  ihres 
grofsen  Gehaltes  an  Eisen  und  ihres. geringen  an  salz-  und 
schwefelsaurem  Eisen  sehr  belebend,  stärkend  auf  Nerven-, 
Gefäfs-  und  Muskelsystem,  roborirend  zusammenziehend 
auf  die  Schleimhäute,  speeifik  auf  die  Harn-  und  Geschlechts- 
Werkzeuge,  —  sehr  reizend  erhitzend  auf  das  Gefäfssy- 
stem,  leicht  starke  Congesüonen  veranlassend.  Wenn  sie 
daher  in  allen  den  Fällen  zu  widerrathen  sind,  wo  kräftige 
Lisenwasser  contraindicirt  sind,  so  verdienen  sie  um  so  mehr 
empfohlen  zu  werden  in  Krankheiten  von  atonischer  Schwä- 
che, in  welchen  die  an  Eisen  und  freier  Kohlensäure  reich- 
sten Eisenquellen  gefordert  werden. 

Benutzt  werden  sie  in  folgenden  Formen: 

1.  als  Getränk,  an  der  Quelle  und  auch  von  der  Quelle 
entfernt   Da  die  Kohlensäure  und  das  Eisen  nur  schwach 
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an  das  Wasser  gebunden  sind,  wird  das  versendete  M.- 
wasser  leicht  zersetzt;  hierin  ist  wohl  der  Hauptgrund  zu 
suchen,  warum  von,  diesem  vortrefflichen  Eisenwasser  frü- 
her verhältnifsmäfsig  so  wenig  versendet  worden  ist.  In 
den  letzten  Jahren  hat  man  durch  Einschlagen  eiserner 
Stifte  in  die  Korke  die  Zersetzung  des  Wassers  zu  verhü- 
ten versucht 

2.  in  Form  von  Wasserbädern  in  dem  alten  und  neuen 
Badehause,  —  jedes  derselben  enthält  Badekabinette  mit  höl- 
zernen Wannen.  Einrichtungen  zu  Douche-  und  Begenbä- 
dern  finden  sich  in  besondern  Abtheilungen.  Aufser  die- 
sen ist  auch  ein  Gasbad  eingerichtet  worden,  in  welchem 
man  das  hier  in  so  grofser  Menge  vorhandene  kohlensaure 
Gas,  theils  kalt,  theils  künstlich  erwärmt,  in  der  Form,  von 
allgemeinem  Gasbade  in  einer  mit  einem  wohl  verschlosse- 
nen Deckel  versehenen  Badewanne,  oder  als  Gas-  oder 
Gasdaropfdouche  auf  einzelne  krankhaft  ergriffene  Organe 

■ 

äufserlich  benutzt. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  sich  der  innere  und  üuf- 
sere  Gebrauch  der  Eisenquellen  zu  Cudowa  in  den  er- 
wähnten Formen  besonders  bewährt  hat,  sind  folgende: 

1.  Allgemeine  Schwäche,  durch  grofsen  Säfteverlust 
oder  Auschweifungen  veranlafst,  —  nervöse  Hypochondrie, 
Hysterie. 

2.  Chronische  Nervenkrankheiten,  durch  reine  Schwä- 
che atonischer  Art  bedingt,  namentlich  Lähmungen. 

3.  Schleim-  und  Blutflüsse  passiver  Art. 

4.  Chronische  Krankheiten  der  Geschlechts-  und 
Harnwerkzeuge  von  reiner  Schwäche,  —  Fluor  albus,  Men- 
norrhagia,  Impotenz« 

5.  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals,  Neigung 

zur  Säure,  zu  Durchfällen. 

i 

6.  In  vielen  Fällen  sind  endlich  die  Eisenquellen  zu 
Cudowa  nach  dem  vorhergegangenen  Gebrauch  einer  we- 
nigef  starken  Eisenquelle,  wie  z.  E.  der  von  Beinerz,  Alt« 
Wasser  und  ähnlicher,  zum  SchluGs  der  Kur  zu  empfehlen. 
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Nachricht  toii  zwei  in  der  Grafschaft  Glatz  befindlichen  Gesund« 
brunneu  Reinerz  und  Cudowa.  Breslau.  1709. 

J.  G.  M  orgenbesser  Nachricht  die  Gesundbrunnen  zu  Cudowa, 
Reinerz  u.  s.  w.  betreffend.  Breslau.  1777.  S.  1 — 6. 

liden's  Magazin  für  gerichtliche  Arzneikunde  und  medizinische 
Polizei.  Stendal  1782.  Bd.  II.  St.  4.  S.  740. 

C.  A.  Hofmann's  Untersuchung  in  v.  Cr  eil' s  chemischen  An- 
nalen.  1787.  St  11.  S.  431-436. 

A.  Bach 'Abhandlung  über  den  Cudowaer  Gesundbrunnen.  Strie- 
gau.  1787. 

F.  S.  Kneissler  chemisch-medizinische  Beschreibung  des  Cudo- 
waer Sauerbrunnen  und  Bades.  Glatz.  1795. 

G.  P.  Mogalla  in  schlesisch.  Prorinzialblättern.  Breslau,  179G. 
St  11.  S.  463. 

Der  Gesundbrunnen  zu  Cudowa  und  Reinerz.  Breslau.  1799. 
G.  P.  Mogalla  die  Mineralquellen  in  Schlesien.  1801.  S.  88. 
Hufeland  Liebersicht  S.  80. 

—  —  Journal  der  prakt  Heilkunde.  Bd.  XXVII.  St  2.  S.  22. 
Bd.  LI.  St.  6.  S  113.  Bd.  LVII.  St.  5.  S.  128. 

Troromsdorff's  neues  Jonrn.  d.  Pharmac.  Bd.  VII.  St.  1.  S.  65. 

C.  F.  Mosch  die  Heilquellen  Schlesiens  u.  der  Grafschaft  Glatz. 
Breslau.  1821.  S.  106  —  125. 

Hufeland  und  Osann* s  Journal  der  prakt  Ifeilk.  Bd.  LXV. 
St  6.  S.  137.  —  1829  Supplementheft  S.  256. 

Hemprich  in  Hufeland  und  Osann  s  Journ.  <L  prakt  Heil- 
kunde. Bd.  LXXHl.  St  3.  S.  101. 


An  diese  Mineralquellen  schliefst  sich: 

Die  Eisenquelle  zu  Niederlangenau  im  Habelschwerd- 
ter  Kreise,  —  Rigenthum  der  Stadt  Habelschwerdt,  erst  in  neue- 
rer Zeit  als  Heilanstalt  benutzt  und  bekannt.  Das  Dorf  Nieder- 
langenau,  von  welchem  diese  M.quelle  ihren  Namen  erhielt,  liegt 
1330  Fufs  über  dem  Meere  an  der  Neifse,  unfern  der  Grenze,  von 
Habelschwerdt  nur  wenige  Stunden,  ron  Glaz  drei  Meilen  ent- 
fernt Die  Niederlangenau  umschliefsenden  Berge  sind  von  beträcht- 
licher Höhe,  —  die  Höhe  des  Seitendorfer  Berges  beträgt  2000 
Fufs,  die  des  westlich  von  Niederlangenau  sich  erhebenden  Heidel- 
berges  2900  Fufs. 

Die  Hauptgebirgsart  der  ganzen  Gegend  ist  Pläner-  und  Qua- 
dersandstein, auf  Urgebirge  gelagert,  welches  bei  Niederlangenau 
an  beiden  Seiten  der  Neifse  inselmäfsig  hervortritt  Bedeckt  wird 
der  Sandstein  von  jüngerem  Flötzkalk  und  Lehm.  Die  nächsten  Ba- 
salte bei  Landeck  brechen  in  einer  Entfernung  von  zwei  Meilen  von 
Niederlangenau. 

Das  Gestein,  aus  welchem  die  Quelle  entspringt,  ist  ein  schwe- 
/elkiesiger,  zum  Schieferthon  sich  neigender  Glimmerschiefer. 

Die  M.Quelle  kommt  aus  einem  früher  bearbeiteten  Stollen  zu 


k  Digitized  by  Google 


383 

Tage.  Im  Jahre  1572  befand  sich  zu  Niederlangenau  ein  Alaunwerk, 
welches  aber  zur  Zeit  der  Unruhen  in  dem  drei fsigj ährigen  Kriege 
verlassen  wurde  und  verlassen  blieb.  Nachdem  die  M. quelle  ge- 
raume Zeit  blofs  in  einem  hölzernen  Troge  aufgefangen  und  so  von 
den  nächsten  Bewohnern  lange  als  Getränk  benutzt  worden,  wurde 
sie  1802  in  einem  steinrnen  Behälter  gefafst  und  1810  erst  die  nö- 
thigen  Vorkehrungen  getroffen,  sie  zweckmässiger  zu  benutzen  und 
die  erforderlichen  Gebäude  zur  Begründung  einer  Badeanstalt  auf- 
zuführen. Leider  erfuhr  das  ganze  Etablissement  im  Jahr  1827 
durch  die  grofsc  Ueberschwemmungen  bedeutende  Beschädigung. 

Im  Sommer  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  113,  der  gege- 
benen Wannenbäder  3204,  der  Dampf-  und  Douchebäder  82,  der 
verschickten  Krüge  mit M.wasser  2658;  —  im  Jahre  1827  zählte  man 
88  Kurgäste,  gegeben  wurden  2232  Wannen-,  102  Douche-  und  36 
Dampfbäder,  versendet  wurden  2017  Flaschen;  —  im  Sommer  1828 
befanden  sich  zu  Niederlangenau  52  Kurgäste,  gegeben  wurden  1434 
Wannen-,  10  Douchebäder  und  1  Dampfbad,  versendet  1322  Fla- 
schen; —  im  Sommer  J829  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  07,  die 
der  versendeten  Flaschen  M.wasser  1650;  —  im  Sommer  1830  die 
der  Kurgäste  120,  der  gegebenen  Bäder  3282,  (3239  Wannen-  und 
42  Douchebäder),  der  versendeten  Flaschen  1759. 

Das  frisch  geschöpfte  M.wasser  ist  krystallhell,  perlt  stark,  wird 
durch  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  getrübt  und  bildet  ei* 
nen  ocherartigen  Niederschlag,  lieber  dem  Wasserspiegel  der  Quelle 
befindet  sich  eine  Schicht  von  kohlensaurem  Gase,  deren  Hohe  je- 
doch wechselt  Am  11.  Juli  1821  betrug  sie  11  Zoll  Hohe,  am  26. 
d.  M.  bei  regnichter  Witterung  nur  9  Zoll. 

Der  Geschmack  des  Wassers  ist  angenehm -säuerlich,  prickelnd- 
zusammenziehend. Bei  trockener  Witterung  ist  es  von  einem  mehr 
zusammenziehenden  Geschmack,  bei  anhaltendem  Regenwetter  fin- 
det auch  beträchtliche  Zunahme  der  Wassermenge  statt.  Die  Ergie- 
bigkeit der  Quelle,  als  Mittelzahl  und  Resultat  wiederholter  Versu- 
che, beträgt  in  24  Stunden  57,600  Quart,  die  Temperatur  7°  R.  bei 
1°  &  der  Atmosphäre  und  bei  1°  R.  der  nahebei  fliefsenden  N'eifse. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  M.wasser  zu  Niederlangcnau  von 
Günther  und  Fischer,  und  später  ron  Trommsdorff.  Sech- 
zehn Unzen  enthalten: 

nach  Günther  u.  Fischer:  nach  Trommsdorff: 


0871  Gr. 
0,132  — 
1,767  — 
2,720  — 
0,115  — 
1,947  — 
0,421  - 

5,208  Gr.  7,973  Gr. 

Kohlensaures  Gas   .      .      .     23  Kub.Z.  30,70  Kub.Z. 


Kohlensaures  Natron  .  .  1,800  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .  .  0,178  — 

Salzsaure  Talkerde  

Salzsaures  Natron   .  '.  .  0,180  — 

Kohlensaure  Talkerde  •  .  0,150  — 

Kohlensaure  Kalkerde  •  .  2,400  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  0,500  — 
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Spätere  von  Günther  und  Friese  unternommene  chemische 
Untersuchungen  des  M.w  assers  auf  Mangan  haben  gezeigt,  dafs  auch 
in  diesem  Wasser  Mangan  enthalten  ist  —  Früher  hatte  man  auch 
Schwefelwasserstoffes  in  demselben  Termuthet  alle  deshalb  ange- 
stellten Prüfungen  haben  es  gleichwohl  nicht  ermitteln  können. 

Seinen  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  zufolge  gehört 
das  M  wasser  von  Niederlangenau  zu  den  stärkern  alkalisch -erdigen 
Eisenquellen,  hat  namentlich  viel  Aehalichkeit  mit  dem  von  Cudowa, 
enthält  indefs  weniger  kohlensaures  Eisen  und  freie  Kohlensäuret 
seine  flüchtigen  und  festen  Bestandteile  scheinen  jedoch  fester  an 
das  Wasser  gebunden  zu  seyn,  als  bei  dem  von  Cudowa.  —  Nach 
Trommsdorff' s  Versicherung  hatte  das  ihm  in  wohl  verkorkten 
Flaschen  zugesandte  M.wasser  weder  Eisenoxyd,  noch  sonst  einen  in 
demselben  aufgelösten  Bestandteil  abgesetzt,  —  und  konnte  in  ver- 
schlossenen Gefäfsen  stark  erhitzt  werden,  ehe  Trübung  entsteht. 

Innerlich  und  äu (serlich  in  Form  von  Wasserbädern  benutzt  wirkt 
dasselbe  reizend,  belebend,  stärkend, vorzugsweise  auf  Nerven-,  Mus- 
kel- und  Qefafssystem,  —  und  scheint  in  Bezug  auf  Mischung  und 
Wirkung  zwischen  den  M.quellen  von  Cudowa  und  Reinerz  in  der 
Mitte  zu  stehen. 

Zu  widerrathen  in  den  Fällen,  in  welchen  kräftige  Eisenwasser 
contraindicirt  sind,  hat  man  diese  Heilquelle  als  Getränk,  Wasser  - 
und  Douchebad  in  allen  den  Krankheiten  empfohlen,  in  welchen 
eine  kräftige  Erregung  und  Stärkung  erfordert  wird,  bei  allgemei- 
ner oder  örtlicher  Schwäche,  besonders  atonischer  Art,  namentlich: 

1.  bei  Nervenschwäche,  —  durch  bedeutenden  Säfteverlust,  Aus- 
schweifungen, übermäfsige  geistige  Anstrengungen  veranlafst,  —  ner- 
vöser Hypochondrie,  Hysterie,  Krämpfen. 

2.  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals,  —  Sodbrennen,  Ma- 
genkrampf, habituellem  Erbrechen,  Würmern.  • 

3.  Schwäche  der  Augen« 

4.  Krankheiten  des  Uterinsystems  durch  reine  Schwäche  bedingt, 
Bleichsucht. 

5.  Passiven  Schleim-  und  Blutflossen. 

6.  Als  stärkende  Nachkur  bei  rheumatischen  oder  gichtischen  Be- 
schwerden nervöser  Art 

7.  Cachexien,  namentlich  Skropheln  und  Rhachitis. 

C.  Oehnib  s  Beschreibung  des  alten  warmen  Bades  od.  S.  Geor- 
genbrunnens  nahe  der  Stadt  Landeck.  Breslau  uud  Liegnitz.  1705. 
Seite  Ö. 

C.  F.  Mosch  die  Heilquellen  Schlesiens.  S.  125  —  129. 

Friese  in:  Schlesischen  Provinzialblättern.  Jahrg.  1821.  März. 

Friese  und  Fischer  in  Trommsdorff' s  Journal  der  Phar- 
ma cie.  Bd.  VII.  St.  1.  S.  65.  / 

Die  Heilquelle  in  Nieder -Langenau  bei  Habelschwerd  in  der 
Grafschaft  Glatz.  Breslau.  (1823.) 

Schlesische  Provinzialblätter.  1827  April.  S.  342. 

Hu- 
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Hufeland  und  Osann'»  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV. 
St  6.  S.  142. -Bd.  LVII.  St.  I.  S.  119.-  Bd.  LVHI.  St  0.  8.92.— 
1829  Supplementheft  S.  257.  —  1830  Supplementheft  S.  217. 

Aufser  diesen  an  Kohlensäure  so  reichen  Mineralquellen  besitzt 
die  Grafschaft  Glaz  noch  viele  andere  ähnliche  Eisenquellen  und 
Säuerlinge,  welche  aber  gröfstentheils  ganz  unbenutzt  sind,  nament- 
lich die  Mineralquellen  zu  Gellenau,  Altheyda,  Grafenort, 
Alt- Wilmsdorff,  Arnsdorff,  Reichenau  u.  a, 


II.  Theil  Bb 


II.    Die  Heilquellen  des  Grofshcrzogthums  Nieder- 
rhein und  der  Provinz  Jülich -Kleve -Berg. 


Ein  Land,  welches  wie  dieses  so  früh  schon  der  Sitz  der 
Kultur  war,  so  lange  die  Freistatt  der  Künste,  der  Schau- 
platz und  Zeuge  der  in  der  Geschichte  der  Römer,  Gal- 
lier, Franken  und  Teutschen  erfolgreichsten  Begebenheiten, 
bietet  in  historischer  Hinsicht  ein  vielseitiges  Interesse  dar; 
—  und  nicht  minder  grofs  ist  dasselbe,  wenn  man  nicht 
blofs  bei  dem  verweilt,  was  auf  dem  Hoden  dieses  Landes 
sich  zutrug,  sondern  auch  die  ungeheuren  Revolutionen  er- 
wägt, welche  in  dem  Schoofs  seiner  Gebirge  vor  Zeilen 
Statt  gefunden  haben  müssen.  Es  dürfte  in  der  That  in 
Teutschland  nicht  leicht  eine  Gegend  zu  finden  seyn,  in 
welcher  die  vulkanische  Natur  so  rein  und  in  so  mannig- 
fachen Gestaltungen  sich  atisgesprochen  hätte,  wie  hier.  — 
Wenn  man  daher  die  den  Gebirgen  des  Miederrheins  ei- 
genthüiulichen  Mineralquellen  mit  denen  der  Schlesischen 
Gebirge  vergleicht,  so  ergiebt  sich,  dafs  erstere  im  Allge- 
meinen zwar  von  einer  weit  weniger  hohen  Lage  als  die 
letzteren,  aber  dagegen  in  den  Bedingungen  ihrer  Ent- 
stehung, so  wie  in  den  Verhältnissen  ihrer  Mischung  noch 
bestimmter  und  unzweideutiger  einen  vulkanischen  Karak- 
ter  offenbaren. 

Hinsichtlich  des  Klimas  gewährt  das  Grofsherzogthum 
ISiederrhein  in  den  durch  Gebirge  geschützten  Theilen  eine 
auffallende  Milde.   Das  mit  Recht  wegen  seiner  Schönheit 
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so  berühmte  Thal  des  Rheins  von  Mainz  bis  Bonn  gewährt 
eine  Reihe  der  reizendsten  und  mannigfaltigsten  Gegenden, 

—  schroffe,  hohe  mit  Ruinen  geschmückte  Felsen,  durch 
welche  der  noch  männlich  kräftige  Strom  mit  Ungestüm 
seinen  Weg  sich  bahnt,  —  liebliche  mit  Fruchtfeldern,  Wein 
und  zahlreichen  Durfern  bedeckte  Hohen  oder  Flächen, 
auf  welchen  das  Auge  mit  Vergnügen  weilt  und  an  wel- 
che sich  die  anmuthigen  Thäler  der  Nahe,  Lahn,  Mosel, 
Ahr  und  Sieg  anreihen. 

Die  Gebirge  des  linken  Rheinufers  nördlich  von  der 
Nahe  erreichen  in  Vergleich  mit  den  südlichen,  westlichen 
und  östlichen  Gebirgszügen  der  Nachbarländer  nur  eine 
mäfsige  Höhe.  Auf  dem  linken  Ufer  des  Rheins  betragt 
die  Höhe  des  Lachersees  890  Fufs,  der  Landskrone  bei 
Ahrweiler  1100  F., —  auf  dem  rechten  Rheinufer  die  der  Lö- 
wenburg 1444  F.,  der  Wolkenburg  1015  F.,  und  des  Dra- 
chenfelsen 1005  F.,  —  die  Höhe  des  Spiegels  des  Rheins 

—  als  des  tiefsten  Punktes,  —  bei  Koblenz  190  Fufs,  bei 
Bonn  138  F.,  bei  Kölln  112  F.  über  dem  Meere.  Die  Mi- 
neralquellen des  Niederrheins  haben  daher  verhältnifsmäfsig 
eine  ungleich  tiefere  Lage,  als  andere  unter  gleicher  Breite, 
ja  sogar  nördlicher  gelegene  Länder  des  östlichen  Teutsch- 
lands: die  Mineralquellen  von  Kreutznach  entspringen 
308  F.,  die  von  Godesberg  150  F.,  —  die  ungleich  nörd- 
licher gelegenen  Eisenquellen  zu  Hofgeismar  nördlich  von 
Kassel  dagegen  500  F.  und  die  zu  Pyrmont  404  F.  hoch 
über  dem  Meere. 

Das  Gebirge,  welchem  die  zahlreichen  und  kräftigen 
Heilquellen  des  Grofsh.  Niederrhein  zunächst  ihre  Entste- 
hung verdanken,  ist  als  Theil  und  Fortsetzung  des  grofsen 
Gebirgsstockes  zu  betrachten,  welcher,  rcicli  an  vulkani- 
schen Gebirgsbildungen,  von  dem  westlichen  Theil  des 
Riesengebirges  sich  durch  Nordböhmen  zieht,  die  geogra- 
phische Grenze  zwischen  Nord-  und  Süd- Teutschland  bil- 
det, dann  dem  Rhein  auf  beiden  Ufern  folgt,  und  endlich 
auf  dem  linken  Rheinufer  an  die  Ardennen,  auf  dem  rech- 
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ten  an  die  Berge  der  Grafschaft  Mark  und  Westphalen 
sich  anschliefst  Ganz  entsprechend  den  Gebirgsformationen 
des  rechten  Rheinufers,  besonders  denen  des  Taunus,  ist 

auch  das  linke  reich  an  Thonschiefer,  nur  scheint  auf  dem 
linken  Rheinufer  zwischen  dem  nördlichen  und  südlichen 
Theil  des  Gebirges  eine   zu   beachtende  Verschiedenheit 
obzuwalten.    Der  nördliche  nämlich,   und  ganz  besonders 
die  Eifel,  zeichnet  sich  durch  einen  vorwaltenden  vulka- 
nischen Karakter  aus:  aufser  einer  diesem  entsprechenden 
Menge  von,  an  freier  Kohlensäure  und  kohlensauren  Sal- 
zen reichen,  kalten  Mineralquellen  und  mehreren  Thermen 
finden  sich  hier  vulkanische  Seen  (Dreis  weih  er),  vulkani- 
sche Sümpfe  (Maren),  starke  Entwickclungen  von  kohlen- 
saurem Gas  (Mofctten),  Lava  und  Rasalt  und  unläugbar 
noch  Krater  von  früher  thätigen  Vulkanen.    Sehr  hemer- 
kens werth  wegen  seines  vulkanischen  Karakters  und  zugleich 
wegen  der  starken  Mofetten  und  seines  grofsen  Reichthums 
an  M. quellen  ist  namentlich  das  Kyllthal  und  die  Umge- 
bungen des  Lacher  Sees,  der  sehenswerthe  Ueberrest  ei- 
nes früher  höchst  wahrscheinlich  thätigen  Vulkans. 

Südlich  von  der  Mosel  in  dem  Gebirgsstocke  des  soge- 
nannten Hundsrücks  scheint  der  vulkanische  Karakter  da- 
gegen weniger  vorherrschend.  —  Trapptutf,  Trachvt  und 
Rasalt  mangeln,  und  andere  Gesteine,  welche  für  einen 
vulkanischen  Ursprung,  für  früher  hier  thätige  vulkanische 
Prozesse  zeugen  könnten,  kommen  seltener  vor.  Es  findet 
sich  eisenschüssiger  Thonschiefer  vor,  schiefrige  und  kör- 
nige Grauwacke,  stellenweise  durchsetzt  von  Thoneisen- 
slein und  Sandstein  jüngerer  Formation,  bedeckt  von  san- 
digem Thonmergel.  Südlich  und  südöstlich  durchstreicht 
den  Hundsrück  ein  Steinkohlenflütz  in  einer  Lange  von 
12  Meilen  und  einer  Rreite  von  3  bis  4  Meilen,  abwech- 
selnd mit  buntem,  jüngerem  Sandstein,  bedeckt  von  Flötz- 
kalkstein,  begrenzt  von  der  Nahe. 

Die  kalten  und  warmen  M. quellen  des  Niederrheins 
zeichnen  sich  durch  einen  verhältnifcinärsig  sehr  beträchtli- 
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chen  Gehalt  an  freier  Kohlensäure  und  kohlensaurem  Na- 
tron aus,  und  enthalten  nächst  diesen  kohlensaures  Eisen- 
oxvdul,  salz-  und  schwefelsaures  Natron,  kohlen-,  salz« 
und  schwefelsaure  Erden  und  Kieselerde. 

Nicht  blofs  in  Gebirgsart  und  Gebirgsformation,  auch 
in  Gehalt  und  in  den  Mischungsverhältnissen  der  M.quel- 
len  findet  zwischen  dem  Taunus  und  den  Gebirgen  des  lin- 
ken Rheinufers  unverkennbar  eine  grofse  Aehnlichkeit  statt. 
Die  grofse  Analogie  zwischen  dem  Selterserwasser  und 
dem  Boisdorfer  bei  Bonn  hat  die  Chemie  gezeigt,  die  Er- 
fahrung erwiesen,  —  der  Saline  von  Soden  und  Nauheim 
entsprechen  die  von  Kreutznach,  —  den  zahlreichen  na- 
tronhaltigen  Säuerlingen  und  Eisenquellen  in  Nassau,  die 
des  linken  Bheinufers  von  Lamscheid,  Tönnisstein,  Brohl, 
Godesberg,'  Obermennig  u.  a.  —  In  Bezug  auf  die  Ther- 
malquellen sind  die  von  Aachen  und  Burtscheid  mit  denen 
von  Wiesbaden  zu  vergleichen,  erstere  am  nördlichen  Fufse 
der  Eifel,  letztere  am  südlichen  Abfall  des  Taunus  gele- 
gen, beide  in  ihren  flüchtigen  Bestandteilen  zwar  wesent- 
lich verschieden,  aber  verwandt  durch  -ihren  vorwaltenden 
Gehalt  an  Kochsalz. 

Besonders  ergiebig  an  kräftigen  M.quellen  scheint  vor 
allen  die  Eifel  und  die  ihr  zunächst  gelegenen  Gebirgs- 
gruppen  zu  seyn;  über  ihre  geognostischen  Eigenthuinlich- 
keiten  verdanken  wir  genaue  Untersuchungen  De t hier, 
Nöggerath,  Steininger,  von  der  Dechen  und  G.  Bi- 
schof, und  es  steht  zu  hoffen,  dafs  die  zahlreichen  und 
kräftigen  Mineralquellen  der  Eifel  auch  in  der  Folge  noch 
mehr  bekannt  und  benutzt  werden. 

An  Thermalquellen  besitzt  das  Grofsherzogthum  Nie- 
derrhein die  Th.quellen  von  Aachen,  Burtscheid  und 
Bertrich,  —  an  Kochsalzquellen  die  von  Kreutznach, 
—  von  den  zahlreichen  Säuerlingen  verdienen  eine  beson- 
dere Erwähnung  die  von  Roissdorf  und  Heilstein, 
von  den  Eisenquellen  die  von  Malmedy,  Lamscheid, 
Tönnisstein  und  Godesberg. 
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Dethier  coup  d'oeuil  sur  les  anciens  volcans  Teints  des  en- 
▼irons  de  la  Kyll  superieure.  Paris.  1803. 

Das  Gebirge  in  Rheinland-Westphalen  von  Nüggerath. 

J.  J.  Omalius  d'Halloy  in  Journal  des  Mines.  Nr.  140. 

Steininger's  geogn.  Studien  am  Mittelrhein.  Mainz.  1819. 

Chr.  Keferstein's  geognostische  Bemerkungen  über  die  basal- 
tischen Gebilde  des  westlichen  Deutschlands.  Halle.  1820. 

Steininger's  erloschene  Vulkane  in  der  JEifel  und  am  Nieder- 
rhein. Mainz.  1820. 

Rehr  sur  les  Volcans  eteinls  de  la  Kyll  superieure  in  Annal. 
gener.  des  scienc.  phys.  par  Bory  de  St  Vincent,  Drapiez  et 
Möns.  T.  1. 

Steininger's  neue  Beiträge  zur  Geschichte  d.  rheinischen  Vul- 
kane. Mainz.  1821. 

Teutschland  geol.  geogn.  dargestellt  von  Chr.  Kef  erst  ein.  Th.  I. 
St.  1.  S.  68.  —  Th.  11  St.  1.  S.  0.  -  Th.  IV.  St.  3.  S.  293. 

Chr.  Ket  ei  stein  Zeitung  für  Geognosie  und  Geologie.  St.  3. 
S.  385.  —  St.  4.  S.  Gl.  78.  —  St.  6.  S.  50.  —  St.  la  S.  21. 

Notice  sur  les  anciens  chateaux  et  mouuniens  remarquables  de 
la  partie  meridionale  du  Dep.  du  Bas -Rhin  par  Schweighäuser. 
1824. 

S  ch  weigger's  Journal  der  Chem.  \.  K.  Bd.  XIII.  (1825.) 

Die  vulkanischen  Mineralquellen  Deutschlands  und  Frankreichs 
von  G.  Bischof.  1820.  S.  131).  161. 

Von  derYYyck  Uebersicht  der  Rheinschen  und  Eifler  Vul- 
kane. Bonn.  1820. 

Kästner  s  Archiv.  Bd.  IX  St.  1.  S.  22. 

Die  vorzüglicheren  salinischen  und  eisenhaltigen  Gesundbrunnen 
im  Grofsherzogthum  Niederrhein  von  Chr.  Fr.  Ilarlefs.  Bonn.  1826. 

Chr.  Fr.  Marl  eis  und  G.  Bischof  die  Stahlquelle  zu  Lam- 
scheid. 1827.  S.  13.  66. 

llufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  1827 
Supplementheft  S.  77. 

1»    Die  Heilquellen  der  Regierungsbezirke  Aa- 
chen und  Cleve. 

1.  Die  Heilquellen  zu  Aachen  und  Burtscheid. 
Die  ehemalige  freie  Reichsstadt  Aachen,  welche  jetzt  362 oc> 
Einwohner  zählt,  liegt  in  einem  fruchtbaren,  breiten  Thalc 
zwischen  den  Flufsgebieten  des  Rheins  und  der  Maas,  von 
Kölln  neun  und  eine  halbe,  von  Liittich  sechs  und  eine 
halbe  Meile  entfernt,  —  ehrwürdig  durch  ihr  Alter,  denk- 
würdig durch  die  grofsen  Erinnerungen,  welche  sich  an  die  Ge- 
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schichte  der  Fürsten  knüpfen,  die  hier  gekrönt  wurden  und 
lebten,  reich  durch  die  Betriebsamkeit  ihrer  Bewohner,  durch 
die  Mannigfaltigkeit  und  Gröfce  ihrer  Fabriken,  berühmt 
durch  die  Heilquellen,  welche  schon  so  lange  seegensreicli 
wirkten,  und  welchen  die  Stadt  Aachen  ihren  Namen,  wahr- 
scheinlich auch  ihre  Entstehung  verdankt. 

Aachen  führte  verschiedene  Namen :  „Aquisgranum"  oder 
„Civitas  Aquensis."  Aix  la  Chapelle,  nach  dein  prächtigen,  von 
Karl  dem  Grofsen  der  heiligen  Jungfrau  erbauten  und  vom 
Papst  Leo  III.  804  geweiheten,  Dom  genannt  und  zugleich 
zum  Unterschied  von  Aix  in  Savoyen  und  Aix  in  Provence. 
Der  teutsche  Name  der  Stadt  entstand  höchst  wahrscheinlich 
blofs  aus  Verdrehung  des  lateinischen  Wortes  Aquae  in  der- 
selben Art,  wie  noch  jetzt  mehrere  Orte  in  Teutschland 
und  der  Schweiz  die  von  Aquae  entstandene  Benennung 
Aach,  Aken,  aucli  Aa  fuhren.  j&ttv.. 

Die  Geschichte  der  Stadt  Aachen  ist  der  Inbegriff  der 
wichtigsten-  Ereignisse  der  altfränkischen  Könige  und  der 
Haupt  begeben  heilen  des  teutschen  Kaiserreiches.  Trotz  der 
zahlreich  ausgegrabenen'  lnscriptionen,  Münzen  und  der 
Ueberreste  alter  Bäder,  welche  vermuthen  lassen,  dais  die 
Römer  nicht  bloGs  die  heifsen  Quellen  zu  Aachen  gekannt, 
sondern  auch  und  mit  glücklichem  Erfolg  gebraucht  haben, 
ist  doch  die  älteste  Geschichte  Aachens  zur  Zeit  der  Ru- 
wer in  einen  undurchdringlichen  Schleier  gehüllt.  "Wenn 
auch  der  Name  der  Stadt  (Aquisgranum)  und  der  der 'Quel- 
len (Aquae  Granenses)  von  dem  angeblichen  Begründer 
„Granus,"  abgeleitet  werden  mufs,  so  ist  doch  die  ganze 
Existenz  desselben  sehr  ungewifs,  —  nach  einigen  soll  er 
53,  nach  andern  124  nach  Christus  gelebt  haben.  Mit  Ge- 
wißheit läfst  sich  dagegen  nachweisen  und  annehmen,  dafs 
schon  im  Jahre  514  Klodowich,  der  Sohn  Theodo- 
richs, Aachen  zu  seiner  Residenz  ernannte. —  Klodwig 
hielt  einen  Reichstag  in  Aachen  und  im  J.754  verweilte  lange 
Pipin  iu  ihren  Mauern.    Aachen  war  die  Wiege  und  Va- 
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terstadt  Karls  des  Grofsen  und  wurde  später  die  Haupt- 
stadt des  von  ihm  befindeten  Reichs,  —  er  erblickte  hier 
im  Jahr  742  das  Licht  der  Welt,  starb  814,  und  wurde  im 
Dom  zu  Aachen  beigesetzt.  —  Aachen,  von  ihm  besonders 
begünstigt,  wuchs  so  an  'Wohlhabenheit  und  Grofse,  dafs 
im  Jahre  1171  wegen  des  Flors  der  Wollfabriken  und  der 
zunehmenden  Bevölkerung  die  Stadt  selbst  zu  klein  war, 
um  alle  die  Wollenweber,  Wollkämmer,  Spinner,  Walker 
und  andere  Wollarbeiter  unterzubringen. —  Seit  Karl  dem 
Grofsen  wurde  Aachen  die  Auszeichnung  zu  Tbeil,  die  be- 
rühmtesten teutschen  Kaiser  innerhalb  seiner  Mauern  krö- 
nen zu  sehen.    In  historisch -politischer  Hinsicht  wurde 
Aachen  später  merkwürdig  durch  den  Frieden,  welcher 
166S  zwischen  Spanien  und  Frankreich,  einen  zweiten,  wel- 
cher 1748  zwischen  Frankreich,  England  und  den  Nieder- 
landen hier  geschlossen  wurde,  und  1818  durch  den  hier 
gehaltenen  Congrefs.    Schon  Karl  der  Grofse  liefs  über 
dem  Haupteingang  seines  Pallastes  die  Worte  setzen:  „Hic 
sedes  regni  trans  Alpes  habeatur,  caput  omnium  provincia- 
rum  et  civitatum  Galliae,"  —  auf  Münzen  wurde  Aachen: 
„Urbs  regalis,  regni  sedes  principalis,  prima  regum  curia" 
genannt,  —  in  Kaiserlichen  Diplomen:  „Aquisgranum,  ubi 
Romanorum  reges  initiantur  et  coronantur,  omnes  provin- 
cias  et  civitates  post  Romam  dignitatis  et  honoris  praero- 
gativa  praecellit!"  — 

Unter  den  sehenswerthen  Gebäuden  der  Stadt  nehmen 
die  Aufmerksamkeit  der  Fremden  vor  allen  in  Anspruch  die 
an  historischen  Erinnerungen  so  reiche  Pfalz  von  Karl 
dem  Grofsen,  der  ehrwürdige  Dom,  das  Rathhaus,  — 
unter  den  neuern  Gebäuden  der  neue,  durch  schöne  archi- 
tektonische Verhältnisse  ausgezeichnete  Trinkbrunnen,  das 
neue  geschmackvolle  Schauspielhaus,  und  die  neue  Re- 
doute, der  Mittelpunkt  von  geselligen  Vereinen. 

Der  Mildlhätigkeit  und  Wohlhabenheit  seiner  Bewoh- 
ner verdankt  Aachen  das  Theresienhaus  oder  Josephi- 
ni sc  he  Institut  («ine  Versorgungsanstalt  für  alte  abge- 
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lebte  Personen  beiderlei  Geschlechts),  das  Elisabeth-Spi- 
tal in  dem Elisabethinerinnen  Kloster, das  Marien-Spital, 
das  Vincenz-Spital  für  unheilbare  Kranke  beiderlei  Ge- 
schlechts und  das  Armen  Waisenhaus;  —  an  diese 
milden  Stiftungen  schliefst  sich  der  seit  dem  Jahre  1823 
ins  Leben  getretene  Verein  zur  Unterstützung  auswärtiger, 
der  Brunnenkur  bedürftiger  Kranken.  Er  besitzt  gegen- 
wärtig einen  Stiftungsfond  von  mehreren  tausend  Thalern, 
dessen  Zinsen  zur  Heilung  fremder  Armen  verwendet  wer- 
den, aber  hierzu  nicht  ausreichen,  weshalb  auch  die  vorneh- 
meren Kurgaste  um  einen  Beitrag  zu  dieser  wohlthftügen 
Stiftung  ersucht  werden.  Ueber  die  erfreuliche  Wirksam- 
keit dieser  Anstalt  sind  bereits  Berichte  dem  Publikum  mit- 
getheilt  worden.  —  Im  Sommer  1828  zählte  man  1227  Kur- 
gäste, gegeben  wurden  gegen  12000  Bäder;  —  durch  den 
Verein  zur  Unterstützung  bedürftiger  Kurgäste  erhielten 
32  Arme  nicht  blofs  freie  Kur,  sondern  auch  noch  unenU 
geldliche  Verpflegung. 

In  geognostischer  Hinsicht  sind  in  den  Umgebungen  von 
Aachen  bemerkenswerth  mächtige  Lager  von  Uebergangs- 
kalkstein,  über  welchen  abwechselnd  Grauwaken-,  Dach- 
und  Thonschiefer  vorkommen,  so  wie  glimmerartiger  Sand- 
stein, Quadersandstein,  Grauwacke,  Muschelkalk,  Steinkoh- 
len mit  Schwefelkiesen  und  Eisenstein.  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  findet  sich  tiefer  ein  sehr  bedeutendes 
Salzlager,  von  welchem  der  Kochsalzgebalt  der  Th.quellen 
zu  Aachen  und  Burtscheid  abzuleiten  ist.  Die  Schwefel- 
Th.quellen  entspringen  zwischen  Uebergangskalkstein,  Thon- 
schiefer und  glimmerartigem  Sandstein.  Obgleich  die  näch- 
sten vulkanischen  Gebirgsarten  in  einer  Entfernung  von 
5  bis  8  Meilen  von  Aachen  erst  vorkommen,  so  scheinen 
die  Schwefel-Th. quellen  doch  unverkennbar  einen  vulkani- 
schen Karakter  zu  besitzen,  und  ihre  Entstehung  durch 
die  von  der  vulkanischen  Eifel  bis  in  diese  Gegend  unter- 
irdisch sich  verzweigende  vulkanische  Thätigkeit  bedingt 
zu  werden. 
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Die  Th.quellen  zu  Aachen  gehören  nach  ihren  Mi- 
schungsverhältnissen  zu  der  Klasse  der  alkalisch  -  muriati- 
schen  Schwefelquellen.  Ihr  Wasser  besitzt  einen  laugenhaf- 
ten, salzig-schwefeligen  Geschmack  und  Schwefelgeruch,  mit 
dem  Untersclüede,  dafs  bei  den  obem  Th.quellen  der  Ge- 
ruch und  Geschmack  von  Schwefel  starker  ist  als  bei  den 
untern.  Frisch  geschöpft  ist  dasselbe  klar  und  farblos,  ver- 
liert bald  die  in  demselben  enthaltenen  Gasarten,  wird  trübe 
und  setzt  allmählig  einen  weifsen  Niederschlag  ab.  Meh- 
rere Stunden  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
ausgesetzt,  ist  es  ganz  trübe,  ohne  Geschmack  und  Geruch 
von  Schwefe],  und  hat  den  Geschmack  einer  schwachen 
Hühnerbrühe.   Die  Temperatur  der  Th.quellen  variirt  von 
46  und  37°  R.J  ihre  spec.  Schwere  beträgt  1,004. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Lage,  Temperatur  und  ih- 
res Gehaltes  an  Schwefel  theilt  man  die  einzelnen  Th.quel- 
len in  die  oberen  und  die  unteren,  —  die  oberen  sind 
die  heifsereu  und  an  Schwefel  reicheren. 

1.  Zu  den  oberen  Schwefel-Th.quellen  gehören: 

a,  die  Kaisers  quelle  im  Raiserbade.  Sie  hat  die 
Temperatur  von  46°  R.,  übertrifft  an  Reichhaltigkeit  ihres 
Gehaltes,  besonders  des  Schwefels,  alle  übrigen  Th.quellen 
zu  Aachen,  und  versorgt  aufser  dem  neuen  Trinkbrunnen 
(dem  Elisenbrunnen),  drei  Radehäuser,  nämlich  das  Kaiser- 
bad,  das  neue  Bad  und  das  Rad  der  Königin  von  Ungern. 

Der  nach  unserer  vereinten  Kronprinzessin  benannte 
Elisenbrunnen  befindet  sich  von  einem  höchst  geschmack- 
vollen Gebäude  umschlossen,  in  einem  der  schönsten  Theile 
der  Stadt,  dem  Friedrich-Wilhelmsplatz. 

b.  Eine  vor  dem  Kaiserbade  gelegene,  weniger 
mächtige  Th.quelle  von  gleicher  Temperatur,  für  das  Kai- 
serbad und  das  neue  Rad  benutzt 


im  utf 


c.  Die  Quirinus quelle,  hat  die  Temperatur  von 
38°  R.  und  versorgt  das  nach  ihr  benannte  Quirinusbad. 
2.  Zu  den  unteren  Th.quellen  gehören: 
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a.  Die  Corneliusquelle,  von  37°R.  Temperatur,  ver- 
sieht das  Corneliusbad  und  das  daneben  liegende  Karlsbad. 

b.  Die  Trink  quelle  (die  Quelle  des  alten  Trinkbrun- 
nen), von  35°  R.  Temperatur. 

c.  Die  Rosenbadquelle  von  37°  R.  Temperatur. 
Chemisch  untersucht  wurde  das  Th.wasser  zu  Aachen 

zu  verschiedenen  Zeiten  von  Kort  um,  Lausberg,  Gim- 
bernat  und  Monheim. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten: 

1.  Die  Kaiserquelle  nach  Monheim 


im  Jahre  1810 :  im  Jahre  1820 : 

Salzsaures  Natron     .      .      .     22,30  Gr.  .      .  20,710  Gr. 

Schwefelnatrium        •      •      •      .      •      •      •  0,020  — 

Schwefelsaures  Natron      .      .      1,50  —    .      .  2,121  — 

Kohlensaures  Natron        .      •      4,15  —    .      .  6,010  — 

Phosphorsaures  Natron   0,146  — 

Phosphorsaures  Natron-Lithion       ....  0,0006  — 

Animal.  organische  Substanz   0,204  — 

Kieselsäure        ....      0,52  —    .      .  0,540  — 

Flufssaure  Kalkerde  .      .      .      .      .      .      .  0,470  — 

Kohlensaure  Kalkerde      .      .      0,05  —    .      .  0,232  — 

Kohlensaure  Talkerde      .      .      0,33  —    .  0,152  — 

Kohlensauren  Strontian    .      .                   .      .  0,043  — 

20,75  Gr.  31,0536  Gr. 

Kohlensaures  Gas   8,000  Kob.Z. 

Stickgas                                                 .      .  18,533  — 

8chwefelwasserstoftgas  .  0,133  — 

26,666  Kub.Z. 

H 

2.  Die  Quirinusquelle   3.  Die  Rosenbadquelle 
nach  Monheim  im  Jahre  1820:' 

Schwefelitatrium      .      .      .      0,586  Gr.  .      .  0,574  Gr. 

Salzsaures  Natron    .      .      .     20,181    —  .      .  10,015  — 

Kohlensaures  Natron       .      .      6,485   —  .      .  6,378  — 

Schwefelsaures  Natron    .      .      2,068   —  .      .  2,041  — 

Phosphorsaures  Natron   .            0,142   —  .      .  0,133  — 

Phosphorsaures  Natron-Lithion     0,0005  —  .      .  0,0005  — 

Aninial  organische  Substanz  .      0,285   —  .      .  0,270  — 

Kieselsäure      ....      0,471   —  .      .  0,462  — 

Flufssaure  Kalkerde       .      .      0,466   —  .      .  0,461  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .            0,230  —  .      .  0,124  — 


r 
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Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensauren  Strontian 


0,135  Gr. 
0,038  — 

31,0925  Gr. 


0,130  Gr. 
0,037  — 

30,3345  Gr7 


4.  Die  Corneliasquelle   5.  Der  alte  Trinkbrunnen 
nach  Monheim  im  Jahre  1829: 

Schwefelnatrium 
Salzsaures  Natron  . 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron  . 
Phosphorsaures  Natron  . 
Phosphorsaures  Natron-Lithion 
AnimaL  organische  Substanz 
Kieselsäure      .      .  . 
Flufsseure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensauren  Strontian  . 


0,559  Gr. 

0,545  Gr. 

19/258  —  . 

.     19,195  — 

6,228   —  . 

6,192  — 

2,049  —  . 

2.056  — 

0,132  -  . 

0,130  — 

0,0005  —  . 

.      0,0005  - 

0,199  -  . 

.      0,196  — 

0,460  -  . 

.      0,413  - 

0,460  —  . 

.      0,460  — 

0,224  -  . 

0,222  — 

0,130  —  . 

0,121  — 

0,035    —  . 

0,034  — 

29,7345  Gr. 

29,5645Gr. 

Noch  verdient  eine  besondere  Erwähnung  das  durch  Ab- 
dampfen des  Schwefel  -  Th. wassers  gewonnene  Aachener 
Thermalsalz.   Dasselbe  enthält  in  100  Theilen: 

Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron  . 
Phosphorsaures  Natron 
Phosphorsaures  Natron-Lithion 
Animalisch-organische  Substanz 
Kieselsäure  . 
Flufssaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensauren  Strontian 


64,840  Gr. 

8,578  — 
20,688  — 
0,446  — 
0,002  — 
0,920  — 
1,689  — 
1,500  — 
0,727  — 
0,475  — 
0,135  — 

100,000  Gr. 


Aachen  besitzt  sehr  gut  eingerichtete  Badehäuser,  in 
welchen  von  dem  Thermalwasser  der  einzelnen  Schwefel- 
quellen nicht  Hofs  Wasser.,  Douche-  und  Gasbäder  gege- 
ben werden,  sondern  in  welchen  sich  zugleich  bequeme 
und  geschmackvolle  Wohnungen  für  Kurgäste  vorfinden. 
Nach  ihrer  Lage  und  der  der  Schwefel -Th.quellen,  wel- 
che sie  mit  dem  nöthigen  Wasser  versorgen,  theilt  man  sie 
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in  die  Badehäuser  der  obern  und  untern  Schwefel- 
Tb.  quellen. 

1.  Zu  den  BadehUusern  der  obern  Schwefel-Th.- 
qu eilen  gehören: 

a.  Das  Kaiserbad,  auf  der  Büchelstrafse  gelegen 
und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  älteste  aller  Badean- 
stalten zu  Aachen,  da  ganz  nahe  bei  demselben  noch  Ue- 
berreste  von  römischen  Bädern  sich  befinden. 

b.  Das  neue  Bad,  dem  vorigen  schräg  gegenüber. 

c.  Das  Bad  der  Konigin  von  Ungern,  auf  der 
Hofstrafse. 

d.  Das  Quirinusbad,  dicht  neben  dem  vorigen. 

2.  Zu  den  Badehäusern  der  untern  Schwefel-Th.- 
quellen  gehören: 

a.  Das  Rosenbad,  auf  der  Comphausbadstrafee. 

b.  Das  Corneliusbad,  neben  dem  vorigen,  der  neuen 
Redoute  sciiräg  gegenüber, 

c.  Das  Karlsbad. 

d.  Das  Armenbad,  —  für  Unbemittelte  bestimmt, 
welche  in  demselben  um  einen  selir  geringen  Preis  Was- 
ser-  und  Douchebäder  erhalten  können. 

Unter  den  Schwefel -Thermen  Teutschlands  nehmen 
die  Th.quellen  von  Aachen  unbedenklich  die  erste  Stelle  ein, 
—  sie  übertreffen  die  von  Baden  in  Oestreich,  Warmbrunn 
und  Landeck  nicht  blofs  durch  ihre  ungleich  höhere  Tem- 
peratur, sondern  auch  den  Reichthum  ihres  chemischen 
Gehalts,  und  nähern  sich  hinsichtlich  der  nicht  unbeträcht- 
lichen Menge  von  Kochsalz  schon  den  muriatischen  Ther- 
men, namentlich  denon  von  Baden-Baden.  Einen  wirklichen 
Uebergang  zu  den  letzten  liefern  die  benachbarten  Th.quel- 
len von  Burtscheid,  von  welchen  nur  wenige  Schwefel  ent- 
halten, .die  Mehrzahl  derselben  dagegen  der  Klasse  der  mu- 
riatischen Thermen  angehört. 

Im  Allgemeinen  wirken  die  Th.quellen  zu  Aachen  in 
Form  von  Wasserbädern  angewendet  ungemein  durchdrin- 
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gend,  reizend,  auflösend,  diaphoretisch,  —  vorzugsweise 
nehmen  sie  die  äufsere  Haut,  die  Mischungsverhältnisse  der 
Säfte,  das  Nerven-,  Lymph-  und  Gefäfssystem  in  Anspruch, 
verursachen  daher  bei  plethorischen,  zu  Wallungen  geneigten 
Subjekten  leicht  Erhitzung  und  starke  Congestionen  nach 
Brust  und  Kopf.   Zu  widerrathen  sind  sie  daher  bei  Voll« 
bliitigkeit,  aktiven  Congestionen,  Anlage  zu  Blutflüssen  und 
Entzündungen,  Disposition  zu  Schlagflufs,  bei  fieberhaften 
Besch  werden,  krankhafter  Reizbarkeit  und  Aufregung  des 
Gefafssystems,  bei  organischen  Krankheiten  oder  bedeuten- 
der ortlicher  Schwäche  wichtiger  Organe,  so  wie  über- 
haupt  in  allen  den  Fällen,  wo  Bäder  von  reizenden  Ther- 
malquellen contraindicirt  sind.   Desto  heilsamer  erweisen 
sich  dagegen  die  Th.quellen  von  Aachen,  wenn  Schwäche 
torpider  Art  vorhersehend  ist,  bei  lymphatischen,  phlegmati- 
schen Constitutionen.    Hinsichtlich  der  Wahl  der  einzel- 
nen  Quellen  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  untern 
Th.quellen  wegen  ihrer  niedern  Temperatur  und  ihres  ge- 
ringem Schwefelgehaltes  weniger  reizend  und  erhitzend  wir- 
ken, als  die  obern. 

Getrunken  wirkt  das  Aachener  Schwefelwasser  speeifik 
reizend  auf  alle  se-  und  excernirende  Organe,  ihre  Funk- 
tion befördernd  und  zugleich  auch  die  Qualität  der  Se-  und 
Exkretion  umändernd,  —  namentlich  auf  die  Schleimhäute, 
die  resorbirenden  Gefäfse  und  die  äufsere  Haut, —  schleim, 
auflösend,  gelinde  abführend,  expektorirend,  diaphoretisch, 
diureüsoh,  auflösend,  —  reizend  auf  das  Gefäfssystem,  be- 
sonders das  der  Venen,  reizend  auflösend  auf  die  Leber, 
das  Pfortader,  und  Uterinsystem. 

Die  Formen,  in  welchen  man  die  Th.quellen  von  Aa- 
chen benutzt,  sind  folgende: 

1.  Als  Getränk.  Schon  Blondel  empfahl  es  als 
Getränk;  neuerdings  bedient  man  sich  häufig  der  neuen 
Trink  -  oder  Elisenquelle,  allein  oder  mit  Milch,  täglich  zu 
vier  bis  sechs  Bechern. 
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Obgleich  das  Aachenerwasser  abgekühlt  sehr  verän- 
dert wird  und  viel  verliert,  hat  man  doch  auch  das  ver- 
sendete bei  Magenbeschwerden  und  hypochondrischen  Lei- 
den trinken  lassen. 

2.  Aeufserlich  benutzt  man  die  Aachener  Th. quellen 
in  Form  von  Wasser-,  Gas-  und  Douchebädern.  Man 
empfiehlt  taglich  ein  Wasserbad,  reizbaren,  zu  Wallungen 
geneigten  Kranken  nur  die  Woche  zwei  bis  drei.  Nach 
Umstanden,  ist  es  oft  sehr  rathsam,  zuvor  oder  nachher 
vierzehn  Tage  lang  Bäder  von  dem  theils  weniger,  theils  gar 
keinen  Schwefel  enthaltenden  Th.wasser  von  Burtscheid  zu 
nehmen. 

Innerlich  und  äufserlich  in  allen  den  Fällen  angezeigt, 
wo  gegen  gichtische  oder  andere  Dyskrasien  kräftig  erre- 
gend auf  die  äufsere  Haut,  das  Drusen-,  Lymph-  und 
Nervensystem,  die  Schleimhäute,  das  Leber-  und  Pfort- 
adersystem eingewirkt  werden  soll,  —  haben  sich  die  Th.- 
quellen  zu  Aachen  besonders  hälfreich  in  folgenden  Krank- 
heilen erwiesen: 

1.  Hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Beschwer- 
den, besonders  bei  vorwaltenden  Dyskrasien  der  Säfte  und 
Desorganisationen  der  festen  Theile,  wie  Gichtanschwel- 
lungen in  den  Gelenken,  Contrakturen,  Anchylosen. 

2.  Lähmungen  der  Extremitäten,  von  gichtischen,  rheu- 
matischen und  psorischen  Metastasen,  oder  von  chronischen 
Bleivergiftungen,  —  bei  Lähmungen  von  Schlagflüssen  und 
noch  vorhandener  Neigung  zu  Congesüonen  nur  mit  gro- 
fser  Vorsicht 

3.  Nevralgien  rheumatischer,  gichtischer  oder  psori- 
scher  Art,  wie  Kopfweh,  Gesichtsschmerz,  Lenden-  oder 
Hüftweh. 

4.  Eingewurzelten  syphilitischen  Beschwerden,  gegen 
welche  schon  lange  Quecksilbermittel,  aber  entweder  nicht 
mit  der  nothigen  Vorsicht,  oder  in  zu  grofser  Menge,  auf 
jeden  Fall  erfolglos  gebraucht  worden. 
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5.  Chronischen  Metallvergiftungen  durch  Merkur,  Blei 
und  andere  Metalle. 

6.  Chronischen  Hautausschlägen,  vorzüglich  gichtischer 
und  scabiöser  Art,  —  Flechten,  Geschwüren,  krätzartigen 
Ausschlägen. 

7.  Stockungen  im  Unterleibe,  Hämorrhoiden,  chroni. 
sehen  Leiden  der  Leber,  —  bei  hartnäckigen  Wechselfie- 
bern mit  Erfolg  angewendet« 

8.  Verschleimungen  und  Schleimflüssen,  Verschleimung 
des  Magens  und  Oarmkanals,  Wurmbeschwerden,  —  in- 
veterirten  Brustkatarrhen,  Asthma  pituitosum,  anfangender 
Schleiiiischwindsucht,  hartnäckigen  Blennorrhoen  der  Harn- 
werkzeuge. 

9.  Geschwülsten,  Verhärtungen,  —  besonders  von  gieh- 
tischen  oder  scrophulösen  Ursachen. 

10.  Chronischen  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  — 
Gries-  und  Steinbeschwerden.  — 

Aufser  den  Schwefel-Th.  quellen  finden  sich  zu  Aachen 
auch  kalte  Eisenquellen,  welche  in  ihren  Mischungsverhält- 
nissen denen  von  Spaa  und  Malmedy  ähnlich  sind.  Man 
unterscheidet  zwei: 

1.  Die  Eisenquelle  auf  der  Draitschstrafse,  von 
11°  R.  Temperatur  bei  15°  R.  der  Atmosphäre,  und  2.  die 
Leuchtenrader  Eisenquelle,  von  9,5°  R.  Tempera- 
tur. Ihr  frisch  geschöpftes  M.wasser  ist  klar,  farblos,  hat 
einen  schwachen  Beigeruch  von  Wasserstoffgas  und  einen 
säuerlich-prickelnden  Geschmack;  ihr  spec.  Gewicht  beträgt 
1,0015.  Der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausge- 
setzt, entwickelt  es  unaufhörlich  Gasbläschen,  wird  trübe 
und  bildet  einen  ocherartigen  Bodensatz. 

Nach  Monheim  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Die  Eisenquelle  auf    2.  Die  Leuchtenrader 
der  Draitschstrafse :  Eisenquelle : 

Kohlensaure«  Natron  .  .  0,384  Gr.  .  .  0,114  Gr. 
Salzsaures  Natron  .      1,025  —  •      0,416  — 

Schwefelsaures  Natron  .  1,615  —  .  .  0,246  — 
Kohlensaures  Eisenoxydul  .     0,579  —  .      0,897  — 

Koh- 
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Kohlensaure  Kalkerde  .      .      3,033  Gr.  1597  Gr 

Kohlensaure  Talkerde  .  .  0,880  —  .  .  0  091  — ' 
Kieselsäure   ....      0,106  -      .      .      0',086  - 


8,520  Gr.  3,417  Gr. 

Kohlensaures  Gas             .      7,800  Kub.Z.  .  .      4,115Kub  Z. 
Nach  fciisen  riechendes  Wasser- 
stoffgas    ....      0,004   -      .  .      o,029  — 


7,804Kub.Z.  4,l44Kub.Z. 

Zur  zweckmäfeigen  Benutzung  ist  eine  Badeanstalt  er- 
richtet  worden,  in  welcher  nicht  blofs  Wasser.,  sondern 
auch  Douchebäder  gegeben  werden,  und  welche  in  den  ge- 
nannten Formen  mit  günstigem  Erfolg  angewendet  wird. 

Wegen  seines  geringen  Gehaltes  an  Kohlensäure  ist 
das  M.wasser  weniger  zum  innern  Gebrauch  geeignet; 
man  läfst  daher  während  des  äussern  Gebrauches  desselben 
entweder  das  M.wasser  von  Epon,  Malmedy  oder  Heil- 
stein, oder  das  Eisenwasser  zu  Aachen  mit  dem  von  Heil- 
stem zu  gleichen  Theilen  nach  G.  Bischofs  Rath  trinkea 

Zu  empfehlen  sind  diese  Eisenquellen  nach  Zitter- 
land äufserlich  in  den  genannten  Formen: 

1.  bei  allgemeiner,  nach  akuten  Krankheiten  zurück- 
gebliebener Schwäche. 

2.  Bleichsucht,  insofern  sie  nicht  mit  organischen  Ver- 
änderungen verbunden  ist.  ^ 

3.  Scrophelkrankheit.  , 

4.  Chronischen  Leiden  der  Schleimhäute  von  Schwäche, 
Schleimflüssen,  anfangender  Schleimschwindsucht. 

5.  Chronischen  Krankheiten  des  Nervensystems  krampf- 
hafter Art,  namentlich  habituellem  Magenkrampf. 

6.  Lokaler  Schwäche  einzelner  Theile  nach  Knochen- 
brächen  oder  Verrenkungen. 

7.  Unreinen  inveterirten  Geschwüren. 


Die  durch  ihre  Heilquellen  und  Fabriken  berühmte 
Stadt  Burtscheid  (Porcetum,  Borcette,  Borset),  liegt  auf 
U.  Taeü.  Cc 
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einer  Anhühe  südlich  von  Aachen,  kaum  einen  Flintenschuß 
davon  entfernt.  Noch  im  9.  Jahrhundert  soll  die  Fläche,  auf 
welcher  sich  jetzt  so  viele  und  blühende  Fabriken  erheben, 

ein  dichter,  an  wilden  Schweinen  reicher,  Eichenwald  ge- 
wesen seyn,  wovon  der  Name  „Porcetum"  abgeleitet  wird. 
Seine  Entstehung  verdankt  Burtscheid  dem  griechischen 
Prinzen  Gregor,  Sohn  des  orientalischen  Kaisers  Nice- 
p hör us  Phocas  und  Bruder  der  Kaiserin  Theophania, 
(der  Gemahlin  Kaiser  Otto  II.),  welcher  im  Jahre  974  an 
der  Stelle,  an  welcher  noch  jetzt  das  ehemalige  Ableige- 
bäude  steht,  ein  Benediktiner  Kloster  erbaute,  demselben 
als  Abt  selbst  vorstand  und  dadurch  die  erste  Veranlas- 
sung zur  Aufführung  mehrerer  anderer  Gebäude  gab,  aus 
welchen  anfänglich  unter  dem  Schutze  des  Klosters  erst  ein 
Dorf,  1270  ein  Flecken  erwuchs,  welcher  an  Umfang  und 
Betriebsamkeit  jedoch  sich  so  vergröfserte,  dafs  derselbe 
schon  im  Jahre  1300  eine  sehr  bedeutende  Tuchmacher- In- 
nung besafs.  Gegenwärtig  zählt  Burtscheid  500  Häuser  und 
6000  Einwohner,  übertrifft  aber  durch  die  Industrie  seiner 
Bewohner  und  die  Gröfse  und  Vortrefflichkeit  seiner  Fa- 
briken ähnliche,  ja  bedeutend  gröfsere  Fa|>rikstädte.  Seine 
Wollentuch-,  Kasimir-,  Circassiennen -,  Nähnadel-  und  an- 
dere Fabriken  wetteifern  mit  denen  des  so  nahe  gelegenen 
und  befreundeten  Aachen,  —  beide  Städte  theilen  alle  An- 
nehmlichkeiten des  geselligen,  so  wie  alle  Vortheile  des 
coinmerziellen  Lebens  und  die  Vorzüge,  welche  ihr  Reich- 
thum an  ausgezeichneten,  in  ihrem  Gehalt  und  in  ihren 
Wirkungen  verschwisterten,  Heilquellen  ihnen  gewährt. 

Die  Zahl  der  Burtscheid  besuchenden  Kurgäste  betrug 
im  Sommer  1826:  471,  —  im  Sommer  1828:  295,  gegeben 
wurden  5691  Wasser-,  1315  Douche-  und  1068  Dampf- 
bäder. 

Was  über  die  geognostischen  Verhältnisse  der  Um- 
gegend von  Aachen  bereits  erinnert  worden,  gilt  auch  von 
Burtscheid. 

Nach  ihren  Mischungsverhältnissen  zerfallen  die  Ther- 
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mal  quellen  zu  Burtscheid  in  zwei  Klassen,  in  die  geschwe- 
felten und  die  nicht  geschwefelten : 

1.  Die  geschwefelten  Th.quellen  schliefen  eich 
in  ihren  Mischungsverhältnissen  an  die  von  Aachen  an, 
enthalten,  aufser  Schwefelwasserstoffes,  fast  ganz  gleiche 
feste  Bestandtheile,  sind  von  gleichem  Geschmack  und  Ge- 
ruch, haben  das  spec  Gewicht  von  1,003  und  die  Tempe- 
ratur von  35—  46 J°  R. 

2.  Die  nicht  geschwefelten  Th.quellen  enthalten 
gleiche  feste  Bestandtheile,  unterscheiden  sich  aber  von  den 
vorigen  durch  ihren  Mangel  an  Schwefelwasserstoifgas  und 
gehören  zu  der  Klasse  der  alkalisch  -  muriatischen  Th.quel- 
len. Die  vorwaltenden  Bestandtheile  in  ihrer  Mischung 
sind  Kochsalz  und  kohlensaures  Natron;  ihre  Temperatur 
beträgt  48  —  62°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,004. 

Nach  der  durch  ihre  Temperatur,  Mischung  und  Lage 
bedingten  Verschiedenheit  theilt  man  die  Th.quellen  in  die 
oberen  und  unteren. 

1.  Zu  den  unteren  oder  geschwefelten  Th.quel- 
len gehören: 

a.  Die  Trinkquelle,  ungefähr  100  Schritte  vom  Ein- 
gange Burtscheids,  von  der  Seite  der  Aachener  Theater, 
strafse  und  des  dortigen  Adalbertsthor  es  gelegen,  von  46£°  R. 
Temperatur. 

b.  Das  sogenannte Pockenbrünnchen  oder  Pocken- 
pfützchen,  unfern  des  grofsen  warinen  Weihers,  erhielt 
seinen  Namen  von  dem  außerordentlichen  Rufe,  welchen 
es  sich  durch  Heilung  hartnäckiger  Hautausschläge  erwarb; 
seine  Temperatur  beträgt  35°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,003. 

c.  Zwei  im  Innern  des  Rosenbades  gelegene  geschwe- 
felte Thermalquellen,  —  so  wie  noch  fünf  andere,  von 
Monheim  aufgeführte,  aber  nicht  benutzte  geschwefelte 
Th.quellen. 

2.  Zu  den  oberen,  nicht  geschwefelten  Th.quel- 
len werden  gezählt: 

a.  Der  Kochbrunnen,  auch  die  warme  Pfütze  ge 

Cc2 
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nannt,  unweit  des  Krebsbades  in  der  Mitte  des  Thaies  ge- 
legen, hatte  früher  die  Temperatur  von  53° R.,  nach  Mon- 
heim jetzt  48°  R.,  seine  spec.  Schwere  beträgt  1,004. 

b.  Eine  im  Krebsbade  gelegene  besondere  Th.- 
quelle  von  54°  R. 

c.  Eine  im  Mühlenbend  entspringende  Ther- 
malquelle, am  Orte  der  Vertheiluug  hat  sie  nach  Mon- 
heim die  Temperatur  von  62*  R.,  im  Schwerdtbade  59°  R., 
im  Mühlenbade  56°  H..  im  Kaiserbade  54°  R.,  und  im  Bade 
zum  Prinzen  von  Lüttich  51°  R.  —  Diesem  nach  wären 
diese  Quellen  und  der  Sprudel  zu  Karlsbad  die  heifsesten 
Th.quellen,  welche  Teutschland  besitzt. 

d.  Eine  zweite  im  Mühlenbend  entsprogende  Th.- 
quelle  von  53°  R. 

e.  Eine  dritte  im  Mühlenbend  befindliche  Ther- 
malquelle von  45°  R. 

Eine  vierte  Th.quelle  im  Mühlenbend,  aber 
nicht  als  Heilquelle  benutzt. 

g.  Eine  aus  dem  Abhänge  des  Bergrückens,  welcher 
den  Kirchhof  der  Michaeliskirche  begrenzt,  mächtig  her- 
vordringende Th.quelle,  —  ebenfalls  nicht  als  Heilquelle 
gebraucht. 

h.  Eine  im  Garten  des  Krebsbades  entspringende 
Th.quelle  von  54°  R. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  Th.quellen  zu  Burt- 
scheid von  Kortum,  Gimbernat,  Dobereiner  und 
Monheim  zu  verschiedenen  Zeiten. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten: 

Trinkbrunnen  nach  Monheim: 

im  Jahre  1829: 

.     21,(324  Gr. 

0,624  — 

6,599  — 

2,567  - 

0,142  — 
•      0,0005  — 

.      0,208  — 


im  Jahre  1810 
Salzsaures  Natron   .  19,675  Gr. 


Kohlensaures  Natron       .  3,325  — 

Schwefelsaure«  Natron    .      .      3,325  — 
Phosphorsaures  Natron  ... 
Phosphorsaures  Natron-Lithion 
Animal.  organische  Substanz  . 
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Kieselsäure      ....      0,450  Gr.   .      .  0,553  Gr. 

Flufssaure  Kalkerde   0,485  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .      0,425  —    .      .  0,241  — 

Kohlensaure  Talkerde    .  0,300  —    .      .  0,113  — 

Kohlensauren  Strontian  .      .      .    .      .  0,042  — 

27,500  Gr.  32,8715  Gr. 

Kohlensaures  Gas   7,7 1 2  KubJK. 

Schwefelwasserstoffgas   0,053  — 

Stickgas   18,8ft7  — 

26,632  Kub.Z. 

2.  Das  Pockenbrünnchen  nach  Monheim: 

im  Jahre  1810:     im  Jahre  1829: 

Salzsaures  Natron    .      .  18,400  Gr.   .  17,990  Gr. 

Schwefelnatrium   0,207  — 

Kohlensaures  Natron      .      .      3,200—    .      .  5,G70  — 

Schwefelsaures  Natron   .      .      4,400  —    .      .  2,756  — 

Phosphorsaures  Natron   ...        ...  0,127  — 

Phosphorsaures  Natron-Lithion     ....  0,0005  — 

Animal.  organische  Substanz   0,285  — 

Kieselsäure      ....      0,260  —    .      .  0,313  — 

Flufssaure  Kalkerde   0,323  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .  0,140  —    .      .  0,170 

Kohlensaure  Talkerde     .      .      0,375  —    .      .  0,152  — 

Kohlensauren  Strontian   0,035  ~~ 


26,775  Gr.  28,0285  Gr. 
Kohlensaures  Gas    .      .      .      0,570  KubZ.     .      7,680  Kub.Z. 
Schwefelwasserstoffgas    .  .   .      1,880  —  .      ♦      0,026  — 

Säckgas   .        *       •      •  18,960  — 

2,450  Kub.Z.  26,660  Kub.Z. 

3.  Der  Kochbrunnen  nach  Monheim: 

im  Jahre  1810:      im  Jahre  1829: 

Salzsaures  Natron    .  .    20,500  Gr.   .      .  20,711  Gr. 

Kohlensaures  Natron  .  .  4,400  —  .  .  6,651  — 
Schwefelsaures  Natron    .      .      4,950  —    .      .      2,949  — 

Phosphorsaures  Natron  0,150  — 

Phosphorsaures  Natron-Lithion  ....  0,0006  — 
Animal.  organische  Substanz  ...       .  0,224  — 

Kieselsäure       ....      0,625  -    .      •      0,556  - 

Flufssaure  Kalkerde  °'502  ~ 

Kohlensaure  Kalkerde  .  .  0  850  —  .  1 .  0,308  — 
Kohlensaure  Talkerde     .  0,250  —    •      .      0,lo6  — 

Kohlensauren  Strontian  .      •      •  •      0*047  — 

31,575  Gr.  32,2546  Gr. 
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Kohlensaures  Gas  .      .      .      0,450  Kub.Z. 
Schwefelwasserstoffgas        .      0,550  — 

1,000  Kub.Z. 

4.  Die  heifseste  Th.quelle  nach  Monheim: 

Salzsaares  Natron   22,057  Gr. 

Kohlensaures  Natron   6,722  — 

Schwefelsaures  Natron       .....  3,405  — 

Phosphorsaures  Natron  •    .      •      •      •      •  0,161  — 

Phosphorsaures  Natron- Li thion        .      •      .  0,0000  — 

Animalisch  organische  Substanz       .      .      .  0#32  — 

Kieselsäure   0,056  — 

Flufssaure  Kalkerde   0,573  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,395  - 

Kohlensaure  Talkerde   0,242  — 

Kohlensauren  Strontian   0,055  — 


34,5586  Gr. 

Kohlensaures  Gas   7,600 Kub.Z. 

Sauerstoftgas       ...       ....      0,040  — 

Stickgas  1M00  - 

26,640  Kub  JZ. 


In  Bezug  auf  den  Gasgehalt  fand  Döbereiner  weder  in  dem 
Kochbrunnen,  noch  in  dem  Pockenbrunnen  Schwefelwasserstoffgas. 
In  100  Kub.Z.  enthält  nach  Döbereiner: 

Der  Kochbrunnen:   Der  Pockenbrunnen: 
bei  152°  F.  bei  110°  F. 

Stickgas  65Kub.Z.   .      .      79  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas    .      .      *      35  —      .  21  — 

100  Kub  Z.  100  Kub.Z. 

Benutzt  werden  die  Th.quellen  zu  Burtscheid  in  den- 
selben Formen,  wie  die  zu  Aachen,  als  Getränk  und  in 
Form  von  Bädern.  Wie  in  Aachen,  bestehen  auch  hier 
Badehäuser,  in  welchen  man  aufser  den  nöthigen  Appara- 
ten zu  Wannen-,  Gas-,  Dampf-  und  Douchebädern  zu- 
gleich auch  empfehlenswerthe  Wohnungen  für  Kurgäste 
vorfindet.   Es  gehören  dahin  folgende  neue: 

a.  Das  Rosenbad,  ein  neu  aufgeführtes  Gebäude, 
gleich  beim  Eingange  Burtscheids,  —  aufser  einer  Quelle  mit 
nicht  geschwefeltem  Th.wasser  besitzt  es  zwei  geschwe- 
felte, von  welchen  eine  zum  Trinken  benutzt  wird,  eilf  sehr 
gut  eingerichtete  mit  Douchen  versehene  Wasserbäder;  — 
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die  hier  befindliche  Douche  zeichnet  sich  durch  besondere 
Stärke  aus. 

b.  Das  Krebsbad,  unfern  des  vorigen. 

c.  Das  Schwerdtbad,  tiefer  in  das  Städtchen  bin. 
ein  gelegen. 

d.  Das  Badehaus  zur  Goldmühle,  neben  dem 
vorigen. 

e.  Das  Badehaus  zum  Prinzen  von  Lüttich. 

f.  Das  Kaiserbad. 

g.  Das  Johannisbad. 

h.  Das  neue  Bad,  auch  Drieschbad  genannt. 
Aufser  diesen  einzelnen  aufgeführten  Badehäusern  zählte 

man  früher  noch  mehrere,  welche  jedoch,  mit  Ausnahme  des 
Armenbades,  fast  sämmtlich  aufser  Gebrauch  gekommen  sind. 

Hinsichtlich  ihrer  Wirkung  stehen  die  Th.quellen  zu 
Burtscheid  zwischen  denen  von  Aachen  und  den  stärkeren 
alkalisch. muriatischen  Th.quellen,  wie  z.  E.  denen  von 
Wiesbaden,  in  der  Mitte. 

Die  geschwefelten  Th.quellen  zu  Burtscheid  wirken 
ähnlich  denen  von  Aachen,  nur  wegen  ihres  geringeren 
Schwefelgehaltes  weniger  reizend-erhitzend. 

Die  nicht  geschwefelten  Th.quellen  zu  Burtscheid  sind 
den  alkalisch -muriatischen  Th.quellen  zu  Wiesbaden  und 
Baden-Baden  zu  vergleichen,  wirken  speeifik  reizend  auf 
alle  Se-  und  Exkretionen,  namentlich  die  Schleimhäute, 
das  Drüsen«,  Lymph-,  Haut-  und  Uterinsystem,  die  Or- 
gane der  Digestion  und  Assimilation  und  die  Harnwerk- 
zeuge, —  eröffnend,  auflösend,  diaphoretisch,  diuretisch. 

Angewendet  werden  die  T.quellen  .von  Burtscheid,  wie 
schon  erinnert,  häufig  in  Verbindung  mit  denen  von  Aachen 
und  in  der  Mehrzahl  der  Krankheiten,  gegen  weiche  die 
letzteren  gerühmt  werden.  Sehr  häufig  läfst  man  mit  dem 
innern  und  äuisern  Gebrauch  der  Th.quellen  von  Burtscheid 
anfangen  und  geht  dann  später  zu  dem  der  Aachener  Quellen 
über,  oder  man  lädt  die  Burtscheider  Th.quellen  trinken 
und  in  Aachen  baden.    In  den  schon  erwähnten  Formen 
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hat  man  sie  allein  oder  mit  denen  von  Aachen  Vorzugs- 
weise  in  folgenden  Krankheiten  empfohlen: 

1.  Stockungen  in  den  Organen  der  Digestion  und  As- 
similation, Verschleimungen,  Hypochondrie,  Krankheiten  des 
Leber-  und  Pfortadersystems,  Häraorrhoidalbeschwerden. 

2.  Chronischen  Leiden  der  Harn  werk  zeuge,  Blasenhä- 
morrhoiden,  Gries-  und  Steinbeschwerden,  Anschwellun- 
gen der  Prostata. 

3.  Krankheiten  der  Schleimhäute,  Schleimflüssen,  in- 
veterirten  Brustkatarrhen,  Blennorrhoea  pulmonum,  Asthma 
pitutoisum,  Fluor  albus. 

4.  Anomalien  der  Menstruation  durch  Stockungen  und 
Schwäche  bedingt,  Suppression,  unregelmäßige,  oder  zu 
geringe  Menstruation. 

5.  Chronischen  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems, 
Geschwülsten,  Verhärtungen,  von  scrophulosen,  gichtischen 
Ursachen,  oder  andern  Dyskrasien. 

6.  Hartnäckigen  rheumatischen  oder  gichtischen  Be- 
schwerden, —  Lähmungen,  durch  gichtische,  rheumatische 
oder  psorische  Ursachen  veranlafst. 

7.  Chronischen  Krankheiten  der  Haut. 

Sind  nach  dem  Gebrauch  der  Bäder  von  Aachen  und 
Burtscheid  stärkende  Eisenquellen  indicirt,  so  bedient  man 
sich  der  nur  einige  Meilen  von  Aachen  entfernten  alkalisch- 
erdigen Eisenquellen  zu  Spaa  und  Malmedy  oder  der  schon 
erwähnten  zu  Aachen  befindlichen  Eisenquellen. 

An  diese  schliefsen  sich  mehrere  kalte  Eisenquellen, 
welche  sich  in  Burtscheid  befinden,  aber  lange  Zeit  ganz 
unbeachtet  gelassen,  in  der  neuesten  Zeit  gefafst  und  em- 
pfohlen worden  sind. 

Man  unterscheidet  zwei:  1.  den  Wilhelmsbrunnen, 
nach  unsern  verehrten  Prinz  Wilhelm,  dem  Bruder  des 
Königs  benannt,  und  zur  Trinkquelle  bestimmt,  bis  jetzt 
aber  nur  noch  unvollkommen  gefafst,  —  und  2.  die  Ba- 
dequelle.    Sie  ist  in  Röhren  in  das  Johannisbad  ge- 
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leitet  worden,  wo  zu  ihrer  Benutzung  vorläufig  drei  Bas- 
sins eingerichtet  und  mit  einer  Douche  versehen  worden. 

Das  M.wasser  ist  von  einem  zusammenziehend  -  Unten- 
haftein  Geschmack,  perlt  nicht,  entwickelt  nur  wenige  (ias- 
bläschen,  wird  von  der  atmosphärischen  Luft  leicht  getrübt 
und  hat  die  Temperatur  von  13°  R.,  sein  spec  Gewicht 
betragt  1,003. 

Der  Zuflufs  des  M.wassers  beträgt  binnen  24  Stunden 
nach  Zitier!  and 's  Angabe  50  Tonnen,  und  wird  in  ei- 
nem dazu  eingerichteten  Reservoir  aufbewahrt. 

Erwärmt  wird  das  M.wasser  zum  Gebrauch  der  Bäder 
durch  das  Th.w  asser  des  Johannisbades,  welches  beim  Aus- 
flufs  im  Mühlenbend  nach  Monheim  noch  die  Tempera- 
tur von  45°  R.  besitzt. 

Nach  Zitterland's  Angabe  enthalten  1534  Grammen 
Wasser  der  Badequelle  0,530  Grammen  eines  gröblichen* 
ockergelben  Pulvers,  welches  nach  einer  vorläufigen  Unter- 
suchung aus  salzsaurem  Natron,  kohlensaurer  Kalk-  und 
Talkerde,  schwefelsaurer  Kalkerde  und  kohlensaurem  Ei- 
senoxydul bestand.  In  100  Kuh.  Zoll  Wasser  waren  nur 
4,45  Kub  Z.  kohlensaures  Gas  enthalten.  —  Auch  in  Burt- 
scheid hat  man,  wie  in  Aachen,  aus  dem  Th.wasser  das 
durch  Abdampfen  des  letztem  gewonnene  Thermalsalz  be. 
nutzt.   Es  enthält  nach  Zitterland  in  200  Theiien: 

Wasserfreies  Chlornatrium      ....  132,250 

Wasserfreies  Schwefelsaures  Natron      .      .  22,668 

Wasserfreies  Phosphorsaures  Natron      .  0,532 

1  Wasserfreies  Kohlensaures  Natron  .      .      .  23,000 

Animalisch  organische  Substanz     .      .      .  0.500 

Wasser   21,050 

200,000 

PetriBruhesii  Epistolae  de  thennarnm  Aquisgranensium  ri- 
ribus,  causa  et  legitimo  usu.  Antwerp.  1555.  —  1558. 

Andr.  Baccii  de  Therm».  1571.  Lib.  VII.  p.  248. 

Franc.  Fabricius  de  balneorum  naturalium  maiime  eorum, 
quae  Aquisgrani  et  Porceti,  natura  et  facultate  et  qua  ratione  iiiist 
utendum  sit  Colon.  1546.  —  1564.  —  1616.  —  1617. 

Joan.  ßauhini  de  aquis  nedicatis.  1612.  Lib.  II.  p.  111.  2<». 
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Anton  Guainerii  Comnent  de  aquia  Aquensibua  aeu  balneia 

ciritatia  antiquissimae. 

F.  Ruremondani  Therm ae  aquenses.  Colon.  1616. 

Petri  a  Beck  Aquisgranum,  s.  hiatorica  narratio  de  regiae  S. 
R.  I.  et  coronationis  Regum  Romanorum  aedia  Aquenaia  origtne  et 
progressiv  Aquisgrani.  1020.  cap.  Xll. 

Noppii  Chronicon  Aquisgranense.  Colon.  1643. 

De  Royer  ron  den  warmen  Bädern  der  Stadt  Aachen.  1649. 

F.  Blondel  enarratio  thermopotationi*  Aquensia.  Traj.  ad  Mo- 
aam.  1661. 

Lettre  de  Mr.  Didier  a  Mr.  Blondel  touchant  lea  rertus  et 
les  proprietes  des  dites  eaux  et  a  quelles  maladies  elles  sont  profi- 
tablea  tant  par  les  bains  que  principalement  par  la  bouaon  d'iceUes. 
Sedan.  1661. 

Lettre  de  Blondel  a  J.  Didier  touchant  les  eaux  minerales 
chaudes  d'Aix  et  de  Borcette  et  ä  J.  Gaen  sur  les  premices  de  la 
boisson,  des  meines  eaux  et  les  rares  eures,  qui  se  sont  faites  par 
leur  usage.  Bruxelles.  1667. 

Thermographia  Aquensis  et  Porcetana,  dat  is  beschryringhe  der 
bafferen,  oste  warme  medicinale  Wateren  der  Stadt  Aken  en  de  Bor- 
eeMe,  gemaakt  door  Franc.  Tournee I.  Luyk.  1674. 

Bathoniensium  et  Aquisgranensium  thermarum  comparatio  Tariis 
adjunetis  illustrata  R.  P.  Pugh  epistola  ad  illustrem  rirum  Roye- 
rum  etc.  London.  1676. 

F.  Blondel  repetitio  medica  de  aquis  thermalibus  Aquisgra- 
nensibus.  Aquisgrani.  1682. 

Aegid.  Ifeusch  Experientia  doctrinalis  de  aquanim  minera- 
lium  Aquisgranensium  ingredientibus.  Colon.  1683.  —  Traject.  ad 
Mosam.  1683. 

F.  Blondel  therm.  Aquisgran.  et  Porcetan.  elucidatio  et  thauma- 
turgia.  Traj.  et  Mos  am.  1655.  —  Aquisgrani  1688.  -  übers.  Aachen.  1688. 

Lettres  des  eaux  minerales  d'Aix  et  de  Borset  par  J.  F.  Bres- 
mal.  1687. 

Aris  au  Public,  touchant  les  Tertus  des  eaux  minerales  chaudes 
et  froides  d'Aix  la  Chapelle,  comme  aussi  des  bains  de  Borcet  par 
Tournielle.  Aix  la  Chapelle.  1696. 

Nicol.  Vallerii  Tentamina  physico-chemica  circa  aquas  ther- 
males Aquisgranenses.  Quibus  adjecta  ex  Anglico  ab  eo  yersa  R.  B. 
Boyle  speeimina  historiae  aquarum  mineralium  et  Joa.  Floyeri 
inquisitio  in  usum  balneorum.  Lugdun.  Bat.  1699. 

J.  F.  Bresmal  Hydro  -  Analyse  des  eaux  minerales  chaudes  et 
froides  de  la  rille  imperiale  d'Aix  la  Chapelle.  Liege.  1703. 

Lettre  a  un  ami,  en  rers  libres,  qui  donnent  une  idee  dea  eaux 
d'Aix  la  Chapelle  a  Cologne.  1703. 

La  connoissance  des  eaux  minerales  d'Aix  la  Chapelle,  de  chaude 
fontaine  et  de  Spa  par  leur  rentables  prineipea.  Par  W.  Chrouet. 
Leide.  1714.  —  Liege.  1729. 
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J.  F.  Bresmal  la  circulation  des  eaux  ou  1' Hydrographie  des 
eaux  minlrales  d'Aix  et  de  Spa,  Liege.  1716.  —  1718. 

Besch  ryving  Tan  de  beroemde  en  van  ouds  vermaarde  vrye  Kei- 
serlyke  Ryks-  en  Krooningstadt  Aken,  mitsgariers  van  alle  desselfs 
Fonteinen,  en  minerale  Wateren  en  Baden,  so  in  als  om  deselre 
stad  gelegen,  als  ook  van  alle  desselfs  heerlyke  Gebouwen  en  an- 
genaame  Gesichten.  Leiden.  1727. 

D.  C.  Delile  Reflexions  sur  I'eau  en  generale,  tant  simple  qae 
mitrale  et  en  particulier  sur  les  eaux  thermales  d'Aix  la  Chapelle 
et  de  Borsette.  Avec  une  Dissertation  sur  la  goutte.  Liege.  1731. 

Ch.  Perry  inquiry  into  the  nature  and  principles  of  Spa -Wa- 
ters with  a  cursory  inquiry  into  the  hot  fountains  at  Aix  la  Cha- 
pelle. London.  1734. 

Amuse'mens  des  eaux  d'Aix  la  Chapelle,  ouvrage  utile  a  ceux, 
oiii  vont  prendre  les  bains  etc.  par  l'auteur  des  amusemens  des  eaux 
de  Spa.  T.  1  —  III.  Amsterdam.  1736.  —  deutsch.  Berlin.  1737. 

Thon.  Lesoinne  Diss.  de  therm is  Aquisgranensibus.  Lugd. 
Bat^  1738. 

G.  C.  Springs feld  iter  medicum  ad  therm as  Aquisgranenses 
et  fontes  Spadanos.  Access ere  singulares  quaedam  observationes  me~ 
dicae  atque  physicae.  Lips.  1748.  < 

Demonstrations  mecaniques  des  Operations  et  effets,  que  les  eaux 
mine'rales  chaudes  d'Aix  la  Chapelle  produisent  par  leur  usage  Inte- 
rieur et  extlrieus  dans  le  corps  humain  etc.  par  N.  T.  Ledrou. 
Aix  la  Chapelle.  1749. 

Essay  sur  les  eaux  mineral.  et  thermal.  d'Aix  et  de  Borset  par 
Mr.  Lucas  traduit  de  l'Anglois  par  Mr.  O'Kean.  1762. 

C.  M.  Blom  in  Kongl.  Vetensk.  Academiens  Handl.  for.  1766. 
Vol.  XXVII.  8.  169.  (Schwed.  Abhandl.  Bd.  XXVIII.  S.  175.) 

Traitl  des  eaux  mine'rales  avec  plusieurs  memoires  rllatifs  a 
cet  object  par  M.  Monnet  Parts.  1768.  p.  132. 

A  Treatise  on  the  medicinal  virtues  of  the  Waters  of  Aix  la 
Chapelle  and  Borset.  By  J.  Williams  Lond.  1772. 

Torbern  Bergmann  in  Kongl.  Vetenskaps  Academiens  Hand- 
Ungar.  Vol.  XXXIX.  for.  1778.  g.  219.  Opusc.  physico- chemic 
Vol.  1.  p.  237. 

D.  inaug.  med  de  thermis  Aquisgranensibus  eorumque  usu  sa- 
lobri  et  noxio,  quam  publice  defendet  Joan.  Lesoinne.  Teutoburgi 
ad  Rhenum.  1781. 

Math.  Solders  D.  inaug.  chemico  medic.  de  thermis  Aquensi- 
bus.  Colon;  1781. 

Les  amuse'mens  de  Spa.  Seconde  edition  en  deux  Volumes.  Par 
J.  Ph  de  Limbourg.  Amsterdam  1782.  T.  I.  p.  171. 

Lettre«  sur  la  ville  et  les  eaux  d'Aix  la  Chapelle  par  M.  D.  B. 
Haye.  1784. 

Abhandlung  Aber  die  Nutzbarkeit  der  in  der  kaiserlich  freien 
Reichsstadt  Aachen  befand!.  Mineralwasser  von  Jos.  Ferd.  Michels. 
Köln.  1785. 
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Table  au  d'Aix  pour  serrir  ä  Instruction  et  k  l'edification  des 
yoyageurs,  des  joueurs,  des  historiens  et  des  philusophes.  Berg  op 
Zoom.  1786. 

Experiments  and  Observation*  to  investigate  by  chemical  ana- 
lysis  the  medicinal  properties  of  the  mineral  Waters  of  Spa  and 
Aix  la  Chapelle  in  Gerinany  and  of  the  Waters  and  Boue  near  St 
Amand  in  French  Flanders.  By  John  Ash.  London.  1788. 

Briefe  an  einen  Freund  über  die  Aachener  Mineralquellen  von 
D.  Veling.  Frankf.  a.  IM.  1791. 

C  G.  Th.  Kortum  in  Hufeland's  Journal  der  prakt  Heilk. 
Bd.  XIV.  St.  3.  S.  155.  Bd.  XX.  St  3.  S.  42. 

Carl  Georg  Theod.  Kortum,  rollständige  physikalisch-me- 
dizinische  Abhandl.  über  die  warmen  Mineralquellen  und  Bäder  in 
Aachen  und  Burdscheid.  Dortmund.  1798.  —  Mit  neuen  Zusätzen  u. 
V  rbesserungen.  Dortmund  1817. 

Gimbernat  und  Monheim  in  Schweiggers  Journal  der 
Chern.  Bd.  V.  S.  181. 

Guide  des  etrangers  ou  itineraire  de  la  ville  d'Aix  la  Chapelle  et 
de  Borcette  par  J.  B.  de  Bouge.  Bruxelles.  1806. 

J.  B.  Poissenot  Coup  d'oeuil  historique  et  statistique  sur  la 
Tille  d'Aix  la  Chapelle  et  ses  environs.  Aix  la  Chapelle.  1808. 

Reumont's  Beobachtungen  in  Hufeland's  Journal  der  prakt. 
Heilk.  Bd.  XLV.  St.  5.  S.  3  —  67. 

Analyse  des  Eaux  sulfureuses  d'Aix  la  Chapelle  par  Reumont 
et  Monheim.  Aix  la  Chapelle.  1810. 

Analyse  des  eaux  thermales  de  Borcette,  suivie  de  l'examen  da 
gaz  azote  sulfure  degage  des  sources  sulfureuses  tant  d'Aix  la  Cha- 
pelle, que  de  Borcette  par  Fr.  Lausberg.  Aix  la  Capelle.  1810. 

S.  M.  X.  de  Golbery  considerations  sur  le  departement  de  la 
Roer,  suivies  de  la  notice  d'Aix  la  Chapelle  et  de  Borcette.  Aix  la 
Chapelle.  1811. 

Analyse  des  eaux  thermales  de  Borcette  par  J.  P.  J.  Monheim. 
Aix  la  Chapelle.  1812. 

Achen  und  dessen  Umgebungen  ron  Chr.  Quix.  Frankf.  1818. 

C.  W.  Hufe  1  and  prakt  Uebersicht  8.  176.  232. 

W etzler  über  Gesundbr.  und  Heilbäder.  II.  S.  253.  —  Zusätze 
und  Verbesserungen.  1822.  S.  23. 

L.  Meyer  Aachen  und  seine  Umgebungen.  Mit  einer  topogra- 
phischen Karte. 

Berichterstattung  über  die  Leistungen  des  Instituts  zur  Unter- 
stützung auswärtiger  der  Brunnenkur  in  Aächen  bedürftiger  Armen. 

C.  H.  Höpffuer  ein  Wort  zu  seiner  Zeit  über  die  Mineralquel- 
len und  Bäder  zu  Aachen.  Aachen.  1819. 

Döbereiner  chemische  Constitution  der  Mineralwasser.  Jena. 
1821.  S.  21.  22. 

E.  H.  Höpfner  über  die  Heilkraft  der  Aachener  Mineralwas- 
ser in  Döring,  Kenner,  Höpffner  und  Peez  Jahrbüchern  der 
Heilquellen  Teutschlands.  II.  1822.  S.  50  —  130. 
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Aachen,  Spaa  und  Burtscheid,  ein  Handbach  für  Fremde  ?on 
A.  Schreiber.  Nebst  einer  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Höpffner. 
Heidelberg.  1824.  —  auch  französisch. 

Wegweiser  für  Fremde  in  Aachen,  Burtscheid  und  ihren  Umge- 
bungen, von  L.  r.  Bilderbeek.  Aachen.  1825. 

Ilufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt  Heilkunde.  Bd.  IV. 
S.  309.  Bd.  XV.  St.  4.  S.  118.  Bd.  XXIX.  St.  4.  S.  7.  Bd.  XXXI. 
St  1 .  8.  42.  Bd.  LI.  St.  6.  S.  1 14.  Bd.  LV1II.  St  5.  S.  34.  Bd.  LXI1I. 
St.  1.  8.  134.  Bd.  LXV.  St.  6.  S.  146.  Bd.  LXVI.  St  3.  S  DD.  — 
1827  Supplementh.  S.  115.  —  1821)  Supplementh.  S.  230.  23  J. 

Kästner  s  Archiv.  Bd.  VI.  S.  229. 

Nöggerath's  Rheinland,  Westphalen.  Bd.  I  S.  281.  301. 

Teutschland  geogn.  dargest  von  Keferstein.  Bd.  II.  St.  i.  S.  11. 

Aachen  und  seine  Heilquellen,  ein  Taschenbuch  für  Badegaste 
Ton  Dr.  G.  Reumont.  Aachen.  1828. 

Anleitung  für  Brunnengäste  zu  erfolgreicher  Benutzung  der  Heil- 
quellen  zu  Aachen  u.  Burtscheid  von  Dr.  Zitterland.  Aachen.  1828. 

Die  Heilquellen  von  Aachen,  Burtscheid,  Spaa,  Malmedy  und 
Heilstein,  in  ihren  historischen,  geognostischen,  physischen,  che« 
mischen  und  medizinischen  Beziehungen,  von  J.  P.  J.  Monheim. 
Aachen  und  Leipzig.  1829. 

J.  F.  Benzenberg  über  die  warmen  Quellen  in  Aachen.  Aa- 
chen. 1831. 

2.  Die  M. quellen  bei  Malmedy  y  im  Kreise  dieses 
Namens.  Die  Stadt  Malmedy  liegt  zwei  Meilen  von  Spaa, 
neun  von  Aachen  entfernt,  und  zählt  5618  Einwohner.  Die 
nach  Malmedy  benannten  M. quellen,  welche  aber  wegen 
der  Nähe  von  Spaa  bisher  ganz  unbeachtet  blieben,  ent- 
springen in  den  nächsten  Umgebungen  der  Stadt.  —  Die 
ursprüngliche  Sprache  dieser  Gegend  ist  die  wallonische, 
welche  jedoch  in  den  neuern  Zeiten  durch  die  teutsche  und 
franzosische  sehr  verdrängt  worden  ist. 

In  geognostischer  Hinsicht  verdient  bemerkt  zu  werden, 
dafe  die  Umgegend  von  Malmedy  zwar  viel  Aehnlichkeit 
mit  der  von  Spaa  hat,  sich  aber  hier  eine  Bergkette  mit 
eigenthümlichem  Conglomerat  findet,  welcher  unter  dem 
IS  amen  des  „Malmedyer  Conglomerates"  bekannt  ist. 

Nach  der  Analyse  von  Monheim  gehören  die  M. quel- 
len zu  Malmedy  zu  den  kräftigsten  alkalisch-erdigen  Eisen- 
quellen, die  wir  besitzen;  in  ihren  Mischungsverhältnissen 
sehr  ähnlich  den  berühmten  Eisenquellen  zu  Spaa,  über- 
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treffen  sie  letztere  sogar  durch  ihren  Reichthum  an  festen 
und  flüchtigen  Bestandteilen. 

Noch  werden  diese  M. quellen  nicht  so  benutzt,  wie  sie 
es  verdienen;  es  steht  indefs  zu  hoffen,  dafs  sie  bei  ihrem 
Reichthum  an  so  wirksamen  Bestandteilen  in  der  Folge 
einer  allgemeineren  und  vielseitigeren  Anwendung  sich  er« 
freuen  werden.  Im  Jahre  1S29  wurden  nach  Monheim  von 
dem  M.wasser  zu  Malmedy  bereits  2000  Flaschen  versendet. 
Man  unterscheidet  bei  Malmedy  folgende  M. quellen: 

1 .  P  o  u  h  o  nt  (mit  dem  Namen  Pouhont  bezeichnet  man 
in  der  Wallonischen  Sprache  überhaupt  ein  Sauerwasser) 
de  Geromont  Sie  entspringt  am  steilen  Abhänge  eines 
Berges  in  einer  anmuthigen  Gegend,  eine  viertel  Stunde  von 
der  Stadt,  bei  dem  Dorfe  Geromont,  unfern  der  von  Mal- 
medy  nach  Aachen  führenden  Strafse.  Ihr  Wasser  ist  von 
einem  angenehmen  säuerlich-zusaramenziehenden  Geschmack ; 
seine  Temperatur  beträgt  7°  R-t  sein  spec.  Gewicht  1,0015. 

2.  Pouhont  des  Isles,  ganz  nahe  bei  Malmedy 
dicht  an  der  Strafse  gelegen,  welche  nach  Stablo  führt,  noch 
besser  gefafst,  als  der  Pouhont  de  Geromont.  Der  Bei- 
name „des  Isles"  wurde  ihr  deshalb  zu  Theil,  weil  auf  sie 
einer  von  Wasser  umflossenen  Halbinsel  entspringt.  In 
ihren  physischen  Eigenschaften  kommt  sie  mit  der  vorigen 
M. quelle  überein;  Geschmack,  Temperatur  und  spec.  Ge- 
wicht sind  dieselben,  nur  läfst  ihr  Geruch  Spuren  von 
Wasserstoffgas  vermuthen.  —  Unfern  dieser  Quelle  ent- 
springt die  Source  de  Quirin.  Sie  unterscheidet  sich 
von  den  übrigen  durch  ihren  Alaungehalt  und  wird  nur 
ftufserlich  bei  Augenkrankheiten  benutzt. 

3.  Pouhont  de  Cuv es,  eigentlich  drei  M.quellen, 
welche  eine  kleine  Stunde  nord- östlich  von  Malmedy,  in 
einer  sehr  romantischen  Gebirgsgegend  entspringen.  Den 
Beinamen  „de  Cuves"  haben  sie  von  der  bottichartigen  Ver- 
tiefung erhalten,  die  sie  in  dem  Felsen  nach  und  nach  ge. 
büdet  haben. 

4.  Pouhont  de  Laveaux,  dicht  bei  der  Stadt,  nach 
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einer  Slrafse  in  Malmedy  benannt,  welche  zu  dieser  Quelle 
fuhrt  —  Unter  allen  M.  quellen  ist  diese  die  schwächste. 

Aufser  diesen  M.quellen  finden  sich  zahlreiche  ähnli- 
che in  den  Hausera  der  Stadt  Malmedy  auf  dem  alten  Wege 
nach  Weisraes  an  der  belgischen  Grenze  beim  rothen  Was- 
ser (Eau  rouge),  in  den  Dörfern  Mörderscheidt  und  Reu- 
land, in  einem,  eine  Viertelstunde  von  Amel-Iveldingen  ge- 
legenen Wiesenthaie,  bei  Planche  und  am  Drefsbach,  wel- 
che aber  nicht  benutzt  werden. 

Nach  Monheim' s  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen : 

1.  Der  Pouhont  de     2.  Der  Pouhont 


1 

Geromont : 

des  Isles: 

Kohlensaures  Natron  . 

3,8645  Gr.  . 

1,8333  Gr. 

Salzsaurea  Natron 

0,1271  —  . 

0,2042  — 

Schwefelsaures  Natron 

•       •  • 

0,3063  — 

Kühlensaure  Kalkerde  . 

2,4741  —  . 

4,4700  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,8332  —  . 

1,1025  — 

Khohlensaure  Thonerde  • 

0,5620  —  . 

0,0285  — 

Kieselerde  • 

0,3841  —  . 

0,1066  — 

Kohlensaures  Einsenoxydul 

1,7500  —  . 

0,8780  — 

Verlust        •      .  . 

0,0410  —  . 

0,0106  — 

s 

HM336Ö  Gr. 

9,0000  Gr. 

Kohlensaures  Gas  • 

23,12  Kub.Z.  . 

.     22,076  Kub.2. 

22,100  Kub.Z. 

Hufeland  und  O sann's  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  1827 
8upplementheft  S.  124.  —  1829  Supplementheft  S.  124. 

Brande*  Archiv  des  Apothek.  Bd.  XXVI.  S.  160. 

Die  Heilquellen  Ton  Aachen,  Burtscheid,  Spaa,  Malmedy  und 
Heilstein,  abgehandelt  ron  Dr.  J.  P.  J.  M  o  n  h  e  i  m.  Aachen.  1829.  S.  351. 

3.  Die  M. quelle  zu  Heilt  lein  im  Heg.  Bezirk 
Aachen,  ein  erdig-alkalischer  Säuerling,  von  Aachen  sieben 
und  eine  halbe,  von  Wollseifen  eine  halbe,  von  Gemünd 
und  Schleiden  anderthalb  Stunden  entfernt,  entspringt  am 
Abhänge  eines  mit  Grauwacke  untermischtem  Schieferge- 
birges. 

Schon  von  den  Romern  gekannt  und  wahrscheinlich 
auch  benutzt,  ist  sie,  nachdem  man  sie  lange  unbeachtet 
gelassen,  vor  wenig  Jahren  erst  neu  gefafst,  analysirt  und 
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empfohlen  worden.  Man  versendet  sie  seit  den  letzten  Jah- 
ren; die  Hauptniederlage  ist  zu  Aachen,  wohin  man  sich 
wendet  unter  der  Adresse:  „An  das  Heilsteiner  Mineral- 
brunnen -  Comtoir." 

Das  M. wasser  ist  vollkommen  klar,  von  einem  ange- 
nehm-erfrischenden Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt 
7°  R.,  das  spec.  Gewicht  1,0015. 

Nach  Monheim*«  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Salzsaures  Natron   0,221  Gr. 

Kohlensaures  Natron   6,667  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,441  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,992  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,009  - 

Kieselsäure   0,331  — 

8,661  Gr. 


Kohlensaures  Gas   13,639  Kub.Z. 

Den  bisherigen  Erfahrungen  von  Höpffner  und  an- 
dern Aerzlen  zufolge  wirkt  das  M.wasser  auflösend,  eröff- 
nend und  wird  mit  Erfolg  bei  Stockungen  im  Unterleibe, 
Verschleimungen,  Hämorrhoidalbeschwerden,  Trägheit  des 
Darmkanals  und  Drüsenverhärtungen  benutzt. 

Vorläufige  Mittheilungen  über  die  Mineralquelle  zu  Heilstein 
unweit  Aachen,  von  Th,  ilons,  mit  einem  Vorworte  von  Höpff- 
ner. Aachen.  1826. 

G.  Bischof  in  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt 
Heilk.  Bd.  LXX.  St.  3.  S.  56. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  124. 

Die  Heilquellen  von  Aachen  und  Burtscheid  von  Monheim. 
S.  391. 

Nachträgliche  Mittheilungen  von  den  Mineralquellen  zu  Heil- 
stem von  Zitterland.  1829. 


An  diese  schliefsen  sieh: 

Die  M. quelle  bei  Cleve,  sehr  anmuthig  unfern  der  Stadt  in 
dem  Thiergarten  gelegen,  wurde  1725  entdeckt,  von  Schütte  be- 
schrieben, und  \%ird  jetzt  noch  häufig  von  den  benachbarten  Hol- 
ländern besucht  und  benutzt.  In  frühern  Zeiten  betrug  die  Zahl  der 
Kurgäste  3  bis  400. 

Einer  älteren  Utersuchung  zufolge  enthalt  sie  in  einem  Pfund 
4$  Gran  feste  Bcstandtheile,   von  welchen  die  hauptsächlichstem 

koh- 
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kohlensaures  Eisen,  schwefelsaure  Talkerde  sind,  aufser  diesen 
eine  Spur  ron  kohlensaurer  Katkerde  und  gehört  demnach  zu  der 
Klasse  der  erdig  -  salinischen  Eisenquellen.  Nach  einer  neuen  Ana- 
lyse von  Velsen  enthalten  sechzehn  Pfund  M.wasser  26  Gran  koh- 
lensaures Eisen  und  20  Kub.  Zoll  kohlensaures  Gas. 

Als  Getränk  und  Bad  hat  man  sie  empfohlen  bei  Krankheiten 
von  Schwäche,  namentlich  bei  Verschiebungen,  Snhleimnüssen,  Bleich- 
sucht, Hysterie,  Skorbut,  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden. 

Schütte  Abhandlung  über  den  rechten  Gebrauch  und  die  kräf- 
tige Wirkung  des  Clevischen  Gesundbrunnens.  1740. 

—  —    Beschreibung  des  neu  entdeckten  Clevischen  Gesund- 
brunnens.  Cleve  und  Dortmund.  1742  —  1751.  —  holländisch  1742 
-  1740. 

—  —    Wirkung  des  Clevischen  Gesundbrunnens.  1743. 

—  —  diss.  de  aquis  niedicatis  praesertim  de  fönte  medicato 
Clivensi.  Halae  1751.  —  1752. 

W.  v.  Linden  über  Schütte's  Nachricht  ron  dem  Clevischen 
Gesundbrunnen.   Leipzig  1740. 

Velsen  in  Horn,  Nasse  und  Henke's  Archiv  für  med.  Er- 
fahrung 1817.  Januar  und  Februar.  S.  154. 

Harless  a.  a.  O.  S.  148. 

*  v 

Die  M. quelle  bei  Ratheim,  im  Reg.  Bezirk  Aachen  im  Kreise 
Heinsberg.  Sie  entspringt  in  einer  dem  Freih.  v.  Spies- Bulles- 
heim auf  Hall  gehörigen  sumpfigen  Niederung  unfern  des  Dorfes 
Ratheim  und  ist  in  der  Umgegend  bekannt  unter  dem  Namen  „dröge 
Pütz''  Ctrockner  Rrunnen\ 

Nach  der  Torläufigen  Untersuchung  von  Voget  enthält  sie:  freie 
Kohlensäure,  kohlensaures  Eisenoxydnl,  kohlensaure  Kalk-  und  Talk- 
erde, salzsaure  Talkerde,  salzsaures  Natron  und  Spuren  von  schwe- 
felsauren Salzen. 

Voget  in  Brandes  Archiv  Bd.  XXVII.  St.  1.  S.  5. 

2.   Die  Heilquellen  der  Reg.  Bezirke  Cölln, 

Coblenz  und  Trier. 

1.  Die  Th. quelle  von  Bertrich.  Der  Kurort 
Bertrieh  liegt  im  Kreise  Kochern  unfern  des  Dorfes  Ber- 
trich zwischen  Trier  und  Coblenz,  seitwärts  der  von 
Trier  nach  Coblenz  fuhrenden  Hauptstrafse,  in  dem  reizen- 
den  Thale  des  Is-  oder  Usbaches,  433  Fu(s  über  dem  Spie- 
gel des  Meeres  erhaben.  Die  Höhen,  welche  das  Thal  bil- 
den, sind  grofsentheils  mit  Laubholz  bewachsen,  zwischen 
II.  Theil.  jj  d 


r 
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ihnen  erheben  sich  mahlerisch  nur  spärlich  mit  Gebüsch 
bedeckte  schroffe  Hasalt-  und  Schieferfelsen.  Die  nahe- 
ren  und  entfernteren  Umgebungen  von  Bertrich  enthalten 
eine  seltene  Mannigfaltigkeit  von  reisenden  Gegenden. 

Höchst  wahrscheinlich  waren  die  M.quellen  zu  Bertrich 
schon  den  Römern  bekannt.  Ihren  Namen  scheinen  sie 
spater  von  einem  Eremiten,  welcher  in  diesem  Thale  gelebt 
haben  soll,  erhalten  zu  haben.  Im  vierzehnten  Jahrhun- 
dert geschieht  ihrer  in  Urkunden  Erwähnung  unter  dein  Na- 
men  „Thermae  ad  Sanctum  Bertricum",  oder  auch  „Aquae 
Bertlichianae,"  —  später  das  Bertlinger  Bad.  Im  Jahr  1471 
wird  ihrer  in  den  Gestis  Trevirorum  unter  dem  Namen 
„Thermae  ad  sanctum  Bertricum"  gedacht  Einen  ausge- 
breiteter en  Ruf  erwarben  sich  die  Tkquellen  zu  Bertrich 
im  sechzehnten  Jahrhundert,  wo  dieselben  L.  Turneis- 
ser,  Eschenreuter,  Günther  von  Andernach  und 
Tabernämontanus  erwähnen.  Gegen  das  Ende  des 
achtzehnten  .Jahrhunderts  (1769  und  1770)  unter  der  Re- 
gierung Clemens  Wenzeslaus,  Kurfürsten  von  Trier, 
geschah  viel,  die  bis  dahin  mangelhaften  Einrichtungen  zu 
verbessern,  und  seit  1815,  seit  dem  das  ehemalige  Trieri- 
sche Land  mit  Preufsen  verbunden  wurde,  hat  man  die  be- 
stehenden Einrichtungen  noch  mehr  zu  vervollkommnen 
versucht. 

Die  nöthigen  Vorrichtungen  zu  Wannen-  und  Douche- 
bädern  finden  sich  im  Kurhause.  Die  Bäder  sind  von 
verschiedener  Gröfse,  von  rothem  Sandstein  und  mit  Brohler 
Träfe  bekleidet. 

Seit  1S21  erfreut  sich  Bertrich  eines  Armen-  und 
Krankenhauses,  dessen  Erbauung  und  Unterhaltung  von 
dem  in  Coblenz  befindlichen  Hülfsverein,  von  Zuschüs- 
sen der  Regierung  und  von  den  Beiträgen  zur  Unterstü- 
tzung der  Verarmten  und  Bedürftigen  bestritten  wurde,  — 
und  es  steht  zu  hoffen,  dafs  der  Plan  eines,  mit  dem  Ar- 
menhause zu  verbindenden  Armenbadehauses  bald  wird 
können,  ausgeführt  werden.  —   Sek  1821  wurden  in  dem 
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Annenhause  jährlich  50  —  60  Arme  verpflegt  und  ärztlich 
behandelt. 

An  die  alteren  ungenügenden  und  zum  Theil  selten 
gewordenen  Monographien  von  V.  £.  E.  Cohausen, 
Hett  und  Härtung  schliefst  sich  die  neuerdings  erschie- 
nene umfassende  von  Harle fs. 

Die  Gegend  um  Bertrich  tragt  unverkennbar  einen  vul- 
kanischen Karakter,  wie  bereits  auch  schon  Steininger, 
v.  Dechen,  Behr,  Stengel,  v.  Haupt  und  G.  Bischof 
dargethan  haben.  Die  vorherrschende  Gebirgsart  bei  Bert- 
rich ist  Grauwackenschiefer,  von  Basalten  und  Laven  auf 
der  Oberfläche  durchbrochen. 

Das  Tb.wasser  ist  hell  und  klar,  perlt  weder  in  dem 
Glase,  mit  welchem  es  geschöpft  wurde,  noch  in  dem  Ba- 
debecken; sein  Geschmack  ist  schwach  laugeimaft,  etwas 
fade,  doch  nicht  unangenehm;  sein  spec.  Gewicht  beträgt 
1001,65:1000,  seine  Temperatur  25  —  26°  R.  Nach  Hett 
giebt  die  Th. quelle  zu  Bertrich  in  24  Stunden  198  Fu- 
der Wasser,  das  Fuder  zu  6  Ohm  oder  12  Eimern  ge- 
rechnet. 

Analysirt  wurde  das  Th.wasser  von  Mohr,  G.  Bi- 
schof und  Funke. 

Nach  der  von  Mohr  1821  unternommenen  Analyse 
enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron   8, 160  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   Ot560  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,860  — 

Salzsaures  Natron    1,200  — 

Kohlensaures  Natron   0,740  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,080  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,720  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,480  — 

Kieselerde   0,40<^_rr 

T3,200Gr7~ 

Kohlensaures  Gas   0,1  Kub.Z. 


Einer  spätem  von  Funke  im  Jahr  1827  unternom- 
menen Analyse  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Dd  2 
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rmit  Schwefel«  und  Salzsäure,  gröfs-"i 
Katron  ltenthei1s  mit  Kohlensäur«  Terbun-i       9,320  Gr 

KaU    .  Iden.  J 

Lithion   Spuren  — - 

Kieselerde   0,084  — 

Thonerde   0,008  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,708  — 

Kohlensaures  Kisenoxydul   0,028  — 

Schwefelsäure   1,831  — 

Salzsäure   0,363  — 

13,067  Gr. 

Kohlensäure,  freie  und  unrollkommen  gebundene  5,52960  Maasth. 
Schwefelwasserstoflgas  Spuren 

Nach  Harlcss  besitzt  das  Bertricher  Th.wasser  eine 
gelind  reizende,  auflösende,  alle  Absonderungen  befördernde 
Wirkung,  welche  beim  Bade  zwar  zunächst  das  Nerven  - 
und  Lymphsystem  der  äufsern  Haut  in  Anspruch  nimmt, 
von  da  aber  sich  auch  auf  das  System  der  Schleimhäute 
der  Harnwerkzeuge,  des  Darmkanals  und  der  Organe  der 
Brust  verbreitet. 

Als  Bad  vorzugsweise,  häufig  aber  auch  als  Getränk 
benutzt,  zeigt  sich  das  Wasser  von  Bertrich  nach  Harlefs 
hülfreich  in  folgenden  Krankheiten: 

1.  in  Krankheiten  der  Absonderungs -,  Assimilations- 
und Ernährungsorgane,  namentlich  Schwäche  des  Magens 
und  Darmkanals,  bei  Skropheln,  Rheumatismen  und  gich- 
tischen Affectionen,  besonders  mit  gleichzeitigen  Störun- 
gen der  Digestionsorgane. 

2.  Krankheiten  des  Gefäfssystems,  in  so  fern  sie 
sich  auf  Schwäche  und  Stockungen  gründen,  —  nament- 
lich bei  Hämorrhoidalbeschwerden ,  Suppressionen  der  mo- 
natlichen Reinigung,  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit 

3.  Chronischen  Nervenkrankheiten,  —  vorzugsweise 
als  beruhigendes  Mittel  bei  Krankheiten  mit  dem  Charak- 
ter eines  krampfhaft  gesteigerten  Erethismus,  wie  Hysterie 
nervöse  Hypochondrie,  Nervenschwäche,  —  aber  auch  bei 
Lähmungen  gerühmt. 

Eine  ähnliche  M.quelle  entspringt  südlich  von  Bertrich, 
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auf  dein  rechten  Ufer  der  Mosel  zwischen  Trarbach  und 
Berncastel,  aus  Thonschiefer  in  der  Tiefe  einer  Grube  in 
dem  Bergwerke  am  „Kautenbach."  Sie  hat  die  Temperatur 
von  22°  R.,  und  ist  nach  G.  Bischofs  Analyse  von 
ähnlichem  Gehalte  als  die  Therme  von  Bertrich,  nur  dafs 
letztere  reicher  an  Kochsalz,  Glaubersalz  und  Kalk  zu  . 
seyn  scheint. 

L.  Turneiaser  ron  kalten,  warmen,  mineralischen  und  metal- 
lischen Wassern.  Frankfurt!*  1572.  B.  XVII.  Cap.  68.  &  270. 

Aller  heylsamen  Bäder,  Saurbrunuen  und  anderer  Wasser,  so 
in  Teutschland  bekandt  und  erfahren,  Natur,  Kraft  und  Wirkung 
durch  Gallura  Eschenreuterum.   1580  S.  36. 

V.  E.  E.  Co  hausen  in  Commerc.  litterar.  phys.  med.  Norim 
berg.  1743.  p.  102  und  202. 

V.  E.  E.  Co  hausen  Crenographia  Trevirensis  Bertlichio  — 
Birresborniana,  h.  e.  Gründliche  und  physikalische  Untersuchung 
zweier  im  Erzstift  Trier  gelegener  theils  warmer  theils  kalter  Ge- 
sundbrunnnen.  1748. 

ron  Haupt  in  Journ.  des  Mines  No.  LV* 

Hett  Beschreibung  ron  Bertrich. 

J.  D.  Härtung,  kurze  Beschreibung  des  Badeortes  Bertrich. 
Koblenz  (1817.) 

Ke  ferste  in 's  geognost.  Bemerkungen  über  die  basalt  Gebirge 
des  westlichen  Deutschlands.  1820.  S.  81. 

Steininger  s  geogn.  Studien  am  Mittelrhein.  1819.  S.  35.  185. 

—  —  erloschene  Vulkane  in  der  Eifel  und  am  Niederrhein. 
1820.  S.  5.  24. 

_      _   neue  Beiträge  zur  Geschichte  der  rheinischen  Vul- 
kane. 1821. 

G.  Bischof  die  vulkanischen  -M.quellen  Deutschlands  und 
Frankreichs.   Bonn  1826.  S.  167. 

Das  Bad  zu  Bertrich  unfern  der  Mosel  im  K.  Pr.  Grofsherzog- 
thum  Niederrhein  beschrieben  ton  Dr.  Chr.  Fr.  Ilarlefs.  Mit  zwei 
Abbildungen.    Coblcnz  1827. 

Brandes  Archir  Bd.  XXVI.  S.  187. 

t.  Dechen  in  Nöggerath's  Rheinland  -  Westphalen.  Bd.  III. 
S.  113. 

Hufelandund  Osann  s  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LX V. 
—  Supplementb.  S.  118. 


2.  Die  Eisenquelle  zu  Lamscheid.  Sie  ent- 
springt auf  dem  Hundsrück  im  Reg.  Bezirk  Coblenz,  im 
Kreise  St.  Goar,  dicht  an  der  grofien,  von  Coblenz  über 
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Boppard  und  Simmern  nach  Kreuznach  fuhrenden  Land, 
strafse,  unfern  der  Dorfer  Lamscheid,  Schwall  und  Leinin- 
gen, und  führte  daher  auch  früher  den  Namen  des  „Lei- 
ninger M.brunnen."  Rühmlich  gedenken  derselben  schon 
Eschenreuter,  G.  V.Andernach  und  Tabernämonta- 
nus,-  die  erste  Analyse  wurde  zuerst  1783  oder  1784  vom 
Dr.  Wamel,  Oberamts-Physikus  zu  Simmern,  unternom- 
men und  vom  Dr.  Ratzen  1786  bekannt  gemacht. 

Die  M. quelle  und  das  dicht  bei  derselben  befindliche 
für  Kurgäste  und  Reisende  eingerichtete  Logirhaus  liegen 
in  einem  freundlichen  Wiesenthaie.  Aufser  einem  Krug- 
magazin finden  sich  hier  Einrichtungen  zu  Wannenbädern, 
welche  aber  noch  sehr  der  Verbesserung  bedürfen.  Vor 
dem  Ausbruche  der  französischen  Revolution  betrug  die 
Versendung  des  Lamscheider  M.wassers  jährlich  an  180000 
Krüge. 

In  geognostischer  Hinsicht  verdient  bemerkt  zu  werden, 
dafs  die  herrschende  Gebirgsart  der  Gegend  Thonschiefer 
ist  mit  Sand  vermengt,  oder  schiefrige  und  körnige  Grau- 
wacke,  stellenweise  durchsetzt  von  Thoneisenstein,  auch 
von  Sandstein  jüngerer  Formation,  und  bedeckt  mit  sandi- 
gem Thonmergel.  Der  Hügel,  an  welchem  die  M.quelle 
entspringt,  hat  sandigen  und  eisenschüssigen  Thonschiefer 
zum  Grundgestein  und  sandigen  Thonmergel  zur  Bede- 
ckung. Trapptufl^  Trachyt,  Rasalt,  so  wie  alle  Gebirgs- 
arten  vulkanischer  Natur  fehlen  gänzlich,  —  und  hierdurch 
unterscheiden  sich  wesentlich  die  geognostischen  Verhält- 
nisse des  Hundsrück  von  der,  an  vulkanischen  Ueberresten 
so  reichen  Eifel. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  M  wasser  zu  Lamscheid 
1808  v/>n  Funke  und  1827  von  G.  Bischof.  Der  Ana. 
lyse  des  letztern  zufolge  gehört  es  zu  der  Klasse  der  kal- 
ten alkalisch -erdigen  Eisenwasser,  ist  sehr  reich  an  freier 
Kohlensäure,  enthält  zwar  nur  wenig  feste  Bestandteile, 
unter  den  letztern  aber  eine  sehr  beträchtliche  Menge  von 
Eisen  und  Manganoxyd, 
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Nach  G.  Bischof  beträgt  die  Temperatur  des  Was- 
sers 14,5°  R.  bei  25°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Ge- 
wicht 1,0013986. 

Sechzehn  Unzen  des  M.wassers  enthalten: 


nach  Funk«:     nach  G.  Bischof: 

Kohlensaure  Talkerde    .  1,440  Gr.   .      .  0,55219  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde     .      .      3,520  —  . 
Kohlensaure  Kalkerde  mit  Spureu 

Ton  Baryt  und  Strontian   2,68262  — 

Kohlensaures  Natron      ...        ...  0,30162  — 

Salzsäure  Kalkerde        .      .      0,060  — 7  . 

Salzsaures  Natron  ...      .  0,04002  — 

Schwefelsaure  Kalkerde         .      0,160  —  .... 

Schwefelsaures  Natron  ...        ...  0,02341  — 

Schwefelsaures  Kali   0,00749  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul   1,00834  — 

Kohlensaures  Manganoxydul   0,07047  — 

Eisenoxyd       ....      0,160  —  ... 

Kieselerde   0,17687  — 

Flufssaure  Kalkerde      .      .      .  .      .  Spuren 

5,360  Gr.  4,87203  Gr. 

Kohlensaures  Gas  '    .     42,541  Kub.Z. 


Innerlith  und  äufserlich  empfiehlt  es  Harlefs  in  al- 
len den  Fällen,  wo  kräftige  alkalisch- erdige  Eisenwasser 
indicirt  sind,  namentlich  bei  Schwäche  deg  Muskel.,  Ge- 
föfs-  und  Nervensystems  aionischer  Art,  Krankheiten  des 
Magens  und  Darmkanals  von  Schwäche,  —  Hypochondrie, 
Hysterie,  Würmern,  Unfruchtbarkeit,  Impotenz,  Bleichsucht, 
passiven  Blut-  und  SehleUnflüssen,  namentlich  Fluor  albus, 

  als  Stärkung,  in  dem  Stadium  der  Rekonvalescenz  nach 

sehr  angreifenden  akuten  Krankheiten,  —  so  wie  als  stär- 
kende Nachkur  nach  den  von  Lamscheid  nur  10  Stunden 
entfernten  Th.quellen  zu  Bertrich. 

Aller  heylsamen  Bäder,  Saurbrunnen  und  anderer  Wasser,  so 
in  Teutschland  bekandt  und  erfahren,  durch  Gallum  Eschenreu- 
ter um.  1580.  S.  52. 

Kurze  physisch  -  chemische  Anzeige  des  Lamscheider,  sonst  Lei. 
ninger  Mineral-  und  Kurwassers  (von  Dr.  Ratzen).  Frankfurth  und 
Leipzig.  1786. 
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Physisch  -  chemische  Abhandlung  des  Lamscheider  Mineralwas- 
sers, von  Funke.  Köln.  180S. 

Funke  in  Trommsdorff's  Journal  der  Pharm.  Bd.  XXVII. 
St.  I.  S.  107. 

Die  Stahlquelle  zu  Lamscheid  auf  dem  Hundsrück,  beschrieben 
ron  Dr.  Chr.  Fr.  Harlefs  und  Dr.  G.  Bischof.  Bonn.  1827. 

Schweigger  Journal  für  Chemie  und  Physik.  Bd.  XXI.  S.  116. 
—  Bd.  LI.  S.  116. 

Hufeland  und  Osann  s  Journ.  d.  prakt.  Heilkunde.  Bd.  LXV. 
Supplementheft  S.  122. 

Büchner' s  Hepertoriüm  für  die  Pharmacie.  Bd.  XXX.  S.  374. 

Harlefs  Gesundbrunnen  des  Grolsherzogthum  Niederrh.  S.  144. 

3.  Die  Soolquellen  zu  Kreutznach,  dem  Grofs- 
herzogthum  Hessen  zugehörig,  aber  unter  Preufsischer  Ho- 
heit,  entspringen  bei  der  Stadt  Kreutznach  in  dem  reizen- 
den  Tliale  der  Nahe.  Die  alte  Stadt  Creutznach  (Cruz- 
nacha  oder  Kruzinacha),  285  Fufs  über  dem  Meere  erha- 
ben, liegt  im  Kreise  Creutznach  im  K.  Pr.  Grolsherzog- 
thum Niederrhein,  drei  Stunden  von  Bingen,  zehn  von 
Wiesbaden,  acht  von  Mainz  entfernt. 

Die  schon  seit  Jahrhunderten  benutzten  Soolquellen 
entspringen  308  Fufs  über  dem  Meere  aus  Felsen  von  Feld- 
spath  und  Porphyr,  und  liefern  jährlich  einen  reichen  Gewinn 
an  Salz.  Die  nahegelegenen  Gebirge  fuhren  Quecksilber,  Ku- 
pfer, Silber  und  Steinkohlen,  welche  in  früheren  Zeiten  mit 
mehr  Yortheil,  als  jetzt  betrieben  wurden.  Einige  Queck- 
silberwerke auf  dem  Lemberg  und  Moschellandsberg,  in 
welohen  sich  nebst  dem  Erze  zugleich  Stufen  von  gediege- 
nem Quecksilber  vorfinden,  bestehen  noch  .und  liefern  jähr- 
lich 15  — 200C0  Pfund  Quecksilber. 

Nach  den  interessanten  Forschungen  von  Recams  ist 
es  wahrscheinlich,  dafs  schon  vor  dem  Jahre  1490  die  Soole 
zu  Creutznach  als  Bad  benutzt  wurde. 

Die  Temperatur  der  Theodor shaller-  und  Karls- 
halle r  Soolquelle  beträgt  5  — 15°  R.,  —  die  der  Soolquelle 
im  Münster  am  Stein  19—24°  R. 

Zum  Trinken  benutzt  man  wegen  der  Nähe  die  Karls- 
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haller,  zum  Baden  wegen  ihrer  hohem  Temperatur  die  zu 
Münster  am  Stein, 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  in  sechzehn 
Unzen : 

1.  Die  Soole  der  Theodorshaller  Quelle: 

Salzsaures  Natron      ,      .       .  .     70,602  Gr. 

Salzsaure  Kalkei  de  .  .  .  v '  9  .  11,758  — 
Salzsaure  Talkerde  .  •  .  t  r  •  4,124  — 
Kuhlensaures  Eisen-  und  Manganoxydul  . 

Kohlensaure  KaJkerde  

Salzsaures  Kali    .  "  

Kieselerde     .......  l 

Phosphorsäure  

Thonerde   

Lithion  

Jodinc   

87,920  Gr. 


2.  Die  Karlshaller  Quelle: 

Salzsaures  Natron  • 
Salzsaure  Kalkerde  . 
Salzsäure  Talkerde 
Salzsaures  Kali    .  . 
llydriodsaures  Natron 
Salzsaures  Lithion 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Salzsaure  Thonerde  . 
Kieselerde    .  • 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Salzsaures  Manganoxydul 
Kohlensaures  Lithion 
Kohlensaure 
Kohlensaur. 
Salzsaures  Eisenoxydul 


59,675  Gr. 
9,166  — 
3,311  — 
0,417  — 
0,043  — 
0,057  — 
0,611  — 
0,483  — 
0^43  — 
0,033  — 
0,475  — 
0,837  - 

Spuren 


75,551  Gr. 


In  einer  gleichen  Menge  Wasser  enthält  die  Mutterlauge 

1.  der  Theodorshallerq. :  2.  der  Carlshallerq.  : 

Natron   127, 180  Gr. 

Salzsaure  Kalkerde  .      .     1995,187  Gr.    .      .  1691,059  - 

Salzsaure  Talkerde  .      .      297,676  —    .      .  365,644  — 

Salzsaures  Kaü  .  ,      .         8,294  -    .  40,857  - 
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Salzsaure  Thonerde  . 
Jodine 

Hydriondsaures  Natron 


68,198  Gr. 


4,992  Gr.  . 


2G,840  — 


Salzsaurea  Manganoxydul       .      .      .     .      .       32,246  — 


In  allen  den  Fällen  indicirt,  in  welchen  Soolquellen 
benutzt  werden,  haben  sich  die  zu  Creutznach,  innerlich 
und  äufserlich  angewendet,  nach  Prieger,  in  folgenden 
Krankheiten  besonders  hülfreich  bewährt: 


schwülsten,  Verhärtungen,  hartnäckigen  Augen-  oder  Au- 
genliederentzündungen,  Geschwuren,  Kopfgrind  oder  andern 
chronischen  Hautausschlägen,  Rhachitis. 

2.  Auftreibungen  und  Verhärtungen  der  Leber. 

3.  Trocknen  und  nässenden  Flechten,  inveterirten  Ge- 
schwüren. 

4.  Chronischen  Affektionen  der  Harnwerkzeuge  in  Folge 
früherer  syphilitischer  Ursachen,  oder  gleichzeitig  noch  fort- 
dauernder Merkurial-Kachexie. 

5.  Hysterie  und  Hypochondrie,  durch  Stockungen  im 
Pfortadersystem  und  krankhaft  gesteigerte  Sensibilität  der 
Nerven  des  Unterleibes  bedingt. 

6.  Anomalien  der  Menstruation,  auf  Schwäche  gegrün- 
det, oder  mit  krampfhaften  Beschwerden  und  Stockungen 
im  Unterleibe  complicirt,  —  Fluor  albus. 

7.  Hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden. 

8.  Verschleimungen  des  Magens  und  Darmkanals,  und 
der  Respirationswerk  zeuge,  besonders  mit  gleichzeitigen  Sto- 
ckungen im  Pfortadersystem  und  dadurch  bedingten  conge- 
stiven  Beschwerden  nach  der  Brust  oder  dem  Kopf. 

9.  Milchverselzungen. 

Widder  historische  Beschreibung  der  Pfalz.  Bd.  IV.  S.  23. 
Kästner  s  Archiv.  Bd.  IX.  St.  1.  S.  113. 

Kreutz  nach  und  seine  Heilquellen  von  J.  E.  P.  Prieger.  Mainz. 
1827. 

Hu  fei  and  und  Osann' s  Journal  der  prakt  Heilkunde.  1827 
JSupplementheft  S.  123. 


2306,149  Gr. 


2352tU24Gr. 


Digitized  by  Google 


427 


4.  Die  M. quellen  zu  Hoisdorf  im  Kreise  Bonn. 
Das  Dorf  Koisdorf,  von  welchem  die  M. quellen  ihren  Na- 
men erhielten,  liegt  am  Fufse  einer  Hügelkette,  von  Bonn 
zwei,  von  Cölln  vier  Stunden  entfernt.  Die  erste  Nach- 
richt von  dieser  M. quelle  theilt  Kauhlen  in  einer  Mono- 
graphie mit.  Früher  führten  die  M. quellen  nach  dem,  nur 
eine  Viertelstunde  von  Roisdorf  entfernten  Dorfe  Alfter, 
diesen  Namen.  Unter  der  Bezeichnung  Eau  d'AIfter  wur- 
den sie  noch  kürzlich  von  Alibert  beschrieben,  —  und 
die  versendeten  Flaschen  fuhren  das  Krugzeichen:  S.  S. 
(Salm -Salm)  Alfter.  F.  F.  Nr.  7. 

An  den  Quellen  selbst  mangelt  es  noch  an  guten  Ein- 
richtungen zur  Aufnahme  von  Kurgästen  und  zur  zweck- 
mäßigen Benutzung  des  M.  Wassers,  —  dagegen  wird  von 
demselben  jährlich  eine  beträchtliche  Menge  versendet.  Die 
Zahl  der  versendeten  Krüge  betrug  jährlich  an  150  — 
200,000. 

Man  unterscheidet  in  Roisdorf  zwei  M.quellen: 

1.  Die  Trinkquelle  oder  der  Roisdorfer  Säuer- 
ling, welcher  vorzugsweise  benutzt  wird,  —  er  gehört  zu 
der  Klasse  der  alkalisch  -  muriatischen  Säuerlinge.  Seine 
Temperatur  beträgt  9,5°  R.  bei  14,75°  R.  der  Atmosphäre, 
sein  spec.  Gewicht  1,00449. 

2.  Die  Stahl  quelle.  Ihre  Temperatur  beträgt  eben- 
falls 9,5°  R.  bei  18,5°  R.  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  Ge- 
wicht 1,00182. 

Der  chemischen  Ar.alyse  zufolge,  welche  G.  Bischof 
unternahm,  hat  die  Trinkquelle  in  ihrem  Gehalt  und  in 
ihren  Mischungsverhältnissen  eine  grosfe  Aehnlichkeit  mit 
dem  Selterserwasser.  Letzteres  ist  im  Allgemeinen  reicher 
an  festen  Bestandteilen,  namentlich  an  kohlen-  und  salz- 
saurem Natron,  —  die  Roisdorfer  Trinkquelle  enthält  da- 
gegen mehr  schwefelsaures  Natron  und  kohlensaure  Erden 
als  jenes.  —  Die  ausgezeichneten  Wirkungen,  welche  die 
Roisdorfer  Trinkquelle,  in  Krankheiten  angewendet,  besitzt, 
haben  noch  mehr  die  Aehnlichkeit  beider  M.quellen  bc- 
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«tätiget,  und  so  steht  zu  erwarten,  dafs  die  durch  ihre  Lage 
begünstigte,  sehr  leicht  eu  Wasser  zu  versendende  Rois- 
dorfer  Trink  quelle  in  Preufsen  allgemeiner  bekannt  und  ge- 
wifs  sehr  passend  in  vielen  Fällen  statt  des  Selterserwas- 
sers  benutzt  werden  wird. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M. quellen  zu  Rois- 
dorf von  Petazzi  1813,  Vauquelin  und  neuerdings  von 
G.  Bischof.    In  sechzehn  Unzen  enthält: 

1.   Die  Trinkquelle 

nach  Petazzi:    nach  G.  Bischof: 


Salzsauret  Natron        .      .      8,193  Gr.   .      .  14,5997  Gr. 
Salzsaure  Kalkerde       .      .      0,649  —    .  . 

Schwefelsaures  Natron  .      .      2,232  —    .      .  3,6727  — 
Schwefelsaure  Kalkerde       .      0,417  —  . 
Kohlensaures  Natron     .      .      6,807  —  .... 

Kohlensaure  Talkerde          .      5,395  —    .      .  3,0628  — 

Kohlensaures  Natron     ...        ...  6,0406  — 

Phosphorsaures  Natron  ...        ...  0,0505  — 

Kohhlensaure  Kalkerde  .      •      0,026  —    .      .  2,1657  — 

Thonerde   0,0080  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  mit 

Spuren  Ton  Manganoxyd  .      .        ...  0,0557  — 

Kieselerde      ....      0,083  —    .      .  0,1240  — 

24,402  Gr.  29,7797  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .      .           15,571  Kub.Z.  19,8685  Kub.Z. 

2.  Die  Stahlquelle  enthält  in  10000  Th.  M.w.  nach  G.  Bischof: 

Kohlensaures  Natron   1,8089  Gr. 

Schwefelsaures  Natron     .      ...            .  1,5381  — 

Salzsaures  Natron   5,0325  — 

Kohlensaure  Kalkerde   2,8470  — 

Kohlensaure  Talkerde   1,3409  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  und  Manganoxyd  0,2671  — 

Kieselerde   0,9202  — 

Phosphorsaures  Natron     .      .      .      .      .  eine  Spur 

Thonerde                                              .  0,9202  — 

13,8055  Gr. 


Der  Boisdorfer  Säuerling  wirkt  getrunken  ganz  gleich 
den  alkalisch-muriatischen  Säuerlingen, —  kühlend,  beruhi- 
gend, alle  Se-  und  Exkretionen  befördernd,  besonders  die 
der  Schleimhäute,  —  expektorirend,  gelinde  eröffnend,  auf- 
lösend, sehr  diuretisch.  — 
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Nach  den  Erfahrungen  von  Nasse,  Harlefs,  von 
Walther,  Merrem,  E.  Bischoff,  Ennemoser,  Vel- 
ten und  andern  Aerzten,  Ist  derselbe  täglich  zu  einer  hal- 
ben bis  ganzen  Flasche,  allein  oder  mit  Milch  getrunken, 
besonders  zu  empfehlen: 

1 .  bei  chronischen  Bmstleiden,  —  Hals  -  und  Lungen- 
s ucht,  veralteten  Brustkatarrhen,  Schleimasthma. 

2.  Verschleimungen  des  Magens  und  Darinkanals,  Sto- 
ckungen in  dem  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämorrhoi- 
dalbeschwerden,  Hypochondrie,  Trägheit  des  Darmkanals. 

3.  Leiden  der  Harnwerkzeuge,  zur  Beförderung  der 
Diuresis. 

4.  Chronischen  Krankheiten  des  Lymph-  und  Drüsen- 
systems, —  namentlich  scrophulösen  Geschwülsten  und  Ver- 
härtungen. 

F.  W.  Kauhlen  dissert  inaug.  medica,  in  qua  exponitur  exa- 
men  fontis  mineralis  soterii  Roisdorlhensis  prope  Bonnam.  Duisburg! 
ad  Rhenum.  1774. 

Petazzi  in:  Annales  de  Chemie.  T.  LXXXVII.  p.  109. 
Gilberts  Annal.  der  Physik.  N.  F.  Bd.  XVI.  S.  334. 
Mercure  de  la  Roer.  Nr.  XI.  1813.  p.  337. 
Precis  historique  sur  les  eaux  minerales  les  plus  usitees  en  m^- 
decine,  par  J.  L.  Alibert.  Paris.  1826.  p.  205. 

G.  Bischof  die  Mineralquellen  zu  Hoisdorf  bei  Alfter  ohnweit 

Bonn.  Bonn.  1826. 

  —     die  Tulkanischen  Mineralquellen  Deutschlands  und 

Frankreichs.  Bonn.  1826.  S.  172. 

Ch.  Fr.  Harlefs  a.  a.  O.  S.  1.  150. 

  —    Rheinisch-Westphäl.  Jahrb.  1826.  Bd.  XI.  St.  3. 

E.  Bischoff  in  Hufeland  und  Osann'«  Journal  der  prakt. 
Heilk.  Bd.  LVII1.  St.  5.  S.  46.  —  Bd.  LXI.  Supplementh.  S.  64. 

Hufeland  und  O  saun 's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827. 
Supplementheft  S.  121. 

5.  Die  M. quelle  oder  der  Draitichbrunnen 
zu  Godesberg,  im  Kreise  Bonn,  von  der  Stadt  dieses 
Namens  nur  eine  Stunde  entfernt. 

Die  Lage  von  Godesberg  ist  reizend.  Dicht  an  der 
grofsen  von  Coblens  nach  Cölln  führenden  Strafe e,  in  dem 
breiten  Thale  des  Rheins,  welches  im  Westen  von  einem 
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waldigen  Höhenzuge,  im  Osten  von  dem  mahlerischen  Sie- 
bengebirge umschlossen  wird,  bildet  die  Gegend  von  Go- 
desberg das  Schlufsglied  der  Kette  von  pittoresken  Ansich- 
ten, welche  den  schönen  Rhein  fast  ohne  Unterbrechung 
begleiten,  um  ihm  dann  hier  für  immer  Lebewohl  zu  sagen ; 
—  Godesberg  gewährt  in  dieser  Hinsicht  die  Vortheile  einer 
fruchtreichen  Ebene,  welche  zu  mannigfaltigen  Exkursionen 
auf  das  nahegelegene  Siebengebirg  auf  dem  rechten,  oder  auf 
die  an  schonen  Aussichten  reichen  Höhen  des  linken  Rhein- 
ufers oder  das  anspruchslose  Marienforster  Thal  auf  dem 
linken  Rheinufer  einladet.  Mit  Wohlgefallen  schweift  der 
Blick  über  die  reiche,  von  Obstbäumen  beschattete  Frucht- 
ebene, durch  welche  der  Rhein  sich  windet  nach  den 
Ruinen  von  Godesberg  und  Rolandseck,  und  weilt  im 
Osten  auf  dem  mit  Wald  bedeckten  Petersberg,  der  Lö- 
wenburg und  dem  kühn  am  Rhein  über  Nonnen werth  sich 
erhebenden  Drachenfels. 

Sehr  beachtenswerth  ist  der  Umstand,  dafs  Godesberg 
durch  die  Höhen,  die  es  umschliefsen,  sich  eines  weit  mil- 
dern Klimas  erfreut,  als  die  andern,  aufser  diesem  Gebirgs- 
kranze,  oft  nur  wenige  Stunden  nördlich  gelegenen  Orte. 

Der  Rerg,  welcher  die  Ruinen  von  Godesberg  trägt, 
ist  ein  Basaltkegel,  andere  Höhen  bei  Muffendorf  sind  eben- 
falls basaltisch,  und  der  ungefähr  eine  Stunde  von  Godes- 
berg entfernte,  von  Mehlem  aufwärts  sich  erstreckende,  an 
das  basaltische  Rolandseck  sich  lehnende  Roderberg,  scheint 
ein  ausgebrannter  Vulkan  zu  seyn. 

Um  die  zweckmäßige  Benutzung  der  M.quelle  zu  Go- 
desberg erwarb  sich  der  letzte  Kurfürst  von  Cölln,  Maximi- 
lian, wesentliche  Verdienste;  er  liefs  1789  den,  bis  dahin 
gegen  den  Andrang  von  wildem  Wasser  nicht  geschütz- 
ten, Brunnen  gut  fassen  und  führte  die  geschmackvollen, 
Godesberg  zierenden  Gebäude  auf,  welche  gegenwärtig  den 
Kurgästen  zur  Wohnung  dienen. 

Das  M.wasser  zu  Godesberg  ist  kalt,  klar,  perlt  we- 
nig, hat  einen  angenehmen  zusanunenziehenden  Geschmack, 
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und  gehurt  nach  seinen  Mischungsverhältnissen  zu  der 
Klasse  der  erdig-alkalischen  Eisenwasser. 

Chemisch  untersucht  wurde  das  M.wasser  von  Wur- 
zer  und  Pickel.    Sechzehn  Unzen  enthalten: 

•  nach  Wurzer: 
7,000  Gr.  . 


Kohlensaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkererde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 
Kieselerde 
Extractrrstoff 

Kohlensaures  Gas 


1,333  — 
2,666  — 
31,600  — 
0,075  — 


43,319  Gr. 
16,00  Kub.Z. 


nach  Pickel: 

7,24  Gr. 

2,10  — 

0,55  — 

3,10  - 

0,50  - 

0,04  — 

0,25  — 
0,025  — 

14,025  Gr. 
12,00  Kub.Z. 


Die  jetzige  M. quelle  zu  Godesberg  betrachtet  Döbe- 
reiner als  eine  neue,  nach  dem  Untergang  der  altern  neu 
aufgefundene  und  gefafste.  Nach  seiner  Bestimmung  ent- 
hält sie  ein  Salz,  welches  aus  folgenden  Theilen  zusam- 
mengesetzt ist: 


Kohlensaures  Eisen 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron 
Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 


1  Anüieil 

2  - 

3  — 

3  — 

4  — 
2  — 


Benutzt  wird  das  M.wasser  zu  Godesberg  innerlich 
und  äußerlich.  Zu  vier  bis  sechs  Gläsern  allein  oder  mit 
Milch  getrunken,  wird  es  leicht  vertragen;  in  früheren  Zei- 
ten wurde  es  in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  versendet. 
Bäder  von  diesem  M.wasser  werden  entweder  in  der  hier 
befindlichen  Badeanstalt,  oder  in  den  Privatwohnungen  der 
Kranken  gegeben. 

Mit  ausgezeichnetem  Erfolge  hat  man  das  M.wassei 
zu  Godesberg  benutzt  bei  Krankheiten  von  allgemeiner  oder 
ortlicher  Schwäche,  —  namentlich  bei:  Nervenschwäche, 
Krankheiten  des  Uterinsystems,  Anomalien  der  Menstrua- 
tion, Bleichsucht,  Metrorrhagie,  Schwäche  der  Verdauung«- 
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Werkzeuge,  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge  von  Schwä- 
che, Verschleimungen,  Schleimflüssen,  namentlich  Fluor  al- 
bus, — •  endlich  in  dem  Stadium  der  Rekonvalescenz  oder 
nach  dem  vorhergegangenen  Gebrauch  von  andern  M.quel- 
len  als  stärkende  Nachkur. 

9 

F.  Wurzer's  phys.  chemische  Beschreibung  der  Mineralquelle 
zu  Godesberg  bei  Bonn.  1790. 

Briefe  üb.  den  Aufenthalt  beim  Godesberg.  Gesundbrunnen.  1793. 
Heber  die  chemische  Constitution  der  Mineralwässer  von  Dr.  J. 
W.  Döbereiner.   Jena.  1821.  S.  18.  19. 

E.  W  et  zier' s  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Th.  II.  S.  358.  259. 
—      —   Nachträge  und  Zusätze.  S.  38. 
Nöggerath's  Rheinland- Westphalen.  Bd.  III.  S.  82. 

G.  Bischof  die  vulk.  Mineralquellen  Deutschlands  S.  174. 
Harlefs  die  vorzügl.  Gesundbr.  S.  72. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  123. 

6.  Die  M. quelle  zu  Tönniulein,  Tönnttein 
(Antoniusstein)  oder  der  Tillerborn  im  Kreise  Mayen,  — 
in  der  Fortsetzung  des  an  Trafs,  vulkanischer  Asche,  La- 
ven und  andern  vulkanischer  Gebirgsarten  so  ergiebigen, 
an  Naturschönheiten*  so  reichen  romantischen  Brohler  Tha- 
ies, unfern  des  Laacher  Sees. 

Das  M.wasser  ist  von  einem  angenehmen  säuerlich-pri- 
ckelnden, eisenhaltig  zusammenziehenden  Geschmack,  hell, 
klar,  wirft  unaufhörlich  starke  Blasen;  —  der  Luft  ausge- 
setzt, präcipitirt  es  nach  12  Stunden  seinen  ganzen  Eisen- 
gehalt. 

Nach  J.  Funke's  Untersuchung  enthalten  sechzehn 


Unzen : 

Schwefelsaures  Natron  0,80  Gr. 

Salzsaures  Natron  0,05  — 

Kohlensaure*  Natron    ......      7,25  — 

Kohlensaure  Kalkerde  9,00  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .     ,      .      .      .      0,10  — 

18,10Gr. 

Kohlensaures  Gas   21,04  Kub.Z. 


Das  M.wasser  zu  Tönisstein  wird  vorzugsweise  zu 
Versendungen  benutzt.   Die  Menge  der  im  Jalir  1819  ver- 

schick- 
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schickten  Krüge  betrug  84000,  von  welchen  10000  nach 
Berlin  versendet  wurden. 

Bei  Bestellung  des  Tönnissteiner  M.wassers  wendet 

man  sich :  An  die  Brunnenverwaltung  in  Tonnisstein,  bei 

Andernach,  oder  an  Hrn.  Dahl  jun.  in  Coblenz. 

Günther  Andernac  comment  de  balneis  et  aquis  medicatis. 
Argentor.  1565.  p.  136. 

Tabernämon  tanuf  neuer  Wasserschatz.  Frank  f.  1503.  S.  316. 

J.  D.  Horst  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  zu  Langenschwal- 
bach und  Dönnigstein.  Frankfurth.  1659. 

—  —  Kurze  Beschreibung  des  Tunnisteiner  Sauerbrunnens. 
Frankfurth.  1680. 

J.  Th.  Mörens  Beschreibung  des  Tonnisteiner  Sauerbrunnens. 
Bonn.  1690. 

De  methodo  usurpandi  ac  cum  utilitate  bibendi  aquas  Dünstei- 
nenses, cf.  Behrii  Medicina  consultatoria.  1751.  p.  58. 
S.  Grabeier  über  Tonnistein.  Bonn  1755. 

F.  Wallerstein  Abhandlung  über  die  vorzüglichsten  Eigen- 
schafken des  bisher  so  sehr-  verkannten  Tönnisteiner  Heilbrunnen. 
Andernach  im  siebenten  Jahre  der  Frankenrepublik. 

J.  Funcke  in  Schweigger  Journal  für  Chemie  und  Physik. 
1811.  Bd.  III.  St.  4.  S.  383. 

Einige  Worte  über  die  Mineralquelle  zu  Tonn  is  st  ein  von  F.  We- 
geier. Coblenz.  1811.  —  1821.  —  französisch  1812. 

E.  Wetzler  über  Bäder  und  Gesundbr.  Th.  11.  S.  361. 

Harlefs  die  rorzügL  Gesundbr.  S.  59. 

—  —   Rheinische  Jahrbücher.  Bd.  1.  St.  1.  S.  201. 

G.  Bischof  die  vulk.  Mineralquellen  Deutschlands.  Bonn.  1826. 
S.  175. 

Ilufeland  und  O sann's  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  122. 


An  diese  schliefsen  sich: 

Die  M. quelle  tu  Brohl  oder  Burgbrohl,  kaum  eine  Vier- 
telstunde Ton  Brohl,  in  einem  höchst  romantischen  Thale,  an  einem 
Kalksinterfelsen  entspringend,  ausgezeichnet  durch  ihren  grolsen 
Reichthum  an  kohlensaurem  Gase  und  Eisen. 

Nach  einer  Analyse  ron  G.  Bischof  betrog  die  Temperatur 
des  M.wassers  12°  R.  An  festen  Bestandtheilen  enthielt  das  M.was- 
ser  nach  zu  rerschiedenen  Zeiten  rorgenommenen  Untersuchungen 
an  festen  Theilen  in  10,000  Theilen  17  —  23,  1771,  —  nämlich: 

Kohlensaures  Natron   8,0097  Theile 

Schwefelsaures  Natron   1,0944  — 

Salzsaures  Natron   1,2780  — 

Kohlensaure  Kalkerde   5,1538  - 

IL  Theil.  te 
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Kohlensaure  Talkerde   5,748»  Theilc 

Kohlensaures  Eisenoxydul  nebst  einer  geringen 
Menge  Thonerde  und  Manganoiyd  1,4197  — 

Kieselerde  °'472g  ~ 

23,177  ITheile 

100  Kub  Z.  Wasser  geben  165  Kub.Z.  kohlensaures  Gas. 

Sehr  bemerkenswert)!  aufser  dieser  M.quelle  ist  eine  duich  ihre 
starke  Kohlensäure  -  Entwicklung  ausgezeichnete  Gasquelle,  welche 
G.  Bischof  auffand,  300  Schritte  von  der  Brohler  M.quelle,  eine 
Viertelstunde  von  der  M.quelle  zu  Tonnisstein,  anderthalb  Stunden  von 
dem  Laacher  See  entfernt.  Die  Menge  des  hier  ausströmenden  koh- 
lensauren Gases  beträgt  in  24  Stunden  4237  Rheinl.  Kub.  FuCs.  Sehr 
bemerkenswe  rth  ist  der  Umstand,  dafs  diese  Gasquelle  ganz  frei  von 
Beimischungen  von  Schwefelwasserstoffgas  ist,  welche  so  häufig  in 
ähnlichen  vorzukommen  pflegen. 

Harlefs  a.  a.  O.  S.  128. 

G.  Bischof  in  Hufe  Und  und  Osanns  Journal  der  prakt. 
Heilk.  Bd.  LXXIJ1.  St  5.  S.  110.  —  1827  Supplementheft  S.  104. 

Der  Heilbrunnen,  wegen  seines  Salzgehaltes  auch  Halborn 
genannt,  im  Kreise  Mayen,  unfern  der  M.quelle  zu  Tonnisstein  in  ei- 
ner tiefen  Thalschlucht,  schon  von  Tabernäm  on  tanus  gekannt 
und  gerühmt,  neuerdings  von  Funke  analysirt. 

Das  M.wasser  ist  klar,  von  einem  salzig- laugenhaften  Gaschmack, 
präcipitirt,  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bald  seinen  Gehalt 
an  Eisen  und  Kalkerde,  und  gehört  nach  seiner  chemischen  Consti- 
tution zu  der  Klasse  der  alkalisch-erdigen  Säuerlinge. 

Nach  Funke's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron   1,30  Gr. 

Salzsaures  Natron  .      .      .            .            .  4,80  — 

Kohlensaures  Natron   10,80  — 

Kohlensaure  Kalkerde  11,10  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,40  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,20  — - 


28,60  Gr. 

Kohlensaures  Gas  12,80 Kub.Z. 


m 

Günther  Andernac.  comment  de  balneis  et  aquis  medicatis. 
p.  135. 

Th.  Tabernämontanus  neuer  Wasserschatz.  S.  313. 
Harlefs  die  vorzügl.  Gesundbr.  und  Heilbäder.  S.  72. 

Die  M.quelle  bei  Obermendig  oder  Obermennig  im  Kreise 
Mayen,  unfern  Andernach,  zwei  Stunden  südlich  vom  Laacher  See, 
am  Fufse  der  berühmten  und  als  Handelsartikel  für  diese  Gegend 
so  wichtigen  Brüche  der  Nieder  -  und  Obermendiger  Mühlsteine. 
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Günther  r.  Andernach  und  Tabernämontanus  gedenken 
diese«  M.quelles  anter  dem  Namen  des  „Kesselborns  ron  Mendich." 

Die  M.quelle  ist  reich  an  Eisen  und  Kohlensäure,  von  einem 
angenehm  zusammenziehenden  Geschmack,  stark  perlend,  und  enthält 
nach  Funke* s  Analyse  in  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron   0,80  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,70  — 

Kohlensaures  Natron    ......  0,80  — 

Kohlensaure  Kalkerde   2,00  — - 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,80  — 

5,10  Gr. 

Kohlensaures  Gas   27,90  Kub  Z. 

Bei  Niedermendig  findet  sich  eine  ähnliche,  aber  schwächere 
M.quelle. 

Funke  in  Schweigger  Journal  für  Physik  o.  Chemie.  Bd.  III. 
St.  4.  S.  383. 

Harlefs  a,  a  O.  S.  120. 

Die  M. quellen  bei  Ober-  und  Nieder 'Ziaen  im  Kreise 
Mayen,  beide  anderthalb  Stunden  Ton  einander  entfernt,  südlich  von 
Tönnisstein,  ron  Burgbrohl  anderthalb  Stunden  entfernt,  in  ihrem 
Gehalt  an  Kohlensäure,  kohlen-  und  salzsaurem  Natron  ähnlich  der 
Mineralquelle  zu  Birresborn.  Beide  M.quellen  liegen  am  Fufse  tob 
zwei  interessanten  vulkanischen  Bergen,  dem  Herzenberg  und  dem 
Bausenberg,  deren  abgeflachte  Gipfel  ehemalige  Krater  vermuthen 
lassen. 

Harlefs  a.  a.  O.  S.  128. 

Die  M.quelle  zu  Heppingen,  im  Kreise  Ahrweiler,  ron  Ahr* 
weiler  nur  anderthalb  Stunden  entfernt,  in  dem  anmuthigen  Thale 
der  Ahr,  am  Fufse  der  Landskrone,  eines  1100  Fufs  hohen  Basalt- 
berges, schon  Günther  r.  Andernach  und  Tabernämontanus 
bekannt. 

Das  M.wasser  ist  völlig  klar,  Ton  einem  sehr  angenehmen  Ge- 
schmack, setzt  wenig  Eiseuoxyd  ab  und  gehört  zu  der  Klasse  der 
alkalisch-erdigen  Säuerlinge. 

Nach  Funke's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron   6,20  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   2,10  — 

Salzsaures  Natron   3,00  — 

Kohlensaure  Talkerde   2,40  — 

Kohlensaure  Kalkerde  1,30  — 

Kohlensaures  Eisenoxyd   Spuren 

15,00  Gr. 

.   Kohlensaures  Gas   17,00  Kub.2. 


Günther  Andernac.  comment.  de  balneis.  1565.  p.  139. 

Ee  2 
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Tabernämontanus  neuer  Waaserachatz.  Frankf.  1503.  S.40C. 
Funke  in  Schweigger's  Journal  für  Physik  und  Chemie. 
Bd.  III.  St  4.  S.  383. 

Harle fs  a.  a.  O.  8.  50. 

G.  Bischof  a.  a.  O.  S-  175. 

Hufe  1  and  und  Osann' s  Journal  der  prakt  Heilk.  1827. 

Die  M. quelle  tu  Birreuborn  im  Kreise  Prüm,  im  Kyllthale, 
zwei  Stunden  von  Hillesheim,  drei  Ton  Prüm,  sehr  angenehm  gele- 
gen. Gefafst  wurde  sie  schon  1757,  fast  gleichzeitig  untersucht  von 
E.  Cohausen,  beschrieben  von  Valent.  fcrnst  Eugenius,  1824 
durch  die  Sorgfalt  des  Hrn.  Landrath  Bärsch  ueu  gefafst  und  durch 
ein  geschmackvolles  Kuppeldach  geschützt,  und  neuerdings  analysirt. 

Dieser  neuesten  Analyse  zufolge  hat  das  M.wasser  die  Tempe- 
ratur von  8,1°  R.  bei  12,3°  R.  der  Atmosphäre,  und  enthält  in  sech- 


zehn Unzen : 

Salzsaures  Natron   5,637  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   2,857  — 

Kohlensaures  Natron   13,390  — 

Kohlensaure  Talkerdc   2,611  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,338  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   1,620  — 


26,453  Gr. 

Kohlensaures  Gas      .....      .  34,714Kub.Z. 

G.  Bischof  a.  a.  O.  S.  165. 


Hufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXU. 
St.  1.  S.  104.  —  1827  Supplementheft  S.  126. 
R.  Brandes  Archiv  Bd.  XXVI.  S.  160.  1 
Harlefs  a.  a.  O.  S.  126. 

Die  Draitweiher-  oder  Dreiter-Weiher  M.quellen  im 
Reg.  Bezirk  Trier,  im  Kyllthale,  zwei  Stunden  von  Daun,  anderthalb 
von  Hillesheim,  in  einer  vulkanischen  Gegend,  bei  den  Dörfern  Dreis, 
Dockweiler,  Prück  und  Oberheh  auf  einer  mit  Anhöhen  wallförmig 
umgebenen  Wiese,  welche  früher  mit  Wasser  bedeckt  zu  den  soge- 
nannten Maaren  gehörte.  Nach  G.  Bischof  sind  hier  vier  Anquel- 
len zu  unterscheiden:  1.  die  Dreisader,  %  der  Kuchendreis, 
3.  der  Judendreis  und  4.  der  Stockdreis. 

Die  beiden  ersten  liegen  nahe  bei  einander,  sind  sehr  reich  an 
kohlensaurem  Gase,  Salzen  und  Eisen.  Das  M.wasser  des  Juden- 
dreis dagegen  enthält  zwar  auch  nach  G.  Bischof  viel  freie  Koh- 
lensäure, kohlensaures  Natron,  aber  wenig  salzsaures  Natron,  gar  kein 
Glaubersalz,  wenig  Kalkerde  und  nur  äufserst  wenig  Eisen.  Unter 
allen  Tier  M.quellen  zeigte  die  Dreisader  die  stärkste  Entwickelung 
von  freier  Kohlensäure,  etwas  weniger  der  Kuchendreis  und  noch 
weniger  die  beiden  letztern.  Die  Temperatur  dieser  M.quellen  ist 
10-10,5°  R. 
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Das  Gebirge  in  Rheinland- Westphalen  ron  Nöggerath.  Bd.  I. 
8.  66.  72. 

G.  Bischof  a.  a.  O.  S.  1G2. 
Harlefs  a.  a.  O.  S.  123. 

* 

Die  M. quelle  tu  Gerolstein  im  Kyllthale,  eine  Stunde  ron 
Birresborn  entfernt,  am  Fufse  eines  der  ausgebrannten,  ron  Sten- 
gel beschriebenen  Vulkane  der  Eifel.  Sein  Krater  ist  noch  wohl 
erhalten,  und  die  Laraströme  ergiefsen  sich  über  Uebergangs- 
k  alkstein. 

Das  M.wasser  scheint  dem  ron  Birresborn  ähnlich,  nach  G.  Bi- 
schof aber  schwächer,  als  letzteres. 

Stengel  im  Gebirge  des  Rheinland  -  Westphalen  ron  Nogge- 
rath.  Bd.  I.  S.  02. 

G.  Bischof  a..a.  O.  S.  165. 
Harlefs  a.  a.  O.  S.  127. 

Der  Bruiel&reit  auf  dem  rechten  Kyllufer  unfern  Birresborn, 
und  die  Quelle  bei  Hezerath,  fünf  Stunden  ron  Trier,  —  zwei 
Gasquellen,  welche  mit  einem,  sehr  weit  rernehmbaren  Geräusch,  aus 
Grauwacke  kohlensaures  Gas  entwickeln. 

J.  Fr.  Schanat  Eiflia  iUustrata,  —  übersetzt  ron  Bärsch. 
1824.  T.  I. 

Schweigger  Journal  der  Chemie.  1825.  N.  R.  Bd.  XII.  St  I. 
Harlefs  a.  a.  O.  S.  124. 

* 

Die  Wimminger  oder  Caude  nthaler  M. quelle  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Mosel,  zwei  Stunden  ron  Coblenz,  dem  Flecken 
Wimmingen  gegenüber,  schon  ron  Günther  r.  Andernach  und 
Tabernämontanus  gerühmt,  scheint  nur  wenig  Eisen  zu  enthal- 
ten, aber  reicher  an  kohlen  -  und  salzsaurem  Natron  zu  seyn. 

Harlefs  a.  a.  O.  S.  125. 

DieM.quelle  tu  Wehr  und  die  Wohlmuhler  M.quetle, 
unfern  der  M.queIIen  ron  Ober-  und  Nieder  -  Zissen,  schon  ron 
Günther  r.  Andernach  und  Tabernämontanus  erwähnt. 

Harlefs  a.  a.  O.  S.  128. 

Die  M. quellen  bei  der  Stadt  Daun  im  Reg.  Bezirk  Trier, 
eine  Stunde  östlich  ron  Gerolstein,  der  Zahl  nach  drei,  nämlich: 
1.  der  Lenziger  M.brunnen,  weniger  Eisen,  aber  mehr  Kohlen- 
säure als  die  übrigen  enthaltend,  wegen  seines  angenehmen  Ge- 
schmacks ron  den  Bewohnern  der  Umgegend  gern  getrunken.  2.  Der 
Hotzerbrunnen,  reicher  an  Eisen  und  Salz  als  der  rorige,  und 
3.  der  D aunerbecher,  ausgezeichnet  durch  die  Menge  seines  Ei- 
sengehaltes. 

Harlefs  a.  a.  O.  8.  122. 
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Der  Sauerling  im  Thale  Ehrenbreitstein,  auf  dem 
rechten  Rheinufer,  Coblenz  gegenüber,  am  östlichen  Ende  von  Eh- 
renbreitstein, am  Fufse  der  Arzheimer  Höhe,  auch  nach  dem  nahen 
Dorfe  Mühlen  der  „Mühlener  Sauerbrunnen"  genannt,  —  schon  von 
Günther  v.  Andernach  und  Tabcrnämontanus  gekannt,  wegen 
seines  angenehmen  Geschmackes  das  Lieblingsgetränk  der  Bewohner 
Ton  Coblenz  und  der  Umgegend. 

Nach  Döbereiner's  Bestimmung  enthalten  700  Kub.  Zoll  die- 
aes  M. waasers: 

» 

Talkerde  19,0  Gr. 

Kalkerde  26,9  — 

Natron  20,5  — 

Kieselsäure  16,0  — 

Kohlensäure  41,4  — 

131,8  Gr. 

Aufser  diesen  eine  geringe  Menge  Ton  Eisen  und  Kochsalz. 
Harle fs  a.  a.  O.  S.  139. 

Döbereiner  über  chemische  Constitution  der  Mineralwasser. 
S.  17.  18. 

Die  M. quelle  bei  Riedenberg  an  der  Westseite  des  Hoch- 
waldes, im  Regierungs-Bezirk  Trier,  Tier  Stunden  von  Birkenfeld  in 
der  Richtung  gegen  Trarbach  zu,  ehemals  zu  der  hintern  Grafschaft 
Sponheim  gehörig.   Noch  mangelt  eine  gute  Analyse  derselben. 

Harlefs  a.  a  O.  S.  142. 

Aufser  diesen  finden  sich  noch  eine  Menge  weniger  bekannter 
Säuerlinge,  unter  andern  derPönterbrunnen,  die  M.quellen  von 
Longuich,  Mettersdorf,  Bassenheim,  Kerlich  u.  a. 


An  diese  M.quellen  schliefsen  sich  zwei  andere,  nicht  im  Grofsh. 
Niederrhein,  nahe  bei  einander,  in  dem  Fürstenthume  Birkenfeld  ge- 
legene, —  die  M.quellen  zu  Schwollen  und  zu  Hambach. 

1.  Die  M.quellen  tu  Schwollen,  liegen  zwei  und  eine 
halbe  Stunde  von  der  Stadt  Birkenfeld  entfernt,,  der  Zahl  nach 
zwei,  der  Trink-  und  Unterbrunnen,  beide  in  Stein  gefafst 
und  früher  bekannt  und  dem  Namen  der  „Birkenfelder  Sauer- 
brunnen." 

Nach  Mahlerts  Analyse  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Der  Trinkbrunnen :    2.  Der  Unterbrunnen : 

Kohlensaures  Natron   •      .  1,55  Gr.  .  .      .      1,37  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .  3,85  —  .  .  5,47  — 

Kuhlensaures  Eisenoxydul  .  0,12  —  .  .      0,12  — 

Thonerde      ....  0,67  —  .  0,67  — 

6,19  Gr.  7,63  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .     17,33  Kub.Z.  16,66  Kub  Z. 
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Die  M. quellen  zu  Hambach,  einem  Dorfe,  eine  gute  halbe 
Stunde  Ton  Schwollen  entfernt,  angeblich  entdeckt  im  J.  1573,  im 
J.  1774  auch  unter  dem  Namen  des  „Birkenfelder  Sauerwassers"  von 
Raren  stein,  im  Jahre  1784  von  F.  YY.  Mahler  beschrieben,  der 
Zahl  nach  drei,  welche  jedoch  nur  in  dem  quantitativen  Verhältnis 
ihrer  Bestandteile  verschieden  sind,  —  der  Trink-,  Bade-  und 
Albe  rtusbrunnen. 

Alle  drei  M. quellen  gehöret!  zu  der  Klasse  der  eisenhaltigen 
Säuerlinge,  und  werden  als  Getränk  und  Bad  benutzt. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  nach  Mahler  in  sech- 
zehn Unzen  Wasser: 

1.  Die  Trinkquelle:     2.  Die  Radequelle: 

Kohlensaures  Natron       .  .  0,020 Gr.  .  .  0,370  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde     .  .  3,703  —  .  .  2,296  — 

Kohlensaures  fcisenoxydul  .  0,200  —  .  .  0,120  — 

Kohlensaure  Thuncrdc    .  .  1,481  —  .  .  0,312  — 

6,01 3  Gr.  3,098  Gr.  ' 

Kohlensaures  Gas    .  .     21,333  Kub  Z.  13,500  Kub.Z. 

3.  Die  Albertusquelle : 

Kohlensaures  Natron  ......  0,111  Gr. 

Kohlensaure  K  alkerde  .      .       .  1,111  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .       «  .  0,120  - — 

Kohlensaure  Thonerde  ♦  0,592  — 

1,934  Gr." 

Kohlensaures  Gas  13,500 KubZ. 

J.  F.  Raven  st  ein 's  Bericht  von  den  bei  Birkenfcld  befindli- 
chen mineralischen  Heil-  und  Gesundbrunnen.  Zweibrücken.  1774. 

F.  W.  Mahler  Beschreibungen  und  Wirkungen  des  Hambacher 
und  Schwollener  Sauerbrunnens.  Karlsruhe.  1784. 

Harlefs  a.  a.  O.  S.  145.  146. 


Digitized  by  Google 


IIL    Die  Heilquellen  der  Provinz  Westphalen. 


Reich  an  starken  Kochsalz-  und  Eisenquellen,  besitzt 
Westphalen  mehrere  sehr  kräftige  Schwefelquellen,  aber 
nicht  eine  einzige  Thermalquelle. 

Hinsichtlich  der  Lege  der  einzelnen  M. quellen  und  der 
Formation,  Höhe  und  Richtung  der  Gebirgszüge  im  Ver- 
gleich mit  denen  des  südlichen  Teutschlands,  ergiebt  sich 
eine  wesentliche  Verschiedenheit  Die  Wesergebirge  und 
der  Teutoburger  Wald  haben  nur  eine  maTsige  Höhe,  das 
Land  der  Vechte  und  Ems  erhebt  sich  an  vielen  Orten  nicht 
über  60  —  80  Fufs  über  das  Meer,  der  Weserspiegel  bei 
Minden  beträgt  88  F.,  —  die  Höhe  der  Ebenquelle  zu  Bun- 
deroth 460  F.,  der  Salzquellen  zu  Westerkotten  305  F., 
Salzkotten  315  F.,  Salz -Uffeln  254  F.,  Königsborn  bei 
Unna  226  F.,  Werl  264  F.  über  dem  Meere. 

Als  die  Geburtsstätte  der  zahlreichen  M. quellen  West- 
phalens  ist  das  beträchtliche  Flötzgebirge  zu  betrachten, 
welches  die  Flufsgebiete  der  Weser,  Lippe  und  Ruhr  durch- 
streicht, und  an  die  Gebirgszüge  des  rechten  Rheinufers 
sich  anschließt.  Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Ent- 
stehung der  einzelnen  M. quellen  sind  hier  die  verschiede- 
nen Gebirgsarten :  für  die  zahlreichen  Kochsalzquellen  der 
ältere  Flötzkalk  und  die  vorhandenen  Salzlager,  —  für  die 
vorkommenden  kalten  Schwefelquellen,  die  zum  Theil  be- 
trächtlichen Steinkohlenflötze,  und  für  die  zahlreichen  Eisen- 
quellen, die  Sand-,  Thon-  und  Mergelgebirge.  Zwischen 
der  Weser  und  Paderborn  herrscht  vor  ein  bunter  Sand- 
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stein  mit  buntem  Mergel,  Thon-  und  Sandmergel,  in  dem 
Weserthal  findet  sich  Muschelkalk,  bedeckt  durch  jüngere 
Lager  von  Schieferthon,  Thonmergel  und  einen  lockeren 

schieferigen  Sandstein.  In  unterbrochener  Lagerung  zeigt 
sich  diese  Decke  auf  der  Höhe  zwischen  Höxter  und  Bra- 
kel, zieht  sich  nordwärts  bis  in  die  Gegend  von  Pyrmont, 
fehlt  theüweise  in  den  Umgebungen  von  Driburg.  Trotz 
des  häufigen  Vorkommens  von  Basalt  in  den  Umgebungen 
von  Kassel,  finden  sich  nördlich  vom  Diemelflufs  Basalte 
und  dem  Basalt  ähnliche  Bildungen  nur  selten.  So  fand 
F.  Ho  ff  mann  Basalt  unweit  Lemgo  und  Bielefeld,  Grau- 
wacke  bei  Salzuffeln,  und  nordwärts  von  Bielefeld  eine 
schwarze,  feinkörnige,  kieselige  Gebirgsart,  welche  dem 
Hornfels  am  Harze  und  mehreren  Basalten  zu  gleichen 
scheint.  —  Ucber  die  geognostischen  Verhältnisse  des  lin- 
ken "Weserufers  hat  früher  schon  v.  Beroldingen  und 
H  ausmann  lehrreiche  Untersuchungen  mitgetheilt,  an  sie 
schliefen  sich  die  gründlichen,  mit  sehr  detaillirten  Profil- 
zeichnungen und  Karten  der  verschiedenen  Gebirgsarten 
und  Gebirgszüge  erläuterten,  welche  wir  F.  Hoffmann 
verdanken. 

In  Bezug  auf  die  Mischungsverhältnisse  der  vorkom- 
menden M.quellen  ist  besonders  bemerkenswert!!  der  grofse 
Reichthum  an  Kochsalzquellen,  —  sie  finden  sich  sehr 
häufig  in  dem  westlichen  Theile,  aber  auch  in  dem  östli- 
chen bildet  Kochsalz  in  andern  Quellen,  namentlich  in  de- 
nen von  Godelheim,  einen  vorwaltenden  Bestandteil.  Die 
Mehrzahl  der  Eisenquellen  zeichnet  sich  durch  einen  be- 
trachtlichen Gehalt  von  Eisen  aus.  In  Bezug  auf  ihren 
Gehalt  an  freier  Kohlensäure  findet  eine  wesentliche  und 
zu  beachtende  Verschiedenheit  statt;  —  sehr  reich  an  freier 
Kohlensäure  sind  die  auf  dem  linken  Ufer  der  Weser  ge- 
legenen, unfern  Höxter  und  Driburg,  die  dagegen  westlich 
gelegenen  in  dem  Flufsgebiete  der  Lippe  und  Ems,  obgleich 
zum  Theil  sehr  reich  an  festen  Bestandteilen,  enthalten 
verhältniismäfsig  doch  nur  wenig  flüchtige  Bestand  theile. 
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Wenn  auch  im  Allgemeinen  die  Einrichtungen  der 
zahlreichen  Kuranstalten,  welche  Westphalen  besitzt,  noch 
viele  Mänrel  haben  mögen,  so  sind  doch  dabei  die  groben 
Vorzuge  nicht  zu  verkennen,  welche  einige  besitzen.  Als 
Muster  einer  trefflich  eingerichteten  Kuranstalt  mufs  das 
mit  Recht  so  gerühmte  Driburg  genannt  werden. 

Zu  den  bekanntesten  Kurorten  gehören:  die  Eisenquellen 
zu  Driburg,  Schwelm,  Tatenhausen,  Gripshofen, 
Holzhausen,  —  die  Schwefelquellen  zu  Fiestel  und 
Valdorf,  —  und  die  Kochsalzquellen  zu  Godelheim. 

Teutschland  geogn.  geol.  dargestellt  ron  Chr.  Keferstein. 
Bd.  V.  St.  1.  S.  140. 

Das  Gebirge  in  Rheinland- Westphalen  ron  Nöggerath.  Bd.  IFT. 
8.  42. 

F.  Hoffmann's  Beitrage  zur  genauem  Kenntnifo  der  geogao- 
stishen  Verhältnisse  Nord-Teutschlands.   Berlin  1823. 

F.  Hoffmann  in  Poggendorff's  Annalen  der  Physik.  Bd. 
LXXIX.  St.  1. 

F.  Hoff  mann  in  Karsten 's  Archir  für  Bergbau  und  Hütten- 
wesen. Bd  XU.  S.  264.  Bd.  XIII.  St  I.  S.  1. 

F.  Ho  ff  mann  Ueberslcht  der  orograph.  und  geogn.  Verhält- 
nisse des  nordwestl.  Teutschlands.  1830. 

1.  Die  M. quellen  zu  Driburg.  Die  kleine  Stadt 
Driburg  liegt  von  Paderborn  nur  wenige  Meilen  entfernt, 
300  Fufs  über  den  Spiegel  der  Weser,  in  einem  angeneh- 
men Thale,  dessen  und  welches  rings  von  mäfsigen  Hö- 
hen umschlossen  wird.  Die  Stadt  zählt  1482  Einwohner 
und  ist  sehr  alt.  Ob  ihr  Name  von  einer  berühmten  Fa- 
milie dieses  Namens,  welche  schon  im  fünfzehnten  Jahrhun- 
dert ausstarb,  oder  von  der  Zusammen ziehung  nach  d'r  Iburg 
(deren  Trümmer  sich  bei  Driburg  belinden)  abzuleiten  seyn 
dürfte,  ist  noch  zweifelhaft. 

Das  Klima  von  Driburg  ist  wegen  seiner  Lage  im 
Winter  rauh,  sonst  gesund,  endemische  Krankheiten  sind 
unbekannt,  Epidemien  kommen  nur  selten  vor. 

Die  M.quellen  und  das  sie  umgebende,  zur  Aufnahme 
von  Kranken  und  zur  Benutzung  der  Quellen  bestimmte 
Etablissement  liegt  nord-östlich  von  der  Stadt. 
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Die  erste  Erwähnung  der  M.quellen  von  Driburg  that 
L.  Thurneysser.  In  der  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhun- 
derts  schenkte  Ferdinand  v.  Fürstenberg,  Fürstbischof 
von  Paderborn,  ihnen  seine  besondere  Aufmersamkeit,  liefs 
den  Trinkbrunnen  fassen,  sein  Leibarzt  Kottendorf  stellte 
in  einen  Brief  das  Driburger  Wasser  höher  als  des  von 
Eger,  Schwalbach,  Spaa  und  Wildungen;  Bernhard  Rot- 
ger Tork  und  Leonhard  Frison  besangen  seine  Heil- 
kräfte. Chemisch  untersucht  wurde  dasselbe  1714  auf  Ver- 
anlassung des  Fürstbischofes  Franz  Arnold  Wolf. 
Metternich  zu  Gracht  von  Dr.  E.  Nessel  und  Son- 
derland. Die  Versendung  des  Wassers  geschah  zuerst  auf 
Rechnung  der  Stadt  Driburg,  von  1754  an  aber  auf  Rech- 
nung der  fürstlichen  Kammer. 

Im  Jahr;  17S2  wurde  der  Freiherr  von  Siersdorpf 
vertragsmäßig  Besitzer  der  M.  quelle,  und  seine  Schöpfung 
ist  jetzt  das  schöne  Etablissement,  welches  d\e  Quellen 
umgiebt.  Geschmackvolle  Wohnungen  zur  Aufnahme  von 
Kurgästen  wurden  erbaut,  die  einzelnen  Quellen  zweclc- 
mäfsig  gefafst,  vortreffliche  Bäder  eingerichtet,  erfahrene 
Aerzte  berufen  und  die  Umgebungen  der  Quellen  durch 
freundliche  Anlagen  verschönert.  —  Zur  unentgeltlichen 
Verpflegung  und  Behandlung  wurde  eine  Anstalt  gegrün- 
det, in  welcher  jährlich  43  arme  Kranke  aufgenommen  und 
verpflegt  werden  können. 

Unter  den  neuern  Monographien  und  Mittheilungen  über 
die  M.quellen  zu  Driburg,  sind  die  von  Brandis,  Hufe- 
land,  W.  A.  Ficker,  L.  W.  Ficker,  und  Brück,  jetzt 
Brunnenarzt  zu  Driburg,  besonders  zu  erwähnen.  — 

Das  Leben  in  Driburg,  ist  weniger  geräuschvoll,  als 
namentlich  in  gröfsern,  glänzenderen  Badeetablissements,  aber 
gemülhlicher  und  daher  häufig  denen  mehr  zusagend,  welche 
an  ein  ruhiges  Leben  gewöhnt,  hier  blofs  ihrer  Gesund- 
heit und  einer  freundlichen  Natur  leben  wollen. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  in  den  letzten  Jahren 


r 
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nicht  über  400,  —  im  Jahr  1826:  345,  r-imJ.  1827:  375, 
—  im  J.  1829:  316. 

Die  Versendung  des  Driburger  M.wassers  belief  sich 
in  den  letzten  Jahren  auf  10  —  30,000  Krüge.  Im  Jahr 
1830  wurden  28744  Flaschen  Driburger  M.wasser,  und 
2786  Flaschen  yon  der  Herst  er  M.quelle  versendet. 

Im  Sommer  1830  wurden  gegeben:  3307  Wasser-, 
344  Wasserdouche -,  33  Dampfdouche-  und  133  Mineral- 
schlammbäder. 

Die  nächsten  Umgebungen  der  M.quellen  bestehen  aus 
einem  mächtigen  Lager  von  Torf,  und  Moorerde  mit  tuff- 
steinartigen Bildungen,  welches  auf  einem  grofsen  mit 
Kalk  gemengten  Thonlager  ruht.  Die  Berge,  welche  zu- 
nächst sich  den  Hauptquellen  erheben,  bestehen  aus  Mu- 
schelkalkstein, in  welchem  dolomitische  Massen  vorkommen. 
Theilweise  zeigt  sich  unter  Muschelkalk  bunter  Mergel  und 
unter  diesem  ein  mürber  braunrother  Sandstein  mit  silber- 
farbigem Glimmer. 

Die  ganze  Gegend  ist  reich  an  M.quellen  und  starken 
Ausströmungen  von  kohlensaurem  Gase. 

Besonders  bemerkenswert}!  ist  das  Lager  von  schwarz- 
brauner Moor-  oder  Torferde,  dessen  Duchmesser  an  ei- 
nigen Stellen  nur  3,  an  andern  indefs  12  Fufs  betragt, 
und  welche  zur  Bereitung  der  M.schlammbäder  benutzt 
wird.  Sie  ist  leicht,  von  einem  starken  Geruch  von  Schwe- 
fel wasserstoffgas  ,  fettig -seifenartig  anzufühlen  und  ganz 
frei  von  Kies  und  Sand.  Getrocknet  gleicht  sie  einer  er- 
digen Braunkohle,  ist  leicht  zerreiblich  und  macht  einen 
dunkeln  Strich.  Sie  verbrennt  mit  einer  dunkelgelben  Farbe 
unter  Entwicklung  eines  starken  durchdringenden  empy- 
reumatischen  Geruches  und  hinterläfst  eine  weifse  Asche. 

Nach  Du  Mesnil  besteht  diese  Moorerde  aus  folgen- 
den Theilen: 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,30 Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   4,42  — 

Kohlensaure  Talkerde  2,66  — 

Salzsaurer  Kalk  0,50  — 
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Salzsaures  Kali 


Spuren 
0,62  Gr. 
7,25  — 
1,25  — 


Thonerde 
Kieselerde 


Extraktivstoff 
Faserstoff 


8,50  —  • 
74,50  - 
Spuren 


Ulmin,  Schwefel,  Feuchtigkeit 
Lrdharz         •       .      •  • 


100,00  Gr. 


Die  zu  Driburg  vorzugsweise  benutzten  M. quellen  ge- 
hören zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Eisenquellen,  — 
sie  scheinen  einem  gemeinschaftlichen,  gr offen,  tiefen  Re- 
servoir ihre  Entstehung  zu  verdanken.  Sehr  reich  an 
schwefel.,  salz-  und  kohlensauren  Salzen,  kohlensaurem 
Eisen  und  kohlensaurem  Gase,  wetteifern  sie  hinsichtlich 
ihres  Gehaltes  und  ihrer  Wirkungen  mit  denen  von  Pyr- 
mont« 

Sehr  bemerkenswert!!  in  den  Driburger  M.quellen  ist 
die  feste  Bindung  der  Kohlensäure  an  das  Wasser,  wie 
bereits  früher  schon  bemerkt  (Vergl.  Bd.  I.  S.  32).  Die 
schon  mitgetheilten  Ergebnisse  bestätigen  die  von  Du  Mes- 
nil  unternommenen  Versuche.  Nach  Du  Mesnil  enthält 
Wasser,  in  welchem  ein  Bad  von  26°  R.  genommen  wor- 
den war,  in  einem  Pfunde  noch  19,5  Kub.Z.  kohlensaures 
Gas.  Hieraus  erklärt  sich,  warum  dasselbe  bei  Versendungen 
In  entfernte  und  heifse  Gegenden  nur  wenig  verändert  wird. 

Vorzugsweise  benutzt  werden: 

1.  Die  Trink  quelle.  Ihr  Wasser  ist  vollkommen 
klar,  durchsichtig,  scheint  unaufhörlich  zu  kochen,  entwi- 
ckelt viel  Luftblasen,  und  besitzt  frisch  geschöpft  und  ge- 
trunken einen  bitterlich -salzigen,  später  etwas  zusammen 
ziehenden  Geschmack.  Ihre  Temperatur  beträgt  8°  R.,  ihr 
spec.  Gewicht  1,00401.  Nach  wiederholten  Untersuchun- 
gen gieht  sie  in  einer  Stunde  63  Pfund  Wasser  und  ent- 
wickelt in  gleicher  Zeit  250  Kub.Fufs  kohlensaures  Gas. 
Sie  wird  nicht  blofs  in  Driburg  als  Getränk  benutzt,  auch 
versendet. 


Digitized  by  Google 


446 

2.  Die  Badequelle  des  alten  Badehauses,  von 

der  vorigen  60  Schritte  entfernt  Ueber  dem  Spiegel  des 
M.wassers  befindet  sich  in  einem  geschlossenen  und  zu 
Gasbädern  benutzten  Räume  eine  Schicht  von  kohlensau- 
rem Gase,  deren  Hohe  bis  zu  mehrere  Fufs  steigt. 

3.  Die  Badequelle  des  Armenhauses,  seit  1824 
gefafst,  sehr  ergiebig,  in  ihrem  Gehalte  der  vorigen  ähnlich.  — 

An  diese  Heilquellen  schliefen  sich  folgende,  nur  zum 
Theil  benutzte  M. quellen: 

4.  Der  Muhlbrunnen,  von  der  Trinkquelle  gegen 
tausend  Schritte  entfernt. 

5.  Der  Wiesenbrunnen,  am  Ende  der  grofsen 
Allee,  von  der  Trinkquelle  westlich,  achthundert  Schritte 
entfernt.  Seine  Temperatur  betragt  12°  R.,  nach  Ficker 
enthält  er  viel  kohlensaures  Gas,  an  festen  Bestandteilen 
kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  salzsaures  Natron,  aber 
kein  Eisen. 

6.  Der  Luisenbrunnen,  in  östlicher  Richtung  1200 
Schritte  von  der  Trinkquelle  entfernt,  zwischen  dem  Ro- 
sen- und  Steinberge.  Seine  Temperatur  beträgt  10°  R., 
sein  spec  Gewicht  1,00235. 

Von  der  Trinkquelle  unterscheidet  er  sich  durch  sei- 
nen geringen  Gehalt  an  Kohlensäure  und  kohlensaurem  Ei- 
sen, durch  seinen  beträchtlichen  Gehalt  an  Schwefelwasser- 
stoffgas; mit  Reagentien  angestellte  Versuche  lassen  eine 
gröfsere  Menge  kohlensaures  Natron  vermuthen. 

7.  Die  Hörster  M. quelle,  nahe  bei  dem  Dorfe 
Herste,  in  süd-Östlicher  Richtung  eine  Stunde  von  Driburg 
entfernt,  seit  mehreren  Jahren  sorgfältig  gefafst  und  benutzt. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  durchsichtig,  entwickelt  viel  Luft- 
blasen und  besitzt  einen  angenehmen,  kühlenden,  erfrischen- 
den, säuerlich-salzigen  Geschmack,  welcher  an  der  Quelle 
jedoch  nicht  frei  von  einem  schwachen  Beigeschmack  von 
Schwefelwasserstoffgas  ist.  Ihre  Temperatur  beträgt  10°  R. 

In  Vergleich  mit  der  Trinkquelle  scheint  sie  weniger 
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kohlensaures  Gas  und  kohlensaures  Eisen  zu  enthalten  und 
letzteres  sich  leicht  ans  dem  Wasser  zu  präcipitiren. 

8.  Der  Schmechtener  M.brunnen,  eine  Viertel- 
stunde von  der  vorigen  entfernt,  in  einer  alten  Eichenwal- 
dung, unfern  des  Dorfes  Schmechte,  früher  unter  dem  Na- 
men des  „Methbrunnens"  bekannt,  gegen  Nierensteine  be- 
sonders gerühmt,  in  seinen  Mbchungsverhähnissen  der  vo- 
rigen Quelle  sehr  ähnlich. 

9.  Der  Bullerborn,  zwischen  dem  vorigen  und  der 
Hersterquelle,  —  ein  gewöhnliches  Moorwasser  von  gelbli- 
cher Farbe,  einem  unangenehmen  moorigen,  schwach  säuer. 
liehen  Geschmack,  ohne  besonders  bemerkenswerthe  Be- 
st andtheile. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  die  starke  Entwickelung  von 
kohlensaurem  Gase,  welche  in  der  ganzen  Gegend  um  diese 
Quelle  statt  findet.  Unter  dem  Moorlager,  welches  die  Um- 
gebung dieser  Quelle  bedeckt,  läfst  sich  ein  unterirdisches 
Getöse  vernehmen,  ähnlich  dem  von  kochendem  Wasser. 
Ueberall,  wo  man  hier  eine  Grube  gräbt  oder  auch  nur  mit 
einem  Stocke  in  die  Erde  stufst,  quillt  zischend  ein  Strom 
von  kohlensaurem  Gase  hervor.  In  den  mit  Wasser  ge- 
füllten Gruben  entwickelt  sich  das  kohlensaure  Gas  in 
Form  grofser  Blasen. 

Von  einer  zweckmäßigen  medizinischen  Benutzung  die- 
ses grofsen  Reichthums  an  kohlensaurem  Gase  dürfte  sich 
viel  erwarten  lassen. 

10.  Die  Saatzer  Schwefelquelle,  eine  Viertel- 
stunde von  Driburg  süd-östlich,  nicht  weit  von  der  Herster 
M.quelle,  seit  1813  gefaßt.  Ihr  Wasser  entwickelt  viel  Luft- 
blasen, ist  klar,  im  Brunnen  etwas  opalisirend,  von  einem  star- 
ken Schwefelgeruch  und  Geschmack,  besitzt  die  Tempera- 
tur von  12°  R.,  friert  nie  im  Winter  und  läfst  auch  bei  der 
gröfsten  Trockenheit  und  Dürre  im  Sommer  eine  Was- 
serabnahme nicht  wahrnehmen. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M  quellen  von  Dri- 
burg, früher  von  Westrumb,  und  neuerdings  von  Du- 
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Mesnil  in  den  Jaliren  1820  und  1823.  Diesen  zufolge 
enthalten  in  sechzehn  Unsen  Wasser: 

r 

1.  Die  TrinkqueÜe 

nach  Westrumb:  nach  Du  Mesnil: 


Schwefelsaures  Natron     .      .  11,68  Gr.  .      .      3,888  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde    .      .  2,85  —  .      .      4,250  — 

Schwefelsaure  Kalkeide    .      .  10,68  —  .  8,425  — 

Salzsaures  Natron     .      •      .  0,23  —  .... 

Salzsaure  Kalkerde   .      .      .  0,06  —  .... 

Salzsaure  Talkerde  ...  0,93  —  .      .      0,535  — 

Kohlensaures  Aluminium oxyd  .  6,89  —  • 

Kohlensaure  Bittererde    .      .  0,24  —  .... 

Kohlensaure  Kalkerde  •  .      .  .      9,123  — 

Kohlensaures  Eisen  .      .      .  1,33  —  . 

Kohlensaures  Eisenprotoxyd  0,512  — 

Harzstoff   0,13  —  .... 

Kohlensaures  Manganprotoxyd  .  .      .      0,072  — 

34,02  Gr.  26,805  Gr. 

Kohlensaures  Gas     .      .      .    28,00  Kub.Z.         41,65  Kub.Z. 

2.  Der  Luisenbrunnen :   3.  Die  Hersterquelle : 

nach  Du  Mesnil: 

Salzsaure  Talkerde     .      •  0,06  Gr.  .      •      .  1,02  Gr. 

Salzsaures  Natron       .  0,22  —  .      .  0,39  — 

Schwefelsaure  Talkerde     .  4,46  —  .  6,33  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .  5,57  —  .      .      .  12,17  — 

Schwefelsaures  Natron       .  4,48  —  .  4,94  — 

Kohlensaure  Kalkerde       .  6,48  —  .  5,65  — 

Kohlensaare  Talkerde  .      .  0,37  —  .  1,49  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  0,24  —  .            .  0,18  — 

Kieselerde     ....  0,06  —  .... 

Harzige  Materie   0,03  — 

21,94  Gr.  32,20  Gr. 

Kohlensaures  Gm  .    26,66  Kub.Z. 

4.  Die  Satzer  Schwefelquelle  nach  Ficker: 

Kohlensaure  Talkerde   0,526  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  ......      2,500  — 

Salzsaure  Taikerde     ......      1,1*57  — 

Salzsaures  Natron      .  .      .  .      0,315  — 

Schwefelsaure  Talkerde     .....      2,157  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .      .      .      .  4,315  - 

Schwe" 
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Schwefelsaures  Natron  5,315  Gr. 


Hydrothionaaure  Kalkerde        ....  0,368  — 

Thonerde   0,157  — 

Schwefelharz   0,197  — 

Extracttvstoff   0,210  — 


17,217  Gr. 

■  # 

Ihren  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  zufolge 
gehören  die  M. quellen  zu  Driburg  zu  den  kräftigsten  er- 
dig-  salinischen  Eisenquellen  Teutschlands  und  streiten  in 
dieser  Hinsicht  mit  denen  von  Pyrmont  um  den  Vorzug. 

Innerlich  und  äufserlich  angewendet  wirken  sie  rei- 
zend, belebend,  stärkend,  vorzugsweise  auf  das  Nerven-, 
Muskel-  und  Gefäfssystem,  —  eine  besondere  Wirkung 
scheinen  sie  auf  die  Organe  der  Digestion,  Assimilation 
und  das  Sexualsystems  zu  besitzen.  Getrunken  wirken  sie 
wegen  ihres  grofsen  Reichthums  an  kohlensaurem  Gase  und 
ihres  beträchtlichen  Gehaltes  an  auflösend-eröffhenden  Sal- 
zen, auflösender,  mehr  die  Se-  und  Exkreüonen  des  Darm- 
kanals und  Uterinsystems  befördernd,  und  scheinen  in  die- 
ser Hinsicht  bei  Verschleimungen,  Stockungen  und  Nei- 
gung zu  Hartleibigkeit  selbst  vor  den  Eisenquellen  zu  Pyr- 
mont den  Vorrang  zu  verdienen.  Trotz  des  beträchtlichen 
Gebaltes  an  Eisen  kommen  die  Eisenquellen  von  Driburg 
und  Pyrmont  wegen  ihres  Reichthunts  an  kohlensaurem 
Gase  darin  uberein,  dafs  innerlich  gebraucht  beide  leicht 
von  dem  Magen  vertragen  und  verarbeitet  werden. 

In  Form  von  Wasserbädern  wirken  die  M. quellen  zu 
Driburg  ungemein  belebend,  stärkend.  Sehr  beachtenswerth 
ist  hier  die  innige  Bindung  des  kohlensauren  Gases  an  das 
Wasser,  vermöge  welches  auch  das  zu  Bädern  benutzte 
noch  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  Kohlensäure  enthält. 

Zu  widerrathen  ist  der  Gebrauch  der  Eisenquellen  zu 
Driburg  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  starke  Eisenwas- 
ser überhaupt  contraindicirt  sind,  namentlilch  bei  Vollblütig- 
keit, aktiven  Congestionen,  Neigung  zu  aktiven  Blutflüssen 
und  Entzündungen,  Anlagen  zu  Schlagflufs  und  einem  sehr 
IL  Theil.  Ff 
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reizbaren  Gefäfssystem.  —  Bei  Haemoptoe,  Haemateme- 
sis  und  Melaena,  wogegen  Ficker  das  Driburger  M. Was- 
ser empfiehlt,  durfte  es  wohl  nur  sehr  bedingt  und  aus- 
nahmsweise anzuwenden  seyn. 

So  wenig  passend  kräftige  Eisenwasser  bei  organi- 
schen Leiden  der  parenchymatösen  Eingeweide  des  Unter, 
leibes  namentlich  bei  Verhärtungen  der  Leber  sind,  so  hat 
sich  doch  das  Driburger  M.wasser  sehr  hülfreich  bei  nach 
kalten  Fiebern  entstandenen  bedeutenden  Anschwellungen 
der  Milz  erwiesen,  wenn  sie  durch  Erschlaffung  und  reine 
ortliche  Schwäche  bedingt  wurden. 

Benutzt  werden  die  Eisenquellen  zu  Driburg: 

1.  Als  Getränk  an  der  Quelle  selbst  oder  von  ihr  ent- 
fernt, täglich  zu  vier  bis  acht  Gläser  von  der  natürlichen 
Temperatur  des  Wassers,  oder  künstlich  erwärmt,  allein 
oder  nach  Umständen  mit*  Milch  vermischt 

2.  Als  Wasserbad.  Die  Zahl  derselben,  so  wie  die 
Temperatur  und  Dauer  derselben  hängt  von  der  Art  der 
Krankheit,  den  Zweck  des  Arztes  und  der  Individualität 
des  Kranken  ab.  Sehr  zu  empfehlen  ist  während  des  Ba- 
des das  Frottiren  der  äufsern  Haut  und  bei  Andrang  des 
Blutes  nach  dem  Kopf  das  Auflegen  eines  kalten  Schwatn- 
mes,  eines  mit  kaltem  Wasser  befeuchteten  Tuches  oder 
einer,  mit  kalten  Wasser  gefüllten  Schweinsblase  auf  den 
Kopf,  um  letztern  dadurch  fortwährend  kühl  zu  erhalten. 

3.  Als  Gasbad,  Dampf  und  Wasserdouche. 

4.  Als  M.schlammbad.  Die  hierzu  vorhandenen  Ein- 
richtungen wurden  1825  von  Hrn.  v.  Siersdorpf  getrof- 
fen. Man  benutzt  den  M.schlamm  blos  örtlich  als  Um- 
schlag, oder  in  Form  von  ganzen  Bädern.  Hierzu  sind  ge- 
genwärtig mehrere  Badezimmer  eingerichtet,  von  welchen 
jedes  eine  bewegliche,  auf  Rädern  stehende  M.schlammwanne 
und  ein  Spühlbad  enthält;  jeder  Kranke  hat  seine  eigene 
M.schlammbadewanne.  Die  M.schlammbäder  werden  zu 
einer  Temperatur  von  27  —  30°  R.  genommen. 

Die  Wirkungen  der  M.schlammbäder  der  Satzer  Schwe- 
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felquellen  sind  belebend,  stärkend  nach  Fiele  er  und  Brück 
denen  von  Nenndorf,  Meinberg  und  Eilsen  zu  vergleichen 
(Vergl.  Bd.  1.  S.  399). 

Als  Contraindikationen  für  den  Gebrauch  des  Mineral. 
Schlamms  betrachtet  Ficker  eine  zu  spröde,  harte,  nicht 
ausdünstende  Haut.  — 

Die  Krankheiten,  in  welchen  die  M. quellen  zu  Dri- 
burg vorzugsweise  als  Getränk  und  Bad  empfohlen  wer. 
den,  sind  folgende: 

1.  Chronische  Leiden  der  Organe  der  Digestion  und 
Assimilation,  welche  sich  auf  einen  Mangel  an  Kraft  und 
eine  dadurch  verminderte  oder  krankhaft  veränderte  Thä- 
tigkeit  gründen,  —  wo  entweder  ein  krampfhafter  Ere- 
thismus beruhiget  oder  bei  vorwaltender  Schwäche  atoni- 
scher Art  durch  belebend  reizende  Eisenwasser  die  träge  Se. 
und  Exkretion  bethätiget  werden  mufs.  —  Man  hat  zu  die- 
sen Ende  das  Driburger  M.wasser  empfohlen  bei  Kolik, 
Magenkrampf  und  krampfhaften  Erbrechen,  —  so  wie  bei 
schlechter  Verdauung  mit  Neigung  zur  Trägheit  des  Stuhl- 
ganges, vorwaltender  Venosität,  Verschleimungen,  Stockun- 
gen, Hämorrhoidalbeschwerden. 

2.  Chronische  Krankheiten  des  Sexualsystems.  Einen 
grofsen  Ruf  hat  sich  Driburg  in  dieser  Hinsicht  bei  Krank- 
heiten des  Uterinsystemes  erworben,  welche  durch  Schwä- 
che atonischer  Art  und  davon  abhängige  Stockungen  be- 
dingt werden,  namentlich  bei  passiven  Blutflüssen,  Fluor 
albus,  Neigung  zu  Abortus,  Unfruchtbarkeit,  Anomalien 
der  Menstruation. 

Sehr  erhöht  wird  in  mehreren  der  genannten  Krank- 
heiten die  Wirkung  des  M.wassers  als  Getränk  und  Bad 
durch  die  gleichzeitige  Benutzung  der  Gas-  und  Douchebäder. 

ß.'Cachexien  im  Allgemeinen,  aber  vorzüglich  solche 
welche  sich  auf  eine,  durch  Schwäche  der  assimilirenden 
Organe  bedingte  fehlerhafte  Blutbereitung  gründen,  —  wie 
gichtische  Cachexien,  Bleichsucht,  Scorbut,  Skropheln  und 
Rhachitu  bei  Kindern. 

Ff  2 
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4.  Chronische  Nervenkrankheiten,  —  allgemeine  Ner- 
venschwäche, Hysterie,  nervöse  Hypochondrie,  Nevralgien, 
Zittern  der  Glieder,  und  vor  allen  Lähmungen.  —  Auch 
hier  wird  die  Wirksamkeit  des  Wassers  sehr  durch  die 
mannigfaltigen,  so  kräftigen  Formen  der  äufsern  Anwen- 
dung des  M.wassers  erhöht. 

Den  schon  erwähnten  M.schlamm  rühmt  F  ick  er  als 
blofs  lokalen  Umschlag,  oder  als  ganzes  Bad  vorzugsweise 
in  folgenden  Fällen: 

1.  bei  grofser  Schwäche  und  Erschlaffung  der  äufsern 
Haut,  profusen  Schwei  fsen,  Anlage  zu  rheumatischen  Lei- 
den,  welche  durch  eine  zu  grofse  Empfindlichkeit  der  äu- 
fsern Haut  veranlagst  wird. 

2.  Hartnäckigen  gichtischen  oder  rheumatischen  Lokal- 
beschwerden, gichtischen  Nevralgien,  Anchylosen,  Con- 
trakturen. 

3.  Chronischen  Hautausschlägen,  veralteten  Geschwüren. 

4.  Geschwülsten,  Verhärtungen. 

5.  Lähmungen  von  gichtischen  oder  psorischen  Me- 
tastasen. 

Von  ausgezeichneter  Wirksamkeit  ist  die  Dampf-  und 
Wasserdouche  nach  Brück  bei  Lähmungen  der  Glieder, 
zurückgebliebener  Schwäche  der  Gelenke  und  Ligamente, 
Atonie  des  Darmkanals,  des  Sphincter  vesicae,  zu  häufigen 
Pollutionen,  heftigen  hysterischen  und  hypochondrischen 
Zufällen. 

Das  in  neuerer  Zeit  an  der  Quelle  und  von  ihr  ent- 
fernt getrunkene  Herst  er  M.wasser  wirkt,  mit  dem  Dri- 
burger M.wasser  verglichen,  weniger  erregend,  —  aber  stär- 
ker auf  alle  Se-  und  Exkretionen,  auflösender,  leichter  und 
schneller  eröffnend,  und  besonders  diuretisch. 

Als  auflösend  erölTnendes  Wasser  empfiehlt  es  Fi- 
oker  täglich  zu  einem  viertel  bis  halben  Quart: 

1.  bei  Unterleihsbeschwerden,  —  Verschleimungen,  Fla- 
tulenz, Obstruktionen,  Anlage  zu  Hämorrhoidalbeschwerden. 

2.  Gichtkranken,  in  Fällen,  wo  oft  reizende  Mineral- 
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wasser  eu  erregend  wirken  würden,  und  daher  zu  wider, 
rathen  sind. 

3.  Vorzüglich  hülfseich  bewies  es  sich  bei  Krankheiten 
der  Urinwerkzeuge,  —  Schleim  flüssen,  Blasenhämorrhoiden, 
Nieren-  und  Blasensteinen. 

4.  Sehr  zu  empfehlen  ist  es  endlich  als  Vorkur  zum 
Gebrauch  eines  stärkeren  Eisenwassers. 

Tabernämontanus  ne wer  Wasserschatz.  Frankf .  1 593.  S. 389. 
L.  Thurneysser  Ton  mioer.  und  metall.  Wassers.  Strasburg. 
1612.  S.  2m. 

Kottendorf  in  Monument.  Paderborn.  Amstelod.  1672.  p.  268. 

L.  Frizon  opera  poetica.  Paris.  1675.  p.  304. 

£.  Nesseiii  examen  fontis  salubris  Driburgensis.  1714. 

B.  W.  Rödder  grundliche  Beschreibung  des  zu  Driburg  im 
Hochsüft  Paderborn  gelegenen  Gesund-  und  Stahlbrunnens.  Han- 
nover. 1757. 

G.  F.  Gmelin  descript  aquae  mineralis  prope  Driburg  in  Nov. 
Comment.  Soc.'Reg.  Goetting. 

Brückmann  vom  Nutzen  des  Driburger  Mineralwassers  bei 
verstopften  Kingeweiden.  In  Baldinger  Neuen  Magazin  für  Arznei- 
kunde. Bd.  XI.  St  4.  Nr.  1. 

J.  A.  E,  v.  Berol dingen  physisch- chemische  Beschreibung  des 
Gesundbrunnens  zu  Driburg.  Hildesheim.  1783. 

J.  F.  Westrumb's  Beschreibung  des  Mineralwas.  zu  Driburg. 
Erfurth.  1788. 

Krebs  medizinische  Beobachtungen.  Quedlinburg.  178«.  Bd.Vlll. 
St.  4.  Nr.  IV. 

Brandis  Anleitung  zum  Gebrauch  des  Driburger  Bades  und 
Brunnens,  nebst  einer  kurzen  Beschreibung  der  dortigen  Anlage  und 
Gegend.  Münster.  1792. 

A.  J.  Denn  er  Bemerkungen  über  die  ßrunnenörter  Rehburg  u. 
Driburg.  Hannover.  1 798. 

J.  F.  Westrumb's  kleine pbys. ehem. Abhandlungen. Bd.II. Heft2. 

Suadicani  in  Hufeland  s  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  XIV. 
St.  2.  S.  5. 

Hufeland  in  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  XXI.  St. 3.  S.  176—  181. 
Hufeland 's  Uebersicht.  S.  77. 

Ficker  in  Fenner's  Taschenbuch  für  Bäder.  1817.  S-  11  —  18. 

Ficker  in  Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LH.  St.  2. 
S. 91— 107.  St.  4.  S.3  —  38.  Bd.UV.  St.  3  S  111  —  129.  Bd.  I, VIII. 
St.  4.  S.  67—70.  Bd.  LV.  St  1.  S.  98—100.  Bd.  LXU.  St.  3.  8.  97. 

Buchner's  Repertorium.  Bd.  XIII.  St.  3.  S.  409. 

Du  Mesnil's  chemische  Forschungen  im  Gebiete  der  anorgani- 
schen Natur.  Hannover.  1825.  S.  318. 

Ueber  die  Wirkungen  der  eisenhaltigen  Mineralquellen,  iosbe 


Digitized  by  Google 


454 

sondere  der  Driburger  und  Herster  ron  L.  W.  Ficker.  Munster. 

1828. 

Hufeland  und  O sann's  Journal  der  prakt  Heilk,  1827  Sup. 
plementheft.  S.  129.  —  1830  SupplementReft  S.  218. 

Brück  in  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXX1I.  St.  4.  S.  48.  —  C  asper 's  kritisch.  Repertorium  für  die 
gesammte  Heilk.  Bd.  XXIX.  St.  1.  S.  136. 

2.  Die  ßl.qttellen  zu  Godelheim  im  Kreise  Höx- 
ter, als  Heilquellen  bekannt  seit  1747  durch  Scriba,  ent- 
springen in  einer  anmutlugen  Gegend  am  Einflute  der  Ne- 
the  in  die  Weser,  eine  Stunde  von  Höxter,  zwei  Stunden 
vom  Schlofs  Corvey  entfernt.  Bei  den  Mineralquellen 
findet  sich  ein  Badehaus  mit  Wannen«  und  Douchebädern. 
Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  Sommer  1824:  150,  1825: 
160  und  1826:  241,  —  gegeben  wurden  im  Sommer  1826: 
1790  Wasserbäder;  —  im  Jahr  1827  zählte  man  168  Kur- 
gäste, gegeben  wurden  1814  Bäder,  —  im  Sommer  1S29 
betrug  die  Zahl  der  Kurgaste:  70, —  im  Sommer  1830:  136. 
—  Die  ausgekochten  Korke  der  versendeten  Flaschen  wur- 
den mit  einem,  durch  sie  geführten  eisernen  Drath  versehen, 
um  dadurch  das  verschickte  M.wasser  gegen  Zersetzung 
zu  schützen. 

Die  Berge  bei  Godelheim  gehören  dem  Flötzgebirge 
an ;  auf  dem  rechten  Ufer  der  Weser  bricht  Sandsteinschie- 
fer, auf  dem  linken,  auf  welchem  die  M. quellen  entsprin- 
gen, Flotzkalkstein,  in  welchem  sich  Lager  von  Braunkoh- 
len, Alaunerde  und  bituminösen  Holze  finden.  Beide  Mi- 
neralquellen zu  Godelheim  scheinen  ihre  Entstehung  dem 
schon  erwähnten  Lager  von  Braunkohlen  zu  verdanken. 
Die  das  anmuthige  Thal  der  Weser  umschliefsenden  Berge 
sind  zum  Theil  sehr  hoch;  —  nach  Lampadius  Bestim- 
mung ist  der  Moosberg  im  Solinger  Walde  1046  F.  über 
dem  Meere  erhaben. 

Man  unterscheidet  zu  Godelheim  zwei  kalte  M.quellen, 
die  Trinkquelle  oder  den  Salzbrunnen,  und  die  von 
der  vorigen  nur  40  Schritte  entfernte  Badequelle  oder 
den  Stahlbrunnen,  welche  nur  in  dem  quantitativen  Ver- 
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hältnifs  ihrer  Bestandteile  verschieden,  zu  der  Klasse  der 
eisenhaltigen  Kochsalzquellen  gehören.  Ihr  Wasser  ist  hell 
und  klar,  stark  perlend,  von  einein  stechen«!  -  säuerlichen, 
salzig-zusammenziehendem  Geschmack.  Die  Badeqtielle  soll 
zuweilen  einen  Geruch  von  Schwefelwasserstoffgas  haben, 
ohne  dafc  Trampel,  Lampadius  und  Witting  in  dein 
Wasser  dergleichen  nachgewiesen  haben ;  die  Wassennenge 
dieser  Quelle  beträgt  in  einer  Minute  120  bis  150  Pfund. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.quellen  zu  Godel- 
heim von  Trampel,  Lampadius  und  neuerdings  von 
Witting.    In  sechzehn  Unzen  enthält: 

1.  Die  Trink-  oder  Salzquelle: 

nach  Lampadius:    nach  Witting: 


Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Salzsaure  Kalkerde 
Salzsaure  Talkerde 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Phosphorsaurcs  Kali 
Phosphorsaure  Kalkerde 
Kieselerde 
Extractivstoff 

lfarzstoff  .... 
Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Kohlensaures  Manganoxydul 


•  •  • 


8,00  Gr. 

• 

• 

7,21  Gr. 

2,25  — 

• 

■ 

2,75  - 

2,00  — 

* 

2,20  — 

7,00  — 

# 

8,00  — 

0,50  — 

• 

• 

0,75  — 

0,75  — 

• 

• 

1,00  - 

■ 

• 

2,25  - 

• 

• 

2,22  — 

• 

• 

3,00  — 

6,00  — 

• 

• 

4,25  — 

• 

Spuren 

• 

• 

Spuren 

Spuren 

• 

0,75  — 

Spuren 

• 

• 

0,20  — 

• 

• 

• 

0,50  — 

1,13  - 

• 

• 

1,20  — 

• 

• 

• 

0,12  — 

Kohlensaures  Gas 


28,88  Gr. 
65,00  Kub.Z. 


21,11  Gr. 
65,50  Kub.Z. 


2.  Die  Bade  -  oder  Stahlquelle: 

nach  Lampadius:   nach  Witting: 


Salzsaures  Natron 

7,00 

Gr.  . 

6,50  Gr. 

Nchwefelsaures  Natron 

2,13 

2,50  — 

Schwefelsaure  Talkerde 

2,00 

1,75  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,13 

'      "  • 

2,00  — 

Salzsaure  Talkerde 

0,30 

0,50  — 

Salzsaure  Kalkerde     .  . 

0,96 

■ "  • 

0,50  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,75 

2,75  — 

Kohlensaure  Talkerde  .  . 

1,25 

1,25  - 
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Phosphorsaure  Kalkerde 
Kieselerde 


Spuren 


Spuren 

0,75  Gr. 


Extractirstoff       ....      Spuren     .      .  0,20  — 

Harestoff   0,50  — 

Kohlensaure«  Eisenoxydul  ,      .      1,50  Gr.   .      .  1,75  — 

Kohlensaures  Manganoxydul   0,16  — 


Kohlensaures  Gas  45,00  Kub.Z.         46,00  Kub.Z. 


Wahrscheinlich  enthalten  diese  Quellen,  gleich  ähnli- 
cher, auch  Jodine,  Lithion  und  Brom,  auf  ihre  Ermittelung 
wurde  indefs  bei  dieser  Analyse  nicht  Rücksicht  genommen* 

Weniger  reich  an  Kochsalz  als  ähnliche,  wie  z.  E.  die 
eisenhaltigen  Kochsalzquellen  zu  Kissingen  und  Cannstadt, 
aber  dagegen  ausgezeichnet  durch  ihren  gröfsern  Gehalt  an 
freier  Kohlensäure  und  Eisen,  wirkt  die  Trinkquelle  zu 
Godelheim  speeifik  auf  die  Schleimhäute,  das  Drüsen-  und 
Lyrophsystem  auflösend,  gelinde  eröffnend,  sehr  diuretisch 
und  dabei  stärkend,  weniger  schwächend,  auflösend  und  ver- 
dünnend auf  die  Säfte,  als  die  an  Kochsalz  reichhaltigeren, 
eisenhaltigen  Kochsalzquellen,  —  die  Badequelle,  als  Bad, 
ungemein  stärkend,  und  zugleich  auch  sehr  diuretisch. 

Empfohlen  werden  beide  als  Getränk,  Wasser-  und 
Douchebäder  in  folgenden  Krankheiten: 

1.  Stockungen  und  Verschleimungen  in  den  Organen 
der  Digestion,  besonders  wenn  sie  entweder  durch  örtliche 
Schwäche  bedingt,  oder  mit  ihr  wenigstens  complicirt  sind, 
—  Schwäche  der  Verdauung,  Hypochondrie,  Hämorrhoiden, 
Würmer. 

2.  Chronische  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymph- 
systems, Geschwülsten,  Verhärtungen,  besonders  scrophu- 
löser  Art. 

3.  Chronischen  Nervenkrankheiten,  mit  dem  Karakter 
des  Erethismus,  wie  der  torpiden  Schwäche,  —  nervöses 
Kopfweh,  krampfhaften  Beschwerden,  Gemüthskrankheiten, 
vorzüglich  wenn  gleichzeitig  Verschleimungen  oder  Sto- 
ckungen im  Unterleifae  vorhanden,  —  Lähmungen. 

4.  Chronischen  Leiden  des  Uterinsystems  durch  ortlii» 


19,11  Gr. 


21,11  Gr^ 
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che  Schwäche  und  Stockungen  veranlafst,  namentlich  Fluor 
albus. 

5.  Chronischen  Hautausschlägen. 

6.  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  Gries-  und  Stein- 
beschwerden, Blasenkatarrhen,  Llasenhämorrhoiden. 

7.  Rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  durch  Schwä- 
che bedingt. 

8.  Scorbutischen  Beschwerden,  scorbutischen  Geschwüren. 

Anweisung  und  Unterricht  ron  dem  Gesundbrunnen  bei  dem 
Dorfe  Godelsheim  in  dem  Stifte  Correy.  1747. 

J.  P.  Scriba  Kurze  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  in  dem 
Hochstifte  Corvey  unweit  Godelsheim.  Höxter.  1747. 

Becker  im  Correy'schen  Intelligenzblatt  1804.  Stück  31. 

W.  A.  Lampadius,  das  Bad  zu  Godelheim  an  der  Weser «ebst 
seinen  reizenden  Umgebungen.  Freyberg.  1807. 

Seiler  in  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LX.  St  4.  S.  102.- Bd.  LX1I.  St  0.  8.  67.  — Bd.  LX1V.  St  6. 
8.  114.  Bd.  —  1827  Supplementheft  8.  13a 

F.  Hoffmann  in  Poggendorf's  Annalen  der  Physik  Bd.  III. 
St.  1.  8.  1. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XX  S.  125. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sop- 
plementheft  8. 130.  —  1830  Supplementheft  S.  218. 

3.  Dat  Mineralbad  Fiestel  im  Kreise  Rahden. 
Das  hier  benutzte  M.wasser  gehört  zu  der  Klasse  der  kal- 
ten erdig-salinischen  Schwefelquellen. 

Aufser  Einrichtungen  zu  Wasserbädern  finden  sich  hier 
die  Vorrichtungen  zu  Mschlammbädern,  Wasser-  und  Dampf- 
douche.  —  Ueber  die  Analyse,  Wirkung  und  Anwendung 
des  M.schlammes  zu  Fiestel  ist  bereits  gesprochen  worden 
(Vergl.  Bd.  I.  S.  400). 

Die  Zahl  der  Kurgäste  im  Sommer  1826  betrug  621, 
der  gegebenen  Bäder  5224,  unter  diesen  63  M.schlammbäder, 
167  Wasser-  und  98  Dampfdouchen ;  —  im  Sommer  1827 
betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  457,  verabreicht  wurden  467a 
Wasser-,  213  M.schlainm-  und  187  Douchebäder;  —  im 
Jahr  1829 :  348  Kurgäste. 

t 

i 
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Nach  Witting'»  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen 


1.  Der  Trinkbrunnen:   2.  Die Badequclle: 


Kohlensauies  Natron 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Kalkerde  . 
Salzsaures  Natron  . 
Salzsäure  Talkerde  .  >\ 
Salzsaure  Kalkerde  .    '  ^ 
Phosphorsaures  Kali  j 
Phosphorsaure  Kalkerde  J 
Kieselerde      -\  -    .     r  V"  > 
Harz  .       .      .  * 
Kxtractivstoff    .  . 


Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstuffgas 


.  .'  fr«  ■  .  .  >  . 


,      1,657  Gr.  . 

1,107  —  . 

0,243  —  . 

Spuren 

1,536  —  . 

0,903  —  . 

.     10,450  —  ^ 

.      0,095  —  . 

.      0,125  —  , 

\      0,125  -  . 

Spuren 

0,071  —  . 
0,030  —  . 
0,780  —  . 

17,234  Gr. 
0,430  Kub.Z. 

0,840  - 

  .  _ 

1,270  Kub.Z. 


2,004  Gr. 
0,083  — 
0,174  — 
Spuren 
1,203  — 
0,720  — 
11,290  — 
0,090  — 


0,136  - 
Spuren 

0,114  — 

0,o30  — 
0,929  — 

0,036  Kub.Z. 
0,840  - 

0,876  Kub.Z. 


■  t 


-  -i 


in  .  . 


3,364  Gr. 
0,093  — 
0,174  — 
Spuren 
1,478  — 


Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Schwefelsaures  Natron    * ;     •  -  J* 

Schwefelsaure  Talkerde     .      .      .      «      .  0,696  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .....  13,619  — 

Salzsaures  Natron   0,086  — 

Salzsaure  Talkerde  .      .      .      .  0,100  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,136  — 

Phosphorsaures  Kali  * 

Phosphorsaure  Kalkerde  f Spureu 

Kieselerde   0,107  

Harz   üj021  — 

Extractivstoff   0,571   


19,945  Gr. 

Kohlensaures  Gas   0,8722  Kub.Z. 

Schwefelwasserstuffgas   0,7300  — 

1,6022  KubJZ. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  das  M.wasser  zu  Fie- 
stel in  den  genannten  Formen  besonders  gerühmt  wird, 
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sind :  Gicht,  Rheumatismen,  chronische  Nervenkrankheiten, 
Scropheln,  Lähmungen,  chronische  Leiden  der  Brust  - 
und  Unterleibsorgane,  Hypochondrie,  chronische  Hautaus- 
schläge. 

Erdmann1!  Journal  für  technische  Chemie.  Bd.  II.  S.  49. 
Buchner' 9  Repertorium.  Bd.  XXX.  8.  387. 
Brandes  Archiv.  Bd.  XXX VI.  S.  121. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  ffeilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  132.  —  1830  Supplcmentheft  S.  220. 

4.  Die  M. quelle  zu  Schwelm  im  Kreise  Ilagen. 
Das  Hoch-  oder  Govgericht  Schwelm  liegt  in  dem  süd- 
westlichen Theile  der  Grafschaft  Mark,  an  der  Grenze  des 
Herzogthums  Berg,  —  in  seiner  Mitte  die  durch  seine  Fa- 
briken bekannte  Stadt  Schwelm,  und  nur  eine  kleine  Stunde 
nord- ostwärts  davon  der  nach  ihr  benannte  M.brunnen.  Er 
entspringt  aus  einem  Thonlager  in  dem  östlichen  und  höch- 
sten Theile  eines  breiten  Thaies,  welches  die  Schwelm 
durchfliegst  und  von  zahlreichen  Bauerhöfen  und  Fabrik- 
gebäuden belebt  wird.  Die  gut  gefafste  und  überbaute  Mi- 
neralquelle wird  von  einer  Gruppe  von  Häusern  umgeben, 
welche  theils  zur  Wohnung  der  Kurgäste  dienen,  theils 
mit  den  nöthigen  Einrichtungen  zu  Bildern  versehen  sind. 

Bekannt  ist  die  M.quelle  zu  Schwelm  seit  1706.  —  Im 
Sommer  1826  zählte  man  405  Kurgäste, —  im  Jahre  1827: 
194,  gegeben  wurden  6428  Bäder;  —  im  Jahre  1829  betrug 
die  Zahl  der  Kurgäste  159,  der  verabreichten  Bäder  5375. 

Die  Berge,  welche  das  Thal  von  Schwelm  bilden,  sind 
Flotzgehirge,  haben  die  Richtung  von  Westen  nach  Osten, 
schliefsen  sich  in  Süd -Westen  an  die  Verzweigungen  des 
Siebengebirges  am  Rheine,  im  Osten  an  die  Berge  des  Her- 
zogthums Westphalen.  Sie  führen  Kalk-  und  Sandstein, 
Thonschiefer,  Schwefelkies,  Eisen-  und  Kupfererze  und  sind 
reich  an  Steinkohlenflötzen.  Beachtenswerth  ist  ein  durch 
diese  Gegend  sich  ziehender  thoniger  Moorgrund,  welcher 
kaum  eine  Viertelstunde  breit*  aber  mehrere  Meilen  lang 
sich  bis  in  die  Grafschaft  Limburg  erstreckt. 
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Der  M.hrunnen  zu  Schwelm  gehört  zu  der  Klasse  der 
erdig-sal  mischen  Eisenwasser.  Das  M.wasser  ist  klar,  perlt 
wenig,  hat  einen  säuerlichen,  sehr  zusammenziehenden  Ge- 
schmack und  wird  durch  die  Einwirkung  der  atmosphäri- 
schen Luft  leicht  zersetzt;  seine  Temperatur,  welche  auch 
bei  Veränderungen  der  Atmosphäre  sich  ziemlich  gleich 
bleibt,  beträgt  7|°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0025,  seine 
Wassermenge  in  24  Stunden  929'  792"  Wasser. 

Sechzehn  Unzen  dieses  Wassers  enthalten: 

nach  Stucket  nach  Brandes  (1823) : 


Schwefelsaure  Talkerde  .  < 

,    ,  1,20  Gr.  . 

0,6180  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

»      8,72  —  . 

7,3800  — 

Salzsaure  Talkerde  .      .  « 

0,0500  — 

Salza  aures  Natron  . 

0,32  — 

.      0,1104  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,0980  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

\      1,86  —  * 

.      0,9041  - 

Kohlensaures  Eiaenoxyd  . 

.      1,75-  ; 

V     0,4708  - 

Kohlensaures  Manganoxyd 

»      •      •  • 

0,0400  — 

• 

* 

Kohlensaures  Gas  . 

13,85  Gr. 
.      0  Kub.Z. 

9,0714  Gr. 

Reich  an  Eisen,  arm  an  kohlensaurem  Gase,  wirkt 
die  M. quelle  zu  Schwelm  zusammenziehend,  erhitzend,  stär- 
kend. Getrunken  beschwert  sie  leicht  den  Magen,  wird  da- 
her  melir  äufserüch  in  Form  von  Wasser-,  Douche-  und 
Tropfbädern  benutzt. 

Zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  ELsen- 
wasser  contraindicirt  sind,  wird  dieser  Mineralbrunnen  in 
den  genannten  Formen  als  kräftig,  stärkend  zusammenziehen- 
des Mittel  in  allen  den  Krankheiten  gerühmt,  welche  sich 
auf  reine  Schwäche  torpider  Art  gründen,  namentlich  bei: 

Ii  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Be- 
schwerden. 

2.  Passiven  Blut-  und  Schleimflüssen,  —  Fluor  albus, 
hartnäckigen  Durchfällen. 

3.  Chronischen  Hautausschlägen,  Flechten,  veralteten 
Geschwüren. 

4.  Nerverschwäche,  durch  Ausschweifungen  entstandene 
nervöse 
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5.  Chronischen  Leiden  de«  Uterinsystems,  A Blennorrhoe, 

Bleichsucht« 

-  6.  Dyskrasien,  und  unter  diesen  namentlich  Scorbut. 

■ 

Acidulae  Schwelmenses  oder  Beschreibung  des  neuen  Schwel- 
mer Sauerbrunnens.  Von  J.  Ph.  Maulio.  Dortmund.  170Ö. 

Kurzer  Unterricht  ?on  dem  nahen  bei  der  Stadt  Schwelm  er- 
fundenen Medizinalbrunnen.  Von  E.  Holl  erhoff.    Dortmund.  1700. 

Praxis  Schwelmensis  oder  Erzählung  etlicher  vornehmen  Casuum 
und  Krankheiten,  welche  1700  und  1707  durch  den  Gebrauch  des 
Schwelmer  Wasser  vermittelst  göttlichen  Seegens  genesen  seynd.  Von 
J.  Ph.  Maulio.  Dortmund.  1707. 

Neue  Beschreibung  des  Schwelmer  Gesundbrunnens.  Von  J.  H. 
Schütte.  Soest  1733. 

Neue  Versuche,  wodurch  der  Schwelmer  Gesundbrunnen  als  ein 
temperirtes  Sauerwasser  angemerkt,  nebst  einem  Anhang  von  dem 
scharfen  Brunnen  daselbst.    Von  A.  Du  II  aus.  Iserlohe.  1744. 

Elbers  Anleitung  zum  vernünftigen  Gebrauch  des  Gesundbrun« 
neos  bei  Schwelm.  Dortmund.  1709. 

S.  Collenbusch  Erfahrungen  über  den  Nutzen  und  Schaden 
des  Schwelmer  Gesundbrunnens.  Stadthagen.  1701. 

L  Castringius  und  C.  H.  Stucke  über  den  Schwelmer  Ge- 
sundbrunnen. Dortmund.  1800. 

Ii  u  fei  and  und  Osunn's  Journal  der  prakt  Heilkunde.  Bd.  LI. 
St.  G.  S.  113.  —  1827  Supplementh.  S.  134.  —  1830  Suppl.  Sf  210. 

Trommsdorff' 8  neues  Journal  der  Pharm acie.  Bd.  IX.  St.  2. 

5.  Die  M. quellen  zu  Tatenhausen  im  Kreise 
Halle.  Der  Kurort  dieses  Namens  liegt  an  der  Nordwest- 
seite des  Teutoburgerwaldes  in  der  Grafschaft  Ravensberg, 
zehn  Stunden  von  Münster,  vier  Stunden  von  Bielefeld,  an 
der  von  Münster  abführenden  Berliner  Strafse.  Die  Heil- 
quellen  in  der  Umgebung  des  dem  Hrn.  Grafen  Korf  v. 
Schmising  angehorigen  Gutes  entspringend,  1795  durch 
Zufall  entdeckt,  wurden  mit  so  günstigem  Erfolge  ange- 
wendet und  so  fleifsig  besucht,  dafs  im  Jahre  1825  wegen 
Mangel  an  Raum  nicht  alle  Gäste  aufgenommen  werden 
konnten.  An  die  Stelle  eines  hölzernen  Badehauses,  wel- 
ches abbrannte,  wurde  später  ein  gröfseres  geräumigeres 
von  Stein  aufgeführt,  und  mit  guten  Einrichttingen  zu  Wan- 
nen-, Douche-,  Dampf-  und  M^chlammbädern  versehen. 
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Wohnungen  für  Kurgäste  finden  sich  im  dem  Logierhause, 
dem  Wirtschaftsgebäude  und  bei  Privatpersonen. 

Im  Jahr  1S26  zählte  man  1020  Kurgäste,  gegeben  wur- 
den 6554  ßäder.  Im  Jahr  1827  betrug  die  Zahl  der  Kur- 
gaste  450,  der  gegebenen  Bäder  6000;  —  im  Jahr  1829  zählte 
man  484  Kurgäste  und  verabreichte  3916  Wasser-,  52  M.- 
schlamm-, und  202  Dampf-  und  Douchebäder. 

Die  Umgebung  von  Tatenhausen  ist  sandig,  das  Klima 
trocken  und  gesund.  Das  Gebirge  in  der  Nähe  von  Ta- 
tenhausen besteht  vorzugsweise  aus  Quadersandstein,  und 
Jurakalk  und  enthält  Steinkohlenflötze.  Die  Senne,  oder  die 
grofse  Sandebene,  auf  welcher  Tatenhausen  liegt,  ist  theil- 
weise  von  dunkelrothem  Eisensande  durchzogen,  theilweise 
mit  Damm-  und  Moorerde  bedeckt.  In  der  Nähe  von  Ta- 
tenhausen,  in  der  Kniesebecker  Heide  und  anderen  Orten  fin- 
den sich  versteinerte  Seethiere  in  Feuerstein  eingeschlossen. 

Von  den  Iiier  entspringenden  M. quellen  welche  zu 
der  Klasse  der  erdig-salinischen  Eisenquellen  gehören,  sind 
folgende  bemerkenswert : 

1.  Die  Trinkquelle.  Ihr  Wasser  ist  klar,  trübt 
sich  an  der  Luft,  besitzt  einen  schwachen,  hepatischen  Ge- 
ruch, einen  salzigen,  zusammenziehenden,  etwas  hepati- 
schen Geschmack;  ihre  Temperatur  beträgt  10°  R.  bei 
15°  R.  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  Gewicht  1,0001. 

2.  Die  Bade  quelle.  In  ihren  physikalisch -chemi- 
schen Eigenthümlichkeiten  der  vorigen  gleich,  gibt  sie  in 
24  Stunden  8265  Eimer  oder  56792  Quart  Wasser. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  Tatenhausen  ver- 
dient noch  der,  an  mehreren  Orten  in  der  Nähe  der  M*quel- 
len  vorkommende  M.schlamm.  Er  ist  weich,  von  schlüpfrig- 
gallertartiger Consistenz,  fast  ganz  frei  von  Fasern,  theil- 
weise von  einer  mehr  röthlichgel blichen,  theilweise  von  einer 
dunkleren  Farbe.  In  beträchtlicher  Menge  kommt  derselbe 
bei  der  Allee  hervor,  welche  von  der  Trinkquelle  nach 
dem  ßadehause  führt;  weniger  ergiebig  ist  der  Absatz  von 
M.schlamm  bei  der  Trink-  und  Badequelle.  —  Der  an  die* 
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seil  Stellen  befindliche  M.schlamm  wird  gesammelt,  in  ein 
grofses  Reservoir  gebracht  und  zu  M.schlaminbädern  benutzt. 

Er  besitzt  einen  anfänglich  hepatischen  später,  moorig« 
bituminösen  Geruch.  Bringt  man  ihn  auf  ein  Fihrum,  so 
läuft  ein  helles  Wasser  ab;  der  zurückbleibende  M.schlamm 
ist  von  dunkelgrün  -schwarzer  Farbe,  einer  weichen,  teig- 
artig-schlüpfrigen Consislenz,  das  spec.  Gewicht  beträgt  1,175. 

Chemisch  untersucht  wurden  diese  M. quellen  neuer- 
dings von  R.  Brandes.  Dieser  Analyse  zufolge  enthal- 
ten in  sechzehn  Unzen: 

I.  Die  Trinkquelle:     2.  Die  Radequelle: 

Jodnatrium       •      .      .  0,00300  Gr.  .  .  0,00296  Gr. 

Chlornatrium    .      .       .  0,01  J  02  —  .  .  0,02078  — 

Chlormagnium  .       .      k  0,02802  —  .  >-  0,01868  — 

es  .Natron     .  0,04070  —  .  .  0,08510  — 

jrcs  Kali        .  0,00358  —  .  „  0,00484  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  .  0,04150  —  .  .  0,02704  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .  0,1)5340  -  .  0,80398  — 

Kohlensaure  Talkerde     .  0,02708  —  .  .  0,00814  — 

Kohlensaure»  Llisenoxydul  0,10972  —  .  .  O,O803ü  - 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,00210  -  .  0,003 14  — 

Phosphorsaure  KalUrde  0,00400  .  .  0,00G00  — 

Kieselerde        .      .      .  0,02800  —  .  .  0,07040  — 
Alaunerde  mit  Spuren  ron 

Eisenoxyd     .      .       .  0,00000  —  .  .  0,01000  — 

Kalkerde    ....  0,00016  -  .  ,  0,00618  — 

Bituminöses  Harz     .       .  0,00300  -  .  .  .  0,00000  — 

Azotisirte  organ.  Substanz  0,09000  —  .  .  0,00700  — 

ExtractivstofTartige  Materie  0,09004  —  .  .  0,08900  — 
Azotisirte  mit  Kieselerde  ver-  iJ 

bundene  organ.  Substanz  0,02400  —  .  .  0,08100  — 

Aramoniaksalz   Spuren 

,  1,48398  Gr.  1,45069  Gr. 

Sehwefelwasserstroffgas  Spuren  .      /    '  Spuren 

Kohlensaures  Gas    .  0,72  bis  0,8  Kub.Z.       0,97  Kub.Z. 

3.  Der  Mineralschlamm : 

Salzsaure  Kalkerde   4,0000  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   .     '  1 '      # '     .       .       .  2,0000  - 

Salzsaures  Natron     .  .  0,8188  — 

Jodnatrium        *  .      •      »      ■      ■  Spuren 

Schwefelsaures  Kali   Spuren 

Phosphorsaure  Kalkerde  .    '  .  3,7000  — 
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Schwefelsaure  Kalkerde   17,8856  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   153,6856  — 

Kohlensaure  Tulkerde   8,0000  — 

Alaunerde   449,7600  — 

Kieselerde   1098,0000  — 

Eisenoxyd   310,9400  — 

Manganoxyd            i   0,8000  — 

Humussäure   46,0000  — 

Azotisirte  in  Wasser  lösliche  Materie    .      .  6,0000  — 
Azotisirte  in  Wasser  unlösliche  Materie       .  3,0000  — 
Durch  Aetzkali  erhaltene  in  Alkalien  und  Was- 
ser lösliche  Materie     .....  840,0000  — 

Gallertartige  Materie   144,0000  — 

Eitractirstoffartige  Materie    ....  36,0000  — 

Harz   4,0000  — 

Wachs  •      •  4,0000  — 

Grünharz   10,4000  — 

Schwefelwasserstoff  und  Ammoniaksall  .      .  Spuren 

3172^900  Gr. 


Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  wirkt  das  M.was- 
ser  zu  Tatenbausen  reizend  auf  alle  Se-  und  Exkretionen, 
erregend  stärkend  auf  Nerven-,  Muskel-  und  Gefäfssystem, 
und  die  äufsere  Haut,  das  Drüsen-  und  Lyrophsystem  be- 
thäligend.  Als  Getränk  zu  J — f  Maafs  täglich,  und  als 
Wasser-  und  M. Schlammbad,  in  welchen  man  eine  halbe  bis 
ganze  Stunde  verweilt,  wird  das  M.wasser  zu  Tatenhau- 
sen namentlich  in  folgenden  Krankheiten  empfohlen: 

1.  bei  Verschleimungen  und  Ansammlungen  von  Un- 
reinigkeiten  in  den  ersten  Wegen. 

2.  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Häinor- 
rhoidalbeschwerden. 

3.  Störungen  der  monatlichen  Reinigung,  Menstruatio 
difficilis,  dolorifica,  spastica,  —  Neigung  zu  Abortus. 

4.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge  von  Schwäche, 
Grisbeschwerden. 

5.  Chronischen  rheumatischen  und  gichtischen  Be- 
schwerden. 

6.  Schwäche  des  Muskel*  und  Nervensystems,  Läh- 
mungen, Nervenschwäche,  konvulsivischen  Beschwerden. 

Kur- 
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Kurzer  Unterricht  von  dem  Gesundbrunnen  überhaupt,  nebe« 
Torläuhger  Anzeige  eines  neu- entdeckten  eisenhaltigen -salinischen 
Schwefelbrunnens  zu  Tatenhausen  von  M.  Detten.   Münster  1709 

Hufeland  und  Osann 's  Journ.  der  praktischen  Heilkunde  1827 
Supplem.  S.  133.  —  1830  Supplem.  S.  222. 

Die  M.quelle  und  das  M  schlämm h ad  zu  Tatenhausen  in  der 
Grafschaft  Ravensberg  von  R.  Brandes  und  K.  Tegeler  Lemgo  1833. 


6.  Die  M. quellen  bei  Valdorf  im  Kreise  Herfort. 
Eine  Stunde  von  der  Stadt  Vlotho  nahe  bei  dem  Dorfe  Val- 
dorf entspringen  drei  kalte  Schwefelquellen.  Das  Thal  wird 
von  der  Ostseite  von  einer  Bergkette  begrünst,  welche  sich 
von  Herford  nach  der  Weser  zieht,  deren  höchster  Punkt 
der  Bornstapel  ist  Das  Gebirge  fuhrt  Kalkstein,  rothen 
Sandsschiefer,  Tuffstein  und  Versteinerungen;  in  der  ftähe 
finden  sich  Braun-  und  Steinkohlenlager,  gegen  Vlotho  hin 
Gyps  und  Thon.  — 

Im  Sommer  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgaste  über 
500,  im  Sommer  1827:  440. 

Die  drei  genannten  M.quellen  entspringen  sämmüich 
unfern  des  Badehauses.  Ihr  Wasser  ist  zuweilen  klar,  zu- 
weilen milchig  weife,  von  einem  starken  hepatischen  Ge- 
ruch und  Geschmack,  ihre  Temperatur  beträgt  8  9°  R., 

bei  69  R.,  der  Atmosphäre;  das  spec.  Gewicht  der  ersten 
M.quelle  beträgt  1,001,  das  der  zweiten  1,005,  und  das  der 
dritten  1,007. 

Nach  Beisenhirtz  enthalten  in  sechzehn  Unzen  an 
festen  und  flüchtigen  Bestandtheüeii: 

1.  Die  erste  M.quelle :   2.  Die  zweite  M.quelle : 

Ilydrothionsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Bittererde  . 
Schwefelsaures  Natron  . 
llydroth ionsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde  . 
Neutrales  kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
II.  Theil. 


1,137  Gr.  . 

0,464  Gr. 

2,043  —    .  ' 

0,766  — 

0,013  —  . 

0,208  — 

0,058  —  . 

0,058  — 

6,713  —  . 

2,539  — 

0,071  —  . 

2,530  — 

1,057  —  . 

0,566  — 

0,254  —  . 

.      0,125  — 

0,100—  . 

.      0,116  - 
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Harziger  ExtractiTStoff 


0,150  Gr.  . 

Spuren 

Spuren 


Kohlensaures  Gas  . 
Sthwef elw  asserstoft  gas 


11,390  Gr. 
1,836  KubX 
1,049  — 

2,885  Kub.Z. 


3.  Die  dritte  Mineralquelle: 

Hydrothionsaure  Bittererde 
Schwefelsaure  Bitterde 
Schwefelsaures  Natron 
Hydrochlorsaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Neutrales  kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Bittererde 
Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Kieselerde  .... 
Harziger  Extractivstoff 
Humussäure  .... 

Kohlensaures  Gas 
Schwefehvasserstoffgas 


0,100Gr. 

Spuren 

Spuren 

4,981  Gr. 
1,660  Kub.Z. 
0,864  — 

2,533  Kub.Z. 


0,682  Gr. 
1,740  — 
0.30P  — 
0,030  — 
3,656  — 
0,056  — 
0,800  — 
0,065  — 
0,100  — 
0,125  — 
Spuren 
Spuren 

7,577  Gr. 
2,170  Kub.Z. 
1,815  — 

3,985  Kub  Z. 


Benutzt  wird  das  M.wasser  in  Form  von  Wasser-  und 
M. Schlammbäder,  und  sehr  gerühmt  bei  Gicht,  Rheumatis- 
men, Lähmungen,  Flechten  und  andern  chronischen  Haut* 
ausschlagen. 

Hufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  135. 

Beisenhirtz  in  Brandes  Archiv.  Bd.  XXXVI.  St  2.  8.  129. 


7.  Die  31. quelle  zu  Gripshofen  im  Kreise  Min. 
den,  eine  kalte  alkalisch -salinische  Eisenquelle.  Gebadet 
wird  in  zwei  Badehäusern.  Die  ganze  Anstalt  ist  Privat- 
eigenthum und  wird  verpachtet.  Im  Sommer  1626  betrug 
die  Zahl  der  Kurgäste  368,  die  der  gegebenen  Bäder  2400, 
—  im  Jahre  1827  die  der  Kurgäste  360,  der  verabreichten 
Bäder  2300,  —  im  Jahre  1829  die  der  Kurgaste  200,  der 
gegebenen  Bader  1000. 
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Unpassend  und  selbst  nachtheilig  bei  Voliblutigkeit, 
erweiset  sich  diese  M.quelle  sehr  hülfreich  bei  Scropheln, 
scrophulösen  Augenentzündungen,  langwierigen  Brustka- 
tarrhen, Blennorrhoen,  Rheumatismen. 

Hufe  Und  und  Osanns  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
dlementheft  S.  134.  —  1830  Supplementheft  S  223. 

8.  Das  M.bad  zu  Holzbauten  im  Kreise  Rah- 
den.  Nach  einer  von  Runge  zu  Oldendorf  unternomme- 
nen chemischen  Analyse  beträgt  die  Temperatur  des  Mine- 
ralwassers zu  Holzhausen  8,5°  R.,  die  spec.  Schwere  1,0025. 
Sechzehn  Unzen  des  Wassers  enthalten: 

w 

Schwefelsaure  Kalkerde   15,343  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde       .      .      .      .      .  1,303  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,575  — 

Salzsaure  Talkerde   0,370  — 

Schwefelsaure  Thonerde   0,358  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,105  — 

18,144  Gr. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  im  Sommer  1826  betrug  517, 
der  gegebenen  Bäder  3921,  —  im  Jahre  1827  die  der  Kur- 
gäste 643,  der  gegebenen  Bäder  2591,  —  im  Jahre  1829  die 
der  Kurgäste  110t. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  das  M.wasser  benutzt 
wurde,  waren:  Allgemeine  Schwäche,  Gicht  und  chroni- 
schen Rheumatismen,  Lähmungen,  Anomalien  der  Menstrua- 
tion, Scropheln,  Rhachitis  und  chronische  Augenkrank- 
heiten. 

Hufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  135.  —  1830  Supplenientheft  S.  220. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  M.quelle  tu  Bunde  im  Kreise  Bünde.  Im  Jahre  1827 
betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  251,  der  verabreichten  Bäder  1300, 

—  im  Jahre  1829  die  der  Kurgäste  239,  der  gegebenen  Bäder  900. 

—  Man  benutzt  sie  gegen  inveterirte  rheumatische  Leiden,  Gicht, 
Lähmungen  und  veraltete  Geschwüre. 

Hufeland  und  O sann's  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  137.  —  1830  Supplementheft  S.  222. 

Gg2 
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Da»  Soolbad  zu  Küttig »born  bei  Unna  im  Kreise  Hamm, 
besitzt  aufser  Einrichtungen  zu  Wannen-  und  Douchebädern  auch 
ein  russisches  Dampfbad. 

Im  Jahre  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  189,  der  verabreich- 
ten Soolbäder  2278,  der  russischen  Bäder  977,  der  Douchebäder  98, 
—  im  Jahre  1827  die  der  Kurgäste  nur  92,  der  gegebenen  Soolbä- 
der 1134,  der  russischen  Bäder  781,  der  Douchebäder  60,  —  im 
Jahre  1829  die  der  Kurgäste  101,  der  gegebenen  Soolbäder  966,  der 
russischen  Bäder  614,  der  Douchebäder  60. 

Nach  Brandes  enthalt-  . >  )(»<»  Theiie  des  Mergels,  aus  welchem 
die  Soolquellen  zu  Tage  kommen,  folgende  Bestandteile: 


Siliciumsäure   54,380  Gr. 

Calciumoxyd   8,016  — 

Magnesiumoxyd   .   1,000  — 

Carbonsäure   7,000  — 

Aluminiumoxyd   16,000  — 

Eisenoxydul  mit  Manganoxyd   ....  2,600  — 

Kochsalz      .      •   0,610  — 

Wasser   9,250  — 

00,456  Gr. 


Sehr  gerühmt  werden  die  Bäder  zu  Königsborn  bei  Gicht,  Rheu- 
matismen, Scropheln  und  chronischen  Hautkrankheiten. 

Das  Sool-  und  russische  Dampfbad  zu  Königsborn  bei  Unna. 
Hamm.  1827. 

Brandes  in  Verhandlungen  der  Gesellschaft  naturforschender 
Freunde  zu  Berlin.  Bd.  1.  S.  315. 

Westphälischcr  Anzeiger.  Correspondenzblatt.  \r.  19.  1830. 

Hu  fei  and  und  Osann  s  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  131.  —  1830  Supplementheft  S.  219. 

Da»  Soolbad  Salzkotten  im  Kreise  Büren,  eine  seit  eini- 
gen Jahren  bestehende  Privatanstalt  des  Herrn  Apotheker  St  rat- 
mann. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  im  Sommer  1826  betrug  36,  gegeben 
wurden  417  Bäder,  mit  Zusätzen  Ton  Schwefe),  Eisen  und  Kräutern 
nach  Umständen.  Sehr  nützlich  erwiesen  sie  sich  in  rheumatischen 
Krankheiten,  Scropheln,  chronischen  Hautkrankheiten,  Hysterie  und 
Anomalien  der  monatlichen  Reinigung. 

II  u  fei  and  und  Osann 's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plcmentheft  S.  136.  —  1830  Supplementheft  S.  223. 

Da»  M.bad  zu  Bankerten  im  Kreise  Minden.  An  fixen  Be- 
standteilen enthält  die  M  quelle  nur  wenig  Eisen  und  Salze.  Kur- 
gäste fanden  sich  aus  der  nächsten  Umgegend  im  Jahre  1826  nur  24 
ein,  gegeben  wurden  250  Bäder;  —  im  Jahre  1827  zählte  man  nur 
30  Kurgäste,  —  im  Jahre  1829  nur  17.  Angewendet  wurden  die 
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Bäder  gegen  Gicht,  Rheumatismen,  Schwäche  der  Verdauung  Werk- 
zeuge und  Verschleimungen. 

Hnfeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  130.  —  1830  Supplementheft  S.  223. 

Die  M. quelle  tu  Soetl  im  Kreise  Soest.    Im  Jahre  1826 

entdeckte  man  eine  neue  Soolquelle.  Nach  der  L-hemisehen  Analyse 
enthalten  sechzehn  Unzen  der  altern  Soolquelle: 

Salzsaures  Natron  .       .       .       .             ,       .  3 10,0 Gr. 

Salzsaure  Kalkerdc   41,6  — 

Salzsaure  Talkerde   5,0  — 

Schwefelsaures  Natron    .       .       .    .  .       .  17,0  — 

Schwefelsaure  Kalkerde        .....  23.6  — 

Harzigen  ExtractivstotT   Spure» 

v  J  i  y  4m  Cji  I*s 

Schwefelwasserstoffgas  Spuren 

Die  Analyse  der  neu  aufgefundenen  Quelle  zeiete  in  ihrem  che- 
mischen Gehalt  von  der  alteren  keine  wesentliche  Verschiedenheit. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  im  Sommer  1820  betrug  gegen  80,  ge- 
geben wurden  gegen  1800  Hader,  —  im  lahre  1827  zählte  man  74 
Kurgäste  und  verabreichte  13o5  Bäder.  Gerühmt  werden  sie  nament- 
lich bei  Gicht,  inveterirten  Rheumatismen  und  chronischen  Haut- 
ausschlägen. 

Hufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  137.  —  1830  Supplementheft  S.  220. 

Dt*  M.  quelle  zu  Lippoldshausen  im  Kreise  Dortmund. 
Aufser  der  schon  früher  von  Pröbsting,  Bährens  und  Stucke 
untersuchten,  ist  seit  fünf  Jahren  eine  neue  Quelle  entdeckt,  und  als 
Bad  angewendet  worden.  Im  Sommer  1826  betrug  die  Zahl  der 
Kurgäste  78,  der  gegebenen  Bäder  1000,  —  im  Jahre  1827  die  der 
Kurgäste  nur  71,  der  gegebenen  Bäder  700. 

Die  hauptsächlichsten  Krankheiten,  gegen  welche  die  M.quelle  als 
Rad  und  zum  Theil  auch  als  Getränk  benutzt  wurde,  waren:  Gieht, 
Lähmungen,  chronische  Hautausschläge,  Schwäche  der  Verdauungs- 
werkzeuge, chronische  Krankheiten  der  Augen. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1727  Sup- 
plementheft S.  136.  —  1830  Supplementheft  S.  224. 

*  t 

Die  M. quellen  bei  Vlotho  im  Kreise  Herford.  Aufser  meh- 
reren Eisenquellen  ist  besonders  bemerkenswerth  der  hier  befind- 
liche kräftige  M.schlamm  (Vergl.  Bd.  I.  S.  420  . 

Nach  von  Brandes  im  Jahre  1823  angestellter  Analyse  enthal- 
ten sechzehn  Unzen  der  Schwefelquelle: 

Salzsaures  Natron   38,2392  Gr. 

Schwefelsaures.  Natron   4,1862  — 

Schwefelsaure  Talkerde  ♦  1,8512  — 

■ 
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Schwefelsaure  Kalkerde   15,1760  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   0,0874  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul       •      •      •  0,1308  — 

Kohlensaure  Kalkerde   3,8798  — 

Kohlensaure  Talkerde/  c  

„  y  Spuren 

Harz    ...       I  _  

64,4406  Gr. 

Kohlensaures  Gas  *  .      6,450 Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas  0,167  — 

6,617  Kub  Z. 

Der  Eisen-M schlämm  enthalt  nach  Brandes  in  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Eisen   244,328  Gr. 

Freie  Schwefelsäure  70,116  — 

Salzsaures  Natron       ......      3,640  — 

Schwefelsaures  Natron  6,412  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   262,000  — 

Faserstoff   1830,000  — 

Extractivstoff  und  Erdharz  ....  160,000  — 
Unlösliche  Erden  und  Oxyden  .  .  .  1830,000  — 
Wasser   3280,000  — 

7686,406  Gr. 

Im  Sommer  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgaste  50,  der  gegebe- 
nen Bäder  530,  der  versendeten  Flaschen  140,  —  im  Jahre  1827  die 
der  Kurgäste  80,  der  verabreichten  Biider  800,  der  versendeten  Fla- 
schen 400;  —  im  Jahre  1820  die  der  Kurgäste  322,  der  Wasser - 
und  M.schlammbäder  864.  Hülfreich  erwiesen  sie  sich  bei  Rheuma- 
tismen, Flechten,  chronischen  Augenkrankheiten,  (ein  fast  schon  Er- 
blindeter fühlte  schon  nach  fünf  Bädern  eine  ungemeine  Besserung), 
Verschleimungen,  besonders  des  Unterleibes. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XI.  S.  330. 

Hufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt.  Heük.  1827  Sup- 
plementheft S.  137.  —  1830  Supplementheft  S.  222.  - 

Die  M. quelle  am  Hoppenberg e  bei  Petershagen,  im  Kreise 
Minden,  enthält  Eisen,  Schwefel  und  wenig  Salze,  und  wird  in  Form 
von  Bädern  benutzt 

Die  Zahl  der  Kurgäste  im  Sommer  1826  betrug  44,  die  der  ge- 
gebenen Bäder  487,  —  im  Jahre  1827  die  der  Kurgäste  77,  der  ge- 
gebenen Bäder  832,  —  im  Jahre  1820  die  der  Kurgäste  nur  24,  der 
gegebenen  Bäder  167. 

Contraindicirt  in  den  Fällen,  wo  Eisenwasser  unpassend  sind, 
wird  diese  M  quelle  als  Bad  empfohlen  bei  chronischen,  gichtischen 
und  hartnäckigen  rheumatischen  Beschwerden,  so  wie  bei  Verschlei- 
mungen und  Schleimflüssen. 

Hufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft  S.  138.  —  1830  Suppleiuentheft  8.  223. 
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Die  M.  quelle  tu  Nammen  im  Kreise  Minden,  gehört  zu 
der  Klasse  der  kalten  salinischen  Schwefelquellen,  und  hat  in  Be- 
zug auf  ihrem  chemischen  Gehalt  eine  grolse  Aehnlichkeit  mit  der 
benachbarten  Schwefelquelle  zu  Eilsen.  Besucht  wurde  sie  im  Som- 
mer 1826  von  40  Kranken,  genommen  wurden  250  Bäder  und  mit 
Erfolg  bei  gichtischen,  rheumatischen,  und  herpetischen  Liebeln. 

Hufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  138.  —  1830  Supplementheft  223. 

Die  M.quelle  zu  Hechinghauten  zwischen  Schwelm  und 
Gemarke,  ein  eisenhaltig -salinisehes  Schwefelwasser,  welches  nach 
Stucke  in  sechzehn  Unzen  enthält 

Schwefelsaure  Talkerde 
Salzsaure  Talkenle 


Kohlensaure  Kalkerde  . 
Schwefel  . 
Asphalt  .       .      .  . 
Kohlensaures  Eisen 


Kohlensaures  Gas  , 
Schwefelwasserstoffgas 

L.  Castringius  und  Stucke 
brunnen.  Dortmund.  1800.  S.  114. 


i 


0,750  Gr. 
0,150  — 
0,500  — 
0,|5O  — 
0,250  — 
0,575  — 

2,350  Gr. 
.      .      .  7,00Kub.Z. 

über  den  Schwelmer  Gesund- 


Die  M. quelle  tu  Epp  enh  ausen  im  Kreise  Hagen,  unfern 
Stadthagen,  enthält  nach  Stucke  in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron         f  OGOOGr 
Schwefelsaure  Talkerde/ 

Schwefelsaure  Kalkerde  .      .            •      2,000  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .      ...      0,600  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,333  — 

3,533  Gr. 

Kohlensaures  Gas   2,500  Kub.Z. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  Sommer  1826  nur  15,  —  im 
Sommer  1829  nur  18.  Benutzt  wurde  es  gegen  Gicht  und  veral- 
tete Rheumatismen. 

L.  Castringius  und  C.  H.  Stucke  über  den  Schwelmer  Ge- 
sundbrunnen. 1800.  S.  107. 

flufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt.  Heilt.  1827  Sup- 
plement S.  138.  —  1830  Suppleuientheft  S.  219. 

t 

Der  Sckarbocktbrunnen  unfern  Schwelm,  ein  starkes  Vi- 
triolwatser,  welches  nach  Stucke  in  3  Pfund  24  Gran  Eisenvitriol 
und  20  Gran  Alaun  enthalten  soll. 

Castringius  und  8tucke  a  a.  0.  8.  97. 
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Di*  M.quelle  zu  Ründeroth  im  Aggerthale  unfern  Gummers- 
bach, eine  erdig-salische  Eisenquelle,  von  7°  R.  Temperatur,  enthält 


nach  A.  Marder  in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron   0,3499  Gr. 

Salzsäure  Kalkerde   0,0528  — 

Salzsaure  Talkerde   0,1835  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,0037  — 

Schwefelsaure  Talkerde  •  0,0963  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul       ....  0,5931  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,8750  — 

Thonerde   0,1010  — 

Harzigen  Extractivstoff   0,0078  — 

2,3231  Gr. 

Kohlensaures  Gas      .  .      .      •      .  4,560  Kub.Z. 


Die  M.quelle  wurde  von  Wüste  und  Kleine  bei  gichtischen  und 
rheumatischen  Uebeln  mit  Erfolg  angewendet. 

A.  Marder  physikalisch -chemische  Untersuchung  der  M.quelle 
zu  Ründeroth.  Kölln.  1827.  S.  17-47. 

Hufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  139.  —  1830  Supplementheft  S.  220. 

Die  M.quelle  zu  Rodenbach  im  Kreise  Mühlheim,  unweit 
Volberg,  eine  Eisenquelle. 

Hufeland  und  O s a n n ' s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1 827  Sup- 
plementheft S.  139. 

Die  M.quelle  tu  Brakel  unfern  der  Stadt  und  im  Kreise  die- 
ses Namens,  eine  kalte,  ron  Witting  untersuchte  Schwefelquelle, 
welche  als  Getränk  bei  Stockungen  im  Unterleibe,  Infarkten,  Hä- 
morrhoidalbeschwerden  und  auch  bei  chronischen  Brustkrankheiten 
mit  Erfolg  angewendet  worden  ist. 

Hufeland  und  O sann's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  139. 

Die  M.quelle  zu  Oermete  im  Kreise  Warburg,  im  Jahre 
1826  zwar  gefafst,  aber  noch  der  erforderlichen  Einrichtungen  zu 
Bädern  entbehrend. 

Hufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  139. 

D»«  M.quelle  zu  Bei  ehe  im  Kreise  Arensberg,  zählte  im 
Sommer  1829  nur  30  Gäste. 

Hufeland  und  O sann's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1830  Sup- 
plementheft 6.  224. 
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Die  M. quelle  tu  Süttorf  eine  Soolquelle. 
Kästner1«  Archir.  Bd.  VII.  S.  207. 

Die  M.  quelle  zu  Hüllhortt  im  Kreise  Bünde,  eine  kalte 
Schwefelquelle.  Im  Jahre  1827  betrag  die  Zahl  der  Kurgäste  85, 
der  gegebenen  Bäder  595,  —  im  Jahre  1829  die  der  Kurgäste  109, 
der  gegebenen  Bäder  430. 

Hufeland  und  Osann't  Journal  der  prakt.  Heilk.  1830  Sup- 
plementheft S.  222'. 

Ueber  die  bekannten  Salinen  zu  Werl,  Salzkotten,  We- 
st erkotten  und  andere  in  Westphalen,  vergl.  Teutschland  geogn. 
dargest  ron  Chr.  Keferstein.  Bd.  II.  St  3.  S.  301-338. 
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IV.   Die  Heilquellen  der  Provinzen  Sachsen,  Bran- 
denburg, Pommern  und  OstpreuTsen. 


In  geognostischer  Beziehung  bietet  die  grofse  Schuttehene, 
welche  sich  von  dem  nördlichen  Abhänge  der  Gebirge 
Schlesiens  und  Nordböhmens  zwischen  Elbe  und  Weichsel, 
von  geringen  Hügelgruppen  unterbrochen,  in  einer  sehr 
alhnähligen  Abflachung  bis  zur  Ostsee  erstreckt,  nur  we- 
nig Elemente  dar,  durch  welche  die  Entstehung  gehaltrei- 
cher kalter  oder  heifser  M.quellen  bedingt  werden  könnte. 
Vulkanischer  Gebirgsarten  ganz  entbehrend,  besitzt  sie,  be- 
merk enswerth  für  die  Bildung  von  M.quellen,  mehrere  be- 
trächtliche Salzlager  auf  dem  linken  Ufer  der  Elbe,  so  wie 
zwischen  Elbe  und  Weichsel  und  dem  Flufsgebiete  der 
Spree  und  Oder  ergiebige  Lager  von  Torf,  Braun-  und 
Steinkohlen. 

Bei  der  höhern  oder  niedern  Lage  der  einzelnen  Mine- 
ralquellen kommt  aufser  der  nördlichen,  noch  besonders  die 
mehr  östliche  oder  westliche  in  Betracht,  —  auf  dem  lin- 
ken Ufer  der  Elbe  besonders  die  Nahe  des  Harzes  und 
Thüringer  Waldes.  Die  M.quellen  von  Muskau  liegen  nur 
300  F.,  die  M.quellen  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  116  F.,  dage- 
gen die  Soolquellen  zu  Halle  574,  und  die  Schwefelquelle 
zu  Langensalze  744  F.  über  dem  Meere  erhaben. 

Alle  in  den  genannten  Provinzen  entspringende  M.quel- 
len sind  kalt,  enthalten  nur  eine  geringe  Menge  flöchtiger 
und  fester  Bestandteile  (mit  Ausnahme  mehrerer  sehr  reich- 
haltiger Soolquellen),  und  sind,  nahe  der  Oberfläche,  meist 


Digitized  by  Googl 


475 


aus  angeschwemmtem  Lande  gebildet,  in  ihren  Mischungs- 
verhältnissen sehr  abhängig  von  äufsern  Einflüssen.  Der 
{  reiche  Gehalt  an  freier  Kohlensäure  und  kohlensaurem  Na- 
tron, durch  welchen  die  M. quellen  vulkanischer  Gegenden 
sich  auszeichnen,  und  durch  welche  die  Mischung  und 
Verbindung  der  übrigen  Bestandtheile  inniger  und  feiner 
wird,  fehlt  ihnen  fast  gänzlich,  dagegen  besitzen  sie,  jedoch 
verhaitnifsmäfsig  nur  in  geringer  Menge,  die  Mehrzahl  der 
übrigen  festen  Bestandtheile,  selbst  mehrere  der  neuerdings 
erst  aufgefundenen:  so  fand  Schräder  in  der  Eisenquelle 
zu  Potsdam  Manganoxyd,  John  in  der  zu  Glcifsen  Lithion. 

Unter  allen  M.quellen  kommen  am  häufigsten  erdige  und 
salinische  Eisenquellen  vor,  Schwefelquellen  nur  wenig,  — 
Soolquellen,  ausgezeichnet  durch  einen  sehr  beträchtlichen 
Salzgehalt,  auf  dem  linken  Elbufer  und  der  Ostsee  entlang 
zwischen  Elbe  und  Weichsel. 

In  Hinsicht  der  Benutzung  der  einzelnen  M.quellen 
verdient  bemerkt  zu  werden,  dafe  fast  keine  versendet  wird ; 
—  dagegen  Anden  sich  in  mehreren  Kurorten  sehr  gute 
Einrichtungen  zu  Wasser-  und  Douchebädern,  in  einigen 
sehr  wirksame  M.schlanimbäder. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 

Bd.  V.  St.  2.  S.  222. 

Geognostische  Beschreibung  des  Herzogsthums  Magdeburg,  des 
Fürstenthums  Halberstadt  und  ihrer  Nachbarländer,  von  Fr.  Hoff- 
mann. Berlin.  1823. 

Chr.  Keferstein's  Zeitung  für  Geognosie  u.  Geologie.  1828. 
St  5.  S.  79. 

Oeynhausen  in  Karsten  s  Archiv  fiir  Bergbau  und  Hutten- 
uesen. Bd  XIV.  St.  2.  S.  227. 

Klöden's  Beitrag  zur  mineralogischen  und  geognost.  Kenntnifs 
der  Mark  Brandenburg.  1828.  1.  Heft 

1.   Die  Heilquellen  der  Provinz  Sachsen. 

Aufs  er  sehr  beträchtlichen  zu  Bädern  benutzten  Sool- 
quellen sind  hier  mehrere  erdig- salinische  Schwefel-  und 
Eisenquellen  bcmerkenswerth ;  -  unter  allen  Mineralquel- 
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len  erfreut  sich  des  zahlreichsten  Zuspruchs  von  Kurgästen 
das  Soolbad  zu  Eimen. 

Das  Soolbad  zu  Eimen  bei  dem  Dorfe  dieses  Na- 
mens im  Magdeburger  Reg.  Bezirk,  zwischen  Grolssalze 
und  Schönebeck,  durch  die  Bemühungen  des,  um  diese  se- 
gensreiche Anstalt  sehr  verdienten  Hrn.  Dr.  Tolberg  zu- 
erst 1800  gegründet,  1811,  1818  und  1820  vervollkommnet 
und  jetzt  mit  sehr  zweckmässigen  Einrichtungen  versehen. 
Das  Badehaus  besitzt  aufser  guten  Badekabinetten  zu  Wan- 
nenbädern die  nöthigen  Vorrichtungen  zu  Wasserdouche- 
und  Salz  -  M.schlammbädern,  Kasten  zu  Dampfbädern  und 
Schwefelräucherungen,  einen  Apparat  um  die  Elektricität 
anzuwenden,  und  ein,  seit  mehreren  Jahren  fleifsig  und 
mit  gutem  Erfolg  benutztes  russisches  Dampfbad. 

Die  Frequenz  der  Kurgäste  zu  Eimen  ist  sehr  bedeu- 
tend. Im  Jahr  1826  betrug  ihre  Zahl  587,  —  im  Sommer 
1827:  586  Kurgäste,  gegeben  wurden  16064  Bäder,  (unter 
diesen  873  russische  Dampfbäder,  386  Dampfdouchen  und 
160  Schwefelräucherungen); —  im  Sommer  1828  zählte  man 
554  Kurgäste,  —  im  Sommer  1830:  875;  gegeben  wurden 
14432  Bäder,  und  zwar  aufser  den  Wasserbädern  360  rus- 
sische Dampfbäder,  85  Schwefelräucherungen,  83  Dampf- 
bäder in  Badekasten,  200  Dampfdouchen  und  55  Wasser- 
douchebäder,  —  unentgeldlich  an  Armen  2426  sowohl  Sool- 
als  russische  Bäder  und  Schwefelräucherungen. 

Die  Umgebungen  des  Soolbades  bestehen  aus  Lagern 
von  Kalkstein  von  verschiedener  Mächtigkeit  und  Abstu- 
fung, die  Soole  entquillt  einer  festen  Lage  von  Thon  und 
Sandstein. 

Die  Soole  zu  Schonebeck  gehört  unbedenklich  zu  den 
an  Salz  reichhaltigsten  und  den  ergiebigsten,  welche  das 
Königreich  Preufsen  besitzt  Alten  Urkunden  zufolge  war 
schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  zu  Eimen  oder  Alten- 
berge ein  Salz  werk,  —  denn  schon  1230  wurde  zwischen 
dem  Kapitel  des  Klosters  „Gottes  Gnaden"  und  Eberhard 
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und  Norbert  von  Frohse  zu  GroPsensalze  ein  Vergleich 
geschlossen  wegen  eines  Soolbrunnen*,  welchen  das  Kapi. 

tel  hatte  graben  lassen. 

Nach  Herrmann's  Analyse  enthalten  sechzehn  Un- 

zen  der  zum  medizinischen  Gebrauch  benutzten  Soole: 

146,9800. 
0,120  — 
1,080  — 


Salzsaures  Natron 
Salzsaures  Kali  . 
Salzsäure  Talkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerdc 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaures  Kali  . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 

Kohlensaures  Cas  .  1 
Schwefelwassemoflgas  J 


0,300  — 
2,480  — 
1 ,800  — 
0,120  — 
0,0t>5  — 
0,025  — 

153,570  Cir. 
eine  unbestimmte  Menge. 


Als  Bad  und  als  Getränk  angewendet,  kommt  die  Soole 
zu  Eimen  in  ihren  Wirkungen  mit  den  bereits  schon  ge- 
schilderten (Vergl.  Th.  i.  S.  263)  überein.  Benutzt  wird 
sie  in  folgenden  Formen: 

1.  als  auflösend  eröffnendes  Getränk,  täglich  zu  3  bis 
4  Gläsern,  besonders  bei  Stockungen  und  Verschleimungen 
im  Unterleibe,  wenn  gleichzeitig  Trägheit  des  Darmkanals 
vorhanden  ist. 

2.  Als  Wasserbad,  die  häufigste  und  allgemeinste  Form 
der  Anwendung.  Man  nimmt  die  Bäder  entweder  aus  rei- 
ner Soole  oder  setzt  nach  Umständen  noch  Mittel  hinzu, 
wie  z.  E.  Eisen,  Schwefelleber  u.  dgl.,  um  ihre  Wirkung 
su ,  verstärken.    Zu  einer  Kur  rechnet  man  gemeiniglich  28. 

3.  Als  Salz  -  Mineralschlamm,  —  als  Umschlag  oder  in 
Form  ganzer  Bäder  (Vergl.  Bd.  I.  S.  423). 

4.  Als  Wasser,  und  Dampfdouche. 

An  diese  Formen  schliefsen  sich  endlich  noch  die 
■ehr  wirksamen  der  hier  häufig  benutzten  Schwefelräuche- 
rungen  und  russischen  Dampfbäder. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  die  Salzsoole  sich  vor- 
züglich hüllreich  erwiesen,  sind  folgende: 


Digitized  by  Google 


478 

1.  Chronische  Leiden  des  Drusen-  und  Lymphsystems, 
vorzüglich  Scropheln,  —  namentlich  scrophulöse  Geschwül- 
ste und  Verhärtungen. 

2.  Hartnäckige  rheumatische  und  gichtische  Leiden,  be- 
sonders wenn  schon  organische  Destruktionen,  wie  Gicht- 
knoten, Gichtablagerungen  oder  gleichseitig  eine  grofse 
Schwäche  und  Erschlaffung  der  äufsern  Haut  vorhanden. 

3.  Lähmungen  der  Extremitäten  von  gichtischen,  rheu- 
matischen oder  psorischen  Metastasen  entstanden. 

4.  Chronische  Hautausschläge ,  veraltete  Hautge- 
schwüre« 

5.  Blennorrhoen,  Verschleimungen.  —  Bei  chronischen 
Brustleiden  ist  sehr  beachtens-  und  zugleich  empfehlens- 
werth  das  Einathmen  der  mit  Salztheilen  so  reichlich  ge- 
schwängerten und  dadurch  ungemein  stärkenden  Luft  in 
der  Nähe  der  Gradirhäuser,  dafs  sie  sich  sehr  passend  in 
dieser  Hinsicht  mit  der,  in  ähnlichen  Fällen  so  gerühmten 
Seeluft  vergleichen  läfst. 

Wie  stark  die  Luft  in  der  Nähe  des  Gradirwerkes  mit 
Salztheilen  geschwängert  seyn  mufs,  ergiebt  sich  schon  dar- 
aus, dafs  nach  To  Iber  g,  in  dem  5852  Fufs  langen  und 
56  F.  hohen  Gradirwerke  in  den  Sommermonaten  bei  gun- 
stigem Wetter  täglich  2£  Million,  also  stündlich  gegen 
100,000  Berliner  Maafs  Soole  verdunsten. 

J.  W.  Tolberg  über  die  Aehnlichkeit  der  Salzsoole  mit  dem 
Seewasser  und  den  Nutzen  der  Soolbftder.  Magdeburg.  Erltes  Heft 
1803.  —  Zweites  Heft  1811. 

Das  Soolbad  zu  Eimen  von  J.  W.  Tolberg.  Magdeburg.  1822. 

J.  W.  Tolberg  in  Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilkunde. 
Bd.  XVI.  St.  3.  S.  136.  Bd.  XXVI.  St  3.  S.  3.  Bd.  XLV1.  St  3.  S.  3. 
Bd.  LX1U.  St  3  S.  69. 

—  —  über  die  Einrichtung  und  Wirkung  des  russischen 
Dampfbades  bei  dem  Soolbade  zu  Eimen-  1826. 

Teutschland  geogn.  geoL  dargest  ton  Chr.  Keferstein.  Bd.  II. 
St.  3.  S.  307. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  149.  —  1829  Suppl  S.  242.  —  Bd.  LXX1V.  St  5.  S.  45. 

Es  gehören  hierher  ferner: 
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Da&  S oo Iba d  zu  Halle  an  der  Saale.  Die  grofse  Reichhal- 
tigkeit der  hier  entspringenden  KochsaJzquellen  haben  schon  die  äl- 
teren Analysen  von  Gren  und  Gilbert  dargethan,  die  ron  Herr- 
mann und  M eifaner  bestätiget.  Reil  gebührt  das  Verdienst,  zu- 
erst in  Halle  eine  gut  eingerichtete  Badeanstalt  zur  zweckmässigen 
Benutzung  der  Soole  begründet  zu  haben.  Die  Krankheiten,  gegen 
welche  letztere  sich  hülfreich  erwiesen  und  äufserlich  benutzt  wird, 
sind  dieselben,  gegen  welche  Soolquellen  überhaupt  empfohlen  wer- 
den (Vergl.  Bd.  1.  S.  266). 

Durch  ihren  Reich thum  an  festen  Bestandteilen  zeichnen  sich 

■ 

besonders  aus  der  Deutsche-  und  Gutiahrbrunnen. 

'Aufoer  der  Soole  zu  Halle  findet  sich  daselbst  in  der  Wohnung 
eines  Privatmannes  des  Hrern  Stadtraths  Meier  noch  eine  Eisen- 
quelle, welche  ron  Meifsner  analysirt  wurde. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen : 

1.  Der  Deutsche  Brun. :  2.  Der  Gutiahrbrun. : 


Salzsaures  Natron   .      .      .    80,075  Gr.   .  .    74,343  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde  .      .      2,105  —    .  .      2,240  — 

Salzsaure  Kalkerde  .      •      .      0,973  —    .  .      0,873  — 

Salzsaures  Kali       .      .            0,198  —    .  .      0,159  — 

Salzsaure  Talkerde  .      .      .      1,590  —    .  .      1,349  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .      .      0,351  —    .  .      0,496  — 

Kohlensaures  Eisen        .      .      0,020  —    .  .      0,396  — 

Erdharz                                    0,020  —    .  .      0,059  — 

94,332  Gr.  79,91 5  Gr. 

3.  Der  Hockeborn  4.  Die  Eisenquelle 
nach  Herrmann:     nach  Meftfsner: 

Salzsaures  Natron       .      .     57,814  Gr.   .      .  0,69375  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde     .      2,066  —    .  0,96150  — 

Salzsaure  Kalkerde     .      .      0,734  —    .      .  Spuren 
Salzsaures  Kali   .      .      .'    0,128—  .... 

Salzsaure  Talkerde     .      .      1,708  —    .      .  0,21250  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,61973  — 

Kohlensaure  Kalkerde        .      0,318  —    .      .  2,44929  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,36213  — 

Schwefelsaures  Natron   1,29140  — 

Thonerde   0,20625  — 

Kieselerd   0,58756  — 

Kohlensaures  Eisen     .      .      0,159  -    .      .  0,38255  - 

ExtractiTstoff   0,01250  — 

Erdharz       ....      0,039  —    .      .  . 

62,976  Gr.  7,77860  Gr. 

Kohlensaures  Gas    2,552lOKub.Z. 


Anfser  den  erwähnten  Bestandtheilen  fand  Meifner  in  den  Sool- 
quellen zu  Hall«  noch  Jod  und  Brom. 
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r.  CreU'schem  Annale*.  1788.  St.  1.  S.  324. 
Förster'»  Beschreibung  und  Geschichte  des  Halleschen  Salz- 
werkes. Halle.  1793. 

- 

C.  C.  Schmiedels  topogr.  Mineralogie  der  Gegend  um  Halle 
in  Sachsen.  Halle.  1797. 

Reil  über  die  Nutzbarkeit  u.  Gebrauchsart  der  Soolbäder.  Halle. 
1809. 

W.  Meifsner  in  Schweigger  s  Journ.  fiirChem.  Bd.XXXYX 
—  Bd.  XLIII.  —  Bd.  XL VIII. 

y.  Veltheim's  mineralog.  Beschreibung  der  Gegend  ron  Halle. 
Halle.  1820. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  II.  St  3.  S.  349. 

Hufeland  und  0 sann's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  150. 

Das  Soolbad  zu  Koten  liegt  an  der  Saale  im  Naumburger 
Kreise,  ron  der  Stadt  Naumburg  nur  eine  gute  Stunde  entfernt,  in 
einem  reizenden  Thale.  Zur  Gewinnung  Tun  Salz  wurde  die  Soole 
zu  Kosen  schon  lange,  als  Bad  erst  in  neuerer  Zeit  benutzt.  Im 
Sommer  1826  zählte  man  zu  Kosen  01  Kurgäste.  Aufser  der  Sool- 
quelle  besitzt  Kosen  noch  eine  erdig  -  salinische  Eisenquelle,  welche 
bereits  1725  entdeckt  und  ron  Rem  ml  er  analysirt,  aber  weniger 
als  die  Soolquelle  benutzt  wird.    In  sechzehn  Unzen  enthalten: 


1 

.  Die  Soolquelle 

2.  Die  Eisenquelle 

nach  Herrmann: 

nach  Remittier: 

Salzsaures  Natron  . 

• 

315,630  Gr.  . 

0,200  Gr. 

Salzsaurea.  Kali 

• 

0,940  —  . 

... 

Salzsaure  Kalkerde 

• 

0,166  — 

Salzsaure  Talkerde 

• 

5,570  -  . 

0,083  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

21,105  —  . 

•      •  • 

Schwefelsaures  Kali 

• 

0,315-  . 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

• 

0,315  -  . 

0,500  - 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

• 

31,185  —  . 

0,500  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

• 

4,725  —  . 

0,830  — 

Kohlensaure  Talkerde 

• 

•              •  • 

0,166  — 

Kohlensaures  Eisenoiydul 

• 

0,315  —  . 

eine  gering  Menge 

Erdharz  « 

• 

0,650  —  . 

•      •  . 

380,735  Gr. 

2,445  Gr. 

Zu  empfehlen  sind  die  salzreichen  Soolbäder  zu  Kösen  in  allen 
den  Fällen  rorzugsweise,  in  welchen  Soolbäder  überhaupt  hidicirt 
sind,  und  namentlich  die  von  Eimen. 


J.  Greg.  Gerhard's  kurze  Nachricht  ron  dem  zu  Kösen  an 
der  Saale  entdeckten  mineralischen  Gesundbrunnen.  Naumburg.  1726. 

—  —  Nachricht  wie  mit  Zusatz  eines  Saüs  cathartici  der 
Kösener  Brunnen  zu  gebrauchen.  1728. 

Be- 
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Bemerkungen  Über  die  Kösener  Bäder,  hauptsächlich  über  die 
Soolbäder.  Naumburg.  1816. 

Teutschland  gcogo.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  II.  St.  3.  S.  390. 

Scnff  in  llufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  L1V.  St.  4.  S.  121. 

llufeland  und  O sann's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementhcft  S.  15U, 

Die  Sool  quelle  zu  Artern  im  San^erhauser  Kreise,  0G8  F. 
über  dem  Meere  erhaben.  Aufser  der  hier  belindlichen  Soolquelle, 
welche  Herrmann  analysirtc,  lindet  sich  hiereine,  von  Tronnns- 


dorff  untersuchte  Eisenquelle.    In  sechzehn  L'nzen  enthalten: 

1.  Die  Soolquelle        2.  Die  Eisenquelle 
nach  Herrmann:    nach  T rom in s d o  r f f: 

Salzsaures  Natron    .             .   2l3,885Gr.    .      .  0,75OGr. 
Salzsaures  Kali        .      .       .      0,315  —  ... 

Salzsaure  Talkerde  .      .             0,315  —    .      .  0,002  — 

Schwefelsaures  Natron    .       .       6,930  —     .       .  0,930  — 

Schwefelsaures  Kali        .      •      0,315  —    .  . 

Schwefelsaure  Talkerde  .       .      0,315  —    .  0,250  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  .      .     11,770  —           .  0,725  — 

Kohlensaure  Kalkerde      .             3,150  —    .       .  0,186  — 

Kieselerde   0,OG2  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul      .       0,945  —    .       .  . 

Eitractivstoff   0,031  — 

Erdharz                                     1,260  —           .  0,500  — 

239,200  Gr.  ~^ÜÜÖ Gr. 


Fahner's  Magazin  für  populäre  Arzneikunde.  Bd.  I.  St.  4. 

Trommsdurff  Journal  der  iMiarmacie.  Bd.  VI.  St.  1.  S.  78.— 
Bd.  X1U.  St.  2.  S.  322. 

Hufeland  und  Osann'»  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  151. 

Da»  Soolbad  zu  Sülldorf  bei  Egeln  im  Magdeburgischen. 
Im  Jahre  1829  wurden  nur  800  Bäder  gegeben.  Hülfreich  erwies 
sich  das  Bad  bei  gichtischen,  rheumatischen  und  scrophulösen  Be- 
schwerden. 

Hufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt  Heilk.  1830  Sup- 
plementheft  S.  224. 

Aufser  den  genannten  Salinen  sind  wenigstens  namentlich  hier 
noch  aufzuführen:  die  Soolquellen  zu  Stafsfurth,  Dürrenberg, 
Teuditz,  Kötschen  und  die  salzhaltigen  Mineralquellen  im  Amte 
Dam b eck  bei  Salzwedel. 

Teutschland  geogiu  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  II.  St  3.  S.  203.  392.  408.  423.  429. 

II.  Theil.  H  h 
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Die  M.quelle  bei  Erfurth  enthält  nur  wenig  Kochsalz,  ent- 
springt unfern  Erfurth  am  Fufse  der  Cyriacksburg  bei  dem  Dorfe 
Hochheim,  590  Fufs  über  dem  Meere,  und  wurde  Ton  Funke  und 
Biltz  analysirt.  Sie  hat  die  Temperatur  von  10,75°  R.,  das  spec, 
Gewicht  von  1,015,  und  enthält  in  sechsehn  Unzen: 


nach  Pur 

i  k  f  * 

Äai^saurfs  ixatron    ♦  • 

• 

J  4,/ DU  tir. 

scnu eieisaures  rtaiion 

• 

j  ,yoo  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

9,099  —  . 

• 

7,ÜO0  — 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

2,000  —  . 

• 

•  • 

Kohlensaure  Kalkerdo 

2,000  —  . 

• 

1,540  — 

Salzsaure  Talkerde  . 

1,792  —  . 

• 

1,400  — 

Kohlensaures  Natron 

•          •            •  • 

• 

0,025  — 

Kohlensaures  Kisenuxydul 

0,065  — 

0,030  - 

Extractivstoff  . 

0,099  —  . 

• 

0,015  - 

25,480  Gr. 

27,375  Gr. 

• 

2,70  KubZ. 

Nach  den  Versuchen  von  Biltz  ist  in  diesem  M.wasser  das  Ver- 
hältnils  der  festen  Bestandteile  abwechselnd. 

J.  J.  Planer  in  Act.  acad.  Mogunt.  util.  quae  Erforti  est.  1778. 
—  1779. 

Löber  und  Funke  in  Trommsdorff's  Journal  der  Pharm. 
Bd.  VIII.  St.  1.  S.  63. 

Biltz  chemische  Untersuchung  der  M.quelle  unter  der  Cyriacks- 
bürg  bei  Erfurt.  1824. 


Von  kalten  Schwefelquellen  sind  zu  erwähnen  die  nahe  bei  ein- 
ander gelegenen  zu  Langensalze  und  Tennstädt 

Die  Schwefelquelle  xu  Langensalze  im  Kreise  dieses 
Namens,  in  einer  der  fruchtbarsten  Ebenen  Thüringens,  von  Erfurth 
Jrei  Meilen,  von  der  Stadt  Langensalze  einige  hundert  Schritte  ent- 
fernt. Sie  gehört  zu  den  kalten  salinischen  Schwefelquellen,  ist  be- 
kannt seit  1811,  gut  gefafst,  mit  einem  Budehause  versehen  und 
wurde  bereits  1812  von  Tronimsdo  rff  analysirt 

Im  Sommer  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  110,  gegeben 
wurden  1271  Bader;  —  im  Sommer  1828  zählte  man  108  Kurgäste 
und  gab  1201  Bäder. 

Das  M.wasser  ist  klar,  wird  beim  Zutritt  der  atmosphärischen 
Luft  trübe  milchig,  besitzt  einen  starken  Schwefelgeruch,  einen 
schwefelig-salzig-bitlerlichen  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt 
10«  K.  bei  15°  K.  der  Atmosphäre.  .  i  .ur 

Nach  Trommsdorff's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Schwefelharz        .      .      .      .  , «  0,100  Gr. 

Hydrothionsaure  Talkerde  0,150  — 
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Hydrothionsaure  Kalkerde        ....  1,260  Gr. 

Salzsaure  Talkerde     ......  0,250  — 

Schwefelsaure  Talkerde   2,000  — 

Schwefelsaures  Natron   1,950  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   11,150  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,650   

Kohlensaure  Kalkerde   2,200  — 

Thonerde   0,250  — 

Kieselerde   0,150  — 

Extractivstoff      .    0,075  — 

20,075  Gr. 

Kohlensaures  Gas   1,628  Kub  Z. 

Schwefelwasserstoffgas   3,732  — 

5,360  Kub.Z. 

Eine  später  Ton  Brockmann  wiederholte  Analyse  bestätigt 
die  Ergebnisse  der  von  Trommsdorff  früher  unternommenen. 

Das  M.wasser  in  Form  von  Wasserbädern  angewendet,  nimmt 
ganz  analog  den  salinischen  Schwefelquellen,  vorzugsweise  die  du- 
ftere Haut  in  Anspruch,  wirkt  auf  sie  reizend  belebend,  diaphore- 
tisch, ihre  Absonderung  verbessernd,  —  nächst  diesen  auf  die  Schleim- 
häute. 

Sehr  hülfreich  erwiesen  sich  die  Schwefelbäder  zu  Langensalze  i 

1.  bei  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden. 

2.  Chronischen  Hautausschlägen,  namentlich  herpetischer  und 
scabiöser  Art. 

3.  Lähmungen  durch  rheumatische  oder  gichtische  Ursachen  ver- 
aniafat. 

J.  B.  Trommsdorff,  die  neuentdeckten  salinischen  Schwefel- 
bäder zu  Langensalze  und  Tennstädt.  Erfurth.  1812. 

Schmalkalden  s  Beobachtungen  Über  die  Heilkräfte  des  Mine- 
ralischen Gesundbrunnens  bei  Langensalze.  1813. 

J.  B.  Trommsdorff's  Journ  d.  Pharm.  Bd.  XXI.  St.  S.  3  —  27. 

Hu  fei  and  und  Osann 's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plemcnth.  S.  152.  -  1829  Suppl.  S.  241.  -  1830  Suppl.  S-  221. 

Die  Schwefelquellt  tu  Tennttädt  entspringt  unfern  der 
Stadt  dieses  Namens,  zwei  Meilen  von  Langensalze,  aus  einem  Tuff- 
steinlager.  Obgleich  früher  gekannt,  wurde  sie  als  Heilquelle  doch 
erst  seit  1811  benutzt 

Im  Jahr  1826  zählte  sie  nur  25  Kurgäste,  versendet  wurden  J50 
Flaschen,—  im  Sommer  1828  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  nur  23, 
die  der  gegebenen  Bäder  610,  —  im  Sommer  1828  die  der  Kurgäste 
46,  der  verabreichten  Bäder  1405. 

Das  W asser  der  M. quelle  ist  hell,  von  einem  schwefeligen  Ge- 
und  einem  so  durchdringenden  Schwefelgerach,  dafs  sich 
nach  Trommsdorff  bei  stiller  Luft  60  bis  100  Schritte 
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weit  ron  der  Quelle  verbreitet;  ihre  Temperatur  beträgt  nach 
Trommsdorff  9°  K.  bei  19°  K.  der  Atmosphäre. 

Nach  Trommsdorff»  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaure  Kalkerde   2,634  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  *      .      •  0,810  — 

Schwefelsaure  Talkerde   2,470  — 

Schwefelsaures  Nation   0,882  — 

Salzsäure  Talkerde   0,764  — 

Schwefelharz   0,088  — 

Harziger  Extractirstoff   0,088  — 

Harziger  Eztractivstoff      . '    .  .      .  0,117  — 

7,853  Gr. 

Schwefelwaaserstofigas   6,033  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas   3,732  — 

8,765  Kub  Z. 


In  ihren  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  sehr  ähnlich 
der  Schwefelquelle  zu  Langensalze  wird  sie  in  Form  von  Bädern 
in  denselben  Krankheiten  angewendet,  in  welchen  jene  empfohlen  wird. 

J.  B.  Trommsdorff  über  die  neu  entdeckten  Schwefelbäder 
zu  Langensalza  und  Tennstedt  Erfurth.  1812.  S.  76. 

—      —   Journal  der  Pharmacie.  Bd.  XXI.  St.  2.  S.  27  —  47. 

Hufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  SuppL 
S.  152.  —  1829  Suppl.  S.  241.  —  1830  Suppl.  S.  221. 


Unter  den  erdig-salinischen  Eisenquellen  verdienen  eine  beson- 
dere Erwähnung  die  von  Lauchstädt  und  Bibra  und  das  Ama- 
lienbad. 

Ute  Eisenquelle  zu  Lauchstädt  im  Merseburger  Kreise. 
Die  alte  Stadt  Lauchstädt,  nach  der  vorüberfliefsenden  l^auche  be- 
nannt, schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  einer  der  bedeutendsten 
Orte  in  Thüringen,  liegt  in  einer  fruchtreichen  Ebene  zwischen  Halle, 
Naumburg  und  Merseburg.  Die  M  quelle  entspringt  dicht  bei  der 
Stadt  und  ist  mit  ihr  durch  eine  Allee  verbunden.  Im  Jahr  1710 
wurde  die  Quelle  zuerst  gefafst  und  durch  die  Empfehlung  des  be- 
rühmten F.  II  off  mann  bald  bekannt  Wahrscheinlich  war  sie  schon 
früher  gekannt  und  benutzt  worden,  *  aber  bei  den  wiederholten 
Drangsalen,  welche  Lauchstädt  durch  Kriege  und  Feuersbrünste,  na- 
mentlich im  Jahr  1636  erlitt,  in  Vergessenheit  gerathen. 

In  geognostischer  Hinsicht  ist  zu  bemerken,  dafs  unter  einem 
Lager  von  Dammerde,  Letten  und  Sand,  welche«  bald  mehrere  El- 
len, an  manchen  Stellen  aber  zuweilen  nur  einen  Fufs  tief  liegt,  sich 
beträchtliche  Geschiebe  von  eisenschüssigem  Sandstein  und  Kalk  fin- 
den, welche  tiefer  Salzflötze  vermuthen  lassen.  Braunkohlenlager 
kommen  bei  Beuchlitz  vor. 

Hieraus  erklärt  sich  der  Umstand,  dafs  die  Gegend  nahe  bei 
Lauchstädt  und  in  einem  Umkreise  von  mehreren  Meilen  reich  an 
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M.qaellen,  namentlich  Eisen  -  und  Salzquellen  ist,  wie  die  M.quel- 
len  zu  Bibra,  Klein  -  Lauchstädt,  Kriegstädt,  Litzkendorf,  und  die  Bi- 
seinquellen zu  Halle,  Dörnberg  und  Kosen  beweisen. 

Im  Jahre  18*26  zahlten  die  Badelisten  76  Familien,  welche  Lauch- 
städt besuchten;  die  Zahl  der  eigentlichen  Kranken,  welche  eine 
vollständige  Kur  gebrauchten,  betrug  nach  dem  öffentlichen  Bericht 
des  Badearztes  Hrn.  Dr.  Senkeisen  82;  gegeben  wurden  in  Pri- 
vathäusern 1068,  in  dem  Badehause  1187  Wasser-  und  233  üouche- 
bäder,  —  aufser  diesen  unentgeldlich  an  14  unbemittelte  Kranke 
228  Wasser-  und  143  pouchebäder  im  Badehause. 

Das  M.w asser  ist  klar,  durchsichtig,  perlt  wenig,  hat  einen  säuer- 
lich'Zusammenziehenden  Geschmack  und  bildet,  der  Einwirkung  der 
atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  einen  och  erartigen  Niederschlag; 
seine  Wasserroenge  beträgt  in  einer  Stunde  3343  Pfund  Wasser, 
seine  Temperatur  4°  K.,  sein  spec.  Gewicht  1,001. 

Sechzehn  Unzen  dieses  M. wassere  enthalten: 


nach  Rein: 

nach  Stoltze: 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,01  Gr.  . 

0,459  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde 

Schwefelsaure  KalLcrde  . 

.      0,01  -  . 

2,340  - 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

.      2,01  -  . 

.      1,982  - 

Salzsaure  Talkerde  . 

.      0,07  -  . 

.      0,242  - 

Schwefelsaures  Natron 

Kieselerde  «... 

0,80  —  . 

»      •  . 

•      •  • 

0,283  — 

5,15  Gr. 

5,603  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

3,37Kub.Z. 

3,802  Kub.Z. 

Gleich  ähnlichen,  an  kohlensaurem  Gase  armen  erdig-salinischen 
Eisenquellen  wirkt  es  stärkend,  zusammenziehend,  weniger  Se-  und 
Exkretionen  befördernd,  als  die  an  auflösenden  Salzen  und  freier  Koh- 
lensäure reicheren  M  quellen  dieser  Klasse 

Benutzt  wird  es  vorzugsweise  als  Wasserbad,  auch  als  Wasser- 
douche  in  dem  mit  Badezellen  versehenen  ßadehause.  Als  Getränk 
beschwert  es  leicht  den  Magen,  —  zum  innern  Gebrauch  bedient  mau 
sich  daher  zur  Unterstützung  der  Wirkung  der  Wasserbäder  häutig 
anderer  Eisenquellen,  wie  z.  E.  des  Pyrmonter  Wr assers. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  das  Lauchstädter  Bad  empfoh- 
len wird,  sind :  allgemeine  Schwäche,  —  Schwäche  des  Nervensy- 
stems, allgemeine  Abspannung,  Zittern  der  Glieder,  Lähmungen,  — 
Schleim «  und  Blutflusse  passiver  Art,  —  rheumatische  -  und  gichti- 
sehe  Leiden  nervöser  Art,  —  Krankheiten  des  Uterinsystems  durch 
allgemeine  oder  örtliche  Schwäche  bedingt,  —  Bleichsucht,  Unfrucht- 
barkeit, —  Kachexien,  Rhachitis. 

Reineccitis  des  Lauchstädter  Sauerbrunnens  Art  und  Wirkung, 
kürzlich,  doch  gründlich  entworfen,  (ohne  Jahreszahl  u.  Druckort) 
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Friedet!  Beschreibung  ron  dem  zu  Lauchstädt  bekannt  ge- 
wordenen Gesund  -  oder  Sauerbrunnen.  Naumburg.  1710. 

C  G.  Barth  Abhandlung  über  die  Natur,  Nutzen  und  Gebrauch 
des  Gesundbrunnen  Ton  Lauchstädt  Naumburg.  1719.  —  Leipz.  1768. 

F.  Hofmann  de  fontibus  medicatis  Lauchstadiensibus.  Halae. 
1723.  —  Ej.  OpuscuL  ülm.  1726.  T.  II.  —  übers.  1724.  —  F.  Ej. 
Medicin.  consultator.  T.  IV.  p.  339- 

—  —  Von  den  Bestandteilen,  Wirkungen  und  Gebrauch  des 
Lauchstädter  Brunnen.  Halle.  1747. 

,J.  F.  Henkel  Bethesda  portuosa,  das  hilfreiche  Wasser  zum  lan- 
gen Leben,  insonderheit  in  dem  Lauchstädter  Brunnen  bei  Merse- 
burg. Leipzig  und  Halle.  1726. 

D.  G.  Frenzel  die  Natur  und  Wirkung  des  mineralischen  Was- 
sers zu  Lauchstädt  Halle.  1768. 

J.  E.  A.  Koch  der  Gesundbrunnen  zu  Lauchstädt,  historisch- 
physikalisch-chemisch und  medicinisch  beschrieben,  Leipzig  1790. — 
Halle.  1813. 

—  —  Erfahrungen  über  die  Wirkungskräfte  des  Gesund- 
brunnens u.  Bades  zu  Lauchstädt  in  ältern  u.  neuern  Zeiten.  Halle. 
1802. 

—  —  Erfahrungen  über  die  Wirkungskräfte  des  Gesund- 
brunnens und  Bades  zu  Lauchstädt,  gesammelt  in  den  Jahren  1802 
bis  1805. 

Hufeland's  Uebersicht.  S.  229. 
Kästnern  Archiv.  Bd.  VI.  S.  241. 

H.  Stoltze  in  Berlin.  Jahrb.  f.  Phannacie.  Jahrg.  XXII.  1821. 
—  In  dem  Merseburger  Amtsblatt.  1823.  St.  15.  S.  102. 

Hufe  Und  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heijk.  1827  Suppl. 
S.  152. 

Die  Eisenquelle  tu  Bibra  im  Eckartsberger  Kreise.  Die 
kleine,  aber  seit  dem  zwölften  Jahrhundert  schon  bekannte  und  in 
Urkunden  unter  dem  Namen  „Biberaha"  aufgeführte  Stadt  Bibra  liegt 
in  einer  sehr  freundlichen  Gegend  Thüringens,  zwischen  der  golde- 
nen Aue  und  dem  Thale  der  Saale. 

Der  nach  dieser  Stadt  benannte  M.brunnen,  schon  seit  langer 
Zeit  gebraucht  und  früher  bekannt  unter  dem  Namen  des  „Kupfer-, 
Fieber-,  Hunger-  oder  Wunderbrunnen's,"  wurde  1682  gefafst, 
1C84  eingeweiht,  und  erwarb  sich  seit  dieser  Zeit  einen  Ruf  als 
Heilquelle. 

Die  Hauptgebirgsart  der  Gegend  gehört  der  Flötzformation  an; 
Muschelkalk  lindet  sich  überall,  unter  ihm  liegt  Flötzgyps,  welcher 
bei  Schlofs  Wendelstein  zu  Tage  ausgeht.  Nördlich  ron  Bibra  zeigt 
sich  das  aufgeschwemmte  Land  in  Lagern  ron  Thon,  Sand  und  Lei- 
men, entfernter  kommt  auf  altem  Flötzkalk  aufgelagert  bunter  Sand- 
stein zum  Vorschein. 

Das  Wasser  ist  kalt,  durchsichtig,  hat  einen  zusammenziehen- 
den, etwas  stechenden  Geschmack,  und  setzt,  der  Einwirkung  der 
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atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  einen  starken  ocherartigen  Nieder- 
schlag ab.  Sein  spec  Gewicht  beträgt  1,009,  seine  Wassermenge 
in#24  Stunden  1600  Eimer. 

Die  aufser  dem  Hauptbrunnen  vorhandenen  andern  M.quellen  zu 
Bibra  sind  in  ihren  Mischunsrerhältnissen  nieht  wesentlich  verschieden. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  führt  das  M.wasser  nur  wenig 
feste  Bestandteile  und  sehr  wenig  kohlensaures  Gas. 

Analysirt  wurde  dasselbe  ron  II  offmann  und  Trommsdorff, 
ihren  Untersuchungen  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen: 

nach  Hoffmann:  nach  Tro mmsdorff: 


Schwefelsaure  Kalkerde 

0,4  Gr.  . 

0,400  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde 

.      0,35  -    .  . 

0,625  - 

Kohlensaure  Talkerde 

.      0,15  -    .  . 

0,333  — 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

.      0,35-    .  . 

0,125  — 

Salzsaure  Talkerde 

.      0,3   -  . 

0,779  — 

0,011  — 

0,O41  — 

.      0,2   -    .  . 

0,333  — 

1,75  Gr. 

2,677  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.      3,875  Kub.Z. 

ll,0Kub.Z. 

Benutzt  wird  dasselbe  Torzüglirh  als  Bad,  und  namentlich:  in 
chronischen  Krankheiten  deaNerren-  und  irritablen  Systems,  welche 
sich  auf  reine  Schwäche,  besonders  atonischer  Art  gründen,  Zittern  der 
Glieder,  Lähmungen,  —  Schwäche  und  Verschleimungen  des  Magens 
und  Darmkanals,  Hypochondrie,  Hämorrhoidalbeschwerden,  —  Krank- 
heiten des  Uterinsystems,  durch  allgemeine  oder  örtliche  Schwäche 
bedingt,  —  Fluor  albus,  Bleichsucht,  Unregelmäfsigkeit  der  Men- 
struation, Unfruchtbarkeit 

D.  J.  Siebold's  Unterricht  vom  Gesundbrunnen  zu  Bibra.  1694. 

Fr.  Hoffmann  Med.  consult  Lib.  VIII.  p.  314. 

Hesse  die  wiederauflebenden  Bäder  in  den  wiederhergestellten 
martialischen  Gesundbrunnen  zu  Bibra.  Dresden.  1766. 

j.  B.  Trommsdorff' s  Journal  der  Pharm.  Bd.  V.  St  1. 

A.  F.  Hecker  über  das  Mineralwasser  zu  Bibra  in  Thüringen. 
Erfurt  1798. 

F.  A.  Weitz  kleine  Aufsätze,  die  Geschichte  des  mineralischen 
Brunnens  zu  Bibra  betreffend,  mit  Zusätzen  herausgegeben  ron  J. 
G  Ziegler.  Altenburg.  1798. 

Hufeland's  Uebersicht  S.  229. 

Hu  fei  and  und  O s a  n n '  s  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  XXVII. 
St.  2.  S.  46.  —  1827  Suppl  S.  69. 

» 

Das  Amalienbad  bei  Monlebtn  im  Kreise  Neu- Haldens- 
leben an  der  Strafse  zwischen  Magdeburg  und  Helmstädt  Gegrün- 
det wurde  diese  Anstalt  im  Jahre  1788  von  Frau  von  Veltheim. 


ASS 


■ 


Die  hier  befindliche  M.quelle  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig- 
salinischen  Eisenquellen.     Nach  Gren  beträgt  ihr  spec.  Gericht 


1,00042.   Seshzehn  Unzen  enthalten: 

Salzsäure  Kalkerde   0,210  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,750  — 

Kohlensaure  Kalkerde       .      .      .      .      .  0,375  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .      .      .      .      .  0,500  — 

1,835  Gr. 

Kohlensaures  Gas      .      .      .      .      .      .  9,500  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas   Spuren 


F.  A.  C.  Gren  in  Gilbert'»  Annalen  der  Physik.  Bd.  III.  St.  3. 
S.  308.  371.  378. 

Die  M.quelle  zu  Möllendorf  im  der  Grafschaft  Mansfeld, 
eine  alkalisch-salinische  Eisenquelle,  deren  Temperatur  10,5°  R.  und 
deren  spec Gewicht  1,0015  betrügt, und  welche  nach  Rothe  in  sech- 
zehn enthält: 

Schwefelsaures  Natron  1,100  Gr. 


Salzsaures  Natron   1,700  — 

Kohlensaures  Natron   1,900  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,300  — 

Kohlensaure»  Eisenoxydul  .      .      .      .      .  0,600  — 

Kieselerde   .  1,300  — 

7,000  Gr. 

Kohlensaures  Gas   7,200  Kub.Z. 


Rothe's  Untersuchung  der  M.quelle  bei  Möllendorf  in  der  Graf- 
schaft Mansfeld.  Halle.  1806. 

Dat  Sternbad  bei  Quedlinburg,  eine  kalte  Eisenquelle,  — 
und  das  neuerdings  bei  Aschersleben  empfohlene  Wilhelmsbad. 

Die  M.quelle  zu  Bellberg  bei  Halle  im  Reg.  Bezirk  Merse- 
burg, eine  schwache  erdig-salinische  Eisenquelle. 

Nach  Gren 's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaure  Talkerde   2,600  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   1,666  — 

Salzsaure  Talkerde   0,200  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,166  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,333  — 

4,065  Gr. 

Kohlensaures  Gas   2,5  Kub.Z. 


J.  Chr.  Stisser  kurze  Nachricht  vom  Gebrauch  des  zwischen 
Halle  und  Bellberg  entstandenen  Gesundbrunnen.  Halle.  1710*. 

Abel  Tom  Hallischen  Gesundbrunnen.  Halle.  1706. 

Gren  in  v.  CreU's  Beiträgen  zu  den  ehem.  Ann.  1786.  Bd.  I. 
St.  3.  Nr.  6.  S.  60—77.* 
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Die  M. quelle  bei  Hornhäuten  im  Kreise  Oschersleben.  Bei 
dem  Dorfe  Hornhausen  unweit  Oschersleben,  zwei  Meilen  ron  Hal- 
berstadt  entspringt  eine  M.quelle,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des 
siebzehnten  Jahrhunderts  entdeckt  und  am  Eude  desselben  Jahr- 
hunderts benutzt  wurde,  jetzt  aber  aufser  Gebrauch  ist 

Conring  wahrhaftige  Relation  und  Judicium  von  den  Tugen- 
den u.  der  Kraft  des  Gesundbrunnens  zu  Hornhausen.  Helmstedt.  1G4Ü. 

Bericht  von  den  sechs  wunderbaren  Heübrunnen  zu  Hornhau- 
sen. 1646. 

Salzmann  vom  Hornhausischen  Gesundbrunnen.  1646 

Bericht  aus  dreier  Männer  Schreiben  von  d.  Heilbrunnen,  wel- 
cher zu  Hornhausen  entsprungen.  1646. 

Von  dem  Hornhausischen  Gesundbrunnen.  8  Tractätchen  1646. 

Gründlicher 'und  wahrhafter  Bericht  aus  dreier  glaubwürdiger 
Männer  Schreiben,  von  dem  Heilbrunnen  zu  Hornhausen  in  Nieder- 
sachsen. 1646. 

Zween  Trak tätlein  vom  Hornhauser  Heilbrunnen.  1646. 

Verzeichniis  der  Kranken,  so  durch  den  Heilbrunnen  zu  Horn- 
hausen 1646  curirt  worden. 

Hauptmann  Erforschung  des  Hornhausischen  Gnadenbrunnens. 
Leipzig.  1647. 

II  offmann  kurzer  Unterricht  von  dem  im  Fürstenthum  Hal- 
berstadt zu  Hornhausen  entsprungenen  Gesundbrunnen,  was  derselbe 
vor  Ingredientia  habe,  und  worinnen  der  Gebrauch  und  Misbrauch 
bestehe,  Halberstadt.  1689. 

Stisseri  J.  A.  Aquarum  Hornhysanarum  examen.  Heimst.  1689. 

Krüger  von  dem  Gesundbrunnen  zu  Hornhausen.  Wolfenb.  169<X 

Die  M.  quelle  zu  Alach,  einem  Dorfe  unfern  Erfurth,  bekannt 
seit  1783,  hat  die  Temperatur  von  4°  R.,  enthält  nur  wenig  feste 
Bestand theile  und  wird  nicht  benutzt. 

Nach  Klip  stein' s  Untersuchung  enthält  sie  in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron   0,310  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   0,250  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,310  — 

Kohlensaure  Talkcrde   0,500  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,310  — 

Eisenoxyd                                                  .  0,125  — 

Thonerde   0,125  — 

Extractivstoff      .   0,125  — 

2,055  Gr. 

Kohlensaures  Gas   3,840  Kub.Z. 

J.  J.  Osburg  s  chemische  Untersuchung  des  Alacher  Mineral- 
wassers. Erfurt.  1786. 

Act.  academ.  electoralis  Moguntinae.  1786. 

Ch.  Klipstein  in  Trommsdorff 's  Journal  der  Phannacie. 
Bd.  VI.  St  1.  S.  78. 
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Die  M. quelle  zu  Rieftitadt,  eine  erdig  -  salinische  Eisen- 
quelle bei  dem  Dorfe  Riefssta'dt,  zwischen  Eisleben  und  Sangerhau- 


i\acn  Aromnisaorn  s  Analyse  enthalt 
y%  asser : 

sie  in  sechzehn  Un- 

Sa]7*aures  Natron 

n  los.   

Schwefelsaure  Kalkerde     •      •  ' 

0.125  — 

Kohlensaure  Talkerde       «      •  . 

.      0,376  — 

2,385  Gr. 

Kohlensaures  Gas  , 

.      8  Kub.Z. 

Tromms dorff's  Journal  der  Pharm.  Bd. 

XXIII.  St  1.  S.  23. 

Die  M. quelle  zu  Leitzkau  im  Jerichower  Kreise,  eine  erdig- 
salinische  Eisenquelle. 

Neuer  Heil  -  und  Gesundbrunnen  zu  Leitzkau  ron  H.  Meuder. 
Magdeburg.  1737. 

- 

2.  Die  Heilquellen  der  Provinzen  Brandenburg, 
Pommern  und  Ostpreufsen. 

Von  den  zahlreichen  erdig -salinischen  Eisenquellen 
und  Vitriolwassern  der  genannten  Ländergruppe  erwähne 
ich  besonders  der  M. quellen  zu  Freienwalde,  Neustadt- 
Eberswal'de,  Muskau  und  Gleifsen,  —  die  beiden 
letztern  bemerkenswerth  wegen  ihrer  M^schlammbader. 

1.  Die  M. quellen  zu  Freienwaide  im  Ober- 
Barnimschen  Kreise.  Die  an  der  Oder  gelegene,  von  Ber- 
lin sieben  und  eine  halbe,  von  Frankfurt  sieben  Meilen 
entfernte  Stadt  Freienwalde  zählt  2970  Einwohner,  —  die 
nach  ihr  benannten  Mineralquellen  entspringen  theils  in 
der  Vorstadt,  theils  ganz  nahe  bei  der  Stadt  in  einem  sehr 
freundlichen,  mit  Wald  bewachsenen  Höhen  eingeschlos- 
senen Thale.  Ausgezeichnet  durch  sehr  zweckinäfsige  Ein- 
richtungen zur  Benutzung  der  M.quellen,  begünstigt  durch 
die  Anmuth  seiner  Umgebung  und  die  Nähe  von  Berlin,  er- 
freut sich  Freienwalde  jährlich  eines  nicht  unbeträchtlichen 
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Zuspruchs.   Im  Jahre  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste 
300,  der  verabreichten  Wasserbäder  7464. 

Den  Namen  Freienwalde  haben  mehrere  von  der  Got- 
tin Freia  ableiten  und  die  Entstehung  der  Stadt  in  die  äl- 
teste Zeit  verlegen  wollen.  Im  Jahre  1365  wird  ihrer  ur- 
kundlich gedacht.  Wahrscheinlich  schon  früher  lange  Zeit 
benutzt,  wurden  die  M.quellen  bei  Freienwalde  zuerst  un- 
ter der  Regierung  des  grofsen  Kurfüsten  bekannt,  erwar- 
ben sich  zu  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts  durch 
glückliche  Heilungen  von  Kranken  und  verwundeten  Sol- 
daten einen  Ruf,  welcher  bald  durch  das  Iii  Ii  eil  von  Al- 
binus  und  Fr.  Hoffmann  bestätigtet  wurde.  Im  Jahre 
1684  wurde  der  Grund  zu  der  ersten  Anlage  des  Brunnen- 
etablissements gelegt 

Die  Freienwalde  umschliefsenden  Höhen  gehören  der 
jüngsten  Formation  an,  und  bestehen  aus  Lagern  von  Tiion 
und  Sand,  Braunkohle,  bituminösem  Holz,  Mergel,  Rasenei- 
sen- und  Thoneisenstein.  Braunkohl-  und  Alaunerz  wer- 
den noch  jetzt  bergmännisch  gefördert  und  benutzt;  auch 
wird  hier  Sand  zu  den  fernsten  Kr  wall-  und  Spiegelglä- 
sern gegraben  und  verfallen. 

Der  Thalgrund  ist  mit  furchtbaren  Schichten  von  Damm- 
und Torferde  bedeckt. 

Alle  in  und  bei  Freienwalde  entspringenden  M.quellen 
sind  in  ihren  Mischungsverhältnissen  nur  wenig  unterschie- 
den, sind  arm  an  freier  Kohlensäure,  erdigen  und  alkali- 
schen Salzen  und  reihen  sich  in  dieser  Beziehung  an  die 
zahlreichen  Eisenquellen  zwischen  der  Elbe  und  Weichsel, 
deren  Entstehung  durch  Torf-  und  Braunkohlenlager  be- 
dingt wird. 

Man  unterscheidet  an  M.quellen  zu  Freienwalde: 
1.  Den  Königl.  Gesun  cfbr  unnen,  2300  Schritte  von 
der  Stadt  entfernt,  mit  ihr  durch  eine  von  Linden  beschat- 
tete Strafse  verbunden,  anmuthig  gelegen  am  Fufse  von 
mit  Nadel-  und  Laubholz  bedeckten  Hohen,  umgeben  von 
Wiesen  und  freundlichen  Gartenanlagen,  als  Kuranstalt 
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vorzugsweise  benutzt  Das  Thal,  achtzig  Fufs  höher  als 
die  Stadt  Freienwalde  gelegen,  wird  nach  Norden,  We- 
sten, Süden  und  Süd. Osten  von  Höhen  umschlossen.  Das 
Etablissement,  jetzt  Eigenthum  der  König].  Regierung  be- 
steht aus  Gebäuden,  welche  theils  zur  Aufnahme,  theils  zur 
zweckmäßigen  Benutzung  der  Heilquellen  bestimmt  sind, 
und  aufser  gut  eingerichteten  Wasserbädern  auch  Apparate 
zu  Deuche.,  Regen-  und  den  verschiedenen  Dampfbädern 
enthalten. 

Man  unterscheidet  sechs  Quellen :  1.  den  Königsbrun* 
nen,  2.  Die  M.quelle  am  Wege,  3.  Die  Küchen- 
quelle. 4.  Die  Jeschkesche  Quelle.  5.  Den  Geor- 
genbrunnen und  6.  Die  M.quelle  des  herrschaftli- 
chen Bades.  x 

Das  Wasser  dieser  M. quellen  hat  einen  dintenartigen 
zusammenziehenden  Geschmack,  bildet  der  Einwirkung  der 
atmosphärischen  Luft  anhaltend  ausgesetzt  auf  der  Ober- 
fläche ein  schillerndes  Häutchen,  auf  dem  Boden  einen 
ocherartigen  Niederschlag;  seine  Temperatur  beträgt  nach 
Treummann  7,20°  R. 

Nach  Rose  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Der  Königsbrunnen :  2.  Die  KüchenqueNe : 


Salzsaures  Natron 

0,760  Gr.  . 

0,240  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

0,160  —  . 

0,160  — 

Schwefelsaure  Kalke  nie  . 

2,080  —  . 

0,480  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,060  —  . 

0,100  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,080  —  . 

0,100  — 

Kohlensaures  tiisenoxydul 

0,175-  . 

.      0,260  — 

Kieselerde  

0,040  —  . 

.      0,050  - 

Extractiv-  und  Harzstoff 

0,080  —  . 

0,100  - 

5,435  Gr. 

1,550  Gr. 

Kohlensaures  Gas  eine  geringe 

Menge. 

Von  diesen  sind  zu  unterscheiden: 

2.  Das  seit  wenig  Jahren  erst  durch  John  und  Fürst 
bekannt  gewordene  A<chillesche-  oder  Alexandrinen- 
bad  in  einer  Vorstadt  von  Freienwalde,  vor  dem  Berliner 
Thore,  unweit  des  Dorfes  Tornow,  nach  der  Frau  Erb- 


Digitized  by  Google 


> 


493 

■ 

Grofeherzogin  von  Mecklenburg -Schwerin  Alexandrine  be- 
nannt. Das  Bad  besitzt  ein  Badehaus,  in  welchem  au* 
fser  den  nothigen  Vorrichtungen  zu  Wasserbädern  auch 
Apparate  zu  Douche-,  Regen-,  Tropf-  und  Dampfbädern 
sich  befinden. 

Von  den  drei  zu  diesem  Bade  gehörigen  M. quellen 
scheinen  die  beiden  ersten,  der  Ober-  und  Hauptbrun- 
nen in  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  nicht  we- 
sentlich von  den  vorigen  verschieden,  die  dritte,  die  soge- 
nannte Schwefelquelle  sich  durch  ihren  Schwefelge- 
halt von  den  übrigen  zu  unterscheiden.  Die  beiden  er- 
sten haben  einen  adstringirenden  Geschmack,  die  Tempe- 
ratur beträgt  7 — 7,5°  R.  bei  10  —20°  R.  der  Atmosphäre, — 
die  Schwefelquelle  ist  dagegen  trübe,  hat  einen  zusammen- 
ziehend hepatischen  Geschmack,  einen  hepatischen  Geruch 
und  die  Temperatur  von  6,5°  R.  bei  10—20°  R.  der  At- 
mosphäre. 

Nach  John  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Der  Oberbrunnen: 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,13  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  ......  0,88  — 

Kuhlensaure  Talkerde   0,05  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,20  — 

Schwefelsaure  Talkerde  *i 

Pflanzenextract  .     V       .  ,  0,27  — 

Spuren  harziger  Materie  J 

Salzsaures  Natron  1  ■ 
Extractivstoff       / 0,31  — 
Salzsaures  Kali     .  *\ 

Freies  Alkali  I  0  27 

Gummiger  Extractirstoff  f   '  » 
Pflanzensaures  Kali  J 

2,11  Gr. 

Kohlensaures  Gas   1,64  KubZ. 

Atmosphärische  Luft   0,20  — 

l,84Kub.Z. 

2.  Der  Hauptbrunnen: 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,20  Gr, 

Kohlensaure  Kalkerde  1,00  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,10  — 
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Schwefelsaure  Kalkerde  0,31  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde  • 
Eigentümliches  Pflanzenextract 
Spuren  harziger  Materie 
Kohlensaurem  Kali  .      .  , 
Salzsaures  Kali  .  . 

Salzsaures  Natron  .      .  § 
Pflanzensaures  Alkali 
Gummiger  Extracürstoff 

2,36  Gr. 

Kohlensaures  Gas  2,45  KuKZ. 


Atmosphärische  Luft  0,50  — 

2,05Kub.Z. 

3.  Der  Schwefelbrunnen  t 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,26  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  1,23  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,61  — 

Schwefelsaure  Talkerde't 

PflanzenextractiTstoflf     V  0,31  — 

Spuren  harziger  MaterieJ 
Salzsaures  Kali     .  .  1 

Salzsaures  Natron  .  I 

Pflanzensaures  Alkali  .      .  >  .      .      .      .      0,72  — 
Gummiger  Extract      .      .  I 

Spuren  kohlensauren  Alkalis  J   

3,15  Gr. 

Kohlensaures  Gas  2,4&Kub.Z. 

Atmosphärische  Luft  und  Schwefel    .  geringe  Menge 


Man  benutzt  die  Eisenquellen  zu  Freienwalde  vorzugs- 
weise äufserlich  als  Wasserbad  und  erhöht  ihre  Wirksam- 
keit durch  den  Umständen  angepafste  Zusätze  von  Eisen, 
Schwefel  und  aromatischen  Kräutern ;  —  auch  als  Getränk 
hat  man  sie  empfohlen  allein  oder  mit  Molken.  Verträgt 
sie  der  Magen  nicht,  so  läfst  man  statt  des  Freienwalder 
M.wassers  ein  kräftigeres,  und  leichter  verdauliches  Eisen- 
wasser, wie  Pyrmonter,  Driburger,  Franzensbrunner  na- 
türliches, oder  künstlich  nachgebildetes  trinken. 

Empfohlen  hat  man  die  Eisenquellen  zu  Freienwalde  in 
den  erwähnten  Formen  vorzüglich:  bei  allgemeiner  Schwä- 
che, besonders  des  Nervensystems,  —  passiven  Schleim-  und 
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Blutflüssen,  Scropheln,  Hämorrhoiden,  chronischen  Haut- 
ausschlagen,  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  welche 
durch  Schwäche  bedingt  werden. 

Menzel  in  Ephemer  Nat  Curios.  1684-  p.  53. 
B.  D.Albinus  de  fönte  sacro  Freienwaldensi.  Frcfti  ad  Viadr. 
1685. 

J.  G  oh  Iii  Tugend  des  Freienwalder  Gesundbrunnens.  Berlin. 
1716.  —  1776. 

M.  Alberti  Schaar  Schmidt  de  fönte  medicato  Freienwal- 
densi. Halae.  1720. 

Aug.  Schaarschmidt  rom  Freienwalder  Gesundbrunnen.  Ber- 
lin. 172«.  —  1761. 

Freienwaldensis  et  Egrani  fontis  usus  in  pectoris  affectu  spastico 
nullus  aut  inconstans.  Selecta  Francof.  T.  III.  V.  1.  p.  20. 

A.  Schaarschmidt  in  s.  med.  chirurgischen  Nachrichten.  Jahr- 
gang I.  1739.  S.  88. 

Fr.  Hoff  mann  indicium  de  aquis.  medicatis  Freien  waldensibus 
In  Fr.  Hoffmanni  Medic.  consult. 

T.  E.  t.  d.  Hagen  Beschreibung  der  Stadt  Freienwalde,  des 
dasigen  Gesundbrunnens  und  Alaunwassers.  Berlin.  1784. 

F.  W.  Hey  deck  er  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  und  Ba- 
des zu  Freien walde.  Berlin.  1795. 

Hufeland's  Uebersicht  S.  108. 

J.  F.  John  Chemische  Untersuchungen  der  Mineralquellen  des 
Achilleschen  Bades  zu  Freienwalde.  Berlin.  1820. 

Freienwaldes  Alexandrinenbad  von  J.  J.  Fürst.  Berlin.  1823. 

Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LI.  St.  6.  S.  113.— 
1827  Sappl  S.  142. 

Treumann  in  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt 
Heilk.  Bd.  LXVI.  St.  3.  S.  96. 

Die  Heilquellen  und  Badeanstalten  des  König!  Gesundbrunnens 
zu  Freienwalde  a.  d.  O.,  topographisch,  historisch  und  ärztlich  dar- 
gestellt ron  Dr.  A.  Treumann,  mit  einem  Vorwort  von  C.  W.  Hu- 
felan d.  Mit  einer  Karte.  Berlin.  1827. 

2.  Die  M. quellen  zu  Neustadt- Eber  stc  aide. 
Die  durch  ihre  Fabriken  bekannte  Stadt  Neustadt-  Ebers- 
walde Hegt  von  Freienwalde  nur  zwei  Meilen  entfernt,  ihre 
M. quellen  sind  denen  von  Freienwalde  sehr  ähnlich  und  wer- 
den häufig  in  Form  von  Wasserbädern  benutzt  Obgleich 
schon  Thurneifser  die  Mineralquellen  gekannt  zu  haben 
scheint,  sind  sie  erst  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  ab  Heil- 
quellen allgemeiner  bekannt  geworden.    Um  ihre  zweck- 
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mäfoige  Benutzung  erwarb  sich  wesentliche  Verdienste  der 
jetzt  leider  verstorbene  Dr.  Raum  er  zu  Neustadt- Ebers- 
walde. Aufser  Vorrichtungen  zu  Douche-  und  Tropfbä- 
dern ist  eine  Molkenanstalt  eingerichtet  worden. 

Die  Zahl  der  Kurgaste  im  Sommer  1826  betrug  213, 
gegeben  wurden  4053  Wasser-  und  811  Douchebäder. 

Sehr  interessant  in  historischer  Hinsicht  ist  die  neuer- 
dings von  Bellermann  erschienene  Monographie  über 
Neustadt-Eberswalde. 

Man  zählt  in  N.  E.  mehrere,  in  ihrem  Gehalte  aber 
nicht  wesentlich  verschiedene  M.quellen:  1.  die  Rasen- 
oder Trinkquelle,  2.  die  Königsquelle,  3.  die  Au- 
genquelle und  4.  die  Uferquelle. 

Den  chemischen  Untersuchungen  von  Klaproth,  P. 
Arndt,  Mertens,  John  u.  a,  zufolge  haben  alle  M.quel- 
len zu  Neustadt -Eberswalde  die  gröfcte  Aehnhchkeit  mit 
denen  von  Freienwalde. 

Man  benutzt  sie  häufig  in  Form  von  Bädern  und  zwar 
fn  denselben  Krankheiten,  in  welchen  die  M.quellen  von 
Freienwalde  empfohlen  werden,  namentlich  bei  Gicht,  Rheu- 
matismen, Hysterie,  Hypochondrie,  ßlennorrhoen,  chroni- 
schen Hautausschlägen,  I^ähmungen,  Scropheln  und  Hamor- 
rhoidalbeschwerden. 

L.  Thurneisser  ron  mineral.  und  nietall.  Wassern.  Lib.  IX. 
Cap.  33.  S.  31)0. 

Hufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Suppl. 
S.  142. 

Neustadt-Ebersu  aide  mit  seinen  Fabriken,  Alterthümern  u.  Heil- 
quellen Ton  J.  J.  Kellermann.  Berlin.  1829. 

► 

3.  Das  Hermannsbad  bei  Muskau  im  Rothen- 
burger Kreise,  dem  Regierungsbezirk  Liegnitz  jetzt  einver- 
leibt, an  der  Grenze  der  Lausitz  und  Schlesiens,  —  eine 
Anstalt,  zwar  erst  seit  einigen  Jahren  bestehend,  aber  durch 
gute  Einrichtungen,  besonders  sehr  zweckmftfsig  eingerich- 
tete Mineral-Schlammbäder,  vor  vielen  andern  vortheilhaft 
ausgezeichnet.    Was  die  Natur  der  Gegend  versagte,  hat 

die 
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die  Hand  der  Kunst  zu  ersetzen  versucht  und  in  einer  ein- 
förmigen und  unfruchtbaren  Ebene  eine  anrauthige  Parkan- 
lage, gleich  einer  Insel  in  einem  Sandmeere  hervor  zu  zau- 
bern gewufst. 

Die  Stadt  Muskau  oder  Muzakow  (Männerstadt)  zu 
der  Zeit  der  Sorben  ein  berühmter  Wallfahrtsort,  von  Cott- 
bus vier,  von  Dresden  zwölf,  von  Berlin  achtzehn  Meilen 
entfernt,  zählt  1400  Einwohner  und  ist  der  Sitz  des  Für- 
sten Pückler-Muskaiu 

Obgleich  man  die  M. quellen  zu  Muskau  schon  längst 
kannte,  fing  man  doch  erst  seit  dem  Sommer  1822  auf  Ver- 
anlassung des  Hrn.  Dr.  Kleemann  an,  sie  als  Heilquel- 
len zu  benutzen.  Es  wurde  eine  Badeanstalt  errichtet,  wel- 
che man  zu  Ehren  ihres  Fürstlichen  Besitzers  „Hermanns- 
bad"  nannte,  und  diese  später  durch  geschmackvolle  Bau- 
ten zu  Wohnungen  der  Kurgäste,  so  wie  zur  Benutzung 
des  kräftigen  hier  befindlichen  M.schlamms,  und  freundli- 
che Parkanlagen  vergröfserte  und  verschönerte. 

Die  Gegend  zunächst  um  Muskau  besteht  aus  Thon- 
erde, Eisenerz,  mächtigen  Lagern  von  bituminösem  Holz 
und  Alaun;  an  letzterem  sind  besonders  reich  die  dicht  an 
der  Stadt  gelegenen  zur  Gewinnung  von  Alaun  vorzugs- 
weise benutzten  Anhöhen.  Noch  findet  man  nicht  selten 
eine  bituminöse,  theilweise  Bernstein  enthaltende  Erde, 
Schwefelkies  in  der  unter  dem  Namen  Wasserkies  bekann- 
ten Abänderung,  blaue  Eisenerde,  Lehm,  weifsen  Sand,  kalk- 
artigen Mergel,  —  aufser  diesen  Lager  von  Torf. 

Die  hier  entspringenden  und  benutzten  M. quellen  sind 
unter  sich  nicht  wesentlich  verschieden: 

1.  Der  Hermannsbrunnen,  unweit  des  Badehau- 
ses gelegen,  gut  gefafst  und  als  Trinkquelle  benutzt,  hat 
die  Temperatur  von  7,5°  R.  bei  9  und  14°  R.  der  Atmo- 
sphäre; sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,043. 

2.  Die  Badequelle,  aus  über  einandergelagerten,  an 
Schwefelkiesen  und  Alaunthon  reichen  Braunkohlenflötzen 

II.  Theil.  Ii 
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entspringend,  hat  die  Temperatur  von  6°  B.  bei  14°  R.  der 
Atmosphäre;  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,090. 

Nach  Herrn bstädt's  Analyse  enthalten  in  sechzehn 
Unzen: 

1.  Oer  Herroannsbruniien:  2.  Die  Badequelle  : 


Kohlensaure  Kalkerde     .      .      0,100  Gr.  .      .  0,500  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde      .      .      0,179  —  . 

Schwefelsaure  Kalkerde   .            0,833  -   .      .  1,690  — 

Schwefelsaure  Talkerde   3,500  — 

Schwefelsaure  Thonerde  .      .  .   0,943  —   .      .  5,711  — 

Schwefelsaures  Natron    .      .      2,194  —   .      .  5,000  — 

Salzsaure  Kalkerde  ....        ...  0,833  — 

Salzsaure  Talkerde   1,500  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul      .      0,271  —    .      .  0,660  — 

Schwefelsaures  Eisenoxydul   .      0,880  —   .      .  6,166  — 

Bituminösen  Extractivstoff     .      0,500  —   .      .  1,500  — 

Kieselerde  0,416  —  . 


6,316  Gr.  27,066  Gr 
Kohlensaures  Gas    .                  3,1996  Kub  Z.  3,555  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas L   .      .      0,4267   —  0,711  — 

Stickstoffgas     .      .      .      .      0,2843  —  0,533  — 


3,9106  KubZ.  4,709 Kub.Z. 


Aufser  der  Hermanns  quelle  benutzt  man  zum  innere 
Gebrauch  versendete  natürliche  fremde  oder  künstlich  berei- 
tete M.wasser,  —  zum  äufsere  Gebrauch  Wasser-,  Dampf-, 
Douche-,  Tropf-  und  M.schlamrabäder;  von  der  ausgezeich- 
neten Wirksamkeit  der  letztern  ist  bereits  gehandelt  wor- 
den (Vergl.  Bd.  I.  S.  414). 

Empfohlen  hat  man  die  M. quellen  zu  Muskau  in  den 
erwähnten  Formen,  besonders  der  der  Wasserbäder,  in  al- 
len den  Krankheitsklassen,  in  welchen  erdig-salinische  und 
vitriol  hall  ige  Eisenquellen  indicirt  sind,  namentlich  bei  Ner- 
venschwäche, Zittere  der  Glieder,  Lähmungen,  flechtenar- 
tigen Ausschlagen,  hartnäckigen  Geschwüren,  passiven  Pro- 
fluvien,  inveterirten  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden. 

E^as  Hermannsbad  bei  Muskau,  nebst  einer  ausführlichen  Analyse 
«einer  Quellen  und  des  Moor-  und  Badeschlamms,  von  Dr.  Herrn b- 
stMdt.  Borau.  1825. 

Hermbstüdt  in  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt 
Heilk.  BdL  LX.  St  4.  S.  65-73. 
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Haxthausen  in  Rusfs  Magazin.  Bd.  XXI.  8t.  3.  8.  489. 

Programm  als  Einladung  zu  der  am  27.  Juni  zu  eröffnenden 
Kurzeit  im  Hermannsbade  bei  Muskau.  Leipzig.  1824. 

Hufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft 8.  143. 

Kleemann  in  Rust's  Magazin.  Bd.  XXIV. 

Sturm  in  Kust's  Magazin.  Bd.  XXVI. 

Wendt  in  Rust's  Magazin.  Bd.  XXIX.  8.  498. 

4.  Das  M. lad  zu  Gleiften  bei  Zielenzig  im  Stern, 
bergschen  Kreise,  drei  Meilen  von  Landsberg,  fünf  Meilen 
von  Küstrin  entfernt,  dicht  an  der  Polnischen  Grenze.  Die 
hier  in  einem,  von  waldigen  Höhen  umschlossenen  Wiesen- 
thale  entspringenden  M.quellen,  bekannt  seit  1790,  wurden 
chemisch  untersucht  von  Serlo  und  John.  Gegenwärtig 
besitzt  Gleifsen  gute  Einrichtungen  zu  "Wasser-,  Russi- 
schen-, Dampfdouche-  und  Mineralmoorbädern,  von  deren 
Wirksamkeit  und  Benutzung  bereits  gehandelt  worden  (Vgl. 
Bd.  I.  S.  413).  Aufser  diesen  besteht  zu  Gleifsen  eine  Mol- 
kenanstalt, und  auf  Verlangen  werden  hier  nicht  blofs  alle 
andere  Arten  von  Wasserbädern  bereitet,  auch  künstliche 
M. wasser  zum  innern  Gebrauch,  namentlich  das  Struve- 
scho  Karlsbader  Wasser. 

Ein  Badeetablissement  begründete  zuerst  bei  denselben 
Herr  Bernard,  und  dieses  wurde  später  vom  Herrn  He- 
noch,  dem  gegenwärtigen  Besitzer,  sehr  erweitert  und 
verbessert. 

Im  Sommer  1826  befanden  sich  zu  Gleifsen  80  Kur- 
gäste, gegeben  wurden  1600  Wasser-,  78  Russische  Dampf- 
und 200  Moorbäder. 

Die  Umgegend  von  Gleifsen,  ähnlich  der  von  Freien- 
walde, gehört  zu  der  Flötzformation  und  aufgeschwemmtem 
I,ande.  Die  Hügel  bestellen  aus  mit  Dammerde  bedeckten 
Sandlagern,  mit  Braunkohlen-  und  Alaunschieferflötzen. 

Sämmtliche  Mineralquellen  zu  Gleifsen  (die  Haupt-, 
Rohr-,  Wiesen-  und  Alaunquelle)  gehören  zu  der 
Klasse  der  schwächern  erdig-salinischen  Eisenquellen.  Ihre 
Temperatur  beträgt  6—8°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,004. 

Ii  2 
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Nach  John'«  Analyse  enthält  die  Hauptquelle  in  sech- 
zehn Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde   0,384  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde       ....  0,172  — 

Salzsaures  Natron  

Salzsaures  Kali 

Pflanzensaures  Kali  .... 

Pflanzensaure  Kalkerde      .      .      •   \  0,230  — 
Pflanzenextract  mit  Spuren  Ton  schwe-f 

feisaurem  Natron  .... 
Schwefelsaure  Talkeide 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,250  — 

Kieselerde   0,230  — 

Eisenoxydul   0,09G 

Gummöser  ExtractivstoftS 

Pflanzensaure  Talkerde  I  0  07ö 

Schwefelsaures  Kali    .  t  *  ^ 
Freies  Natron            .  J 

Harzig  bituminöser  Stoff   Spuren 

1,438  Gr. 

Kohlensaures  Gas   0,766  Kub.Z. 

Stickgas  .      \  geringe  Menge 

Sauerstoffgas  i  66 


Formey  empfiehlt  die  M.quellen  zu  Gleifsen  in  den 
genannten  Formen  gegen  chronische  Nervenkrankheiten,  — 
Hypochondrie,  Hysterie,  selbst  Lähmungen  und  Epilepsie, 
—  hartnäckige  Hautausschläge,  —  Gicht  und  Rheumatis- 
men, Drüsengeschwülste,  Scropheln,  Atrophie,  —  VerschleU 
raungen,  —  Fehler  der  monatlichen  Reinigung  auf  Schwä- 
che gegründet. 

M.  L.  Serlo  diss.  inaug.  de  aqua  minerali  in  pago  Gleissensi 
nuper  detecto.  Berolini.  1817. 

Das  Mineralbad  zu  Gleifsen  untersucht  und  beschrieben  ron  Dr. 
J.  F.  John,  nebst  Bemerkungen  über  die  Heilkräfte  desselben  ton 
D.  Formey.  Berlin.  1821. 

Ueber  den  neu  entdeckten  mineralischen  Kohlenschlamm  im  Mi- 
neralbad zu  Gleifsen  ron  Prof.  John,  nebst  Beifügung  des  dritten 
Jahresberichtes  über  dieses  Bad  von  D.  F.  A.  Zeus  ebner.  Berlin. 
1824. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  144. 
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Zeuschner  In  Hufeland  und  Osanns  Journal  der  prakt 
HeUk.  Bd.  LIV.  St  5.  S.  112-121. 

Das  Mineral-  u.  Kohlenschlammbad  zu  Gleifsen  ron  D.  Zeusch- 
ner und  Heimann.  1827.       1828.  —  1829.  —  1830. 

Das  Mineral-  und  Kohlenschlammbad  zu  Gleifsen  von  Dr.  W 
L.  Schmidt  1832. 


An  diese  schliefsen  sich : 

Der  Louitenbrunnen  bei  Berlin,  eine  kalte  schwache  er- 
dig-salinische  Eisenquelle,  ganz  nahe  bei  Berlin,  mit  Einrichtungen 
zu  Bädern  rersehen. 

Nach  Kose's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron   1,400 Gr. 

Salzsaure  Kalkerde   0,060  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,700   

Kohlensaure  Kalkerde   0,902  

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,021  — 

Thonerde     •  0,050  — 

Kieselerde   0,303  — 

3,502  Gr. 

Kohlensaures  Gas  l,0Kub.Z. 

H.  W.  Behm  rom  Berliner  Gesundbrunnen.  Berlin.  1760. 
Markgraf* s  ehem.  Schriften.  Th.  1.  S.  273. 
Formey's  Versuch  einer  roedicinischen  Topographie  ron  Ber- 
lin. 1796.  S.  39. 


'Die  M. quelle  tu  Charlottenburg  unfern  Berlin,  eine  zu 
Bädern  benutzte  erdig  -  salinische  Eisenquelle,  welche  nach  Eitner 


in  fünf  Pfund  Wasser  enthält: 

Salzsaures  Natron   14,400 Gr. 

Salzsaure  Talkerde   2,250  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   3,000  — 

Schwefelsaures  Natron   0,975  — 

Kohlensaure  Kalkerde   16,300  — 

Kohlensaure  Talkerde   1,000  — 

Kieselerde    ........  0,400  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .....  2,400  — 

Eitractirstoff   1,300  — 


41,225  Gr. 

Die  Eisenquelle  in  Charlottenburg  ron  W.  Eitner.  Berlin.  1821. 


Die  M. quelle  xu  Potsdam,  eine  erdig-salinische  Eisenquelle 
io  der  Berliner  Vorstadt  der  Stadt  Potsdam,  enthalt  nach  Schrä- 
der in  sechzehn  Unzen: 
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Kohlensaure  Kalkerde   4,032  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   0,184  — 

Salzsaure  Kalkerde     ......  4,320  — 

Salzsaure  Talkerde   0,252  — 

Salzsaures  Natron   1,252  — 

Kohlensaures  Manganh altiges  Eisenoxydul     .  0,676  — 

Kieselerde   0,098  — 

Extractivstoff   4,560  — 

15,560  Gr. 

Kohlensaures  Gas   8,420 Kub.Z. 


t.  Graefe  und  r.  Walther's  Journal  der  Chirurgie.  Bd.  V. 
St  1.  S.  10.  -  Bd.  VII.  St  2.  S.  259.  260. 
Brandes  Archir.  Bd.  XVIII.  S.  48. 

Hufeland  und  Osann' s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  148. 

Die  Vi. quelle  tu  Frank furth  a.  d.  O.  Sowohl  die  ältere, 
schon  Ton  Cartheuser  untersuchte,  als  4ie  später  entdeckten,  in 
ihrem  chemischen  Gehalte  nicht  wesentlich  rerschiedenen,  gehören 
alle  zu  der  Klasse  der  schwachen  erdig-salinischen  Eisenquellen,  und 
enthalten  nach  John  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  0,187  Gr. 


Schwefelsaure  Kalkerde   0,843  — 

Salzsaure  Kalkerde  ) 

Salzsaure  Talkerde  >  .....  0,328  — 
Salzsaures  Natron  ) 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,375  — 

l,730Gr. 


Kohlensäure  so  viel  zur  Auflösung  des  Eisens  und  der  Kalkerde 
erforderlich  ist 

Zu  ihrer  medicinischen  Benutzung  befinden  sich  zu  Frankfurth 
drei,  Privatpersonen  zugehörige  Badeanstalten,  in  welchen  nicht 
nur  Wannenbäder,  auch  Schwefelräucherungen  und  russische  Dampf- 
bäder gegeben  werden. 

Im  Sommer  1826  wurden  8253  Wasser-  und  1297  Bussische 
Dampfbäder  verabreicht 

J.  F.  John's  vermischte  Schriften.  1811.  Bd.  III.  Nr.  43.  S.  286. 
Hufeland  und  Osanns  Journal  der  prakt  Heilk.   1827  Sup- 
plementheft S.  140. 

Da$  Elisabethbad  bei  Prenzlau,  errichtet  im  Jahre  1825, 
benannt  nach  Ihr.  K.  Hoheit  der  Kronprinzessin  von  Preufsen,  un- 
fern der  Stadt  Prenzlau,  der  Hauptstadt  der  Uckermark,  90  Fufs 
über  der  Ostsee  erhaben.  In  dem  Badehause  befindet  sich  aufser 
Wannenbädern  in  Badekabinetten  ein  Russisches  Dampf-  und  ein 
Douchebad. 

Nach  Hermbstädt's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 
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Kohlensaure  Kalkerde   2,10  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,90  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,30  — 

Salzsaure  Talkerde   0,40  — 

Kieselerde      .      .   0,50  — 

Extractivstoff  m  ,  0,70  — 

Kohlensaures  Eisenoxyd   0,90  — 

4,00  Gr.  ~ 

Kohlensaures  Gas  .      .      .      .      .      .      .  5,50Kub.Z. 


Als  Getränk  und  Rad  benutzt  wirkt  dasselbe  belebend,  stärkend, 
zusammenziehend,  und  wird  ron  Löwenhardt  in  allen  den  Krank* 
heiten  empfohlen,  welche  sich  auf  reine  Schwäche  des  Nerven  -,  Mus- 
kel-  und  Gefäfssystems  gründen,  namentlich  bei  chronischer  Nerven- 
schwäche, Hysterie,  nervöser  Hypochondrie,  krampfhaften  Affektio- 
nen, Lähmungen,  —  krankhaften  Störungen  des  Uterinsystenis,  Ano- 
malien der  Menstruation,  Unfruchtbarkeit,  Neigung  zu  Abortus,  — 
Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals,  Säure  und  Verschleimung  des 
Magens,  Flatulenz,  —  passiven  Blutflüssen,  —  Verschleimungen  uud 
Blennorrhoe,  —  hartnäckigen  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden. 

Aufser  der  erwähnten  M.quelle  findet  sich  in  der  Nähe  von  Prenz- 
lau  noch  unfern  der  Stadt  die  Kranichsquelle,  bekannt  unter 
dem  Namen  des  „Gesundbrunnen,"  schon  im  Jahre  1753  von  Dr. 
Wangerow  beschrieben,  von  Dr.  Herz  1790  in  seiner  Beschrei- 
bung von  Prenzlaü  erwähnt  und  damals  schon  analysirt  Nach  der 
vom  Dr.  Herz  und  Apotheker  Loewe  im  April  1789  unternomme- 
nen Analyse  enthält  diese  M.quelle  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Salpetersaure  Talkerde   0,850 Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde   0,400  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,600  — 

Salzsaures  Natron   0,200  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,277  — 

Kohlensaure  Kalkerde       .  «      .      .  1,340  — 

Extractivstofl   0,050  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,277  — 

3,~994Gr. 


Wangerow  vom  Prenzlauer  Gesundbrunnen.  1754« 

Herz  Versuch  einer  medizinischen  Ortsbeschreibung  der  Ucker- 

märkischen  Hauptstadt  Prenzlaü.  Berlin.  1790. 

Kurzgefafste  Darstellung  des  Elisabeth  -  Bades  zu  Prenzlaü  von 

S.  E.  Löwen hard.  Prenzlaü  mit  einer  Steindrucktafel.  1831. 

Die  M.quelle  zu  Kabel  im  Luckauschen  Kreise,  dicht  bei 
dem  Dorfe  Kabel,  am  Fufse  einer  nach  Süd -Westen  fortlaufenden 
Hei  he,  mit  Holz  bewachsener  Sandhügel.  In  der  Nähe  der  M.quelle 
befinden  sich  beträchtliche  Lager  von  Torf.  Das  Badehaus  enthält 
aufser  Radezellen  mit  Wannen  ein  Russissches  Bad  und  Wohnungen 
für  Kurgäste.  —  Die  Zahl  der  Kurgäste  im  Sommer  1822  betrug 
152,  —  im  Sommer  1820  nur  30. 
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Nach  Ficiiiui  gehört  das  M  wasser  zu  der  Klasse  der  schwa- 
chen erdig-salinischen  Eisenquellen,  enthält  wenig  kohlensaures  Gas 
und  Stickgas,  an  festen  Bestandteilen :  kuhlensaures  Kali,  salzsaure 
Kalkerde,  kohlensaure  Talkerde,  Thon-  und  Kieselerde,  Eisen-  und 
Manganoxyd,  Harz-  und  Extractirstoff. 

Hufcland  und  O sann's  Journal  der  prakt  Ileilk.  1827  Sup- 
plcmentheft  S.  146. 

Die  M. quellen  bei  Triebet  im  südlichen  Theile  des  Reg.  Be- 
zirks Frankfurth,  nahe  an  der  Grenze  der  Neumark  und  Schlesien, 
schwache  erdig-salinische  Eisenquellen. 

Mineralquellen  im  Flufsgebiete  der  Neifse,  untersucht,  beschrie- 
ben und  gewürdiget  von  Dr.  C.  Burdach.  Sorau  u.  Leipzig.  1822. 

Das  Lnisenbad  bei  Polzin  in  Hinterpommern,  im  Belgard- 
schen  Kreise,  eine  Viertelmeile  von  Polzin,  dreizehn  Meilen  von 
Stargard.  Die  Anstalt,  früher  bekannt  unter  dem  Namen  des  „Pol- 
ziner  Bades,"  spater  nach  der  verstorbenen  Königin  Luise  benannt, 
ist  jetzt  Eigenthum  der  Familie  Borcke.  Die  hier  entspringenden 
seit  1003  bekannten,  von  Tybesius  und  Bornwasser  beschrie- 
benen, früher  von  Meyer,  neuerdings  von  John  analysirten  M.quel- 
len  gehören  zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Eisenquellen. 

Aufser  Wohnungen  für  Kurgäste,  den  nöthigen  Einrichtungen 
zu  Wasserbadern  findet  sich  daselbst  auch  ein  Kussisches  Dampfbad. 

Im  Sommer  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  78,  der  gege- 
benen Bäder  2112,  —  im  Sommer  1827  die  Zahl  der  Kurgäste  73, 
der  verabreichten  Bäder  1525. 

Man  unterscheidet  drei  M.quellen,  die  Friedrichs-,  Luisen- 
und  Stahl  quelle.  Nach  John  enthält  in  sechzehn  Unzen 
t  die  Friedrichsquelle: 

Natron 


•  •  •  •  i 
ss  Natron  .  . 

stoff.      .  f 

rhaltiges  Extract  J 


Salzsaures  Natron  .  0,50  Gr. 

Kitractivsl  rt 


Stickstoffhaltig« 

Eisenoxydul  0,11  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,22  — 

Kohlensaure  Kalkerde  1,66  — 

Kieselerde  0,22  - 

2,71  Gr. 

Kohlensaures  Gas  und  atmosphärische  Luft  in  geringer  Menge. 

Die  Luisenquelle  enthält  etwas  mehr  Eisen,  die  Suhlquelle  0,16 
Gr.  in  16  Unzen  Wasser,  —  aufser  diesen  linden  sich  Spuren  von 
Phosphorsäure  und  ManganoxyduL. 

J.  F.  John's  kurze  Beschreibung  des  Luisenbades  bei  Polzin 
in  Hinterpommern.  Berlin.  1824. 

Buchner's  Repertorium  für  Pharm.  Bd.  XX.  *S-  207. 

Hu  fei  and  und  Osann'  s  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft S.  153. 
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Da»  M.bad  tu  Hohenbüftow  unfern  Demmin,  im  Kreise 
dieses  Namens. 

Die  M. quellen  zu  Kenx  bei  Stralsund  und  so  Sagard  auf 
der  Insel  Rügen,  eine  erdig-salinische  Eisenquelle. 

Vorläufer  einer  vernünftigen  und  ausführlichen  Beschreibung  des 
Gesundbrunnens  zu  Sagard  auf  der  Insel  Rügen,  von  Dr.  M.  Wil- 
lich. Stralsund.  1795. 

Da»  M.bad  zu  Bauten  zwischen  Rössel  nnd  Bischofsburg  in 
l'reufsen.  Die  hier  benutzte  M  quelle  ist  eisenhaltig.  Die  im  Jahre 
1823  errichtete  Anstalt  ist  Eigenthum  des  Hrn.  Landrath  v.  Knob- 
loch,  umfafst  nicht  blofs  die  nöthigen  Einrichtungen  zu  Wasser- 
bädern in  Wannen,  sondern  auch  ein  Kussisches  Dampfbad  und  Dou- 
chebäder. 

Mittheilungen  im  Gebiet  des  Gartenwesens  der  östlichen  Provin- 
zen Preufsens.  Bd.  11.  St.  1.  S.  1. 

Die  M. quelle  zu  Thum  in  Ostpreufsen  unfern  Gumbinnen, 
eine  Eisenquelle,  welche  1783  entdeckt,  1787  von  Mehlhorn  und 
Hagen  analysirt  wurde. 

B.  F.  H.  Mehlhorn  von  der  Beschaffenheit,  den  Bestandtei- 
len und  Heilkräften  des  im  Dorfe  Thurn  entdeckten  M.wasscrs.  Kö- 
nigsberg. 1788. 

J.  CG.  Hagen  diss.  ehem.  inquirens  aquam  Thurnensem  in  Bo- 
russia Regionion.  1788.  —  1789. 

Die  Ottlauitche  M.  quelle  in  Westpreufsen,  unfern  Marien- 
werder, nach  Hägen  s  Analyse  ein  schwaches  Eisenwasser. 

Hagen  aquae  Ottlaviensis  disquisitio.  Regiomont  1788. 


Sehr  bemerken» werth  sind  die  Salzlager  und  die  dadurch  beding- 
ten Soolquellen,  welche  zwischen  Elbe  und  Weichsel  und  jenseit  der 
letztern  der  Ostsee  entlang  sich  vorfinden,  und  von  welchen  die  wich- 
tigsten in  Pommern  die  Salinen  zu  Greifswald  und  Colberg  sind. 

Die  Soolquellen  zu  Greif  »wald  im  Reg.  Bezirk  Stralsund 
unfern  der  Stadt  Greifswald.  Die  Saline  besitzt  mehrere  Salzbrun- 
nen, den  alten  Rosen  thalischen-,  den  neuen  Friedrichs-  und 
den  Karlsbrunnen. 

v.  Oeynhausen  in  Karsten  s  Archiv  für  Berg-  und  Hütten- 
wesen. Bd.  XIV.  S.  227. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 

Bd.  IL  St  3.  S.  295.  Bd.  V.  St  1.  S.  179. 

» 

Die  Soolquellen  zu  Colberg,  nördlich  von  der  Stadt  Col- 
berg, im  Reg.  Bezirk  Cöslin.  Ihr  spec  Gewicht  beträft  1,034-1,038. 
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Nach  Klaproth's  im  Jahre  1812  unternommener  Analyse  ent- 
halten in  1000  Gewichtstheilen: 

1.  Die  Soole  des  Salz-  2.  Die  Soole  der  41  lo- 

thigen  Quelle: 


Salzsaures  Natron 
Salzsäure  Kalkerde  . 
Salzsaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 


Salzsäure*  Natron 
Salzsaure  Kalkerde 
Salzsaure  Talkerde 


.      .  40,00 
5,00 

•  .  3,25  . 
.  Spuren  • 

,  48,25 

3.  Die  Soole  der  5$  lö- 
thigen  Quelle : 

.  43,00 
0,00 

4,00  . 
53,00 


41,00 

5,50 
3,50 
Spuren 

50,00 

4.  Die  Mutter- 
lauge : 

102,00 
95,00 

257,00 


Es  gehören  dahin  die  zum  Theil  schwachen  und  nicht 
ten  Soolquellen  bei  Bublitz,  Moen  und  Belgard 
Colberg,  —  ferner  die  Soolquellen  bei  Treptower-Deep  westlich 
toii  Colberg,  bei  Weichmühl  südlich  ron  Camin,  bei  Schwir- 
sen  zwischen  Treptow  und  Camin,  bei  Reckow,  Dobberphal, 
Klein- Weckow ,  Coblenz  (zwei  Meilen  von  Päse  walk),  zu  Salle 
bei  Lentschitz  im  ehemaligen  Südpreulsen,  bei  Stonsk  an  der 
Weichsel,  drei  Meilen  ron  Thom,  zwischen  Bobrownick  und  Do- 
brzyn,  bei  Pielizysk  und  in  der  Gegend  ron  Czechanow,  und 
endlich  die  Ton  Ponnau  im  Amte  Taplaken  des  Jnsterburger  Krei- 
ses, welche  nach  IIa  gen  4  Procent  Salz  enthält 

Hagen  in  Beiträgen  zur  Kunde  Preufsens.  Bd.  1.  Heft  3. 
Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  ron  Chr*  Keferstein. 
Bd.  11.  St.  3.  S.  275.  Bd.  111.  St  2.  S.  185-191. 
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Die  Heilquellen  des  Königreichs  Baiern. 
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Das  Königreich  Baiem  bildet  ein  grosses  Becken,  im  Sü- 
den begrenzt  von  den  Alpen,  im  Osten  von  dem  Böhraer- 
wald,  im  Norden  von  dem  Fichtelgebirg,  dem  Thüringer* 
wald,  der  Rhön,  dem  Spessart  und  Odenwald.  Es  umfaßt 
das  Flußgebiet  des  Mayn,  von  seinem  Ursprung  bei  Aschaf- 
fenburg, der  Donau  von  Ulm  bis  Passau  und  den  größten 
Theil  der  Ufer  der  in  diese  Strome  sich  ergießenden  Flusse. 
Durch  die  Flußgebiete  der  genannten  zwei  Hauptstrome 
werden  zwei  kleinere  Becken  gebildet,  zwei  wesentlich  ver- 
schiedene, früher  politisch  und  geographisch  getrennte,  jetzt 
unter  Einer  Krone  vereinte  Länder,  —  und  nach  dieser  natur- 
lichen Begrenzung  zerfallen  die  Heilquellen  Baierns  in  zwei 
Hauptgruppen,  die  Heilquellen  Frankens  (des  Flußgebiets 
des  Mayn)  und  Baierns  (des  Flußgebiets  der  Donau). 

Die  Fränkischen  und  Baierschen  M.qüellen  sind  viel- 
fach in  altern  und  neuern  Zeiten  chemisch  untersucht  wor- 
den, in  den  neuesten  Zeiten  von  Vogel  im  Auftrage  der 
Regierung,  von  welchen  wir  die  neueste  Zusammenstellung 
der  Heilquellen  Baierns  besitzen. 

Die  Gesammtzahl  der  wichtigeren  beträgt  nach  Vogel 
61,  nämlich  24  im  Flußgebiete  des  Mayn  (dem  Ober-  und 
Unter- Mayn  -  und  Rezatkreise,  und  37  in  dem  Flußgebiete 
der  Donau  (dem  Unter-  und  Ober-Donau-,  dem  Regen-  und 
Isarkreise).  Alle  sind  kalt.  Sehr  bemerkenswerth  ßt  die 
Eigenthümlichkeit,  daß  die  Mehrzahl  der  Mineralquellen  in 
Franken  sehr  reich  an  Kohlensäure  ist,  in  Baiern  dagegen 
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sich  nicht  ein  einziger  Säuerling  findet,  dagegen  häufig  er- 
dig-salinische Schwefelquellen, 

Die  Heilquellen  des  Königreichs  Baiern  zerfallen  dem- 
nach in  zwei  Hauptgruppen: 

I.     Die  Heilquellen  Frankens. 

IL   Die  Heilquellen  Baierns. 

M.  Flurl'a  Beschreibung:  der  Gebirge  voo  Baiern  und  der  obere 
Pfalz.  München.  1792. 

Versuch  einer  pragmatischen  Geschichte  der  baierischen  und 
oberpfälzischen  Mineralwäser  ron  J.  B.  Graf.  München.  1805.  Th.  I.  II. 

Uebersicht  der  vielen  reichhaltigen  Mineralquellen  im  König- 
reich Baiern,  entworfen  von  C.  R.  Aus  dem  34.  Bande  der  allgem. 
geograph.  Ephemeriden  besonders  abgedruckt.  Weimar.  1811. 

Notizen  über  Bayerns  Bäder  und  Heilquellen,  herausgegeben  ron 
J.  B.  Friedreich.  Nürnberg.  1827. 

Die  Mineralquellen  des  Königreichs  Bayern  von  A.  Vogel.  Mün- 
chen. 1829. 
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L    Die  Heilquellen  Frankens. 


Sie 


entspringen  in  dem  von  dem  Mayn  und  der  sich  in 
demselben  ergiefsenden  Flüsse  gebildeten  Flufsgebiete,  wel- 
ches von  Westen  nach  Osten  sich  ausbreitend,  im  Osten 
von  dem  Fichtelgebirg,  und  im  Norden  von  dem  an  letzte- 
res sich  anschUefsenden  Halbkreis  begrenzt  wird,  welchen 
der  Thüringerwald,  die  Rhön  und  der  Spessart  bilden. 

Hinsichtlich  der  Höhenverhähnisse  dieses  Bezirks  sind 
als  die  höchsten  Punkte  die  des  Fichtelgebirges,  als  die  tief- 
sten die  des  Flußgebietes  des  Mayns  bei  seinem  Austritt 
aus  diesem  Becken  zwischen  Wiirzburg  und  dem  Spessart 
anzunehmen. 

Im  Fichtelgebirge  beträgt  nach  G.  Bischof: 

die  Höhe  des  Ochsenkopfes       ....      3394  F.  üb.  d.  M. 

—  —     —  Schneekopfes       ....  3252   

—  —     —   Kossein   3060   

i 

Im  Rhöngebirge  nach  Gerstner: 

die  Höhe  des  Kreuzberges        .      .      .      .  2810  F.  üb.  d.  M. 

—  —     —   Danierfeldes  • '     .      .  2793   

—  —     der  Milsenburg    .      .      •      .      .      2481   —  — 

—  —     des  Dreystelz   1927  

während  die  Höhe  des  Mayns  bei  Würzburg  nur  538  Fufs 
beträgt,  —  Brückenau  900  F.,  Kissingen  590  F.  über  dem 
Meere  erhaben  liegt. 

Durch  den  von  Osten  nach  Westen  sich  ziehenden 
Halbkreis  von  Gebirgen  werden  die  rauhen  Nord-  und 
Nord -Ostwinde  abgewehrt,  und  wenn  das  Klima  in  den 
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hoher  gelegenen  Punkten  kalt  und  unfreundlich,  so  ist  es 
um  so  milder  und  lieblicher  in  der  Tiefe  des  Maynbeckens, 
wo  die  Natur  das  Füllhorn  ihres  Seegens  ausgegossen.  Hier- 
aus  erklärt  sich,  warum  das  Alexanderbad  1906  Fufs  und 
das  Stebenerbad  2008  Fufs  über  dem  Meere  gelegen,  un- 
freundlich, das  in  der  Tiefe  unfern  Würzburg  gelegene 
Schwefelbad  zu  Wipfeld  dagegen  sich  eines  sehr  milden 
Klimas  rühmen  kann. 

Unter  allen  Gebirgen  in  diesem  Becken  ist  das  wich- 
tigste das  Fichtelgebirg,  der  Mittel  -  und  Stützpunkt  bedeu- 
tender Gebirgsverzweigungen ,  der  Ursprung  zahlreicher 
Flüsse.  Seinem  innern  ßau  nach  scheint  dasselbe  ein  abge- 
schlossenes, der  Granit- Gneufsformation  angehöriges,  Ganze 
zu  bilden.  Die  höchsten  und  mächtigsten  Theile  dessel- 
ben bestehen  aus  Granit,  an  diesem  lagert  sich  in  Nord- 
Westen  und  Süd -Osten  Gneufs  und  Glimmerschiefer,  an 
welchen  sich  theils  Thonschiefer,  theils  Lager  von  Horn- 
blende und  Grünstein  in  mannigfaltigen  Formen  und  Ue- 
bergängen  anschliefsen.  Im  nordlichen  Thonschiefergebirge 
erscheint  der  Alpenkalk  in  untergeordneten  Bildungen,  die 
Talkformation  in  einzelnen  Lagern,  am  nordwestlichen 
Fufse  der  Serpentin  in  Hügeln  und  einzelnen  Felsmassen. 

Für  <Üe  Qualität  und  Mischungsverhältnisse  der  Mine- 
ralquellen des  Fichtelgebirges  scheinen  bedeutungsvoll  die 
kegelförmigen,  isolirten  Basaltbildungen  an  der  Grenze  von 
Böhmen  nnd  Franken,  ohne  Zweifel  in  Beziehung  mit  den 
vulkanischen  Ueberresten  in  den  Umgebungen  von  Eger 
(Vergl.  S.16.43.),  und  beträchtliche  Lager  vcfh  Braunkohlen, 
Eisenstein  und  eisenschüssigem  Sandstein. 

An  die  Verzweigungen  des  Fichtelgebirges  schliefst 
sich  der  unter  dem  Namen  des  Franken waldes  bekannte, 
zur  Schieferformation  gehörige  Theil  des  Thüringerwaldes, 
—  an  diesem  die  Rhön.  Besonders  beachtenswerth  in  der 
letztern  sind  die  unverkennbar  vulkanischen  Bildungen,  na- 
mentlich Basalt,  —  nächst  diesen  die  Formation  des  bun- 
ten 
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ten  Sandsteins,  Muschelkalks,  der  Braunkohlen  und  die  be- 
trächtlichen, an  der  fränkischen  Saale  befindlichen  Salzlager. 

Sehr  bemerkenswerth  für  die  chemische  Constitution  der 
zahlreichen  M.quellen  dieser  Ländergruppe  Lt  der  Umstand, 
dafs,  mit  Ausnahme  des  Rezatkreises,  alle  sich  durch  gro- 
fsen  Reichthum  an  kohlensaurem  Gase  auszeichnen.  Nach 
Verschiedenheit  ihrer  Lage  und  zugleich  ihres  Gehaltes  an 
festen  Bestandteilen  sind  indefs  drei  Gruppen  zu  unter- 
scheiden, die  des  Fichtelgebirges,  (des  Ober- Mainkreises), 
der  Rhön  und  Fränkischen  Saale  (des  Unter  -  Mainkreises) 
und  des  südwestlich  von  dem  Fichtelgebirg  belegenen  Rezat- 
kreises. Die  ersteren  zeichnen  sich  aus  durch  ihren  Reich- 
thum an  kohlensaurem  Gase,  durch  ihren  Gehalt  an  Eisen, 
kohlensauren  Erden  und  Natron,  die  namhaftesten  und  be- 
kanntesten unter  ihnen  sind  das  Alexander-  und  St  ebe- 
nerb ad;  die  zweite  westlicher  gelegene  Gruppe  karakte- 
risirt  dagegen  eine  gröfsere  Mannigfaltigkeit  ihrer  Mischung 
und  umfafst  namentlich  vier  nicht  weit  von  einander  entfernte, 
gegenseitig  in  ihren  Wirkungen  vortrefflich  sich  unterstüt- 
zende, rühmlichst  bekannte  Kurorte,  nämlich  die  auflösenden 
Heilquellen  zu  Kissingen,  das  Schwefelbad  zu  Wip- 
feld  und  die  starkenden  Eisenquellen  zu  Brückenau 
und  Bocktet,  —  während  die  M.quellen  des  Rezatkreises 
arm  an  flüchtigen  und  festen  Bestandteilen,  unter  den  letztern 
Schwefel  -  und  kohlensaure  Erden  als  vorwaltende  enthalten. 

M.  Flurl's  Beschreibung  der  Gebirge  ron  Baiern  u.  der  obern 
Pfalz.  München.  1792. 

J.  C.  W.  Voigts  mineralogische  Beschreibung  des  Hochstifts 
Fulda.  Leipzig.  171)4. 

Naturhistorische  Beschreibung  des  hohen  Rhöngebirges  u.  seiner 
nordwestlichen  Vorberge,  von  Dr.  Schneider.  Frankfurth  a.  M.  1816. 

Physikalisch  •  statistische  Beschreibung  des  Fichtelgebirges  ron 
A.  Goldfufs  u  G.  Bischof.  Nürnberg.  1817.  Th.  1.8.  34. 103. 143. 

Taschenbüchlein  für  Mineralwassertrinker  mit  besonderer  Bezie- 
hung auf  die  Kondrauer,  Hardecker  und  Wisauer  Gesundbrunnen 
im  Ober  -  Mainkreise  des  Königreichs  Baiern,  ron  Dr.  Leu  pol  dt. 
Nürnberg.  1810. 

J.  E.  Wetzler  über  Gesundbr.  und  Heilbäder.  Bd.  II.  S.  511.  — 

» 

Zusätze  und  Verbesserungen.  S.  90. 

II.  Theil.  Kk 
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J.  E.  Wetzler  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  u.  Bäder  Wip- 
feld,  Kissingen,  Bocktet  und  Brückenau.  Mainz.  1821. 

Die  Gesundbrunnen  und  Bäder  im  Ober  -  Mainkreise  des  König- 
reichs Baiern,  von  J.  K.  Wetz-Ier.  Nürnberg.  1821. 

Kästner  s  Archiv.  Bd.  VII.  S.  328.  Bd.  VIII.  S.  82. 

G.  Bischofs  vulk.  Mineralquellen  Deutschlands.  S.  188. 

K.  F.  Hohn  geographisch- statistische  Beschreibung  des  Ober 
Mainkreises  in  Baiern.  Bamberg.  1827. 

A.  Vogel  s  M.q.  des  Königreichs  Bayern.  S.  1.22.67. 

« 

1.   Die  Heilquellen  des  Unter-Mainkreises. 

1.  Das  M.bad  bei  Brückenau^  von  dem  Städt- 
chen dieses  Namens  eine  kleine  Stunde,  von  Würzburg 
neun  Meilen,  von  Fulda  vier  Meilen  entfernt,  900  F.  über 
dem  Meere,  mahlerisch  in  dem  anmuthigen  Wiesenthaie 
der  Sinn  gelegen,  von  waldigen  Bergen  umkränzt 

Entdeckt  wurden  die  M. quellen  zu  Brückenau  unter 
Amand  von  Busek,  Fürstbischof  von  Fulda,  in  der  er- 
sten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  und  zuerst  1749  von 
Joh.  Burch.  Schlereth  beschrieben.  Brückenau  gehörte 
lange  zum  Fürstenthume  Fulda,  ist  jetzt  Eigenthum  der  Krone 
Baierns  und  wird  durch  einen  Inspektor  auf  Regie  verwaltet 

Fast  in  der  Mitte  von  Nord-  und  Südteutschland, 
durch  gute  Strafsen  mit  Würzburg  und  Fulda  verbunden, 
wird  Brückenau  südlich  von  dem  Sinnberge,  nordlich  von 
dem  Pfundsberge,  Östlich  von  dem  Kreuzberge,  westlich  von 
den  hessischen  Bergen  umschlossen.  —  Sie  gehören  zu  der 
basaltreichen  Eisen  und  Torf  führenden  Rhön,  und  sind 
von  bedeutender  Höhe,  Der  Kurort  erhält  durch  seine  hohe 
Lage  und  die  Nähe  bedeutender  Berge  eine  reine  und 
stärkend  -  belebende  Luft,  welche  bei  Schwäche  der  Ner- 
ven und  Schwäche  der  Brustorgane  atonischer  Art  sc'hr 
wohlthätig  wirken  kann. 

Umgeben  von  freundlichen  Anlagen,  erfreut  sich  der 
Kurort  sehr  guter  Wohnungen  für  Kurgäste,  zweckmässi- 
ger Einrichtungen  zur  Benutzung  der  M.qneUen  und  jähr- 
lich eines  zahlreichen  Zuspruchs  von  Kurgästen,  —  wozu 
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die  besondere  Fürsorge  und  der  öftere  Aufenthalt  des  Kö- 
nigs von  Baiern  viel  beigetragen  hat. 

Eröffnet  wird  das  Bad  Mitte  Juni.  Wegen  Quartier 
wendet  man  sieh  an  den  Badeinspector  Pariset 

Man  unterscheidet  hier  nach  ihrem  Gehalt  und  ihren 
Wirkungen  verschiedene  M.quellen:  die  Brückenauer» 
und  nahe  dabei  die  Wernarzer  und  Sinnberger;  — die 
erste  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig  -  salinischen  Eisen  Was- 
ser, die  beiden  andern  dagegen  zu  der  der  alkalisch-erdigen 
Säuerlinge.  Alle  drei  zeichnen  sich  vor  ahnlichen  M.quel- 
len wesentlich  dadurch  aus,  dafs  sie,  bei  einem  sehr  be- 
trächtlichen Gehalt  an  kohlensaurem  Gase,  verhältnifsmä- 
fsig  der  Menge  nach  nur  wenig  feste  Bestandtheile  enthalten. 

1.  Die  Eisenquelle  zu  Brückenau,  seit  1747  gefafst 
und  benutzt.  Ihr  Wasser  ist  vollkommen  klar,  geruchlos, 
von  einem  angenehmen  säuerlichen,  schwach  zusammenzie- 
henden Geschmack,  und  perlt  sehr  stark;  ihre  Temperatur 
beträgt  7  —  8°  R.,  ihre  spec.  Schwere  1,00609,  ihre  Was- 
sermenge 320  B.  Maafs  in  einer  Stunde.  Früher  haben 
Wetzler  und  Andere  behauptet,  dafs  das  kohlensaure  Gas 
nicht  fest  an  das  Wasser  gebunden  sey,  und  das  Eisen  sich 
leicht  aus  demselben  präcipitire;  gegen  diese  Behauptung 
scheinen  jedoch  die  Versuche  zu  sprechen,  welche  Vogel 
im  Jahre  1823  mit  Wasser  anstellte,  welches  bereits  1816 
auf  Flaschen  gefüllt,  wohl  verkorkt,  so  lange  aufbewahrt 
worden  war. 

2.  Die  Wernarzer  M. quelle  ist  gut  gefafst  und 
an  Ergiebigkeit  der  vorigen  fast  gleich.  Dir  Wasser  ist 
hell,  perlt  stark,  doch  weniger  als  das  der  vorigen,  hat  ei- 
nen angenehmen  säuerlichen,  jedoch  keinen  zusammenzie- 
henden Geschmack;  ihre  Temperatur  beträgt  7  —  8,5°  R., 
ihr  spec.  Gewicht  1,00300. 

3.  Die  Sinnberger  M.quelle,  durch  die  neue  Fas- 
sung weit  ergiebiger  und  besser  geworden.  Gleich  der  vo- 
rigen ist  ihr  Wasser  von  einem  angenehmen  säuerlichen 
Geschmack,  enthält  aber  weniger  freie  Kohlensäure  und 
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perlt  daher  auch  weniger;  ihre  Temperatur  beträgt  7i3°  R., 
ihr  spec.  Gewicht  1,00250. 

Untersucht  wurden  die  M.quellen  zu  sehr  verschiede- 
nen Zeiten  von  J.  B.  Schlereth,  Weikard,  Lieblein, 
Pickel,  Maier  und  Vogel.     Diesen  Analysen  zufolge 


enthalten  in  sechzehn  Unzen  i 

1.  Die  Brückenauer  M.quelle: 

nach  Pickel  u.  Maier:  nach  Vogel: 

Schwefelsaare  Talkerde   .            0,0821  Gr.  .      .  0,60  Gr. 

Schwefelsaures  Natron    .      .      1.1215  —  . 

Salzsaures  Natron    .      .            0,0219  —   .      .  0,30  — 

Salzsaures  Kalt   0,65  — 

Kohlensaure  Talkerde     .            0,8081  —   .  0,16  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .      .      0,05     —    .      .  0,55  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul      .      0,18     —   .      .  0,25  — 
Schwefelsaure  Kalkerde  und  ain- 

nialische  Substanz        »                                  .  0,20  — 

Kieselerde  0,012   —    ,      .  . 

2,2756  Gr.  2,70  Gr. 

Kohlensaures  Gas     .                36,444  Kub^.  35,5Kub.Z. 

2.  Die  Wernarzer  M.quelle : 

nach  Pickel  il.  Maier:  nach  Vogel: 

Salzsaures  Natron  .      .      .      0,03115  Gr  

Salzsaures  Kali   0,2  Gr. 

Essigsaures  Kali   0,05  — 

Gyps  und  Kieselerde   0,1  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .      .      0,3328  —    .      .  0,4  — 

Kohlensaure  Talkerde           .      0,10      —          .  0,1  — 
Schwefelsaures  Natron  .      .      0,06524  —  . 
Kohlensaures  Eisenoxyd       .      0,01      —  * 

Animalische  Substanz  (    •  eiBe  &pur 

Kieselerde       ....      0,188     —  . 

~~0,72719Gr.  0,85  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .            .    32,0Kub.Z.  28,3Kub.Z. 

3.  Die  Sinnberger  M.quelle: 

nach  Pickel  u.  Maier:  nach  Vogel: 

Salzsaures  Kali   0,25  Gr. 

Salzsaures  Natron  .      .      .      0,02202  Gr.  .... 

Kohlensaures  Natron   0,03   

Schwefelsaures  Natron  .      .      0,04661  —   .      .  0,02  — 

Kohlensaure  Kalkerde   .            0,361     —   .  0,25  — 

Kohlensaure  Talkerde   .    .        0,0825   —   .      .  0,10  — 
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Kieselerde       ....      0,161    Gr.  .      .      0,10  Gr. 
Eisenoxyd       ....      0,081     —   .  . 
Animalische  Substanz   eine  Spur 

0,75503  Gr.  0,75  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  26,75  Kub.Z.  26,3Kub.Z. 

Hinsichtlich  ihrer  Wirkung  gewähren  die  genannten 
M.quellen  eine  für  ihre  Benutzung  sehr  wichtige  Verschie- 
denheit, —  während  die  Brückenauer  M. quelle,  gleich  ähn- 
lichen kräftigen  Eisenquellen,  reizend,  stärkend  wirkt,  er- 
freuen  sich  die  beiden  Säuerlinge  einer  milden,  beruhigen, 
den,  gelind  auflösenden  Wirkung. 

1.  Die  Bruckenauer  M.q.  gehurt  wegen  ihres  ge- 
ringen Gehaltes  an  kohlen-,  Schwefel-  und  salzsaüren  Sal- 
zen und  bei  ihrem  groben  Reichthum  an  kohlensaurem 
Gase  zu  den  geistigsten  und  reinsten  Eisenwassern  Teutsch- 
lands. Sie  wirkt  ungemein  belebend  stärkend,  erregend 
tonisirend  auf  Nerven-,  Muskel-  und  Gefäfssystem,  stärkend 
zusammenziehend  auf  die  Schleimhäute.  —  Zu  widerrathen 
in  den  Fällen,  wo  Eisenwasser  überhaupt  contraindicirt  sind, 
wird  die  Brückenauer  M.quelie  als  Getränk  und  Bad  ge- 
rühmt in  allen  den  Krankheiten,  welche  durch  reine  Schwä- 
che  bedingt  werden,  namentlich  in  folgenden  Fällen: 

c.  Bei  Schwäche  des  Muskel  -  und  Gefäfssystems,  wel- 
che sich  nicht  blofs  auf  einen  grofsen  Verlust  von  Kräften, 
sondern  auch  von  Säften  gründet,  —  Schwäche  nach  zu  häu- 
figen Wochenbetten,  nach  zu  langem  Säugen  von  Kindern, 
starkem  Blutverlust,  Schwäche  mit  felüerhafter  Mischung 
der  Säfte,  Kachexien. 

b.  Chronischen  Krankheiten  des  Nervensystems,  durch 
reine  Schwäche  bedingt,  mit  dem  Karakter  des  Torpor  oder 
Erethismus,  —  namentlich  chronischen  Nervenkrankheiten 
convulsivischer  Art,  Hysterie,  Krämpfe  des  Magens,  nervö- 
sem Kopf-  und  Gesichtsschmerz. 

c.  Passiven  Schleim-  und  Blutflüssen,  —  Blennorrhoe 
des  Mastdarms  und  der  Blase,  Fluor  albus. 

d.  Krankheiten  des  Magens  und  Darmkanals  aus  Schwä- 
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che,  —  Mangel  an  Appetit,  Neigung  zur  Säure  und  Ver- 
schleimung. 

e.  Chronischen  Leiden  des  Uterinsystems,  auf  Schwa- 
che atonischer  Art  gegründet,  Beichsucht,  Unterdrückung 
der  monatlichen  Reinigung,  anomaler  Menstruation,  Neigung 
zu  Abortus,  Unfruchtbarkeit 

f.  Scrophlösen,  gichtischen  und  Merkurial  -  Dyskrasien, 
mit  einem  hohen  Grade  von  Schwäche  complicirt. 

2.  Die  Wernarzer-  und  Sinnberger  M.q.,  zWei 
leichte  Säuerlinge,  die  getrunken,  sehr  leicht  vertragen  wer- 
den und  gelinde  reizend  auf  alle  Se-  und  Exkretionen  wir- 
ken, ihre  Ab-  und  Aussonderungen  befördernd ;  sie  vermeh- 
ren die  Thätigkeit  des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  der 
Schleimhäute,  namentlich  der  Respirationsorgane,  die  Ex- 
pektoration befordernd,  und  sind  dabei  noch  von  einer  be- 
sondern Wirkung  auf  die  Nieren  und  die  äufsere  Haut. 
Auf  das  Gefafssystem  wirken  beide  weit  weniger  erregend 
als  die  ßrückenauer  M. quelle,  und  sind  daher  zum  innern 
Gebrauch  vorzüglich  zu  empfehlen  in  allen  den  Fällen,  in 
welchen  jene  contraindicirt  ist,  —  die  mehr  oder  weniger 
reizende  und  zu  beachtende  Wirkung,  welche  beide  auf  das 
Gefafssystem  äufsern,  wird  bedingt  durch  ihren  verschiede, 
nen  Gehalt  an  kohlensaurem  Gase. 

Als  Getränk,  mit  Milch  oder  ohne  diese,  hat  man  sie 
allein,  oder  auch  als  Torbereitungskur  zu  der  dann  später 
zu  gebrauchenden  Brückenauer  Eisenquelle,  namentlich  in 
folgenden  Fällen  empfohlen: 

o.  bei  grofsem  Eretliisinus  des  Nervensystems  zur  Be- 
ruhigung des  letztern. 

b.  Chronischen  Leiden  der  Respirationswerkzeuge,  Ver- 
schleimungen, hartnäckigen  Brustkatarrhen,  Lungenknoten, 
anfangender  Lungensucht 

c.  Wirklichen  Exulcerationen. 

d.  Verschleimung  des  Magens  und  Darmkanals,  Säure 
der  ersten  Wege,  Neigung  zu  Hartleibigkeit,  —  mit  Sto- 
ckungen in  dem  Leber-  und  Pfortadersystem  complicirt. 
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e.  Blasenkatarrhen,  Blasenhä'morrhoiden,  Gries-  und 
Steinbeschwerden. 

/.  Chronischen  Hautausschlagen,  insofern  sie  von  con- 
gestiven  Beschwerden,  psorischen  oder  andern  Dyskrasien 
entstanden. 

g.  Zwierlein  rühmt  noch  besonders  das  Sinnherger 
M.wasser  gegen  Zittern  der  Glieder,  Lähmungen  oder  hef- 
tige Schmerzen,  als  Folgen  einer  chronischen  Merkurial Ver- 
giftung. 

Aeufserlich  rühmt  Alix  das  Wemarzer  M.wasser  in 
Form  von  Umschlägen  gegen  schmersende  Brustwarzen 
und  Fufsgeschwüre. 

Job.  Burch.  Scblereth't  kurze  Beschreibung  des  ohnweit 
Brückenau  im  Hochstift  Fulda  neu  erfundenen  Gesundbrunnen.  Ful- 
da. 1740. 

Melch.  Ad.  Weikard 's  neue  Nachricht  von  dem  bei  Brücke- 
nau im  Fuldaischen  gelegenen  Gesundbrunnen.  Fulda.  1767. 

—  —   observat  med.  1777.  Francof.  Fase.  III.  p.  137. 

J.  Ch.  G.  Scheidemantel's  Nachricht  vom  Nutzen  und  Ge- 
brauch der  im  Hochstift  Fulda  gelegenen  Mineralbrunnea.  Fulda. 
1775. 

Nouvelle  Instruction  sur  les  eauz  mine*rales  de  Brückenau  en  la 
prineipaute  de  Foulde,  tradnite  de  PaUemand  de  M.  Weikard  par 
M.  Alix.  Foulde.  1770. 

M.  A.  Weikard  de  viribus  aquarum  medicatarum  Brückenauen- 
sium  in  observ.  Fase.  II.  p.  104.  —  Fase.  III.  p.  112.  —  Fase.  IV. 
p.  134. 

—  —  Einladung  zur  Kur  an  den  Kurort  zu  Brückenau.  1777. 
—  1778. 

Herl  ein' s  Hirtengedicht  über  die  Mineralquellen  bei  Brücke- 
nau. Fulda.  1778. 

M.  A.  Weikard 's  neueste  Nachricht  von  dem  Mineralwasser 
bei  Brückenau.  Fulda.  1780.  —  1700. 

  —  vermischte  Schriften.  St.  2.  und  3. 

  —  nouveau  memoire  sur  les  eaux  in  int»  rul  es  de  Brücke- 
nau dans  l'Eveche  de  Foulde.  1780. 

K.  A.  Zwierlein* s  Abhandlung  über  den  Gesundbrunnen  zu 
Brückenau.  Fulda.  1785. 

—  —  vom  Nutzen  und  Gebrauch  des  Krückenauer,  Wernar- 
w»r  und  Sinnberger  W  assers,  Frankfurt^  17Ö7. 

—  —  Aeskulap  für  Badegaste.  Wien.  1800. 

—  —  Neueste  Nachricht  vom  Bade  zu  Brückenau  und  sei- 
nen Heilquellen.  Frankfurth.  1811. 
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C.  W.  Hufeland  s  prakt.  Uebersicht.  S.  02.  227. 

J.  E.  Wetzler  über  Gesundbr.  und  Bäder.  Th.  II.  S.  511.  534. 
—  Nachträge  8.  90. 

—  —  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  Wipfeld,  Kissingen, 
Bocktet  und  Brückenau.  S  185.—  224. 

Kastner's  Archiv.  Bd.  VI.  8.  255. 

Schipper  in  J.  B.  Friedreich's  Notizen  über  Bayerns  Bä- 
der. S.  1. 

Briefe  aus  dem  Bade  Brückenau  von  einem  Kurgaste.  Frank- 
furth. 1825. 

Ausführliche  Beschreibung  der  Heilquellen  zu  Kissingen  von  Dr. 
Ad.  EL  t.  Siebold.  Berlin.  1828.  S  247. 

F.  K.  J.  Schipper  die  Heilquellen  zu  Brückenau,  deren  Wir- 
kung und  Gebrauchsart  Marktbreit.  1828. 

A.  Vogel  a  a.  O.  S.  1. 

Schneider**  Beschreibung  des  Rhöngeb  Bd.  IV.  Heft  2.  S.  93. 

Pfeufer  in  Hufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt  Heilk. 
Bd.  I/XX.  St.  2.  S.  29. 

Das  Bad  zu  Brückenau  und  seine  Umgebungen  geschichtlich,  to- 
pographisch dargestellt  und  betrachtet  von  Dr.  Schneider  und  Dr. 
Wolf.  Fulda.  1831. 

2.  Die  31. quellen  zu  Kissingen  im  Landge- 
richte dieses  Namens.  Das  alte,  seit  dem  neunten  Jahr- 
hundert  schon  bekannte  Städtchen  Kissingen  (Kizziche,  auch 
Chizzigheim),  liegt  nach  Gerstner  590  Fufs  über  dem 
Meere,  in  dem  lieblichen,  von  Wein-  und  Waldbergen  um- 
kränzten Wiesenthaie,  durch  welches  die  fränkische  Saale 
mahlerisch  sich  windet,  von  Würzburg  sechs,  von  Brücke- 
nau drei,  von  Bocklet  nur  eine  Meile  entfernt;  —  früher 
Besitzthum  der  Grafen  von  Henneberg,  kam  Kissingen 
durch  Waffengewalt  an  die  Markgräfin  Anna  v.  Bran- 
denburg, 1374  an  Albrecht,  Burggrafen  von  Nürnberg, 
1394  an  Gerhard,  Bischof  von  Würzburg,  und  mit  Würz- 
burg endlich  an  die  Krone  Baiems. 

Wenn  auch  die  Soolquellen  bei  Kissingen  schon  den 
Römern  bekannt  gewesen,  wie  Eccardt  aus  einer  Stelle 
des  Taeitus  zu  erweisen  sich  bemüht  und  schon  sehr  früh 
als  Salinen  benutzt  worden  sind,  kamen  doch  die  M.quel- 
len  zu  Kissingen  als  Heilquellen  erst  im  sechzehnten  Jahr- 
hundert in  Gebrauch,  der  Kurbrunnen  in  der  Mitte  dessel- 
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htm,  der  Badebrunnen  1579.  Die  erste  zuverlässige  Naeh- 
richt  von  dem  Daseyn  der  M.quellen  zu  Kissingen  findet 
sich  in  einer  noch  vorhandenen  Verordnung  vom  Bischof 
Conrad  v.  Bibra  vom  Jahre  1544.  Das  Kurhaus  wurde 
1738  vom  Fürstbischof  Friedrich  Karl  v.  Schonborn 
erbaut,  1768  vergröfsert  und  verschönert.  —  Gegenwärtig 
sind  die  M.quellen  zu  Kissingen  seit  mehreren  Jahren  in 
Pacht  der  Gebrüder  Bolzano,  welche  der  Füllung  und 
Versendung  der  M.quellen  besondere  Sorgfalt  widmen. 

Für  bequeme  und  freundliche  Wohnungen  der  Kurga- 
ste ist  gesorgt,  —  gut  eingerichtete  Wasser  Douche  -  und 
Dampfbäder  finden  sich  in  dem  geräumigen  Kurhause,  dem 
Mittelpunkt  der  geselligen  Vereine  der  Kurgäste.  Uebri- 
gens  werden  auf  Verlangen  auch  in  Privatwohnungen  Was- 
serbäder gegeben. 

Die  Frequenz  der  Kurgäste  hat  in  den  letzten  Jahren 
sich  sehr  vermehrt.  Im  Jahre  1820  betrug  ihre  Zahl  534, 
—  im  Jahre  1821 :  587,  —  in  dem  unfreundlichen  Sommer 
1829:  700,  —  in  dem  letzten  Jahre  800. 

Brunnenarzt  zu  Kissingen  ist  Hr.  Dr.  Maas,  Land- 
gerichts- und  Salinen-Arzt. 

Von  den  neuern  Monographien  über  Kissingen  verdie- 
nen besondere  Erwähnung  die  von  Maas  und  von  Ad.  EL 
v.  Siebold,  —  an  sie  schliefsen  sich  die  lehrreichen  Mit- 
theilungen von  Ev.  Wetzler  und  Pfeufer. 

Die  Lage  von  Kissingen  ist  sehr  angenehm,  seine  Um- 
gebungen höchst  anmuthig,  reich  an  einladenden  Spazier- 
gängen, mahlerischen  An-  und  Aussichten.  Das  Thal,  in 
welchem  Kissingen  liegt,  zieht  sich  von  Norden  gegen  Sü- 
den und  steht  durch  die  nach  Würzburg  und  Bamberg  füh- 
renden Hauptstrafsen  mit  den  wichtigsten  Orten  Frankens 
in  naher  Verbindung. 

Die  Kissingen  umschliefsenden  Berge  bestehen  aus 
Florzkalk  und  Flotzsandstein,  und  schliefsen  sich  nordlich 
an  den  Flötztrapp  und  die  Basaltgebirge  der  Rhön. 

Man  unterscheidet  und  benutzt  als  Heilquellen  zu  Kis- 
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singen  drei  M. quellen:  1.  den  Kur-  oder  Ragozibrun- 
nen^  2.  den  P  an  dar,  zu  der  Klasse  der  eisenhaltigen 
Kochsalzquellen  gehörig,  —  und  3.  den  Maximilians- 
oder Sauerbrunnen,  einen  erdig-muriatischen  Säuerling. 

1.  Der  Ragozi-,  Laxir-  oder  Kurbrunnen.  Das 
Wasser  desselben  quillt  mit  einem  starken  Geräusch  und 
Entwickeiung  vieler  Gasblasen  hervor,  ist  trübe,  von  einem 
gelblich  Stich,  einem  säuerlich-salzigen  Geschmack,  bedeckt 
die  Wände  seiner  Fassung  mit  einem  rothlichen  Bodensätze. 
Beim  Aufkochen  des  Wassers  läfst  sich  ein  eigcnthümli- 
cher  Geruch  wahrnehmen,  welcher  vom  Brom  wahrschein- 
lich herrührt,  den  Ficinus  zuerst  fand  und  Kastner 
später  bestätigte. 

Dieser  Brunnen,  vorzugsweise  zum  innern  Gebrauch 
bestimmt,  wird  theils  an  der  Quelle  getrunken,  theils  häufig 
versendet.  In  den  versendeten  Krügen  ist  jedoch  ein  gro- 
fser  Theil  seines  Eisengehaltes  präcipitirt. 

2.  Der  Pandur-  oder  Badebrunnen,  nahe  dem 
vorigen.  Sein  W  asser  verhält  sich  in  Farbe,  Geschmack 
und  im  Uebrigeii  fast  ganz  gleich  dem  Ragozibrunnen. 

3.  Der  Säuerling,  Sauer-  oder  Maximilians- 
brunnen. Sein  Wasser  perlt  ebenfalls  stark,  ist  krystall- 
heli,  von  einem  säuerlichen,  schwach  salzigen  angenehmen, 
dem  Selterserwasser  ähnlichen,  Geschmack,  wird  an  der 
Quelle  getrunken  und  versendet. 

Die  Temperatur  der  Quellen  zu  Kissingen  beträgt  8,75 
bis  9,50°  R. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  aufser  diesen  noch 
die  Soolquelle  in  der  Saline  nahe  bei  Kissingen.  Sie  ist 
sehr  reich  an  Kochsalz  und  kohlensaurem  Gase,  und  hat 
die  Temperatur  von  16,50°  R. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.quellen  zu  Kissin- 
gen zu  verschiedenen  Zeiten  von  Goldwitz,  Lieb  lein, 
Pickel,  Henry ,  Planche,  Boullay,  Vogel  und  Kast- 
ner.  In  sechzehn  Unzen  enthalten: 
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I.  Der  Ragozibrumien 

nach  Vogel:     Dach  Kastner: 


Salzsaures  Natron       .  . 

63,00 Gr.  . 

.     62,05  Gr. 

Salzsaures  Kali 

.      1,00-  . 
.      0,50—  . 

.      0,91  — 

Salzsaure  Talkerde 

.  6,85- 

Salzsaures  Ammoniak  • 

0,05  — 

Hydriodsaure  Talkerde 

•      •      •  • 

Spuren 

Hydrobromsaure  Talkerde  • 

.     0,50—  . 

0,70  — 

Kohlensaures  Natron  . 

0,82  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .  , 

5,50  —  . 

.      3,55  — 

Kohlensaure  Talkerde  • 

2,50  —  . 

.      2,50  — 

Kohlensauren  Strontian 

•      •      •  • 

.  Spuren 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,75  —  . 

0,68  — 

1*  tili  Innu .1HP0I    Mnnirannvinliil  1 

jvoiiiensaures  rUcini^dnuAj  uui  i 
Kohlensaures  Lithion  .  J 

Spuren 

•             ■             *  • 

Phosphorsaures  Natron 

•             •             •  • 

.      0,17  — 

Schwefelsaures  Natron 

2,00  —  . 

2,00  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

2,75  —  . 

2,50  — 

Kieselerde  .... 

.      0,50—  . 

•       2,20  — 

Thonerde      •      •      .  . 

•      •      •  • 

n  IQ 

0,1  o  — 

Organisches  Extract  • 

•      •      •  « 

•       0,10  — 

85,00  Gr. 

85,30  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.     25,00  KubÄ 

26,25  Kub.Z. 

2.  Der  Pandur 

nach  Vogel: 

nach  Kastner: 

Salzsaures  Natron 

.     59,0  Gr.  . 

.     57,00  Gr. 

Salzsaures  Kali  . 

.      0,5  -  . 

.      0.25  — 

Salzsaure  Talkerde 

.      0,5-  . 

5,85  — 

Hydriodsaure  Talkerde 

Hydrobromsaure  Talkerde  . 

.      0,5-  . 

0,68  — 

Kuhlensaures  Natron    •  • 

•      •      •  • 

0,03  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .  • 

.      7,5  -  . 

5,85  — 

Kohlensaure  Talkerde  . 

.      1,5  -  . 

1,62  — 

Kohlensaures  Strontian 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0£  —  . 

U,4o  — 

Kohlensaures  Manganoxydul] 

Kohlensaures  Lithion    .  J 

Phosphorsaures  Natron 

Schwefelsaures  Natron 

.      1,5  -  . 

,      1,75  — 
.      0,75  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  1 

2,5  — 

Kieselerde      .      .      .1  ' 

1,55  — 

80,0  Gr. 

76,02  Gr. 

Kohlensaures  Gas        .  . 

.  29,0KufcZ. 

28,85  Kub.& 
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3.  Der  Maiimiliansbrunen 


Salzsaures  Natron  • 
Salzsäure  Talkerde  • 
Salzsaures  Kali     .  . 
Hydrobromsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  kalkerde 
Phosphorsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  # 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kuhlensaures  Natron  . 
Kieselerde 

Kohlensaures  Gas 


4.  Die  Soolquelle  unfern  Kissingen  nach  Lieb  lein: 

Salzsaures  Natron      ......  136,00 Gr. 

Schwefelsaures  Natron      ...      .      .      .  10,00  — 

Salzsäure  Talkerde   2,33  — 

Schwefelsaure  Talkerde   3,00  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   10,00  — 

Kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde    .      .      .  18,33  — 

Kohlensaures  Eisen   3,33  — 


nach  Vogel: 

nach  Kästner: 

17,50  Gr.  . 

.     18,24  Gr. 

2,50  —  . 

3,05  — 

1,00  —  . 

1,02  — 

•      *  • 

Spuren 

1,00  —  . 

.      1,85  - 

1,00  —  . 

0,77  — 

n  in 

0,12  — 

2,00  —  . 

2,70  — 

0,50—  . 

1,82  — 

•      •  • 

0,35  — 

•      ■  • 

0,47  — 

25,50  Gr. 

30,39  Gr. 

25,00  Kub^. 

30,24Kub.Z. 

201,90  Gr. 

Nach  Lieblcin  sollen  20  Kub.Z.  Wasser  10  Kub.Z. 
kohlensaures  Gas  enthalten,  —  indefs  scheint  die  Menge 
desselben  zu  gering  angegeben  zu  seyn,  —  und  es  wäre 
sehr  zu  wünschen,  dafs  nicht  nur  das  Wasser,  sondern 
auch  der  grofse  Reichthum  desselben  an  kohlensaurem  Gase 
mehr  benutzt  würde,  worauf  erst  neuerdings  Pfeufer  mit 
Hecht  aufmerksam  gemacht  hat. 

Die  Analyse,  welche  Henry,  Planche  und  ßoul- 
lay  mit  dem  versendeten  Wasser  in  Paris  unternahmen, 
ergab  folgendes  Verhältnils  der  festen  Bestandteile: 


Salzsaures  Natron 
Salzsaures  Kali 
Salzsaure  Talkerde 
Hydriudsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 


Der  Ragozibrunnen : 

7,60  Gramm. 
0,10  —  . 
0,55  —  • 
•  •  • 
0,10  —  . 
0,08-  . 


der  Pandur: 

7,00  Gramm. 
Spuren 
0,09  — 
Spuren 

0,05  - 
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Kohlensaure  Talkerde  . 

•       u,zov*ramiru  . 

u,02  ix  ramm. 

Kohlensaures  ü.isen 

Spuren 

Phosphorsaures  Natron  . 

0,02  —  . 

Spuren 

Schwefelsaures  Natron  . 

.      .      0,36-  .  . 

0,02  — 

Schwefelsaures  Eisen  . 

•  ••••• 

Spuren 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,30  —  . 

0,02  — 

0,48  —  . 

0,35  — 

Spuren 

Organische  Materie  • 

•      0,02  —  . 

Spuren 

9,90  Gramm. 

7,55  Gramm. 

Ausgezeichnet  durch  ihren  Reichthum  an  Kochsalz,  koh- 
lensaurem Gase  und  kohlensaurem  Eisen,  gehören  der  Ra- 
gozi-  und  Pandurbrunnen  ohne  Zweifel  zu  den  kräftigsten 
eisenhaltigsten  Kochsalzquellen,  die  wir  besitzen.  In  ihren 
Mischungsverhältnissen,  wie  in  ihren  Wirkungen,  stehen 
sie  gewissermafsen  zwischen  den  starken  einfachen  Sool- 
quellen  und  den  alkalischen  Kochsalzquellen  in  der  Mitte, 
und  sind  als  ein  kaltes  Wiesbaden  zu  betrachten.  Beide  sind 
reich  an  Kochsalz,  den  Quellen  von  Wiesbaden  ertheilt 
die  erhöhte  Temperatur  eine  reizendere  Wirkung,  den  Quel- 
len von  Kissingen  ihr  Reichthum  an  kohlensaurem  Gase 
und  kohlensaurem  Eisen  einen  geistigeren,  flüchtigeren  Ka- 
rakter,  beide  sind  von  einer  sehr  auflösend  durchdringenden 
Wirkung,  innerlich  gebraucht  scheinen  jedoch  die  M. quel- 
len von  Wiesbaden  mehr  die  peripherischen  Theile,  die 
M.quellen  von  Kissingen  mehr  die  Centraiorgane  in  An- 
Spruch  zu  nehmen. 

1.  Der  Ragozibrunnen  wirkt  getrunken,  trotz  seines 
reichen  Gehaltes  an  Kochsalz,  weniger  den  Magen  angrei- 
fend und  die  Verdauung  störend,  als  man  glauben  sollte, 
reizend  auf  die  Schleimhäute,  das  Drüsen  -  und  Lymphsy- 
stem,  die  Resorption  befördernd,  auflösend,  sehr  diure- 
tisch,  stark  abführend,  von  specifiker  Wirkung  auf  die  Le- 
ber, das  Pfortader-  und  Uterinsystem,  vorhandene  Stockun- 
gen zertheilend,  die  Menstruation  befördernd,  regulirend. 

Bei  dem  Gebrauch  desselben  ist  Vorsicht  zu  empfehlen, 
da  derselbe  bei  seiner  ausgezeichnet  auflösenden  und  eindring. 
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liehen  Wirkung,  auch  hierin  ähnlich  verwandten  Heil- 
quellen, unvorsichtig  gehraucht,  sehr  angreifend  wirken 
kann.  Man  hat  ihn  hinsichtlich  seiner  Wirkungen  mit  den 
Quellen  von  Karlshad  und  mit  dein  Bitterwasser  verglichen: 
zwischen  ihnen  scheint  folgender  Unterschied  jedoch  statt 
zu  finden.  Mit  Karlsbad  verglichen,  wirkt  der  Ragozi  we- 
niger erhitzend,  weniger  auflösend  decomponirend  (wegen 
seines  geringen  Gehaltes  an  kohlensaurem  Natron)  auf  die  fe- 
sten Gebilde,  dagegen  stürmischer  ausleerend  und  mehr  auf 
das  Uterinsystem,  —  und  mit  dem  Bitterwasser  verglichen,  we- 
niger den  Darmkanal  schwächend,  weniger  antiphlogistisch, 
dagegen  tiefer  eindringend,  mehr  das  Drüsen-  und  Lymph- 
system  bethätigend,  als  jenes. 

Da  der  versendete  Ragozibrunnen  eines  großen  Theiles 
seines  Eisengehalles  beraubt  ist,  wirkt  er  weniger  reizend, 
dagegen  mehr  eröffnend,  abführend. 

2.  Der  Pandur,  in  Form  von  Bädern  angewendet, 
belebt  und  stärkt,  ganz  ähnlich  den  See-  und  Soolbädern, 
die  äufsere  Haut  und  das  Nervensystem,  befördert  die  Re- 
sorption und  verursacht  nicht  selten  einen  Badeausschlag. 

3.  Der  Säuerling  oder  Sauerbrunnen,  wirkt  ganz 
gleich  den  erdig-muriatischen  Säuerlingen,  kühlend,  schleim- 
auflöfsend,  gelinde  abführend,  weniger  stürmisch  und  heftig, 
als  der  Ragozibrunnen. 

Man  läfst  von  diesem,  wie  von  dem  Ragozibrunnen, 
täglich  vier  bis  acht  Becher  trinken.  Bei  dem  Ragozibrunnen 
ist  es  oft  rathsam,  nicht  zu  rasch  zu  steigen,  um  dadurch 
nicht  eine  zu  stürmische  und  angreifende  Wirkung  zu  ver- 
anlassen, während  man  mit  dem  ungleich  leichteren,  an  fe- 
sten Bestandteilen  weniger  reichen  Säuerling  bis  zu  einer 
weit  gröfsern  Menge  täglich  steigen  kann.  Sehr  beachtens- 
werth  für  die  Wirkung  ist  der  Umstand,  dafe  in  dem  Säuer- 
ling das  kohlensaure  Gas  fester  und  inniger  an  das  Wasser 
gebunden  zu  seyn  scheint,  als  in  dem  Ragozibrunnen.  Per- 
sonen, welche  zu  Flatulenz  geneigt  sind,  bei  welchen  die 
rasche  Enlwickelung  von  kohlensaurem  Gase  Aufblähung 
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und  Spannung  in  den  Präcordien  verursachen  kann,  ist  es 
zuweilen  rathsam,  ehe  sie  trinken,  einen  Tbeil  des  kohlen- 
sauren  Gases  verfliegen  zu  lassen.  Der  Ragozibrunnen 
scheint  besonders  passend  bei  Krankheiten  des  Unterleibes, 

verbunden  mit  vorwaltender  Atonie,  Neigung  zu  Verschlei- 
mung und  habitueller  Hartleibigkeit,  —  der  Säuerling  da- 
gegen bei  chronischen  Leiden  der  Schleimhaut  der  Luft- 
wege, namentlich  reizbaren,  zu  Congestionen  oder  entzündli- 
chen Aflcktionen  geneigten  Personen  zuzusagen.  In  vielen 
Fällen  ist  es  rathsam,  mit  dem  Säuerling  anzufangen  und 
diesem  daun  später  den  Ragozibrunnen  folgen  zu  lassen. 

Bei  der  Anwendung  der  genannten  M. quellen  sind  zu 
unterscheiden : 

1.  Der  Ragozibrunnen  und  Pandur.  Die  Krank- 
heiten, in  welchen  man  sie  vorzugsweise  empfiehlt,  sind 
folgende: 

a.  Verschleimungen  und  Stockungen  in  den  Organen 
der  Digestion,  durch  ortliche  Schwäche  bedingt,  verbun- 
den mit  Trägheit  des  Stuhlganges,  —  Mangel  an  Appetit, 
Flatulenz,  Hypochondrie,  Wurmbeschwerden,  Auftreibun- 
gen und  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hä- 
morrhoidalbeschwerden. 

b.  Störungen  der  Funktionen  des  Uterinsystems,  Un- 
regelmässigkeit der  Menstruation,  zu  sparsamer,  zu  reich- 
licher, Unfruchtbarkeit,  anomale  Hämorrhoiden,  Fluor  albus, 
—  insofern  alle  diese  Beschwerden  durch  ortliche  Schwäche, 
Stockungen  und  Plethora  abdominalis  begründet  werden.  — 
Aufser  dem  innern  Gebrauch  des  Ragozi,  sind  hier  gleich- 
zeitig Bäder  sehr  indicirt. 

c.  Hartnäckige  rheumatische  und  gichtische  Beschwer- 
den; —  in  Form  von  Getränk  und  Bad,  vorzüglich  wenn 
gleichzeitig  Stockungen  im  Unterleibe,  besonders  im  Uterin- 
system vorhanden  sind. 

d.  Chronische  Nervenkrankheiten,  namentlich  Lähmun- 
gen; —  sehr  gerühmt  werden  hier  Bäder. 
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e.  Chronische  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  Blen- 
norrhoe, Blasenhämorrhoiden,  Blasenkrämpfe,  Steinbe- 
schwerden. Sehr  bemerkenswerth  dürfte  hier  beim  innern 
Gebrauch  des  Ragozibrunnens  und  des  Säuerlings  ihr 
Gehalt  an  kohlensaurer  Talkerde  seyn,  welchem  Howship 
vor  ähnlichen  Salzen  beim  Steine  den  Vorzug  giebt. 

/.  Vollsafligkeit  und  Fettsucht;  —  man  bedient  sich 
hier  der  Quellen  innerlich  und  äuiserlich. 

g.  Clironische  Hautkrankheiten ,  flechten  artige  Haut- 
ausschläge, hartnäckige  Geschwüre,  —  Schwäche  der  äu- 
rsern  Haut,  welche  sich  in  Neigung  zu  profusen  Schwei- 
fsen  und  grofser  Empfindlichkeit,  Neigung  zu  Erkältungen 
ausspricht;  —  nächst  dein  innern  Gebrauch  sind  hier  oft 
von  ausgezeichneter  Wirksamkeit  Bäder. 

Ii.  Drüsengeschwülste,  Verhärtungen,  von  scrophulo- 
sen  oder  mechanischen  Ursachen  entstanden. 

1.  Steifigkeit,  Anchylosen,  Contrakturcn ,  durch  gich- 
tische Veranlassungen  oder  Verwundungen. 

2.  Der  Säuerling  zu  Kissingen  ist  dagegen  nament- 
lich gerühmt  worden: 

«.  bei  chronischen  Krankheiten  der  Brust,  —  na- 
mentlich schleimiger,  eitriger  und  tuberkulöser  Lungen- 
sucht, chronischer  Heiserkeit,  anfangender  Halsschwiud- 
sucht,  chronischen  Verschleimungen  der  Brust,  Schleim- 
asthma, durch  gichtische,  rheumatische  oder  psorische  Ver- 
anlassungen entstanden.  —  Sehr  beachtenswert  ist  der  Um- 
stand, dafs  er  ganz  frei  von  Eisen  ist. 

b.  Chronischen  Beschwerden  der  Harnwerkzeuge  al- 
lein oder  als  Vorbreitung  zu  dem  später  dann  zu  trinken- 
den Ragozibrunnen. 

c.  Leiden  des  Drusen-  und  Lymphsystems,  besonders 
den  mannigfachsten  Modiiikationen  der  Scrophcln. 

Tacit.  AnnaL  Lib.  XIII.  Cap.  57. 

Eccard*  de  rebus  Frauciae  oriental.  L.  L  p.  7. 

J.  Theod. 
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J  Theod.  Tabernämontanus  Neu  Wasserschatz.  1584.  Kap. 
XC1II. 

Job.  Wittich's  Beschreibung  des  Kissinger  Heilbrunnens.  1589. 

G.  Steegii  Descriptio  fontis  medicati  Kissingensis.  Wirceb.  1595. 
Kurzer  Bericht  des  mineralischen  Sauerbrunnens  zu  Kissingen 

durch  Job.  Wittichium.  Würzburg.  1596. 

Joh.  Mich.  Fehr  Wirkungen  und  Gebrauch  der  Sauerbrunnen 
und  Wildbäder,  insonderheit  des  Sauerbrunnens  zu  Kissingen.  1670. 

J.  Fr.  Joh.  Gaebii  Beschreibung  des  Kissinger  Sauerbrunnens. 
Fulda.  1696. 

Joh.  Fr.  Hack 's  kurze  doch  gründliche  Beschreibung  des  preifs- 
würdigen  Kissinger  Sauerbrunnens.  1696. 

J.  N.  Saitz  Hydrologia  Franconica,  d.  i.  gründliche  Beschrei- 
bung des  Kissinger  Sauerbrunnens.  Nürnberg.  1714. —  1763. 

y»  B.  A.  Beringer's  gründliche  u.  wichtige  Untersuchung  des 
Kissinger  Heil-  und  Gesundheitsbrunnens.  Würzburg.  1738. 

Collectio  novissima  scriptorum  et  rerum  Wirceburgensium.  T.  II. 
Francof.  et  Lips.  1744.  p.  710. 

F.  J.  de  Overkamp  wahrer  Mineral-Gehalt  und  davon  abstam- 
mende Würk- Kräfte  der  Kissinger  und  Rockleter  Heyl-,  Trink-  u. 
Bad-Brunnen.  Würzburg.  1745. 

Juh.  Georg  Jäger's  Kurz  verfafste  Beschreibung  des  wahren 
Befundes  des  uralt  bekannten  Heyl  -  Trink  -  und  Badbrunnens  nächst 
dem  Städtlein  Kissingen.  W  ürzburg.  1765. 

H.  F.  Delius  Untersuchungen  u.  Nachrichten  von  dem  Gesund- 
brunnen zu  Kissingen  und  Bocklet.  Erlangen.  1770. 

D.  A.  F.  Ehlen  de  fontibus  medicatis  in  prineipatu  Wircebur- 
gensi  prope  Kissingen  et  Bocklet.  Wirceb.  1773. 

Medizinisch-Chirurgische  Zeitung.  1793.  Beilage  zu  Nr.  84.  S.  50. 

8.  Gold witz  die  Mineralquellen  zu  Kissingen  u.  Bocklet.  1795. 

Ph.  J.  Horsch  die  salinischen  Quellen  zu  Kissingen  u.  die  Stahl- 
quellen zu  Bocklet  im  Grofsherzogthum  Würzburg.  1811. 

Pickel  im  Intelligenzblatt  des  Unter-Mainkreises.  1818.  Nr.  65. 

J.  A.  Maas  Kissingen  und  seine  Heilquellen.    Würzburg.  1820. 

—  1830. 

J.  E.  Wetzler  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Th.  II.  S.  559. 

—  Nachträge  und  Zusätze.  S.  23.  95. 

—  —  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  und  Bäder  zu  Wip- 
feld,  Kissingen,  Bocklet  und  Brückenau.  Mainz.  1821.  S.  24—  132. 

Maas  in  Hufeland  s  Journal  der  prakt.  lleilk.  Bd.  UV.  St.  4. 
S.  118.  119. 

Hufelands  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LI.  St.  6.  S  114. 

Bd.  LVIII.  St  S.  59. 

Geschichte  des  Städtchens  Kissingen  und  seiner  Mineralquellen 
von  Dr.  Jäger.  Ingolstadt. 

Notizen  über  Bayerns  Bäder  und  Heilquellen  von  J.  B.  Fried- 
reich.  Nürnberg.  1827.  8.  71  —  84.  85  —  90.  91—120. 
II.  TheiL  LI 
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Neuefite  Nachrichten  über  den  Curort  Kissingen  und  seine  Heil- 
quellen, mit  besonderer  Beziehung  auf  den  Nutzen  und  Gebrauch 
derselben.  Würzburg.  1827. 

Extract  du  rapport  fait  a  TAcademie  Royale  de  Medecine  de 
Paris  par  kl  Commission  des  eaux  ntinerales,  lu  et  appruure  en 
seance  generale  le  3  Juiliet  1827. 

Ausführliche  Beschreibung  der  Heilquellen  zu  Kissingen  Ton  Dr. 
Ad.  Elias  v.  Siebold.  Berlin.  1828. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  7. 

Chr.  Pfeufer  in  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakr. 
Heilk.  Bd.  LXX.  St.  2.  S.  29. 

3.  Die  M. quellen  zu  Bocklet.  Das  Dorf  Bo- 
cklet  mit  seinen  nach  ihm  benannten  M.quellen  liegt  in  der 
Fortsetzung  des  anmuthigen  Wiesenthaies,  in  welchem  die 
M.quellen  von  Kissingen  entspringen,  von  Kissingen  nur 
eine,  von  Würzburg  sieben,  von  Brückenau  zwei,  von  Mei- 
ningen fünf  Meilen  entfernt.  Gebildet  wird  das  Thal  von 
einer,  von  Süden  nach  Norden  sich  ziehenden  Bergkette 
von  Flötzsand-  und  Flötzkalkstein,  an  welche  sich  nördlich 
die  der  Rhön  eigentümlichen  Basaltgebirge  anschliefsen. 

Entdeckt  wurden  die  M.quellen  im  Jahre  1720  von 
G.  Schüppncr,  Pfarrer  zu  Aschach,  1725  zuerst  gefafst 
und  untersucht  von  Be bringe r,  Leibarzt  des  Fürstbischofs 
Frauz  v.  Hutten.  Spätere  Fassungen  und  Verbesserun- 
gen der  vorhandenen  Einrichtungen  erfolgten  1756,  1766 
und  1312. 

Das  Etablissement,  seit  längerer  Zeit  Eigenthum  der 
Krone  Baierns,  ist  gegenwärtig  an. die  Gebrüder  Bolzano 
verpachtet. 

Das  Bad  bildet  ein  abgeschlossenes  Ganze,  umfafst 
mehrere  Gebäude,  welche  aufser  bequemen  Wohnungen 
für  Kurgäste,  auch  Wannen-  und  Douchebäder  enthalten. 

Bocklet  gehört  nicht  zu  den  geräuschvollen  Bädern,  seine 
Annehmlichkeiten  beschränken  sich  mehr  auf  die  freund- 
liche Natur,  welche  Bocklet  umgiebt  und  den  geselligen 
Umgang.  Von  grofser  Wichtigkeit  für  Bocklet  ist  die  Nähe 
von  Kissingen.  Die  Kurgäste  beider  Bäder  vereinigen  sich 
nicht  nur  oft  an  festgesetzten  Tagen,  —  die  Nähe  beider 
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Kurorte  gestattet  zugleich  die  oft  so  wirksame  Verbindung 
beider  Heilquellen,  man  trinkt  einen  Kissinger  Brunnen  und 
badet  in  Bocklet,  oder  man  beginnt  die  Kur  in  Kissingen 
und  beschliefst  mit  einer  stärkenden  Nachkur  in  Bocklet.  — 
Im  Sommer  1829  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  172.— Brun- 
nenarzt ist  Hr.  Dr.  Haus. 

Man  unterscheidet  zu  Bocklet  vier  M.quellen,  nämlich: 
1.  die  Ludwigsquelle,  2.  die  Friedrichsquelle,  3.  die 
Karlsquelle,  4.  die  Schwefelquelle,  von  welchen  die 
Ludwigsquelle  die  vorzüglichste  ist.  Alle  entspringen  nahe 
beisammen,  sind  gefafst  und  werden  getrunken.  Die  Lud- 
wigs Friedrichs-  und  Karlsquelle  strömen  in  einem  vier- 
eckigen, in  der  Mitte  des  Brunnentempels  befindlichen  Bas- 
sin zusammen,  von  wo  sie  in  ein  Reservoir  fliefsen  und  zu 
Bädern  benutzt  werden;  die  Schwefelquelle  allein  ergiefst 
sich  in  ein  eigenes  kleines  Bassin. 

Alle  sind  reich  an  kohlensaurem  Gase  und  festen  Be- 
standlheilen,  und  gehören  zu  der  Klasse  der  erdig  -  salini- 
schen Eisenwasser.  Goldwitz  fand  in  der  sogenannten 
Schwefelquelle  einen  nicht  unbeträchtlichen,  Vogel  dage- 
gen neuerdings  nur  einen  sehr  geringen  Gehalt  von  Schwe- 
felwasserstoffgas. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  perlt  stark,  ist  von  einem  säuer- 
lich-salzigen, zusammenziehenden  Geschmack,  ihre  Tempe- 
ratur beträgt  9°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,003  —  1,009. 

Chemisch  untersucht  wurden  sie  von  Goldwitz, 
Mayer,   Vogelmann  und  neuerdings  von  Vogel.  In 

sechzehn  Unzen  enthält: 

1.  Die  Ludwigsquelle 


nach  Mayer: 

nach  Vogel: 

Schwefelsaures  Natron 

21,310  Gr.. 

6,25  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,057   —  . 

... 

Schwefelsaure  Kalkerde  mit  Hu- 

.      0,50  - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,016  -  . 

.      7,25  - 

Kohlensaure  Talkerde 

1,056  —  . 

.      1,25  - 

Salzsaure  Talkerde 

0,4505  -  . 

.      0,75  — 

.      1,25  - 

LI  2 
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Eisen  

0,60    Gr. . 

0,65  Gr. 

Salzsaurei  Natron 

9,0      —  . 

27,50  — 

Thonerde   

a  1  in 

0,112   —  . 

•            •  • 

Kieselerde  

0,001    —  . 

0,50  - 

Extractirstoff  . 

0,015   —  . 

•            •  • 

41,7075  Gr. 

4a  00  fir 

Kohlensaures  Gas 

32,00  Kub.Z. 

3 1,00  Kub.Z. 

%  Die  Fried  rieh  »quelle 

nach  Mayer: 

nach  Vogel: 

ocnweieisaure«  r\iiiron 

1  «v,u  1  o  vi  r.  . 

3,25  Gr. 

Salzsaures  Natron      .  • 

10,510   —  . 

5,50  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,091    —  . 

... 

Schwefelsaure  Kalkerde  mit  Kie 

seierde            .  . 

•               •  • 

0,50  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

7,513    -  . 

6,25  — 

Kohlensaure  Talk  erde 

0.463   -  . 

0,75  — 

Salzsaure  Talkerde 

0,561    -  . 

.      0,75  - 

Salzsaures  Kali  . 

0,75  — 

Thonerde   

0,145   -  . 

.      •  . 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,350   —  . 

0,25  - 

Kieselerde  

0,1309  —  . 

•            •  • 

Extractirstoff  . 

0,0120  —  . 

«  • 

Humusextract 

•            •  • 

0,25  — 

32,3970  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

35,50  Kub.Z. 

20.50  Kuh  Z 

3.  Die  Karlsquelle 

nach  Mayer: 

nach  Vogel: 

Schwefelsaures  Natron 

12,504  Gr.  . 

3,15  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

0,64   -  . 

0,22  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

6,063  —  . 

Kohlensaure  Talkerde 

0,934  —  . 

8,80  — 

Salzsaures  Natron 

7,46    -  . 

3,75  — 

Salzsaure  Talkerde  • 

1,533  —  . 

0,75  — 

Extractivstofl      .      .  • 

0,123  —  . 

•            •  • 

0,72  —  . 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,412  —  . 

0,43  - 

0,12    —  . 

0,30  - 

- 

Kohlensaures  Gas 

30, 100  Gr. 

23,89  Gr. 

34,00  Kub.Z. 

27,00  KubJS. 

Digitized  by  Google 


533 

4.  Die  Schwefelquelle 


nnrli   ?VT  a  vpf« 

naen  v  OgCi. 

Schwefelsaures  Natron  , 

0.1952  Gr 

•            vji  s»vai     \*  t  #  • 

•        vs,4o  vi  r. 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,550     —  . 

2,50  — 

■ 

Salzsaurea  Natron  . 

0,3845   —  . 

0,25  — 

Salzsaures  Kali 

»      •        •  • 

0,50  — 

0,50  — 

Kohlensaure  Talkerde  . 

0,28128  —  . 

0,50  — 

Thonerde        •      .  • 

.      0,0724   —  . 

•  • 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

.      0,520     —  . 

0,40  - 

Kieselerde 

0,104     —  . 

0,10  — 

4,1 1438  Gr. 

5,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

,     25,00  Kub^.  . 

.     21,00  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas  . 

5,00  - 

.      0,2  — 

30,00  Kub.Z. 

21,2  Kub.Z. 

Ihren  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  zufolge 
gehören  die  M. quellen  zu  Bocklet  zu  der  Klasse  der  erdig- 
salinischen  Eisenwasser;  reicher  an  salz-  und  schwefel- 
saurem Natron  und  kohlensauren  Erden,  als  die  zu  Brücke- 
nau, stehen  die  M.quellen  zu  Bocklet  zwischen  denen  von 
Pyrmont  und  Kaber-Franzensbad  in  der  Mitte. 

Getrunken  wirken  sie  stärkend  und  zugleich  reizend 
auf  alle  Se-  und  Exkretionen,  namentlich  die  des  Darm- 
kanals, der  Urinwerkzeuge  und  des  Uterinsystems,  eröff- 
nend, diuretbch,  die  Menstruation  befördernd,  —  und  sind 
daher  gleich  ähnlichen  Eisenwassern  wegen  ihrer  erhitzend 
reizenden  Wirkung  auf  das  Gefäfssystem  bei  vollblütigen, 
zu  aktiven  Congestionen  oder  aktiven  Blutflüssen  geneigten 
Personen  contraindicirt,  —  dagegen  zu  empfehlen  in  allen 
den  Fällen,  wo  zu  kräftiger  Belebung  und  Stärkung  die 
eisenreicheren,  erdig-salinischen  Ebenwasser  angezeigt  sind. 

Man  benutzt  die  Quellen  zu  Bocklet  als  Bad,  Wasser- 
douche,  Tropf-  und  Regenbad,  besonders  als  aufsteigende 
Wasserdouche,  —  und  als  Getränk,  und  läfst  im  letztern 
Falle  vier  bb  acht  Becher  trinken.  Früher  versendete  man 
das  Wasser  der  Ludwigsquelle,  jährlich  zu  80,000  Krügen, 
die  Zahl  der  jährlich  versendeten  Krüge  hat  sich  in  der 
letzten  Zeit  vermindert. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  Quellen  zu 
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ßocklet  innerlich  und  äufserlich  besonders  empfohlen  hat, 
sind  folgende: 

1.  Chronische  Krankheiten  des  Nervensystems,  durch 
reine  Schwäche  bedingt,  wie  Hysterie,  nervöse  Hypochon- 
drie, durch  Ueberreizung  oder  Säfteverlust  veranlafste  Ner- 
venschwäche, Gemüthskrankheiten  nervöser  Art,  Lähmungen. 

2.  Frauenzimmerkrankheiten,  durch  lokale  Schwächung 
des  Uterinsystems  bedingt,  wie  Bleichsucht,  Unterdrückung 
der  Menstruation,  ein  zu  häutiges  oder  mit  Schmerzen  be- 
gleitetes Erscheinen  der  Menstruation,  Neigung  zu  Frühge- 
burten oder  Mifsfällen,  beschwerliche  Schwangerschaft,  Un- 
fruchtbarkeit. Mit  ausgezeichnetem  Nutzen  wird  hier  oft 
nach  Haus  in  Krankheiten  des  Uterinsystems  die  aufstei- 
gende Douche  benutzt. 

3.  Passive  Schleim  -  und  Blutflüsse,  weifser  Flufe,  hart* 
näckige  Blennorrhoen  der  Harnröhre,  in  manchen  Fällen 
selbst  hartnäckige  Brustkatarrhe. 

4.  Anomale  Gicht,  Schwäche  der  Haut  mit  grofser  Em- 
pfindlichkeit für  Temperaturveränderungen,  Neigung  zu 
rheumatischen  Leiden,  zu  Erysipelas. 

5.  Scrophulüse  Beschwerden,  Scrophulosis. 

6.  Schwäche  der  Augen. 

7.  Endlich  verdienen  die  Quellen  zu  Bocktet,  wie  schon 
erwähnt,  sehr  empfohlen  zu  werden,  besonders  in  Form 
von  Bädern,  bei  allgemeiner  Schwäche,  nach  überstandenen 
schweren  Krankheiten,  nach  beträchtlicher  Schwäche  des 
Magens  und  Darmkanals,  Unregelmafsigkeit  des  Stuhlgangs, 
Neigung  zu  Durchfällen,  —  Hypochondrie,  Hämorrhoidal- 
beschwerden,  insofern  sie  durch  örtliche  Schwäche  der  Un- 
terleibsorgane  bedingt  werden,  Säfteverlust,  —  oder  über- 
haupt als  stärkende  Nachkur  nach  Kissingen  (Vergl.  S.  520). 

J.  A.  Stephan  Fons  medicatus  Christophorianus  noriter  in  su- 
periore  Franconia  detectus  et  tirtute  aua  fawosus.  Wirceburg».  1727. 

F.  J.  de  Oberkarop  wahrer  Mineralgehalt  und  davon  abstam- 
mende Würk-Kräfte  der  Kissinger  und  Bockleter  Heyl-,  Trink-  und 
Bad-Brunnen.  Würzburg.  1745. 

Kurx  verfafste  Beschreibung  des  wahren  Befundes  deren  uralten 
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Heil-,  Trink-  und  Kadbrunnen  nächst  dem  Städtlein  Kissingen  an 
der  Saale.  Würzburg.  1765. 

H.  F.  Delius  Untersuchungen  und  Nachrichten  ron  den  Gesund- 
brunnen und  Bädern  zu  Kissingen  und  Kocklet.  Erlangen.  177a 

D.  A.F.Ehlen  de  funtibus  medicatis  in  priucipatii  Wirceburgcnsi 
prope  Kissingen  et  Bocklet.  Wirceburgi.  1773. 

Ch.  J.  Berger 's  Beobachtungen  über  den  Gesundbrunnen  bei 
Bocklet  im  Fürstenthume  Würzburg,  und  Awcisung  zu  dessen  Ge- 
brauch, Meiningen.  1775. 

Pickel  in  Baldinge r's  neuem  Magazin.  1793.  Bd.  XIV.  St.  2. 

Ueber  den  Kurort,  Mineralbrunnen  und  das  Bad  zu  Bocklet.  Mit 
Zusätzen  ron  Dinkler.  1793. 

Die  Mineralquellen  zu  Kissingen  und  Bocklet  von  S,  Gold- 
witz. Würzburg.  1705. 

Ph.  J.  Horsch  die  salinischen  Quellen  zu  Kissingen  und  die 
Stahlquellen  zu  Bocklet  im  Grofsherzogth.  Würzburg.  Würzb.  1811. 

Bocklet  und  seine  Heilquellen  von  Spindler.  Würzburg.  1811. 

E.  J.  Wetz ler  über  Gesundbr.  und  Heilbäder.  Th.  II.  S.  534. 
—  Zusätze  und  Nachträge.  S.  02. 

—      —   Beschreibung  der  Gesundbrunnen  Wipfeld,  Kissingen, 
Bocklet  und  Brückenau.  1821.  S.  132. 
Kastner's  Archiv.  Bd.  VI.  S.  212. 

l{aus  und  Zeller  in  Fnedreich's  Notizen  üb.  Bayerns  Bä- 
der. S.  19.  61. 

Haus  in  Gemeinsamer  deutscher  Zeitschrift  für  Geburtskunde. 
Bd.  II.  St.  2.  S.  139.  -  Bd.  V.  St.  3.  S.  400. 

Ausführliche  Beschreibung  der  Heilquellen  zu  Kissingen  von  Dr. 
Ad.  EL  v.  Siebold.  S.  211. 

Vogel  a.  a.  O.  S.  13. 

Buchner's  Uepertorium  für  die  Pharm.  Bd.  XXX.  1829. 
Pfeife  r  in  Hufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXX.  St  8.  29. 

C.  J  Haus  über  Bocklet  und  seine  Heilquellen.  Würzb.  1831. 

4.  Das  Ludwigsbad  bei  Wipfeld,  auf  dem  lin- 
ken Ufer  des  Main  unfern  des  Dorfes  Wipfeld,  in  einer 
anmullügen  und  fruchtbaren  Gegend,  von  Wiirzburg  seclis, 
von  Schweinfurth  drei,  von  Werneck  zwei  Stunden  entfernt. 

Erst  in  der  neuern  Zeit  wurden  diese  M.quellen  als 
Heilquellen  allgemeiner  benutzt,  von  Zeller,  Wetzler, 
Pfeufer  und  Balling  empfohlen;  von  Ludwig,  König 
von  Baiern  erhielt  das  Bad  1625  seinen  Namen,  und  1823 
durch  den  Kaufmann  Herold  zu  Würzburg  ein  Kurhaus. 
Durch  letzteres  wurde  einem  grofsen,  Kranken  oft  nach- 


Digitized  by  Google 


4 


536 

theiligen  Uebelstand  abgeholfen,  da  früher  die  Kurgäste  im 
Dorfe  auf  dem  rechten^ Ufer  wohnen,  und  zum  Baden  sich 
jedesmal  über  den  Main  mufsten  setzen  lassen. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  in  den  letzten  Jahren 

300  —  350. 

Die  Gegend,  in  welcher  sie  entspringen,  bestellt  aus 
Lager  von  Torf,  Letten  und  Kalk,  —  in  einer  Tiefe  von 
19  Schuh  stufst  man  auf  das  Flötzkalkgebirge. 

Der  Zahl  nach  unterscheidet  man  vier  M.quellen: 

1.  Die  Ludwigsquelle,  von  Pickel  entdeckt« 

2.  Die  Heffnersquelle,  von  der  vorigen  nur  we- 
nige Schritte  entfernt,  durch  Hrn.  Heffner  entdeckt  und 
nach  ihm  benannt.  —  Das  Wasser  beider  Ölquellen  wurde 
bis  jetzt  in  einer  Fassung  in  der  der  Ludwigsquelle  vereinigt. 

3.  Die  Stahlquelle,  nur  zwei  Schritte  von  der  Heff- 
nersquelle, doch  ohne  ausgezeichneten  Gehalt  nach  einer 
vorlaufigen  Untersuchung  von  Mayer. 

4.  Eine  vierte  M.quelle,  entfernter  von  den  übrigen 
gegen  Süd -Ost  entspringend,  von  B  allin  g  mit  dem  Na- 
men der  Schilfquelle  bezeichnet 

Die  Ludwigs-,  so  wie  die  Schilfquelle  liefern  eine  so 
,  beträchtliche  Menge  Wasser,  dafe  täglich  einige  hundert 
Bäder  verabreicht  werden  können. 

Die  hier  entspringenden  M.quellen,  in  ihrem  Gehalt 
nicht  wesentlich  verschieden,  gehören,  mit  Ausnahme  der 
noch  nicht  genau  untersuchten  Stahlquelle,  zu  der  Klasse 
der  erdig -salinischen  Schwefelquellen,  haben  nach  Körte 
und  Balling  die  Temperatur  von  11  — 11,25°  R.  und  wur- 
den von  Pickel,  Körte,  Vogel  und  Mayer  analysirt. 
Nach  Wetzler  und  Balling  scheint  das  in  den  M.quel- 
len befindliche  Schwefelwasserstoffgas  fester  an  das  Was- 
ser gebunden  zu  seyn,  als  in  ähnlichen  andern  M.quellen. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  sechzehn 
Unzen : 
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Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Salzsaure  Kalkerde 
Eisen  . 
Kohlensaures 
Extractirstoff 
Verlust  . 


nach  Körte 

2,500  Gr. 
0,7  J  8  — 
4,000  — 
0,900  — 


Kohlensaures  Gas  . 
Schwefelwasserstoffgas  . 


0,250  — 
0,232  - 

9, 100  Gr. 
l,28Kub.Z. 
4,26  — 

5,54  KubX 


nach  Mayer: 

1,9300  Gr. 
0,1200  — 
10,4800  — 
3,1000  — 
0,0932  - 

•  * 
0,0207  — 
0,0732  - 

•  • 

15,8171  Gr. 


nach  Vogel: 

Schwefelsaure  Talkerde   3,25  Gr. 

Salzsaures  Kali   0,50  — 

Salzsaure  Talkerde   0,25  — 

Schwefelsaures  Natron   6,25  — 

Humus-Extract   0,25  — 

Kohlensaure  Kalkerde   4,25  — 

Kohlensaure  Talkerde   1,25  — ■ 

Kohlensaures  Eisen   eine  Spur 

'  16,00  Gr. 
•      .      .      .  2,5  Kub.Z. 
  0,3  - 


Kohlensaures  Gas  . 
Schwefelwasserstoffgas 


2,8  Kub.Z. 


In  ihren  Wirkungen  ähnlich  denen  der  kalten  erdig, 
salinischen  Schwefelwasser,  werden  die  M.queflen  zu  Wip- 
feld  als  Getränk,  und  äufserlich  in  Form  von  Wasser-, 
Douche-,  Dampf-  und  Regenbädern  benutzt  Aufser  Vor. 
richtungen  zu  Russischen  Dampfbädern,  einer  Anstalt  zu 
Molken-  und  Kräuterkuren,  hat  Balling  auch  Einrichtun- 
gen zu  Mineral-Schlammbädern  zu  treffen  versucht. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  Balling  die  genannten 
Schwefelquellen  innerlich  und  äufserlich  besonders  empfiehlt, 
sind  folgende: 

1.  Krankheiten  der  lieber-  und  des  Pfortadersysiems, — 
Plethora  abdominalis,  Stockungen,  Hämorrhoidalbesch wer- 
den. 
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2.  Chronische  Leiden  des  Uterinsystems  durch  Sto- 
ckungen und  örtliche,  oder  allgemeine  Schwäche  bedingt, 
—  Dysmenorrhoe,  Amenorrhoe. 

3.  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymphsystems  in  den 
mannigfachen  Formen  der  Scropheln,  —  Geschwülste,  Ver- 
härtungen, Tuberkeln. 

4.  Ülennorrhoen,  von  rheumatischen,  gichtischen,  hä- 
morrhoidalischen  oder  psorischen  Ursachen,  —  anfangende 
Lungensuchten  und  Abzehrungen.  Wenn  Kissingen  sich 
einen  besondern  Ruf  bei  Krankheiten  des  Unterleibes  er- 
warb, so  scheint  Wipfeld  besonders  hülfreich  bei  clironi- 
schen  Leiden  der  Brustorgane,  chronischen  Entzündungen, 
Blennorrhoen  und  Disposition  zur  Lungensucht. 

5.  Rheumatische  und  gichtische  Leiden. 

6.  Chronische  Metallvergiftungen  durch  Blei,  Merkur, 
Kupfer  und  Arsenik. 

7.  Chronische  Hautausschläge. 

8.  Hysterische  Leiden,  vorzüglich  wenn  sie  durch  Blut- 
Stockungen  in  dem  Unterleibe  bedingt  werden,  —  hysteri- 
sches Kopfweh,  Herzklopfen. 

9.  Lähmungen. 

Körte  in  Gilbert  s  N.  Journal  für  Chemie  und  Physik.  Bd. 
IX.  St  3. 

Wipfeld  am  Mayn  mit  seinen  Umgebungen  u.  der  Schwefelquelle. 
Ein  Taschenbuch  für  Badegäste  (ron  Bar.  v.  Münster),  mit  einer 
Flufskarte  und  einer  Abbildung  ron  Wipfeld.  Nürnberg.  1813. 

Neueste  Nachricht  xom  Bade  zu  Wipfeld  im  Unter- Mainkreise 
des  Königreichs  Baiern  u.  seinen  Heilquellen  ron  Dr.  Zell  er.  Würz- 
burg. 1818. 

J.  F.  Wetzler  über  Gesundbr.  und  Heilbader.  Th.  II.  S.  569. 

—  —   Zusätze  und  Verbesserungen.  1822.  S.  98. 

—  —  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  und  Bäder  Wipfeld, 
Kissingen,  Bocklet  und  Brückenau.   1821.  S.  1. 

J.  B.  Friedreich's  Notizen  über  Bayerns  Bäder  und  Heilquel- 
len. 1827.  S.  133. 

Büchner' s  Repertorium.  Bd.  XXX.  S.  1829. 

A.  Vogel' s  Mineralquellen  des  Königreichs  Bayern.  S.  18. 

D.  Ferd.  Kirchgefsner's  Beobachtungen  über  die  Heilkraft 
der  Mineralquellen  des  Ludwigsbades  bei  Wipfeld,  nebst  einer  kur- 
zen Beschreibung  des  neuen  Kurhauses.  Würzburg.  1830. 
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Pfeufer  in  Hufeland  und  Osann'*  Journal  der  prakt  Heilk. 
Bd.  LXX.  St  2.  S.  29. 

Balling  in  Hufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt  lleilk. 
Bd.  LXXII.  St.  3.  S.  50. 

An  diese  schliefsen  sich: 

Die  M. quelle  zu  Kothen,  im  ehemaligen  Fürstenthume  Fulda, 
dicht  an  der  Ton  Brückenau  nach  Fulda  führenden  Strafte. 

Nach  Weikard  und  Lieblein  enthalten  sechzehn  Unzen  die- 


ses kräftigen  Eisenwassers: 

Schwefelsaure  Kalkerde   1,055  Gr. 

Kohlensaures  Natron   0,555  — 

Kohlensaures  Eisen   2,222  — 

3,832  Gr. 


Kohlensaures  Gas      .  eine  unbestimmte  Menge. 

M.  A.  Weikard  observat  medic.  Francof.  1775.  p  160. 

Die  M.  quelle  tu  Weif  her»  entspringt  im  Landgerichte  die- 
ses Namens  aus  vulkanischem  Gestein,  und  enthält  nach  Lieb  lein 


in  sechzehn  Unzen  Wasser: 

Kohlensaures  Natron  1»375  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,500  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,000  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  1,250  ~ 

4,125  Gr. 


Kohlensaures  Gas        ...      eine  unbestimmte  Menge. 

Die  M. quelle  zu  Goldbach  bei  Aachaffenburg,  ist  klar,  von 
einem  schwachen  hepatischen  Geruch,  einem  eisenhaften  Geschmack, 
setzt  an  der  Luft  viel  Kisenoxyd  ab  und  enthält  nach  Trom Ols- 


dorf f's  Analyse  in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron   0,289  Gr. 

Kohlensaures  Natron  .      .      ...      .      •  0,941  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,960  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,213  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,294  — 

Extractivstoff   0,106  - 

Kieselerde   0,106  - 


2,909 Gr. 

Kohlensaures  Gas  3,33Kub.Z. 


Geiger's  Magazin  für  Pharmacie.  Bd.  XL  8.  103. 
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2.   Die  Heilquellen  des  Ober-Main-  und  Rezat- 

kreises. 

1.  Da$  Alexanderbad  oder  dat  Bad  zu  S$- 
cherttreuth  liegt  am  Fufse  des  Fichtelgebirgs,  unfern 
des  Dorfes  Sichertsreuth  und  der  Stadt  Wunsiedel,  sechs 
Meilen  von  ßairettth,  —  nach  G.  Bischof  1906  Fufs  über 
dem  Spiegel  des  Meeres.  Das  Klima  des  Kurorts  ist  daher 
theils  wegen  dieser  Höhe,  theils  wegen  der  Nähe  beträcht- 
licher Gebirge,  rauh.  Aber  eben  deshalb  ist  auch  die  Lage 
dieses  Bades  sehr  mahlerisch,  seine  Umgebungen  von  einem 
kolossalen  Karakter,  reich  an  schönen  Gegenden. 

Granit,  Urkalk  und  Glimmerschiefer  bilden  die  Haupt- 
gebirgsart  der  Gegend,  aus  dem  letztern  entspringt  die  Mi- 
neralquelle. —  Bemerkenswerth  sind  die  ungeheuren,  wild 
durch-  und  übereinandergeworfenen  Granitblöcke,  —  in 
deren  Schluchten  das  im  Dunkeln  leuchtende  Gymnnosto- 
mum  pennatum  wächst,  —  und  der  hier  vorkommende  An- 
dalusith  und  abestartige  Tremolith. 

Entdeckt  wurde  die  M. quelle  zufällig  1737  von  einem 
Bauer  aus  Sichertsreuth,  durch  die  Fürsorge  des  Markgra- 
fen Alexander  gut  gefafst,  mit  Wohngebäuden,  den  er- 
forderlichen  Einrichtungen  zu  Bädern  versehen  und  ihm  zu 
Ehren  „Alexanderbad"  genannt. 

Gegenwärtig  Eigenthum  des  Staats,  wird  dasselbe  von 
einem  Inspektor  verwaltet. 

Das  sogenannte  Schlofs  ist  zur  Aufnahme  der  Kur- 
gäste  bestimmt;  dicht  bei  der  M.quelle  finden  sich  zwei 
Badehäuser. 

Das  Wasser  perlt,  ist  von  einem  zusammenziehenden, 
etwas  prickelndem  Geschmack,  seine  Temperatur  beträgt 
7°  R.,  sein  spec  Gewicht  1,0066.  Nach  Hildebrandt's 
Untersuchung  giebt  die  M.quelle  in  einer  Stunde  16  Kub. 
Fufs  Wasser. 

Chemisch  untersucht  wurde  die  M  quelle  von  Delhis, 
Hildebrandt,  neuerdings  endlich  von  Vogel,  und  gehört 
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nach  ihren  Mischungsverhältnissen  cu  der  Klasse  der  al- 
kalisch-erdigen Eisenwasser.  In  sechzehn  Unzen  enthält 
das  M.wasser  nach  Hildebrandt: 

an  der  Quelle  untersucht:  das  versendete: 

Kohlensaure  Kalkerde        .      .  2,360  Gr.  .  ,      2,15  Gt. 

Kohlensaures  Natron  .       .      •  0,350  —    .  0,38  — 

Thonerde   0,150  —  .       0, 15  — 

Kieselerde   0,550  —    .  ;      0,47  — 

Eisenoiyd   0,215  —    .       .   1,17  — 

3,031  tir.  4,32  Gr. 

Kohlensaure        ....  27,066  Kub.Z.  24,27  Kub.Z. 

nach  Vogel: 

Kohlensaures  Natron  0,30Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .       .       .  1 .      .      0,10  — 

Salzsaures  Natron         ......       0,20  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .       .  .       •       .       1,12  — 

Kohlensaure  Talkerde    .  .       .  0,25  — 

Kohlensaures  Eisen       .       .       .  ".       . '     0,28  — 

Kieselerde  0,25  — 

Humusextract   eine  Spur 

2.500  " 

Kohlensaures  Gas  28,02  Kub.Z. 

Aeufserlich  angewendet  wirkt  das  M.wasser  reizend, 
zusammenziehend,  stärkend,  auf  das  Muskel-,  Gcfiifs:-  und 
Nervensystem  und  die  Schleimhäute,  —  getrunken  wegen 
seines  geringen  Gehaltes  an  Salzen  weniger  eröffnend,  als 
andere  alkalisch-erdige  Eisenwasser,  welche  reicher  an  auf- 
löseitd- eröffnenden  Salzen  sind,  und  verursacht  daher  leicht 
bei  zu  CoDgestionen  geneigten  vollblutigen  Personen  zu 
starke  Erregung  des  Gefäfssystems,  Erhitzung,  Wallung. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk,  Wasserbad  und 
Wasserdouche,  —  überdies  auch  noch  jährlich  versendet 
in  dichten  Krügen  von  Thon  aus  Kothenbiberbach. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  es  empfohlen  hat 
sind  folgende: 

1 .  Schleim  -  und  Blutflüsse  passiver  Art,  —  Durchfall, 
Fluor  albus,  Haemorrhagia  Uteri. 

2.  Chronische  Nervenkrankheiten,  besonders  Lähmun- 
gen der  Extremitäten. 
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3.  Anomalien  der  Menstruation,  durch  Schwäche  be- 
dingt, namentlich  Bleichsucht. 

4.  Hartnäckige  Geschwüre  und  nässende  Flechten  der 
Haut,  —  mit  der  Vorsicht,  mit  welcher  überhaupt  zusammen- 
ziehend-wirkende  Mittel  in  solchen  Fällen  anzuwenden  sind. 

5.  Würmer  und  Scorbut. 

6.  Gichtische  und  rheumatische  Leiden  mit  dem  Ka- 
rakter  der  Schwäche. 

7.  Bei  Stockungen  im  Unterleibe  hat  man  dasselbe  auch 
empfohlen,  dürfte  indefs  wegen  seines  geringen  Gehaltes  an 
auflösenden  Salzen  weniger  passend  seyn. 

C.  H.  Keil* s  Nachricht  ron  dem  Sichertsreuther  Sauerbrun- 
nen. Wunsiedel.  1734. 

R.  C  Wagneri  epistola  de  acidulis  Sichersreuthensibus  ad  filium 
P.  C.  L.  Wagnerum.  Erlangen.  1753. 

Journal  von  und  für  Franken.  Bd.  II.  St  1.  Nr.  3.  St.  4.  Nr.  5. 
S.  53.  456. 

J.  G.  Schmidt  im  Fränk.  Merkur.  St.  05.  Beil.  10.  S.  183. 

H.  Fr.  Delius  Nachricht  ron  dem  Gesundbrunnen  bei  Sicherte- 
reuth  unweit  Wunsiedel.  Baireuth.  1774. 

F.  Hildebrandt's  phyaikal.  Untersuchung  des  Mineralwassers 
im  Alexanderbad  bei  Sichertsrenth  in  Franken.  Erlangen.  1803. 

PhysikaL  statistische  Beschreibung  des  Fichtelgebirges  ron  A. 
Goldfufs  und  G.  Bischof.  1817.  Th.  1.  S.  103. 

Lagard e  Messence  coup  d'oeuil  sur  1* Alexandrebad  et  T Loui- 
se nbourg  dans  le  cercle  du  Haut-Mayn  en  Baviere.  Munnich.  1810. 

E.  Wetzler  die  Gesundbrunnen  und  Bäder  im  Ober-Mainkreise 
Baierns.  1823.  S.  53. 

R.  C.  Jördens  in  Hufeland  s  Journal.  Bd.  XI.  St.  3.  S.  125. 
Bd.  XL.  St.  3.  S.  115. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  25. 

2.  Die  M. quellen  zu  Steden.  Das  Dorf  Unter- 
stehen,  Sitz  eines  Königl.  Bergamtes  •  und  Dekanats,  liegt 
im  Landgerichte  Neila,  sechs  Stunden  von  Hof,  sechzehn 
Stunden  von  Baireuth.  Die  zwischen  den  Dorfern  Unter  - 
und  Obersteben  entspringenden  und  nach  ihnen  benannten 
Heilquellen  bilden  eine  der  zahlreichen  Gruppen  von  Eisen- 
wassern und  Säuerlingen,  welche  fast  in  allen  Richtungen 
die  Verzweigungen  des  Fichtelgebirges  umlagern. 

Aufser  dem,  dafs  diese  M. quellen  von  beträchtlich  ho. 
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hcn  Bergen  umschlossen  werden  und  schon  dadurch  das 
Klima  not h wendig  einen  rauhen  Karakter  erhalt,  ist  ihre 
Lohe  Lage  bemerkenswerth ;  nach  Goldfufs  und  G.  Bi- 
schof entspringen  sie  2008  Fufs  über  dem  Meere  erhaben, 
gehören  nächst  Gastein  und  Kreuth  zu  den  am  höchsten 
gelegenen.  Die  ganze  Gegend  um  die  M.quellen  trägt  den 
Karakter  einer  kolossalen  und  rauhen  Gebirgsnatur. 

Die  M.quellen  sind  Eigenthum  der  Gemeinde.  Das 
M. wasser  wird  in  Tonnen  nach  Untersteben  gefahren,  wo 
die  dort  in  Privathäusern  wohnenden  Kurgäste  auf  ihren 
Zimmern  in  hölzernen  Wannen  baden.  —  Im  Sommer  1824 
betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  nur  83,  —  im  Sommer  1S27: 
120,  —  im  Sommer  1828:  190. 

Die  herrschende  Gebirgsart  der  Gegend  ist  Thonschie- 
fer, nächst  diesem  Grauwacke  und  G runstein;  letzterer  er- 
scheint häufig  als  Lager,  aber  auch  als  Kuppen.  Kalk- 
spath  findet  sich  in  demselben  in  Formen  von  grofsen  Nie» 
ren,  oder  als  kleine  Körner  eingewachsen.  Für  die  Mi- 
schungsverhältnisse der  M.quellen  und  ihren  so  beträchtli- 
chen Eisengehalt  scheinen  besonders  bemerkenswerth  die 
in  den  genannten  Gesteinen  häufig  vorkommenden  beträcht- 
lichen Eisengänge. 

Man  unterscheidet  vier  M.quellen,  von  welchen  zwei 
gefafst  sind.  Entdeckt  wurden  sie  zu  verschiedenen  Zei- 
ten; die  älteste  schon  1433,  die  andern  1729  und  1802. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  perlt,  besitzt  einen  säuerlichen, 
sehr  zusammenziehenden  Geschmack  und  bildet,  der  Ein- 
wirkung der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bald  einen 
ocherartigen  Niederschlag;  die  Temperatur  des  Wassers 
beträgt  7—7,5°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,002,  seine  Was- 
sermenge in  einer  Stunde  130,515  Kuh. Zoll. 

Nach  seinen  Mischungsverhältnissen  zu  der  Klasse  der 
alkalisch -erdigen  Eisenquellen  gehörig,  schliefst  sich  das 
M. wasser  zu  Stehen  an  die  M.quellen  von  Spaa,  Schwal- 
bach, Brückenau,  Sichertsreuth,  Altwasser,  Cudowa  und  ähn- 
lichen ;  —  ausgezeichnet  in  demselben  ist  sein  geringer  Ge- 
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halt  an  kohlensaurem  Natron  und  kohlensauren  Erden,  und 
sein  sehr  beträchtlicher  Gehalt  an  kohlensaurem  Elisen  und 
kohlensaurem  Gase. 

Analysirt  wurde  das  M.wasser  zu  verschiedenen  Zei-. 
ten  von  Hildebrandt,  Sporl,  Bach  mann  und  Vogel. 
Es  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


nach  Hildebrandt:   nach  Vogel: 


Kohlensaures  Natron  . 

.      0,37  Gr.  . 

.      0,75  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde 

Kohlensaure  Kalkcrde 

.      2,03  -  . 

1,65  — 

0,08  — 

Schwefelsaures  Natron 

•      •  . 

0,05  — 

0,12  — 

0,50  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,97  —  . 

0,05  — 

4,10  Gr. 

4,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.     23,07  Knb. 

27,50  Kub.Z. 

Das  M.wasser  in  Stehen  wirkt  ungemein  stärkend,  zu- 
sammenziehend, —  das  Nerven-,  Muskel-  und  reproduktive 
System  belebend,  stärkend,  das  Gefäfssystem  reizend,  den 
Cruor  und  die  Plasticität  des  Blutes  vermehrend,  die  Co- 
hüsion  des  Knochensystems  erhöhend,  alle  Se-  und  Exkre- 
tionen,  besonders  die  der  Schleimhäute  vermindernd. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk,  mehr  aber  noch  in 
Form  von  Wasserbädern,  als  Tropfbad,  als  Einspritzung 
und  Klystier,  und  eudlich  in  Verbindung  mit  der,  in  reichen 
Lagern  bei  Ober-Steben  befindlichen  Moorerde  als  Umschlag 
und  Bad.  Bei  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  wel- 
che das  Siebener  Wasser  als  Getränk  nicht  gestattet,  ver- 
bindet man  gern  mit  der  Anwendung  der  Wasserbäder  den 
innern  Gebrauch  von  benachbarten  leichtem  Eisenwassern, 
namentlich  denen  von  Langenau,  Wiesau  u.  a. 

Zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  über, 
haupt  die  kräftigeren  Eisenwasser  contraindicirt  sind,  rühmt 
man  dasselbe  dagegen  als  Bad,  und  nach  Umständen  auch 
als  Getränk  vorzugsweise  in  allen  den  Krankheiten,  wei- 
che sich  auf  reine  Schwäche,  und  besonders  Schwäche 
torpider  Art  gründen,  namentlich : 

1.  Bei 
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1.  Bei  passiven  Schleim  -  und  Blutflüssen,  Fluor  albus, 
Diarrhoen,  Blennorrhoen  der  Harn  Werkzeuge,  profusen 
Schweifsen. 

2.  Chronischen  Leiden  des  Muskel,  und  Nervensystems, 
—  allgemeiner  Nervenschwäche,  Hysterie,  nervöser  Hypo- 
chondrie, krampfhaften  Beschwerden,  Schwäche  der  Sinn- 
organe, Retentio  oder  Incontinentia  urinae,  durch  Krampf 
oder  anfangende  Paralyse  der  Schliefsmuskeln  bedingt,  — 
Zittern  der  Glieder,  Schwäche  des  Rückenmarks,  anfangen- 
der Tabes  dorsalis,  unvollkommenen  oder  vollkommenen 
Lähmungen  der  Extremitäten. 

3.  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge. 

4.  Atonischer  und  habitueller  Gicht 

5.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  durch  atonische 
Schwäche  bedingt. 

6.  Scrophulösen  und  rhaehitischen  Beschwerden,  in 
sofern  sie  auf  fehlerhafter  Mischung  der  Säfte,  atonischer 
Schwäche  und  vorwaltender  Laxität  der  Fasern  beruhen. 

Besonders  empfohlen  hat  man  das  M.wasser  mit  Moor- 
erde als  Umschlag  oder  Bad  bei  ortlicher  Schwäche,  Con- 
trakturen,  Lähmungen,  veralteten  Geschwüren  und  ödema- 
tosen  Geschwülsten. 

G.  Stein  Crenac  Stebenae.  Baireuth.  1600. 

3.  Hechtel  acidulae  Stebenses  in  conünio  non  pares.  Francof. 
1722. 

M.  Thumigii  obserrat.  phyaicae  de  acidulis  Stebensibus.  1727. 

Ueber  die  mineralischen  Gesundbrunnen  zu  Stehen  und  Lange- 
nau. Herausgegeben  ron  P.  L.  t.  W.  D.  B.  R.  A.  O.  G.  C.  G.  R.  u. 
L.  H.  z.  H.  Leipzig  und  Hof.  1787. 

Nähere  Beschreibung  des  Bades  und  der  Mineral-  und  Heilquel- 
len zu  Stehen,  in  des  Königreichs  Baiern  Ober -Mainkreise  und  der 
vormaligen  Provinz  Baireuth,  von  G.  H.  Sporl.  1822. 

Kästner  s  Archiv.  Bd.  HI.  S.  483. 

Hufeland  s  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  XV.  St.  3.  S.  131.  — 
Bd.  XXX.  St  4.  S.  54. 

E,  Wetzler  Gesundbr.  im  Ober- Mainkreise.  S.  3. 

Steben's  Heilquellen,  besonders  in  genauer  Beziehung  auf  ihre 
Anwendung  und  auf  ihren  zweckmässigen  Gebrauch,  dargestellt  von 
Dr.  W.  Reichel,  mit  einer  Vorrede  von  Dr.  C.  M.  Marc.  Hof.  182<J. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  23. 

11.  Theil.  Mm 
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Et  gehören  hierher  ferner; 

Die  M. quellen  tu  Wietau.  Das  Dorf  dieses  Namens  liegt  im 
Landgericht  Waldsassen,  von  Waldsassen  vier,  von  Tirschenreut  drei 
Stunden  entfernt,  unfern  der  Chaussee,  welche  von  Leugast  nach 
Mittenteich  führt  Eine  ron  den  M.quellen  wird  zum  Trinken,  die 
andere  zum  Baden  benutzt,  beide  sind  in  Granit  gefafst  Nahe  da- 
bei befindet  sich  ein  kleines  Badehaus  mit  Badewannen.  Da  es  dem 
Badehause  an  Raum  gebricht,  müssen  die  Kurgäste  in  den  Dörfern 
Wiesen  und  Fuchsmühl  wohnen.  Besucht  werden  die  M.quellen  hur 
wenig.   Das  Wasser  wird  versendet 

Sehr  bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dafs  in  diesem  M.was- 
ser  das  Gas  und  Eisen  sehr  fest  an  dasselbe  gebunden  zu  seyn 
•cheint.  Analysirt  wurde  dasselbe  ron  Bachmann  und  VogeL  In 
sechzehn  Unzen  enthält  dasselbe: 

nach  Vogel:   nach  Bachmann: 


Kohlensaures  Natron 
Salzsaures  Natron 
llumuseitract 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Kieselerde 


Kohlensaures  Gas        .      •  . 
Nach  der  Erfahrung  des  Hrn. 


0,48  Gr.  . 

0,08  —  . 

0,20  —  . 

0,80  -  . 

0,20  —  . 

0,54—  . 

0,20  —  . 

2,50  Gr. 
28,2  Kub  Z. 


0,50  Gr. 
0,50  — 

1,00  — 

•  • 
1,00  — 
0,28  — 

3,28  Gr. 
l2,00Kub.Z. 


Dr.  Selig,  Landgerichtsarzt  zu 
Waldsassen  ist  es  von  ausgezeichnet  stärkender  Wirkung  bei  Ma- 
genschwäche, Flatulenz,  chronischem  Durchfall,  Bleichsucht,  Hyste- 
rie, Fluor  albus,  zu  profuser,  geringer,  schmerzhafter  oder  unregel- 
mäfsigcr  Menstruation  und  Unfruchtbarkeit 

Graf  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  33. 

Wetzl  er'  s  Gesundbr.  und  Bäder  im  Ober-Mainkreise.  S.  108. 
Kastner's  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 
A.  Vogel  a.  a  O.  S.  27. 

Die  M. quelle  zu  Kondrau,  unfern  des  Dorfes  dieses  Na- 
mens im  Landgerichte  Waldsassen,  von  Waldsasseo  nur  eine  halbe 
Stunde  entfernt.  Neben  der  Quelle  befindet  sich  ein  kleines  Haus 
für  Kurgäste,  mit  Badewannen  und  Badezimmern. 

Das  M.wasser  ist  krystallhell,  von  einem  angenehmen  säuerlich- 
erfrischenden  Geschmack,  entwickelt  viel  Gasblasen  und  hat  die  Tem- 
peratur von  7°  R.  In  sechzehn  Unzen  des  Wassers  sind  enthalten: 

nach  Vogel:   nach  Bachmannt 


Kohlensaures  Natron 
Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Kali  . 


0,90  Gr. 
2,15  — 
0,25  — 
0,40  — 


1,50  Gr. 
2,53  — 
2,50  — 
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•  # 

1,07  Gr. 

•  • 

•  • 
1,12  - 
1,28  — 

4,00  Gr.  10,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas       .  27,2Kub.Z.  16,25  KirbZ. 

Seinen  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  zufolge  gehört 
dieses  M.wasser  zu  den  vorzüglichsten  Säuerlingen  Baierns.  Es  wird 
versendet  und  gleich  Selterserwaaser  benutzt.  Die  Inspektion  über 
dasselbe  führt  Hr.  Dr.  Selig  zu  Waldsassen. 

Nach  Graf  und  anderer  Aerzte  Erfahrung  hat  man  dasselbe  als 
Getränk  mit  gutem  Erfolg  empfohlen  bei  chronischen  Brust-  und 
Unterleibsbeschwerden,  Verschleimungen,  Lungensucht,  Stockungen, 
Hämorrhoiden,  Gries-  und  Steinbeschwerden;  —  als  Bad  bei  Gicht 
und  Rheumatismen,  Lähmungen  und  chronischen  Hautkrankheiten. 

Graf  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  53. 
Wetzler  a.  a.  O.  S.  121. 
Vogel  a.  a.  O.  S.  20. 

Die  M. quelle  von  Hardeck,  unfern  des  Dorfes  dieses  Na- 
mens,  im  Landgerichte  Wra1<lsassen,  von  Walrisassen  drei  kleine  Stun- 
den entfernt,  dicht  an  der  Böhmischen  Grenze.  Neben  der  Quelle 
ist  ein  Eisenhammer,  sout  befindet  sich  dort  kein  zum  Unterkom- 
men der  Kurgäste  bestimmtes  Gebäude.  Die  Quelle  gehört  dem  Ei- 
genthümer  des  Eisenhammers. 

Das  M.wasser  perlt  stark,  ist  ron  einem  sehr  angenehmen,'  erfri- 
schenden Geschmack,  und  wirkt  leicht  berauschend.  Das  in  demsel- 
ben enthaltene  kohlensaure  Gae  und  Eisen  scheint  sehr  fest  an  das 
Wasser  gebunden  zu  seyn.   Sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten 

nach  Vogel:    nach  Bachmann: 


Kohlensaures  Natron  . 

1,20  Gr.  . 

.      0,8125  Gr. 

Salzsaures  Natron        .  . 

2,50  —  . 

1,6250  — 

Schwefelsaures  Natron 

5,25  —  . 

.      0,0000  — 

Salzsaures  Kali 

1,25  —  . 

•  • 

Humusextract       .  . 

0,25  —  . 

•          .  . 

Kohlensaure  Kalkerde  .  • 

2,40  —  . 

2,0625  — 

Kohlensaure  Talkerde  .  . 

0,40  —  . 

•      .  • 

Kohlensaures  Kisenoiydul  . 

<V45  —  . 

0,3750  — 

Kieselerde  .... 

.      0,50-  . 

.      0,3750  - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

.      •      .  • 

0,6250  — 

14,20  Gr. 

11,8750  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.     32,2  Kub  Z. 

18,00  Kub.Z. 

Getrunken  wirkt  es  auflösend,  stärkend,  wird  versendet  und  flei- 
fsig  getrunken. 

Mm  2 


Humusextract 

Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Kieselerde 

Schwefelsaure  Kalkerde 


0,25  Gr. 
0,20  — 
0£5  — 
0,10  — 
0,40  — 
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Empfohlen  hat  man  dasselbe  bei  Schwäche  der  Verdauungs- 
werkzeuge,  Magendrücken,  Flatulenz,  Säute  der  ersten  Wege,  — 
Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Ilämorrhoidalbeschwer- 
den,  —  Krankheiten  der  Harn  Werkzeuge,  Verschleimungen,  Gries  - 
and  Steinbeschwerden,  —  ßlennonrhöen,  Hypochondrie,  Hysterie, 
Melancholie. 

Graf  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  43. 
Wetzler  a.  a.  O.  S.  125. 
Kastner  s  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  30. 

Die  M.  quelle  bei  Hohenberg  oder  Höchberg,  unfern  der 
Grenzfeste  dieses  Namens  im  Landgericht  Selb,  1835  Fufs  über  dem 
Meere,  nahe  bei  der  Strafse,  welche  von  Hohenberg  nach  Eger  führt. 
Jährlich  werden  von  derselben  mehrere  tausend  Krüge  versendet,  an 
der  Quelle  selbst  finden  sich  weder  Wohngebäude,  noch  Einrich- 
tungen zu  Bädern  für  Kurgaste. 

Analysirt  wurde  das  M.  waaser  von  Vogel  und  Bach  mann 
und  enthalt  in  sechzehn  Unzen : 

nach  Vogel 

0,45  Gr. 


Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Kali  . 
Salzsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Salzsaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxyd 
Ilum  usex  tract  • 
Kieseleide 

Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstoffgas 


Wetzler  a.  a.  O.  S.  89. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  31. 


0,12  — 
0,20  - 
0,18  — 
1,90  — 
0,40  — 

0,30  - 
0,10  — 
9,35  — 


nach  Bachmann: 

0,275  Gr. 
0,202a- 


4,00  Gr. 
30,6  Kub  Z. 


0,600  — 
0,760  - 

•  * 

0,0625— 
0,400  — 


2,3600  Gr. 
55,00  Kub.Z. 
0,20  — 


30,6  Kub  Z.  55,20  Kub  Z. 


Dt»  M. quelle  tu  Langenau,  im  Landgericht  Naila,  zwei 
Stunden  von  Stehen  entfernt,  zwischen  den  Dörfern  Geroldsgrün  und 
Hertwegsgrün ;  nahe  bei  der  Quelle  ist  ein  Jägerhaus,  das  einzige 
Gebäude  in  der  ganzen  Gegend. 

Das  Wasser  wird  von  den  Kurgästen  zu  Stehen  als  Sauerling 
getrunken,  und  enthält  in  sechzehn  Unzen  nach  Vogel: 

Kohlensaures  Natron  1,15  Gr. 

Salzsaures  Natron  0,20  — 

 0,25  — 
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Kalkerde  ......      5,45  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  1,25  — 

Kohlensaure«  Eisenoxydul  0,35  — 

Kieselerde     .  1,15  — 

g,80Gr.~ 

Kohlensaures  Gas  31,5Kub.Z. 

Kästner'«  Archiv.  Bd.  HI.  S.  385. 
Wetzler  a  a.  O.  S.  20. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  8.  33. 

Aufser  diesen  M  quellen  sind  in  dem  Ober- Main  kreise  noch  fol- 
gende weniger  bekannte  nur  namentlich  zu  erwähnen:  Die  M.quel- 
len  zu  Fixen,  Falkenberg,  Gosel  und  Eckardtsgrün  im 
ehemaligen  Stift  Waldsassen,  —  die  M.quelle  zu  Buckenhofen 
bei  Erlangen,  —  ferner  die  M.quelle  yoo  Kothenbibersbach 
unweit  Thiersheiro,  von  M.  Hörnigk  und  Keil  als  stärkender  ei- 
senhaltiger Säuerling  empfohlen,  —  die  M.quelle  am  Fichtelsee 
bei  Gottesgab,  —  der  Wunderbrunnen  an  der  Steinach,  zwi- 
schen Wiedenberg  und  Wannen-Steinach,  —  der  Sauerbrunnen  an 
der  Krötenjnühle  im  Muschwitzthale  bei  Stehen,  —  die  M.quelle 
am  Pfeiffer  bei  Warmen-Steinach,  —  die  M  quellen  bei  Köditz, 
bei  Schönwald,  an  der  Grunermühle  und  bei  dem  Dürren- 
weider  Hammer. 

Graf  a.  a.  O.  S.  61.  65.  347. 
Wetzler  a.  a.  O.  S.  135. 

Goldfufs  und  Bischof  Beschreibung.  Th.  I.  8.  116  —  130. 


Bemerkenswerth  in  dem  Rezatkreiae  ist: 

Da»  Wildbai  bei  Burgbernheim  im  Landgerichte  Winds- 
heim, unfern  des  Marktes  Burgbernheim,  in  einer  aniuuthigen,  von 
schönen  Waldungen  umgebenen  Gegend,  von  Anspach  sechs,  von  Er- 
langen zehn,  von  Rothenburg  zwt:  Stunden  entfernt 

Die  Anstalt,  mit  den  nöthigen,  zu  Wohnungen  der  Kurgäste  und 
Bädern  eingerichteten  Gebäuden  versehen,  ist  Eigenthum  des  Markt- 
Reckens  Burgbernheim  und  wird  an  einen  Badeinspektor  verpachtet 

Das  Bad  von  Burgbernheim  gehört  zu  den  ältesten  in  Teutsch- 
land. Alten  Urkunden  zufolge  soll  das  M.wasser  des  Wildbades  schon 
1128  von  Kaiser  Lothar  gegen  Steinbeschwerden  gebraucht  wor- 
den seyn.  Gegen  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  liefs  Gott- 
fried III.,  Bischof  zu  Würzburg,  den  Mbrunnen  gut  fassen,  und  be- 
suchte 1308  es  selbst.  Im  Jahre  1347  gebrauchte  es  Kaiser  Karl  IV., 
1484  Albert  Achilles,  Kurfürst  von  Brandenburg.  Während  und 
nach  dem  dreifsigjährigen  Kriege  blieb  es  lange  unbenutzt,  —  erst 
im  achtzehnten  Jahrhundert  kam  es  wieder  in  Gebrauch  und  Auf- 
nahme und  wurde  durch  die  Fürsorge  der  Markgrafen  von  Branden- 
burg —  Kulmbach  und  Baireuth,  namentlich  durch  Markgraf  Chri- 
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stian  Friedr.  Karl  Alexander  mit  neuen  Wohngebinden  und 
Einrichtungen  ausgestattet. 

Die  M. quellen  des  Wildbades  entspringen  aus  grauem  Sandstein, 
sind  in  ihren  Mischungsverhältnissen  wenig  verschieden,  nur  abwei- 
chend in  dem  quantitativen  Verhältnifs  ihrer  einzelnen  Bestand theile; 
ihre  vorwaltenden  festen  Bestandteile  sind  schwefelsaure  Talkerde 
und  kohlensaurer  Kalk. 

Man  unterscheidet  folgende  M. quellen:  1.  Der  Doktorb Tün- 
nen. Sein  Wasser  ist  frisch  geschöpft  krystallhell,  bleibt  es  auch 
bei  der  Einwirkung  der  Luft,  hat  einen  schwachen  Geruch  nach 
Schwefelwasserstoffgas,  und  einen  unbedeutend  erdigen,  etwas  zu- 
sammenziehenden Geschmack;  seine  Temperatur  betrügt  6,3°  R.  bei 
12,4°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,0022,  seine  Wasser- 
menge in  24  Stunden  181&  Eimer.  —  2.  Der  Musketierbrunnen 
erhielt  seinen  Namen  unter  der  Markgräflichen  Regierung,  von  dem 
damals  anwesenden  Militair,  von  welchem  die  an  chronischen  Aus- 
schlägen Leidenden  angewiesen  wurden,  diesen  M.brunnen  zu  gebrau- 
chen. An  Geruch,  Geschmack  und  Klarheit  dem  vorigen  gleich,  hat 
das  Wasser  dieses  Brunnens  die  Temperatur  von  6,4°  R.  bei  12,4°  R. 
der  Atmosphäre,  seine  Wassermenge  beträgt  in  24  Stunden  120& 
Eimer.  —  3.  Das  Augenbrünnlein,  weniger  wasserreich  als  die 
beiden  vorigen,  hat  die  Temperatur  von  8,5°  R.  bei  12,4°  R.  der 
Atmosphäre.  —  4.  Der  Bade brunnen.  In  Farbe,  Geschmack  und 
Geruch  mit  dem  Doktorbrunnen  übereinkommend,  hat  sein  Wasser 
die  Temperatur  von  8,75°  R.  bei  12,4°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec. 
Gewicht  1,0026,  seine  Wassermenge  in  24  Stunden  21 757^  Eimer. — 
6.  Der  Kochbrunnen,  nicht  zu  medizinischen,  sondern  ökonomi- 
schen Zwecken  benutzt. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.quellen  von  Martius  und  Vo- 
gel. Das  Wasser  des  Doktorbrunnen  enthält  in  sechzehn  Unzen 
nach  Vogel: 

Schwefelsaure  Talkerde      ......      4,10 Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde       ........  r 

Salzsaures  Kali  0,20  — 

Salzsaure  Talkerde  0,15  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .      .      .  .      .      2,10  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,50  — 

Schwefelsauren  Kalk  mit  einer 

Spur  von  Kieselerde  u.  Eisen  0,80  — 

Eisenoxyd  

Extractirstoff  0,15  — 

8,00  Gr. 

Als  Bad  gebraucht  wirkt  dieses  M.wasser  auf  alle  Se-  und  £x- 
kretionen  gelinde  befördernd,  leicht  einen  Badeausschlag  erregend, 
und  wird  von  Ackermann  empfohlen:  bei  hartnäckigen  rheumati- 
schen und  gichtischen  Leiden,-,  hypochondrischen  und  hysterischen 
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Zufallen,  —  chronischen  Krankheiten  des  Uterinsystems,  Suppressio- 
nen  der  monatlichen  Reinigung,  —  Hämorrhoidalbeschwerden,  ano- 
malen Hämorrhoiden,  —  chronischen  Hautausschlägen,  veralteten  Ge- 
schwüren, —  schmerzhaften  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  — 
Steinbeschwerden. 

T.  Kn  ob  loch  vom  Burgbernheimer  Wildbade,  nebst  einer  kur- 
zen Beschreibung  der  Kräuter,  so  um  und  in  dem  Walde  gefunden 
werden.  Onolzbach.  1611.  —  1620. 

Das  neue  lobreiche  Wildbad.  Baireuth,  1620. 

J.  G.  Lay  ritz  panegyricus  de  fontibus  soteriis  III.  Principal, 
snp.  Burggraf.  Norici 

C  F.  G.  Petz  de  aquis  medicatU  Burgbernheimensibus.  Altdor- 
fii.  1713. 

G.  Hasen  est  Zuflucht  derer,  so  mit  Glieder-  Gebrechen  und 
mehreren  andern  Krankheiten  geplagt  sind.  Nürnberg.  1720. 

J.  U.  Spon sei's  Beschreibung  des  Burgbernheimer  Wildbades. 
1768. 

H.  J.  Delius  Nachricht  von  dem  Wildbade  bei  Burgbernheini. 
Bayreuth.  1775. 

J.  G.  Mensel 's  Beschreibung  des  Wildbades  bei  Bargbernheim» 
in  Miscellen  artist  Inhaltes.  Heft  J.  S.  18. 

Kastner  s  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 

Buchner's  Repertorium.  Bd.  XIII.  S.  441. 

K.  H.  L.  Schulz  Nachricht  von  dem  Wildbade  bei  Burgbern- 
heim. Burgbernheim.  1804. 

K.  W.  Ackermann  das  Wildbad  bei  Burgbernheim.  Erlangen. 
1822.  Mit  2  Kupfern 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  68. 


An  die  M  quellen  bei  Burgbernheim  reihen  sich  ferner: 

Das  M.bad  bei  Wem  ding,  eine  halbe  Stunde  von  Wemding 
entfernt,  Eigenthum  des  Hrn.  Jos.  Meyer. 

Man  unterscheidet  zwar  drei  Quellen,  alle  werden  aber  zum  Ge- 
brauch der  Bäder  vereint  benutzt.  Die  Bäder  werden  in  dem  Kur- 
hause genommen,  in  welchem  sich  dazu  Vorrichtungen  befinden. 

Nach  Vogel's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  M.wassers: 

Schwefelsaure  Talkerde   2,95  Gr. 

Salzsaures  Kali   0,75  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,10  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,20  — 

Kieselerde  und  schwefelsaure  Kalkerde  .  0,70  — 

Humusextract  ;  0.20  — 

Kohlensaures  Eisen      .  *  •  eine  Spur 

5,ÖOGr. 

Thermologia  Wemdingiana  von  J.  Ant.  Jas  er.  1054. 
Beschreibung  des  schon  vor  mehr  als  dreihundert  Jahren  berühm- 
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ten  wundersamen  mineralischen  Heilbades  von  Wemding  von  Joh. 
J.  Heileth.  1715. 

Hierl's  Beschreibung  des  Bades  zu  Wem  ding.  1752. 

J.  B.  Graf  a,  a.  O.  Th.  IL  S.  233. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  70. 

Die  M. quellen  tu  Rothenburg  an  der  Tauber.  Die  Anstalt 
ist  Eigenthum  der  Stadt  Rothenburg  und  wird  fleifsig  benutzt  Das 
hier  befindliche  Kurhaus  enthält  nicht  blofs  Badezimmer  mit  Wan- 
nen, sondern  auch  Vorrichtungen  zu  Douche-  und  Dampfbädern. 

Man  unterscheidet  hier  zwei  M  quellen,  das  sognannte  Mineral- 
waaser  und  das  Stahlwasser.  Nach  Vogel's  Untersuchung  ent- 
halten in  sechzehn  Unzen: 

1 .  Das  M.  wasser :    2.  Das  Stahl wasser : 

Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Salzsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 


Kohlensaures  Gas 
8chwefelwasserstoffgas 

Kästners  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  74. 


3,25  Gr.  . 

3,25  Gr. 

7,50  —  . 

4,80  — 

0,50  —  . 

0,25  — 

0,25  —  . 

5,50—  . 

.      6,25  — 

0,25  -  . 

.      0,50  — 

eine  Spur 

.      0,05  — 

0,25-  . 

•      •  • 

0,15-  . 

.  0,15- 

17,65  Gr. 

15,25  Gr. 

4,3  Kub.Z. 

3,3  KubX 

Spuren. 

Die  M. quelle  von  Weiftenburg,  Eigenthum  der 
dieses  Ortes,  früher  viel  benutzt,  gegenwärtig,  obgleich  mit 
Badehause  versehen,  wenig  im  Gebrauch. 

Nach  Vogel's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser: 

Schwefelsaures  Natron   0,50  Gr. 

Salzsaures  Kali   0,25  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,20  — 

Kohlensaure  Talkerde  mit  Spuren  von  Eisen    .  0,30  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  und  Kieselerde     .      .  0,50  — 


2,75  Gr. 


A.  Vogel  a.  a.  O.  8.  71. 


Die  M. quelle  bei  Nördlingen,  bekannt  anter  dem  Namen 
des  St.  Johannisbades,  befindet  sich  unfern  der,  von  Nördlingen 
nach  Wallerstein  führenden  Chaussee  und  gehört  der  Stadt  Nördlin- 
gen. In  einem,  neben  der  Quelle  erbauten  Hause  finden  sich  Vor- 
richtungen zu  Bädern. 
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In  sechzehn  Unzen  BLwasser  fand  Vogel: 

Schwefelsaurea  Natron   0,15  Gr. 

Kohlensaures  Natron   0,10  — 

Salzsaures  Natron   0,10  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,20  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,26  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,15  — 

Kieselerde   0,50  — 

Humusextract   0,05  — 

2,50  Gr. 

Kohlensaures  Gas   4,8Kub.Z. 

Kastner's  Archir.  Bd.  III.  S.  483. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  72. 
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IL    Die  Heilquellen  Baierns. 


Das  Becken,  in  welchem  sie  entspringen,  ist  das  Fluß- 
gebiet der  Donau  von  Ulm  bis  Passau  und  der  in  diesen 
Strom  sich  ergiefsenden  zahlreichen  Flusse.  —  Die  Tiefe 
des  Beckens  bezeichnet  der  Lauf  der  Donau,  deren  Spie- 
gel bei  ihrem  Eintritt  in  Baiern  bei  Ulm  1100  Fufs,  bei 
Ingolstadt  1000  F.,  bei  Regensburg  972  F.,  und  am  tief- 
sten Punkte,  bei  ihrem  Austritt  aus  Baiern,  bei  Passau  789  F. 
beträgt.  Das  rechte  Donauufer  bildet  eine  gegen  die  Alpen 
allmählig  sich  erhebende  Hochebene,  welche  südlich  von 
reizenden  Gebirgsthälern,  mahlerischen  Seen  und  Höhen 
von  2—  3000  Fufe  begrenzt  wird;  Freysingen  liegt  1096  F., 
Wasserburg  1264  F.,  Reichenhall  1381  F.,  München  1550  F., 
Augsburg  1464  F.,  Sonthofen  2244  F.,  Tegernsee  2324  F., 
der  Wallersee  2522  F.,  das  Bad  zu  Kreuth  2911  F.  über 
dem  Meere  erhaben. 

Die  Hauptformationen  der  südlich  dieses  Becken  um- 
schliefsenden  Gebirge  sind :  Alpenkalk,  bunter  und  jüngster 
Sandstein,  —  theilweise  finden  sich  bedeutende  Salzlager, 
wie  zu  Reichenhall,  theilweise  merkwürdige  Petrefakte,  na- 
mentlich zu  Sonthofen,  theilweise  Quellen  von  Naphtha, 
wie  die  zwischen  Gmünd  und  Tegernsee,  welche  aus  auf 
Sandstein  sitzendem  Mergel  entspringt;  die  Hochebene  be- 
steht aus  einem  mächtigen,  theilweise  nur  schwach  von 
Dammerde  bedecktem  Kieslager. 
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Alle  hier  entspringenden  M.queUen  zeichnen  sich  aus 
durch  ihren  geringen  Gehalt  an  freier  Kohlensäure,  die  Mehr- 
zahl,  mit  Ausnahme  der  Soole  zu  Reichenhall,  enthält  we- 
nig feste  Bestandteile,  unter  diesen  vorwaltend  erdige  Salze, 
-—  unter  ihnen  finden  sich  viel  erdig-salinische  Schwefel- 
quellen. 

Unter  den  zalüreichen,  gröTstenlheils  jedoch  unbedeu- 
tenden Kurorten  Baierns  hat  in  der  neuesten  Zeit  sich  der 
zu  Kreuth  einen  besondern  Ruf  erworben. 

Flurl's  Beschreibung  der  Gebirge  von  Baiern  und  der  obern 
Pfalz.  1702.  S.  6. 

Kästner*!  Archir.  Bd.  III.  S.  482. 

Teutschland  geolog.  geogn.  dargestellt  Ton  Chr.  Referat  ein. 
Bd.  I.  St  3.  S.  351.  353.  -  Bd.  V.  St.  3.  S.  454.  —  Bd.  VII.  St.  1.  8.  7. 
Die  M.qnellen  des  K.  Bayern  Ton  A.  Vogel.  S.  34.  45.  53.  77. 
Boue'  im  Journal  de  Geologie,  1830.  Juin.  p.  136. 

Das  Bad  zu  Kreuth  im  Isarkreise,  von  München 
siebzehn,  von  Rosenheim  fünfzehn  Stunden  entfernt,  höchst 
romantisch  am  Fufse  der  Tyroler  Alpen  unfern  Tegernsee 
gelegen,  2911  Fufs  Ober  dem  Meere  erhaben,  von  einem 
Kranz  hoher  Gebirge  umschlossen,  berühmt  durch  seine  Mol- 
kenanstalt. Der  hohen  Lage  und  der,  Kreuth  umgebenden, 
seiner  Hohe  entsprechenden  Alpen  Vegetation  verdanken  die 
Molken  zu  Kreuth  ihre  Güte,  vermöge  welcher  sie  mit  de- 
nen ähnlicher,  noch  berühmterer  Etablissements  in  der 
Schweitz  wetteifern. 

Das  unfern  Kreuth  befindliche  Kloster  zu  Tegernsee 
wurde  754  von  Adalbert  und  Odoaker  gegründet,  und 
das  zu  diesem  Kloster  gehörige  Wildbad  zu  Kreuth  unter 
dem  Namen  des  „Wildbades  zum  heiligen  Kreutz"  scheint 
schon  sehr  früh  bekannt  und  benutzt  worden  zu  seyn.  Im 
Jahre  1817  wurde  das  Bad  von  Maximilian  Joseph, 
dem  hochseligen  Konig  von  Baiern,  gekauft,  und  namentlich 
in  den  Jahren  1823  und  1824  durch  Bauten  und  zweck- 
mäfsige  Einrichtungen  verbessert  und  verschönert  Gegen- 
wärtig ist  die  Kuranstalt  Eigenthum  der  verwittw.  Konigin 
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Karoline  und  erfreut  sich  in  den  letzten  Jahren  eines 
sahireichen  und  zunehmenden  Zuspruchs. 

Die  zum  Etablissement  gehurigen  Gebäude  enthalten  - 
gute  Wohnungen  für  Kurgäste  und  zweckmäfsig  eingerich- 
tete Wannenbäder  in  Badezimmern,  aufs  er  diesen  Appa- 
rate zu  Tropf.,  Douche-  und  Dampfbädern.  Die  Douche- 
bäder  werden  mittelst  einer  transportabeln  Douchemaschine 
gegeben,  die  Dampfbäder  in  Dampfkasten  in  Form  allge- 
meiner, oder  blofs  lokaler. 

Eröffnet  wird  das  Bad  Mitte  Juni,  geschlossen  Mitte 
September. 

Die  Zahl  der  Kreuth  besuchenden  Fremden  betrug  im 
Jahre  1827:  1241,  hn  Jahre  1828:  1578,  —  von  welchen 
jedoch  als  eigentliche  Kurgäste  im  Jahre  1827  nur  431  und 
im  Jahre  1828  nur  434  betrachtet  werden  konnten.  —  Im 
Jahre  1827  wurden  in  Kreuth  verbraucht:  6267  Baier.  Maats 
Molken,  2938  Unzen  ausgepreister  Kräutersäfte  und  3575 
Bäder,  unter  diesen  200  Soolbäder,  —  im  Jahre  1828 :  7560 
Baier.  Maafs  Molken,  2297  Unzen  ausgepreister  Kräuter  - 
säfte,  4561  Bäder,  und  unter  diesen  456  Soolbäder. 

Die  medizinischen  Hilfsmittel,  welche  Kreuth  den  Kran- 
ken darbietet,  sind  folgende: 

1.  Die  bei  Kreuth  entspringenden  kalten  erdig  -  salini- 
schen Schwefelquellen,  von  jedoch  nur  sehr  wenig 
flüchtigen  Bestandteilen;  sie  werden  als  Getränk,  und 
als  Wasser-,  Dampf-  und  Douchebad  benutzt. 

a.  Die  M. quelle  zum  heiligen  Kreutz,  auch 
Badequelle  genannt,  sehr  wasserreich,  aus  dem  Stinkstein 
am  Fufse  des  Hohlensteins  entspringend;  ihre  Temperatur 
beträgt  9°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1005  nach  Vogel. 

b.  Die  M.quelle  bei  Schwaighof,  am  Abhänge 
einer  Bergwiese  am  süd-östlichen  Winkel  des  Tegernsees, 
an  flüchtigen  und  festen  Bestandteilen  etwas  reichhaltiger 
als  die  vorige. 

c.  Die  M.quelle  im  Stinkergraben,  erst  seit  1825 
in  Gebrauch  gezogen,  giebt  in  einer  Minute  48  Pfund  Wasser. 


Digitized  by  Google 


557 

d.  Die  M.  quelle  am  Fufse  des  Gernberges,  sie 
enthält  mehr  feste  Bestandteile  als  die  M.quelle  zum  heili- 
gen Kreutz  und  am  Schwaighofe. 

Chemisch  analysirt  wurden  diese  M. quellen  früher  von 
Graf,  neuerdings  von  Vogel  und  Fuchs.  In  sechzehn 
Unzen  enthalten: 

1.  Die  Quelle  am  Schwaighofe 


nach  Vogel:  nach  Fuchs: 

Schwefelsaure  Kalkerde       .      4,125  Gr.  .  .     10,375  Gr. 

Schwefelsaure  Bittererde*     .      5,500  —   .  .      1,705  — 

Schwefelsaures  Natron  u.  Kali     .       .       .  .      1,1225  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .  1,500  —  .  .      2,2025  — 

Kohlensaure  Bittererde  .      .      0,375   —  .  .      0,34  — 
Kohlensaures  Eisenoxydul    .      0,0025  —  .... 

Hydrothionsaure  Kalkerde    .....  0,105   

Hydrothionsaures  Natron      .      0,500  —  •  .      .  . 

Salzsäure  Bittererde    , .      #      0,175   —  .  .  . 

Extractirstoff   .  .  wenig 

Kieselerde       .      .      .      .      0,375  —   .  .  Spuren 

lluuiusextract  ....      0,075  —  .  .  *  . 

12,6875  Gr.             15,0100  Gr. 
Schwefelwasserstoffgas  •      .      0,625  KubuS.          0,4625  Kub.Z. 
Kohlensaures  Gas  .      .      .      0,8125   —  2,275   

1,4375  Kub.Z.  "V375Kub.Z. 

2.  Die  Quelle  zum  heil.      3.  Die  Quelle  am 
Kreutz  Gernberge 
nach  Vogel:  nach  Vogel: 

Schwefelsaure  Kalkerde  .      .      2,125  Gr.  .  .      2,375  Gr. 

Schwefelsaure  Bittererde  2,75     —   .  .      2,5  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .      .      1,8125  —   .  .      0,375  — 

Kohlensaure  Bitterde     .      .      0,625   —   .  .      0,75    —  > 

Kohlensaures  Eisenoxydul    .      0,0625  —   .  .      0,125  — 

Salzsaure  Bitterde  .  .  .  0,125  —  .  .  0,125  — 
Salzsaures  Natron  ....        ...      0,625  — 

Kieselerde        .      .      .      .      0,357  —   .  .  0,625   

Humusextract  ....      0,125  —  .  .  . 

8,00  Gr.  7,750  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  .      .      0,05Kub.Z.  0,0625  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas  .     *•      .      .  .  .      0,6875  — 

0,05Kub.Z.  0,7500  KubX 

4.  Die  Quelle  im  Stinkergraben  nach  Vogel: 

Schwefelsaure  Kalkerde   5,875  Gr. 

Schwefelsaure  Bittererde  2,75  — 
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Kohlensaure  Kalkerde   7,0625  Gr. 

Kohlensaure  Bittererde     .      .      •      .      .  0,375  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul       ....  0,125  — 

Salzsaare  Bittererde   0,125  — 

Kieselerde   0,5025  — 

Humusextract  0,125  — 



17,000  Gr. 

Schwefelwasserstöffgas  1,35  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas   2,625  — 

3,975  Kub.Z. 

a      .  «  •  --  r 

2.  Bäder  von. Soole.  Benutzt  hierzu  wird  die  kräf- 
tige, salzreiche  Soole  zu  Bosenheim  (Vergl.  die  M.quellen 
von  Rosenheim). 

3.  Die  Molkenkur.  Von  der  hier  bereiteten  Molke 
geben  16  Unzen  abgeraucht  1  Unze  trockner  Masse,  welche 
nach  Vogel  enthält:  5  Drachmen  Milchzucker,  1  Drachme 
Osmazom  und  2  Drachmen,  welche  bestehen  aus  Milch- 
säure, Schleim,  Käsestoff,  salzsauren,  phosphorsauren  und 
schwefelsauren  Salzen. 

4.  Frisch  ausgepreiste  Kräutersäfte. 

Als  Heilquellen  werden  nach  Krämer  benutzt  und 
empfohlen:  . 

1.  Die  Schwefelquellen  in  allen  den  Fällen,  in 
welchen  ähnliche  erdig -salinische  indicirt  sind,  in  den  ge- 
nannten Formen,  namentlich  bei:  Gicht  und  Rheumatismen, 
—  gichtischen  Gelenkauftreibungen,  Geschwülsten,  Schwer- 
hörigkeit von  rheumatischen  Ursachen,  —  Krankheiten  des 
Knochensysteins,  —  Auftreibungen,  heftigen  Schmerzen  der 
Knochen,  Nekrose,  —  Unbeweglich  keit,  Steifigkeit  der  Ge- 
lenke, nicht  blofs  von  gichtischen,  auch  mechanischen  Ur- 
sachen, —  Stockungen  und  Verhärtungen,  —  in  Verbin- 
dung mit  frisch  ausgepreisten  Kräutersäften,  —  bei  chroni- 
schen Hautausschlägen,  Flechten,  veralteten  Geschwüren, 
psorischen  Metastasen;  — -  chronischen  Nervenkrankheiten 
und  chronischen  Metallvergiftungen. 

2.  Die  Soole  —  in  Form  von  Bädern  in  allen  den 
Krankheiten,  wo  kräftige  SoolLäder  indicirt  sind,  nach  Krä- 
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mer  in  folgenden,  —  namentlich:  bei  chronischen  Haut- 
krankheiten, scrophulösen  Hautausschlägen,  Flechten,  ein- 
gewurzelter Krätze,  scrophulösen  Geschwüren,  —  gichti- 
schen und  rheumatischen  Leiden,  Wassersucht  oder  andern 
Krankheiten,  durch  Störung  oder  Unterdrückung  der  Haut- 
thätigkeit  bedingt,  —  Krankheiten  des  Drüsen  -  und  Lymph- 
sy st  eins,  besonders  Scropheln,  —  scrophulösen  Anschwel- 
lungen, Verhärtungen,  Atrophie,  —  Leiden  des  Pfortader-, 
Leber-  und  Uterinsystems,  Verhärtungen  der  Leber  und 
Milz,  Hypochondrie,  Melancholie,  Stockungen  im  Pfortader  - 
und  Uterinsystem,  Fluor  albus,  —  chronischen  Nervenkrank- 
heiten,—  Nervenschwäche,  Hysterie,  Epilepsie,  Lähmungen. 

3.  Die  Molken.  Nach  Krämer  wirken  sie  auflö- 
send, gelind  abführend,  die  Urin-  und  Hautsekretion  be- 
fördernd, die  Mischungsverhältnisse  der  Safte  verbessernd, 
kühlend  beruhigend,  nährend,  gelinde  stärkend  und  werden 
besonders  gerühmt  bei  Abzehrungen,  Lungen-  und  Hals- 
schwindsuchten,  andern  innern  Exulcerationen,  Stockungen 
im  Unterleibe,  fehlerhafter  Mischung  der  Säfte,  Krankhei- 
ten der  Harnwerkzeuge  und  chronischen  Hautausschlägen. 

Chronicon  Mouasterii  Tegernseensis  in:  in  Bernard.  Peezii 
thesaur.  aneedot.  T.  HI.  1721.  p.  553. 

Parnassus  Boicus.  München.  1722.  I.  S.  2a 
Neu  fortgesetzter  Parnassus  Boicus.  1730.  S.  32. 
Kästner'!  Archiv.  Bd.  VII.  S.  103. 

Beschreibung  des  Wildbades  bei  Kreuth,  in  historischer,  topo- 
graphischer und  medicinischer  Beziehung.  Mit  sieben  Ansichten  und 
zwei  Kärtchen  München.  1825. 

Krämer  in  Hufeland  und  Osann's  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
1829  Supplementheft  S.  174. 

Die  Molken-  und  Badeanstalt  Kreuth  im  Bayerischen  Hochge- 
birge bei  Tegernsee  von  Dr.  C.  Ph.  Krämer.  Mit  einer  Abbildung 
München.  1829. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  8.  01. 

Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  Soofe  zu  Reichenhall  Die  durch  ihre  Soole  berühmte 
Stadt  Reichenhall  liegt  zwischen  hohen'  Gebirgen,  an  der  Grenze 
von  Tyrol  und  Salzburg,  1381  Fufs  über  dem  Meere  erhaben.  Die 
Soole  daselbst  kann  jahrlich  über  400000  Centner  Salz  liefern,  wird 
durch  sehr  kunstreiche  Vorrichtungen  nach  Traunstein  und  Rosen- 
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heim  (14  Stunden  weit)  geleitet  und  zu  Soolbädera  benutzt.  —  Rei- 
chenhall besitzt  siebzehn  benutzte  Soolquellen,  welche  am  süd-  öst- 
lichen Fufse  des  G ruckenberget  hervorquellen. 

Analysirt  wurden  sie  früher  Ton  Schmid,  neuerdings  tob 
Most  Nach  Letzterem  liefert  die  Edelquelle  2,5  Kub.Fufs  Soole 
in  der  Minute,  mit  22,3  Proc  Salz.  Sie  ist  ganz  klar,  ron  einem 
rein  salzigen  Geschmack;  ihre  Temperatur  beträgt  11— 13°  R.,  ihr 
spec.  Gewicht  1,177. 

Hundert  Loth  Soole  enthalten: 


Salzsaures  Natron      .      .      .      .     ..      .  22,301 

Salzsaures  Kali   0,006* 

Kohlensaure  Kalkerüe   0,028 

Kohlensaure  Talkerde   0,013 

Salzsaura  Talkerde   0,107 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,288 

Schwefelsaure  Talkerde   0,123 

Schwefelsaures  Natron   0,242 

Quarzkörner,  Gyps.  und  Salzthon           •  0,011 

Verlust  .   0,100 

Wasser   76,657 

,  100,000 


Besonders  wirksam  erwies  sich  das  Soolbad  bei  chronischen 
Hautausschlägen,  Störungen  der  Menstruation  und  Fluor  albus,  Sero- 
pheln,  inreterirten  Geschwüren,  Wassersucht,  Hypochondrie  und  llä- 
morrhoidalbesch  werden. 

Topographie  und  Geschichte  der  K.  Baiersch  Salinenstadt  Rei- 
chenhall  ron  J.  Osterhamm er,  nebst  einem  Anhange  über  das 
dortige  Soolenbad  von  Dr.  J.  G.  Osterhamm  er.  Landshut.  1825. 

Chr.  Keferstein's  Zeitung  für  Geognosie,  Geologie  und  Na- 
turgeschichte des  Innern  der  Erde.  1828.  St.  VI.  S.  102. 

Dt«  M. quelle  zu  Heilbrunn,  neuerdings  bekannt  unter  dem 
Namen  der  Adelheidsquelte  im  Landgerichte  Tölz,  acht  Meilen 
Ton  München,  zwischen  Tölz  und  dem  ehemaligen  berühmten  Klo- 
ster Benedicktbeuren,  soll  nach  Geiger  schon  im  Jahre  055  ron 
den  Ungern  zerstört,  im  Jahre  1055  nach  erfolgten  Nachgrabungen, 
wie  durch  ein  Wunder,  wieder  entstanden  seyn.  Sichere  Nachrich- 
ten über  ihre  fernere  Benutzung  fehlen  bis  in  das  siebzehnte  Jahr- 
hundert Im  Jahre  1650  wurde  sie  der  Kurfürstin  Adelheid,  Ge- 
mahlin des  Kurfürsten  Ferdinand,  gegen  Unfruchtbarkeit,  und  mit 
Erfolg,  empfohlen ;  später  nicht  beachtet,  wurde  die  M. quelle  nach 
Aufhebung  des  Klosters  Benedicktbeuren  Eigenthum  des  Staats  und 
kam  durch  Kauf  in  Besitz  des  Herrn  M.  Dehler,  Kaufmann  in 
München,  welcher  Sorge  trug,  da(s  der  Brunnen  gereiniget  und  ge- 
gen die  Kin Wirkung  der  Witterung  geschützt  wurde. 

Bei  der  Reinigung  des  M-brunnens  ereignete  sich  die  merkwür- 
dige Erscheinung,  dais,  als  man  mit  einem  Kerzenlicht  den  aus  dem 

Waa- 


Digitized  by  Google 


561 


W  aiser  aufsteigenden  Gasblasen  zu  nahe  kam,  eine  Entzündung  der 
selben  entstand.  Es  erklärt  sich  hieraus  vielleicht  die  von  fei- 
ger mitgeteilte  Sage,  dafs  aach  im  Jahre  1059  beim  Nachgral  en 
des  Brunnens  eine  Feuersbrunst  entstanden  seyn  soll. 

Zum  Andenken  an  die  Kurfurstin  Adelheid  hat  die  früher  un- 
ter dem  Namen  des  „Heilbrunnen  bei  Benedicktbeuren  oder  Tölz- 
bekannte  M.quelle,  jetzt  den  Namen  Adelheidsquelle  erhalten.— 
Noch  mangelt  ein  Badehaus,  das  M.wasser  wird  vom  Hrn.  Dehler 
versendet,  an  welchen  man  sich  deshalb  zu  wenden  hat  Vorläufig 
hat  neuerdings  Hr.  Hofrath  Wetzler  über  diese  M.quelle  sich  aus 
gesprochen  und  eine  ausführlichere  Abhandlung  versprochen. 

Chemisch  analysirt  wurde  sie  von  Dingler,  Vogel  und  ganz 
neuerdings  durch  Fuchs;  -  sehr  bemerkenswert  in  derselben  ist 
aufser  einer  grofsen  Menge  an  Kochsalz,  ihr  beträchtlicher  Gehalt 
an  Jod  und  Brom,  und  ihr  Gehalt  an  Kohlenwasserstoff.  In  sech- 
zehn Unzen  enthält  diese  M.quelle 

nach  Vogel:      nach  Fuchs: 
Salzsaures  Natron      .  .     45,50Gr.  .      .     30,899 Gr. 

Kohlensaures  Natron  .  .      4,50  —   .  4,258  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .  .  0,06  —  .  .  0  504  — 
Hydriodsaures  Natron       .      .      0,75—   .      .      0,912  — 

Bromnatrium   0,300   

Kohlensaure  Talkerde                    0,02  —    .      .      0^230  — 
Kohlensaures  Kisenoxydul        .      0,01  —  ^ 
Humus-Extract   ....      0,25  —  I 
Thonerde  I  «««  Spur 

Bituminöse  Substanz  (Petroleum)  eine  Spur  / 

Kieselerde  0,01  —   .  0,122  — 

52,00  Gr.  43,225  Gr. 

In  100  Kub.Z.  Wasser  fand  Fuchs  4,00  Kub.Z.  Kohlenwasser- 
stoffgas. 

Innerlich  gebraucht  wirkt  das  M.wasser  den  Appetit  vermehrend, 
eröffnend,  sehr  diuretisch  und  ganz  specihk  auf  daa  Drüsen-  und 
Lymphsystem,  die  Resorption  bethätigend,  auflösend. 

Als  Getränk  empfiehlt  es  Wetzler  gegen  scrophulöse  Geschwül- 
ste und  Verhärtungen,  besonders  Kröpfe,  scrophulöse  Augenentzün- 
dungen und  Geschwüre,  —  Beschwerden  der  Verdauung,  —  Stockun- 
gen im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämorrhoiden,  Hypochondrie, 
Melancholie,  —  Verschleimungen  und  Schleimflüsse  der  Kespira- 
tions-,  Verdauungs-,  Harn-  und  Geschlechtswerkzeuge,  —  Gries - 
und  Steinbeschwerden,  —  Wassersucht  mit  Stockungen  oder  Ver- 
härtungen. 

Ausgezeichnete  Dienste  sollen  die  Bäder  leisten  gegen  Flechten 
und  andere  chronische  Hautausschläge,  —  gichtische  Steifigkeiten 
der  Glieder,  Contrakturen  und  Lähmungen. 

Fontigraphia  oder  Brunnenbeschreibung  des  mirakulösen  Heil- 
11.  Theil  Nn 
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hrunnens  b  ßenedicktbeuren  beschrieben  durch  M alachiam  Geiger. 
München.  1630. 

Kästner' s  Archiv  Bd  VI.  S.  333. 

Dingler' s  polytechnisches  Journal.  Bd.  XIX.  8.  181« 

Notizen  über  Bayerns  Bäder  von  J.  B.  Fried  reich.  1827.8.67. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  84. 

■ 

Die  M.qutllen  bei  Adelholzen,  im  Landgerichte  Traun- 
stein, drei  der*  Zahl  nach,  nämlich  die  Schwefel-,  Alaun  -  und  Ei- 
senquelle, —  trotz  der  verschiedenen  Namen  von  keiner  wesentlichen 
Verschiedenheit.  An  festen  Bestandteilen  enthält  das  Wasser  nur 
wenige,  die  sogenannte  Schwefelquelle  enthält  eine  sehr  geringe 
Menge  Schwefelwasserstofl^as. 

Benutzt  werden  die  M. quellen  in  einem  Reservoir  vereinigt  als 
Getränk  und  Bad,  zu  letzterni  linden  sich  Hadekahinette  mit  Wannen. 
Nach  Vogel  enthält  das  M.wasser  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde   1,80  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  ......  0,20  — 

Salpetcrsaures  Kali   0,01  — 

Salzsaures  Natron   0,08  — 

Kohlensaures  Natron   0,02  — 

t  Schwefelsaures  Natron   0,01  — 

Kisen  und  Humus-Extract   eine  Spur 

2,12  Gr. 

G.  Bopp  Trifons  Adelholzianus  antipodagricus.  München.  1GG6. 
Graf  a.  a.  O.  8.  205. 
A.  Vogel  a.  a,  O.  8.  78. 

Die  M.quelle  tu  Allmanthausen  im  Landgerichte  Staren- 
berg, unfern  des  Starnberger  Sees,  wenig  ergiebig,  nicht  gefafst, 
enthält  nur  wenig  feste  Bestand theile,  nach  Vogel  in  sechzehn 


Unzen : 

Kohlensaures  Natron   0,07  Gr. 

Salpetersaures  Natron   0,01  — 

Salzsaures  Natron   0,01  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,01  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,50  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,30  — 

EztracÜTstoff   0,01  — 

1,01  Gr. 


Westenried  er  Beschreibung  des  Würm-  u.  Starenbcrger  Sees. 
München.  1784. 

Moser  Nachrichten  über  die  Allmanshäuser  Mineralquelle. 
Graf  a.  a.  O.  S.  315. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  80. 
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Der  Annenbrunnen  bei  8chwindeck,  auch  der  Tannen- 
brunnen genannt,  auf  dem  Wege  von  Haag  nach  Ampüng,  eine 
Stunde  von  der  Chaussee  entfernt.  Aufrer  eioem  Wirthshause  be- 
greift die  Anstalt  mehrere  hölzerne  Häuser  mit  Badezimmern.  Im 
Sommer  1825  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  120  —  130.  Das  Was- 
ser enthält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron   0,02  Gr. 

Salzsaures  Natron  .......  0,05  — 

Salzsaures  Kali   0,03  — 

Schwefelsaures  Natron   0,03  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,20  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,00  — 

Animalischer  Extractivstoff  .....  0,03  — 

Kohlensaures  Eisen oxydul   eine  Spur 


A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  81. 


1,90  Gr. 


Die  M. quelle  bei  Etchelloh ,  Eigenthmn  des  Wirths  zu 
Eschelloh  Hrn.  G.  Krebel,  besitzt  ein  Badehaus  mit  Badewannen  und 
enthält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaure  Talkerde 

Salz  sau  res  Natron  . 


Salzsaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kieselerde        .  • 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Humusextract  . 

Schwefelwasserstoffga«  .... 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  83. 

Die  M.guelle  tu  Kirchberg,  ganz 
enthält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 
Kohlensaures  Natron  .... 

Salzsaures  Natron  

Schwefelsaures  Natron  .... 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde  .... 

Kieselerde  

und  Humus-Kxtract  ... 


1,3  Gr. 
0,5  — 
0,2- 
3,0  — 
1,3  - 
0,8  — 
0,2- 
0,2  — 
0,2  — 


7,7  Gr. 
0,2Kub.Z. 


bei  Reichenhall, 


A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  77. 

Das  Bad  zu  Leutstetten  im  Landgerichte  Starenberg,  in  ei- 
ner angenehmen  Gegend,  jetzt  Eigenlhum  des  Hrn.  Baron  v.  Eberl, 
besitzt  ein  zweckmässig  eingerichtetes  Badehaus,  in  welchem  sich 
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aufser  den  Badezimmern  auch  Wohnungen  für  Kurgäste  befinden. 

Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten  nach  Vogel: 

Kohlensaure  Kalkerde   .  ...      1,05 Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  0,1  o  — 

Kohlensaures  Natron  0,10 

Salzsaures  Natron  0,10  — 

Kieselerde  und  Humusextract  ,  eine  Spur 

2,00  Gr. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  93. 

Das  M ariahrunnen-  oder  Mochin^er-Hadt  fünf  Stun- 
den von  München  entfernt,  zwischen  Dachau  und  Heimhausen,  Ki- 
o-enthum  des  Ilm.  v.  Nacht  mann.  Die  zu  dem  Bade  gehörigen 
Gebäude  enthalten  Vorrichtungen  zu  Wasserbädern  und  Wohnungen 
für  Kurgäste.    Das  Wasser  selbst  enthält  in  sechzehn  Unzen  nach 


Vogel: 

Kohlensaures  Natron   0,40  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   0,50  — 

Kohlensaure  Kalkerde   10,50  — 

Kohlensaure  Talkerde   1,25  — 

Kieselerde      .   1,75  - 

Humusextract        .  *   1,10  — 


15,50  Gr. 


A.  J.  N.  v.  Lcuthner's  physisch  -  praktische  Beschreibung  des 
Gesundbades  zu  Maria- Brunnen  nächst  Moching.  München.  1700. 

—  —  Ehrenrettung  der  von  einem  in  ihrem  Grundgehalt 
falsch  bestrittenen  Mineralquelle  zu  Maria-Brunn.  Nürnberg.  1810. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  05. 

Die  M. quelle  bei  Mühldorf,  auch  bekannt  unter  dem  Na- 
men des  Anuabrunnens  auf  dem  rechten  Ufer  des  Inn,  Eigenthum 
von  Fr.  Wrazda  v.  Kunwald,  enthält  nach  Vogel  in  sechzehn 


Unzen : 

Schwefelsaures  Natron   0,1  Gr. 

Kohlensaures  Natron   0,1  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,4  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,6  — 

Kohlensaures  Kisenoxydu)   0,1  — 

Salzsaures  Kali  und  animalische  Substanz  .  0,1  — 

2,4  Gr. 

.  Graf  a.  a.  O.  Th.  11.  S  285. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  97. 


Da$  Partenk  irchener-  und  K  anizer- Bad  im  Landgerichte 
Werdenfels,  jetzt  Kigenthum  des  Hrn.  G.  A.  Hibler,  besitzt  zwar 
ein  Badehaus  mit  Badewannen,  die  Kurgäste  müssen  indets  in  dem, 
eine  Viertelstund«  vom  Bade  entfernten  Markt  Fartenkircheo  woh- 
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nen.  Die  Quelle,  welche  nicht  sehr  ergiebig  ist,  enthält  nach  Vo 
gel  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Kohlensaures  Natron  mit  etwas  hydrothiouaau 

rem  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron 
Animalischen  Extractivstoff 
Kohlensauren  Kalk 
Kieselerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

Schwefel  wassers  tofl^as 
A.  Vogel  a.  a  O.  S  08. 


2,08  Gr. 
0,01  — 
0,05  — 
0,05  — 
0,01  — 
0,01  — 
eine  Spur 


2,21  Gr. 
0,01  Kub.Z. 


Die  M.  quelle  bei  Koeenheim  entspringt  einige  hundert 
Schritte  rom  Marktflecken  dieses  Namens,  wurde  1615  Ton  dem  Dr. 
Geiger  zu  Rosenheim  entdeckt,  früher  bekannt  unter  dem  Namen 
des  „Küpferling,"  jetzt  Eigenthuni  des  Hrn.  Amman  zu  Kosenheim, 
besitzt  ein  Kurhaus,  in  weh'hem  auch  Sool-  und  Douchebäder  ge- 
nommen werden  (Vergl.  S.  351)).  Das  M.wasser  bei  Kosenheim  selbst 
enthält  nur  wenig  flüchtige  und  feste  Bestand theilc,  nach  Vogel  in 
sechzehn  Unzen: 


Salzsaures  Natron  i 
Salzsaures  Kali  \ 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
llumusextract 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  üisen 
Kieselerde 

SchwefelwasserstofTgas 


0,01  Gr. 

0,08  — 
0,06  — 
0,01  — 
1,01  — 
0,05  — 
0,01  - 

0,01  — 

1,24  Gr. 
0,1  Kub  Z. 


G.  K  Willand's  Beschreibung  des  Gesundbrunnens,  vulgo  Kü 
Pierlings  zu  Kosenheim.  München.  1744. 

Schmidt  Beschreibung  des  Heilbades  zu  Kosenheim,  1775. 
Friedreich  s  Notizen  a.  a.  O.  S.  120. 
Graf  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  157. 
A.  Vogel  a.  a  O.  S.  101. 

Die  M. quelle  bei  Schäftlarn,  nahe  bei  dem  Norbertiner- 
Klostcr  dieses  Namens,  fünf  Stunden  ton  München  entfernt,  links 
ron  der,  übet  Wolfrathshausen  führenden  Chausee  nach  Tyrol.  Arm 
an  flüchtigeu  Bestandteilen,  enthält  dasselbe  in  sechzehn  Unzen 
nach  Vogel: 

Kohlensaure  Kalkerde  l,09Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  0,02  — 
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Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron  . 
Eisen  und  Kieselerde 
Huniusextract 


A.  Vogel  a.  a.  O.  8.  103. 


0,05  Gr. 
0,05  — 
0,01  — 
eine  Spur 
eine  Spur 


2,22  Gr. 


Die  M. quelle  zu  Seeon,  bei  dem  Kloster  dieses  Namens  in 
sehr  reizenden  Gegend  des  Landgerichts  Trostberg,  jetzt  Ei- 
genthum des  Hrn.  Reichen  wallner,  besitzt  ein  Etablissement  zu 
Bädern  und  wird  fleilsig  besucht. 
Nach  Vogel  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 


.      .      .      .      0,20  Gr. 

.     0,02  — 

.      0,O8  — 
.      .      .      .  1,70- 

0,80  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,50  — 

0,10  - 


Kohlensaures  Natron 
Salzsaures  Kali  1 
Salzsaures  Natron/ 
Animalischen  Extractivstoff 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 


Kieselerde 


Kohlensaures  Gas  . 
Schwefelwasserstoffgas  . 

A.  Vogel  a.  a.  O.  8.  107. 


3,40  Gr. 
2,5  Kub.Z. 
0,2  - 

2,7  Kub.Z. 


Der  Salzbrunnen  am  Peißenberg,  Eigenthum  des  Hrn. 
Zeifs,  entspringt  beim  Kloster  Polling  im  Landgerichte  Weilheim, 
mit  einem  geräumigen  Kur-  und  Hadehause  versehen,  enthalt  nach 
Vogel  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 

Kohlensaure  Kalkerde   0,85  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  .      .      •  0,15  — 

Kohlensaures  Natron     ......  0,30  — 

Schwefelsaures  Natron   0,10  — 

Salzsaures  Natron  .      .      •      .      .      .      .  0,10  — 

Eisen,  Kieselerde  und  Humusextract  .  .  0,10  — 

1,60  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  0,1  Kub.Z. 

P.  Karl  s  Beschreibung  des  Sulzer  Brunnens.  1780. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  8.  112. 
Graf  a.  a.  O.  Th.  11.  S.  173. 


Da»  Wildbad  Empfing  bei  Traustem,  im  Landgerichte 
dieses  Namens,  mit  Einrichtungen  zu  Bädern  versehen,  Eigenthum 
vom  Hrn.  G.  Bauer.  Das  M.wasser  enthält  nach  Vogel  in  sech- 
zehn Unzen: 
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Kohlensaures  Natron                            ;  0,10  Gr. 

Salzsaures  Natron        .      ;  0,20  — 

Salpetersäure«  Kali   0,10  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .••/•■.  1,40  — 

Kohlensaure  Talkerde  .      .      .      .             ,  0,20  — 

Animalischer  Extractiv stoflf   eine  Spur 

2^00  Ür. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  114. 

* 

Die  M. quelle  bei  Vilebiburg,  vier  Stunden  von  Landshut 
entfernt,  enthält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron  l                                        0  1  Cr 

Salpctcrsaures  Natron  J  ' 
Kohlensaures  Natron  I 

llumusextrart            j  ■  * 

Kohlensaure  Kalkerdc  1,0  — 

Kohlensaure  Talkerde  .                     .              0,3  — 

Kieselerde         .       ,  ",  '  '       .     V      .Vi     oj  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul      .      .      V  .    eine  Snui 

•i  r    ,     ...    t  „   

.  -      ,        :  „.,  2,1  Cr.  ,itt^ 

Chemische  Untersuchung  der  Heilquellen  zu  Johanneskircheu  bei 
Vilsbiburg.  1814.  .  .  ^ v/ 

A  Vogel  a.  a.  O.  S.  115. 

/)te  M.quelle  bei  Wasserburg  oder  die  Quelle  des  hei 
ligen  Agaiius,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Inn,  von  der  Stadt  Was 
serburg  kaum  eine  Viertelstunde  entfernt,  Ki^enthuni  der  Gemeinde 
zu  Wasserburg.    In  dem  Madehanse  finden  sieh  Zimmer  mit  IJadc- 
wanuen,  aber  keine  Wohnungen  zur  Aufnahme  von  Kurgästen.  Sech 
zehn  Unzen  des  Wassers  enthalten  nach  Vogel: 

Salzsaures  Natron        ......  J,5oCir. 

Kohlensaures  Natron     .                            .  0,10  — 

Kohlensaure  Kalkerde  ......  2,20  — 

Kohlensaure  Tatkerde  ....   t  .,  0,G0  — 

Animalischer  ExtractivstoU   eine  Spur 

t.  .«..;         ..   '  4,4oCr. 

W.  Bergbauer  über  die  Wasserburger  M.quelle.  Münch.  17aü 
Graf  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  289. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  117. 


Von  den  Al.quellen  des  Regenkreises  verdienen  eine  besondere 
Erwähnung:  4 

Die  M.quelle  bei  Ab  ach  im  Landgerichte  Kelheim,  bei  dem 
Marktflecken  dieses  Namens,  angeblich  seit  1262  schon  bekannt,  jelxt 
in  Form  von  Wasserbädern  benutzt.   Aufscr  dem  Badehausc  lindet 
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sich  hier  ein  Logirhaus,  die  Anstalt  hat  sich  als  Karort  Ruf  erwor- 
ben und  erfreut  sich  schon  wegen  der  Nähe  von  Regensburg  guten 
Zuspruchs. 

Das  M  wasser  hat  einen  stark  hepatischen  Geruch  und  enthält 
nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron   0,33  Gr. 

Salz&aurcs  Natron  .......  077  — 

Kohlensaures  Natron    .              .  <      .              .  0,72  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,08  — 

Kohlensaure  Talkerde  ......  0,29  — 

Kieselerde      .      .*•»  y>„'*jx     *  *  ,?      '".      .  0,11  — 

Humusextract        .       .      .      .   (   .             .  eine  Spur 

{      w  \  '  -    ~~  3,30  Gr. 
Schwefelwasserstoffgas         .  *      .      .      0,3  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas  i .      .  1,5  — 

7,8  Kub.Z. 

Graf  empfiehlt  die  M. quelle  von  Abach  als  Bad  und  Getränk 
bei  Stockungen  im  L'nterleibe,  besonders  Hämorrhoidalbeschwerden, 
—  Gicht  und  Rheumatismen,  chronischen  Hautausschlägen,  Lähmun- 
gen und  Krankheiten  des  Utcrinsystems. 

J.  Lehner' s  kurze  Beschreibung  des  Wildbades  zu  Abach  in 
Nieder-Raiern.  Regensburg.  1718. 

L.  M.  Dietrichs  histor.  physikalische  Abhandlungen  von  dem 
Wildbade  zu  Abach.  Regensburg.  1754. 

Graf  a.  a.  O.  Th.  1.  8.  97. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  35, 

Die  M.  quelle  bei  Abentberg,  im  Landgerichte  dieses  Na- 
mens, mit  einem  Badehause,  —  der  vorigen  ahnlich,  nur  ärmer 
an  Schwefelwasserstoflgas.  Nach  Vogel  enthalten  sechzehn  Unzen : 


Salzsaures  Natron 

• 

V 

• 

0,70  — 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

• 

1,00  — 

0,25  — 

Kieselerde  nebst  Spur  von 

Eisen 

• 

• 

0,10  — 

3,05  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  . 

«  • 

.   eine  Spur 

Graf  empfiehlt  es  in  Form 

von  Was 

serbä 

dem 

bei  Gicht,  Rheuma- 

tismen, —  chronischen  Metallvergiftungen,  Verschleimungen,  Schleim- 
flüssen,  und  chronischen  Hautausschlägan. 

M.  K.  Schafeorotli's  Beschreibung  des  Abensberger  Gesund- 
bades. Stadt  am  Hof  1774. 

Graf  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  113. 
A.  Vogel  a,  a.  O.  S.  30. 
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Die  M.  quelle  tu  Gögging  im  Landgerichte  Abensberg,  sehr 
ähnlich  der  vorigen,  enthält  nach  VogeLin  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron   0,81  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   0J8  — 

Salzsaures  Natron   0,56  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,80  — 

Kohlensaure  Talkerde  mit  einer  Spur  von  Eisen  0,54  — 

Kieselerde   0,16  — 


3,05  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  0,2Kub.Z. 

Graf  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  137. 
Kastner  s  Archiv.  Bd.  VI.  S.  229. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  37. 

Die  M. quelle  bei  Or  of e- Albertshof  en  im  Landgerichte 
Sulzbach,  im  Jahre  1726  gefufst,  enthält  in  sechzehn  Unzen  nach 


Vogel: 

Schwefelsaure  Talkerde   5,26  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   0,50  — 

Kohlensaure  Kalkerde   3,00  — 

Kohlensaure  Talkerde  .      .      .      .  ~    .      .  0,20  — 

Kohlensaures  Eisen   0,04  — 

Gyps  mit  einer  Spur  Kieselerde  •           .      .  1,00  — 


10,00  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  eine  Spur 

v.  Schleifs  Beschreibung  und  Untersuchung  des  Gesundbrun« 
nens  zu  Grofs- Albertshofen.  Sulzbach.  1770. 
Graf  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  85, 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  38. 

Die  M. quelle  von  Marehing  im  Landgerichte  Abensberg, 
eine  halbe  Stunde  von  Neustadt,  1116  Fufs  Über  dem  Meere.  Vo- 
gel fand  in  sechzehn  Unzen  folgende  Bestandteile: 

Kohlensaures  Natron  0,1  Gr. 


Schwefelsaures  Natron   .  .            ...  .  0,2  — 

Salzsaures  Natron   .      .  .            .    -  .  .  0,2  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .  .  .      .      .  .  1,0  — 

Kieselerde  mit  Bitumen  .  .  .      .    .  .  0,1  — 

2,2  Gr. 


8chwefehvasscrstoffgas    .      .      .  .      .  0,lKub.Z. 

Graf  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  143. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  39. 

Die  M. quelle  tu  Neumarkt  im  Landgerichte  gleiches  Na- 
mens, eine  Viertelstunde  von  der  Stadt  Neumarkt,  Eigenthum  der 


r 
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Stadt.  Das  M.wasser  wird  durch  Röhren  in  das  Badehaas  geleitet, 
in  welchem  sich  Zimmer  mit  Badewannen  befinden.  Nach  Vogel  s 
Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  M.wassers: 

Schwefelsaure  Talkerde  «      .  2,70 Gr. 

Salzsaures  Kali   0,76  — 

Salzsaure  Talkerde   0,75  — 

Humusextract  mit  essigsaurem  Natron  .  0,80  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,40  — 

Kuhlensaure  Kalkerde   1,20  — 

Kohlensaure  Talkerde  ...      „Vj1  0,25  — 

Kohlensaures  Eisen  mit  Schwefeleisen  .      0,10  — 

.  *  < .    ,  <:■  .  *.  .i.i    ■  >  —  . — 

...l'l-  :<  :  '     i    ..  vi.".  f-Wfc- 
Schwefelwasserstoffgas        .      ...      .      0,4  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas  1,5  — 

•—  — —  

1,0  Kub.Z. 

Das  M.wasser  wurde  ron  Vogel  noch  zweimal  zu  verschiede 
nen  Zeiten  analysirt,  das  einemal  enthielt  dieselbe  Menge  Waaser 
7,1  Gr.,  das  andcremal  0,9  Gr. 

J.  Ch.  Rhu  melius  gründliche  Beschreibung  des  neuerbauten 
mineralischen  Bades  der  Stadt  Newenmarkt.  Arnberg.  1508. 

Schöfler's  Beschreibung  des  Gesundbades  zu  Neuniarkt  1G82. 

J.  B.  Sch  all  er 's  Beschreibung  des  mineralischen  Gesundbades 
zu  Neumarkt.  Amberg.  1777. 

Graf  a.  a.  O.  Th.  1.  S.  73. 

A,  Vogel  a.  a>  O.  S.  40. 

Die  M  quelle  zu  Sippenau,  eine  schwache  Schwefelquelle, 
zwei  Stunden  ron  Abensberg.  Nach  Vogel  enthalten  seshzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron   0,1  Gr. 

Kohlensaures  Natron   0,1  — 

Salzsaures  Natron    .      .      .      .      •      .      .  0,1'  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,7  — 

Kohlensaure  Talkerda  und  Eisen  .            .      .  0,2  — 

Kieselerde  mit  Humusextract       ....  0,1  — 

1,3  Gr. 

Schwcfehvasserstoflgas    ......      0,1  Kub.Z 

Graf  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  131. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  42. 

Die  M. quelle  zu  Wörth,  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau, 
sechs  Stunden  von  Regensburg.    Vogel  fand  in  sechzehu  Unzen: 

Satzsaures  Natron                                        •  1,30  Gr. 

Salzaaurcs  Kali   0,30  — 

Kohlensaures  Natron    ..«,-..  0,10  — 

Schwefelsaures  Natron   eine  Spur 
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Humusextract   0,20  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   0,30  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,10  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  mit  Manganoxydul   .  0,20  — 

Kieserde  mit  Thonerde   0,10  — 


A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  43. 


2,00  Gr. 


Von  den  M.  quellen  im  Unter-Donaukreise  sind  besonders 
zu  erwähnen  die  von  Hohenstadt  und  Altötting. 

Das  Bai  tu  Hohenstadt  beim  Kloster  Fürstenzell,  Landge- 
richts Griesbach,  unweit  Passau,  in  Aufnahme  seit  1713  durch  Abt 
Abundo,  welcher  die  nöthigen  Gebäude  aufrühren  lieis,  wird  jetzt 
häufig  hesucht  Es  können  hier  täglicb  über  hundert  Bäder  gegeben 
werden.  Man  unterscheidet  hier  zwei  Quellen,  von  welchen  die  obere 
wasserreicher  und  stärker  ist,  als  die  untere.  Das  Wasser  beider 
Quellen  ist  nicht  wesentlich  verschieden,  von  einem  starken  Schwe- 
felgeruch und  Geschmack.  Chemisch  analysirt  wurde  es  von  Fah- 
rer, Nufshardt,  Kaiser  und  VogeL  Sechzehn  Unzen  M.was- 
ser  enthalten  nach  Vogel: 

Kohlensaures  Natron    .     1  0,60  Gr. 

Hydrothionsaures  Natron  J 

Schwefelsaures  Natron  0,35  — 

Salzsaures  Natron  .      .      .      .      .      .      •      0,25  — 

Bitumen  .....«.••  0,10 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .      .  .      •      1>25  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,12  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul    .  ,   •  .      .  ein«  Spur 

Kieselerde  °^  - 

2^7  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  0,6Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas  1»2  "~ 

1,8  Kub.Z. 

Den  bei  Hohenstadt  vorkommenden  Badeschlamm,  welcher  au- 
fser  verschiedenen  Erden,  Schwefelwasserstoff  und  Schwefeleisen  ent- 
hält, fangt  man  auch  an  zu  benutzen,  —  von  seiner  Anwendung  las- 
sen sich  günstige  Resultate  erwarten. 

Beschreibung  des  Höchstädter  Gesundbrunn,  von  Andr.  Mayer. 

Höhenstadtisches  Gesundwasser,  von  Fr.  Ans.  S Ubier.  Ingol- 
stadt. 1772. 

Graf  a.  a.  O.  Th.  11.  S.  147. 

Intelligenzblatt  für  den  Unter-Donaukreis.  1822.  St  36. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  40. 
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Da»  Bad  bei  Altötting,  eine  halbe  Stunde  vom  Sitz  des 
Landgerichts  gleiches  Namens,  seit  fast  30  Jahren  Eigenlliuro  von  Hrn. 
M.  Stadler,  wird  häutig  benutzt.  Die  drei  hier  belindlichen  Mine- 
ralquellen, die  Schwefel-,  Alaun-  und  Salpeterquellc  wer- 
den zum  Behuf  der  Kader  vereinigt.  In  sechzehn  Unzen  des  Was- 
sers fand  Vogel: 

Kohlensaures  Natron  ,  0,1  Gr. 

Salzsaures  Natron  I 

Humusextract      / 0,1  ~~ 

Kohlensaure  Kalkerde   1,1  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,2  — 

Eisen  und  Kieselerde   eine  Spur 

.  F,5G Tr7~ 

Mathias  Brunwiser's  Anhang  und  Bemerkung  üb.  die  Wild- 
und  Gesundheitsbades- Untersuchung  von  Altotting  und  Neukolben 
berg.  München.  1784. 

Graf  a,  a.  O.  Th.  II.  S.  75. 

A.  Vogel  a.  a.  S.  61. 

Da»  M.w a»» er  zu  Prinzhofen  bei  Straubing,  analysirt  von 
Pettenkofer. 

Kästner' s  Archiv.  Bd.  VII.  S.  107. 


Nur  namentlich  autzufuhren  ist  der  Teufelsbrunnen  am  Harn- 
melberg  aufter  der  Innstadt  bei  Passau.  Nach  Vogel  betragt  seine 
Temperatur  7°  R.  bei  16,5°  R,  der  Atmosphäre,  sein  Gehalt  an  fe- 
sten Bestandteilen  in  sechzehn  Unzen  nur  einen  Gran.  —  Ferner 
das  M.wasser  von  Künzen  bei  Pleintling  im  Landgerichte  Vilsho- 
fen,  —  das  M.wasser  von  Uferling  und  das  des  heiligen  Wolfs- 
sinthiszuReispach  im  Landgerichte  Landau. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  50. 


Von  den  M.quellen  im  Ober-Donaukreise  sind  mehrere  zur 
Aufnahme  von  Kurgästen  eingerichtet.  Säuerlinge  fehlen  gänzlich, 
alle  enthalten  nur  wenig  feste  Bestandtheile. 

•  ■  * 

Die  M.  quelle  zu  Aich  bei  Kempten.  Das  Badehaus  enthält 
au  her  ßadekabinetten  mit  Wannen  noch  Wohnzimmer  für  Kur- 
gaste.' ßigenthümer  der  Anstalt  ist  Hr.  tiplen,  Pächter  derselben 
war  im  Sommer  1825  Hr.  Chr.  Seyfried.  Das  Wasser  enthält 
nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron   .......      0,1  Gr. 

Schwefelsaures  Natron    .  '.  0,1  — 
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Humusextraeft  eine  Spur 

Kohlensaure  Kalkertie          .      .  0,9  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde    .                  .  .      0,2  — 

Risen  eine  schwache  Spur 

r^G~ 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  53. 

Die  M.que  llen  zu  Au,  im  lllerthale  im  Landgerichte  Sont- 
hofen, schon  bekannt  und  gebraucht  seit  1053.  Man  unterscheidet 
zwei.  Mineralquellen.  Im  Wohnhause  befinden  sich  Wohn-  und  Ba- 
dezimmer. Das  Wasser  der  altern  Quelle  enthält  nach  Vogel  in 
ä     \      f[\  n  » 

Salzsaures  Natron  0,01  Gr. 


Kohlensaures  Natron   0,05  — 

Salpetersaures  Kali   0,05  — 

Schwefelsaures  Natron   0,01  — 

llumusextract   0,01  — 


Kohlensaure  Kalkerde  1,90  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,30  — 

2,33  Gr. 

Schwefelwasserstoflgas  0,03Kub.Z. 

Kurze  Beschreibung  vom  Ursprung,  Gelegenheit  und  Wnrknng, 
auch  nützlichen  Gebrauch  des  in  der  Herrschaft  Köttemberg  liegen- 
den Bade,  die  Aw  genannt,  durch  J. Fr. Bilgeren.  Augspurga.  1653. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  55. 

Da*  Klever  erb  ad  bei  Grünenbach,  schon  seit  hundert  Jah- 
ren bekannt,  Eigenthum  ron  J.  M.  Häfele,  gegenwärtig  nur  wenig 
benutzt.  Das  M.wasser,  welches  schon  tirhard  in  Memmingen  1650 
untersuchte,  enthält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 


Salzsaures  Kali   0,1  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   0,1  — 

Kohlensaures  Natron  ) 

Humusextract  .           J       *                   .      .  eine  Spur 

Kohlensaure  Kalkerde   0,6  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,1  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,1  — 

1,0  Gr. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  57. 


Dos  Klingenbad  oder  Klima th  im  Landgerichte  ßurgau, 
besitzt  drei  sehr  ergiebige  M.quellen,  welche  Tereint  zu  Bädern  in 
dem  vorhandenen  Badehause  benutzt  »erden.  Vogel  fand  in  sech- 
zehn Unzen  des  M. waasers: 

> 

Salzsaure  Kalkerde  0,1  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,1  — 
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Humusextract   0,2  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   0,1  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   eine  Spur 

0,5  Gr. 

A.  Vogel  a.  a.  Ö.  8.  58. 

Das  Bad  zu  Krumbach,  unweit  des  Marktes  Krombach,  im 
Landgerichte  Ursberg,  ron  Augsburg  acht  Stunden  entfernt,  jetzt 
des  Hrn.  t.  Chrismar.  In  dem  grofsen  Badehause  be- 
sieh aufser  Gemein-  und  Wannenbädern  in  Badezimmern, 
noch  gut  eingerichte  Wohnzimmer  für  Kurgäste.  Das  zu  Bädern  be- 
nutzte Mineralwasser  besteht  aus  dem  Verein  ron  drei  M.quclleo, 
und  enthält  in  sechzehn  Unzen  nach  Vogel: 

Salzsaures  Natron   0,08  Gr. 

Salzsaures  Kali   0,01  — 

Humusextract   .  0,01  — 

Kohlensaure  Kalkerde  ......  1,01  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,03  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,01  — 

l,15Gr. 

Nahe  bei  der  Anstalt  bricht  ein  fettig  anzufühlender  Stein, 
welcher  bekannt  unter  dem  Namen  des  „Krumbacher  Steins"  zu 
Schlammbädern  empfohlen  und  benutzt  wird.  Hundert  Theile  des- 
selben enthalten  nach  Vogel: 

Kieselerde  ....      ^      ...      •  50  Th. 

Thonerde   10  — 

Eisenoxydul      .'   5  — 

Kalk  -  und  Talkerde  und  Manganoxydul      .  2  — 

Ammonium,  Wasser  und  organische  Stoffe  .  21  — 

Kali  und  Verlust   6  — 

100  Th. 

Besonders  empfohlen  hat  man  dieses  Rad  bei  Krankheiten  des 
Uterinsystems,  Anomalien  der  Menstruation,  Fluor  albus,  Unfrucht- 
barkeit, —  ferner  bei  chronischen  Hautausschlägen,  Gicht  und  llheu- 
matalgien. 

Ruland's  Beschreibung  des  Krumbacher  Bades.  1G23. 

Das  Krumbacher  Heilbad  von  ).  E.  Wetzl  er.  1811. 

J.  E.  Wetzler  üb.  Gesundbr.  und  Heilbäder.  Th.  11.  S.  235. 

Kastner  s  Archiv.  Bd.  XI.  S.  128. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  50. 

Das  Bad  zu  Mindelheim  im  Landgerichte  dieses  Namens, 
bekannt  auch  unter  dem  Namen  des  „Märzenbades,"  Eigenthum  des 
Herrn  von  Seuter.  Nach  Vogel  enthalten  sechzehn  Unzen  des 
M.  nassers: 
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Kohlensaures  Natron 


0,05  Gr. 


Schwefelsaures  Natron  0,02  — 


2,40  Gr. 

ßemerkenswerth  bei  Mindelheim  ist  noch  das  Marienbad  mit 
einem  Badehause.    Das  M.wasscr  desselben  ist  noch  schwächer,  als 

das  vorige. 

A.  Vogel  a.  a,  O.  S.  62. 

Die  M. quelle  bei  Ober-Tiefenbach  im  Landgerichte  Im- 
menstadt, früher  ron  Fl  ach  o  und  Fuchs,  neuerdings  von  Vogel 
analysirt,  beschrieben  von  Geiger,  enthalt  nach  Vogel  in  sech- 
zehn Unzehn: 

Kohlensaures  Natron  1,4  Gr. 

Salzsaures  Natron  0,8  — 

Salzsaures  Kali  0,1  — 

Kieselerde   .      0,2  — 

Humusextract  0,1  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  eine  Spur 

Kohlensaure  Kalkerde  0,1  — 


Schwefelwasserstoflgas  0,05  hub.Z. 

In  einer  hölzernen  Hütte  befinden  sich  Badewannen  für  Land- 
leute, und  im  Wohnhause  Zimmer  für  Fremde. 

Beschreibung  des  Heilbades  zu  Ober  -  Tiefenbach  von  Dr.  Gei- 
ger. 1815. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  64. 

Aufser  diesen  M.queüen  zahlt  der  Ober  -  Donaukreis  noch  meh- 
rere andere,  welche  aber,  sehr  arm  an  wirksamen  Bestandteilen, 
als  Heilquellen  nicht  benutzt  werden.  Dahin  gehören:  die  M.quel- 
len  von  Füfsen  (von  Dr.  G  ruber  1815  beschrieben),  —  von  Weiler, 
Siebers,  (eine  Stunde  von  Weiler),—  Altensberg,  Maleichen, 
Aspen,  Trunkelsberg,  Dankelsried  (alle  drei  im  Landgerichte 
Ottobeuren),  —  von  Mordingen  (zwei  Stunden  von  Dilliugen),  — 
das  Steinbogen-  und  Divenreiserbad  bei  Memraingen  und  die 
M quellen  zu  Lindau  und  Schachen,  im  Landgerichte  Lindau. 


Hartman  n  diss.  inaug.  de  aquis  martialibus  Mordingensibus. 
Landshuti.  1821. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  Öö. 


Humusextract        .  * 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde 


0,02  — 
2,02  — 
0,25  — 
0,02  — 
0,11  — 


2,7  Gr. 
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Noch  zu  erwähnen  ist  endlich  die  Mineralquelle  bei  Thann- 
hausen, der  zu  Krombach  ähnlich.  Ks  findet  sich  hier  auch  eine, 
der  Krumbacher  ähnliche,  Steinart,  nur  dafs  diese  riel  weifiier  als 
die  Krombacher,  und  riel  Talkerde  zu  enthalten  scheint. 

E.  Wetzl  er  über  Gesundbrunnen  und  tfeilb.  Th.  II.  S.  245. 


VI.  Die 
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Die  Heilquellen  des  Königreichs  Würtembcrg. 


■ 

II.  Theil 
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Königreich  Würtemberg  umfafst  das  Flußgebiet 
der  Donau  von  ihrem  Ursprung  bis  Ulm  und  das  Land 
des  Neckar  von  seinem  Ursprung  bis  Neckarsulm,  — 
westlich  von  dem  Schwarzwald  begrenzt,  südlich  von 
dem  Bodensee,  nördlich  von  dem  Odenwald  und  dem 
Flußgebiet  der  Jaxt.  Die  erhabensten  Punkte  bezeichnet 
daher  die  Höhe  der  rauhen  Alp,  die  tiefsten  der  Spiegel 
des  Neckar,  und  zwar  bei  seinem  Austritt  aus  dem  Kö- 
nigreich. Die  Höhe  der  rauhen  Alp  beträgt  1300  —  3000 
Fufs  nach  Schübler,  —  nämlich  die  des  Schafyerges 
3121  F.,  des  Lochen  2980  F.,  des  mit  Ruinen  geschmück- 
ten Kegelberges  von  Hohenzollern  2621  F.,  des  Roisberges 
2681  F.,  des  hohen  Neuffen  2253  F.,  des  Braunenberges 
2210  F„  der  Achalm  2180  F.,  der  Tekk  1344  F.;  —  die 
des  Spiegels  des  Neckar  2000  —  470  F.,  —  nämlich  2148  F. 
bei  seinem  Ursprünge,  1699  F.  bei  Kottweil,  1316  F.  bei 
Sulz,  1040  F.  bei  Rotenburg,  938  F.  bei  Tübingen,  843  F. 
bei  Nürtingen,  723  F.  bei  Eislingen,  551  F.  bei  Besigheim, 
503  F.  bei  Laufen,  470  F.  bei  Heilbronn. 

Nach  der  Verschiedenheit  ihrer  höhern  oder  tiefern  Lage 
gewähren  daher  die  Heilquellen  Würtembergs  sehr  abwei- 
chende Verhältnisse.   Es  entspringen : 

Die  M.q.  zu  Bahlingen      .  .  1564  F.  üb,  d.  M. 

—  —   —  Giengen  ......      1440  —  —  —  — 

—  —  des  Wildbade«      .  :.  1323  

—  —  zu  Boll  .      .      .      .      .      1285  —  <  — 


1212  r  — 


1160  


984  —  


Oo  2 
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Die  Soole  zu  Hall   965  F.  üb.  d.  M. 

—  M.q.  —   Canstadt   658  —  

—  _  —  Mergentheim        .      .      .      .  591  —  

Die  rauhe  Alp,  die  Scheidewand  zwischen  dem  Nek- 
karland  und  Donaugebiete,  bildet  einen  von  Sud- West  nach 
Nord-Ost  streichenden  Gebirgszug,  dessen  erhabenste  Punkte 
Ober  seine  fast  gleichförmig  verlaufende  Höhe  nur  wenig 
sich  erheben«  Sowohl  in  der  Richtung  als  auch  in  der 
Formation  zeigt  die  rauhe  Alp  eine  unverkennbare  Analo- 
gie mit  dem  Jura;  sie  scheint  nur  eine  Fortsetzung  des 
letztern,  beide  karakterisirt  als  vorwaltende  Gebirgsart,  Al- 
penkalk. —  In  Bezug  auf  das  Vorkommen  vulkanischer 
Gebirgsarten  scheinen  bemerkenswerth  die  Gegenden  von 
Urach  und  Dettingen.  : 

So  rauh  das  Klima  in  der  Hohe,  so  lieblich  und  mild 
sind  die  tiefem,  reich  mit  Früchten  aller  Art,  namentlich 
Wein,  gesegneten  Thaler  des  Neckar,  —  statt  aller  erwähne 
ich  nur  die  reizenden  Umgebungen  Canstadts,  welche  mit 
Recht  der  Garten  Würtembergs  genannt  werden. 

Das  Gebirge  fuhrt  verhältnirsmärsig  nur  wenig  Metalle, 
in  den  tiefer  gelegenen  Thälern  finden  sich  bedeutende 
Fiötze  von  Steinkohlen  und  Steinsalz,  vorzugsweise  in  dem 
Neckar  -  und  Jaxtkrcise,  namentlich  bei  Hall,  Sulz,  Nie- 
dernhall, Friedrichshall,  Weifsbach,  Ottenau,  Schwennin- 
gen, Gaildorf.  ;    ,      '  ' 

Von  den  Thermalbädern  Würtembergs  verdienen  be- 
sondere Erwähnung  die  des  Wild  bade  s  und  zu  Lieben- 
zell von  25  —  29°  R.,  —  von  Eisenquellen  und  Säuerlingen 
die  M. quellen  zu  Im'nau,  Deinach,  Niedernau,  Göp- 
pingen, —  von  Kochsalzquellen  die  zu  Canstadt,  Hall 
und  Mergentheim,  —  von  kalten  Schwefelquellen  die  zu 
Boll,  Bahlingen  und  Reutlingen. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Lage  zerfallen  die  Heil- 
quellen Würtembergs  in  drei  Hauptgruppen: 

1:  Die  Heilquellen  des  Schwarzwaldkreises, 
—  sie  umfassen  zwei  Thermalquellen  und  nächst  diesen 
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mehrere  kalte  M. quellen,  welche  sich  durch  ihren  Reichthum 
an  kohlensaurem  Gase  auszeichnen. 

2.  Die  Heilquellen  des  Neckar-  und  Jaxtkrei- 

ses, —  die  vozüglichen  karakterisiren  sich  durch  ihren  ver* 
hältnifsmäfsig  reichen  Gehalt  an  Kochsalz.  ,  , 

3.  Die  Heilquellen  des  Donaukreises,  —  kalte 
Schwefelquellen  bilden  ihre  Mehrzahl. 

Zelleri  celebrium  Würtcmbergiue  acidularum  examen.  Tubin- 
gae.  1727. 

Die  Gesundbrunnen  u.  Heilbäder  Würtembergs,  von  D.  J.  Dan- 
gclmaier.  4  Theile.  Gmünd.  1820—  1^23. 

Würtemberg.  .lahrbücber  für  vaterländ.  Geschichte,  Geographie, 
Statistik  und  Topographie  von  Memminger.  Jahrg.  1821.  — 1823. 
—  1824. 

Schübler  in  Schweigger's  Journ.  f.  Chemie.  Bd.  VII.  S.  5G. 

Teutehland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Kef erstem. 
Bd.  III.  S.  13.  183.  1Ü0.  -  Bd.  Vi.  S.  2ÜU. 

Kästner  s  Archiv.  Bd.  V.  S.  1. 

G.  Bischof»  vulkan.  M.qtiellen.  S.  233.  237.  238. 

Das  Gebirge  des  Königreichs  Würteuiberg  in  besonderer  Bezie- 
hung auf  Halurgic  von  Fr.  Albcrti.  Mit  Anmerkungen  und  Beila- 
gen von  Schübler.  Stuttgard.  1826. 

1.   Die  Heilquellen  des  Schwarzwaldkreises. 

1.  Das  Wildhad  (Thcrruae  ferinae)  im  Oheramto 
^Neuenbürg.  Die  kleine  Stadt,  welche  dem  Gebrauche  ih- 
rer warmen  M. quellen  tarnen  und  Entstehung  verdankt, 
zählt  nur  1596  Einwohner,  und  liegt  an  der  Enz,  von  Stutt- 
gard fünf,  von  Pforzheim  und  Kaden  drei  Meilen  entfernt. 
Das  Thal,  welches  diesen  alten  und  berühmten  Kurort  uin- 
schliefst,  hat  einen  wild-romantischen  Karakter;  die  Höhen 
sind  häufig  mit  Fichten  und  Tannen  bewachsen,  mit  ihnen 
wechseln  Sand-  und  Granitfelsen  in  eigentümlichen  For- 
men und  Gruppiruiigen.  Die  Natur  der  Umgebungen  von 
Wildbad  ist  wild  und  ernst,  das  Klima  rauh.  Kurgäste 
ihun  daher  wohl,  die  wärmsten  Sommermonate  zu  einem 
Aufenthalt  im  Wildbade  zu  beuutzen  und  sich  mit  war- 
iiier  Bekleidung  zu  versehen. 
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Einer  alten  Sage  zufolge  wurden  die  warmen  Mittei- 
len dieses  Kurortes  zuerst  durch  Jäger  entdeckt,  welche  ei- 
nen hieher  sich  flüchtenden  Eber  verfolgten.  Schon  im 
Anfange  de»  sechzehnten  Jahrhunderts  besafs  dieses  Bad 
einen  beträchtlichen  Ruf  und  wird  von  den  Baineographen 
dieser  Zeit  beschriehen  und  gerühmt.  Merkwürdig  ist  der 
Freibrief,  welchen  Kaiser  Karl  V.  diesem  Bade  ertheilte, 
vermöge  dessen  alle,  „mit  Ausnahme  der  Mörder  und 
Strafsenräuber,  allhier  Jahr  und  Tag  Fried  und  Freiung 
haben  sollen." 

Die  Kurgäste  wohnen  in  Privat-  und  Gasthäusern.  — ■ 
Badearzt  ist  gegenwärtig  Hr.  Dr  Fricker. 

Die  Berge,  welche  das  Wildbad  umgeben,  bestehen 
aus  eisenhaltigem,  rothem  Sandstein  und  Granit.  Das  warme 
M.wasser  entquillt,  nach  Kerner,  in  vier  Hauptausflüssen 
der  Spalte  eines  zersprungenen  Granitfelsens  in  der  Rich- 
tung von  Norden  nach  Süden  und  bildet  mehrere,  durch 
Scheidewände  getrennte,  zu  Bädern  benutzte  Bassins. 

Das  M.wasser  zeichnet  sich  durch  seinen  geringen  Ge- 
halt an  festen  Bestandteilen  aus,  ist  hell,  klar,  von  einem 
faden  Geschmack,  sein  spec  Gewicht  beträgt  1,004,  die 
Temperatur  23—29,2°  R.,  und  ist  nach  den  neuern  Unter- 
suchungen sehr  constant 

Die  Temperatur  der  Hauptquelle,  nach  Kern  er,  des 
zweiten  Baderaums,  welcher  früher  das  sogenannte 
„Herren-,  Bürger-  und  Armenbad"  umfafste,  beträgt  29,2° R., 

—  die  des  „Fürstenbades"  oder  des  ersten  Baderaums 
28,7°  R.,  —  die  des  „Frauenbades"  oder  des  dritten  Ba- 
deraums 28°  R.,  —  des  vierten  Baderaums  25— 26*R., 

—  des  fünften  Baderaums,  welcher  als  Bad  für  Arme 
benutzt  wird  und  den  Namen  der  Königin  Catharina  fuhrt 
23,5 — 24,75°  R.  —  Aufser  diesen  ist  eine  Th.quelle  in  einer 
Rohre  gefafst,  und  wird  als  Trinkquelle  benutzt. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  Th.wasser  von  Staude- 
meyer,  neuerdings  von  Sigwart  und  Weift.  In  sech- 
zehn Unzen  enthält  es : 
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nach  Staude-     nach  6  ig  wart  und 

meyer:  Weif«: 


Schwefelsaures  Natron  . 

0,03125  Gr.  . 

0,40  Gr. 

Kohlensaures  Natron  • 

0,45875  —  . 

0,53  — 

Salzsuures  Natron  . 

0,17750  —  . 

1,82  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

0,15500  —  . 

•       •  • 

0,02  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,17750  —  . 

.      0,34  — 

Kohlensaure  TaJkerde  .. 

•  • 

0,07  — 

Kohlensaures  Kiseu  1 

0,02  — 

Kohlensaures  Mangan/ 

Kieseselerde 

»           •          •  • 

o,3g  — 

Verkohlte  stickstoffhaltige  u.  «rdharzige  Materie  «ine  unbeat.  Menge 

"1,00000  Gr.  3759  Gr. 

In  100  Theilen  des  in  Th.wasser  aufgelösten  Gases  waren  ent- 
halten: 12,50  kohlensaures  Gas,  79,25  Stickgas,  8,25  Sauerstoffgas, 
—  in  100  Theilen  des  aus  den  Th.quellen  aufsteigenden  Gases:  2,00 
kohlensaures  Gas,  91,50  Stickgas  und  0,44  Sauerstoffgas. 

Das  Thermalwasser  de«  Wildbades  gehört  zu  der 
Klasse  der  erdig-alkalischen  Thermen,  wird  als  Wasserbad 
vorzugsweise  benutzt  und  wirkt  in  dieser  Form  ungemein 
belebend,  krampfstillend,  auflösend,  gelinde  stärkend,  vor- 
zugsweise  auf  das  Nerven-  und  Uterinsystem,  die  aufsere 
Haut  und  die  Urin  werk  zeuge.  Obgleich  das  Th.wasser  in 
Vergleich  mit  ahnlichen  leicht  als  Bad  vertragen  wird,  so 
ist  dasselbe  doch  wegen  seiner  erregenden  Wirkung  allen 
den  Personen  zu  widerrathen,  welche  an  Vollblütigkeit,  be- 
deutenden Congestionen  und  an  Disposition  zu  Bluthusten 
oder  Schlagflufs  leiden.  , 

Sehr  wahr  bemerkt  Kern  er,  dafs  bei  der  Anwendung 
und  kräftigen  Wirkung  dieses  Th.wassers  als  ein  wesent- 
licher Vortheil  der  Umstand  w\>hl  zu  berücksichtigen  Ist, 
dafs  dasselbe,  um  als  Bad  benutzt  zu  werden,  weder  einer 
kunstlichen  Erwärmung  noch  Abkühlung  bedarf,  also  gar 
keine  chemische  oder  dynamische  Veränderung  erleidet  und 
daher  in  der  ganzen  Integrität  seiner  ursprünglichen  Wrärme 
und  seiner  eigeiithümlichen  Mischungsverhältnisse  ange- 
wendet werden  kann. 

Als  Getränk  benutzt  man  es  täglich  zu  8  bis  12  Glä- 
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Sern,  oder  bedient  sich  häufig  statt  desselben  des  nahe  ge- 
legenen Deinacher  Säuerlings. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  das  Wildbad  vor- 
züglich  empfohlen  hat,  sind  folgende: 

1.  Hartnäckige  Gichtbeschwerden,  —  gichtisches  Hüft- 
weh, Contrakturen,  Gichtknoten. 

2.  Chronische  Nervenkrankheiten,  namentlich  krampf- 
hafter Art  und  Lähmungen.  Gegen  letztere  rühmt  man  sie 
besonders  bei  allgemeiner  Schwäche  torpider  Art,  vorwal- 
tender Schlaffheit,  Trägheit  des  Gefafssystems,  und  wenn 
sie  nach  Zurücktritt  von  Hautausschlägen  oder  nach  unter- 
drückter  Hautausdünstung  entstanden  sind,  — weniger  wenn 
sie  als  Folge  von  Anfällen  der  Apoplexie  zu  betrachten  sind. 

3.  Chronische  Leiden  des  Uterinsystems,  Anomalien 
der  monatlichen  Reinigung,  Unfruchtbarkeit. 

D.  J.  Widmann,  dicti  Mechinger,  tract  de  balneis  therma- 
lem ferinaram  (rulgo  W  ildbad).  Tubingae.  1513.  —  übers.  1513. 

Von  heilsamen  Bädern  des  teutechen  Landes,  von  Hu g gelin 
Basel.  1559.  S.  18.  ' 

Aller  heylsamen  Bäder  Kraft  und  Wirkung  durch  G.  Eschen- 
reuterum.  1580.  S.  11. 

J.  Günther!  Andernac.  comment.  de  balneis.  p.  18. 

Unterricht,  woher  die  warme  und  wilde  Bäder  sonderlich  auf 
dem  Schwarzwalde  ihren  Ursprung  haben.  1598.  —  Amberg.  161  ü 
—  1680. 

J,  Pfautius  (cf.  Petersthal). 

J.  Deuzer' s'  heilsamer  und  nützlicher  Gebrauch  des  Wildbades 
1617.  —  Augsburg  1655.  —  Ulm  1666. 

J.  A.  G.  (Gesner)  Historisch  -  physikalische  Beschreibung  des 
Würtembergischen  Wildbades.  Stnttgardt  1745. 

Brauchbare  Nachrichten  für  diejenigen,  die  sich  des  Wildbades 
bedienen  wollen,  von  einem  dankbaren  Badegaste  (J.  J  Moser) 
Stuttgardt.  1758. 

Beschreibung  einer  Reise  durch  den  Theil  des  Schwarz waldes, 
welcher  unterschiedene  Gesundbrunnen,  Bäder  und  die  Handelsstadt 
Call  enthält.  Frankfurth.  1781. 

Kästner1  s  Archiv.  Bd.  1.  S.  349.  350. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Ke  ferste  in. 
Bd.  11.  S.  23. 

Just.  Kerner  das  Wildbad  im  Königreich  Würteaiberg.  Tübin- 
gen. 1811.  —  1813.  —  1832. 

Schweigger  N.  Journal.  Bd.  VI.  S.  387. 
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Wetzl  er  Gerandbr.  und  Heilb.  Th.  II.  S.  186. 

Hehl's  geognostische  Beiträge  im  CorrespondenzbL  des  landw. 
Vereins.  Bd.  III.  1823. 

D.  J.  Dan  gel  maier  a.  a.  O.  Th.  IV.  1823.  8.  124. 

Chemische  Untersuchung  des  Wildbades  Ttt  wassere  Inaug.  Dis- 
Kerrt  von  D.  C.  Weifs  unter  d.  Präsid.  von  M.  D.  Sigwart  Tü- 
bingen. 1831. 

2.  Das  Zeller-  oder  Liebenzeller-Bad  im  Amts- 
bezirk Neuenburg.  Das  Städtchen  Liebenzell  liegt  drei  Stun- 
den von  dem  Wildbade  und  gleich  weit  von  dem  Deinacher- 
Lade,  in  dem  Thale  der  Nagold,  von  einem  Kranz  von  Ber- 
gen umschlossen. 

Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  wird  des  Bades  zu 
Liebenzell  gedacht.  —  Man  badet  in  zwei  Badehäusern, 
dem  obern-  und  dem  untern  Bade,  beide  unfern  des 
Städtchens  gelegen,  durch  eine  Lindenallee  mit  einander 
verbunden.  Aufser  Einrichtungen  zu  Bädern  finden  sich  in 
denselben  Wohnungen  für  Kurgäste. 

Das  M. wasser  der  zwei  M.  quellen  der  genannten  Bade- 
häuser entspringt  aus  Granit,  ist  färb*  und  geruchlos,  hat 
die  Temperatur  von  19,7°  IL  (die  der  M.quelle  im  obern 
Badehause  ist  etwas  geringer),  und  enthält  nach  Sigwart 
in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron      ......      3,009  Gr. 

Kohlensaures  Natron  0,301  — 

Schwefelsaures  Natron   0,230  — 

Kohlensaure  Kalkerde       .       i  .       .      0,400  — 

Kieselerde  0,114  — 

Talkerde  ,       .       .      .  \ 

Eisen  >  Spuren 

Stickstoffhaltigen  verkohlbaren  Stoff  J 

4,714  Gr! 

Seinen  Wirkungen  zufolge  gehurt  dieses  M.wasser  zu 
der  Klasse  der  erdig. alkalischen  Thermen;  wirkt  ähn- 
lich dem  benachbarten  Wildbade,  nur  milder,  weniger  er- 
regend, reizend.  ^ 

Benutzt  wird  es  vorzugsweise  als  Bad,  aber  auch  als 
Getränk  angewendet;  als  Bad  namentlich  gerühmt:  bei 
chronischen  Nervenkrankheiten,  Hysterie,  nervöser  ilypo- 


Digitized  by  Google 


586 

chondrie,  Magenkrampf,  Lähmungen,  —  chronischen  Haut- 
ausschlafen,  —  Krankheiten  des  Uterinsystems,  —  besonders 
Unfruchtbarkeit,  gegen  weiche  sich  dieses  Bad  schon,  seit 
den  ältesten  Zeiten 'einen  grofsen  Ruf  erworben  hat. 
J.  J.  Huggelin  a.  a.  O.  S.  23. 

Aller  heilsamen  Räder  Natur,  K rafft,  Tugent  und  Wirkung  durch 
G.  Eschenreuterum.  1580.  S.  23. 

J.  Guinther.  Andern ac.  pumment.  p.  85. 

H.  Walch* s  Beschreibung  des  uralten  heilsamen  mineralischen 
Bades  bei  Liebenzell.  Stuttgardt.  1668. 

Zeller  de  thermis  feriuis  et  Zellensibus.  Tubingae.  1720. 

J.  A.  Gesner  vom  Zellerbade  bei  der  Würtembergischen  klei- 
nen Ikmtsstadt  Liebenzell.  Stuttgardt.  1748. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O  Th.  IV.  S.  105. 

Das  Wildbad  im  K.  Wurtemberg  tob  Just.  Kerner.  Dritte 
Aufl..  1832.  S.  132. 

3.  Die  M. quelle  zu  Imnat*,  im  Fürstenthum  Ho- 
henzollern  Siegmaringen,  in  einer  anmuthigen  Gegend  «wi- 
schen Tübingen  und  Rottweil,  von  Tubingen  fünf,  von 
Hechingen  drei,  von  Stuttgard  zwölf  Stunden  entfernt.  Ob- 
gleich schon  im  siebzehnten  Jahrhundert  entdeckt,  wurde 
sie  erst  im  vorigen  Jahrhundert  gefafst,  und  mit  den  nö- 
thigen  Gebäuden  zu  ihrer  Benutzung  ausgestattet. 

Die  Imnau  umgebenden  Berge  führen  Flötzkalk  und 
Gyps.  Bemerkenswerth  ist  der  Reichthum  an  kohlensau- 
rem Gase  in  der  ganzen  Umgegend. 

Das  M.wasser  ist  kalt,  von  einem  angenehmen,  pri- 
ckelnd-zusammenziehenden  Geschmacke,  perlt  stark,  und 
ist  so  reich  an  kohlensaurem  Gase,  dafs  letzteres  über  dem 
Stiegel  des  Wassers  eine  mehrere  Fufs  hohe  Schicht  bildet 

Man  unterscheidet  fünf  M.  quellen,  welche,  nur  wenig 
hinsichtlich  ihrer  Bestandteile  verschieden,  zu  der  Klasse 
der  erdigen  Eisenwasser  gehören. 

Chemisch  analysirt  wurden  sie  von  Klaproth  und 
Kielmeyer,  —  in  sechzehn  Unzen  enthalten: 

1.  Die  Fürstenquelle   2.  Die  ältere  M.quelle 
nach  Kielmeyer:  '     nach  Klaproth: 

Salzsaures  Natron  0,264  Gr.  .      0,280  Cr. 

Salzsaure  Talkerde      .      .      0,208  —      .       .      0,200  - 
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Schwefelsaure  Talkerde   .  0,621  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  *    .  3,023  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul      .  0,559  — 

Kieselerde   0,169  — 

Kxtractivstroff  ....  0,208  — 


1,250  Gr. 
7,000  — 
0,250  — 
0,250  — 
0,280  —  | 


5,952  Gr.  9,5 10  Gr. 

Kohlensaures  Gas     .      .  29,923  Kub.Z.  26,00Kub.Z. 

■ 

Benutzt  werden  die  M. quellen  als  Getränk  an  der  Quelle 
und  auch  versendet,  —  äufserlich  in  Form  von  Wasser-, 
Douche-  und  Dampfbädern,  in  dem  mit  Wohnungen  für 
Kurgäste  versehenen  Badehause. 

Innerlich  und  äufserlich  gehraucht,  wirken  die  M.quel- 
len  zu  Imnau  belebend,  stärkend,  —  die  Verdauung  ver- 
bessernd, sehr  diuretisch,  speeifik,  belebend  auf  das  Uterin- 
system, —  und  werden  daher  besonders  gerühmt  bei  Lei- 
den des  Nervensystems,  Krankheiten  des  Darmkanals,  der 
Harnwerkzeuge  und  des  Uterinsystems  von  Schwäche. 

8.  Caspar 's  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  Imnau.  Ulm.  1733. 

F.  X.  Metz ler  in  Baldinger  X.  Magazin  für  Aerzte.  IM.  XI II 
8t  5.  —  Beilage  Nr.  3.  —  In  Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  V.  St.  3.  S.  171. 

Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  III.  St.  1.  S.  160. 

M.  H.  Klaproth  in  r.  Crell  ehem.  Ann.  1702.  Bd.  I.  S.  333. 

F.  X.  Metzler's  vorläufige  Nachricht  über  den  Kurort  zu  Im- 
nau. Sieg  marin  gen.  1795. 

Friedrich  in  Salz.  med.  chir.  Zeitung.  1795.  Bd.  IV.  8.  419. 

M.  H.  Klaproth 's  Beiträge  zur  ehem.  Kenntniis  des  Mineral- 
körper. Posen  und  Berlin.  1797.  Rd.  II. 

Metzler's  neueste  Nachrichten  von  Imnau,  mit  der  physisch- 
ehem.  Untersuchung  der.  Fürstenquelle.  Freyburg  und  Constanz.  1811. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  76. 


Au  diese  schliefsen  sich: 

Das  M.bad  zu  N  iedernau.  Das  Dorf  Niedernau  liegt  in  dem 
engen,  ron  waldigen  Hühen  umschlossenen  Thale  der  Katzenhach, 
drei  Viertelstunden  süd-westlich  von  der  Oberamtsstadt  Kotenburg. 

Die  Berge  bei  Niedernau  bestehen  aus  Kalk,  unfern  des  Bades 
finden  sich  Lager  ron  Gyps,  Stinkstein,  zwei  Stunden  ron  Niedernau 
Steinkohlenflötze.  Die  ganze  Umgegend  zeichnet  sich  durch  einen 
Keichthum  an  M  quellen  und  kohlensaurem  Gase  aus. 

Erwähnt  werden  die  M. quellen  zu  X iedernau  schon  von  Eschen- 
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reut  er,  gegenwärtig  sind  sie  Eigenthum  des  Herrn  Raidt,  dem 
Verfasser  der  neuesten  Monographie  über  dieselben. 

Man  unterscheidet  mehrere,  aber  doch  nicht  wesentlich  unter 
fich  verschiedene  M. quellen.  Ihr  Wasser  ist  klar,  stark  perlend,  von 
einem  durchdringenden,  unangenehmen  Geruch  und  ähnlichen  Ge- 
schmack, —  beides  soll  beim  Versenden  verschwinden,  ohne  dafs 
dadurch  das  M.wasser  seinen  grofsen  Reichtum  an  kohlensaurem 
Gase  verliert.  Der  auf  dem  Grund  des  Wasserbeckens  gebildete 
M  schlämm  von  sehr  widerlichem  Geruch,  besteht  nach  Klotz  aus 
kohlensauren  Knien  und  Eisen  und  einem  eigentümlichen  empyreu- 
matischen  Steinül.  Die  Temperatur  des  M. wassern  beträgt  nach 
Georgi  12°  R.,  —  das  spec.  Gericht  der  M.quelle  Nr.  1.  1,0025, 
der  M.quelle  Nr.  2.  1,0015. 

Chemisch  untersucht  wurden  sie  zu  verschiedenen  Zeiten  von 
Geilfufs,  Hafenreffer,  Gmelin,  Klotz  und  Georgi.  Nach 
Georgi  enthalten  in  einem  Pfund: 

Die  M.quelle  Nr.  I.  Die  M.quelle  Nr.  2. 


t 

(die  Trinkquelle) : 

(die  Badequelle): 

Kohlensaure  Kalkerde 

• 

3,50  Gr.  . 

2,60  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  • 

0,80  — 

0,60  — 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

• 

0,90  — 

0,50  — 

Salzsaures  Natron  . 

• 

0,20  — 

0,20  — 

Salzsaure  Talkerde  . 

• 

0,30—  . 

•      .  • 

Kieselerde  .... 

• 

0*07  — 

.      0,05  - 

Extractivstoff  (Bergöl)  . 

• 

0,40  - 

.      0,40  — 

Kohlensaures  Eisen  . 

• 

0,75  - 

0,30  — 

6,92  Gr. 

4,65  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas 

• 

sehr  wenig  . 

.  sehr  wenig 

Kohlensaures  Gas 

• 

20;5Kub.Z. 

22,5  Kub.Z. 

Die  M  quellen  Ton  Niedernau  gehören  unbedenklich  zu  den  stärk- 
sten erdig-salinischen  Eisenquellen  Würtembergs.  Aufser  ihrem  Reich- 
thum  an  kohlensaurem  Gase,  ihrem  Gehalt  an  Eisen  und  Erden  ist 
besonders  bemerkenswerth  in  ihnen  eine  beträchtliche  Menge  von 
Bergöl,  welches  denselben  widrigen  Geruch  und  Geschmack  enthält. 

Innerlich  und  äuf serlich  hat  man  sie  namentlich  empfohlen  bei 
Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Gries-  und  Steinbeschwerden,  Ver- 
schleimungen,  —  krampfhaften  Affekt ionen  des  Uterinsystems,  Sto- 
ckungen, Anomalien  der  Menstruation,  Bleichsucht,  —  Hämorrhoidai- 
bescherden,  —  Gicht  und  Rheumatismen. 

G.  Eschenreuter  a.  a  O.  S.  49. 

Hafenreffer  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  zu  Niedernau. 
Rottweil.  1625. 

Rud.  Jac.  Oamcrarius  de  acidulis  Niedernowensibiu.  Tubin- 
gae.  1710. 
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Roesler  Beiträge  zur  Naturgeschichte  des  Herzogthums  Wür- 
temberg.  1778.  Erstes  Heft  p.  204. 

Ch.  F.  Klotz  diss.  inaug.  de  acidulis  Niedemo  wensibus.  Tubin- 
gae.  1802. 

G.  A.  Georgii  diss.  inaug.  med.  Bistens  analysin  chemicam 
acidularum  Niedernowensium.  Tubingae.  1814. 
Tübinger  Blätter.  Bd.  I.  St  1.  8.  105. 
Haidt  über  die  Sauerquellen  von  Niedernau.  1815. 
Wetzler  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Bd.  11.  S.  219. 
D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  1. 

Der  Sauerbrunnen  zu  Dein  ach  bei  dem  8tädtchen  Zavel- 
stein,  ron  dem  Wildbade  zwei,  von  der  Oberamts  -  Stadt  Calw  zwei 
Stunden  entfernt,  in  einem  romantischen  Thale  des  Schwarz waldes. 

Wohnung  und  ßewirthung  finden  die  Kurgaste  in  den  hiesigen 
Gasthöfen.  —  Deinach  besitzt  eine  Molkenanstalt,  welche  gerühmt  wird. 

Das  Wasser  der  M. quellen  zu  Deinach  enthält  aufser  kohlensau- 
rem Gase,  kohlensaures  Natron,  Kalkerde,  Thon  und  Eisenoxydul, 
und  wird  allein,  oder  mit  Milch  oder  Molken  getrunken  und  versen- 
det ;  —  gerühmt  wird  es  gegen  Bleichsucht,  Suppression  der  Men- 
struation, Hypochondrie,  Gelbsucht  und  Hämorrhuidalbesch werden. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  49. 

J.  Günther  Andern ac  comment.  p.  128. 

Tabernämontanus  a.  a.  O.  Kap.  80.  S.  438. 

J.  G.  Gmelin  diss.  de  acidul.  Deinacens.  Tubingae.  1727. 

J.  A.  Gerner  Beschreibung  der  Würtemberg.  Bäder,  und  z%var 
des  Wild-,  Boller-,  Zeller-  und  Wildbades,  des  Canstädter  Sulzwas- 
sers. 1745.  -  1754. 

Fromann,  diss.  de  influxu  fodinae  Bulacensis  Wirtemberg.  in 
acidulas  proximas  Deinacenses.  praes.  Gmelin.  Tubingae.  1758. 

Wetzl  er  über  Gesundbr.  und  Heilbäder.  Bd.  II.  8.  100» 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  05. 

Die  Schwefelquellen  bei  Reutlingen  im  Oberamte  dieses 
Namens.  Eine  Viertelstunde  von  der  Stadt,  unfern  der  Strafse  nach 
Stuttgart  am  nördlichen  Fufse  des  Achalm,  entspringen  in  einem 
freundliehen  Thalgrunde  die  nach  der  Stadt  Reutlingen  benannten, 
seit  1713  bekannten,  fleifsig  besuchten  und  benutzten  Heilquellen. 

Ihr  Wasser  ist  krystallhell,  ins  Bläuliche  spielend,  von  einem 
starken  hepatischen  Geruch,  einem  faden  Geschmack  und  trübt  sich, 
der  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt;  die  Temperatur  beträgt  10°  R., 
das  spec.  Gewicht  1,003. 

Chemisch  analysirt  wurde  es  von  Gmelin  und  Knaufs.  Nach 
Knaufs  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron   0,36  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  0,44  — 

Kohlensaure  Talkerde  .      .      .  .      .      1,23  — 
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Salzsaures  Natron  0,25  Gr. 

Kieselerde  0,06  — 

2,34  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  0,3lKub.Z. 

Stickgas  0,47  — 

0,7SKub.Z. 

Benutzt  hat  man  das  Sclntefelwasser  za  Reutlingen  in  densel- 
ben chronischen  Krankheiten,  in  welchen  ähnliche  indicirt  sind  (Vgl 
Bd.  I.  8.  243—246),  namentlich  das  von  Boll. 

A.  Camerarius  de  fontibus  soteriis  sulphureis  Reutlingensi  et 
Bahlensi  Tubiug.  1736. 

B.  Knaufs  diss.  med.  ehem.  sistens.  analysin  chemicam  aquae 
sulphuratae  Reutlingens is.  Tubingae.  1818. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd  IV.  S.  67. 

Die  M. quelle  zu  Bohlingen,  dicht  bei  der  Oberamts  -  Stadt 
dieses  Namens,  rier  Stunden  süd  -  westlich  von  Niedernau  an  der 
Eiach,  —  eine  kalte  Schwefelquelle,  der  Ton  Reutlingen  sehr  ähn- 
lich. Bronner  fand  in  sechs  Pfund  48  Gran  feste  Bestandteile, 
nämlich  45  Gr.  kohlensaures  Natron,  2  Gr.  salzsaures  Natron  und 
1  Gr.  Kalkerde, —  empfohlen  wird  es  innerlich  und  äufserlich  gegen 
Gicht,  Rheumatismen  und  chronische  Hautausschläge. 

A.  Camerarius  diss.  de  fontibus  soteriis  sulphureis  Reutlin- 
gensi et  Rahlingensi.  Tubingae.  1736. 

Bronner  im  Schwöb.  Merkur.  1821.  Nr.  4. 
D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  66. 

■ 

Dat  Bad  zu  Kornwettheim  eine  halbe  Stunde  von  Ludwigs 
bürg.   In  dem  Badehause  finden  sich  nicht  blofs  Vorrichtungen  zu 
Wasserbädern,  sondern  auch  Wohnungen  für  Kurgäste.  Das  Mineral- 
wasser scheint  sehr  ähnlieh  dem  von  Rietenau. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  103. 

Das  BlUeibad  am  Fufse  des  Bläsiberges  unfern  Tübingen, 
bekannt  seit  1470,  beschrieben  Ton  Hafenreff  er,  besteht  aus  meh- 
reren Quellen,  welche  nach  Schübler  Ton  7,5°  R.  Temperatur  sind 
und  in  sechzehn  Unzen  enthalten: 

Kohlensaure  Kalkerde  w.      3,25  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,75  — 

Schwefel-  und  salzsaure  Kalk-  und  Talkerde   .      1,00  — 

5~00Gr. 

♦ 

Als  Bad  ist  es  empfohlen  worden  gegen  gichtische  und  rheu- 
matische Leiden  und  chronische  Hautausschläge. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  52. 
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Die  M. quelle  zu  Urefebaeh,  eine  Viertelstunde  ron  dem 
Riüstbarie  entfernt,  von  7°  R.,  enthält  in  sechzehn  Unzen  nur  3,C6 
Gran  feste  Restandtheile,  kohlen-  und  schwefelsaure  Kalkerde. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  53. 

Da»  Rii  thenbac kerbad,  eine  halbe  Stunde  von  der  Ober 
amts-Stadt  Nagold.  Die  M  quelle  wurde  im  Jahre  1726  entdeckt, 
von  Dr.  Rrodbeck  empfohlen,  enthält  nur  wenig  schwefelsaure 
Kalkerde  und  Kohlensäure,  und  wird  von  den  nächsten  Bewohnern 
als  Bad  benutzt  bei  chronischen  Hautausschlägen,  namentlich  Krätze 
und  beschwuren. 

D.  J.  Dangelmaier  a  a.  O.  Bd.  IV.  S.  78. 

♦  >  -  ■  , 

Die  M. quelle  tu  Kleinengstingen  bei  Marbach,  ron  Reut- 
lingen drei  Stunden  entfernt 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  65. 

< 

2.    Die  Heilquellen  des  Neckar,  und  Jaxtkreises. 


Die  M.qnellen  zu  Canstadt.  Die  Stadt  Cansladt 
zählt  gegen  4000  Einwohner,  liegt  an  dem  liier  schiffbaren 
Neckar,  in  einem  breiten  sehr  anmuthigen  Thale,  600  Fufs 
über  dem  Meere  erhaben,  von  Efslingen  und  Ludwigslust 
zwei,  von  Stuttgard  nur  eine  Stunde  entfernt,  mit  Stutt- 
gard durch  freundliche  Parkanlagen  verbunden.  Das  Klima 
ist  mild,  die  Gegend  so  fruchtbar,  wohl  angebaut,  an  Wein 
und  Früchten  so  ergiebig,  dafs  Memminger  sie  „den  Gar- 
ten von  Schwaben"  nennt  und  Wetzler  zu  den  schönsten 
und  fruchtbarsten  Teutschlands  zählt. 

Dafs  die  Römer  hei  Canstadt  beträchtliche  Niederlas. 
sungen  gehabt  haben,  beweisen  viele  Ueberreste  aus  jenen 
Zeiten.  Zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  wurde  in  dem 
nicht  weit  von  Canstadt  entfernten  Weiler  Zasenhausen 
ein  römisches  Bad  ausgegraben,  —  aufser  diesen  Ueber- 
reste von  Castellen,  römische  Münzen,  namentlich  aus  den 
Zeiten  des  Hadrian  und  Antoninus  pius,  Aschenkrüge 
und  andere  GefaTse.  Besonders  reich  an  römischen  Ueber- 
resten  ist  die  auf  der  linken  Seite  des  Neckars  belindliche 
Altenburger  Höhe.  Den  Namen  von  Canstadt  haben  ei* 
nige  von  der  Inschrift  eines  alten  hier  gefundenen  Steines 
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ableiten  wollen:  C.  ANT.  STAT.  (Caji  Antonini  Stattva), 
—  dagegen  spricht  das  Wappen  der  Stadt,  welches  eine 
Kanne  fuhrt. 

Die  Bäder  werden  hier  in  den  eigends  dazn  eingerich- 
teten Etablissements  genommen,  namentlich  in  dem  Wil- 
helmsbade (dem  vormaligen Zollerschen  Bade),  dem  Linck- 
schen  Bade,  oder  im  Gasthofe  zum  Ochsen  in  der  Vor- 
stadt und  der  Frösnerschen  Badeanstalt. 

Die  Berge  bei  Canstadt  bestehen  aus  Flötzkalk  und 
Sandstein  der  neuesten  Formation,  in  welchen  sich  theil- 
weise  Abdrücke  schilfartiger  Pflanzen  finden.  Die  M.  quellen 
entspringen  einem  sehr  eisenreichen  Kalletuff,  über  welchen 
Lager  von  Thon  und  Lehm  geschichtet  sind.  Das  unfem 
der  M.quellen  befindliche  Gypsflötz  betrachtete  Tritschler 
als  den  Heerd  derselben.  Sehr  merkwürdig  ist  das  in  dem 
schon  erwähnten  Kalktuff  häufige  Vorkommen  von  beträcht- 
lichen Höhlen  (von  30  bis  40  Fufs  Länge),  das  Auffin- 
den merkwürdiger  fossilen  Mainmuth.  und  anderer  Thier- 
knochen. 

Die  ganze  Gegend  bei  Canstadt  ist  reich  an  M.quel- 
len. In  und  bei  der  Stadt  zählt  man  einige  dreifsig,  von 
welchen  indefs  nur  die  kleinere  Zahl  als  Heilquellen  be- 
nutzt wird. 

Den  chemischen  Analysen  zufolge  gehören  die  Anquel- 
len zu  Canstadt  zu  der  Klasse  der  eisenhaltigen  Kochsalz- 
quellen  und  sind  unter  sich  nur  wenig  in  den  quantitaven 
Verhältnissen  der  einzelnen  Bestandteile  verschieden. 

Das  Wasser  derselben  hat  die  Temperatur  von  IS- 
IS0 R.  im  strengsten  Winter  und  Sommer,  ist  krystallhell, 
(mit  Ausnahme  der  obern  Sulz),  perlt  mehr  oder  weniger, 
und  besitzt  einen  pikant  säuerlich-salzigen  Geschmack.  Das 
Wasser  der  Sulzerainquelle  perlt  am  stärksten  und  schmeckt 
am  angenehmsten.  Der  Einwirkung  ü*er  atmosphärischen 
Laft  ausgesetzt,  bildet  es  einen  rothbraunen,  ocherartigen- 
Niederschlag.  • 

Die  llauptquellen  sind  folgende: 

1.  Die 
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1.  Die  Sulzerain quelle,  eine  sehr  wasserreiche 
Quelle,  Eigenthum  der  Stadt,  eine  Viertelstunde  von  Can- 
stadt  entfernt,  bekannt  seit  1773,  —  als  Getränk  benutzt. 

2.  Die  Zollersche  M. quelle,  in  der  Nähe  der  vori- 
gen, versieht  das  Wilhelmsbad. 

3.  Die  Frösnerschen  M. quellen,  in  dem  Badegar- 
ten nahe  bei  einander,  früher  blos  als  Bad  gebraucht,  eine 
derselben  ist  neuerdings  auch  als  Trinkquelle  benutzt  wor- 
den; —  die  eine  fuhrt  den  Kamen  des  Weib  lein,  die  an- 
dere den  des  Männlein. 

4.  Die  Links  che  M.quelle,  in  der  Linckschen  Ba- 
deanstalt 

5.  Die  Sulz,  in  der  Stadt. 

6.  Die  obere  Sulz,  vor  dem  obern  Thor. 

7.  Die  M.quellen  am  Fufse  des  Sulzerains,  — 
die  drei  letzten  werden  nicht  als  Heilquellen  benutzt 

Merkwürdig  sind  die  Veränderungen,  welche  die  Mi- 
neralquellen zur  Zeit  des  Erdbebens  von  Lissabon  erfahren 
haben  sollen  (Vergl.  Bd.  L  S.  ISO). 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.quellen  von  Doli- 
fufs,  Succow,  Frösner  und  neuerdings  von  Morstatt 

Diesen  Analysen  zufolge  enthalten  in  sechzen  Unzen: 

1.  Die  Sulzeraioquelle 

nach  Frösner:     nach  Succow: 


Salzsäure»  Natron     .      .           10,580  Gr. .  2,848  Gr. 
Schwefelsaures  Natron      .      .      3,GöO  —  . 

Schwefelsaure  Talkerdc     .      .      3,410  —  .      .  1,700  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .      .     12,000  —  .  .    .  3,800  — 

Kohlensaure  Kalkerde       .      :     11,120  —  .      .  5,410  — 

Salzsaure  Talkerde   7,764  — 

Kohlensaures  Eisen          .      .      0,125  —  .      .  0,177  — 

Extractivstoff     ....      1,160  —  .      .  .  • 

42,055  Gr.  21,609  Gr. 

Kohlensaures  Gas      .      .            9,95  Kub.  12,20 Kub.Z. 

nach  Morstatt: 

Kohlensaure  Kalkerde   0,142  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   0,005  — 

Salzsaures  Natron              .      ...       .      •  19,50  — 

11.  Theil.  Pp 
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Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxyd 


Kohlensaures  Gas  

2.  Die  Frösnerschen  M.quellen 


7,750  Gr. 
2,125  — 
11,200  — 
7,142  — 
0,142  — 
0,142  — 

48,148  Gr. 
23,33  Kub.Z. 


Salzsaure  Kalkerde 
Salzsaure  Talkerde 
Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxyd 


Das  Männlein 

0,1250  Gr.  . 

0,0625-  . 

16,0000  —  . 

4,8750  —  . 

8,7500  —  . 

7,0000  -  . 

2,3330  —  . 
0,2000  —  . 

39,3455  Gr7 


b.  Das  Weiblein: 

0,2500  Gr. 
0,1875  — 
17,7500  — 
4,7500  — 
7,7500  — 
7,3750  — 
0,3125  —  ' 
2,2500  — 
0,2500  — 

40,6755  GrT 


Kohlensaures  Gas 

.     1 9,44  Kuh  Z. 

19,50  Kub.Z. 

3  Die  Linksche 

4.  Die  Zollersche 

M.  quelle: 

M  .quelle : 

Salzsaures  Natron  . 

6,125  Gr.  . 

.     15,000  Gr. 

Salzsaure  Kalkerde  . 

0,250  — 

Schwefelsaures  Natron 

"      3,750  -  " 

3,750  — 

Salzsaure  Talkerde  . 

•  .             .  . 

0,125  — 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

4,250  —  . 

.      2,375  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

4,550  —  . 

8,687  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

4,950  —  . 

•      •  • 

kohlensaures  Eisen  . 

0,375  —  . 

0,125  — 

24,000  Gr. 

30,312  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.     10,15  Kub.Z. 

29,28  KubZ. 

Zu  der  Klasse  der  eisenhaltigen  Kochsalzquellen  ge- 
hörig, ähnlich  den  M.quellen  zu  Kissingen,  nur  nicht  so 
reich  an  festen  und  flüchtigen  Bestandteilen  als  letztere, 
wirken  die  M.quellen  zu  Canstadt  getrunken  auflösend,  er- 
öffnend, gelinde  stärkend,  die  Resorption  betätigend,  sehr 
diuretisch,  —  als  Wasserbad  angewendet  auflösend,  stär- 
kend, ohne  das  Gefafss)  stein  zu  erregen  und  zu  erhitzen. 
Wenn  bei  vorwaltender  Schwäche  torpider  Art  der  Ragosi- 
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brunnen  wegen  seiner  kräftig  durchdringenden  Wirkung 

■ 

zu  empfehlen,  so  scheint  bei  reizbaren  erethischen  Subjek- 
ten das  M. wasser  zu  Canstadt  dagegen  passender. 

Das  früher  nur  wenig  verschickte  M. wasser  zu  Can- 
stadt ist  neuerdings  häufig  versendet  worden,  —  nach 
Tritschler  soll  die  Zahl  der  versendeten  Krüge  der  Sulze- 
raihquelle  in  den  letzten  Jahren  an  200000  betragen  haben. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  M.q.  zu  Canstadt 
als  Getränk  und  Bad  empfohlen  hat,  sind  folgende:  Verschlei- 
mungen im  Darmkanal,  Hämorrhoidalbeschwcrden  mit  Träg- 
heit des  Darmkanals  verbunden,  Hypochondrie,  —  Schwin- 
del, Kopfweh  durch  Stockungen  im  Unterleibe  veranlafst,— 
chronische  Leiden  des  Uterinsystems,  durch  örtliche  Schwäche 
und  Stockungen  bedingt,  —  schwache,  unregelmäßige  oder 
schmerzhafte  Menstruation,  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit,  — 
Gicht  und  Rheumatismen,  insofern  sie  gleichzeitig  mit  be- 
deutenden Verdauungsbeschwerden  complicirt  sind,  —  chro- 
nische Nervenkrankheiten,  durch  krankhafte  Störungen  des 
Uterinsystems  veranlafst,  oder  von  gichtischen  und  rheu- 
matischen Ursachen  entstanden,  —  krampfhafte  Beschwer- 
den, Hysterie,  nervöse  Hypochondrie,  —  Krankheilen  der 
Urinwerkzeuge,  Iilasenhämorrhoiden,  Griesbeschwerden,  — 
chronische  Brustleiden,  hartnäckige  Brustkatarrhe,  Sclileim- 
asthma,  Neigung  zur  Schieimschwiiidsucht,  —  Krankheiten 
des  Drüsen-  und  Lymphsysteras,  Geschwülste,  Verhärtun- 
gen und  Scropheln. 

Kurze  Beschreibung  des  Salzwassers  zu  Canstatt  am  Neckar, — 
in  d.  kleinen  Würtembergsch.  Chronica.  Stuttgardt.  1060.  S.  639  —  6-13. 

Funs  aquae  Canstadtiensis.  Stuttgard.  1710. 

Rosiuus  Lentilius  de  aquis  medicatis  Canstadtiensibus,  in 
Ephem.  Nat.  curios.  ant.  1.  et  II.  observ.  169.  p.  358. 

v.  Crell's  ehem.  Annal.  Bd.  II.  S.  34. 

J.  A.  G.  Gefsner's  Beschreibung  von  fünf  Wiirtemberger  Bä- 
dern, nehmlieh :  dem  Zaysenhauser,  Kanstadtcr,  Ilirschbad,  Zeilerhad 
und  Wildbad.  Stuttgardt"  1718. 

—       —   Nachricht  von  d.  Kanstadter  Salzwasser.  Stuttg.  1719 
J.  I,.  Frösner  diss.  inang.  med.  sist.  disquisit.  chemicam  acidul. 
Canstadtiens.  quae  1773  detectae  sunt.  Stuttgardt.  1794. 
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Dollfufs  ehem.  Zergliederung  in  v.  Crells  Beitrügen.  Bd.  IV. 

S.  90-95. 

J.  D.  G.  Me mm  Inger  CansUdt  und  »eine  Umgebungen.  Stutt- 
gart!. 1812. 

E.  Wetzl  er  über  Geeundbr.  und  Bader.  Th.  II.  &.  193.  —  Zu- 
sätze und  Verbesserungen  S.  10.  • 

Die  Gesundbrunnen  und  Heilbäder  in  Kallstadt,  von  D.  J.  Dan- 
gelmaier.  Gmünd.  1820. 

D.  J.  Dange) maier  a.  a.  O.  Th.  II.  8.  3. 

Canstadt's  M.quelLen  und  Bäder  von  Dr.  J.  C  S.  Tri t schier. 
Stuttgardt.  1823. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  M.  quelle  zu  Berg,  bei  dem  Dorfe  Berg,  unfern  Canstadt, 
von  Stuttgart  eine  Stunde  entfernt,  auf  einer  Insel  im  Neckar  ent- 
springend. Ihr  Wasser  ist  hell,  farblos,  von  einem  salzig  -  stechen- 
den, eisenhaften  Geschmack,  perlt  stark;  die  Temperatur  betragt 
10,5°  K.  bei  18,25°  R.  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  Gewicht  1,0047. 
Nach  Kielmeyer  enthalten  sechzehn  Unzen: 


.     19,000  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde 

•      •  • 

.      4,000  - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

•      «  • 

6,200  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

• 

7,860  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

1,680  - 

37,740  Gr. 

.     16,1  Kub.Z. 

Schwefel  wass  erstoffg  as 

3,22  — 

19,32  Kub.Z. 

Das  M.wasser  wirkt  getrunken  auflösend,  eröffnend,  diuretisch, 

stärkend,  wird  versendet  und  häufig  in  dem  benachbarten  Canstadt 
benutzt. 

C.  F.  Kielmeyeri  disquisitio  chemica  acidularum  Bergensium 
et  Göppingensium.  Stuttgardtiae.  1786. 

F.  Molwitz  einiges  über  eisen-  und  schwefelhaltige  Gesund- 
brunnen, in  Vergleich  mit  der  Mineralquelle  auf  der  Neckarinsel  zu 
Berg  in  der  Gegend  von  Stuttgardt.  Stuttgardt.  1804. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  I.  S.  88.  89.  " 
B.  Wetzler  über  Gesundbr.  und  Bäder.  Th.  II.  S.  211.  212  — 

Zusätze  und  Verbesserungen.  S.  13. 

Canstadt's  M.quellen  und  Bäder  Von  Tritschler.  S.  34. 

Dae  8  oo  Iba  &  tu  Ha  IL   In  diesen  berühmten  und  ergiebigen 
Salinen  sind,  besonders  seit  1826,  zwei  M.quellen,  der  wilde  Stol- 
len und  der  alte  Salzbrunnen  zu  Bädern  benutzt  worden.   Sie  - 
liegen  905  Fufs  über  dem  Meere.  In  dem  seit  1827  eingerichteten 


■ 
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Badehause  finden  sich  aufser  Wannenbädern  auch  Vorrichtungen  zu 

Douche-,  Regen  -  und  Tropfbädern. 

Ihr  Wasser  ist  hell,  klar,  geruchlos,  von  einem  unangenehmen 
salzig  -  bitterlichen,  gelinde  zusammenziehenden  Geschmack;  ihre 
Temperatur  beträgt  10°  K.  bei  20°  R.  der  Atmosphäre,  ihre  Wasser- 
menge in  24  Stunden  15—16,000  K.Fufs,  das  speo.  Gewicht  des 
wilden  Stollen  1,0119,  des  alten  Salzbrunnen  1,0148. 

Nach  der  Analyse  von  Kober,  Schmidt  und  Sandel  enthal- 
ten sechzehn  Unzen : 

Salzsaures  Natron   14 1,440  Gr. 


Schwefelsaure  Kalkerde   9,120  — 

Schwefelsaures  Natron   1,440  — 

Schwefelsaure  Talkerde   1,440  — 

Salzsaure  Talkerde  .'   0,072  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,928  — 

Kohlensaure  Kalkcrde    1  I  7«0 

Salzsaures  Eisen       .    J  * 

Harz  und  Extractirstoff   0,416  — 

Verlust   0,512  — 


158,688  Gr. 

Flüchtige  Bestandteile  scheinen  ganz  zu  mangeln. 

Nach  den  Erfahrungen  des  Hrn.  Ober  -  Amtsarztes  Dürr  erwei- 
sen sich  diese  Bäder  zu  Hall  gleich  denen  ähnlicher  kräftiger  Sool- 
quellen  sehr  hülfreich:  bei  chronischen  Leiden  des  Drüsen-  und 
Lymphsystems,  Krätze  und  herpetischen  Ausschlägen,  hartnäckigen 
rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  llämorrhoidal  •  und  Menstrual- 
beschwerden,  —  endlich  bei  Nervenschwäche  und  Lähmungen. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  93. 
Dürr  in  Hufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakft.  Heilk. 
1829  Supplementheft  S.  159. 

Die  M.q.  zu  Mergentheim  im  Oberamte  dieses  Namens. 
Mergentheim,  früher  Residenz  des  Hoch  *  und  Teutschmeisters,  seit 
1809  Eigenthum  der  Krone  Wurtembergs,  zählt  2359  Einwohner, 
liegt  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend,  591  Fufs  über  dem  Meere, 
Ton  Würzburg  fünf,  Ton  Stuttgard  fünfzehn  Meilen  entfernt  Die 
vorherrschende  Gebirgsart  besteht  aus  Muschelkalk  und  Gyps. 

Entdeckt  wurden  die  M. quellen  erst  im  Jahre  1826,  1829  die 
zu  ihrer  Benutzung  erforderlichen  Bauten  aufgeführt  und  von  G  nie  - 
lin  und  Sigwart  analysirt  Sechzehn  Unzen  Wasser  der  M.q.  ent- 


halten : 

nach  Gmelin:      nach  Sigwart: 

Salzsaures  Natron  . ,  .      .      78,4287  Gr.  .  69,40  Gr. 

Salzsaures  Kali      .  .      .        0,5054  —   .  . 

Salzsaure  Talkerde   0,40  — 

Schwefelsaures  Natron  .      .      32,9400  —   .      .  36,94  — 
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Schwefelsaure  Talkerde              2,7095  Gr.  .  6,90  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde              16,6816  —   .      .  0,92  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .             3,2614  —   .  4,44  — 

Eisenoxyd   0,03  — 

Kieselerde       •       .      •       .   |  i  e  o 

Brenzliches  Oel     .      .      .  J  '                '      '  A*'8  ~ 

134,4200  Gr.  147,26  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  13,53  Kuh  JE.  4,68Kuh.Z. 

Stickgas  0,38  — 

13,91  Kub.Z. 

Nach  Rath  geh  enthalten  sechzehn  Unzen  des  frisch  geschupf- 
ten M.wassers  15,08235  Kub.Z.  kohlensaures  Gas. 

In  ihren  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  ähnlich  den  Mi- 
neralquellen von  Canstailt  und  Kissingen,  sind  die  M.quelten  zu  Mer- 
gentheim als  GetrSnk  und  Bad  besonders  empfohlen  worden :  bei  Ha- 
morrhoidal  -  und  Menstrualbesch werden,  —  Krankheiten  der  Milz,  Le- 
ber und  Harnwerkzeuge,  —  chronischen  Nervenleiden,  die  ihren  Sitz 
im  Unterleibe  haben,  —  congestiven  Beschwerden,  —  Leiden  der 
Schleimhäute,  des  Lymph  -  und  Drüsensystems,  —  Gicht,  Rheuma- 
tismen und  chronischen  Hautausschlägen. 

Man  versendet  auch  das  M.wasser,  der  Verschlufs  desselben  ist 
der  Handlung  C.  und  F.  Ziegler  zu  Mergentheim  übertragen;  die 
Krüge  sind  an  dem  Stadtwappen  und  Umschrift  „Mergentheim.  Min. 
'Wasser,"  und  einem  besondern  Brunnensiegel  kenntlich. 

Mergentheim  und  seine  Heilquellen  von  Dr.  Bauer.  Mergent- 
heim. 1830. 


Da»  Wildbad  zu  Giengen  im  Jaxtkreise  am  südlichen  Ab- 
hänge der  Würtembergischen  Alp,  in  einer  kcsselartigen  Vertiefung 
an  der  Brenz,  1440  F.  über  dem  Meere,  von  der  Stadt  Giengen  nur 
einige  hundert  Schritte  entfernt.  Die  ältesten  Nachrichten  über  die 
M.q.  zu  Giengen  reichen  bis  zum  Jahr  1566;  im  siebzehnten  Jahr- 
hundert wurden  sie  viel  als  Bad  benutzt;  seit  1827  erfreut  sich 
die  Anstalt  eines,  mit  den  nöthigen  Vorrichtungen  versehenen  Bade- 
hauses.  Im  Sommer  1827  wurden  720  Bäder  gegeben. 

Die  ältesten  bekannten  Beschreibungen  dieses  Bades  besitzen 
wir  von  Eberhard  Gockelius  und  Jägerschmidt,  von  Brod- 
beck vom  Jahre  1722  und  ein  Badereglement  von  Mohr  vom  Jahre 
1760,  eine  chemische  Untersuchung  von  Frölich  und  Peter  mann 
vom  Jahre  1821,  die  neueste  Beschreibung  und  Analyse  des  M.was- 
sers von  V.  L.  Salzer. 

Die  vorherrschende  Gebirgsart  dieser  Gegend  ist  ein  dichter, 
gelblich  -  weifser  Jurakalk,  auf  welchem  ein  dichter,  hell  gelblich- 
grauer und  weifsgrauer  Süfswasserkalk  gelagert  ist;  unter  der  Acker- 
erde wird  an  mehreren  Stellen  Torf  gestochen. 

Die  mittlere  Temperatur  des  M.wassers  beträgt  6,81°  R.,  sein 
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spec.  Gewicht  1,000508.  Nach  Salzer  enthalten  sechzehn  Unzen 


dieses  M.wassers : 

Kohlensaure  Kalkerde   2,031  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   0,166  — 

Kuhlensaures  Eisenoxydul   0,019  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,009  — 

Salzsäure  Talkerde   0,049  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,021  — 

Humussaure  Thonerde   0,061  — 

Kieselerde   0,065  — 

Ilaniger  Extractivstoff   eine  Spur 

2,526  Gr. 

Kohlensaures  Gas   2,68Kub.Z. 

Stickgas   0,32  - 

Sauerstoffgas   0,00  —  

3,06  Kub.Z. 


Getrunken  wirkt  das  Mineralwasser  auflösend,  diuretisch,  — 
als  Bad  angewendet  beruhigend,  die  Thätigkeit  der  äufsern  Haut  be- 
tordernd. Benutzt  hat  man  es  in  beiden  Formen,  namentlich  als 
Bad  bei  Lähmungen,  gichtischen  und  rheumatischen  liebeln,  Unter, 
leibs-  und  Hämorrhoidalbeschwerden. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  III  S.  1. 

Untersuchungen  über  das  Wildbad  bei  Giengen,  eine  Inaugural- 
Dissertation  unter  dem  Prasid.  von  G.  Schübler,  von  V.  L.  Sal- 
zer. Tübingen.  1828. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Ke  ferste  in. 

Bd.  VI.  8.  401. 

Dan  Theufterbad  bei  Liwenntein,  eine  Viertelstunde  von 
Löwenstein  entfernt,  in  einem  engen,  aber  romantischen  Thale,  schon 
von  Tabernämontanus,  Ruland  und  J.  Bauhin  erwähnt.  Das 
Mineralwasser  ist  kalt,  krystallhell,  soll  nach  einer  unvollständigen 
Analyse  kohlen-  und  schwefelsaure  Kalkerde,  Kochsalz,  Thonerde, 
Schwefel  und  kohlensaures  Gas  enthalten,  und  wird  in  Form  von 
Wannenbädern  in  dem  dortigen  Badehause  benutzt  gegen  Gicht,  of- 
fene Schäden,  chronische  Hautausschläge  und  Stockungen  im  Unter- 
leibe, namentlich  Störungen  der  Menstruation. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  8.  118. 

Da»  Bai  zu  Rietenau,  eine  Stunde  von  der  Oberamtsstadt 
Backnang,  drei  Stunden  von  Marbach,  in  einem  freundlichen  Thale, 
schon  im  Jahre  1654  von  J.  Chr.  Eisenmenger  beschrieben. 

Nach  der  von  Hartman  n  und  dem  Herrn  Apotheker  zu  Back- 
nang unternommenen  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  : 

Kohlensaure  Kalkerde  3,75  Gi. 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,82  — 
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Salzsäure  Kalkerde   0,69  Gr. 

Thonerde   0,375  — 

Kalkerde   0,312  — 

5,997  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas      ....      eine  geringe  Menge 

Empfohlen  hat  man  dasselbe  bei  Gicht  und  Rheumatismen,  Con- 
trakturen,  Lähmungen,  Stockungen  im  Unterleibe,.  Anomalien  der 
Menstruation  und  chronischen  Hautausschlägen. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  109. 

Da»  Ilgenbad  zu  Eftlingen,  nach  Urkunden  schon  im 
Jahre  1562  bekannt. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  99. 

Da»  König»-  oder  Hirtchbad  dicht  bei  Stuttgard,  mit  ei- 
nem guten  Badehause  versehen,  dessen  M.q.  schon  früher  ronGme- 
lin  und  Gefsner  untersucht  wurden.  —  Unfern  des  Bades  befindet 
sich  eine  M.quelle,  welche  nach  Geruch  und  Geschmack  zu  urthei- 
len,  schwefelhaltig  scheint. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  90. 

Die  M.quelle  zu  Crailtheim,  im  Oberamte  dieses  Namens. 

J.  F.  Hoff  mann  Beschreibung  des  Crailsheimer  Gesandbrun- 
nens. Crailsheim.  1726. 

G.  C.  Zimmermann  Hygiea  Crailsheimensis,  od.  Crailsh.  Heil  - 
und  Wunde rbrunnen.  1732. 


3.    Die  Heilquellen  des  Donaukreises. 

Das  M.bad  zu  Boll  unfern  des  Dorfes  dieses  Na- 
mens. Letzteres  zählt  1261  Einwohner,  liegt  im  schonen 
Filsthale  an  der  Alp,  nach  Schübler  12S5  FuG»  über  dem 
Meere,  von  Ueberkingen  drei,  von  Göppingen  zwei,  von 
Weilheim  nur  eine  Stunde  entfernt. 

Schon  im  fünfzehnten  Jahrhundert  wurde  diese  M.quelle 
benutzt.  Unter  der  Regierung  des  Herzogs  Friedrich  von 
"Würtemberg  wurde  sie  bereits  im  Jahre  1594  unter- 
sucht, gcfafst  und  mit  einem  Brunnenhause  versehen,  in 
dessen  Nähe  später  ein  massives  Badehaus  erbaut,  und 
schon  im  Jahre  1599  erschien  über  dieses  M.bad  eine  Schrift 
von  Renz,  dem  Leibarzt  des  genannten  Fürsten. 

In  geognostischer  Hinsicht  bietet  die  Gegend  mannig- 
faches Interesse  dar.   Sehr  bemerkenswerth  sind  die  zahl- 
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reichen  Versteinerungen  bei  Boll  in  grauem  Flötzkalk,  wel- 

chen  bituminöser  Mergelschiefer  bedeckt,  und  in  welchem 
häufig  Schwefelkiesnieren  gefunden  werden.  Das  bedeu- 
tende Lager  von  schwarzem  Schiefer,  welcher  bei  Boll  ge- 
graben und  zu  Dachplatten  benutzt  wird,  läfst  sich  mehrere 
Meilen  weit  bis  Bahlingen  und  Reutlingen  verfolgen,  wo, 
wie  zu  Boll,  kalte  Schwefelquellen  zu  Tage  kommen. 

Die  M.quellen  zu  Boll  sind  sehr  ergiebig.  Ihr  Was- 
ser ist  von  bläulicher  Farbe,  einem  starken  Schwefelge- 
ruch, einem  ähnlichen  Geschmack,  und  nach  Schiibler 
von  der  Temperatur  von  9,06°  R. 

Kine  gründliche  Analyse  dieser  M.quelle  mangelt  noch. 
Wetzler  vergleicht  sie  mit  der  Schwefelquelle  zu  Weil- 
bäch  im  Herzogihume  Nassau. 

Sehr  hülfreich  hat  sie  sich  gleich  ähnlichen  kalten 
Schwefelquellen  nach  Wetzl  er,  vorzüglich  als  Bad  erwie- 
sen :  in  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichiischen  Lei- 
den, selbst  bei  Contrakturcn,  Lähmungan,  Knochenauftrei- 
bungen,  nächtlichen  Knochenschmerzen,  Caries,  Ischiadik, 
—  chronischen  Hautausschlägen,  Flechten,  Geschwüren,  von 
rein  gichtischen,  oder  gichtisch -syphilitischen  Ursachen,  — 
Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  llämorrhoidal- 
beschwerden,  Auftreibungen  und  Verhärtungen  der  Milz 
und  Leber,  —  chronischen  Krankheiten  der  Harn-  und  Gc- 
sehlechlswerkzeuge,  Verschleimungen,  Fluor  albus,  Anoma- 
lien der  monatlichen  Reinigung. 

Renz  Historie  der  vernehmlichsten  Krankheiten,  welche  das 
Bad  zu  Holl  kuriret  1509. 

J.  Bauhini,  de  aquis  medicatis  nova  methodus.  Muntispeliganlj. 
1012.  Lib.  IV.  p.  11. 

J.  M.  Rebstück,  tüiii  Wunderbad  zu  Boll.  Ulm.  1723. 

Oslanders  Nachricht  von  dem  gegenwärtigen  Zustande  des 
Bollerbades  in  der  Schwab.  Chronik  v.  J.  1780.  S.  30. 

J.  A.  Gesner,  Beschreibung  der  Würtembergischen  Bäder  und 
zwar  des  Wild-,  Boiler-  und  Zellerbades,  und  der  Canstadter  Salz- 
wasser. 1745.  —  1754. 

Wetzl  er  über  Gestmdbr.  und  Ileilb.  Bd.  11.  S.  227. 

D.  J.  Dangclmeier  a.  a.  O.  Bd.  II.  S.  51.  —  Bd.  III.  S.  1. 
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An  sie  reihen  tieh: 
Die  M,  quellen  bei  Göppingen  im  Oberamte  dieses  Namens, 
anfern  der  Stadt  Göppingen  in  dem  anmuthigen  Filsthal,,  vier  an 
der  Zahl,  schon  bekannt  zu  Anfang  des  Tierzehnten  Jahrhunderts, 
von  Markowsky,  Lentilius,  Graelin  und  Kielmeyer  unter- 
sucht, und  fleifsig  benutzt 

Ihr  M.wasser  ist  krystallhell,  stark  perlend,  Ton  einem  prickelnd- 
erdigen  Geschmack;  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,0014.  Nach  Kiel- 
meyer enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron   3,560  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde       .  .      .      .      7,528  — 

Kohlensaure  Talkerde   10,594  — 

Kohlensaures  Eisenoxyd  0,140  — 

21,822  Gr. 

Kohlensaures  Gas   19,700 Kub.Z. 

Seinen  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  zufolge  der  Klasse 
der  erdig  -  alkalischen  Säuerlinge  angehörig,  wird  das  M.wasser  zu 
Göppingen  als  Getränk  und  Bad  in  dem  mit  den  erforderlichen  Ein- 
richtungen versehenen  Badehause  in  allen  den  Krankheiten  beson- 
ders empfohlen,  in  welchen  letztere  vorzugsweise  indicirt  sind  (Vgl. 
Bd.  I.  S.  273-275). 

G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  40. 

Th.  Paracelsus  a.  a.  O.  S.  00. 

Huggelin  a.  a.  O.  S.  23.  Günther.  Andern,  comment  p.  125. 

RhumeliietRemi  carmina  laudatae  acidulae  Goepping.  1007. 

Kleine  Würtemberg.  Chronika.  Stuttgardt.  1060.  S.  570-589. 

Methodus  analytica,  de  natura  et  viribus  fontis  acidi  ad  Göppin- 
gam  oppidum,  in  J.  R.  Camerarii  syllog.  memorab.  medicin. 
1083.  Centur.  VI.  P.  I.  p.  335. 

Hieron.  Walchen  s  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  bei  der 
Stadt  Göppingen.  Tübingen.  1664.  —  1608. 

B.  Backmeister  de  acidulis  Goeppingensibus.  Tubingae.  1081. 
M.  Markowsky's  Göppinger  Sauerbrunnen.  Nördlingen.  1608. 
—      —   der  Göppingische  Bethesda.  1688. 

R.  Lentilius  Neue  Beschreibung  des  zu  Göppingen  gelegenen 
uralten  Sauerbrunnen.  Stuttgardt.  1725. 

W.  J.  Christmann  s  leibliche  und  geistliche  Gestalt  des  Sauer- 
brunnen zu  Göppingen.  Heilbronn.  1731. 

G.  Fr.  Gmelin  Beschreibung  aller  in  Würtemberg  berühmten 
Sauerbrunnen  und  Bäder.  Stuttgardt  1730. 

C.  F.  Kielmeyer  disquiaitio  chemica  acidularum  Bergensium 
et  Göppingensium.  Stuttgardiae.  1780. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  II.  S.  8. 

G.  Bischof  vulk.  M.quellen  Deutochlands.  S.  235. 

Der  Sauerbrunnen  zu  J ebenhausen,  eine  Stunde  von 
Göppingen,  bei  dem  Dorfe  Jebenhausen. 
G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  40. 


Digitized  by  Google 


Ö03 

J.  G.  Berbis  neueste  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  zu  Je- 
benhausen. Rothenburg  a.  d.  T.  1723. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  II.  6.  50. 

Die  M. quelle  zu  Faurndau,  eine  halbe  Stunde  von  Göp- 
pingen, ähnlich  der  zu  Jebenhausen. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  II.  S.  48. 

Die  M.  quelle  zu  Ueberkingen,  nach  dem  Dorfe  Ueberkin- 
gen  benannt,  eine  kleine  Stunde  westwärts  von  Geifslingen,  ein  er- 
dig-salinisches Eisen  nasser,  mit  einem  Badehause  und  den  nüthigen 
Einrichtungen  zu  Kadern  versehen,  schon  seit  dem  fünfzehnten  Jahr- 
hundert gebraucht,  früher  sehr  fleifsig  besucht,  und  chemisch  analy- 
sirt  von  Weiler,  Knaufs  und  Ada.  Das  M.wasser  hat  die  Tem- 
peratur von  12°  K.  und  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


Salzsaures  Natron        .      •      .  . 

.    2,7428  — 

Schwefelsaures  Natron  .... 

.   0,0142  — 

Schwefelsaure  Talk  erde       .      •  • 

.   0,4571  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .... 

.   0,6857  — 

.   0,2285  — 

i 

C,8659  Gr. 

Kohlensaures  Gas  

,    .        22,00  Kub.Z. 

Benutzt  wird  es  als  Getränk  und  Bad 

bei  Schwäche  und  Sto- 

ckungen  im  Unterleibe,  — Krankheiten  der  Harn  Werkzeuge,  —  Gicht, 
Rheumatismen  und  chronischen  Hautausschlägen. 
G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  48. 

Beschreibung  des  Sauerbrunnens  in  Ueberkingen  von  D.  V.Ried- 
Ii  n.  Augsburg.  1681.  —  1722. 

J.  Frank' s  Hydriatria  Ulmana  d.  i.  Beschreibung  des  Sauer- 
brunnens zu  Ueberkingen.  Ulm.  1710. 

Eckhold  vom  Ueberkinger  Sauerbrunnen. 

Veit  Eberh.  Roth 's  mediz.  Sauerbrunnen-Reglement,  auch  in 
specie  von  des  Sauerbr.  zu  Ueberkingen  Beschaffenheit.  Ulm.  1719. 

Neue  Beschreibung  des  berühmten  Ueberkinger  Sauerbrunnen 
von  Dr.  J.  Matth.  Frauen diener.  Ulm.  1750. 

Historisch-stat.  topographische  Beschreibung  des  Dorfes  Ueber- 
kingen und  des  daselbst  befindlichen  Sauerbrunnens  und  Bades,  von 
W.  Fr.  Burger.  Ulm.  1809. 

Der  Gesundbrunnen  in  Ueberkingen,  so  wie  das  Röthelbad  in 
Geislingen  und  der  Sauerbrunnen  in  Dizenbach  von  D.  J.  Dangel- 
maier. Gmünd.  1822. 


Das  Röthelbad  bei  Qeitlingen,  eine  kleine  Stunde  von 
Ueberkingen,  unfern  der  Hauptstrafse  von  Stuttgard  nach  Ulm,  mit 
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einem  Badehaune.  Das  M.wasser  scheint  aufser  kohlensaurem  Eisen 
kohlensaure  Erden  zu  enthalten. 

D.  J.  Üangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  II.  S.  7. 

i 

Die  M. quelle  bei  Hattenhofen,  eine  von  den  Bewohnern 
der  Umgegend  benutzte,  sonst  wenig  bekannte  Eisenquelle. 
D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  II.  S.  51. 

Dat  Brandenburgerbad  unweit  Dietenheim,  in  einer  an- 
genehmen  Gegend,  jetzt  Eigenthum  ^  des  Freiherrn  v.  Stein,  noch 
einer  guten  Analyse  entbehrend,  wird  benutzt  bei  Teralteteten  rheu- 
matischen und  gichtischen  Leiden,  krampfhaften  Beschwerden  und 
chronischen  Hautausschlägen. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  89. 

Dat  Jordannbad  bei  Biber  ach,  eine  Stunde  Ton  Biberach 
entfernt,  benannt  nach  dem  General  Jordan,  welcher  es  in  den 
neunziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  gebrauchte.  Das  M. waa- 
ser soll  aufser  einigen  Mittelsalzen,  schwefelsaures  Eisen  enthalten. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  102. 

DieM.  quelle  zu  Diezenbae  A,  bei  dem  Dorfe  dieses  Namens, 
eine  Stunde  von  Ueberkingen  an  der  Strafse  nach  Wiesensteig,  eine 
kalte  Eisenquelle. 

J.  A.  v.  Walter  vom  Dietzenbacher  Heilbrunnen.  1758. 

Leuthner  de  acidulis  Dietzbacensibus.  Ingolstadtii.  1760. 

J.  B.  Grafs  pragm.  Geschichte  der  oberpf.  M.wasser.  Bd.  II. 
S.  321. 

Der  Gesundbrunnen  in  Ueberkingen  von  D.  J.  Dangelmaier. 
S.  13. 


Namentlich  sind  nur  noch  zu  erwähnen:  die  M. quelle  zu  Flein, 
—  die  M. quelle  zu  Girtenau  im  Oberamte  Marbach,  —  der  Kas- 
brunnen,  —  die  M. quelle  zu  Owen,  unfem  Teckberg,  schon  von 
Bauhin  erwähnt,  —  das  Lauterbad  —  die  M. quellen  zu  Bierin- 
gen, Gönningen  und  Keberlingen. 

J.  E.  Eisen ui enger  vom  Leberbrunnen  beim  Dorfe  Flein.  Heil- 
bronn. 1C22. 

N.  G.  Obermeier  von  dem  Kasbrunnen.  Oettingen.  1G79. 
Th.  Storr  et  Ben j.  Oslander  de  fönte  medicato  Oweasi.  Tu- 
bingae.  1779. 
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das  Flußgebiet  des  Rheins  nach  seiner  Lage  und 
Höhe  in  das  Rheinische  Hochland,  das  mittlere  Rheinland 
und  das  Rheinische  Niederland  getheilt  wird,  so  umfafst 
das  Grofsherzogthum  Baden  den  gröfsten  Theil  des  rech, 
ten  Ufers  des  mittleren  Rheinlandes,  das  Becken  des  Rheins 
vom  Bodensee  bis  Mannheim,  östlich  von  dem,  mit  dem 
Rheine  parallel  laufenden  Gebirgszuge  des  Schwarzwaldes 
umschlossen,  —  ein  Land,  dessen  Hohen  grö&tentheils  un- 
freundlich und  rauh,  dessen  tiefer  gelegene  Thäler  und 
Flächen  durch  den  Schwarzwald  gegen  kalte  Winde  ge- 
schützt, sich  durch  Anmuth  der  Gegend,  Ueppigkeit  der 
Vegetation  und  grofse  Milde  des  Klimas  auszeichnen. 

Die  Tiefe  des  Beckens  bezeichnet  der  Spiegel  des 
Rheins,  in  welchem  sich  alle  am  westlichen  Abfall  des 
Schwarzwaldes  entspringende  Flüsse  munden,  —  die  Höhe, 
die  finstern  Gipfel  des  Gebirges ;  —  der  Spiegel  des  Rheins 
beträgt  1223  —  284  Fufs,  nämlich  bei  Basel  765  F.,  bei 
Breisach  614  F.,  bei  Safsbach  579  F.,  bei  Kehl  424  F.,  bei 
Mannheim  284  F.,  —  nach  Wild  die  Hohe  des  Feldber- 
ges 4608  F.,  des  Bolchen  4375  F.,  des  Kandelberges  3901  F., 
des  Blauen  bei  Badenweiler  3597  F.  über  dem  Meere;  — 
daher  die  verhältnifsmäfsig  hohe  Lage  mehrerer  M.queUen 
des  Schwarzwaldes.  So  entspringen  nach  Rehmann's 
Angabe: 

Die  M.q.  zu  Petersthal  1261  F.  üb.  d.  M. 

—  Griesbach   1465  —  

—   —  —  Rippoldsau    .  .  1674  —  
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In  den  geognostischen  Verhältnissen  des  Schwarzwal* 
des  sind  nach  Keferstein  drei  Formationen  zu  unterschei- 
den. Die  Hauptmasse,  namentlich  die  süd  -  westliche  ge- 
hört zur^  Granit-  und  Gneufsformation,  auf  dieser  lagert 
Porphyr,  welcher  zwar  weniger  mächtig  als  letztere,  gleich- 
wohl aber  die  höchsten  Gipfel  bildet;  in  den  weniger  er- 
habenen Theilen,  den  ostlichen  und  nördlichen  herrscht 
der  bunte  Sandstein  vor,  welcher  zum  Theil  über  Granit 
liegend,  als  zusammenhängendes  -Ganze  vom  Rhein  ober- 
halb Säkingen  sich  bis  über  den  Mayn  erstreckt  Bemer- 
kenswerth in  der  Tiefe  im  Ufer  gebiete  des  Rheins  und  Ne- 
ckars sind  beträchtliche  Salzstöcke,  namentlich  zu  Bruch- 
sal, Diirrheim,  Ludwigshall,  Ubstadt,  Rappenau,  Mosbach 
und  Wimpfen.  Das  Gebirg  ist  reich  an  Erzen  und  kräf- 
tigen Mineralquellen. 

Die  Temperatur  und  chemische  Constitution  der  letz- 
tern bietet  sehr  verschiedene  Verhältnisse  dar.  Die  lauen 
M. quellen  zu  Badenweiler  und  Hub  haben  die  Temperatur 
von  20  —  23°  R.,  die  heifsen  zu  Baden-Baden  die  von  43 
bis  54°  R.  In  den  tiefer  gelegenen  Theilen  finden  sich 
muriatische  M. quellen  und  kalte  erdig- salinische  Schwefel- 
quellen, in  den  höhern  Thälern  kalte,  an  Kohlensäure  sehr 
reiche  Eisen-,  schwefel-  und  kohlensaure  Salze  fuhrende 
M.quellen. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  nördlichem  und  tiefem,  oder 
südlichem  und  hohem  Lage  zerfallen  die  Heilquellen  Ba- 
dens in  zwei  Hauptgruppen: 

1.  Die  Heilquellen  desMurg-  und  Neckarkrei- 
ses, von  welchen  Baden-Baden  und  das  Schwefelbad 
zu  Langenbrücken  vorzuglich  zu  erwähnen. 

2.  Die  Heilquellen  des  See-,  Treisam-  und 
Kinzigkreises,  von  denen  besonders  bemerkenswerth 
die  kräftigen  Eisenquellen  zu  Griesbach,  Antogest, 
Rippoldsau  und  Petersthal,  —  und  die  Therme  zu 
Badenweiler. 

J.  Math. 
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G.  Agricola  ron  den  warmen  und  Wildbädern  im  Schwarz- 
walde.  Amberg.  1610. 

Rhumelii  thermarum  acidularum  descriptio.  Tubingae.  1631. 
Guerin  de  fontibus  medicatis  Alsatiae.  Argeatorati  1760. 
Kästner* s  Archiv.  Bd.  IX.  S.  384 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  I.  St.  1.  S.  53.  —  Bd.  III.  St.  1.  S.  71.  75.  St.  2.  S.  183. 
Journal  des  Mines.  T.  VIII.  p.  267. 

Die  Mineralquellen  im  Gr.  Herzogthum  Baden  von  W.  L.  Köl- 
reuter.  Karlsruhe.  1.  Jahrg.  1820.  11.  u.  III.  Jahrg.  1822. 

1.  Die  Heilquellen  des  Murg-  und  Neckarkreises. 

Die  Thermalquellen  zu  Baden  im  Murg.  oder 
Pfinzkreise,  auch  Baden-Baden  genannt.  Die  Stadt  Baden, 
zwei  Meilen  von  Rastadt,  merkwürdig  durch  ihr  hohes  Al- 
ter, berühmt  durch  ihre  Th.quellen,  zählt  zwischen'  3  und 
4000  Einwohner  und  liegt  an  der  Oos  oder  dem  Oosbach,  am 
Fufse  des  Schwarzwaldes,  in  einer  paradiesischen  Gegend. 
Vor  vielen  andern  Kurorten  wurde  dieser  von  der»  Natur 
verschwenderisch  mit  ihren  reichsten  und  schönsten  Gaben 
ausgestattet.  Die  mit  Wald,  Wein  oder  Gärten  bedeckten 
Hohen,  welche  die  Stadt  und  ihre  Heilquellen  mahlerisch 
umkränzen,  schützen  gegen  rauhe  Winde,  —  gegen  Norden 
der  Schlofsberg,  gegen  Osten  der  Mercuriusberg  und  der 
kleinere  Staufehberg,  gegen  Westen  der  Fremersberg.  Das 
Klima  ist  daher  sehr  mild,  die  Luft  in  dieser  reich  geseg- 
neten Gegend  rein  und  gesund,  —  die  Umgebungen  von  Ba- 
den gewähren  eine  reizende  Abwechselung  von  sonnigen 
Wiesengründen,  Weinbergen,  Gärten,  anmuthigen  Wald- 
und  Gebirgsgegenden,  und  liefern  dabei  die  Erzeugnisse 
des  Bodens  in  ungewöhnlicher  Fülle  und  von  vorzügli- 
cher Güte. 

Noch  jetzt  vorhandene  Denkmäler  machen  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  das  Th.wasser  von  Baden  schon  von  den 
Römern  als  Heilquelle  benutzt  wurde.  Unter  dem  Namen 
„Civitas  Aquensis"  bekannt,  wurde  Baden  von  Marcus 
11.  Theil  Q  q 
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Aurelius  verschönert.  Urkundlich  wird  der  M.quellen  zu- 
erst 873  unter  Ludwig,  König  der  Teutschen,  gedacht; 
einen  ausgezeichneten  Ruf  erwarb  sich  Baden  jedoch  erst 
später  im  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahrhundert,  in  wel- 
chem dasselbe  unter  dem  Namen  von  „Niederbaden  oder 
Markgrafenbad"  von  Huggelin,  Paracelsus  und  G. 
Eschenreuter  u.  a.  rühmlichst  erwähnt  wird. 

Im  Vergleich  mit  andern  teutschen  Kurorten  gehört 
Baden  unbedenklich  zu  den  besuchtesten,  geräuschvollsten 
und  glänzendsten,  und  wetteifert  auch  in  dieser  Beziehung 
mit  Wiesbaden.  Man  zählt  jährlicli  mehrere  Tausend  von 
Fremden,  welche  nicht  blos  aus  Teutschland,  sondern  aus 
Frankreich,  England  und  Rufsland  dahin  strömen  (im  Som- 
mer 1829  betrug  die  Zahl  derselben  trotz  der  sehr  ungün- 
stigen Witterung  im  September  über  10,000), — von  welchen 
freilich  die  wirklich  Kranken  von  den  Gesunden  wohl  zu 
unterscheiden  seyn  dürften. 

Aerzto  zu  Baden  sind  die  Herren  Geh.  Hofrfithe  Kra- 
mer und  Pitscha ft. 

Die  Gebirgsart  der  Umgegend  ist  Flötzkalk,  weiterhin 
Urgebirge.  —  Bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dais  in 
der  Nähe  der  Quellen  die  Magnetnadel,  nach  Gmelin, 
abweichen  soll. 

Alle  Th.quellen  zu  Baden  scheinen  ihren  Ursprung 
einem  gemeinschaftlichen  Reservoir  zu  verdanken,  ihr  Was- 
ser ist  nicht  durch  ihren  chemischen  Gehalt,  sondern  nur 
durch  den  Grad  ihrer  Temperatur  (43  —  54°  R.)  verschie- 
den. Als  die  stärkste  und  wichtigste  betrachtet  man  die 
Hauptquelle  oder  den  Ursprung.  Sie  entspringt  auf 
der  Anhöhe,  nahe  bei  der  Stiftskirche,  aus  der  Spalte  ei. 
nes  gelblich  -  grauen  Felsens,  welcher  aus  Hornstein  und 
Quarz  besteht,  und  hat  die  Temperatur  von  54°  R.  Ueber 
der  Th. quelle  ist  ein  Dunstkamin  angebracht,  durch  wel- 
chen theils  die  Th. dämpfe  ihren  Ausgang  nehmen,  theils 
in  das  dicht  dabei  befindliche  Gebäude  geleitet  und  zu 
Th.dämpfen  benutzt  werden.   Das  Wasser  dieser  Th.quelle 
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ist  hell,  hat  den  Geschmack  und  Geruch  von  versalzener 
Fleischbrühe,  und  entwickelt  geschöpft,  nur  wenig  Gasblasen; 
seine  spec.  Schwere  wird  von  Krapf  zu  1,030,  von  Sal- 
zer zu  1,003  bestimmt  Aus  dem  Wasser  schlagt  sich 
kohlen-  und  schwefelsaurer  Kalk  und  Eisenoxyd,  in  Form 
eines  Kalksinters  von  bräunlicher  und  brauner  Farbe  nie- 
der. Von  diesem  ist  ein  weicher,  breiartiger,  sehr  fetter 
zu  unterscheiden,  welcher  von  schwarzgrüner  Farbe,  den 
Namen  Badeschlamm  oder  Bademoor  fuhrt,  und  in 
welchem  sich  Zoophyten  finden  (Vgl.  Th.'  I.  S.  429). 

In  Bezug  auf  die  Temperatur  und  den  Wassergehalt 
der  andern  Quellen  rindet  folgende  Verschiedenheit  statt: 

Der  Ursprung  hat  dieTemp.Ton  54°  R.  u,giebtin  24  St  7,345440KZ. 
Die  Judenq.    —   —    —     —  64,  4,077807  — 

—  Höllenq.  —  —    —     —  52,8   1,002874  — 

—  Q.  zum  Ungemach  —     -  52$  +         1,877479  — 

—  Klosterquelle         —     —  51    — —  —  —  —  —    737933  — 

Der  Brühbrunnen         —     —  50   539633  — 

Die  zwei  Muhrq.  haben  49  u.  50  —  —  geben  2,405421  — 

—  Q.  zum  kühlen  Brunnen    43|u.37,5     —   287555  — 

—  rier  Q.  d.  Bütte  40, 55,  52  u.  53  R.  u.      —  2,429417  — 

Seinen  Mischungsverhältnissen  nach  gehören  die  Th.* 
quellen  zu  Baden  zu  der  Klasse  der  muriatischen  und  wur- 
den zu  verschiedenen  Zeiten  analysirt  von  Krapf,  Sal- 
eer,  Haug,  Otto,  Wolf,  Kastner,  Kölreuter  und 


Das  Th.wasser  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

nach  Otto  u.  Wolf:  nach  Salier: 


Salzsaures  Natron  .      .     20,00  Gr. 

Salzsäure  Talkerde  .  .  .  0,666  — 
Salzsäure  Kalkerde  .  .  .  1,777  — 
Schwefelsaure  Kalkerde      .      .      1,777  — 

Kieselerde  2,111  — 

Kohlensaure  Kalkerde  


17,400Gr. 
0,500  — 
1,555.  — 
2,000  — 


1,500  - 
0,125  — 

26,331  Gr.  23,680  Gr. 

Kohlensaures  Gas       ......  0,50Kub.Z. 


Digitized  by  Google 


612 

nach  Kästner:  nach  Kölreuter: 

Salzsäure*  Natron                   .17,500 Gr..  .    16,00 Gr. 

Satzsaure  Kalkerde     .      .      .      1,500  —  .  1,75  — 

Salzsaure  Talkerde      .      .      .      0,500  —  .  .      0,25  — 
Schwefelsaure  Kalkerde      .      .      ?,750  —  . 

Basisch  schwefelkohlensaure  Kalkerde       .      .  .      5.00  — 
Kohlensaures  Eisen            .            0,111  —  . 
Basisch  kohlensaures  Eisen  mit  Ex- 

tractivstoff  O»02 

Kieselerde  -  •      0,20  —  y 

22,361  Gr.  23,02  Gr. 

Kohlensaures  Gas  0,333  Kub.Z.  0,50Kub.Z. 

Nach  Gimbernat  enthält  das  Th.wasser  Stickgas. 
Gimbernat  hat  indefs  das  Stickgas  nicht  in  dem  Wasser 
selbst,  sondern  in  den  Dämpfen  desselben  gefunden,  und 
Kölreuter  daher  wohl  mit  Recht  erinnert,  dafs  der  von 
Gimbernat  angegebene  Gehalt  von  Stickgas,  sich  durch 
die  Vermischung  der  Wasserdämpfe  mit  atmosphärischer 
Luft  sehr  wohl  erklären  lasse. 

W etiler  schlägt  wohl  mit  Unrecht  nach  dem  chemi- 
schen Gehalt  der  Th.quellen  zu  Baden  ihre  Wirkung  zu  gering 
an.  Hinsichtlich  ihrer  Mischungsverhältnisse  und  Wirkun- 
gen schliefsen  sie  sich  an  die  von  Wiesbaden,  unterschei- 
den sich  jedoch  von  letztem  wesentlich  durch  ihren  ver- 
hältnifsmäfsig  bedeutend  geringem  Gehalt  an  Kochsalz,  und 
dadurch,  dafs  Wiesbaden  aufser  diesem  noch  mehrere  an- 
dere  Bestand theile  zu  enthalten  scheint,  die  die  bisher  be- 
kannten Analysen  bis  jetzt  wenigstens  nicht  in  dem  Bade- 
ner Th.wasser  nachgewiesen  haben. 

In  Form  von  WTasserbädern  wirken  sie  höchst  durch- 
dringend reizend,  —  belebend  auf  das  Nervensystem,  er- 
hitzend auf  das  Gefafssystem,  die  äufsere  Haut  reizend  dia- 
phoretisch, häufig  einen  starken,  sehr  juckenden  Ausschlag 
erregend,  und  sind  eben  deshalb  sehr  zu  widerrathen  bei 
Vollblütigkeit,  Disposition  zu  Schlagflufs,  Neigung  zu  Blut- 
husten und  andern  aktiven  Blutüüssen,  einem  sehr  reizba- 
ren, zu  Congestionen  geneigten  Gefafssystem  und  fieber- 
haften Beschwerden.   —  Getrunken  wirkt  das  Th.wasser 
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auflösend,  specifik  auf  die  Leber,  das  Pfortadersystem,  die 
Harnwerkzeuge  und  das  Uterinsystem. 

Die  Einrichtungen  zur  zweckmässigen  Benutzung  der 
Quellen,  besonders  der  Bäder,  sind  früher  als  sehr  mangel- 
haft öffentlich  gerügt,  neuerdings  verbessert  worden.  Die 
Kurgäste  wohnen  theils  in  Privathäusern,  theils  in  Gast, 
und  Badehäusera,  dem  Zähringer  Hof,  dem  Badischen 
Hofe,  u.  a. 

Die  verschiedenen  Formen,  in  welchen  die  Th.quellen 
benutzt  werden,  sind  folgende: 

1.  Als  Wasserbäder,  — diejenige  Form  von  welcher 
am  häufigsten  Gebrauch  gemacht  wird. 

2.  Als  Getränk.  Man  läfst  mit  2  bis  3  Gläsern  anfan- 
gen, und  ällmählig  bis  zu  6  oder  8  täglich  steigen;  man 
trinkt  das' Th.wasser  entweder  allein,  oder  nach  Umständen 
mit  Milch  und  Molken,  oder  um  stärker  auf  den  Darmka- 
nal zu  wirken,  nach  Kölreuter  mit  dem  Zusatz  eines  er- 
öffnenden Salzes  (Natron  earbonico-sulphuricum). 

Zu  diesem  Ende  rechnet  Kölreuter  auf  sechzehn  Un- 
zen Wasser  von  50 — 54°  R.: 

Ueberkohlensaures  Natron   17,00  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   26,00  — 

Salzsäure«  Natron         .       .              ...  6,00  — 

Kohlensaure  Kalkerde  ......  2,00  — * 

Kohlensaures  Eisen   0,02  — 

Kieselerde   0,40  — 

00,42  Gr. 

Seit  1828  besteht  zu  Baden  eine  Anstalt  zur  Ziegen- 
uiolkenkur,  welche  Mitte  Mai  eröffnet  und  den  ganzen  Som- 
mer benutzt  werden  kann.  Die  Bereitung  der  Molken  ge- 
schieht wie  in  der  Schweiz,  mittelst  l^aab. 

Um  die  Trinkenden  gegen  die  nachtheilige  Einwir- 
kung der  Witterung  zu  schützen,  findet  sich  nahe  der 
Quelle  des  Ursprungs  ein  bedeckter  Gang. 

3.  Als  DoucJie-,  Tropf-,  auch  Giersbad, —  so  wie 
als  Klystir  oder  Einspritzung  bei  Krankheiten  des  Uterin- 
systems ; 
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4.  In  Form  von  Thermaldämpfen.  In  das  schon 
erwähnte  Gebäude  dicht  bei  dem  Ursprung  werden  zu  die- 
sem Zweck  die  Th.dampfe  iu  Rohren  geleitet,  und  in  Ba- 
dekabinetten in  vorschlossenen  Kästen  als  ganzes,  halbes 
oder  blos  lokales  Dampfbad,  —  oder  als  Dampfdouche  bei 
Leiden  einzelner  T heile  benutzt. 

Nach  Verschiedenheit  des  Bedürfnisses  giebt  man  diese 
Dampfbäder  bald  von  einer  hohem,  bald  von  einer  nie- 
dern  Temperatur. 

5.  Auch  den  schon  erwähnten  Badener  M. schlämm 
hat  man  äufeerlich  als  erweichenden,  auflösenden,  zertheilen 
den,  Umschlag  örtlich  angewendet 

Im  Allgemeinen  sind  die  Th.  quellen  von  Baden  in  al- 
len den  Fällen  indicirt,  in  welchen  heifse  alkal.  Kochsalz- 
quellen angewendet  werden  (VergL  Th.  I.  S.  264),  daher  be- 
sonders angezeigt  bei  vorwaltender  torpider  Schwäche,  und 
namentlich  in  folgenden  Hauptklassen  von  Krankheiten: 

1.  Hartnäckigen  Gichtbeschwerden,  mit  bedeutender  Dys- 
krasie  und  örtlicher  fehlerhafter  Vorbildung  —  gichtischen 
Kontrakturen,  Geschwülsten,  Knoten. 

2.  Lähmungen,  —  namentlich  von  gichtischen  Ursa- 
chen entsanden. 

3.  Chronischen  Hautausschlägen,  Flechten,  Geschwüren. 

4.  Stockungen  in  der  Leber,  dem  Pfortader-  und  dem 
Uterinsystem,  —  Anschwellungen  und  Verhärtung  der  Le- 
ber, Hämorrhoidalbeschwerden,  —  Anomalien  der  monat- 
lichen Reinigung,  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit. 

Neuerdings  haben  Kölreuter  und  Kramer  die  Th.- 
dämpfe  mit  atmosphärischer  Luft  zum  Einathmen  bei  cliro- 
nischen  Brustleiden,  namentlich  asthmatischen  Beschwerden, 
Brustkräiupfen  und  dergl.  besonders  empfohlen.  Man  läfst 
anfänglich  nur  Th.dampfe  von  20°  R.  mit  atmosphärischer 
Luft  vermischt  eine  Viertelstunde  lang  einathmen,  und  steigt, 
wenn  die  Kranken  es  vertragen,  sowohl  mit  der  Tempera- 
tur der  Dämpfe,  als  der  Dauer  ihrer  Anwendung.  — 
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Die  örtlich«  Anwendung  der  Th.dämpfe,  so  wie  des 
M. schlämme»  wird  gerühmt  hei  lokalen  gichtisch  -rheuma. 
schen  Leiden,  Lähmungen  Geschwülsten,  Verhärtungen,  und 

Steifigkeit  der  Gelenke.  — 

Noch  mufs  hier  mehrerer,  in  einer  reizenden  Gegend 
unfern  Baden  bei  dem  Kloster  Lichtenthai  entspringenden 
kalten  Eisenquellen  gedacht  werden,  welche  zu  Wasser- 
und  Tropfbädern  benutzt  werden.  Ein  besonderes  Bade- 
haus hierzu  mit  den  erforderlichen  Kabinetten  befindet  sich 
unter  dem  Mamen  des  Ludwigsbades  in  dem  Hofe  zum 
grünen  Baum  zu  LichtenthaL,  —  ein  anderes,  das  Stepha- 
niebad, nur  einige  hundert  Schritte  von  der  Stadt  Baden 
entfernt. 

Nach  Kolreuter  enthält  die  M.quelle  bei  Lichtenthai 
in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde   0,125  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   0,125  — 

Salzsäure  eisenhaltige  Talkerde  ....  0,250  — 

Kuhlensaures  Eisen   1,250  — 

2,000  Gr. 

Man  bedient  sich  dieses  Eisenwassers  in  den  genann- 
ten Formen  äufserlich,  theils  als  stärkende  Nachkur  nach 
dem  Gebrauch  der  Th.quellen  zu  Baden,  theils  aber  auch 
als  belebend«  zusammenziehendes  Mittel  in  Krankheiten, 
welche  sich  auf  reine  Schwäche  gründen,  —  namentlich 
bei  passiven  Schleim-  und  Blutflüssen,  chronischen  Ner- 
venkrankheiten, Scorbut  und  Leiden  des  Uterinsystems  von 
Schwäche. 

Von  den  heilsamen  Bädern  des  teutschen  Landes  durch  J.  J. 
Huggelin.  S.  20. 

Th.  Paracelsus  ron  warmen  oder  Wildbädern.  S.  54. 

Th.  Tabernämootanoi  ron  allen  heyls.  metall.  miner.  Bä- 
dern. S.  553. 

Güntheri  Andern,  comraent.  p.  65. 

Aller  heilsamen  Bäder  Natur  und  Wirkung  durch  G.  Eschen- 

reuterutn.  S.  1. 

Discursus  curioso-physicus  de  thennis  Marchio-Badensihus.  Ra- 

stadtii. 
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J.Matthacus  de  thermis  Marchio-ßadensibus.  Spirae.  1606.  — 
teutsch  1606.  —  Strasburg.  1616.  » 

Küffer  Beschreibung  des  Markgraflichen  warmen  Bades.  Stras- 
burg. 1625. 

G.  Widmer  Abhandlung  ron  dem  warmen  Badein  Baden-Ba- 
den. Strasburg.  1756. 

G.  M.  Bellon  tentamen  physico- chemico - medicum  de  origine 
thermarum  Badensium.  Rastadtii.  1766. 

J.  F.  Glyckherr  obserrat.  medicae  de  thermis  Badenaibua.  Ar- 
gent.  1780. 

C.  F.  D.  H  aug  de  thermis  Marchio-Badensibus.  Argent.  1780. 
Wolf  in  Trommsdorff  s  Journal  der  Pharm.  Bd.  AVI.  St.  1. 
S.  42. 

Kastner's  Archir.  Bd.  VJ.  S.  228.  —  Bd.  IX.  S.  377. 
C  F.  Salz  er  in  Schweigger  N.  Journal  der  Chemie.  Bd.  IX. 
St.  2.  S.  180. 

Fr.  I.  Krapf,  Beschreibung  der  warmen  Bäder  zu  Baden  in 
der  Markgrafschaft  Baden.  1794.  —  1818. 

AI.  Schreiber  Baden  mit  seinen  Bädern  u.  Umgebungen.  Karls- 
ruhe. 1805. 

J.  C.  Klüber's  Beschreibung  ron  Baden.  Tübingen.  1810. 

H.  AI.  Schreiber,  Baden  mit  seinen  Heilquellen  und  Umgebun- 
gen. Heidelb.  1812.  —  1819. 

C.  W.  Hufeland  a.  a.  O.  S.  198. 

—      —   Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LI.  St.  6.  S.  114. 

J.  E.  Wetzler  Gesundbr.  und  Heilb.  Th.  IL  S.  119.  — Zusätze 
und  Verbesserungen.  S.  4. 

W.  L.  Kölreuter  a.  a.  O.  1.  Jahrg.  S.  6.  7.  52.  90.  101—143. 
—  II.  Jahrg.  8.  9—16.  230. 

Kr  am  er  in  Annalen  lux  die  gesammte  Heilkunde.  Karlsruhe. 
Bd.  1.  St  1. 

Ueber  die  Eigenschaften,  Wirkungen  u  den  Gebrauch  der  war- 
men M.quellen,  so  wie  der  natürlichen  Stahlbäder  zu  Baden.  Nebst 
Anhang  über  die  dortige  Ziegenmolke.  Von  D.  Kr  am  er.  Karlsruhe 
und  Baden.  1830. 

Pitschaft  in  Hufeland  und  Osann  s  Journal.  Bd.  LXXII. 
St.  6.  S.  48.  —  Bd.  LXXIII.  St  4.  S.  124. 

Neuer  Führer  in  und  um  Baden  xon  H.  AI  Schreiber.  Carls- 
ruhe. 1831. 

2.  Dag  Amalienbad  zu  Langenbrücken  im 
Oberamte  Bruchsal.    Schon  im  Jahre  1766  wurden  die 

0 

M.quellen  zu  Langen  brücken,  einem  zwischen  Heidelberg 
und  Bruchsal  gelegenen  ansehnlichen  Marktflecken,  von 
Franz  Christoph  von  Hutten-Stolzenberg,  Fürst* 
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Bisschof  von  Speier,  mit  einer  gut  eingerichteten  Ba- 
deanstalt ausgestattet,  nach  dem  Tode  desselben,  17S0 
aber  vergessen,  bis  1808  ein  Privatmann  nothdürfüge  Ein- 
ricbtungen  traf,  und  endlich  1825  Hr.  Siegel,  der  gegen- 
wärtige Besitzer,  die  Umgebungen  der  M. quellen  verschö- 
nerte, die  Trinkquelle  besser  fassen  liefs,  neue  M. quellen 
auffand,  einen  neuen  Kursaal,  ein  neues  Badehaus  und  Oe- 
konomiegebäude  aufführte  und  das  Etablissement  zu  Ehren 
der  Frau  Markgräfin  „Amalienbad"  nannte.  Das  Badehaus 
enthält  aufser  74  mit  allen  Bequemlichkeiten  versehenen 
Wohnzimmern,  ßadekabinette  mit  hölzernen  und  porcella- 
nen  Wannen,  und  Vorrichtungen  zu  Douche-,  Tropf-,  He- 
gen <  und  Dampfbadern. 

Die  Zahl  der  Badegäste  belief  sich  in  den  letzten  Jah- 
ren, jährlich  im  Durchschnitte  über  400. 

Die  M.  quellen  entspringen  aus  Schiefer.  Ihr  M.was- 
ser  ist  krystallhell,  perlend,  von  einem  starken  hepatischen 
Geruch,  einem  hepatisch  -  harzigen  Geschmack.  Die  Tem- 
peratur beträgt  9 — 10°  R.,  die  der  Springquelle  auf  ihrer 
Oberfläche  10,5,  in  der  Tiefe  11°  R.,  ihr  speeifisches  Ge- 
wicht 1,002,  —  die  Wassermenge  sämmtlicher  M.quellen 
1600  Ohm  in  24  Stunden. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  M.wasser  schon  1768 
von  dem  Hofapotheker  zu  Speier,  neuerdings  von  Geiger 
und  Külreuter.   Nach  Geiger  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Die  Trinkquelle:  2.  Die  Quelle  im  Kanal: 


Schwefelsaures  Natron  . 

0,480  Gr. 

.*     .      0,525  Gr. 

Natron,  zum  Thcil  kuhlensaures 

u.  an  ExtractivstofT gebundenes 

0,090  — 

0,105  — 

Schwefelsaures  Kali 

0,030  — 

.      .       0,036  — 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

0,017  — 

.      .      0,034  — 

Salzsaure   Talkerde  mit  etwas 

■         •  .  ... 

salzsaurem  Natron  . 

0,030  — 

0,040  — 

Kohlensaure  Talkerde  . 

0,647  — 

0,758  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .  , 

2,260  — 

0,930  — 

Kieselerde  .... 

0,170  — 

.      0,260  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  • 

0,063  — 

.      .      0,044  — 

Schwefelhaltiges  Harz  .  .... 

0,055  ~ 

.  0,110- 
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ExtractivBtoff 
Manganoi 
Thonerde 


Manganoxyd  I 

B  / 


Kohlensaures  Gas 

Schwefelwasserstuflgas 

Stickgas 


0,260  Gr. 
Spuren  . 

4,092  Gr. 
2,5  KubZ. 
0,25  — 
0,025  — 

3,375  KubZ. 


0,240  Gr. 
Spuren 

3,082  Gr. 
3,000  Kub.Z. 
0,220  - 
0,625  — 

3,845  Kub.Z. 


Gleich  ähnlichen  kalten  erdig -satirischen  Schwefel- 
quellen,  wird  das  M.wasser  zu  Langenbrücken  innerlich 
und  äufserlich  in  den  genannten  Formen  von  Bergt  na- 
mentlich empfohlen:  bei  chronischen  Krankheiten  der  äu- 
rsern  Haut,  Rheumatismen,  —  veralteten  Geschwüren,  Flech- 
ten, Krätze  und  andern  durch  psorische  Metastasen  entstan- 
denen Leiden,  —  Stockungen  im  Pfortader-  und  Uterinsy- 
stem, Hämorrhoiden,  Hypochondrie,  Hysterie,  Anomalien 
der  Menstruation,  —  Dyskrasien,  Gicht,  Steinbeschwerden, 

—  Rlennorrhöen,  chronischen  Katharrhen,  Verschleimungen, 

—  Skropheln,  Kuachitis,  —  chronischen  Metall  Vergiftungen. 

Erste  Nachricht  und  Beschreibung  Ton  den  Bestandteilen,  Ge- 
brauch und  Nutzen  des  Langenbrücker  M. Wassers  (von  Dr.  Brod- 
beck.)  Bruchsal.  1768.  —  1769. 

Das  Amalienbad  zu  Langenbrücken  von  Dr.  Lutz.  Mannh.  182ü. 

Bronn  er  in  Mone's  Kadis  ehern- Archiv.  Bd.  II. 

Geiger's  Magazin  für  Pharm.  Bd.  XII.  S.  37.  65. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XVIII.  S.  45. 

Hergt  in  Hufeland  u.  Osann'»  Journal.  Bd.  LXX.  St  4. S.  64. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  M.quelle  zu  Wietlock  im  Neckarkreise,  eine  kalte 
Schwefelquelle  unfern  Langenbrücken,  hat  nach  Bronn  er  10,5°  K. 
bei  19,J>0  K.  der  Atmosphäre,  und  enthält  in  sechzehn  Unzen  6  Gran 
feste  Bestandteile,  vorzüglich  schwefelsaures  Natron,  aufser  diesem 
salz-  und  kohlensaures  Natron,  kohlensaure  Talkerde,  schwefel-  und 
salzsaure  Kalkerde,  Thonerde,  Kieselerde  und  Schwefelharz,  —  an 
fluchtigen  Bestandteilen  Schwefelwasserstoffgas  und  kohlensau- 
res Gas. 

Bronn  er  in  Annalen  für  die  gesammte  Heilkunde. 
1824.  Bd.  1.  St  2  S.  115. 

Buchner's  Hepertorium.  Bd.  XIV.  &  70. 
Kolreuter  a.  a*  O.  U.  Jahrg.  S.  44. 
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Die  M. quelle  zu  L  angem  teinbac  h  im  Amte  Pforzheim, 
mit  einem  Badehause  versehen  und  als  Kurort  benutzt  Nach  Köl- 
re  u  t  e  r  enthalten  sechzehn  Unzen : 

Salzsaure  Thonerde  0,20  Gr. 

Erdharzigen  Extractb  stoff  mit  einer  Spnr  von 
Schwefel   .      .      0^15  — 

0,35  Gr. 

Deutlicher  und  auf  vernünftige  Wasserproben  gegründeter  Ent- 
wurf von  des  Langensteinbacher  Trink-  und  Badewassers  innerlichem 
Gehalt,  Wirkung  und  Nutzen,  samt  merkwürdigsten  Curen  ^von  D. 
Textor).  Carlsruhe.  1728. 

Kölreuter  a.  a.  O  II.  Jahrg.  S.  39. 

DieM.quelle  zu  Zay  tenhauten  im  Kreise  Bretten,  eine 
kalte  erdig  -  saliniscbe  Schwefelquelle,  entdeckt  im  Jahre  1713,  rhe- 
inisch untersucht  von  Zeller  und  Briegel,  früher  benutzt,  jetzt 
aber  ganz  aufser  Gebrauch.  Nach  Kölreuter  enthalten  sechzehn 
L'nzen : 

Kohlensaure  Kalkerde  6,9  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde    ......       2,0  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  ......     13,0  — 

Salzsaures  Natron  2,0  — 

23,9  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  0,4  Kub  Z. 

M.  Briegel  Beschreibung  des  Zaisenhäuser  Bades.  1715. 

J.  S.  Carl  von  dem  Gebrauche  der  Gesundbrunnen  nebst  Bei» 
läge  zur  Untersuchung  des  Zaysenh.  Bades.  —  In  dessen  Medicina 
moralt  1726. 

J.  A.  Gefsner  Beschreibung  der  fünf  Würtemberger  Bader  als 
Zaysenhausen  u.  s.  w.  Stuttgardt  1746. 

Historisch  physikalische  Nachricht  von  dem  Zaysenhauser  Brun- 
nen und  Bad.  (Von  J.  \.  G  nielin.)  Stuttgardt.  1746. 

Camerer  in  Ephemerid.  Acad.  Nat.  Cur.  Cent.  IV.  obs.  133. 

Biedlinger  in  hiphemerid.  Acad.  Nat  Cur.  Cent  VII.  und  VIII, 
Obs  55.  57. 

v.  Crell's  ehem.  Annal.  Bd.  11.  S.  97. 

Kurze  Beschreibung  des  min.  Gesund,  und  Heilbronnen  bei  Zei- 
tzenhausen  im  Amte  Bretten  (v.  D.  F.  Ileimhilger).  Mannh.  1763. 

C.  F.  Salz  er  Unters,  der  min.  Quelle  zu  Zaisenhausen  im  Ma- 
gazin von  und  für  Baden  1803.  Bd.  1.  S-  394. 

Maler  in  Kölreuters  Gesundbr.  1.  Jahrg.  1820  S.  4.  12.  13. 

Die  Soole  zu  Bruchsal  im  Murgkreise,  enthält  nach  Köl- 
reuter in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron        .      ,             .  .     40,60  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .      •■•  'V<    •.  .  — 
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Salzsaure  Kalkerde      .  ...  2,06  Gr. 

Satzsaure  Talkerde   0,40  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   5,50  — 

50,12Gr. 

Kölreuter  a.  a.  O.  II.  Jahrg.  S.  46. 

Da$  Stephanienbad  zu  Beiertheim  dicht  bei  Karlsruhe, 
eine  schwache,  mit  einem  Badehause  versehene  M.quelle. 

Das  Stephanienbad  zu  Beyertheim  bei  Karlsruhe  von  F.  Brod- 
hag.  1817. 

Die  M.quelle  zu  Mingoltheim  im  Amte  Bruchsal,  eine  kalte 
Schwefelquelle,  hat  nach  Salz  er  die  Temperatur  von  5,5°  R.,  das 
spec.  Gewicht  von  1,0015  und  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron   .  1,29  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   1,94  — 

Salzsaures  Natron   0,77  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,16  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,67  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,06  — 

Schwefelharz   0,19  — 

Thonerde   0,84  — 

5,92  Gr. 

Kohlensaures  Gas  3,50Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas  5,25  — 

8>5  Kub.Z. 


Geiger's  Magazin.  Bd.  XIV.  S.  126. 

2.   Die  Heilquellen  des  Kinzig-,  Treisain-  und 

Seekreises. 

1.  Die  M.quelle  zu  Griesback  im  Amte  Ober- 
kirchen, 1465  F.  über  dem  Meere  erhaben,  rings  von  hohen 
Bergen  umschlossen,  von  welchen  der  Kniebis  sich  zu  ei- 
ner Höhe  von  2500  Fufs  erhebt. 

Die  Gebirgsart,  aus  welcher  die  M.quelle  zu  Griesbach 
entquillt,  ist  ürgebirge,  Granit  und  Gneus. 

Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  bekannt,  erfreut 
sich  Griesbach  gegenwärtig  guter  Einrichtungen  zur  Auf- 
nahme von  Kurgasten,  so  wie  zur  zweckmäfsigen  Benut- 
zung der  M.quelle.  Das  Badehaus  enthält  nicht  blofs  Vor- 
richtungen zu   Wasserbädcrn,  sondern  auch  Apparate  zu 
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Gasbädern  in  Wannen,  so  wie  zur  lokalen  Anwendung 

des  kohlensauren  Gases. 

Das  M.wasser  ist  klar,  perlt  sehr,  hat  einen  säuerlich- 
zusammenziehenden Geschmack,  seine  Temperatur  beträgt 
6°  R.,  sein  specifisches  Gewicht  1,002.  Das  in  demselben 
enthaltene  Eisen  und  kohlensaure  Gas  scheint  selir  fest  an 
das  AVasser  gebunden  zu  seyn.  .mim 

Seinen  Mischungsverhältnissen  nach  zu  der  Klasse  der 
erdig  -salmischen  Eisenquellen  gehörig,  enthält  es  in  sech- 
zehn Unzen:  ■ '   M:  /i  .  „  <-..»*  rsb*.i 


nach  Höckmann  und   nach  K ii  1  r e \\ - 
Salzer:         ..slL  * e r ;  , 

Schwefelsaures  Natron  .  .  6,7oGr.  .  .r<-;  tJ,2ä  Cr. 
Saure  schwefelsaure  Kalkerdc  19,0  — 


Salzsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Saures  kohlensaures  Eisen 
Eisenoxyd  . 


0,33  —  .  0,5  — 

1,39  —  . 

10,09  —  . 

•      •  « 

0,93  —  . 


- 


3,0  — 


19,49  Gr.  28,75  Gr. 

Kohlensaures  Gas        ...    22,07  Kub.Z. 

Innerlich  und  äufserlieh  angewendet,  wirkt  dasselbe 
erregend  stärkend.  Getrunken,  beschwert  es  wegen  seines 
Gehaltes  an  kohlensaurem  Gase  nicht  leicht  den  Magen, 
wirkt  stärkend  auf  Muskel-,  Gefäfs-  und  Nervensystem,  die 
Schleimhäute,  das  Uterinsystem,  —  die  Diuresis  vermehrend 

Innerlich  und  äufserlieh  hat  man  dasselbe  namentlich 
empfohlen,  bei  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  Ma- 
genkrampf, Neigung  zur  Säure,  Verschleimung,  Durchfal- 
len, —  allgemeine  Schwäche  des  Nervensystems,  —  chro- 
nischen Krankheiten  der  Geschlechtswerkzeuge,  Anomalien 
der  monatlichen  Reinigung  durch  Schwäche  bedingt,  — 
Schleimflüssen,  anfangender  Schleimschwindsucht,  Fluor  al- 
bus, —  chronischen  Leiden  der  Urinwerkzeuge,  Stein-  und 
Griesbeschwerden, —  gichtischen  und  hartnäckigen  rheuma- 
tischen Beschwerden,  in  so  fern  sie  sich  auf  Schwäche 
gründen,  —  chronischen  Hautausschlägen. 


I 
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Tb.  Tabern&montanus  a.  a.  O.  Cap.  73.427. 

Von  dem  Greylsbacher  und  tobi  Sanct  Petersbrunnen,  beyde  in 
dem  Schwarzwald  nicht  weit  Ton  d.  Stättlin  Oppenaw  gelegen.  Stras- 
burg. 1590. 

G.  Graeseci  scatebra  petrina  seu  acidularum.  D.  Petri  et  Gries- 
b accus,  descriptio.  Argentorati.  1607.  —  teutsch.  1625. 

Guil.  F.  Hildanus  de  thermis  Valesianis,  aciduüs  Grieabacen- 
sibus,  item  thermis  Piperinis,  adiecta  illarum  thermarum  tabula  gen- 
uina.  Francof.  1629. 

—      —   Obserrat  med.  Chirurg.  Francof.  1640.  üb.  II. 

J.  Ph.  Rhumelii  thermarum  et  acidularum  descriptio,  vornehm- 
lich aber  auf  den  Griesbacher,  Petersthaler  und  Kgrischen  Sauer- 
brunnen gerichtet.  Tübingen.  1631. 

J.  B.  Stenzel  Lebensbalsam  in  der  Diät  und  Unirersaltinctur, 
so  in  dem  Griesbacher  Sauerbrunnen  bestehet  Strasburg.  1714. 

Des  deux  fonts  dites  de  Griesbach  et  de  Saint  Pierre,  qui  se 
trouvent  dans  la  foret  noir  proche  de  la  petite  rille  d'Oppenau.  Stras- 
bourg. 1719. 

M.  Sebitz  Beschreibung  und  Widerlegung  der  MiCsbräuche  beim 
Gebrauch  der  Sauerbrunnen.  Strasburg.  1747.  S.  24  u.  f. 

C.  W.  Böckmann  physikalische  Beschreibung  der  Gesundbrun- 
nen und  Bäder  Griesbach,  Petersthal  und  Antogast.  Carlsruhe.  1810. 

Das  Kenchthal  und  seine  Bäder  Griesbach,  Petersthal,  Antogast, 
Freiersbach  und  Sulzbach,  mit  einem  botan.  Anhange  ron  Zentner. 

Kölreuter  a.  a,  O.  1.  Jahrg.  8.  146-153.  —  11.  Jahrg.  S.  36. 
37.  215  -  229. 

2.  Die  M. quelle  zu  Antogast  im  Amte  Oberkirch 
unfern  Griesbach  bei  dem  Städtchen  Oppenau  in  dem  rings 
von  hohen  Bergen  umgränzten  Thale  der  Meissach,  —  der 
Zahl  nach  drei,  in  ihrem  Gehalte  nicht  wesentlich  verschie- 
den, eh  der  Klasse  der  erdig  -  alkalischen  Eisenquellen  ge- 
hörig, nämlich:  1.  die  Urquelle,  welche  zu  Rädern  be- 
nutzt wird,  2.  die  alte  Trinkquelle,  welche  aufrer  Ge- 
brauch ist,  und  3.  die  neue  Trinkquelle. 

Das  Wasser  derselben  ist  hell,  kalt,  hat  einen  ange- 
nehmen, weniger  zusammenziehenden,  aber  mehr  stechenden 
Geschmack,  als  das  Wasser  von  Griesbach ;  seine  specifische 
Schwere  beträgt  1,00230.    Sechzehn  Unzen  enthalten: 

nach  Böckmann  und   nach  Kölreu- 
Salxer:  ter: 

Salzsaures  Natron  .      .      0,620  Gr.  „  0,75  Gr. 

Schwefelsaures  Natron      .      .      0,049  —   .      .  , 
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kohlensaure  Kalkerde  0,0  Gr. 

Saure«  kohlensaures  Natron     ...  8,5  — 

Kohle  nsaures  Natron        .      •      3,351  Gr.  ,      .  . 

Kieselerde   1,057  —   .  1,0  —  . 

Kohlensaure  Kalkerde       .             5,9t 7  —  .... 
Saures  kohlensaures  Bisen       .      .              .      .       1,5  — 
Kuhlensaures  bitten    .      *       .       0,489  —    .  '  , 

Schwefelsaures  Eisen   «       1,0  — - 

12,083  Gr.  2l,75Gr. 
Kohlensaures  Gas     .      .      .     22,03  Kub.Z. 


1  i 


In  seinem  chemischen  Gehalt  an  festen  Bestandteilen 
weniger  reich  als  das  Griesbacher  M.wasser,  wirkt  es  die- 
sem ähnlieh,  nur  weniger  reizend,  und  wird  in  denselben 
Krankheiten  angewendet,  in  welchen  jenes  Bad  benutzt  wird. 

Th.  Tabernämontanus  Th.  1.  Kap.  77.  S.  423. 

G.  Esch  erneuter  a.  a.  O.  S.  51. 
M.  Sebiz  a.  a.  O.  S.  24  u  f. 

C.  W.  Bück  mann  phys.  Beschr.  d.  Gesundbr.  Carlsruhe.  1810. 
Kulreuter  a.  a.  O.  II.  Jahrg.  S.  27.  28.  176-  184.  215-229. 

I 

3.  Die  M. quellen  zu  Peters thal  in  dem  Amte 
Oberkirch,  in  einein  mahlerischen,  von  steilen  Höhen  um- 
schlossenen Thale,  nur  eine  kleine  Stunde  von  Griesbach 
—  1219  Fufs  über  dem  Meere.  Die  Gebirge  bestehen  aus 
Urgebirge,  in  der  Entfernung  von  einigen  Meilen  finden 
sich  vulkanische  Ueberreste.  Die  Kurgäste  wohnen  theila 
in  Privathäusern,  theils  in  dem  Logirhause;  die  Bäder  wer- 
den in  dem  Badehause  gegeben. 

Alle  M.quellen  zu  Petersthal  sind  nur  in  dem  quanti- 
tativen  Verhältnisse  ihrer  Bestandteile,  sonst  nicht  wesent- 
lich verschieden*  denen  von  Griesbach  sehr  ähnlich,  wir- 
ken nach  ihrem  geringem  oder  gröfsern  Eisengehalt  bald 
melir  stärkend,  bald  mehr  eröffnend,  und  werden  gleich 
denen  von  Griesbach  in  den  aufgeführten  Krankheiten 
benutzt. 

Man  unterscheidet  folgende  M.quellen:  1.  Die  Trink - 
quelle  oder  der  Sauerbrunnen.  Das  M.wasser  perlt 
sehr,  ist  klar  und  von  einem  angenehmen,  stechenden,  et- 
was zusammenziehenden  Geschmack;  seine  Temperatur  be- 
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trägt  8*  R.,  seine  spec.  Schwere  1,002498,  seine  Wi 
menge  in  einer  Stunde  7,476  Kub.  Fufs.  —  2.  Die  Laxir- 
quelle.   Ihr  Wasser  ist  von  einem  weniger  angenehmen, 

mehr  faden  Geschmacke,  und  einer  stärcker  eröffnenden 
Wirkung  als  die  vorige;  ihre  Temperatur  beträgt  85°  R., 
ihr  spec.  Gew.  1 ,00300;  ihre  Wassermenge  in  einer  Stunde 
4,11  Kub.  Fufs.  —  3.  Die  Schwefelquelle. 

In  sechzehn  Unsen  enthalten 

nach  Hockmann  und    nach  Kölreu 


i 


Salzsaures  Natron 
Srhwefelsai  ires  Natron  . 
Saure  kuhlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Saures  kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Saures  kohlensaures  Eisen 
Kohlensaures  Eisen  . 
Kieselerde  .... 


Salzer: 

0,21  Gr.  ir 
3,42  — 


9,25  — 
0,27  — 


0,34  - 
1,05  — 

14,54  Gr. 
25,3Kub.Z. 


2.  Die  Laxirquelle 
nach  Böckmann: 


ter: 

0,02  Gr. 

3,40  — 

4J 


.     17,00  - 


0,00  — 

2,50- 
•  * 
.  * 

23,52  Gr. 


nach  Kölreuter: 


Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Saure  kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaares  Natron 
Saures  kohlensaures  Natron 
Saures  kohlensaures  Eisen  . 
Kohlensaures  Eisen     .  . 
Kieselerde  .... 

Kohlensaures  Gas 


18,0  Gr.  .  . 

.     0,1  Gr. 

5,64  —   .  . 

5,0  - 

10,10  —  . 

.... 

18,0  — 

0,40  —  . 

.  . 

•      •      •  • 

1,4  - 

.... 

1,42  - 

0,55  -   .  •  . 

.  • 

0,55  —  . 

0,5  - 

35,24  Gr. 

27,02  Gr. 

24,0Kub.Z. 


3.  Die  Schwefelquelle  nach  Kölreuter: 


Saure  kohlensaure  Kalkerde 
Saures  kohlensaures  Natron 
Saures  kuhlensaures  Eisen  . 
Hydrothionsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron  . 


6,00  Gr. 
1,25  — 
1,25  — 
0,50  — 
2,50  - 


Salz- 


» 

c 
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Salzsaures  Natron  0,25  Gr. 

Kieselerde  0,25  — 

12,00  Gr~ 

I    t,ttttW  *4      l|i  •>  -      i   ......       .•   ,w  ...    *    .  T 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.  O.  Th.  II.  Kap.  78.  S.  431. 

Von  dem  Greyl'sbacher  und  Sanct  Petersbrunnen.  Strasb.  1500. 
I  Allgemeine  Kudeorrinung  für  Petersthal.  1005. 

J.  G.  Agricola  von  den  warmen  uud  Wildbädern  im  Schwarz - 
ualde.  Amberg.  IG  10. 

J.  Pfautii  Nosomachia  earmine  descripta,  itemque  inscriptio« 
nes  duorum  funtium,  thermarum  fcrinarum,  aeidularum  vallis  Petri- 
uae.  Friburg.  1018. 

J.  Ph.  Khumelii  tbermaruni  et  aeidularum  descriptio  —  vor- 
nebmlich  aber  auf  den  Griesbacher,  Petersthaler  u.  Egrischen  Sauer- 
brunnen gerichtet  Tubing.  1631. 

G.  Graeseci  scatebra  etc.  cf.  Griesbach. 

Dan.  Keck  Gebet,  darin  Gott  für  die  edlen  u.  heilsamen  Sauer- 
brunnen zu  Petersthal  und  Griesbach  gedankt  wird.  1G47. 

M.  Scbitz  Heschreibung  und  Widerlegung  der  Mifsbräuche  beim 
Gebrauch  der  Sauerbrunnen.  Strasburg.  1747.  S.  24  u.  folg. 

C.  II.  Behr  ausführliche  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  zu 
St.  Petersthal,  sonst  auch  das  welsche  Bad  genannt.  Strasb.  1750. 

—       —    medicina  consultutnria.  p.  IG. 

J.  R.  Spiel  in  an  n  de  acidulis  Petrinis.  Argentor.  17G2. 

C.  W.  Bockmann  physikalische  Beschreibung  der  Gesundbrun- 
nen Griesbach,  Petersthal  und  Antogast.  1810. 

Kolreuter  a.  a.  O.  II.  Jahrg.  S.  30-32.  170—184.  215-229. 

4.  Die  M. quellen  zu  Riepoltsau  im  Amte  Wol- 
fach, am  Fufse  des  Kniebifs,  1674  Fufs  über  dem  Meere, 
von  Griefsbach  zwei  Meilen  entfernt,  in  einer  romantischen 
Gegend,  der  Fortsetzung  des  Schwapbacher  Thaies.  —  Gra- 
nit und  Gneufs  sind  die  vorwaltenden  Gebirgsarten  der  Ge- 
gend; die  M. quellen  entspringen  aus  Gneufs,  wurden  schon 
von  Tabernämontanus  und  Geiger  erwähnt,  neuer- 
dings von  Fi  eh  mann  ausführlich  beschrieben. 

Riepoltsau  erfreut  sich  gegenwärtig  eines  zalhreichen 
Zuspruchs  von  Kurgästen,  und  besitzt  nicht  blofs  Einrich- 
tungen zu  Wasserbädern,  sondern  nach  Reh  mann  auch 
zu  Dampf-,  Douche-,  Tropf-,  Gas.  und  Schlammbädern. 
Das  M.wasser  zu  Riepoltsau  wird  versendet;  zur  Be- 
zeichnung der  Aechtheit  trägt  jeder  Kork  auf  der  untern 
II.  Theil.  Rr 
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Fläche  einen  Stempel  mit  der  Inschrift  „Rippohfoauer  M.< 
wasser." 

Man  unterscheidet  mehrere,  jedoch  nicht  wesentlich 
in  ihrem  Gehalte  verschiedene  M. quellen: 

1.  Die  Haupt-  oder  Josephsquelle,  klar,  von  einem 
angenehmen  säuerlichen,  gelinde  zusammenziehenden  Ge- 
schmack ;  ihre  Temperatur  beträgt  3°  R.,  ihre  spec.  Schwere 
1,005,  ihre  Wassermenge  in  einer  Stunde  82  Maafs. 

2.  Die  Wenzelsquelle,  nur  einige  Schritte  von  der 
vorigen,  weniger  klar,  von  einem  schwächern,  säuerlich  zu- 
sammenziehenden Geschmacke;  ihre  Temperatur  beträgt 
8°  R.,  ihre  spec.  Gewicht  1,025,  ihre  Wassermenge  73,75 
Maafs. 

..  .  »       ■     »       »Ii  i  .  -■ 

3.  Die  M.quelle  des  Küchenschachtes,  giebt  in 
einer  Stunde  407  Maafs. 

4.  Die  M.quelle  des  Runstschaclites,  nicht  ge- 
fafst,  giebt  in  einer  Stunde  721  Maafs. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.  quellen  von  Klap- 
roth  und  Kölreuter.  In  sechzehn  Unzen  enthalten  nach 
Kölreuter: 


1.  Die  Josephsq.: 

2.  Die  Wenzelsq.: 

Kohlensaure  Kalkerde 

.      0,78  Gr.  . 

.      5,30  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde 

.      0,16  -  . 

0,09  — 

Schwefelsaures  Natron 

.     15,60  — 

8,87  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

0,48  — 

0,26  — 

Phosphorsaures  Natron 

0,24  — 

0,14  — 

Phosphorsaure  Talk-  u.  Thonerde  0,18  — 

0,21  — 

Kieselsaure  Thonerde 

1,09  — 

0,67  — 

Salzsaures  Natron 

0,12  — 

0,08  — 

Salzsaures  Kali 

Spuren 

Spuren 

Salzsaure  Talkerde  . 

0,24  - 

0,14  — 

Flufssaure  Kalkerde 

Spuren 

Spuren 

Bituminöser  Extractivstoff 

.      0,12  — 

.      0,09  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,76  — 

•      0,43  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,57  —  . 

0,32  — 

20,04  Gr. 

16,53  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

- 

•    32,04  Kub.Z. 

23,06  Kub.Z. 

Getrunken  wirken  die  M.quellen  auf  alle  Se-  und  Ex- 
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kretionen  reizend,  auflosend,  eröffnend,  besonders  diuretisch 
und  stärkend. 

Zu  widerrathen  bei  Neigung  zu  Bluthusten,  innern 

Exulcerationen,  organischen  Krankheilen  des  Herzens  oder 
der  grofsen  Gefäfse,  Verhärtungen  und  Scirrhositäten,  Was- 
sersucht und  während  der  Schwangerschaft,  —  sind  sie  als 
Getränk  und  Bad  vorzugsweise  empfohlen  worden  in  Krank- 
heiten der  Urin-  und  Genilalwerkzeuge,  Gries-  und  Steinbe- 
schwerden,  ßlasenhämorrhoiden,  Blasenkrämpfen,  —  Schwä- 
che des  Magens  und  Darmkanals,  Verschleimungcn,  Säure, 
Magenkrampf,  Würmer,  Stockungen,  —  Krankheiten  des 
Uterinsystems,  Anomalien  der  Menstruation,  Suppressio- 
nen,  —  bei  wassersüchtigen  Beschwerden  als  Diureticum. 
und  endlich  als  stärkende  Nachkur  nach  auflösenden  Th.- 
quellen. 

J.  Th.  Tabernämontanus  a.  a.  O.  Kap.  79.  S.  434. 
U.  Geiger  vom  Rippoltsauer  Gesundbrunnen.  1605. 
J.  Bau  hin  de  aquis  med.  nor.  method.  p.  108. 
Agricola  von  den  warmen  und  Wildbüdern  im  Schwarzwalde. 
Amberg.  1010. 

M.  Sebitz  Beschreibung  u.  Widerlegung  der  Mißbrauche  beim 
Gebrauch  des  Sauerbrunnen.  Strasburg.  1G47.  S.  24  u.  folg. 

Vom  Rüppoltzauer  oder  Rüppelein  Sauerbrunnen  in  der  Herr- 
schaft Hausen.  Strasburg.  1058.  —  1684. 

Newer  Bericht  vom  Küppoltzawer  oder  Rüppelinsawer  Sauer- 
brunnen in  der  Landgrafsch.  Fürstenberg.  Strasburg.  1658.  —  1660. 
—  1684. 

L.  Hurt  er 's  kurz.  Bericht  von  dem  wiedergefundenen  Rippolts- 
auer Gesundbrunnen.  Freiburg.  1717.  —  1718. 

Selb  in  Denkschriften  der  vaterländischen  Gesellsch.  v.  Aerzten 
und  Naturf.  Schwabens.  Bd.  I.  S.  398. 

Medizinisch  -  physikalisch.  Gutachten  üb.  den  Gehalt  u.  die  Wir- 
kung derer  beider  Rippolsauer  M.q,  von  Jos  Lamb.  Baader,  J.  M. 
Meyer,  J.  M.  Böhm  und  S.  F.  König.  1756. 

L.  Edel  fons  aquae  salientis  in  vitam.  Freiburg.  1758. 

J.  Boeckler  diss.  med.  sist.  historiam  et  analysin  fontis  Rip- 
polsaviensis.  Argentorati.  1762. 

Salzburger  med.  chir.  Zeitung.  1791.  Bd.  1.  Beilage  zu  Nr.  25. 

Nachricht  von  dem  R.  Sauerbrunnen,  mit  der  neuesten  Kirs- 
nerschen  Analyse  vom  Jahre  1790.  1791. 

Klaproth'a  Beiträge.  Bd.  IV.  S.  395. 

W.  L.  Kölreuter  a.  a.  O.  II.  Jahrgang.  S.  34.  S.  176—183. 
215  —  229. 
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Das  Bad  Rippolsdau  u.  seine  Heilquellen  von  W.  A.  Rehmann. 
Donaueichingen.  1830. 


An  diese  schliefsen  sich: 

Die  M  quelle  zu  Badenweiler  im  Dreisam  Kreise  in  ei- 
ner sehr  reizenden  Gegend,  schon  von  den  Römern  gekannt  und  be- 
nutzt, wie  die  im  Jahre  1784  aufgefundenen  und  später  von  Wein- 
brenn  er  untersuchten  Ruinen  alter  kolossaler  Bäder  beweisen.  — 
Die  Zahl  der  Kurgäste  belief  sich  in  den  letzten  Jahren  jährlich  auf 
v einige  hundert. 

Ihr  M.wasser  zeichnet  sich  aus  durch  seinen  geringen  Gehalt  an 
festen  und  flüchtigen  Bestandteilen,  hat  die  Temperatur  von  22°  R. 
und  enthält  in  sechzehn  Unzen : 

nach  Kölreuter:   nach  Schmidt: 

Kohlensaure  Kalkerde       .            0,700 Gr.  .  .  0,96  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde    .      .      0,380  —    .  .  0,52  — 
Salzsaure  Talkerde    .      .      .      0,330  —  . 

Salzsaure  Kalkerde    .      .      .      0,080  Gr.  .  .  0,22  — 

ExtractivstofF     .      .      •      .      0,016  —   .  .  . 

1,506  Gr.  1,70  Gr. 

Salz  er  vergleicht  es  mit  dem  Th.wasser  von  Pfeffers,  letzte- 
res,  obgleich  auch  arm  an  festen  Bestandteilen,  hat  indefs  die  Tem- 
peratur von  30°  R. 

Empfohlen  wird  es  als  Bad  und  Getränk  von  Salzer  bei  Sto- 
ckungen im  Unterleibe,  chronischen  Hautausschlägen,  gichtischen  und 
rheumatischen  Beschwerden,  —  von  Marx  bei  chronischen  Nerven- 
krankheiten krampfhafter  Art. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  28. 

G.  N.  Dbderlein's  Beschreibung  des  Bades  zu  Badenweiler. 
Basel.  1672. 

M.  Gerbert  descriptio  therm.  Baden weiler.  1784. 
C.  U  Posselt's  Wissenschaftl.  Magazin.  Bd.  III.  St.  9. 
W.  L.  Kölreuters  M.q.  des  Gr.  Baden.  II.  Jahrg.  S.  16  —  19. 
200  -  250. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Ke  ferst  ein.  Bd.  II. 
St.  1.  S.  24. 

Da»  Bad  an  der  Hub  im  Bezirksamte  Bühl  des  Kinzigkrei- 
ses, von  Baden  zwei,  von  Strasburg  vier  Meilen  entfernt,  mahlerisch 
am  Fufse  hoher  mit  Wein  und  Wald  bedeckter  Berge  gelegen. 

Bekannt  seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert,  schon  von  G.  Eschen» 
reuter,  Tabernämontanus  und  Günther  v.  Andernach 
gerühmt,  besitzt  es  gegenwärtig  ein  grofses  Badehaus  mit  Woh- 
nungen für  Kurgaste  und  Badekabinetten.  —  Die  vorwaltende  Ge- 
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birgsformation  ist  Gneus  und  Granit,  entfernter  finden  sich  Stein- 
kohlen. 

Das  M. wasser  ist  klar,  fast  geruch'os,  von  einem  faden,  etwas 
salzigen  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  23,0°  R.  und  enthält 
in  sechzehn  Unzen: 


nach  Kolreuter: 

12,000  Gr.  . 
0,166  —  . 
0,333  —  . 


Salzsaures  Natron  . 

Salzsaures  Natron 

Salzsaure  Kalkerde  . 

Schwefelsaure  Kalkerde  ... 

Basisch-schwefel kohlensaure  Kalk- 
erde   6,000  — 

Kohlensaure  Kalkerde  ... 

Basisch -kohlensaures  Eisen  mit 
Extractivstoff        .      .  0,062  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kieselerde  0,125  — 


nach  Salz  er: 

14,040  Gr. 
0,180  — 
0,420  — 
4,260  - 


2,160  — 


0,060  — 
0,180  — 


18,866  Gr. 


21,300  Gr. 

Kohlensaures  Gas     ....        ...      3,432  Kub.Z. 

Innerlich  und  üul'serlich  hat  mau  das  IM. wasser  besonders  be 
nutzt  hei  Stockungen   im  Unterleibe,  namentlich  Krankheiten  des 
Uterinsystems. 

J.  Th.  Tabernamontanus  a.  a.  O.  Cap.  32.  S.  539. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  33. 

J.  Günther.  Andern,  comment.  p.  88. 

C,  F.  Salz  er  Untersuchung  der  Mineralquellen  zu  Baden  und  in 
der  Hub  in  Klüber's  Beschreibung  von  Baden.  Th.  I.  S.  70.  — 
Th.  11.  S.  215. 

A.  J.  Schütz  Nachricht  über  den  Kurort  in  der  Hub  Carlsr.  1813. 
Kölreuter  a.  a.  O.  11.  Jahrg.  S.  18  —  21. 

Die  M.  quelle  zu  lieber  ling  en  bei  der  Stadt  dieses  Namens 
im  Seekreise  am  Bodensee,  drei  Meilen  östlich  von  Schaphausen,  ist 
mit  einem  Badehause  versehen  und  wird  fleifsig  besucht.  Das  Mine- 
ralwasser ist  kalt  und  enthält  nach  Dr.  F.  v.  Tscheppe's  Analyse 
in  acht  Pfund: 

Kohlensaure  Kalkerde  ...... 

Kohlensaure  Talkerde  

Kohlensaures  Natron  

Salzsaure  Salze  

Schwefelsaure  Salze  1.36  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  4,90  — 

Extractivstoff  1,04  — 

Kieselerde  2,10  — 


9,72  Gr. 
7,20  — 
0,66  — 
0,96  — 


Kohlensaures  Gas 


27,94  Gr. 
18,9  KubZ. 
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Benutzt  wird  dasselbe  bei  Blennorrhoe«  und  Verschleimungen, 
Bleichsucht,  Hysterie,  Lähmungen,  Hämorrhoidalleiden,  Scropheln, 
Gries  -  und  Steinbeschwerden,  chronischen  Hautausschlägen. 

J.  Th.  Tabernämontanus  T.  II.  Kap.  7.  p.  503. 
G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  29. 
Günther.  Andern,  comment.  p.  90. 

Hemling  Beschreibung  des  heilsamen  Schwefelbades  in  d.  freien 
R.  Stadt  Ueberlingen.  1691. 

Glathaar  Beschreibung  des  heilsamen  Schwefelbades  zu  Ueber- 
lingen. Constanz.  1766. 

Flacho  Beschreib,  des  heilsamen  Mineralbades  zu  Ueberlingen. 
Ueberlingen.  1760. 

J.  N.  Sauter  Nachricht  von  dem  Gesund  -  Brunnen  und  Bad  zu 
Ueberlingen  am  Bodensee.  1805. 

Kölreuter  a.  a.  O.  II.  Jahrg.  S.  23. 

Das  Bad  zu  Säe  Hingen  im  Treisamkreise,  unfern  der  Stadt 
Säkingen,  am  Fufse  des  Schwarzwaldes,  von  Basel  sechs  Stunden 
entfernt,  benutzt  seit  1453.  Das  Wasser  der  drei  hier  entspringen- 
den M. quellen  hat  an  der  Quelle  die  Temperatur  von  23°  K.  und 
wird  benutzt  als  Getränk  und  Bad  in  dem  nahe  bei  denselben  be- 
findlichen Badehause.  Nach  Keller  s  Analyse  enthalten  sechzehn 
Unzen : 

Kohlensaure  Kalkerde  0,010 Gr.( 

Salzsaure  Talkerde   0,027  — 

Salzsaure  Kalkerde     .      .      ...      .      .      0,010  — 

Salzsaures  Natron  0,210  — 

0,257  Gr. 

Benutzt  hat  man  dasselbe  innerlich  und  äufserlich  bei  scrophu- 
lösen  Beschwerden,  Stockungen,  Verhärtungen,  Verschleimungen,  — 
gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  —  hypochondrischen  und  hy- 
sterischen Beschwerden. 

Kölreuter  a.  a.  O.  II.  Jahrg.  S.  22.  195. 


Das  Erlenbad  oder  die  M. quelle  bei  Obertatbach  im 
Amte  Achem,  hat  die  Temperatur  von  17°  K.  und  enthält  nach  Sal- 
zer in  100  Kub.Zoll: 


Natron  . 
Salzsaure  Kalkerde  I 
Salzsaure  Talkerde  I 
Schwefel-  u.  ko Mens.  Kalkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 


nach  einer  altern 
Analyse : 

.     50,00  Gr.  . 
1,75  - 
24,00  - 


nach  einer  neuern 
Analyse  (v.J.  1821): 

.    49,00  Gr. 
0,14  — 


19,50  — 
4,50  - 
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Salzsäure  Kalkerde  ....        .        .  0,81  Gr. 

Salzsaure  Talkerde  0,28  — 


75,75  Gr.  75,00  Gr. 

Die  M.quelle  liefert  in  einer  Stunde  500  Maafs  Wasser,  und  wird 
als  Bad  benutzt 

Kölreuter  a.  a.  O  II.  Jahrg.  S.  24. 

Meea  in  Kölreuter  a.  a.  O.  II.  Jahrg.  S.  185  —  195. 

Die  Soolequelle  tu  Dürrheim  im  Seekreise.   Nach  Köl- 
reuter enthalten  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron        ....       8  Loth  53,00  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .       ....       1,07  — 

Kohlensaures  Eisen       ......      1,07  — 

Schwefelsaure  Kalkerde       ......     11,00  — 

Salzsaure  Kalkenle  7,05  — 

Salzsaure  Talkerde  4,30  — 

Salzsaures  Kali  0,02  — 

Extractivstoff   .      0,03  — 

8  Loth  77,54  Gr. 
Kölreuter  a.  a.  O.  II.  u.  3.  Jahrg.  S.  47. 

Die  M.quelle  xu  Freiertbaeh  im  Renchthale  unfern  Peters- 
thal, eine  kalte  erdig- salinische  Schwefelquelle,  früher  von  Bück- 
ler,  neuerdings  Ton  Kolreuter  untersucht,  enthält  in  (sechzehn 
Unzen : 

nach  Böckmannr  nach  Kölreuter: 

Salzsaures  Natron 
Hydrothionsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Saure  kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Saures  kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Saures  kohlensaures  Eisen 
Kohlensaures  Eisen  . 


0,17  Gr.  . 

0,25  Gr. 

0,5  — 

2,30  - 

.      2,5  - 

0,0  — 

3,12  -  ! 

•      •  * 

1,25  — 

O,G0  — 

.  1,25- 

0,42  — 

0,38  -  . 

!      0,25  - 

7,17  Gr. 

12,00  Gr. 

19,9KubX 

Schwefelwasserstoffgas  i 
Kohlensaures  Gas     .  1 

Die  M.quelle  tu  Suitburg  im  Bezirksamte  Müllheim  des 
Treisamkreises,  ron  12°  R.  Temperatur,  entbehrt  noch  einer  guten 
Analyse,  ist  mit  einem  seit  1823  vergröfserten  Badehause  versehen, 
wird  ziemlich  besucht  und  gegen  Gicht,  Hypochondrie,  Hysterie  und 
Hämorrhoidalbeschwerdeu  benutzt. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  41. 
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Die  M. quelle  zu  Qlottenthal  im  Amte  Waldshut  des  Trei- 
samkreises,  fleifsig  besucht  und  als  Getränk  und  Bad  empfohlen  ge- 
gen Gicht,  Rheumatismen,  Verschleimuugen,  Blennorrhoe  und  chro- 
nische Hautausschlüge. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  39. 

Günther.  Andern,  comment.  |>.  95. 

Die  Soole  zu  Rappenau  in  Form  ron  Soolbädern  benutzt 
Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  ron  Chr.  Keferstein- 
Bd.  III.  St  1.  S.  73. 


Nur  namentlich  erwähne  ich  das  Sahl-  oder  Sehlbache rbad 
im  Kinzigkreise,  —  die  M. quellen  zu  Malterdingen  und  Ober- 
schaffhausen im  Amte  Emendingen,  —  die  M.quelle  zu  Vogts- 
burg im  Amte  Bruchsal, —  die  M.quelle  zu  Kirnhalden  im  Amte 
Kinzingen,  —  die  M.quelle  zu  Riedlingen  im  Amte  Lörrach,  — 
die  M  quellen  von  Mau  Iburg  und  Gennebach  im  Amte  Schopf- 
heini, und  von  Müllheiro,  —  das  Embsbad  bei  Constanz,  —  das 
Landolinsbad  bei  Euenheim,  —  der  Jungbrunnen  bei  \*'ol- 
faoh,  —  das  R adolfszcllerbad  am  Bodenssee,  —  das  Kibbad 
(nicht  Ribbad),  —  das  Prinzbacherbad  im  Kinzigkreise, —  das 
Zucken  thalerb  ad,  — das  L»bf  finger  bad, —  das  A  che  rbad,  — 
das  Villingerbad. 

Gunther.  Andern,  comment.  p.  89.  90.  94.  95. 
Huggelin  a.  a.  O.  S.  46. 

Tabernämontanus  a.  a.  O.  S.  31.  —  Th.  II.  Kap.  34.  39. 
S.  553. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  7.  38.  39.  40.  42.  70. 

J.  N.  Beschreibung  des  Bads  und  Brunnens,  das  Sehlbacher  Bad 
genannt.  Strafsburg.  1012. 

R.  Brauck  s  Bad-,  Trink-  n.  Curbüchlein  von  dem  sehr  heils. 
Bad-  und  Trinkbrunnen  zu  Vogtsburg.  Freiburg.  1659. 

C.  W.  Willi us  Beschreibung  der  Markgrafschaft  Höchberg. 
1783.  Kap.  3. 

Jagerschmidt  das  Müllheimer  M.wasser. 

Moues  Badensches  Archir.  Bd.  I.  S.  300.  361. 
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Die  Heilquellen  des  Grolsherzogthums 

Hessen. 
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Das  Grofsherzogthum  Hessen  zerfällt  nach  seiner  eigen, 
thünilichen  Lage  in  zwei  verschiedene,  getrennte  Gebiets- 
teile, —  das  Fürstenthum  Starkenburg  und  Rhein- 
hessen,  der  TheU  des  Flußgebiets  vom  Mittelrhein,  wel- 
cher zwischen  Neckar  und  Mayn,  nach  Osten  sich  an  den 
Gebirgszug  des  Odenwaldes  stützt,,  westwärts  auf  dem  lin- 
ken Ufer  des  Rheins  von  dem  Grofsherzogthum  Nieder- 
rhein und  Rheinbaiern  begränzt  wird,  —  und  das  Für- 
stenthum Oberhessen,  welches  zwischen  Taunus  und 
Vogelsgebirg,  das  Gebiet  der  Wetter  und  nordlich  einen 
Theil  des  Flußgebiets  der  Lahn  umfafst,  — *  zwei  hin- 
sichtlich der  Lage  und  des  Klimas  wesentlich  Verschiedene 
Gruppen. 

Im  Furstenthum  Starkenburg  bildet  der  von  Nord 
nach  Sud  streichende  Odenwald  die  hohe  und  schirmende 
Wand,  welche  den  rauhen  Nordost  abwendet,  unter  des- 
sen sicherm  Schutz  die  Fruchte  des  Südens  in  der  reizen- 
den Bergstrafse  reifen,  und  durch  welchen  dieses  Land 
sich  eines  milderen  und  freundlicheren  Klimas  erfreut,  als 
andere  unter  gleicher  Breite. 

In  seinem  westlichen  Theile  der  Granit-  Gneufsfor- 
mation,  in  seinem  östlichen  der  Sandsteinbildung  angehö- 
rend, erreicht  der  Odenwald  auf  seinem  höchsten  Punkte 
die  Hohe  von  1500  —  1800  Fufs,  während  die  Hohe  des 
Rheinspiegels  bei  Mannheim  284  Fufs,  bei  Mainz  256  Fufs, 
bei  Bingen  235  Fufs  über  dem  Meere  beträgt. 
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Das  Ftirstenthum  Ob  erbessen  nördlicher  und  hoher 
gelegen,  im  Osten  von  dem  Vogelsberg,  im  Westen  reu 
dem  Taunus  begränzt,  entbehrt  des  milden  Klimas,  dessen 
sich  der  südlicher  und  tiefer  gelegene,  durch  den  Oden- 
wald geschützte  Theil  des  Grofsherzogthums  erfreut  Der 
an  vulkanischen  Erzeugnifsen  reiche  Taunus  erhebt  sich 
zu  2000  Fufe  und  höher,  —  Homburg  liegt  540  Fürs,  Gie- 
fsen  437  Fufs  über  dem  Meere  erhaben. 

In  dem  Fürstenthum  Starkenburg  und  Rheinhessen 
finden  sich  nur  wenig  nahmhafte  M.quellen,  von  ihnen  ist 
in  neuerer  Zeit  das  Sironabad  sehr  gerühmt  worden,— 
in  Oherbessen  sind  dagegen  mehrere  Säuerlinge  und  be- 
deutende Salzquellen  und  Salinen  bemerkenswert!],  nament- 
lich die  zu  Salzhausen,  Hörgern,  Wisselheim,  Bü- 
dingen, Homburg,  von  welchen  die  zu  Salzhausen  zu 
medizinischem  Gebrauch  von  Graf  empfohlen  worden  ist. 


Die  M.quellen  de»  Sironabade»  bei  Nierstein  in  der  Pro- 
vinz Kheinhesaen,  zwischen  Oppenheim  und  Nierstein,  im  Jahre  1802 
vom  Freiherrn  v.  Wedekind  entdeckt,  analysirt,  im  Jahre  1826  gut 
gefafst  und  als  Heilquellen  benutzt  Das  über  dieselben  erbaute 
Badehaus  enthält  Badekabinette  und  Apparate  zu  Dampf  Douche- 
und  Tropfbädern.  Kurgäste  finden  theils  Wohnungen  bei  den  M.q., 
theils  in  den  benachbarten  Gasthöfen. 

Die  beim  Nachgraben  aufgefundenen  Alterthümer  lassen  vermu- 
then,  dafs  die  M.q.  zu  Nierstein  schon  von  den  Kömern  gekannt,  zu 
den  Zeiten  Domitians  gebraucht  und  erst  nach  dem  Jahre  207 
Ton  den  in  Gallien  einfallenden  Alemannen  zerstört  wurden.  Den 
Namen  Nierstein  selbst  leiten  einige  Ton  „Aqua  Neri"  ab.  Beim 
Nachgraben  fand  man  unter  andern  einen  Weihaltar  mit  der  In- 
schrift: „Deo  Apollini  et  Kironae  Julia  Frontina  votum  solvit  lihen- 
ter."  —  Nach  Lehne  ist  der  Name  Sirona  eine  gallische  oder  cel- 
tische  Benennung  der  Diana  und  bezeichnet  eine  Wasserguttin,  in 
Verbindung  mit  dem  Apollo,  eine  Schutzgöttin  der  Heilquellen. 

Das  M.wasser  entspringt  aus  dem,  aus  Basalt  und  Lara  zusam- 
mengesetzten Niersteiner  Berg,  ist  kalt,  zeichnet  sich  aus  durch 
seineu  starken  Schwefelgeruch  und  Geschmack,  scheint  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Weilbacher  Schwefelwasser  im  Herzogthum  Nassau 
zu  besitzen,  und  enthält  in  sechzehn  Unzen  nach  Büchner: 

Salzsaure  Talkerde  0,214  Gr. 

Salzsaures  Natron   1,970  — 
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Kohlensaures  Natron   0,226  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,209  — 

Schwefelsaures  Natron   1,364  — 

Kohlensaure  Kalkerde       .  ...      0,883  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,037  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .....  0,042  — 
Harziger  Extractivstoff  .      •      0,053  — 

Wässriger  Extractivstoff  _  0,000  — 

5,067  Gr. 

Kohlensaures  Gas   0,834  KubZ. 

Schwefelwasserstoffes       .      .      .  .      0,767  — 

1,601  Kub.Z. 

Nach  r.  Wedekind  läfst  sich  das  M.wasser  sehr  gut  versen- 
den. —  Empfohlen  hat  es  derselbe  und  Weinsheiraer  gleich  dem 
Schwefelwasser  zu  Weübach  bei  chronischen  Hautkrankheiten,  — 
Verschleimungen  und  Blennorrhöen,  vorzüglich  der  Brustorgane,  — 
Unterleibsbeschwerden,  namentlich  Hämorrhoidalzufallen,  —  chroni- 
schen Metallvergiftungen,  —  Gicht  und  Rheumatismen,  Knoten  und 
Steifigkeit  der  Gelenke. 

E.  Wetzler  über  Gesundbr.  und  fleilb.  Bd.  II.  S.  203.  481. 
Das  Sironabad  bei  Nierstein  und  seine  M.quellen.  Mainz.  1827. 
v.  Wedekind  in  Hufeland  und  Osann  s  Journ.  Bd.  LXVI1. 
St.  1  S.  125. 

Geiger's  Magazin.  Bd.  XVIII.  S.  328. 
R.  Brandes  Archiv.  Bd.  XXIII.  S.  209. 

Die  M, quelle  tu  Salzhauten  im  Füratenthume  Oberhessen/ 
eine  kleine  Stunde  westlich  von  Nidda,  nur  wenig  Stunden  vom  Vo- 
gelsberg  entfernt.  —  Die  M.quelle  zu  der  Klasse  der  Soolquellen  ge- 
hörig, ausgezeichnet  durch  ihren  beträchtlichen  Gehalt  an  Jodine, 
als  Saline  benutzt,  hat  die  Temperatur  von  12°  R.  und  enthält  nach 
Lieb  ig  in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron      .            ....  73,45  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   8,78  — 

Salzsaure  Kalkerde   2,57  — 

Hydriodsaures  Natron   0,59  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .      .      .      .      .  11,17  — 

Verlust   1,83  — 

98,39  Gr. 

Nach  Gr  äff  wirkt  die  M.quelle  zu  Salzhausen  ganz  analog  ähn- 
lichen Soolquellen  (Vgl  S.  476— 481. 559  596),  und  wird  als  Getränk 
und  Bad  gerühmt  bei  Stockungen  im  Unterleibe,  krampfhaften  Be- 
schwerden des  Magens  und  Darmkanals,  Säure,  Verschleimungen, 
Trägheit  des  Darmkanals,  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden, 
Congestionen  durch  Stockungen  im  Unterleibe  bedingt,  Schwäche 
des  Nervensystems  erethischer  Art,  Flechten,  profusen  Pollutionen. 

Ueber  die  M.quelle  zu  Salzhausen  und  ihre  Heilkräfte  von  Dr. 
Graff.  Darmstadt.  1825. 

Kastner 's  Archiv.  Bd.  V.  S.  454. 
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Dt*  M.qucl le  tu  Seltz  in  der  Wctterau,  era  erdig -muriati- 
scher  Säuerling,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  zu  Niedersehrs  im 
Herzogtum  Nassau,  wird  als  Getränk  benutzt  und  rersendet. 
Man  wendet  sich  zu  diesem  Ende  an  „die  Seltzer-Mineral-Wasser- 
Brunnen-Verwaltung  bei  Okarben  in  der  Wetterau."  Nach  Rink 
enthalten  sechzehn  Unzen  diese«  M.wassers: 

Schwefelsaure  Kalkerde  .....  0,80 Gr. 
Salzsaures  Natron        ......     11,75  — 

Kohlensaure  Kalkerde  8,50  — 

Kohlensaure  Talkerde  3,80  — 

Eisenoxyd  0,20  — 

25,05  Gr. 

Kohlensaures  Gas   20,00  Kub^. 

Nonne  über  das  Wasser  zu  Seltz.  Frankfurth.  1820. 

Die  M. quelle  zu  Auerbach  im  Fürsten thum  Starkenburg  in 
der  Bergstralse,  im  Amte  Zwingeberg,  unfern  Bickebach,  in  einer  sehr 
anmuthigen  Gegend  gelegen.  Entdeckt  wurde  die  M.q.  im  J.  1730, 
lange  vergessen,  im  J.  1757  ron  neuem  wieder  ausgegraben,  kam  sie 
seit  1766  in  Ruf  und  Gebrauch,  und  wurde  mit  den  erforderlichen 
Badegebäuden  versehen.  Im  Jahre  1767  entdeckte  man  eine  zweite 
M  quelle  bei  Hochstädt,  bekannt  unter  dem  Namen  der  Hochstädter. 

Analysirt  wurde  sie  ron  Rupp  im  Jahre  1739*  enthält  diesem 
zufolge  kohlensaures  Natron,  Eisen,  kohlensaure  Erden  und  kohlen- 
saures Gas,  und  wirkt  getrunken  eröffnend,  auflösend,  stärkend. 

Unterricht  von  d.  Auerbachischen  M.waaser.  Darnist.  (ohne  Jahrs.) 

F.  A.  Cartheuser's  Abhandl.  v.  Auerb.  M.wasser.  Giefsen.  1776. 

Die  Salzquellen  von  Homburg,  in  der  Landgrafschaft  die- 
ses Namens,  einige  Meilen  nördlich  von  Frankfurth. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  II.  St  3.  S.  502. 

Der  Carber-  und  Ocarber  Salzbrunnen,  unfern  Fried- 
berg, zwischen  den  Dörfern  Grofs-Carben  und  Ocarben. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  O  S.  73. 
Günther.  Andern,  comment.  S.  147. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.O.  Th.I.  Kap.  72.  73.  S.  418  419. 
A.  Pitz ler 's  Beschreibung  des  Carber-Salzbmn.  Frankf.  1724. 


Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind  die  M.q.  bei  Rofsbach,  Sta- 
den bei  Friedberg  und  die  zu  Gedern  und  Filbel. 

Th.  Tabernämontanus  a.  4i.  O.  Th.  Kap.  6.  70.  S.  416.— 
Kap.  74  .S.  420.  —  Kap.  75.  S.  421.  -  Kap.  76.  S.  422. 
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Die  Heilquellen  des  Kurfiirstenthunis  Hessen. 


I 


uiginze 


d  by  Google 


Die  erhabensten  Punkte  des  Kurfurstenthums  bezeichnen 
die  Höhen  des  Rhöngebirges,  seine  tiefsten  im  Osten  der 
Spiegel  der  Werra  und  Weser,  im  Westen  der  des  Mains, 
—  die  Höhe  des  Dammerfeldes  beträgt  2793  Fufs,  des  Meiss- 
ner 2184  F.,  —  Fulda  liegt  838  F.,  Cassel  486  F.,  Carls- 
hafen  an  der  Weser  292  F.  über  dem  Meere. 

Die  durch  die  Kegelform  seiner  Berge  ausgezeichnete, 
gegen  Süd- Osten,  Osten  und  Norden  mit  Wald  umkränzte, 
nach  Nord -West  allinählig  in  das  Gebiet  der  Fulda  sich 
herabsenkende,  dagegen  nach  Südost  steil  in  das  Maynbe- 
cken  abfallende  Rhön,  ist  reich  an  vulkanischen  Bildungen, 
besonders  an  Basalt  und  einen  ähnlichen  Karakter  zeigt  die 
Mehrzahl  der  übrigen  Hessischen  Gebirge,  besonders  der 
Meifsner.  Reich  an  Stein  -  und  Braunkohlen  auf  dem  Ha- 
bichtswalde, dem  Meifsner  und  bei  Schmalkalden,  besitzt 
Kurbessen  bedeutende  Salinen,  —  namentlich  zu  Nauheim, 
Allendorf,  Schmalkalden,  Karlshafen,  und  Roden- 
berg, von  welchen  letztere  auch  zu  Bädern  in  Nenndorf 
benutzt  wird. 

Die  Mehrzahl  der  Heilquellen  Kurhessens  gehört  zu 
der  Klasse  der  kalten  erdig  -  salinischen  Schwefel-  und  Ei- 
senquellea  Die  berühmtesten  sind  die  Schwefelquellen  zu 
Nenndorf,  —  an  sie  schliefsen  sich  die  Eisenquellen  zu 
Hofgeismar  und  der  erdig -muriatische  Säuerling  zu 
Schwalheim. 

11.  Theil.  S  s 
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Voigt 's  mineralogische  Beschreibung  des  Hochstiftes  Fulda. 

Leipzig.  2.  Aufl.  1794. 

Natur-historUche  Beschreibung  des  hohen  Rhöngebirges  und  sei- 
ner nordwestlichen  Vorberge  von  Dr.  Schneider.  Frankf.  a,  M.  1816. 

6.  Bischofs  tuIIc.  Heilq.  S.  186. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  II.  St.  3.  S.  488.  —  Bd.  III.  St  2.  S.  182.  187. 

Die  M. quellen  von  Nenndorf  entspringen  in  ei- 
nem breiten  Thale,  welches  ein  Arm  des  Deistergebirges 
bildet,  in  dem  Kurhessen -Schaumburgischen  Amte  Roden- 
berg, von  der  Stadt  Rodenberg  drei  Viertelstunden,  von 
Hannover  drei,  von  Buckeburg  zwei  Meilen  entfernt,  un- 
fern der  grofsen  von  Hannover  nach  Pr.  Minden  fuhrenden 
Strafse.  In  den  letzten  Jahrzehnten  hat  sich  Nenndorf  unter 
den  kalten  teutschen  Schwefelbädern  einen  ausgebreiteten 
und  wohl  verdienten  Ruf  erworben,  die  Quellen  zu  Nenndorf 
gehören  nicht  nur  zu  den  stärksten  dieser  Klasse,  sondern 
auch  die  zu  Nenndorf  getroffenen  Einrichtungen  zur  Annehm- 
lichkeit der  Kurgäste,  so  wie  zur  zweckmäßigen  Benutzung 
der  Quellen  zu  den  vorzüglichsten.  Nenndorf  verdankt  sie 
der  väterlichen  Fürsorge  des  jetzt  verstorbenen  Kurfürsten 
von  Hessen  Wilhelm  L,  welcher  in  diesem  Kurorte  ein 
bleibendes  Denkmal  sich  gegründet  hat. 

Obschon  Agricola  die  M.quellen  zu  Nenndorf  ge- 
kannt zu  haben  scheint,  blieben  sie  doch  unbekannt  und 
unbenutzt  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts, wo  zuerst  1763  Ernsting,  und  später  Erhart  und 
Schröter  sie  beschrieben.  Unter  Landgraf  Friedrich  II. 
fing  man  zuerst  an,  sich  für  diese  M.quellen  zu  interessiren 
und  die  nöthigen  Vorbereitungen  zu  ihrer  Benutzung  zu 
treffen.  So  unbedeutend  Nenndorf  damals  war,  so  hob  es 
sich  doch  bald  unter  Kurfürst  Wilhelm  I.  und  erfreut 
sich  gegenwärtig  jährlich  eines  zahlreichen  und  glänzenden 
Zuspruchs  von  Kurgästen. 

Nach  Neu  her  belief  sich  in  den  letzten  Jahren  die  Zahl 
der  Kurgäste  jeden  Sommer  im  Durchnitt  auf  6  —  700,  ohne 
dabei  eine  beträchtliche  Menge  von  Landleuten  mitzurech- 
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nen,  welche  das  Bad  unentgeltich  gebrauchen.  —  ßadeartzt 
su  Nenndorf  ist  Hr.  Hofrath  Dr.  D' Oleire  und  Hr.  Dr. 
Neuber.  Wegen  Bestellungen  Ton  Zimmern  wendet  man 
sich  an  den  Hr.  Burggrafen  Rück  in  Nenndorf.  Eröffnet 
wird  die  Anstalt  mit  den  1.  Juni. 

Die  Berge  bei  Nenndorf  gehören  dem  jüngsten  Flötz- 
gebirge  an,  führen  Lager  von  Muschelkalk,  Sandstein,  Schie- 
fert hon,  Steinkohlen  und  sind  reich  an  Bergöl.  Der  Boden 
zunächst  den  Quellen  besteht  aus  Dammerde,  Tuffstein, 
Mergel  und  mit  Bergöl  durchdrungenem  Schiefer,  Stink- 
stein und  Thon. 

In  Nenndorf  sind  zwei  Klassen  von  M.quellen  zu  un- 
terscheiden, die  salinischen  Schwefelquellen  und  die 
neuerdings  auch  als  Heilquelle  benutzte  Soole. 

1.  Die  salinischen  Schwefelquellen  haben  die 
Temperatur  von  8°  R.,  bei  12°  R.  der  Atmosphäre,  einen 
starken  Schwefelgeruch  und  einen  salzig-bitterlichen  Schwe- 
felgeschmack. Alle  drei  Schwefelquellen  entspringen  ziem- 
lich nahe  bei  einander  und  sind  in  ihrem  chemischen  Ge- 
halt nur  wenig  von  einander  verschieden.  Es  gehören 
hierher : 

ö.  Die  obere  oder  die  grofse  Badequelle,  von 
der  zweiten  197  Schritt  entfernt,  vorzugsweise  zu  Badern 
benutzt;  ihr  spec  Gewicht  beträgt  nach  Würz  er  1,0023. 

b.  Die  untere  oder  die  Trink  quelle,  ihr  spec.  Ge- 
wicht beträgt  nach  Wurzer  1,0030. 

c.  Die  Quelle  unter  dem  Gewölbe,  von  der  Wink- 
quelle  nur  30  Schritt  entfernt;  ihr  spec.  Gewicht  beträgt 
nach  Würz  er  1,0032. 

d.  Noch  ist  einer  vierten,  der  Quelle  auf  dem  breiten 
Felde  zu  erwähnen,  sie  liegt  von  den  vorigen  eine  Vier- 
telstunde entfernt  und  unterscheidet  sich  von  ihnen  da- 
durch, dafs  sie  minder  reich  an  wirksamen  Bestandthei- 

Von  dem  berühmten  Schwefelmineralschlamm  zu  Nenn- 
dorf  habe  ich  bereits  gehandelt.  (Vgl.  Th.  I.  S.  399.) 

Ss  2 
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2.  Die  Salzsoole  au  Rodenberg  unfern  Nenndorf, 
zu  Bädern  benutzt  seit  1814.  Ihr  Wasser  ist  hell,  klar, 
von  einem  sehr  starken  salzigen  Geschmack,  geschüttelt 
entwickelt  es  Wenig  Gas.  Seine  spec.  Schwere  beträgt 
nach  Würz  er  1,014. 

Chemisch  untersucht  wurden  früher  die  M.quellen  zu 
Nenndorf  von  Brockmann  und  Westruinb,  neuerdings 
von  Wurzer, 

Nach  Wurzer's  neuester  Untersuchung  enthalten  in 
sechzehn  Unzen: 


1.  Die  grofse  Badeq.:     2.  Die  Trinkquelle : 


Harz  aus  dem  canz  von 

Gas  befreiten  Wasser 

0,024161  Gr. 

0,038615  Gr. 

StinkstofTt  aus  dem  nicht 

0,024105  — 

0,072487  — 

>vorher  entgas« 

Schwefel  J  ten  Wasser 

0,064432  — 

•  • 

0,196108  — 

Salzsaure  Talkerde 

0,330890  — 

•  * 

0,549313  — 

Salzsaure  Kalkerde  . 

kaum  eine  Spur 

unwägbare  Menge 

Salzsaures  Kisen  • 

0,000143  — 

•  i 

.      eine  Spur 

Salzsaures  Natron  • 

0,106340  — 

.  i 

0,987476  — 

Schwefelsaure  Talkerde 

1,005405  — 

0,797390  — 
'4,613480  — 

Schwefelsaures  Natron 

1,680157  — 

• 

Schwefelsaure  Kalkcrde 

5,863628  — 

7,292484  — 

Kohlensaure  Talkerde  . 

0,074101  — 

0,865046  — 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

2,722395  - 

•  < 

1,707539  — 

Phosphorsaures  Natron 

0,000012  - 

Eisenoxyd 

0,030607  — 

0,062825  — 

Manganoxyd 

0,001766  — 

0,007177  — 

Flufsspathsaure  Kalkerde 

unwägbare  Menge  , 

.      eine  Spur 

Thonerde      .      .  . 

0,005475  — 

•  * 

0,009177  — 

Kieselerde  . 

0,043490  — 

*  • 

0,011276  — 

r* 

12,076175  Gr. 

17,210393  Gr. 

Schwefelwassers  toffgas 

2,07  Kub.Z. 

• 

1,66  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas 

1,40  — 

•  • 

1,31  — 

Stickgas  .... 

0,49  - 

•  • 

0,53  - 

Sauerstoffgas 

0,02  — 

0,13  - 

3,98  Kub.Z. 

3,63  Kub.Z. 

Dieser  Analyse  zufolge  ist  in  dem  Nenndorfer  M.wasser  kein 
geschwefeltes  Stickgas  enthalten,  wie  früher  behauptet  worden  (Stdz- 
burger  med.  chirurg.  Zeitung  1804.  Februar.  S.  187. 


Digitized  by  Google 


645 

3.  Die  Quelle  unt.  dem  Gewölbe :  4  Die  Soole : 


Salzsaures  Natron  . 

0,799002  Gr. 

•  e 

68,977  Gr. 

Harz        •      .  . 

0,004325  — 

•  • 

0,166  — 

*  • 

•  • 

0,139500  — 

•  • 

•  • 

Salzsaure  Talkerde  . 

.      0,782087  - 

•  • 

4,169  - 

Salzsaure  Kalkerde  . 

unwägbare  Menge 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

.      0,708792  — 

6,271  - 

Schwefelsaures  Natron 

5,187053  — 

•  * 

■ 

• 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

7,035612  — 

• 

12,872  — 

*  Kohlensaure  TalkprriV 

0,418832  — 

•  • 

U,  I  «3  /  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,690182  — 

e  • 

1  1  IT  _ 
1,10/ 

Eiseno  \vd 

•  e 

Manganoxyd 

0,000240  — 

•  e 

• 

Flufsspathsaure  Kalkerde 

e       eine  Spur 

•  • 

0,008054  — 

•  * 

Kieselerde 

0,020938  — 

•  e 

18,467790  Gr. 

93,729  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  . 

1,19  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas  . 

2,61  — 

Stickgas  .... 

0,72  — 
4,52  Kub.Z. 

Bei  der  Betrachtung  der  Wirkung  ist  die  Verschie- 
denheit der  einzelnen  Quellen  sehr  zu  beachten: 

1.  Die  Schwefelquellen,  nach  ihren  Mischungsver- 
hältnissen zu  der  Klasse  der  erdig -salinischen  Schwe- 
felquellen zu  zählen,  wirken  diesen  ähnlich  (Vergl.  Th.  I. 
S.  243—248.)  nls  Bad  angewendet  belebend  reizend  auf 
die  äufsere  Haut,  diaphoretisch  nächst  diesen  auf  die  Schleim, 
häute,  das  Lymphsystem  und  die  Mischungsverhältnisse  der 
Säfte,  —  getrunken  vorzugsweise  auf  die  Leber,  das  Pfort- 
adersystem und  den  Darmkanal,  auflösend,  abführend,  ge^ 
linde  reizend  auf  das  Uterinsystem,  diuretisch,  expektorL 
rend.  Unter  den  deutschen  kalten  Schwefelquellen  stehen 
denen  zu  Nenndorf  die  von  Eilsen  in  Gehalt  und  Wirkung 
am  nächsten. 

2.  Die  Salzsoole,  äufserlich  in  Form  von  Bädern 
angewendet,  wirkt  ganz  analog  ähnlichen  Soolquellen  (Vgl. 
Th.  I.  S.  265.) 
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Angewendet  werden  die  M.  quellen  zu  Nenndorf  in 
folgenden  Formen: 

1.  Ab  Getränk,  taglich  zu  4  bis  8  Becher,  allein  oder 
mit  Milch  vermischt.  In  wohl  verpichten  Krügen  läfst  sich 
das  Wasser  versenden  und  auch  von  der  Quelle  entfernt 
trinken.  Zu  dergleichen  Versendungen  hat  man  die  Quelle 
unter  dem  Gewölbe  benutzt. 

2.  Am  häufigsten  in  der  Form  der  Bäder  aus  Schwe- 
felwasser oder  Salzsoole  von  25 —  27°  R.  Nach  Neuber 
werden  jährlich  gegen  15  —  16000  Wasserbäder  gegeben. 

3.  Sehr  zu  empfehlen  als  M. schlämm,  von  welchem 
bereits  gesprochen  (Vgl.  Th.  I  S.  399.  400)  und  von  wel- 
chem erst  kürzlich  Hr.  Geh.  Hofrath  Waitz  so  gründlich 
gehandelt  hat. 

4.  Die  gerühmten  Gasbäder  zu  Nenndorf  werden  da- 
durch bereitet,  dafs  man  das  aus  dem  kalten  Schwefelwas- 
ser entbundene  hepatische  Gas  mittelst  wohl  verschlos- 
sener Rohren  in  die  Wohnzimmer  der  Kranken  leitet  und 
die  Atmosphäre  der  letztern  nach  Willkühr  damit  schwän- 
gert Bei  dieser  Bereitungsart  fehlen  Wasserdämpfe.  Wird 
eine  Verbindung  der  letztern  mit  atmosphärischer  Luft  und 
Schwefelwasserstoffgas  zum  Einalhmen  für  Kranke  ge- 
wünscht, so  bedient  man  sich  hierzu  einer  Vorrichtung  bei 
den  Dampfbädern. 

Diese  Gasbäder  sind  von  grofser  Wirksamkeit,  we- 
gen ihrer  reizenden  Wirkung  aber  zu  widerrathen  bei 
schon  vollkommen  ausgebildeter,  weit  vorgerückter  Lun- 
gensucht, Neigung  zu  Bluthusten,  Knoten,  wirklich  entzünd- 
lichen oder  subinflammatorischen  Affektionen  der  Lunge. 

5.  Die  Gasdouche.  Sie  besteht  in  der  lokalen  An- 
wendung des  reinen  hepatischen  Gases  mittelst  einer  be- 
weglichen Röhre  in  Form  eines  Strahls. 

6.  Die  Dampfdouche,  durch  Kochen  von  Schwefel* 
Wasser  bereitet,  aus  Wasserdämpfen  und  den  flüchtigen 
Bestandtheilen  des  Schwefelwassers  zusammengesetzt,  und 
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schon  wegen  der  höheren  Temperatur  ungleich  reizender 
wirkend,  als  die  vorige. 

7.  Die  Wasserdouche,   bereitet  aus  Schwefel. 

> 

wasser. 

8.  Die  Dampfbäder.  Man  bereitet  sie  aus  Schwe- 
felwasser und  nimmt  sie  in  wohl  verschlossenen  Schwitz- 
kasten, welche  sich  in  besonders  hierzu  eingerichteten  Ka- 
binetten befinden.  Um  gleich  nach  dem  Dampfbad  ein  war* 
mes  Wasserbad  nehmen  zu  können,  hat  man  in  den  Ka- 
binetten Badewannen  eingesenkt. 

Benutzt  werden  die  Heilquellen  zu  Nenndorf  folgen, 
derma  fsen; 

1.  Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  Schwe- 
felquellen zu  Nenndorf  als  Getränk  und  Wasserbad 
vorzugsweise  empfiehlt,  sind  folgende: 

a.  Chronische  Krankheiten  der  Haut,  flechten-  oder 
krätzartige  Hautausschläge,  veraltete  Geschwüre,  schwer 
heilende  Wunden,  —  ferner  Krankheiten,  welche  sich  ent- 
weder auf  Unterdrückung  der  Thätigkeit,  oder  eine  zu  grofse 
Reizbarkeit  und  Schwäche  der  äufsern  Haut  gründen. 

6.  Hartnäckige  rheumatische  oder  gichtische  Beschwer- 
den, atonische  Gicht,  —  sehr  schmerzhafte  gichtische  Lo- 
kalaffektionen, gichtische  Nevralgien,  Gichtknoten,  gichti- 
sche Geschwüre  oder  Hautausschläge,  Lähmungen,  Con« 
trakturen,  Anchylosen. 

c.  Verschleimungen  und  Stockungen  im  Unterleibe  leich- 
ter Art,  Auftreibungen  und  Stockungen  in  der  Leber,  der 
Milz  und  dem  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbesch werden. 

d.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  durch  Stockungen 
aus  Seil  wache  bedingt,  Unterdrückung  oder  schwaches 
und  unregelmäfsiges  Erscheinen  der  monatlichen  Reini- 
gung bei  sehr  reizbaren  Subjekten. 

e.  Chronische  Metallvergiftungen,  —  von  Blei,  Queck- 
silber, Arsenik. 

/.  Blennorrhoen  von  rheumatischen  oder  gichtischen 
Ursachen. 
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g.  Mehrere  Formen  von  eingewurzelter  Lustseuche, 
auch  dann  wenn  keine  Complication  mit  chronischer  Mer- 
kurialvergiftung  vorhanden  ist. 

h.  Scropheln,  Rhachitis,  Würmer. 

2.  Die  Sc  h.M.  Schlammbad  er  werden  vorzugsweise 
empfohlen  in  den  hartnäckigsten  Fällen  rheumatischer  oder 
gichtischer  Lokalaffektionen,  Gichtknoten,  Anchylosen,  Con- 
trakturen,  Lahmungen,  veralteten  Geschwüren  und  Hautaus- 
schlägen. 

3.  Die  Gasbäder  benutzt  man  mit  glücklichem  Er- 
folge bei  chronischen  Leiden  der  Respirationsorgane,  vor- 
züglich wenn  Erschlaffung,  ortliche  Schwäche  atonischer 
Art  denselben  zum  Grunde  liegt,  —  namentlich  bei  veral- 
teten Brustkatarrhen,  anfangender  Schleimschwindsucht,  Hei- 
serkeit, vorzüglich  wenn  sie  von  gichtischen,  psorischen 
oder  rheumatischen  Ursachen  entstanden  sind;  —  die  Gas- 
douche  zur  Unterstützung  der  Badekur  bei  Geschwüren 
des  Mundes,  der  Rachen-  oder  Nasenhöhle,  Krankheiten  des 
Gehörorgans,  Drüsengeschwülsten,  Schleim  11  üssen ; —  die  rei- 
zenden Dampf-  und  Wasserdouche  dagegen  in  allen 
den  Fällen,  wo  eine  örtlich  mehr  reizende  Einwirkung  er- 
fordert wird,  wie  bei  Steifigkeit  der  Gelenke,  Gichtknoten, 
lymphatischen  Geschwülsten,  krampfhaften  Affektionen.  — 
Noch  verdient  eine  besondere  Erwähnung  die  Anwendung 
des  lauen  Schwefelwassers  in  Form  von  Klystir  oder  Ein- 
spritzung in  die  weibliche  Gesclilechtstheile  bei  Krank- 
heiten des  Darmkanals  und  des  Uterinsystems. 

4.  Die  Soolbäder  werden  dagegen  in  allen  den  Fällen 
sehr  gerühmt,  wo  die  Schwefelbäder  zu  erregend  auf  das 
Gefafssystem  wirken,  oder  wo  man  mehr  noch  das  Drü- 
sen- und  Lymphsystem  bethätigen  oder  das  Nerven-  und 
Muskelsystem  stärken  will,  ohne  das  Gefafssystem  zu  erre- 
gen. Man  läfst  hier  erst  Schwefelbäder  nehmen,  später  Sool- 
bäder oder  letztere  ganz  allein,  und  auch  Nenndorfer  Schwe- 
felwasser trinken.  Empfohlen  hat  man  sie  in  allen  den  Fäl- 
len, in  welchen  Soolbäder  überhaupt  indicirt  sind,  (VergL 
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Th.  I.  S.  265.  266),  ganz  besonders  noch  hier  als  stär- 
kende Nachkur. 

G.  Agricola  de  natura  eorum,  quae  eflluunt  e  terra.  1546. 
Basileae.  Lib.  1.  p.  538. 

Ernsting  in  Rintcler  Anzeiger.  1763.  St.  14  u.  folg. 

Krhart's  Beiträge  zur  Naturkunde.  Bd.  III.  S.  48. 

Baldinger's  neues  Magazin  für  Aerzte.  Bd.  VI.  S.  131. 

L.  Ph.  Schröter 's  Beschreibung  d.  asphaltischen  Schwefelquel- 
len zu  Nenndorf.   Hinteln.  1788. 

—  —  das  neueste  von  den  asphaltischen  kalten  Schwefel- 
quellen zu  Nenndorf.  Rinteln.  1790. 

Nenndorfs  asphaltische  Schwefelquellen,  historisch,  physikalisch- 
chemisch und  medicinisch  beschrieben  von  L.  Ph.  Schrot  er.  Rin- 
teln. 1792. 

L.  Ph.  Schröter  in  Hannöver.  Magazin.  1784.  St.  2.  S.  31. 

—  —  in  Baldinger's  neuen  Magazin  für  Aerzte.  Bd.  IV. 
St.  3.  S.  103.  —  Bd.  IX.  St.  3.  S.  219.  —  Bd.  XVI.  St  3. 

—  — -  inllufeland's  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  IX. 
St.  3.  S.  26. 

—  —  einige  Worte  über  Nenndorfs  Schwefelquellen  und  die 
Schwefelbäder  überhaupt.  Rinteln.  1794. 

—  —  über  die  vorzüglichsten  Heilkräfte  des  Nenndorfcr 
Schwefelwassers.  Rinteln.  1797. 

Merkwürdige  Beobachtung  von  den  Wirkungen  des  Nenndorfer 
Schwefelwnssers  wider  eine  dreimonatliche  Verstopfung  des  Leibes 
(von  Schröter).  Rinteln.  1798. 

Geschichte  einer  langwierigen  Hämorrhoidalkrankbeit,  von  dem 
Leidenden  selbst  entworfen  zu  Nenndorf.  Hannover.  1795. 

Einige  Worte  eines  Niedei  teutschen  über  die  Hessischen  Brun- 
nenanstalten zu  Nenndorf.  Helnistädt.  1795. 

Schriften  der  Berliner  Gesellschaft  naturforschender  Freunde. 
Bd  III.  S.  407. 

Homburg  nähere  Erklärung  des  Plans  von  den  Anlagen  des 
Schwefelbades  zu  Nenndorf.  Hannover.  1810  —  1817. 

Baldinger's  Magazin.  Bd.  XII.  St.  1.  S.  47.  St.  4.  S.  280.  - 
Bd.  XVII.  Nr.  14. 

Waitz  in  Baldinger's  neuen  Magazin.  Bd.  XII.  St.  I.  S.  58. 

—  —  in  Hu  fei  an  d's  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  XVI. 
St.  2.  S.  5.  —  Bd.  XVIII.  St.  1.  S.  87.      Bd.  XXIV.  St.  4.  S.  1. 

—  —  med.  chirurg.  litt.  Zeitung.  11.  Jahrgang.  8.  Heft.  Nr.  7. 

—  —  Hannöver.  Magazin   1811.  St.  21  und  22. 

—  —  in  Fenner  von  Fennenberg's  u.  Peez  Jahrbüchern 
der  Heilquellen  Deutschlands.  1821.  Th  I.  S.  213  — 226. 

Westrumbs  kleine  Schriften  phys.  ehem.  und  technischen  In- 
halts. Hannover.  1805.  Bd..  I.  S.  203. 
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F.  B.  Oslander  Apollinischer  Grufa  an  die  Najade  Nenndorf. 
Göttingen.  1817. 

C.  W.  Hufeland  Uebersicht  S  150. 

—  ±-  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  IV.  St  4.  S.  108.  — 
Bd.  XLII.  S.  4.  S.  129.  —  Bd.  LXVI  St.  3.  S.  126. 

Kästner'«  Archiv.  Bd.  I.  S.  346  —  380. 

E.  Wetzlers  Beiträge  zur  theor.  und  prakt.  Medizin.  Bd.  I. 
St  2  S.  175. 

F.  Würze  r's  Analyse  der  Schwefelquellen  zu  Nenndorf.  Cas- 
sel. 1810. 

—  — -  in  Fenner's  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen  u.  Ba- 
der auf  das  Jahr  1818.  Darmstadt.  1818.  S.  49—53. 

—  —    über  die  Soolbäder  zu  Nenndorf.  Leipzig.  1818. 

—  —  das  «Neueste  über  die  Schwefelquellen  zu  Nenndorf. 
Leipzig».  1824.  S.  86. 

Neuber  in  Hufeland's  Journal  der  prakt  Heilkunde.  Bd.  L1V. 
8t.  1.  S.  45.  -  Bg  LXVIII.  St  2.  S.  114. 

Waitz  über  die  Schlammbäder  zu  Nenndorf  in  Hufeland  und 
Osann' s  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXX.  St  1.  S.  7. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  Eitenquellen  zu  Ho  fgeitmar  im  Diemel  -  Distrikte, 
nur  einige  hundert  Schritte  von  der  Stadt  Hofgeismar  entfernt,  drei 
Meilen  nördlich  ron  Kassel,  dicht  an  der  von  Kassel  nach  Höx- 
ter führenden  S trabe.  Bekannt  sind  sie  seit  der  ersten  Hälfte  des 
siebzehnten  Jahrhunderts,  und  erfreuen  sich  zweckmäfsiger  Einrich- 
tungen. . 

Die  benachbarten  Berge,  der  Flötzformation  angehörig,  führen 
vorzugsweise  Kalk,  Sand,  Mergel,  eisenschüssigen  Thon  und  Quarz. 
Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  von  Basalt,  so  wie  ein  starkes 
Braunkohlenlager,  welches  schon  seit  langer  Zeit  bearbeitet  und  von 
Würz  er  als  der  eigentliche  lleerd  der  M  quellen  betrachtet  wird. 

In  ihren  Mischungsverhältnissen  nur  wenig  verschieden,  gehören 
die  Mquellen  zu  Hofgeismar  zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Ei- 
senquellen. Ihr  Wasser  ist  klar,  perlt  stark,  besitzt  einen  säuerlich- 
zusammenziehenden  Geschmack,  und  bildet,  der  Einwirkung  der  at- 
mosphärischen Luft  anhaltend  ausgesetzt,  auf  seiner  Oberfläche  ein 
schillerndes  Häutchen,  auf  dem  Boden  einen  Niederschlag  von  Ki- 
senocher. 

Man  unterscheidet  zwei  Mquellen:  1.  Die  Trinkquelle.  Ihre 
Temperatur  beträgt  nach  Würz  er  12,5°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,003, 
ihre  Wassermenge  in  einer  Minute  1042,461  Kub.Z.  2.  Die  Bade  - 
quelle,  nur  neun  Fufs  von  der  Trinkquelle  entfernt,  weniger  klar 
als  diese,  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  nach  Würz  er  1,0035,  ihre 
Wassermenge  in  einer  Minute  2207,88  Kub.Z. 

Nach  Wurzer 's  neuster  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen, 
die  Salze  in  wasserleerem  Zustande  berechnet: 
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I.  Die  Trinkquelle:   2.  Die  Badequelle: 


Salzsaure  Talkerde    .      .      0,132857  Gr.  .  0,041218  Gr. 

Salzaaurea  Natron     .            8,196180  —  .  .  0,645380  — 

Salzsaures  Kali  .      .      .      0,178268  —  .  ,  0,127050  — 

Schwefelsaures  Natron     .      2,249553  —  .  .  2,563178  — 

Schwefelsaure  Talkerde   .      2,194586  —  .  .  0,000012  — 

Kohlensaure  Kalkerde      .      4,724643  —  .  .  3,892791  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,947689  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul       0,300540  —  .  .  0,083730  — 

Mangan      ....      0,000020  —  .  .  0,000010  — 

Basisch  -phosphors1.  Thonerde  0,011425  —  .  . 

Kieselerde  ....      0,414812  —  .  .  0,308188  — 

Harzigen  Extractivstoff    .      0,000018  —  .  .  0,000018  — 

Thonerde  ,      .  .  eine  unwägbare  Spur 

18,402902  Gr.  8,609864  Gr. 

Kohlensaures  Gas     .      .     16,620  Kub.Z.  .  .  0,064  Kub.Z. 

Stickgas     ....      0,389   —  .  .  0,388  — 

Sauerstoffgas     .      .      .      0,046   —  .  .  0,060  — 

17,055  KubX  9,518  Kub.Z. 


Getrunken  wirkt  dieses  M.wasser  stärkend,  gelinde  anhaltend.  Be- 
nutzt wird  dasselbe  als  Getränk,  , Wasserbad,  Wasserdouche  und  als 
Umschlag  in  der  Form  des  Badeschaums.  (Vgl.  Th.  I.  S.  426.  427.) 

Besonders  hülfreich  haben  sich  diese  M.quellen  innerlich  und 
Hufserlich  angewendet  gezeigt  bei  Leiden  der  Digestionsorgane  durch 
Schwäche  bedingt,  —  Hypochondrie,  Hämorrhoidalbeschwerden, 
chronischen  Durchfällen,  —  Blennorrhöen  mit  dem  Karakter  atoni- 
scher Schwäche,  Schleimflüssen  der  Genitalien,  hartnäckigen  Ver- 
schleimungen der  Brust,  —  Nervenschwäche,  Hysterie,  Lähmungen, 
—  chronischen  Hautausschlägen,  veralteten  Geschwüren. 

Schulze  Beschreibung  eines  Brunnens  zu  Hofgeismar.  Erfurth, 
1639. 

G.  M.  Schulze' s  gründliche  Beschreibung,  wie  auch  Ursprung, 
Eigenschaft,  Wirkung,  Gehrauch  und  Bedeutung  eines  Ileilbrunnens, 
welcher  zu  Hofgeismar  entstanden.  Marburg.  1682. 

W.  Ramlovii  und  G.  Boll  mann 's  Beschreibung  der  Sauer- 
brunnen zu  Pyrmont  und  Wildungen  in  Waldeck,  auch  Beschrei- 
bung des  wunderbaren  Heilbrunnens  zu  Hofgeismar.  Marburg.  1682. 

M.  B.  Valentini  Erinnerung  vom  rechten  Gebrauch  der  Sauer- 
brunnen in  Ober-  und  Unterhessen,  sammt  deren  benachbarten  zu 
Schwalbach,  Tönnisstein,  Seltern,  Wildungen,  Pyrmont  und  Geismar. 
Giefsen.  1685. 

Beschreibung  des  Geismarschen  Sauerbrunnens,  dessen  Eigen- 
schaft und  Gebrauch  von  O.  P.  de  Beaumont  Cassel.  1701. 

Wohlfarth  altes  und  neues,  oder  aufrichtig  medizinisches  Be- 
denken über  den  bei  Hofgeismar  in*  dem  niedern  Fürstcnthume  Hes- 
sen liegenden  Gesundbrunnen.  Cassel.  1725. 
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Wagner'«  merkwürdige  Olren  des  Hofgeismarschen  Gesund- 
brunnens. Cassel.  1727. 

—  —  Beschreibung  des  mineralischen  Trink  -  und  Badebrun- 
nens zu  Hofgeismar.  Cassel.  1732. 

C.  H.  Bötticher  Beschreibung  der  Gesundbr.  und  Bäder  zu 
Hofgeismar  Cassel.  1778. 

Description  des  bains  de  Geismar  en  Hesse.  Cassel.  1787. 

Waitz  Beschreibung  der  gegenwärtigen  Verfassung  des  Kur- 
orts Hofgeismar.  Marburg.  1702. 

F.  W  urzer  Beschreibung  der  Heilquellen  zu  Hofgeismar  in  Kur- 
hessen. Leipzig.  1816. 

Buchner's  Repertorium.  Bd.  XXIII.  S.  263. 

Hufeland 's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XLVI.  8t.  4.  S.  121. 

Ch.  Siefert  in  H ufel an d's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  XL  II. 
St  3  S.  77. 

Die  M. quellen  zu  Hofgeismar  physikalisch  -  chemisch  untersucht 
von  Dr.  F.  Würz  er.  Marburg.  1825. 

Der  Säuerling  zu  Sehwalheim  in  der  Wetterau.  Dieser 
Säuerling  entspringt  in  dem  Amte  Dorheim,  dicht  bei  dem  Dorfe 
Schwalheim,  eine  halbe  Stunde  von  Friedeberg,  unfern  der  grolsen 
Strafse,  welche  von  Frankfurth  nach  Limburg  führt.  Früher  der  Ge- 
meinde zu  Schwalheim  gehörig,  wurde  die  Quelle  im  Jahre  1780  von 
dem  jetzt  verstorbenen  Kurfürst,  damaligen  Kurprinz  von  Hessen 
gekauft,  besser  gefafst  und  neben  derselben  ein  Gebäude  für  den 
Brunnenverwalter  aufgeführt  Dafs  die  M.quelle  schon  früher  gekannt 
und  benutzt  worden  seyn  mag,  wird  durch  den  Umstand  wahrscheinlich, 
dafs  beim  Reinigen  des  Brunnens  römische  Münzen  mit  den  Brustbil- 
dern von  Hadrian,  Domitian  und  Trajan  gefunden  worden  sind. 

In  der  Umgegend  bricht  Basalt,  nur  wenige  Stunden  südlich  und 
nördlich  von  Schwalheim,  in  schönen  grofsen  Säulen,*—  die  M.quelle 
selbst  entspringt  aus  zerklüftetem  Basalt  Nur  eine  halbe  Stunde 
von  Schwalheim  finden  sich  zwei  Braunkohlenlager,  das  eine  bei 
Nauheim,  das  andere  bei  Dorheim.  Die  ganze  Gegend  ist  sehr  er- 
giebig an  Kochsalz  •  und  Kohlensäure  reichen  M.quellen. 

Das  Wasser  des  Säuerlings  sprudelt  hell  und  klar  hervor,  mit 
vielen  kleinen  und  grofsen  Blasen,  perlt  geschöpft  stark,  hat  einen 
angenehmen,  säuerlich-kühlenden,  etwas  salzig-prickelnden  Geschmack, 
ist  zwar  geruchlos,  verursacht  aber  durch  die  in  beträchtlicher  Menge 
entweichende  Kohlensäure  ein  eigenthümliches  Prickeln  in  der  Nase. 
Der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bildet  es  ei- 
nen ocherartigen  Niederschlag,  im  Winter  friert  es  nie  zu.  Seine 
Temperatur  beträgt  8,5°  K.  bei  14°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec 
Gewicht  1,0022. 

Analysirt  wurde  die  M.quelle  von  Gärtner  und  Wurzer;  sie 
gehört  zu  der  Klasse  der  erdig  -  muriatischen  Säuerlinge  und  enthält 
in  sechzehn  Unzen: 
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nach  Gärtner:  nach  Wurzer: 

Salzsaures  Natron  .  .  .  10,875  Gr.  .  .  -9,777800  Gr. 
Salzsaures  Kali       .      .      .      1,125  —   .  0,581530  — 

Salzsaure  Kalkerde  .      .      .      0,800  —  .... 
Kohlensaure  Kalkerde     .      .      6,697  —   .      .      4,254243  — 

Thonerde   0,250  —   .      .      0,053657  — 

Schwefelsaures  Kali   0,571334  — 

Salzsaures  Natron   0,965254  — 

Kohlensaures  Natron   0,775683  — 

Kieselerde   0,089429  — 

Eisenoxyd   0,250  —  ,      .      0,191377  — 

19,997  Gr.  17,260307  Gr. 

Kohlensaures  Gas    .      .      .    27,000  KubJS.     .  37,55555Kub.Z. 

Stickgas   0,36708  — 

Sauerstoffgas   0,12236  — 

38,04199Kub.Z. 


Getrunken  wirkt  dieses  M.wasser  ganz  analog  den  erdig -muria- 
tischen  Säuerlingen  specitik  auf  die  Schleimhäute,  die  Urinwerkzeuge« 
das  Drüsen-,  Lymph-  und  Uterinsystem,  die  Resorption  befördernd, 
auflosend,  diuretisch,  gelinde  eröffnend. 

An  der  Quelle  selbst  fehlt  es  an  Gebäuden  und  Einrichtungen 
zur  Aufnahme  von  Kurgästen,  dagegen  werden  jährlich  über  30,000 
Krüge  versendet.  Man  trinkt  täglich  eine  halbe  bis  ganze  Flasche 
uud  empfiehlt  es  vorzüglich  bei  Verschleimungen  der  Brust,  des  Ma- 
gens und  Darmkanals,  —  hartnäckigen.  Brustkatarrhen,  Stockungen 
im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalleiden,  —  chronischen 
Leiden  der  Urinwerkzeuge,  Blasenhämorrhoiden,  Steinbeschwerden, 

—  Stockungen  im  Unterinsystem,  schwacher  oder  unregelmäfsiger 
Menstruation. 

Günther.  Andern,  comment.  p.  147. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.  O.  Th.  I.  Kap.  71.  S.  417. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  73. 

Ph.  Guil.  Eckhard,  diss.  de  duobus  Wetteraviae  fontibus, 
Schwalheimenai  et  Berstadiensi.  Giessae.  1742. 

G.  Gärtner  in  Beiträgen  zu  Crell's  chemischen  AnnaJ.  Bd.  I. 
St.  1.  S.  83-96. 

Hannoversches  Magazin.  Bd.  I.  S.  145. 

Baldinger's  neues  Magazin  für  Aerzte.  Bd.  VI.  S.  116. 

M.  G.  Thilenius  medizinische  und  chirurgische  Bemerkungen 
1789.  S.  461. 

F.  Würze  r  die  M.q.  zu  Schwalheim.  Leipzig  1821. 

Hufelan  d's  Journal  der  prakt  Heillc  Bd.  XXVIU.  St  4.  S.  7. 

—  Bd.  LVUI.  St.  6.  S.  92. 

Dt'«  M,  quelle  von  Neuschwalheim,  anderthalb  Stunden 
von  Salzhansen  entfernt,  enthält  nach  Liebig  in  sechzehn  Unzen: 
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Salzsäure«  Natron   12,005  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   2,720  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,663  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,132  — 

Kohlensaure  Talkerde   10,494  — 

Kohlensaure  Kalkerde       '   8,100  — 

Kieselerde   0,221  — 

Bisenoxyd   0,221  — 

Kohlige  Theile   0,088  — 


35,544  Gr. 

Geiger's  Magazin.  Bd.  XIX.  S.  242. 
Trommsdorffs  .Journal  der  Pharm.  Bd.  XVII.  S.  272. 

Das  Wilhelm  $bad  bei  Hanau,  sehr  angenehm  gelegen, 
zwischen  Frankfurth  und  Hanau,  von  Hanau  nur  eine  kleine  Stunde 
entfernt,  dicht  an  der  grofsen,  von  Hanau  nach  Frankfurth  führen- 
den I^andstrafse,  durch  die  Fürsorge  des  verstorbenen  Kurfürsten 
mit  guten  Einrichtungen,  Vorrichtungen  zu  Wasser-,  Douche-  und 
Dampfbädern  versehen,  mit  geschmackvollen  Gebäuden  und  freund- 
lichen Parkanlagen  ausgestattet. 

Die  Umgegend  ist  reich  an  eisenschüssigem  Gestein,  Mergel, 
Kies  und  Selenit 

Das  hier  entspringende,  seit  1709  bekannte  M.wasser  hat  die 
Temperatur  von  10°  R.  bei  20°  R.  der  Atmosphäre,  das  spec.  Ge- 
wicht von  1,0001,  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig  -  salinischen  Eisen- 
quellen und  enthält  nach  Gärtner's  Analyse  in  sechzehn  Unzen: 


Salzsaures  Natron   0,732  Gr. 

Salzsaure  Kalkerde     .      .      .      .      .      .  0,350  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,280  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,532  — 

Thonerde   0,066  — 

Kieselerde   0,033  — 

2,503  Gr. 

Kohlensaures  Gas   l,33Kub.Z. 


Hettler  empfiehlt  es  innerlich  und  äufserlich  bei  Schwäche  des 
Magens  und  Darmkanals,  Schleimflüssen  und  Verschleim ungen,  Ner- 
venschwäche und  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche. 

J.  Müller's  kurze  Beschreibung  des  eine  halbe  Stunde  von  Ha- 
nau gelegenen  Heil-  und  Gesundbrunnen,  von  dessen  eigentlichen 
Halt,  Kraft  und  Wirkung.  Hanau.  1711.  —  Frankf.  1717. 

Kämpf  von  Wilhelmsbade  bei  Hanau.  Hanau.  1770. 

Briefe  eines  Schweizers  über  das  Wilhelmsbad  bei  Hanau.  Ha- 
nau. 1780. 

J.  P.  Hettler  neueste  Nachrichten  über  die  Badeanstalten  zu 
Wilhelmsbad.  Frankfurth.  1704. 

E.  W  etzler  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  Th.  II.  S.  497. 
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Die  M.  quelle  tu  D or  fgeitmar  im  Amte  Gudensberg,  west- 
lich von  Kassel,  unfern  Fritzlar,  hat  nach  Mönch  die  Temperatur 
von  0°  K.  und  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron   1,040  Gr. 

Salzsaures  Natron   1,400  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   1,040  — 

Schwefelsaure  Talkerde   3,440  — 

Kohlensaure  Kalkerde   3,000  — 

Kohlensaure  Talkerde   3,000  — 

Kieselerde   0,500  — 

Eisenoxyd   0,420  — 

Extractmtoff   0,125  — 

14,565  Gr. 

Kohlensaures  Gas   8,00Kub.Z. 


Stucke's  phys.  ehem.  Beschreibung  des  Wildunger  Brunnens. 
1791.  S.  173. 

Die  M. quelle  zu  Weyher*,  einem  Dorfe  bei  Fulda,  entspringt 
aus  vulkanischem  Gestein  und  enthält  nach  Lieb  lein  in  sechzehn 


Unzen: 

Kohlensaures  Natron   1,375  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,500  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,000  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   1,250  — 


4,125  Gr. 

Kohlensaures  Gas       .      •      .      .    eine  unbestimmte  Menge 
C.  W.  Voigt' s  mineralog.  Beschreibung  des  Hochstiftes  Fulda. 
Leipzig.  1783.  S.  50. 

K.  A.  Zwierlein's  verm.  Schriften.  Leipzig.  1788.  S.  05. 

Die  M. quelle  zu  Johannitberg,  von  der  Stadt  Fulda  nur 
eine  kleine  Stunde  entfernt,  dicht  an  der  grofsen,  nach  Frankfurth 


fuhrenden  Strafte,  838  Fufs  über  dem  Meere,  —  in  der  Umgegend 
auf  dem  Heim-,  Frauen-  und  Petersberge  linden  sich  vulkanische  Ue- 
berreste.   Nach  Weikard  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron     ......      15,666  ^r. 

Schwefelsaure  Kalkerd   0,666  — 

Kohlensaures  Natron   15,666  — 

Kohlensaure  Talkerde  1 

Kohlensaure  Kalkerde/ IU'*W  ~" 

42,880  Gr. 


Kohlensaures  Gas  ....  eine  sehr  geringe  Menge 
M.  A.  Weickard  observat.  medic.  Francof.  1775.  p.  166. 
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Die  M. quelle  tu  Memelten  im  Fuldaischen,  enthält  nach 
Weickard  und  Lieblein  in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron  2,716  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde     .      •      •      •      •      0,888  — 

Kohlensaure  Talkerde  I  15  333   

Kohlensaure  KalkerdeJ  '  

18,937  Gr. 

Kohlensaures  Gas      .      ,  .   eine  unbestimmte  Menge 

M.  A.  Weickard  obserr.  med.  Francof.  1775.  p.  171. 
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Die  Heilquellen  des  Herzogthums  Nassau« 


II.  Theil.  Tt 
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■Das  Herzogthum  Nassau,  berühmt  durch  seinen  Reich- 
thum an  vortrefflichen  Heilquellen,  bildet  ein  durch  Flüsse 
und  Gebirge  schön  abgerundetes  Ganze,  —  seine  Lage  und 
Hohe  karakterisirt  der  Taunus,  seine  Grenze  bezeichnen  im 
Westen  der  Rhein,  im  Süden  der  Mayn. 

Wenn  gleich  der  Taunus  nur  als  Fortsetzung  des  zur 
Schieferformation  gehörigen  grofsen  Gebirgszuges  zu  be- 
trachten ist,  welcher  von  Nord- Osten  nach  Süd -West 
streicht,  den  Rhein  theil weise  begleitet,  und  in  dem  nördli- 
chen Frankreich  in  mannigfachen  Verzweigungen  sich  ver- 
liert, so  gestaltet  sich  derselbe  doch  als  eine  eigentümliche 
abgeschlossene  Gebirgsgruppe,  dessen  Richtung,  Hohe  und 
Formation  nicht  nur  für  die  klimatischen  Verhältnisse  des 
luindes,  welches  er  beherrscht,  sondern  auch  für  die  Ent- 
stehung und  Qualität  seiner  M.quellen  gleich  wichtig  sind. 

Seine  Höhe  ist  bedeutend,  die  höchsten  Punkte  betra- 
gen über  2000  Fufs,  während  der  Spiegel  des  Mayns  und 
Rheins,  als  die  tiefsten  Punkte,  250  bis  200  F.  betragen,  — 
der  grofse  Feldberg  ist  2605  F.,  der  kleine  2458  F.,  der 
Altkönig  2400  F.,  der  Trompeter  1560  F.  über  dem  Meere 
erhaben,  —  der  Spiegel  des  Mayns  bei  Frankfurth  278  F., 
des  Rheins  bei  Mainz  265  F.,  bei  Bingen  235  F.,  bei  Nie- 
derlahnstein 192  F.  — 

Durch  die  Verschiedenheit  dieser  Höhenverhältnisse 
und  der  Richtung  des  Gebirges  wird  nothwendig  eine  grofse 
Mannigfaltigkeit  des  Klimas  und  der  Vegetation  bedingt,  — 
die  Höhe  und  Nordseite  des  Gebirges  ist  theilweise  so 
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rauh  und  kalt,  dafs  auf  dem  Westerwalde  die  spärliche  Ha- 
fererndle  nur  mühsam  dem  rauhen  Klima  abgerungen  werden 
mufs,  während  am  südlichen  Abfall  des  Gebirges,  in 
dem  durch  Hohen  geschützten  Rheingau  die  Trauben  des 
gepriesenen  Johannisberger  und  Rüdesheimer,  und  in  den 
reizenden  Umgebungen  Wiesbadens  Mandeln,  Feigen,  Pfir- 
sichen und  süfse  Kastanien  gedeihen. 

Der  Hauptstock  des   Gebirges  gehört  der  Schieferfor- 
mation an,  und  führt  Quarz,  Glimmer  und  Talk;  Talk  fin- 
det sich  vorzugsweise  an  Stellen  von  verwittertem  Gestein, 
nicht  selten  in  der  Nähe  von  M. quellen,  Quarz  in  einzelnen 
Trümmern,  oder  durchsetzt  in  Gängen  den  Schiefer  und 
bildet  Uebergänge  in  muschligen  Hornstein.   Kupfer-  und 
Schwefelkies,  und  Brauneisenstein  kommen  in  demselben  an- 
geflogen und  eingesprengt  vor;  Eisenoxyd  überzieht  theil- 
weise  das  Gestein.    Graphit  findet  sich  selten.  —  Der  nord- 
westliche Abhang  des  Taunus  zeichnet  sich  aus  durch  Grau- 
wackenformation,  —  Grauwacke  mit  Uebergangsthonschiefer, 
mit  Gängen  von  Blei-,  Kupfer-  und  Silbererzen,  und  Blende. 
—  An  den  Fufs  des  nordwestlichen  Abhanges  schliefst  sich 
an  die  Schaalsteinbildung,  welche  von  Grünstein  und  basal- 
tischen Bildungen  begrenzt  wird,  Trachyt  kommt  nur  selten 
in  einigen  hohen  Kegelkuppen  vor.  —  An  dem  südlichen 
Abfall  des  Gebirges  bricht  Kalk  mit  Thonlagern  wechselnd» 
mit  schmalen  Bänken  von  Rasenebenstein  und  Mergel. 

In  Bezug  auf  den  Karakter  und  die  Entstehung  der 
M. quellen  ist  beachtenswerth  das  Vorkommen  von  Basalt 
theils  in  Massen,  theils  gangartig  den  Schiefer  durchschnei- 
dend, —  von  Bims-  und  Tuffstein,  —  ferner  von  Braun- 
kohlenlagern, namentlich  auf  dem  Westerwalde  und  zwi- 
schen dem  südlichem  Abhänge  des  Gebirges  und  dem  Mayn, 
welchem  das  Schwefelwasser  zu  Weilbach  entquillt,  — 
und  von  beträchtlichen  Salzlagern,  welche  am  südlichen  Ab- 
hang des  Gebirges  von  Nord -Ost  nach  Süd- West  strei- 
chen, und  durch  welche  der  Salzgehalt  mehrerer  heitsen 
und  kalten  M. quellen  bedingt  wird. 
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Beinerkenswerth  in  Bezug  auf  die  höhere  oder  niedere 
tage  der  M. quellen  Nassau's  ist  der  Umstand,  da£s  die  Th.- 
queilen  im  tiefsten  Niveau,  die  kalten  eisenhaltigen  alkali- 
schen M.wasser  und  Säuerlinge  dagegen  in  einem  etwas 
höheren  Niveau  in  der  Nähe  der  im  Schiefer  und  Schaal- 
stein  aufsetzenden  Kalklager,  die  stärkeren  Eisenwasser  in 
den  tieferen  Punkten  in  der  einfachen  Grauwackenforraa- 
tioh  zu  Tage  kommen. 

An  Th.quellen  besitzt  Nassau  drei  von  20  —  56°  R., 
(Wiesbaden,  Ems,  Schlangenbad),  —  aufser  diesen  viele  an 
kohlensaurem  Gase  reiche  kalte  M.quellen,  —  von  Schwe- 
felquellen nur  eine. 

Hinsichtlich  der  Menge  fesler  Bestandteile  sind  ei- 
nige sehr  reich,  andere  enthalten  kaum  einige  Gran  — •  die 
Th.quellen  von  Wiesbaden  58,46  Gran,  der  Stahlbrunnen 
zu  Schwalbach  nur  2,768  Gr.  in  sechzehn  Unzen. 

In  der  Mehrzahl  der  M.quellen  findet  sich  kohlensau- 
res Natron,  in  der  M.  quelle  von  Fachingen  in  sehr  grofser 
Menge,  (43  Gr.  nach  G.  Bischof)  —  nächst  diesem  salz- 
saures Natron,  kohlensaure  Erden,  Mangan  und  Eisen,  — 
auffallend  selten  und  wenig  schwefelsaure  Salze. 

Mehrere  Nassauische  Heilquellen  erfreuen  sich  jähr- 
lich nicht  nur  eines  ungemein  zahlreichen  Zuspruches  von 
Kurgästen,  wie  z.  B.  Wiesbaden  und  Ems,  sondern  auch 
einer  so  groben  Versendung  ins  Ausland,  wie  keine  sonst, 
—  ich  errinnere  nur  an  Selters. 

Der  Debit  der  wichtigsten  zu  Versendungen  benutzten 
Nassauischen  M.quellen  zu  Selters,  Fachingen,  Ems, 
Schwalbach  und  Weilbach,  welcher  früher  verpachtet  war, 
steht  jetzt  unter  dem  Herzogl.  Nassauischen  Brunnencomp- 
toir  zu  Niederselters,  an  welches  man  sich  wegen  etwai- 
ger Bestellungen  zu  wenden  hat. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Lage  und  Qualität  zerfal- 
len die  M.quellen  Nassau's  in  zwei  Gruppen,  nämlich  in: 

1.  Die  Heilquellen  am  südlichen  Abhänge  des 
Taunus,  —  in  allen,  mit  Ausnahme  von  der  M.quelle 
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zu  Wellbaoh,  bildet  Kochsalz  unter  den  festen  Bestand- 
theilen  den  vorwaltenden,  —  die  berühmteste  von  allen  ist 
die  Th.quelle  von  Wiesbaden. 

2.  Die  Heilquellen  der  nördlicheren  Verzwei- 
gungen des  Taunus,  namentlich  des  Lahnthaies. 
Diese  Gruppe  karakterisiren  alkalische  Mineral-  und  Ei- 
senquellen, —  die  alkalischen  Thermalquellen  zu  Ems  und 
Schlangenbad,  die  alkalische  Mineralquelle  zu  Fachin- 
ge n,    der  alkalisch  -  muriatische  Säuerling  von  Selters, 

—  von  Eisenwassern  und  eisenhaltigen  Säuerlingen  die 
M.q.  zu  Schwalbach  und  Geilnau. 

In  therapeutischer  Hinsicht  gewähren  die  genannten 
M.quellen  eine  Reihe  von  wichtigen,  gegenseitig  sich  un- 
terstützenden Hülfsmitteln,  —  Wiesbaden  wirkt  reizend  auf- 
lösend, —  Schlangenbad  beruhigend  krampfstillend,  —  Ems 
steht  zwischen  beiden  in  der  Mitte;  —  als  Nachkur  sind 
zu  empfehlen  Weilbach  und  Fachingen,  um  aufzulösen  und 
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Schwalbach. 
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Wille's  geognostische  Beschreibung  der  Gebirgsmaisen  «wi- 
schen dem  Taunus  und  Vogelsgebirge.  Mainz.  1828. 

Dr.  F.  W.  Streifs  Karte  rora  Taunus  und  seinen  Heilquellen. 

1.    Die  Heilquellen  am  sudlichen  Abhänge  des 

Taunus. 

I.  Die  Tk.qnellen  zu  Wiesbaden.  Die  Stadt 
Wiesbaden,  in  ältern  Brunnenschriften  auch  Weifsbaden 
genannt,  gegenwärtig  Residenz  des  Herzogs  von  Nassau 
und  Sitz  aller  CoUegien  des  Landes,  liegt  346  Fufs  Uber 
dem  Meere  erhaben,  von  Mainz  eine  Stunde,  von  Frank- 
furth vier  Meilen  entfernt,  in  einer  reizenden  Gegend;  im 
Norden  mahlerisch  von  einem  Halbkreis  waldiger  Höhen 
umschlossen,  im  Süden  und  Westen  von  einer  fruchtrei- 
chen Ebene  begrenzt,  durch  welche  der  Mayn  und  Rhein 
sich  windet  und  über  welche  das  alterthümliche  Mainz  mit 
seinen  Kirchen  und  Thürmen  ehrwürdig  sich  erhebt. 

Vor  drei  und  dreifsig  Jahren  zahlte  Wiesbaden  nach 
Lehr  nur  500  Einwohner,  jetzt  nachPeez  7000,  vergröfsert 
und  verschönert  sich  noch  mit  jedem  Jahr.  Die  M.quellen 
zu  Wiesbaden,  schon  von  den  Römern  gekannt  und  benutzt, 
gehören  gegenwärtig  unstreitig  zu  den  glänzendsten  und 
besuchtesten  Teutschlands,  —  sie  sind  jährlich  der  Sammel- 
platz vieler  Fremden,  welche  theils  als  wirkliche  Kranke, 
theils  aber  auch  nur  um  sich  zu  vergnügen,  einen  Ort  be- 
suchen, welcher  bei  seiner  günstigen  Lage,  der  Nähe  von 
Mainz,  Frankfurth  und  Darmstadt,  aufser  den  Schönheiten 
einer  reizenden  Gegend,  während  der  Badezeit  eine  Man- 
nigfaltigkeit von  Zerstreuungen  aller  Art  darbietet.  —  Es 
dürfte  in  der  That  in  Teutschland  kein  zweites  Etablisse- 
ment existiren,  welches  von  der  Natur  so  begünstigt,  mit 
guten  Einrichtungen  ausgestattet,  so  grofse  und  vielsei- 
tige Annehmlichkeiten  und  Vorzüge  vereint,  als  dieses. 
Nach  Norden  und  Osten  von  einem  Gebirge  umschlossen, 
welches  einen  sichern  Schutz  gegen  rauhe  Winde  gewährt, 
erfreut  sich  Wiesbaden  eines  so  angenehmen  Klimas,  dafs 
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man  es  unbedenklich  weit  sudlicher  gelegenen  Gegen, 
den  vergleichen  darf.  Die  im  Winter  auffallende  Milde 
der  Jahreszeit  wird  durch  die  Ausdünstungen  der  zahlrei- 
chen heiCsen  Quellen  sehr  vermehrt.  Die  Vegetation  ist 
üppig,  der  Boden  ungemein  ergiebig;  die  Früchte,  welche 
er  hervorbringt,  sind  von  vorzüglicher  Güte  und  gehören 
zum  Theil  schon  südlichem  Gegenden  an,  wie  Mandeln, 
süfse  Kastanien  u.  a.  —  Das  Trinkwasser,  welches  in  W. 
nicht  gut  ist,  hat  man  dadurch  zu  verbessern  gesucht,  dafc 
man  im  Jahre  1821  Quellen  von  gutem  süfsem  Wasser  von 
der  Platte  in  die  Stadt  leitete. 

Die  Gegend  um  Wiesbaden  ist  klassisch.  Sie  wurde 
früher  von  den  Maltiaken  bewohnt,  die  Th.quellen  führten 
den  Namen  „Fontes  Mattiaci,"  die  Stadt  „üsbium  oder 
Visbium."  Von  den  «ahlreichen,  von  den  Römern  zum 
Schutz  gegen  die  Germanen  erbauten  Castellen,  befanden 
sich  zwischen  Coblenz  und  Mainz  sieben,  von  welchen  zum 
Theil  noch  Ruinen  vorhanden  sind,  —  am  besten  erhalten 
sind  die  Ruinen  von  dem  zu  Holzhauseri,  fünf  Stunden  von 
Wiesbaden.  Ein  solches  war  selbst  zu  W.,  die  Ueber 
reste  findet  man  noch  am  Kirchhofe  in  der  sogenannten 
Heidenmauer.  Aufser  Ueberresten  von  alten  Römischen  Ba- 
dern und  Inscriptionen,  fand  man  viele  Aschenkruge  und 
Römische  Münzen.  Noch  existirt  eine  Inschrift,  in  wel- 
cher für  die  hier  wieder  erhaltene  Gesundheit  den  Götteni 
Dank  gesagt  wird.  Erst  im  Jahre  1828  wurde  zu  Hedem- 
heim  (Castrum  Adriani),  unter  andern  Römischen  Ueber- 
resten ein  schöner  Altar  des  Mythras  ausgegraben.  Die 
zwei  und  zwanzigste  Römische  Legion,  weiche  Jerusalem 
zerstören  half,  von  da  nach  Alexandrien  und  80  Jahre  nach 
Chr.  nach  Mainz  verlegt  wurde,  hatte  in  Wiesbaden  »ir 
Standquartier.  Im  Jahre  371  wurde  Makrian,  KoW 
der  Alemannen,  als  er  die  Bäder  zu  Wiesbaden  gebrauchte! 
von  Valentinian  uberfallen,  aber  noch  glücklich  geret- 
tet.  -  Iu  Bezug  auf  die  älteste  Geschichte  der  Teutschen 
sind  die  Grabhügel  auf  dem  Wege  .nach  Bleidenstadt  be- 
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merkenswerth.  Wiesbaden  war  der  Hauptsite  der  Salischen 
Franken,  lange  Zeit  der  Aufenthalt  von  Karl  und  Otto 
dem  Grofsen,  welcher  965  Wiesbaden  zur  Stadt  erhob«  Im 
dreizehnten  Jahrhundert  befand  sich  daselbst  noch  ein  Kö- 
nigshof (Sala),  von  welchem  die  Saalgasse  ihren  Namen 
erhielt  und  unter  diesem  noch  jetzt  bekannt  ist. 

Als  Kurort  erwarb  sich  Wiesbaden  seit  dem  sechzehn- 
ten Jahrhundert  einen  ausgebreiteten  Ruf.  Aufser  den  al- 
tern Monographien  über  Wiesbaden  von  Nehr  und  Rit- 
ter,  sind  zu  empfehlen  die  neuen  von  Peez  und  Rull- 
mann,  und  die  Schriften  von  Hufeland  und  Welzler. 

Wiesbaden  ist  reich  an  schönen  und  geschmackvollen 
Gebäuden,  theils  zu  Wohnungen  und  Bädern  für  Kurgäste, 
theils  zu  öffentlichen  Vergnügungen  bestimmt.  Zu  den  letz- 
tem gehört  namentlich  der,  wegen  seiner  Schönheit  und 
Gröfse  berühmte,  von  freundlichen  Parkanlagen  umgebene 
Kursaal,  der  Mittel-  und  Yereinigungspunkt  der  Kurgäste. 

Bei  dem  Reichthum  an  Th. quellen  sind  in  mehreren 
Privathäusern  sehr  zweckmäfsige  Vorrichtungen  zu  Bädern, 
welche  fast  jährlich  erweitert,  vergröfsert  und  verschönert, 
Kranken  zugleich  den  Vorzug  von  gut  eingerichteten  Woh- 
nungen gewähren.  Von  den  Badehäusern  Wiesbadens 
nenne  ich  nur:  die  vier  Jahreszeiten,  die  Rose,  die  Blume, 
den  Hof  von  England,  den  Engel,  den  Adler,  den  Schwan, 
das  Rofs,  das  Römerbad,  die  Krone,  den  Bär,  den  Reichs- 
apfel, den  Stern,  die  Kette,  die  Lilie,  die  Sonne,  das  Kreuz, 
den  Schützenhof.  —  Neben  dem  Schützenhofe  findet  sich 
das  Gemeinbad,  für  Dienstboten  und  Handwerksgesellen  zu 
einem  sehr  geringen  Preis.  Arme  Kranke  finden  in  dem, 
.  schon  von  Kaber  Adolph  von  Nassau  gestifteten  Hospi- 
tale Aufnahme,  Verpflegung  und  Hülfe. 

Nach  Peez  befanden  sich  im  Jahre  1831  zu  Wiesba- 
den über  700  Badekabinette,  welche  mit  jedem  Jahre  noch 
vermehrt  werden,  ohne  die  Wannenbäder  zu  rechnen,  und 
allein  in  den  eigentlichen  Badeanstalten  mehr  als  900  zur 
Aufnahme  von  Kurgästen  bestimmte  Zimmer.    Schon  hier- 
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von  läfst  sich  auf  die  jährliche  Frequenz  schliefsen.  Man 
hat  sie  jährlich  zu  12—15,000  angeschlagen,  (im  Jahre 
1831  zählte  man  über  14,000  Gäste),—  indefs  begreift  diese 
Zahl  nicht  blofs  Kranke,  sondern  auch  alle  übrige  Fremde, 
welche  in  Wiesbaden  längere  Zeit  verweilten. 

Wenn  Thilenius  und  andere  Aerste  neuerdings  M.- 
bäder  im  Winter  anempfohlen  haben,  und  sie  in  vielen  Fäl- 
len, besonders  bei  hartnäckigen  gichtischen  Leiden  sehr 
empfehlenswertli  seyri  dürften,  kenne  ich  in  Teutschland 
keinen  Kurort,  welcher  in  mehrfacher  Beziehung  hierzu 
sich  so  qualifizirte,  als  gerade  Wiesbaden.  Aufser  guten 
Einrichtungen,  einem  sehr  milden  Klima,  kommen  hier  ge- 
wifs  noch  sehr  in  Betracht  die  Vortheile,  welche  Wiesba- 
den als  Stadt  darbietet,  die  Nähe  grünerer,  sehr  interes- 
santer Städte  und  die  Verbindung,  welche  Wiesbaden  mit 
diesen  vermöge  seiner  Lage  besitzt. 

Von  den  schönen  Punkten,  welche  häufig  von  Kurgä- 
sten zu  Spaziergängen  oder  Lustfahrten  benutzt  werden, 
erwähne  ich:  den  Nerosberg,  auf  welchem  ehemals  ein  von 
Drusus  und  Tiberius  erbautes  Castell  stand, —  den  nur 
eine  halbe  Stunde  entfernten  Geisberg,  —  die  Anlagen  bis 
zur  Dietenmühle,  —  den  Schulzischen  Garten,  —  das  Kloster 
Klarenthal,  —  die  Ruinen* von  Sonnenberg,  —  Eppstein,  — 
die  Parkanlagen  zu  Mosbach  und  Biberich,  —  Kronenberg, 
—  Falkenstein,  —  Schierstein,  —  das  Adamsthal,  die  Walk- 
mühle, —  den  von  der  Natur  so  gesegneten  Rheingau,  Jo- 
hannisberg, Rüdesheim,  Reichartshausen,  Rauenthal,  Kie- 
drich, Eberbach  und  den  Steinberg,  —  den  Niederwald,  —  die 
durch  ihre  Aussicht  lohnende  Platte,  und  endlich  der  Feldberg. 

Der  Kern  des  Gebirges,  an  dessen  südlichem  Abhänge 
Wiesbaden  liegt,  ist  ein  grober,  Quarz  und  Glimmer  füh- 
render Thonschiefer.  In  dem  Rhein-  und  Mainbecken  la- 
gern sich  an  denselben  ein  Kieselcongloknerat  und  verschie- 
dene, Quarz,  Sand  und  Hornstein  führende  Thonlager,  in 
der  Tiefe  jüngerer  Flötzkalk  mit  vielen  Süfswasserverstei- 
nerungen;  bemerkenswert!!  in  der  Nähe  von  Wiesbaden 
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ist  Basalt  und  ein  ßraunkohlenlager,  welches  sich  bis  zu 
dem  Mayn  fortsetzt  —  Nach  Stifft  uud  G.  Bischof  ver- 
danken die  Th. quellen  zu  Wiesbaden  vulkanischen  Ursa- 
chen ihre  Entstehung.  —  Die  Th.quellen  zu  W.,  wenig  an 
Gehalt,  nur  in  ihrer  Temperatur  verschieden,  gehören  zu 
der  Klasse  der  alkal.  Kochsalz-Thermen,  und  zeichnen  sich 
aus  durch  ihre  grofse  Reichhaltigkeit  an  Wasser  und  ihren 
Reichthum  an  festen  Bestandteilen;  die  ihnen  eigenthum- 
liche  Wärme  ist  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden,  wel- 
ches schon  Plinius  von  den  Fontibus  Mattiacis  rühmt. 

Das  Th.wasser  ist  meist  klar,  durchsichtig,  nur  bei  ei- 
nigen etwas  ins  Gelbliche  spielend,  (am  klarsten  das  des 
Kochbrunnens,  am  wenigsten  das  des  Adlerbrunnens),  ent- 
wickelt unaufhörlich  Luftbläschen,  besitzt  einen  faden,  lau- 
genhaft- animalischen  Geruch,  dem  von  gelöschtem  Kalk  oder 
gekochten  Eiern  ähnlich,  einen  salzig-faden  Geschmack, 
sehr  versalzener  Fleischbrühe  vergleichbar.  Das  auf  der 
Oberfläche  des  Wassers  sich  bildende  schillernde  Häutchen 
besteht  fast  blofs  aus  Kalkerde,  —  der  iu  den  Kanälen,  durch 
welche  das  Wasser  fliefst,  sich  absetzende  rothbraune  Sin- 
ter, nach  Kastner,  aus  Elsenoxyd,  kieselsaurer  Thonerde 
und  schwefelsaurem  Kalk,  vorzüglich  aber  aus  kohlensau- 
rer Kalk-  und  Thonerde,  —  und  nach  einer  spätem  Unter- 
suchung von  Kastner  aus  Magnesium,  Kieselsäure,  Stron- 
tian,  Brom  und  Spuren  von  Jod. 

Das  spec.  Gewicht  des  Th.wassers  bestimmt  Kast- 
ner zu  1,0047.  Die  von  Kastner  beobachtete  eigenthümli- 
che  elektrische  Spannung  und  deren  dadurch  bedingte  Rück- 
wirkung auf  die  Magnetnadel  hat  Gmelin  zu  berichtigen 
versucht.  Die  gesammte  Wassermenge  alier  Th.quellen  be- 
trägt in  24  Stunden  84,092  Kub.  Fufs. 

!  Hinsichtlich  der  Temperatur  der  verschiedenen  Th.quel- 
len findet  folgende  Verschiedenheit  statt: 

Der  Kochbrunnen  hat  die  Temperatur  ron  ....  56°  R. 
Die  Adlerquelle    —    —  —         —  •       .      •       •       48  ; — 

—   Schötzenhofqoelle  —         —  ....      38  — 


668 

Von  den  Analysen  der  Tb. quellen  zu  Wiesbaden  sind 
vor  allen  zu  erwähnen  die  von  Ritter  und  Kastner. 
Diesen  zufolge  enthält  das  Wasser  des  Kochbrunnen  in 


sechzehn  Unzen: 

• 

nach  Kastner: 

nach  Kitter: 

Salz. sau  res  Natron  • 

.     44,225  Gr.  . 

46,46  Gr. 

Sahwefelsaures  Natron 

0,700  —  . 

0,69  — 

Salzsaure  Kalkerde  . 

5,480  —  . 

.      5,19  - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,420  —  . 

0,44  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,650  —  . 

1,20  — 

Salzsäure  Talkerde  . 

.      0,790  —  . 

.      0,72  - 

Kohlensaure  Talkerde 

.      0,700  —  . 

0,48  — 

Thonerde  . 

•  • 

0,72  — 

Extractivstoff 

1,750  -  . 

2,46  — 

Kohlensaures  Eisenoxyd 

0,078  —  . 

0,10  — 

Salzsaures  Kali  . 

1,200  —  . 

•            •  • 

Kieselsaure  Talkerde 

0,000  —  . 

•            •  • 

57,593  Gr. 

58,46  Gr. 

An  fluchtigen  Bestandteilen  fanden  Ritter,  Gini- 
ber nat  und  Kastner  kohlensaures  Gas  und  Stickgas; 
nach  Kastner  quillt  es  neben  dem  heifsen  Wasser  her- 
vor,  und  die  Menge  des  Stickgases  verhält  sich  zu  der  des 
kohlensauren  =  54 : 46.  Später  noch  fand  Kastner  in  dein 
Th. wasser  Brom,  und  Gmelin  in  dem  Niederschlag  des 
Th .wassers  Mangan  und  Fluor. 

Aufs  er  den  Th. quellen  sind  noch  zwei  kalte  M. quel- 
len zu  erwähnen,  bekannt  unter  dem  Namen  „Faulbrun- 
nen,"  welche  salzsaures  Natron,  Erden,  nur  wenig  kohlen- 
saures Gas  enthalten  und  nicht  benutzt  werden.  — 

Die  Wirkung  der  Th. quellen  zu  Wiesbaden  ist  unge- 
mein erregend,  durchdringend  auflösend,  ähnlich  der  der 
alkalischen  Thermen,  vermöge  ihres  beträchtlichen  Ge- 
haltes an  Kochsalz  sehr  kräftig  das  Drüsen-  und  Lymph- 
system bethätigend  (Vergl.  Th.  I.  S.  264).  Ihre  mehr  oder 
weniger  reizende  Wirkung  wird  durch  den  hühern  oder 
niedern  Grad  ihrer  Temperatur  bedingt,  —  in  dieser  Be- 
ziehung wirkt  namentlich  die  Th.quelle  des  Schützenhufes 
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weit  weniger  erregend  und  reisend,  ab  die  Th.quellen  von 
einer  höhern  Temperatur. 

In  Form  von  Wasserbädern  angewendet,  wirken  sie 
sehr  reizend  auf  die  äufsere  Haut,  starkes  Jucken  und  Bren- 
nen, häufig  einen  eigentümlichen  Badeausschlag  hervor- 
rufend,  —  erregend  erhitzend  auf  das  Gefäfssystem,  —  be- 
lebend reizend  auf  das  Nervensystem,  —  sehr  auflösend 
auf  das  Lymph-  und  Drüsensystem;  —  anhaltend  lange 
fortgesetzt  die  Qualität  der  Säfte  umändernd,  verdünnend 
und  sehr  auflösend,  zersetzend  auf  die  festen  Gebilde.  Ge- 
braucht man  die  Bäder  sehr  warm,  so  können  sie  leicht 
heftige  Congestionen,  Schwindel,  Ohnmächten,  oder  fieber- 
hafte Beschwerden  verursachen. 

Kranke,  welche  daher  vollblütig,  zu  starken  Conges- 
tionen nach  Brust  und  Kopf,  zu  aktiven  Blutflüssen,  zu 
Entzündungen,  zu  Schlagflufs  geneigt,  dürfen  die  Bäder  ent- 
weder gar  nicht,  oder  nur  sehr  bedingt,  —  Personen  mit 
einer  sehr  reizbaren,  vielleicht  von  Natur  zu  Ausschlägen 
disponirten  Haut,  nur  mit  Vorsicht  gebrauchen. 

Nachtheilig  ist  der  Gebrauch  des  Wassers  bei  scorbu- 
tischer  Dyskrasie,  Fieber,  Wassersuchten,  inneren  Vereite- 
rungen, ausgebildeter  Abzehrung  und  dem  höchsten  Grade 
der  Scrophelkrankheit  mit  fieberhaften  Beschwerden,  so 
hü  I  fr  ich  und  kräftig  sich  dasselbe  sonst  gegen  die  Form  der 
letzgenannten  Krankheit  beweiset,  welche  sich  in  bedeu- 
tenden Mißbildungen  des  Drüsensystems  mit  dem  Karak- 
ter  der  Schwäche  torpider  Art  ausspricht. 

Innerlich  gebraucht  wirkt  das  Th.wasser  von  Wiesbaden 
reizend  auf  alle  Se-  und  Exkretionen,  vor  allen  erregend 
auf  das  Drüsen-  und  Lyrophsystem,  die  Resorption  sehr 
bethätigend,  —  reizend  auf  die  Schleimhäute,  schleimauflö- 
send, die  Expektoration  vermehrend,  —  nur  mäfsig  die 
Stuhlausleerungen  befördernd  ,und  zu  diesem  Ende  durch  er- 
öffnende Zusätze,  oder  den  gleichzeitigen  Gebrauch  von  ab- 
fürenden  Mitteln  häufig  zu  verstärken,  —  erhitzend  auf  das 
Gefäfssystem,  besonders  wenn  nicht  täglich  Darmausleerung 
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erfolgt,  —  specirik  auf  das  Uterinsystem  und  die  Hämor- 
rhoidalgefafse,  reizend  auflösend,  —  den  Menstrual-  und 
Hämorrhoidalflufs  befördernd,  —  sehr  diureüsch. 

Unter  den  teutschen  alkalischen  Kochsalzthermen  neh- 
men die  Thermalquellen  zu  Wiesbaden  nächst  denen  von 
Burtscheid  (S.  407)  den  ersten  Platz  ein,  und  übertreffen 
die  zu  Kaden  (S.  612)  hinsichtlich  ihres  Gehaltes  und  ihres 
Wärmegrades. 

Die  Formen,  in  welchen  man  die  T Ii. quellen  zu  Wies- 
baden benutzt,  sind  folgende: 

1.  am  häufigsten  als  Wasserbäder,  mit  der  schon 
erinnerten  Vorsicht.  Man  nimmt  21  bis  30  Bäder,  verweilt 
in  denselben  anfänglich  eine  Viertelstunde,  und  steigt  all- 
mählig  bis  zu  einer  ganzen,  ja  selbst  anderthalb  Stunden. 

2.  Als  Getränk.  Man  trinkt  täglich  3  bis  8  Becher 
des  Trinkbrunnens  und  hat,  wie  schon  erinnert,  beim  in- 
nern  Gebrauch  desselben,  wie  bei  dem  der  Bäder  sehr  auf 
tägliche  Darmausleerung  zu  achten.  —  Neuerdings  hat  man 
das  Th.wasser  auch  versendet  und  erwärmt  mit  einem  Zu- 
satz  von  Glauber-  oder  Bittersalz  trinken  lassen. 

3.  Als  Wasserdouche  und  Klystir. 

4.  In  Form  von  Thermaldämpfen,  zu  deren  loka- 
len und  allgemeinen  Benutzung  sieb,  namentlich  in  dem 
Römerbade,  sehr  gute  Vorrichtungen  vorfinden,  —  auch  an 
Apparaten  zu  künstlichen  Schwefelräucherungen  fehlt  es 
nicht.  Wer  schwer  in  Transpiration  zu  versetzen  ist,  thut 
wohl,  vor  dem  Dampfbade  einige  Becher  warmes  Th.was- 
ser zu  trinken. 

5.  Als  Sinterseife,  —  eine  Verbindung  des  von  dem 
Th.wasser  gebildeten  gelbbraunen  Niederschlags  mit  Seife, 
welche  in  Wasser  gelölst,  als  Umschlag  oder  ganzes  Bad 
benutzt  wird. 

Schon  Hörnigk  empfahl  früher  äufserlich  Umschläge 
von  Badesinter  bei  Lokalübeln.  —  Merkwürdig  ist  der  Um- 
stand, dafs  schon  die  Römer  Pilae  Mattiacae  kannten  und 
sich  ihrer  bedienten  (MartiaL  epigramm.  Lib.  XIV.  apophth.  25.) 
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Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  Th. quellen 
besonders  als  Bad  rühmt,  sind  folgende: 

1.  Hartnäckige  Gichtbeschwerden.  —  Besonders  indi- 
cirt  sind  die  Bäder  von  Wiesbaden,  wenn  die  Kranken 

von  sehr  torpider  Constitution,  die  gichtischen  Leiden  sehr 
inveterirt  unci  mit  bedeutenden  Desorganisationen,  wie  Gicht- 
knoten,  Knochenauftreibungen  u.  dgl.  verbunden  sind. 

2.  Chronische  Nervenkrankheiten,  —  Lähmungen  nach 
gichtischen  Ursachen  oder  als  Folge  von  Schlagflufs,  — 
Nevralgien,  Tic  douloureux,  vorzüglich  gichtischer  Art. 

3.  Chronische  Krankheiten  des  Drüsensystems,  sero- 
phulose    Geschwülste  und  Verhärtungen. 

4.  Hartnäckige  Hautausschläge,  veraltete  Geschwüre, 
vorzüglich  wenn  sie  gichtischer  oder  hämorrhoidalischer 
Art  sind. 

5.  Contrakturen  und  Anchylosen,  nach  Gichtmetastasen 
oder  Verwundungen  entstanden. 

6.  Stockungen  und  selbst  anfangende  Verhärtungen 
im  Uterinsystem. 

7.  Bei  veralteten  syphilitischen  Beschwerden  sekundä- 
rer Art  leisten  oft  diese  Bäder  zur  Unterstützung  einer  pas- 
senden specifikcn  Kur  ausgezeichnete  Dienste,  namentlich  bei 
Affektionen  der  aufsern  Haut  und  des  Knochensystems.  — 

Als  Getränk  hat  man  das  Th.wasser  besonders  em- 
pfohlen: 

1.  bei  Verschleimungen  und  Stockungen  in  den  Or- 
ganen der  Digestion  und  Assimilation,  verbunden  mit  Träg- 
heit des  Darmkanals,  —  Infarkten,  nach  Wechsel-  und  en- 
demischen Fiebern,  oder  entzündlichen  Leberaffeklionen, 
zurückgebliebenen  Anschwellungen,  Stockungen  im  Leber- 
und Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbesch  werden,  um  ano- 
male oder  blinde  Hämorrhoiden  zum  Flufs  zu  bringen.  — 
So  sehr  das  Th.wasser  von  Wiesbaden  von  mehreren  in 
diesen  Fällen  empfohlen  wird,  gebührt  doch  hier  dem  von 
Karlsbad  besonders  bei  groiser  Trägheit  des  Darmkanals 
unbedenklich  der  erste  Platz.  —  Dagegen  scheint  ersteres 
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2.  bei  Stockungen  im  Uterinsystem  specifiker  und  kräf- 
tiger zu  wirken,  als  letzteres,  —  um  eine  durch  Schwäche 
bedingte  unregelmäßige  Menstruation  zu  reguliren,  bei 
SchleimfHisseu,  Stockungen,  selbst  anfangenden  scirrhusen 
Verhärtungen. 

3.  Drüsengeschwülsten  und  Verhärtungen  scrophulö- 
ser  Art,  oder  auch  nach  mechanischen  Ursachen  entstanden. 

4.  Chronischen  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Ver- 
schleimungen, Gries-  und  Steinbeschwerden. 

5.  Chronischen  Brustbeschwerden,  welche  sich  auf  Ört- 
liche Schwäche  torpider  Art  gründen  —  hartnäckigen  Ver- 
schleimungen, Asthma  pituitosum,  von  gichtischen  oder 
rheumatischen  Ursachen  oder  anomalen  Hämorrhoiden  ent- 
standen; —  sehr  wirksam  ist  hier  oft  der  innere  Gebrauch 
in  Verbindung  mit  Wasserbädern  und  dem  Einathmen  von 
Thermaldämpfen. 

Der  Douche  bedient  man  sich  zur  Unterstützung  der 
Wirkung  des  innern  Gebrauchs  und  der  Wasserbäder  bei 
lokalen  gichtischen  Leiden,  Drüsengeschwülsten,  Lähmun- 
gen, ganz  besonders  aber  auch  bei  Krankheiten  des  Ute- 
rinsystems und  des  Darmkanals  ab  Einspritzung  in  die  Va- 
gina und  den  Mastdarm. 

Die  Th.dämpfe  werden  vorzugsweise  bei  Lähmungen, 
sehr  bedeutenden  gichtischen  Lokalaffektionen,  aber  auch  bei 
Krankheiten  der  Sinnorgane,  des  Uterinsystems  und  zu 
Einathraungen  bei  chronischen  Brustkrankheiten  benutzt« 

Nach  den  Erfahrungen  von  Peez  erwies  sich  die  Sin- 
terseife in  den  genannten  Formen  sehr  hülfreich  bei  hart- 
näckigen Hautauschlägen,  kalten  Geschwülsten,  Nevralgien, 
Lähmungen,  und  endlich  selbst  bei  verkürzten  oder  sonst 
fehlerhaften  Artikulationen. 

Als  Nachkur  nach  Wiesbaden  empfiehlt  man  nach 
Umständen  zur  Stärkung  den  Gebrauch  des  M.wassers  von 
Schwalbach,  Geilnau  oder  Fachingen,  —  bei  Stockungen 
im  Unterleibe,  so  wie  bei  rheumatisch-gichttchen  Beschwer- 
den das  der  nahe  gelegenen  Schwefelquelle  zu  Weilbach. 

Flori 
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Fl  ort  Hittor.  Roman  Lib.  IV.  cap.  12. 
PI  in.  Histor.  natural.  Lib.  XXXI.  cap.  2. 
Amniiani  Marcellini  opera.  Lib.  XXIX.  cap.  3.  4. 
J.  Huggelin  a.  a.  O.  S.  48. 
Günther.  Andern,  comment.  p.  06. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.  O.  Th.  II.  Kap.  39.  S.  553. 
G.  Es  eben  reut  er  a.  a.  O.  S.  4. 

M.  K.  Lundorfs  Wiesbadisches  Wiesenbrünnlein.  Frankfurth. 
2  Thle.  1610.  —  101 1. 

F.  Weberi  Tbermar.  Wifabadensium  descriptio.  Oppenh.  1617. 

-  Francof.  1636. 

Lud.  v.  Hörnigk  Beschreibung  des  Wilsbades.  Frank  f.  1637. 

-  1662. 

J.  G.  Geilfufs  Unterricht  von  Wilsbaden.  Frankfiirth.  1637. 

-  1668. 

J.  D.  Horst' s  Beschreibung  vom  Sauerbrunnen  zu  Langen- 
schwalbach und  des  Wiesbades.  Frank  f.  1650. 

B.  Niesen' s  Bericht  von  dem  mineralischen  Wasser  zu  Wies- 
baden. 1084. 

Khrenkron  Anatomia  hydrologica  oder  Untersuchung  des  Wia- 
bads.  1087. 

Melchior  Erhardt  Anatomia  hydrologica  therm  am  m  Wifrba- 
densium.  Maynz.  1607. 

J.  H.  Jüngken  Beschreibung  der  uralten  weltberühmten  Wifs-  . 
badischen  Bäder.  Frankf.  1707.  —  1715. 

—  —    Wifsbader  Badebrunnen.  Wifsbaden.  1761. 

J.  G.  Rauch 's  Erinnerungen  einiger  unheilbaren  doch  glücklich 
kurirten  Zustände  durch  den  Gebrauch  des  Wifsbades.  Mainz.  17ia 

E.  G.  Hellmund  thermographia  paranetica  oder  Badbuch  in 
welchem  von  warmen  Bädern  zu  Wisbaden  gehandelt  wird.  Idstein. 
1731.  —  Erste  Fortsetzung  desselben.  1734. 

—  —   Nachricht  vom  neuen  Armenbade  zu  Wisbaden.  Id- 
stein. 1735. 

Amüsements,  oder  Zeitvertreib  bei  den  Wassern  zu  Schwalbach 
utod  Wifsbaden.  1739. 

Abhandlung  von  dem  Gehalt  der  gemeinen  Wasser  überhaupt, 
insbesondere  in  d.  Stadt  Frankfurth,  wie  auch  des  Wifsbads.  Frank- 
furth. 1748. 

G.  A.  Schenk' s  Geschichtsbeschreibung  der  Stadt  Wisbaden. 
Frankfurth.  1758.  —  1760. 

—  —  Neue  Beschreibung  des  Bades  zu  Wisbaden.  Wisba- 
den. 1769. 

Wisbadische  Krankengeschichten.  Frankfiirth.  1760. 
Neue  Beschreibung  der  uralten  Bäder  zu  Wisbaden  (von  J.  G. 
Rauch  und  J.  Speth).  Wifsbaden.  1761. 

Beschreibung  vom  Bade  zu  Wisbaden.  1761. 

F.  Lehrs  Versuch  einer  kurzen  Beschreibung  von  Wisbaden. 
Darmstadt.  1799. 
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G.  Th.  Ch.  Handel  das  Wissenwertheste  vom  uralten  Matten- 
oder Wiesbade.  Mainz.  1709. 

G.  A.  Äitter's  Denkwürdigk.  der  Stadt  Wisbaden.  Mainz.  1800. 

G.  A.  Ritter  in  Neuen  Schriften  der  Gesellschaft  naturforschen- 
der  Freunde  zu  Berlin.  Bd.  III'  S.  104.  —  Annale n  der  Societa't  für 
die  gesammte  Mineralogie.  Jena.  1802.  Bd.  1.  S.  155.  —  Hufeland's 
Journal  der  prakt  Heilkunde.  Bd.  VU.  St  3.  S.  30.  Bd.  XVI.  St.  4. 
S.  153.  Bd.  XX.  St  3.  S  116. 

G.  H.  Ebhardt  Geschichte  und  Beschreibung  der  Stadt  Wies, 
baden.  Giefsen.  1817. 

J.  K.  Wetzl  er  Gesundbr.  und  Heilb.  II.  Th.  S.  445.  —  Zu- 
»ätze  und  Verbesserungen.  S.  64. 

Hufeland's  llebersicht.  S  180.  193. 

—  —  Journal  der  prakt  Heilkunde.  Bd.  VII.  St  2.  S  04  — 
Bd  XIV.  St  2.  S.  98.  —  Bd.  XVI.  St.  4  S.  153.  —  Bd.  XX.  St  3. 
S  110.  —  Bd.  XXIX.  St  4.  8.  5.  —  Bd.  XXXV.  St  0.  S.  44.  - 
Bd.  LI.  St  6.  S.  112.  —  Bd.  hlll.  St  1.  S.  124.  St  5.  S.  6h  129.  - 
1824  Supplementheft  S.  101.  129. 

Teutschland  geog.  geolog.  dargest  von  Keferstein.  Th.  II.  S.  13. 

H.  Fenner  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen  und  Bäder  auf  das 

Jahr  1816.  S.  113. 

A.  H.  Peez  in  Fenner  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen  und 
Bader  auf  das  Jahr  1818.  S.  200  —  207. 

A.  H.  Peez  Jahrbücher  der  Heilquellen  Teutschlands.  1821.  1. 
S.  1—  18.  102-150.  II.  S.  131-153. 

—  —  W  iesbadens  Heilquellen  und  ihre  Kraft  Giefsen.  1823. 
—  1831.  —  übers,  ins  Französ.  von  J.  F.  Graffenauer.  1831. 

G.  C  W.  Rullmann  Wiesbaden  und  seine  Heilquellen.  Wies- 
baden. 1823. 

Wiesbaden  und  seine  Umgebungen  von  Zimmermann.  Wies- 
baden. 1826. 

Neuestes  Gemälde  von  Wiesbaden  und  Schwalbach  von  C.  A.  Fi- 
scher. Frankfurth.  1828. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  Schwefelquelle  tu  Weilbach,  dicht  bei  dem  Dorfe 
dieses  Namens  in  einer  fruchtreichen  Ebene,  zwischen  dem  südli- 
chen Abfall  des  Taunus  und  dem  Main,  anderthalb  Stunden  von  Hoch- 
heim, drei  von  Mainz,  vier  von  Wiesbaden,  fünf  von  Frankfurth  ent- 
fernt Wegen  ihres  starken  Schwefelgeruchs  früher  unter  dem  Na- 
mens des  „Faulborn"  bekannt,  schon  1786  von  Amburger  unter- 
sucht und  beschrieben,  erfreut  sich  diese  M,quelle  eines  ausgebreite- 
ten Rufes  und  ist  wegen  ihrer  Wirksamkeit  von  Cre've  besonders 
empfohlen  worden. 

Nach  ihren  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  gehört  sie  zu 
der  Klasse  der  kalten  alkalisch-salinischen  Schwefelquellen.  Gefafst 
ist  sie  in  einer  marmornen  aufrecht  stehenden,  fünf  Fufs  hohen,  oben 
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geschlossenen  Urne,  ans  welcher  sich  das  Wasser  in  Tier  Röhren  in 
ein  marmornes  Becken  ergiefst  Es  ist  krystallheU,  ins  Blattgrün- 
liehe  spielend,  ron  einem  starken  Schwefelgeruch,  einem  schwefeli- 
gen, laugenhaft  -  bitterlichen  Geschmack,  und  bildet,  der  Einwirkung 
der  atmosphärischen  Luft  anhaltend  ausgesetzt,  einen  gelblich -grün- 
lichen Niederschlag;  seine  Temperatur  beträgt  15°  R.,  seine  Wasser- 
menge in  einer  Minute  18  Maafs.  Nach  Creve's  Untersuchung  ent- 
halten sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron       .....      1,125  Gr. 


Salzsaures  Natron   0,750  — 

Kohlensaures  Natron   4,500  — 

Kohlensaure  Kalkerde   2,125  — 

Salzsaure  Talkerde   0,930  — 

Kohlensaure  Talkerde  ......  1,250  — 

Schwefelhan   0,375  — 

11,055  Gr. 

Kohlensaures  Gas   0,000  Kub.Z. 

Schwefel  wasserstoffgas      •  4,000  — 

13,000  Kub.Z. 


In  seinen  Wirkungen  denen  der  alkalisch-salinischen  Schw  quel- 
len zu  vergleichen  (Vergl.  Th.  I.  S.  243  —  246 \  wird  das  M.was- 
ser  zu  Weilbach  Torzugsweise  als  Getränk  benutzt.  Man  läfst  täg- 
lich 3  bis  6  Becher  allein  oder  mit  Milch  trinken.  Die  Zahl  der 
jährlich  versendeten  Krüge  beträgt  50  —  70,000  Stück.  —  Weniger 
wird  das  Wasser  als  Bad  benutzt,  da  es  noch  an  den  hierzu  erfor- 
derlichen Gebäuden  und  Einrichtungen  mangelt. 

Empfohlen  wird  dasselbe  ronCrive,  Metternich  und  andern 
namentlich  in  folgenden  Krankheiten:  bei  chronischen  Krankheiten 
der  Respirationsorgano,  der  Lungen  und  der  Schleimhaut  der  Luft- 
wege, —  bei  langwierigen  Blennorrhöen,  hartnäckiger  Heiserkeit,  ver- 
alteten Brustkatarrhen,  Schleimasthma,  selbst  bei  anfangender  Hais- 
und Lungenschwindsucht  —  Sehr  empfehlenswerth  ist  dasselbe  Brust- 
kranken als  Nachkur  nach  dem  Gebrauch  von  Ems,  oder  wenn  die 
genannten  Beschwerden  von  rheumatisch-gichtischen  oder  psorischen 
Ursachen  entstanden,  oder  durch  normale  Hämorrhoiden,  oder  Sto- 
ckungen im  Utennsysteme  bedingt  werden.  —  So  behutsam  M  was- 
ser  überhaupt  bei  chronischen  Brustleiden  anzuwenden  sind  und 
leicht  nachtheilig  wirken  können,  so  pflegt  doch  dieses  allein  oder 
mit  Milch  getrunken,  selbst  von  sehr  reizbaren  Subjekten  gut  ver- 
tragen zu  werden.  —  Man  rühmt  es  feiner  bei  Verschleimungen, 
Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Ansammlungen  von 
Schleim  und  Säure,  verbunden  mit  Trägheit  des  Stuhlgangs,  Hämor- 
rhoidalbeschwerden,  —  Stockungen  im  Uterinsystem  durch  atonische 
Schwäche  bedingt,  Schleimflüssen,  Schwäche,  unregelmäfsiger  Men- 
struation, Amenorrhoe,  Suppression  der  monatlichen  Reinigung,  — 
Krankheiten  der  Urin  Werkzeuge,  namentlich  Blasenkrämpfen,  Blen- 
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norrhöen  oder  anomalen  Hämorrhoiden,  Griesbeschwerden,  —  chroni. 
sehen  Met  all  Vergiftungen  durch  Blei,  Quecksilber,  Arsenik..  Wenn 
auch  weniger  durchdringend  und  reizend  als  die  alkalisrh-salintschen 
Schwefelthermen,  wie  z.  K.  Warmbrunn,  welche  gegen  diese  Krankhei- 
ten vorzugsweise  gepriesen  werden,  reiht  sich  ihnen  dasselbe  in  sei- 
nen Wirkungen  doch  passend  an,  —  namentlich  bei  hartnäckigen 
rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  —  chronischen  Hautausschlä- 
gen} —  Flechten,  krätzartigen  Exanthemen,  —  degenerirten  veneri- 
schen Hebeln. 

J.  A.  Amburger's  Versuche  mit  dem  Schwefel wasser  bei  Weil- 
bach ohnweit  Maynz.  Maynz.  1786. 

.1.  A.  Amburger  in  Baldinger  »  N.  Magazin.  Bd.  VIII.  St.  G. 

A.  F.  Metternich  vom  Schaden  der  Brechmittel  in  der  Lun- 
gensucht. Maynz.  1702.  S.  70. 

Creve's  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  zu-  Weilbach  im 
Herzogthum  Nassau.  Wiesbaden.  1810. 

K.  Wetzl  er  über  Gesundbr.  und  Heilb.  Bd.  II.  S.  480.  —  Zu- 
sätze und  Verbesserungen.  Mainz.  1822.  S.  89. 

Nachrichten  von  dem  Weilbacher  Schwelelwasser,  dessen  Be- 
standtheilen  und  Heilkräften.  Wiesbaden.  1822. 

llufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  Uli.  St.  5.  S.  132. 
—  Bd.  LVIII.  St.  5.  S.  38.  —  1824  Supplementheft  S.  120. 

Fabricius  in  Hufeland  und  Osann  s  Journal  der  prakt 
Heilkunde.  Bd.  LXIll.  St.  3.  S.  75. 

Die  M. quellen  zu  Soden,  einem  freundlichen  Dorfe  im  Amte 
Höchst,  anmuthig  am  Fufse  des  Dachberges  gelegen,  gegen  die  Khene 
des  Mainthaies  gewendet,  durch  Höhen  gegen  rauhe  Winde  geschützt, 
eine  Stunde  Ton  Höchst,  drei  von  Homburg,  fünf  von  Mainz  ent- 
fernt, mit  Frank furyi,  Mainz,  Wiesbaden  und  Darmstadt  durch  gute 
Strafsen  verbunden.  Seinen  Namen  und  seine  Kntstchung  verdankt 
das  Dorf  wahrscheinlich  den  reichen,  bei  demselben  befindlichen 
Kochsalzquellen.  Die  Nachrichten  über  die  M. quellen  zu  Soden  ge- 
hen nicht  über  das  fünfzehnte  .  Jahrhundert  hinaus.  Im  Jahre  1 4< N > 
ertheilte  Kaiser  Sigismund  in  einer  eigenen  Urkunde  der  Stadt 
Frankfurth  ein  Privilegium  über  die  M  quellen,  gleichwohl  gedenkt 
Tabernäm onta nus  derselben  nicht.  Erst  im  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  fing  man  an  die  M.quellen  als  Heilquellen  nach  Ver- 
dienst zu  würdigen  und  zu  untersuchen.  Die  neuesten  Monographien 
sind  von  Küster  und  Schweinsberg.  Als  Kurort  erfreut  sich 
Soden  jetzt  eines  zahlreichen  Zuspruchs. 

Von  den  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  bestimmten  Gasthäusern 
ist  der  Frankfurther  und  Nassauer  Hof  besonders  zu  erwähnen,  — 
die  Badeeinrichtungen  lassen  noch  manches  zu  wünschen  übrig. 

Man  unterscheidet  sieben  M  quellen,  welclie  theils  zu  Bädern, 
theils  als  Getränk  benutzt  werden,  nämlich:  I.  Der  Milch-  oder 
Kurbrunnen,  im  Hofraume  des  Gasthauses  zum  „Nassauer  Hof," 
von  einem  schwach  salzigen,  dintenhaften  Geschmack,  arm  an  koh- 
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lensaurem  Gase;  seine  Temperatur  beträgt  18°  R,  tein  spec.  Ge- 
wicht 1,00335,  seine  Wassermenge  1,5  Kub.F.  in  einer  Minute.  — 

2.  Der  Wink  ler  hrunnen,  vierzig  Schritte  westlich  vom  vorigen 
dicht  neben  dem  Hause  der  Frau  Winkler,  seit  1808  gegraben; 
seine  Temperatur  heträgt  14—14,5°  K.,  sein  spec.  Gewicht  1,00742, 
seine  Wasser  menge  1  —  1,25  Kub.F.  in  einer  Minute  —  3.  Der  Ge- 
nie i  ntlebru  nnen,  nur  wenige  Schritte  östlich  von  dem  vorigen. 
Au  Geschmack  und  Gehalt  dem  vorigen  ähnlich,  hat  derselbe  die 
Temperatur  von  17,0°  K. ;  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,00453,  seine 
Wassermenge  1  — 1,25  Kub.F.  in  einer  Minute.  —  4.  Die  Salz- 
quelle unter  der  11  rücke,  von  einem  stark  .salzigen,  schwach 
iliutenhaften  Geschmack,  von  lö,0°  R.  Temperatur,  hat  das  spec« 
Gewicht  von  1,01591,  und  giebt  in  einer  Min.  1,25—1,5  Kub.F'.  — 
5.  Der  Sauerbrunnen  neben  dein  Schulhause,  von  schwach-salzi- 
gem, dintenhaftem  Geschmack;  seine  Temperatur  betragt  10,5°  K., 
sein  spec.  Gewicht  1,1X1753,  seine  Wassermenge  in  einer  Min.  0,25 
Kub.F.  —  ö.  Die  Salzquelle  ausserhalb  Soden  am  Fufse  des  Burg- 
berges, Ueberrcst  des  früheren  Soolbrunnens,  von  stark  salzigem, 
dintenhaftem  Geschmack,  seine  Temperatur  betrügt  15,0°  K,  sein 
spec.  Gewicht  1,01342.  —  7.  Die  Salzquelle,  auch  der  „Major" 
genannt,  am  Fufse  des  Burgberges,  in  Geschmack,  Temperatur  und 
Wassermenge  dein  vorigen  gleich;  ihr  spec.  Gew.  beträgt  1,01410. 

Chemisch  wurden  im  vorigen  Jahrhundert  die  M  quellen  zu  So- 
den vtiii  Gladbach,   neuerdings  von  Sch  wein s her g  untersucht 
Dem  letztem  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen  : 

1.  Der  Milchhrun.:    2.  Der  Winklerbrun. : 


Salzsäure»  Natron 

17,OH7  Gr.  . 

40,01 1  Gr. 

Salzsaures  Kali 

0,108  —  . 

0,407  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,730  —  . 

5,008  — 

Kohlensaure  Talkerde 

1,374  —  . 

3,H47  ~ 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,109  —  . 

0,322  — 

Kohlensaures  Fisenoxydul 

0,101  —  . 

0,253  — 

0,108  -  . 

0,029  — 

Thon^rde  ..... 

0,017  -  . 

0,02«  - 

Humussaure  Verbindungen 

unbestimmt 

unbestimmt 

Kohlensaures  Mauganoxydul  . 

Spuren 

• 

22,005  Gr. 

51,171  Gr 

Kohlensaures  Gas 


13,024  Kub.Z. 


18,509  Kub.Z 


3.  Der  Gemeinde-     1.  Die  Salzquelle  un 


Salzsaures  Nation  . 
Salzsaures  Kali 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 


brunnen : 

25,589  Gr. 
0,238  — 
3,802  — 
1,843  — 
0,208  — 


ter  der  Krücke : 

.    109,900  Gr. 
1,075  — 
0,397  - 
1,359  — 
0,053  — 
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Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde        .  . 
Thonerde  .... 
Humussaare  Verbindungen 
Brom  


Kohlensaures  Gas 


0,199  Gr.  . 
0,153  ~  < 
0,023  —  . 
unbestimmte  Menge 
•      Spuren  . 

32,270  Gr. 
.     14,929  Kub.Z. 


0,215  Gr. 

0,184  — 

0,026  — 
unbestimmte  Menge 
.  Spuren 

119,842  Gr. 
5,783  KubZ. 


5.  Der  Sauerbrunnen :  0.  Die  Salzquelle: 


Salzsaares  Natron  . 
Salzsaures  Kali  .  • 
Kohlensaure  Kalkerde  • 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde  •  • 

Thonerde  . 

Humussaure  Verbindungen 
Brom  


.    51,939  Gr.  . 

• 

01,448  Gr. 

0,506  —  . 

0,844  — 

3,770  —  . 

• 

7,549  — 

0,683  —  . 

1,052  — 
0,568  — 

.      0,207  —  . 

,      0,153  -  . 

0,322  — 

.      0,138-  . 

• 

0,192  — 

0,020—  . 

0,036  — 

unbestimmt 

• 

unbestimmt 

,      Spuren  . 

• 

Spuren 

57,328  Gr. 

105,003  Gr. 

.     15,183  Kub.Z. 

14,016  KubZ. 

Kohlensaares  Gas  . 

7.  Die  Salzquelle  (der  Major) : 

Salzsaures  Natron  

Salzsaures  Kali  ....... 

Kohlensaure  Kalkerde  .... 

Kohlensaure  Talkerde  .... 

Schwefelsaure  Kalkerde  .... 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .... 

Kieselerde  

Thonerde  

Humussaare  Verbindungen 
Kohlensaures  Manganoxydul 


94,087  Gr. 
0,791  — 
9,016  — 
0,936  — 
0,660  — 
0,336  — 
0,207  — 
0,041  — 
unbestimmt 
Spuren 

l(X),048Gr. 
15,843  Kub.Z. 


Kohlensaures  Gas  

Die  M.quellen  zu  Soden  gehören  zu  der  Klasse  der  Soolquellen 
und  eisenhaltigen  Kochsalzwasser,  und  wirken  diesen  ganz  analog 
(Vergl.  Th.  I.  S.  263  —  266).  Nach  Cretzschmar  bedient  man  sich 
zu  Wasserbädern  vorzugsweise  der  M.quellen  Nr.  2.  3.  und  6.  Ihr 
Wasser  in  dieser  Form  angewendet,  wirkt  oft  zu  erregend,  verursacht 
in  den  ersten  Bädern  leicht  einen  sehr  starken  Blutandrang  nach  der 
Brust.  Um  diese  Wirkung  zu  vermeiden,  mischt  man  dem  Bade  gern 
die  llälfte  der  M. quelle  Nr.  4.  zu,  deren  Menge  man  dann  später 
nach  und  nach  vermindert,  während  man  die  der  andern  M.quel- 
len vermehrt  Man  nimmt  das  Bad  su  25°  R. 
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Der  Milchbrunnen  wird  vorzugsweise  zum  innern  Gebrauch  ver- 
wendet, die  M.quelle  Nr.  5.  unter  dem  Namen  des  Sauerwassers  von 
den  Ortsbewohnern  als  angenehmes  Getränk  häufig  genossen. 

Innerlich  und  äufserlich  empliehlt  Cretzschniar  die  M.quellen 
als  aufloseniles  und  zugleich  stärkendes  Mittel  vorzugsweise:  bei 
Kränkelten  der  Schleimhäute,  namentlich  der  Brust,  —  in  den  man- 
li^Tachsten  Formen  der  Scropheln  (Cretzschniar  rühmt  hier  be- 
sonders die  M.quelle  Nr.  fl.),  —  bei  Krankheiten  des  Uterinsysteins, 
als  specilisches  Mittel, —  Blutflüssen,  Neigung  zu  Abortus,  Leukorrhoe. 

Neue  Untersuchung  des  nun  Mieder  aufgesuchten  Soder  Gesund- 
brunnens von  Job.  Beruh.  Gladbach.  Frankfurth.  1701. 

Wahrhaftige  Nachricht  von  dem  Halt  und  denen  heilsamen  Wir- 
kungen des  Soder  Milch-Brunnens  und  Bades,  autfgesetzet  von  ei- 
nigen unparteiischen  Medicis.  1725. 

Joa».  Phil.  Burggravii  comment.  de  aere,  aquts  et  locis  ur- 
bis  Francofortanae  ad  Moen.  Krancof.  1751.  §  39. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Kefersteiu.  Th.  11. 
St.  3.  S.  503. 

Soden  und  seine  Heilquellen,  nebst  einem  Anhange  üb.  die  Heil- 
quellen von  Kronberg,  von  F.  Küster.  Hadamar.  1820. 

Soden  u.  seine  Heilquellen  von  11.  Schweinsberg.  Gotha.  1831. 

Die  M.quellen  von  Kronenberg,  in  einem  angenehmen  Thale 
zwischen  Kronberg  und  Soden,  der  Zahl  nach  zwei,  —  der  Salz- 
und  der  Sauerbrunnen,  bekannt  seit  dem  sechzehnten  Jahrhun- 
dert.  Wach  P.  Meyer's  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Der  Salzbrunnen:  %  Der  Sauerbrunnen: 

Schwefelsaures  Natron        .  0,6000 Gr.  .  .  0,04)37  Gr. 

Salzsaures  Natron              .  27,7125  —  .  .  17,7187  — 

Kohlensaures  Natron   0,0937  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .  0,6750  —  .  .  5,5781  — 

Kohlensaure  Talkerde  .  0,1125  —  .  0,0937  — 

Kohlensaures  Eisen      .      .  0,2500  —  .  .  0,0937  — 

Kieselerde     ....  0,1500  —  .  0,0468  - 

35,8000 Gr.  23,7184  Gr. 

Kohlensaures  Gas  in  100  K.Zoll 
Wasser      ....   106,25  K  Zoll  88,00  K.ZoIl. 

Günther.  Andern,  comment  p.  147. 

Th.  Tabernäniontanus  a.  a.  O.  Th.  1.  Kap.  69.  S.  414. 

G.  tischenreuter  a.  a.  O.  S.  72. 

Soden  und  seine  Heilquellen  von  F.  Küster.  S.  75. 

Der  Grindbrunnen  bei  Frankfurth  a.  JH.,  eine  kalte,  un- 
fern Frankfurth  entspringende  Schwefelquelle,  welcher  seinen  Na- 
men von  seiner  guten  Wirkung  gegen  chronische  Hautausschläge 
erhielt   Das  M.wasser  ist  opalisirend,  von  einem  etwas  salzigen  Ge- 
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schmeck,  einem  hepatischen  Geruch,  bildet  der  Einwirkung  der  Luit 
ausgesetzt,  einen  weifsen  Niederschlag;  sein  spec.  Gewicht  betrag: 
1,004.  Analysirt  wurde  es  früher  ron  Burggraf,  neuerdings  vor 
Mettenheimer.  Nach  Mettenheimer  enthalten  sechzehn  Unsen: 

Salzsaures  Natron   14,768  Gr. 


Kohlensaures  Patron  . 
Salzsaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde  und  Verlust 


2,481  — 
2,158  — 
1,384  — 
1,036  — 
0,046  — 
0,002  — 


21,965  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas      ....    eine  geringe  Menge 

Nonne  rühmt  es  gegen  chronische  Hautausschläge,  Verschlei- 
mungen und  Schleimflüsse,  Stockungen  im  Unterleibe,  Merkurial- 
krankheiten,  Gicht  und  Rheumatismen. 

G.  C.  Springsfeld  iter  medicum  ad  therm as  Aquisgranenses  et 
fontes  Spadanos.  1748.  p.  4. 

Seip  neue  Beschreibung  d.  Pyrmontischen  Stahlbrunnen,  cap.  IV. 
5.  34. 

Nonne  Darstellung  der  Heilkräfte  der  schwefelhaltigen  M.q., 
genannt  Grindbrünnchen,  bei  Frankfurth  a.  M.  Frankfurth.  1818. 

E.  Wetzler  über  Gesundbr.  und  Heilb.  Th.  11.  S.  489.  —  Zu- 
sätze und  Verbcsserungen.  S.  89. 

W.  Mettenheimer  in  Geiger's  Mag,  für  Pharm.  Bd.  XVII. 
S.  67.  , 


2.   Heilquellen  der  nördlichen  Verzweigungen 

des  Taunus. 

i 

1.  Die  mit  Recht  so  berühmte  Heilquelle  zu  Seifert 
entspringt  in  dem  anmuthigen  Thale  der  Embsbach,  in 
dem  sogenannten  Camberger  Grunde  bei  dem  Dorfe  Nieder- 
selters, 800  Fufs  über  dem  Meere,  dicht  an  der  grofsen  von 
Limburg  nach  Frankfurth  führenden  Strafse,  von  Limburg 
zwei,  ron  Frankfurth  fünf  Meilen  entfernt.  Das  Dorf  Nie- 
derselters zählt  800  Einwohner.  Den  Brunnen  umgeben 
die  nöthigen  Magazin-  und  Oekonomiegebäudc,  die  Versen- 
dung  des  Wassers  wird  theils  durch  die  dicht  an  dem  Brun- 
nen vorübergehende  Strafse,  theils  durch  die  nur  wenige 
Meilen  von  Niederselters  entfernte  Lahn  sehr  vereinfacht  uud 
erleichtert 
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Schon  vor  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  scheint  man 
die  M.quelle  zu  Selters  gekannt,  aber  wieder  vergessen,  und 
erst  im  Anfange  des  sechzehnten  Jahrhunderts  wieder  von 

neuem  angewendet,  und  seit  dieser  Zeit  benutzt  zu  haben. 
Die  ältesten  bestimmten  Nachrichten  über  diesen  Brunnen 
giebt  Tabernämontanus  vom  Jahr  1581,  welcher  ihn  „ei- 
nen sehr  grofsen  und  schonen,  herrlichen,  fein  lustig  in  die 
Kunde  eingefaßten  und  oben  zugewölbten  Sauerbrunnen" 
nennt.  Um  die  Kenntnifs  und  Würdigung  der  ausgezeichne- 
ten Heilkräfte  dieser  M.quelle  erwarb  sich  in  der  ersten  Hälfte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  der  berühmte  F.  II  off  mann 
grolse  Verdienste  durch  seine  in  verschiedeneu  Ausgaben  und 
Formen  erschienene  Monographie;  von  den  neueren  Schrif- 
ten über  die  Wirkung  und  medizinische  Benutzung  des  Sel- 
terserw assers,  sind  vorzüglich  zu  erwähnen  die  von  Hufe- 
land.  Wetzler  und  Fcnner  von  Fennenberg. 

Die  aus  einem  eisenhaltigen  Thonlager  entspringende 
M.quelle  ist  gut  gefafst  und  giebt  in  einer  Stunde  60,000 
K.  Zoll.  Das  Wasser  derselben  perlt  stark,  ist  kryslallheil, 
von  einem  augenehiuen  säuerlich-salzigen,  etwas  stechenden 
Geschmack,  und  setzt,  anhaltend  der  Einwirkung  der  Luft 
ausgesetzt,  einen  gelblichen  Niederschlag  ab.  Seine  Tem- 
peratur beträgt  14°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,003693441. 

Die  festen  Bestandteile  des  M.wassers  bilden  eine  in- 
nige Mischung,  Ein  Ganzes,  —  nur  das  in  sehr  geringer 
Menge  in  demselben  enthaltene  Eisen  wird  leicht  nieder- 
geschlagen, fehlt  daher  auch  dem  versendeten  gänzlich. 
Das  kohlensaure  Gas  ist  fest  an  das  Wasser  gebunden 
und  hierin  ist  wohl  der  Grund  zu  suchen,  dafs  das  Selter- 
serwasser  in  mit  Sorgfalt  gefüllten  und  gut  verkorkten  Krü- 
gen sich  lange  hält,  weit  zur  See  versendet  werden,  selbst 
die  Linie  passiren  kann,  ohne  zu  verderben. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  S.wasser  früher  von 
T.  Bergmann,  Westrumb, —  neuerdings  von  G.  Bi- 
schof, Westrumb,  Döbereiner  und  Struve.  Sech- 
zehn  Unzen  enthalten: 


* 
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nach  Westrumb:    nach  G.  Bischof: 


Salzsauret  Natron       %      .    21,1111er..  .  10,2855  Gr. 

Kohlensaures  Natron    .      .    20,0033  —   .  .  15,4093  — 

Schwefelsaures  Natron       •      0,9375  —   .  .  0,5653  — 

Phosphorsaures  Natron        .        ,               •  •  0,7233  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .      3,0400  —  .  .  1,8672  — 

Kohlensaure  Talkerde  ,      .      1,8833  —  .  .  1,5953  — 

Kieselerde  ....  0,2066  —  .  .  0^892  — 
Kohlensaures  Eisenoxydul  nebst 

Thonerde  und  Manganoxydul      ....  0,1542  — 

Eisenoxydul  ....      0,6400  —  .  .  . 

4,85718  Gr.  36,8893  Gr. 


Kohlensaures  Gas        .      .     26,4533  Kub. Z.    .     15,5714  Kub.  Z. 

Flufssaure  Kalkerde,  kohlensauren  Baryt  und  Strontian,  welchen 
Struve  in  dem  M. waaser  gefunden  haben  will,  konnte  G.  Bischof 
nicht  entdecken. 

Nach  Döbereiner's  Bestimmung  enthalten  1000  Kub. 
Zoll.  Selterserwasser : 

Talkerde  19,0  Gr. 

Kalkerde  53,6  — 

Natron  .      .      .      ,      .      .      •  177,0  —  . 

Sodane    ...      •      .      •      .      .      .      .  6G0,0  — 

Kohlensäure   745,2  — 

1045,8  Gr. 

• 

An  der  Quelle  selbst  wird  das  M.wasser  von  Kurgäs- 
ten nur  wenig  gebraucht,  obschon  sich  vorzüglich  für  Brust- 
kranke von  dem  Gebrauch  des  Wassers  au  der  Quelle 
viel  erwarten  liefse. 

Bei  der  grofsen  Ergiebigkeit  dieser  Quelle  werden  jähr- 
lich übet  eine  Million  Krüge  gefüllt  und  nicht  blofs  in  alle 
Theile  Europas,  sondern,  da  sie  den  Seetransport  gut  ver- 
tragen, auch  nach  anderen  Erdtheilen  versendet.  In  einem 
Tage  werden  zuweilen  an  12  bis  18000  Krüge  gefüllt,  ver- 
picht und  zu  Versendungen  verpackt.  Fünf  und  zwanzig 
Personen,  und  oft  mehr,  sind  in  den  zur  Füllung  der  Krüge 
bestimmten  Stunden  unablässig  damit  beschäftiget  In  ei- 
nem  Jahre  werden  oft  von  den  zu  Versendungen  bestimm- 
ten Krügen  einige  fünfzig  tausend  als  untauglich  befunden, 
—  bei  dem  Verkorken,  Verpichen  und  Verpacken  gegen 
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2500  Kisten,  1500  Pfund  Bindfaden,  26000  Stück  Leder, 
25000  Pfand  Pech  und  30  Klafter  Holt  zum  Schmelzen 
des  Pechs  verbraucht!  — 

Der  ungemeine  Absatz  des  Selterserwassers,  eine  ergie- 
bige und  unversiegbare  Quelle  von  Gewinn  für  die  Herzog!. 
Nass.  Regierung,  hat  Veranlassung  gegeben,  künstliches 
Selterservvasser  zu  bereiten,  und  dieses  in  aufgekauften  alten 
Selterkrügen  als  ächtes  zu  verkaufen.  Um  sicli  gegen  die- 
sen Betrug  hinlänglich  zu  sichern,  wird  einer  Bekannt« 
niachung  des  Herz.  Nass.  M.wasser  -  Verschleifskomptoirs 
zufolge,  jetzt  den  Korken  auf  der  dem  Wasser  zugekehr- 
ten Seite  das  Zeichen  „Nassau  Selters"  eingebrannt,  und  dar- 
auf noch  besonders  aufmerksam  gemacht,  dafs  bei  dem 
achten  Selterwasser  die  Jahreszahl  auf  der  Pichung  mit 
den  Worten  „Selterser  Brunnen"  unterschrieben  ist,  —  das 
künstliche  dagegen  um  die  eben  so  gestellte  Jahreszahl  die 
Schrift:  „KünstL  Seiter.*  und  die  KamenscMffer  de«  Fa- 
brikanten L.  F.  zeigt. 

In  Bezug  auf  seine  Wirkung  ist  das  an  der  Quelle  ge- 
trunkene Selterserwasser  von  dem  versendeten  wohl  zu  un- 
terscheiden. Das  erstere,  welches  reicher  an  kohlensaurem 
Gase  und  eisenhaltig  ist,  wirkt  ungleich  belebender,  reizen- 
der und  erregender  als  das  versendete.  Das  künstlich  von 
Struve,  und  absichtlich  noch  stärker  nachgebildete,  ist 
mehr  dem  an  der  Quelle  geschöpften,  als  dem  versendeten 
Selterserwasser  zu  vergleichen,  und  wirkt  deshalb  auf  reiz- 
bare, zu  Congestionen  und  Bluthusten  geneigte  Subjekte 
erregender  und  erhitzender  als  der  versendete  natürliche 
Selterserbrunnen. 

Getrunken  wirkt  der  letztere  gelind  reizend  auf  alle 
Se-  und  Exkretioneu,  gelind  abführend,  aber  weniger  als 
ähnliche  Säuerlinge,  dagegen  sehr  diurotisch,  speeifik  auf 
die  Schleimhäute,  das  Drüsen-  und  Lymphsystem,  die  Resorp- 
tion befördernd,  auflösend.  —  Anhaltend  gebraucht,  wirkt 
derselbe  ohne  den  Magen  zu  schwächen,  oder  sonst  anzu- 
greifen, höchst  durchdringend,  und  ist  in  dieser  Beziehung 
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von  ausgezeichneter  Wirksamkeit  in  hartnäckigen  clironi- 
schen  Leiden,  und  zugleich  auch  in  manchen  fieberhaften 
Krankheiten  mit  Nutzen  zu  gebrauchen. 

Man  trinkt  es  täglich  zu  einer  halben  bis  ganzen  Fla- 
sche, allein,  oder  nach  Umständen  mit  Eselinnenmilch,  Zie- 
genmilch, ausgepreisten  Krautersäften,  oder  Gelee  von  Is- 
ländischem Moos. 

Angezeigt  ist  der  Gebrauch  desselben  in  allen  den 
Krankheiten,  in  welchen  alkalisch  -  muriatische  Säuerlinge 
indicirt  sind,  (Vgl.  Th.  I.  S.  272  -  275.)  vorzugsweise  in 
folgenden  Krankheiten: 

1.  Chronischen  Krankheiten  der  Lungen  und  der  Schleim- 
haut der  Luftwege,  —  Verschleimungen,  hartnäckigem  Hu- 
sten, vernachlässigten  Brustkatarrhen,  Astlima  pituitosum, 
Heiserkeit,  Lungen-  und  Halsschwindsucht,  namentlich 
wenn  sie  von  scrophulosen  Ursachen  entstanden,  und  einen 
floriden,  subinflammatorischen  Karakter  besitzt. 

2.  Inveterirtcn  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  Blasen- 
katarrhen, Blasenhämorrhoiden,  —  Stein-  und  Griesbeschwer, 
den.  Gegen  letztere  rühmen  einige  noch  einen  kunstlichen 
Zusatz  von  kohlensaurem  Natron. 

3.  Verschleimungen  und  Stockungen  in  den  Organen 
der  Digestion  leichter  Art,  —  Stockungen  in  der  Leber 
und  in  dem  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalleiden. 

4.  Wassersüchtigen  Beschwerden. 

5.  Chronischen  Krankheiten  des  Uterinsystems,  Stockun- 
gen, Anomalien  der  Menstruation. 

6.  Fieberhaften  Krankheiten,  vorzüglich  wenn  das  Ge- 
fäßsystem nicht  sehr  aufgeregt  und  überhaupt  nicht  leicht 
erregbar  ist,  und  die  Fieber  selbst  die  Form  der  Febris  gas- 
trica,  putrida  oder  lenta  besitzen.  ■ 

7.  Selbst  in  Entzündungen  haben  einige  das  Selterser- 
wasser  empfohlen,  indefs  doch  nur  in  dem  zweiten  Stadium 
derselben,  wenn  durch  kräftige  Antiphlogistica  der  stheni- 
sche  Karakter  der  Krankheit  gebrochen  worden,  zur  He- 
förderung  der  Krisen,  oder  wenn  es  nicht  vollkommen 
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gelang,  durch  Betätigung  der  se-  und  excernir enden  Or- 
gane die  besorglichen  Folgen  einer  unvollkommen  zertheil- 
ten  Entzündung  zu  beseitigen.  Zu  diesem  Zweck  ist  das 
S. wasser  besonders  bei  Entzündungen  der  Lunge,  der  Bronn- 
chien,  der  Leber  und  Blase  empfohlen  worden. 

8.  Noch  hat  man  endlich  das  S.wasser  empfohlen  als 
prophylaktisches  Mittel  zur  Verhütung  bedeutender  chro- 
nischer Krankheiten,  bei  beginnenden  Stockungen,  leuchten 
Störungen  der  freien  Cirkulation  im  Unterleibe. 

Endlich  rühmt  Kastner  das  Selterserwasser  zum  Mund- 
ausspühlen  zur  Verbesserung  von  übelriechendem  Athem 
und  zur  Erhaltung  der  Zähne. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.  O.  Th.  I.  Kap.  25.  S.  283. 

G.  W.  Möge n 's  Beschreibung  des  Nieder-Selters  Brunnen.  Cas- 
sel 1612.  —  Leipzig.  1724. 

J.  D.  Horsl  Bericht  roo  dem  Niederselterscheti  Sauerbrun- 
nen.  Darmstadt  1682.  —  Frankfurt  Ii.  1725.  —  Leipzig.  1729. 

M.  B.  Valentin i  Erinnerungen  von  dem  Gebrauch  der  Sauer- 
brunnen.  Giefsen.  1C85. 

Unterricht  vom  Gebrauch  des  Selterserwassers.   Breslau.  1720. 

J.  S.  Ilahn's  Untersuchung  des  Selterserwassers.   Berlin«  1720. 

.1.  S.  Hochheim  er  vom  Selterserwasser.  Leipzig.  1725  — 1720. 

Analyse  des  eaux  du  Bas-  Selters.  Par  F.  Holtmann,  trad.  de 
l'AIlemaod. 

F.  Hoffmanns  gründlicher  Bericht  vom  Selterbrunnen,  des- 
sen Gehalt,  Wirkung  und  Kraft  Halle.  1727.  —  Leipzig,  1732.  — 
Coblenz.  1737  -  1748  —  1766. 

—  —  Consult.  et  respous.  Cent.  II  et  III.  Tom.  II.  Cas.  139 
p.  554.  Cas.  144.  p.  573. 

—  —   Medic.  consultat.  T.  VII.  Dec.  V.  cas.  7. 
Unhausen  in  Act.  phys.  med.  N.  C  Vol.  X.  cas.  88. 
Behr  Medicina  consultat.  p.  94. 

P.  T.  Level ing  analyse  des  eaux  du  Bas-Selters.  Nancy.  1738. 

J.  Kiliani  diss.  inaug.  med.  de  aqua  Selterana,  vulgo  Selter- 
wasser. Argentorati.  ,1740 — 1741. 

Selterbrunnenbericht,  von  dessen  Gebrauch,  Kraft  und  Wirkung. 
Prenzlau.  1754. 

B rocke Isby  experim.  concerning  the  Solution  and  virtues  of  the 
Selterwaters.  London.  1768.  —  übers,  von  Silchmüller.  1772.  — 
Bemerkungen  der  Gesellsch.  v.  Aerzten  von  London.  Bd.  VII.  S.  22. 

Ch.  F.  Reufs  Untersuchung  und  Nachricht  von  des  berühmten 
Seizerwasser  Bestandteilen,  Wirkungen  und  richtigem  Gebrauch. 
Leipzig.  1775.  —  1781. 


Digitized  by  Google 


686 

T.  Bergmann  oputcul.  physica  et  cheraica,  Holmiae.  1779. 
Vol.  1.  5  14. 

F.  Xar.  Barth  diss.  de  aqua  Selterana,  Spadana  et  Pyrmontana 
Viennae.  1782. 

Schlözer's  Briefwechsel.  Th.  VIII.  Heft  43.  Nr.  4. 

Venel  in  Memoire«  de  Math,  et  de  Phys.  present.  ä  l'Acad.  Ro- 
yalc  de»  sciences.  T.  IV.  p.  55. 

Ritter  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Wiesbaden.  Mainz.  1800. 
Th.  I.  8.  303. 

Beschreibung  ron  Selters.  Dem  Herrn  D.  F.  Würz  er  zur  Prü- 
fung torgelegt  Ton  J.  F.  Westrumb.  Marburg.  1813. 

C.  W.  Hufeland  Uebersicht  S.  185. 

E.  Wetzler  über  Gesundbr.  im  Unter-Mainkreise.  S.  65. 
Döbereiner  über  ehem.  Constitution  der  M.waaaer.  Jena.  1821. 
S.  15.  16. 

Nachrichten  von  dem  Selteraer  Wasser,  dessen  Bestandteilen 

und  Heilkräften.  Wiesbaden.  1822. 

G.  Bischof  vulk.  M.q.  S.  79—125. 

Kästner  s  Archiv.  Bd.  V.  8.  179.  —  Bd.  VII.  8. 481.  —  Bd. XVI. 
8.  305. 

D.  H.  Fenner  von  Fennenberg  Selters  und  seine  Heilkräfte. 
Darmstadt  1824. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk.  1824  Sup- 
plementheft S.  143. 

2.  Die  Tk.quellen  zu  Ems  an  der  Lahn,  dicht 
bei  dem  Dorfe  Ems,  von  Koblenz  zwei,  von  Schwalbach 
fünf  Meilen,  von  Nassau  eine  gute  Stunde  entfernt,  mit  den 
genannten  Orten  durch  gute  Chausseen  verbunden. 

Die  Lage  von  Ems  ist  sehr  angenehm.  Das  Thal, 
durch  welches  sich  die  Lahn  mahlerisch  windet  und  an- 
derthalb Stunden  von  Ems  in  den  Rheiu  ergiefst,  trägt 
zwar  nicht  den  colossalcn  Karakter  des  Rheinthaies,  ist  da- 
gegen aber  reich  an  Schönheiten  anderer  Art,  —  die  Mehr- 
zahl seiner  Berge  sind  mit  dem  frischen  Grün  von  Laub- 
wald bekleidet,  die  steileren  Höhen  zum  Theil  zwar  nackt, 
an  ihrem  Fufse  indefs  häufig  mit  Gärten  und  Weinreben 
bedeckt« 

So  reizend  die  Ufer  der  Lahn  im  Allgemeinen  sind, 
so  verdient  doch  in  Bezug  auf  die  nächsten  Umgebungen 
dieses  Kurorts  bemerkt  zu  werden,  dafs  Ems  einem  öflern 
und  schnellem  Wechsel  der  Temperatur  unterworfen,  und 
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einem  bedeutenden  Luftzug  ausgesetzt  ist,  und  wegen  der 
Enge  des  Thaies  auf  Personen,  welche  in  einer  weniger 
durch  Höhen  beschränkten  Gegend  zu  leben  gewohnt  sind 

und  vielleicht  gleichzeitig  an  der  Brust  leiden,  bei  einem 
längeren  Aufenthalte,  oft  beengend  wirken  kann.  Dem  frü- 
her fühlbaren  und  gerügten  Mangel  an  Spaziergängen  hat 
man  durch  Anlagen  auf  dem  linken  Ufer  der  Lahn  in  neue, 
rer  Zeit  abzuhelfen  gesucht;  —  lobenswerth  ist  die  Ver- 
anstaltung, dafs  eine  beträchtliche  Menge  von  berittenen 
Eseln  immer  bereit  stehen,  um  von  Führern  begleitet,  Kur- 
gäste mit  Leichtigkeit  und  nach  Gefallen  entweder  auf  die 
nahen  Höhen  oder  nach  entfernteren  Punkten  des  reizen- 
den Lahn,  oder  l\heinthales  zu  tragen,  —  nach  der  Bä- 
derlei,  Dausenau,  Tachbach,  Linderbach,  Nievern,  der  Kem- 
menau, —  oder  nach  Nassau,  der  Silberhütte,  den  Ruinen  von 
Rassau  und  Stein,  den  Stammschlössern  von  zwei,  in  der 
Geschichte  der  Freiheitskriege  berühmten  Geschlechtern,  — 
den  Purinen  des  reizend  gelegenen  Klosters  Arnstein,  des 
Schlosses  Langenau,  nach  Brauhach,  Marxburg  oder  nach 
dem  einladenden  Thal  von  Koblenz  und  Elirenbreitstein  mit 
den  Riesenwerken  seiner  Festung. 

Die  Berge  bei  Ems  bestehen  aus  Uebergangsgebirge, 
Thon-  und  Grauwackenschiefer,  führen  Blei-,  Silber-  und 
Kupferhai lige  Erze.  Als  Heerd  der  Th.quellen  betrach- 
tet man  die  Bädcvlci,  —  einen  steilen  aus  Thonschic  ferge- 
schieben  zusammengesetzten  Rerg,  an  dessen  Fufs  die 
Mehrzahl  der  Th.quellen  entspringen. 

Der  eigentliche  Kurort  „Bad  Ems,*'  zum  Unterschied 
von  dem  dicht  dabei  gelegenen  Dorfe  „Ems,"  so  genannt, 
besteht  aus  einigen  siebenzig,  meist  geschmackvoll  gebauten 
Häusern,  welche  zur  Aufnahme  der  Kurgäste  bestimmt,  auf 
dem  rechten  schmalen  Ufer  der  Lahn,  längst  des  Flusses 
erbaut  sind.  Das  gröfste  und  wichtigste  von  allen  ist  das 
Kurhaus,  eine  Vereinigung  des  ehemaligen  Hessendarra- 
städtischen  und  Nassau-Oranischen  Radehauses  oder  Schlos- 
ses, Eigenthum  der  Regierung,  welches  aufser  zahlreichen 
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Badekabinetten  und  Apparaten  zu  Douehebädern  viele  Wob- 
nungen  für  Kurgäste  enthält  —  Nächst  dem  Kurhause  giebt 
es  noch  zwei  Privathäuser,  in  welchen  sich  aufser  Woh- 
nungen für  Kurgaste  auch  Bader  finden,  das  steinerne 
Haus  und  die  vier  Thürme.  —  Aufser  diesen  besitzt  Ems 
noch  das  Armen bad,  in  welchem  Armenkranke  ohne 
Unterschied  des  Vaterlandes  und  der  Religion,  unentgeld- 
lich  aufgenommen,  ärztlich  behandelt  und  verpflegt  werden. 

Die  Bäder  zu  Ems  gehören  zu  den  ältesten  in  Teutsch- 
land, und  haben  besonders  seit  den  letzten  fünfzehn  Jahren 
sich  eines  sehr  zahlreichen  Zuspruchs  und  jährlich  zunehmen, 
den  Rufes  zu  erfreuen  gehabt  —  In  der  Nähe  von  Ems  fin- 
den sich  noch  Spuren  von  alten  Romischen  Castellen.  Ems 
wurde  sonst  aufgeführt  unter  dem  Namen  „Emps,  Erapst,  Ei- 
metz,  Hembesse."  Die  älteste  archivarische  Urkunde  von 
Ems  ist  vom  Jahr  1173,  welcher  zufolge  Ruprecht  IL,  ge- 
nannt der  Streitbare,  Graf  von  Nassau,  schon  im  Jahr  1158 
wegen  der  Fmser  Bergwerke  mit  Hill  in,  Erzbischof  zu 
Trier,  in  Fehde  lag.  Die  erste  Nachricht  von  dem  Bade 
Ems  fallt  in  das  Jahr  1355,  in  welchem  Wilhelm,  Erzbi- 
schof von  Kölln,  den  Grafen  Johann  von  Nassau  mit  dem 
Dorfe  Ems,  mit  Gerichten,  Leuten,  "Weingärten,  Forlwehr 
der  Mühlen  und  „warmen  Bad  bei  Eimetz"  belehnt.  Im 
Jahr  1557  gelangte  das  Haus  Hessen  zum  Mitbesitz  von  Ems; 
im  Jahr  1570  wurde  das  Hessendarmstädtische  Kurhaus 
vom  Landgraf  Wilhelm  IV.  erbaut,  im  Anfaug  des  sieb- 
zehnten  Jahrhunderts  das  Nassau -Oranische,  —  seit  1806 
ist  Nassau  im  alleinigen  Besitz  von  Ems. 

Von  den  Aerzten,  welche  sich  besonders  um  die  zwecfc- 
roäfsige  Benutzung  der  Th.quellen  zu  Ems  verdient  ge- 
macht, nenne  ich  Hufeland,  Wetzler,  Kreissig,  — 
von  neueren  Monographien  die  von  Thilenius,  Vogler, 
J.  von  Droste  Hülshoff  und  vor  allen  die  von  Diel,  — 
dem  Nestor  der  Aerzte  zu  Ems,  dessen  Monographie  die 
Resultate  einer  fünfzigjährigen  Erfahrung  der  Wirkungen 
der  Bäder  zu  Ems  umfafst. 

Die 
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Die  Zahl  der  Ems  besuchenden  Kurgäste  hat  sich  In 
den  letzten  Decennien  sehr  vermehrt.  Im  Jahr  1817  betrug 
sie  652,  —  im  Jahr  1821:  1302,  —  im  Jahr  1823:  1260, 

—  später  1400  bis  1800,  —  eine  sehr  bedeutende  Zahl  bei 
dem  durch  die  Lage  von  Ems  so  beschränkten  Raum.  Ue- 
brigens  gehört  Ems  mehr  zu  den  stillen  Kurorten,  da  es 
an  öffentlichen,  geräuschvollen  Yergnügungsorteu  mangelt 
und  die  Mehrzahl  der  Kurgäste  in  der  Regel  sehr  leidend  ist. 

Bade -Kommissär  zu  Ems  ist  Hr.  Regierungs -  Rath 
Ritter  von  Coli.  Aufser  Hrn.  Geh.  Rath  Diel,  welcher 
noch  bis  jetzt  Ems  jährlich  besucht  hat,  sind  Badeärzte 
die  Hrn.  Ob.  Med.  Räthe  Döring,  Vogler  und  Geiger. 

Alle  Th. quellen  zu  Ems,  durch  das  Verhältnifs  ihrer 
festen  Bestandiii  eile  wenig,  nur  durch  ihre  höhere  oder 
mindere  Temperatur  von  einander  verschieden  (von  19  bis 
44°  R.),  gehören  zu  der  Klasse  der  erdig -alkalischen  Ther- 
men (Vgl  Th.  S.  249  —  253).  Die  wärmeren  haben  einen 
faden  laugenhaften,  schwach  salzigen  Geschmack,  einen 
schwachen  laugenartigen  Geruch,  —  die  kühleren  einen 
weniger  faden,  schwach  salzigen,  etwas  stechenden  Ge- 
schmack. Das  Wasser  beider  ist  klar,  etwas  ins  Bläuliche 
spielend  und  setzt  in  den  Kanälen  und  Röhren,  durch  wel- 
che es  warm  fiiefst,  einen  röthlichen,  aus  Kalkerde  und  Eisen 
bestehenden  ßadestein  ab.  An  festen  Bestandtheilen  ent- 
hält das  Th.wasser  als  vorwaltend  kohlensaures  Natron, 

—  nächst  diesem  kohlensaure  Talk,  und  Kalkerde  und  salz- 
saures*  Natron,  —  an  flüchtigen  kohlensaures  Gas  und 
Stickgas,  je  geringer  die  Temperatur  des  Th.wassers,  um 
so  mehr,  je  höher,  um  so  weniger. 

Nach  Verschiedenheit  des  Ortes,  wo  die  Th.quellen 
zu  Tage  kommen  und  benutzt  werden,  zerfallen  sie  in  fol- 
gende: 

1.  Die  Th.quellen  des  Kurhauses,  (des  Lahn- 
baues, des  Mittelbaues,  des  neuen  Baues  und  oberen  Kur- 
hauses). —  Von  Trink  quellen  gehören  dahin  der  Kes- 
selbrunnen von  37  —  40°  R.  und  das  Kränchen  von 
H.  Theil.  X  x 
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26°R  Beide  sind  gut  gefafst,  werden  sehr  fleifsig  getrun- 
ken und  versendet.  Zu  Bädern  werden  benutzt  die  Th.- 
qu eilen  unter  der  Küche,  bei  den  Felsenbädern,  der  Für. 
stenbäder,  der  Wilhelm»-  und  Wappen brunnen,  die  Bu- 
benquelle, die  Quellen  der  Kränchenbäder,  bei  dem  Ron- 
deel, von  dem  Mittelbau,  im  Kanal  der  Lahn,  in  der  Mauer, 
im  Keller. 

2.  Die  Th. quellen  des  steinernen  Hauses,  dicht 
an  dem  Kurhaus,  mehrere  von  26—30°  R.,  welche  zu  Wan- 
nen- und  Douchebädem  benutzt  und  auch  als  Getränk 
empfohlen  werden. 

3.  Die  Th. quellen  des  Armenbades  von  27  bis 
30°  R.,  als  Getränk,  Wasser-  und  Douchebäder  benutet. 

Hinsichtlich  der  Temperatur  und  Wassermenge  findet 
bei  den  einseinen  Th. quellen  des  Kurhauses  folgende  Ver- 
schiedenheit statt: 

1.  Die  Th.q.  unter  der  alten  Küche  von  37°  R.  giebtin24St.  1236  K  F 


2.  —  —    unter  der  Arkade  des 

obern  Hauses  .      .  30— 

40  — 

4356  — 

3.  —    —    des  Wilhelmsbrunnens  . 

21  — 

72  - 

4.  —   —    der  Felsenbäder  strömt 

blofs  Gas  aus 

5.  —  —    in  d.  Kränchenbädern  24- 

-30  — 

105  — 

6.  —   —    des  Kränchenbrunnens 

24  — 

72  — 

7.  —   —    des  Wappenbrunnens 

24  — 

144  — 

8.  Die  kühle  Th.q.  daselbst  . 

19  — 

72  — 

9.  Die  Th.q.  der  Fürstenbäder     .  28- 

-30  - 

440  — 

10.  Die  Bubenquelle  . 

38  - 

957  — 

1 1 .  Die  Th.q.  ror  dem  Mittelbau  . 

38  - 

139  — 

12.  —   —    bei  dem  Kondeel 

44  - 

2880  — 

13.—   —   im  Kanal  der  Lahn  . 

35  - 

360  - 

14.  -   —   bei  der  Mauer  daselbst  . 

42  - 

1152  — 

15.  —   —   im  Keller  .... 

23  - 

415  - 

Hinsichtlich  ihrer  Mischungs Verhältnisse  unterscheiden 
sich  die  einzelnen  Th.quellen  nur  durch  Verschiedenheit 
des  quantitativen  Verhältnisses  ihrer  Bestandtheile.  Im  Jalir 
1781  wurden  sie  von  Garthauser  untersucht,  neuerdings 
von  Kastner,  Struve  und  Trommsdorff.  In  sechzehn 
Unzen  enthalten: 
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1.  Der  Kesselbrünnen     2.  Das  Kränchen 


nach  Kastner:  nachStrure: 

Kohlensaures  Natron  .  20,0000  Gr.  .  9,7118 Gr. 

Schwefelsaures  Kali   0,5024  — 

Kohlensaure  Kalkerde  2,0000  —   .  0,1407  — 

Kohlensaures  Lithion   0,0107  — 

Kohlensaure  Talkerde       .  2,0000  —   .      .  0,7887  — 

Schwefelsaures  Natron  1,0000  —   .      .  0,1213  — 

Salzsaure  Kalkerde    .      ...      0,5000  —  , 
Salzsaure  Talkerde    .  0,2500  —  .... 

Salzsaures  Natron     .      .      .      3,0000  —   .  7,7074  — 

Flutssaure  Kalkerde   0,0019  — 

Kasisch-phosphorsaure  Thonerde    .       .       ...  0,0018  — 

Kieselerde  ,  0,4139  — 

Kohlensauren  Baryt   ....        .        .      .  0,0020  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,1250  —    .  0,0037  — 

Kohlensauren  Strontian     ...  .      .  0,0107  — 

Kohlensaures  Eisenoiydul       .      0,0625  —   .  0,0164  — 

28,9375  Gr.  19,6194  Gr. 

3.  Die  Thq.  des  steinernen  Hauses  nach  Trommsdorff  (1825): 

Doppel  kohlensaures  Natron     ....  19,923  Gr. 

Schwefelsaures  Natron   1,000  — 

Salzsaures  Natron    ■   1,333  — 

Kohlensaure  Kalkerde  0,716  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,666  — 

Kieselerde  0,166  — 

Salzsaure  Kalkerde  1  elne 

Humus-  oder  Lxtractivstoflj   r 

23,804  Gr. 

Kohlensaures  Gas  13,53  Kub^. 


In  Bezug  auf  ihre  Wirkung  gilt  von  den  Th.quellen 
zu  Ems,  was  bereits  über  die  der  erdig  -  alkalischen  Th.- 
quellen erinnert  worden  (Vgl.  Th.  I.  S.  249),  nur  verdient 
noch  bemerkt  zu  werden,  da£s  sie  ganz  speciftk  auf  die 
Schleimhäute  der  Respirationsorgane,  des  Darmkanals  und 
Uterinsystems  zu  wirken  scheinen,  —  die  Resorption  betäti- 
gend, —  beruhigend,  krauipf-  und  schmerzstillend  auf  das  Ner- 
vensystem, —  in  zu  grofeen  Gaben  und  zu  lange  gebraucht, 
wie  alle  alkalischen  Mineralwasser,  auflösend,  zersetzend, 
schwächend. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Temperatur  finden  folgende 
Modificationen  statt: 

Xx  2 
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1.  Der  Kesselbrunnen  enthält  wegen  seiner  hö- 
hern Temperatur  weniger  freie  Kohlensäure,  als  das  Kran- 
chen,  und  wird  getrunken  daher  von  zu  Congestionen  ge- 
neigten Subjekten  besser  vertragen,  als  letzteres.  Er  wirkt 
weniger  eröffnend,  zuweilen  selbst  Trägheit  des  Stuhlgangs 
veranlassend,  dagegen  die  erhöhte  Thätigkeit  des  Gefafs- 
systems  herabstimmend,  ganz  speoiftk  auf  die  Schleimhaut 
der  Luftwege,  und  verdient  daher  vorzugsweise  bei  Krank- 
heiten der  Respirationsorgane  congestiver  oder  inflammato- 
rischer Art  empfohlen  zu  werden. 

2.  Das  Kränchen  wirkt  dagegen  schon  wegen  sei- 
nes bedeutenden  Gehaltes  an  freier  Kohlensäure  beleben- 
der, reizender,  mehr  auf  den  Magen  und  Dannkanal  auf- 
lösend, gelinde  eröffnend,  Säure  tilgend,  sehr  diuretisch 
und  stärker  auf  das  Uterinsystem,  als  der  Kesselbrunnen. 
Besonders  zu  empfehlen  bei  Krankheiten  des  Unterleibes, 
ist  dasselbe  bei  Brustaffektionen  weniger  passend  und  nur 
dann  anzurathen,  wenn  Brustbeschwerden  sich  mehr  auf 
Schwäche  torpider  Art  gründen. 

3.  Die  Th. quellen  in  dem  steinernen  Hause, 
nach  ihrer  Temperatur  zwischen  dem  Kessel  brunnen  und 
Kränchen  in  der  Mitte  stehend,  auch  in  Hinsicht  ihrer 
Wirkung  als  ein  Uebergang  zwischen  beiden  zu  betrachten. 

Benutzt  werden  die  Th.quelien  in  folgenden  Formen: 

1.  als  Getränk  früh  nüchtern  zu  3  bis  8  auch  10  Be- 
chern, allein  oder  vermischt  mit  Eselinnen-  oder  Ziegen- 
milch, —  Nachmittags  seltener. 

2.  In  Form  von  Wasserbädern  sehr  häufig  zur  Un- 
terstützung der  Trinkkur.  Nach  Verschiedenheit  ihrer  Tem- 
peratur und  Wirkung  theilt  sie  Diel  in  laue  beruhi- 
gende (von  23  —28°  R.),  in  warme  belebende  (von 
28  —  30°  lt.),  und  in  heifse  aufregende  (30  —  33°  R.). 
Man  verordnet  tätlich  ein  Bad,  verweilt  in  demselben  eine 
Viertel-  bis  drei  Viertelstunden  und  rechnet  zu  einer  gan- 
zen Kur  24  bis  28  Bäder;  —  bei  sehr  reizbaren  Subjekten  ist 
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es  oft  rathsam,  nicht  täglich  baden  und  überhaupt  eine  ge- 
ringere Zahl  Bäder  nehmen  zu  lassen. 

3.  Sehr  häufig  werden  sie  als  Wasser douche  ge- 
braucht, sowohl  in  dem  Kur-  als  steinernen  Hause,  nicht 
blofs  bei  gichtisch  -  rheumatischen  Leiden,  Nevralgien,  Ver- 
härtungen, Gesehwülsten  und  Lähmungen,  häufig  auch  bei 
Krankheiten  der  Brustorgane  und  des  Uteriiisystems.  Man 
applicirt  sie  5  bis  20  Minuten  lang,  auch  wohl  noch  länger 
auf  den  leidenden  T  Ii  eil,  auf  die  vordere  Fläche  des  Tho- 
rax, den  Hals,  den  Unterleib  oder  die  Hals-  und  Rücken- 
wirbel. Bei  chronischen  Krankheiten  des  Uterinsystems  be- 
dient man  sich  der  so  berühmten,  in  dem  Kurhause  befind- 
lichen Bubenquelle  in  Form  einer  Douche  ascendante, 
dessen  Strahl  man  unmittelbar  auf  die  weiblichen  Genita- 
lien einwirken  läfst.  Da  diese  Quelle  von  einer  sehr  ho- 
hen Temperatur  (38°  R  ),  ihr  Strahl  ziemlich  stark  ist,  wirkt 
sie  sehr  reizend  und  ist  daher  in  der  Mehrzahl  der  Falle 
gegen  die  Mitte  der  Kur  täglich  nur  einmal  und  nur  wenige 
Minuten  und  bei  sehr  reizbaren  Subjekten  mit  grofser  Vor- 
sicht zu  empfehlen. 

4.  Besonders  zu  empfehlen  sind  endlich  die  Th. quellen 
in  Form  von  Klystiren  und  Einspritzungen  in  die 
weiblichen  Geschlechtstheile. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  die  Th. quellen  von  Ems 
vorzugsweise  empfohlen  werden,  sind  folgende: 

1.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  Unregelmäßigkeit  der 
monatlichen  Reinigung,  Suppressionen,  Schleim  Iltisse,  Sto- 
ckungen, Unfruchtbarkeit  und  viele  andere  Krankheitsfor- 
men, insofern  als  nächste  Ursache  derselben  örtliche  Schwä- 
che des  Uterinsystems  anzusehen  ist.  Aufser  dem  inneru 
Gebrauch  und  den  Wasserbädern  werden  hier  besonders 
Injektionen  oder  die  Douche  ascendante  gerühmt. 

2.  Stockungen  und  Verschleimungen  des  Darmkanals. 
So  vorteflliche  Dienste  die  Th. quellen  von  Karlsbad  bei 
hartnackigen  Stockungen  leisten,  wenn  sie  auf  Schwäche 
torpider  Art  gegründet,  mit  grolser  Trägheit  und  Atome  des 
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Darmkanals  verbunden  sind,  so  sehr  verdienen  die  Th, quel- 
len von  Ems  und  namentlich  das  Kränchen  in  allen  den 
Fällen  von  Stockungen  und  Verschleimungen  empfohlen  zu 
werden,  welche  weniger  hartnackig,  mit  einer  geringem 
Trägheit  des  Stuhlgangs  verbunden,  nicht  den  Karakter  des 
Torpor,  sondern  den  des  Erethismus  haben,  und  sich  in 
Form  von  schmerzhaften  anomalen  Hämorrhoiden,  Hämor- 
rhoidalkrämpfen,  Krämpfen  des  Unterleibes  aussprechen.  — 
Ist  gleichzeit  Trägheit  des  Darmkanals  vorhanden,  so  be- 
darf es  aufser  dem  innern  Gebrauch  von  E.wasser  zuwei- 
len noch  einer  Beihülfe  von  eröffnenden  Mitteln,  wie  z.  E. 
abführender  Pillen. 

3.  Chronische  Krankheiten  des  Nervensystems,  deren 
Grund  in  Schwäche  mit  dem  Karakter  einer  krampfhaft  ge- 
steigerten Sensibilität  zu  suchen  ist.  Sehr  passend  ist  hier 
die  Form  der  Bäder  in  Verbindung  mit  dem  innern  Ge- 
brauch der  Quellen,  oder  eines  leichten  passenden  Emser- 
wassers,  wie  das  Geilnauer,  Fachinger  oder  Schwalbacher. 

Hier  ist  wohl  zu  beachten,  dafs  die  Bäder  von  Eisen- 
wasser hier  nicht  zu  lange  und  nicht  in  zu  grofeer  Zahl 
gegeben  werden  dürfen,  damit  sie  blofs  beruhigend  und 
nicht  zu  angreifend  wirken ;  nach  Umständen  bedient  man 
sich  in  solchen  Fällen  einer  Abkochung  von  Malz  als  Zu- 
satz zu  den  Badern,  —  oft  ist  hier  später  noch  eine  stärkende 
Nachkur  indicirt.  —  Bei  beginnender  Nervensch  windsucht 
rühmt  Diel  besonders  die  Bäder  zu  Ems  in  Verbindung 
mit  der  Douche,  Friktionen  und  balsamischen  Einreibungen 
in  die  Wirbelsäule. 

4.  Als  Spechicum  hat  man  die  Emser  Th.  quellen,  na- 
mentlich den  Kesselbrunnen,  und  mit  Recht  bei  chronischen 
Krankheiten  der  Respiraüonsorgane  gerühmt,  insofern  sie 
sich  entweder  auf  noch  vorhandene  chroniche  Entzündung, 
fehlerhafte  Sehleimabsonderung,  subinflammatorische  Con- 
gestionen,  Stockungen  oder  zugleich  auch  auf  erhöhte  Sen- 
sibilität krampfhafter  Art  gründen,  —  namentlich  bei  chro- 
nischen Entzündungen  des  Kehlkopfes  und  der  Bronchien, 
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hartnäckiger  Heiserkeit,  fast  gänzlicher  Sprachlosigkeit,  un- 
vollkommen zertheilter  Lungenentzündung,  Tuberkeln  der 
Lungen,  Verschleimungen  der  Respirationsorgane,  invete- 
rirten  Brustkatarrhen,  Brustkrämpfen,  endlieh  anfangender 
scrophulöser  und  pituitöscr  Lungen-  und  Halsschwindsucht. 
Wie  wenig  M. quellen  werden  in  solchen  Fällen  vertragen, 
wie  viele  wirken  geradezu  hier  nachtheilig,  vermöge  ihres 
Gehaltes  an  Eisen  oder  ihres  zu  grofsen  Reichthums  an 
Kohlensäure  zu  erregend!  — 

Bei  reizbaren  Subjekten  läfst  mau  den  Kesselbrunnen 
mit  Eselinnen-  oder  Ziegenmilch  trinken,  — bei  ausgebilde- 
tem Zehrfieber  und  bestimmt  ausgesprochener  Eiterschwind- 
sucht ist  der  Gebrauch  des  E.wassers  ganz  zu  widerra- 
thcn,  um  durch  die  auflosende  alkalische  Wirkung  dessel- 
ben nicht  schneller  das  Stadium  der  Colliquation  herbei  zu 
führen. 

So  selten  Wasserbäder  überhaupt  von  Brustkranken 
vertragen  werden,  so  gut  bekommen  oft  die  von  Emser  Th.- 
wasser,  wenn  die  Krankheit  nicht  schon  zu  weit  vorge- 
sehritten ist. 

5.  Aufser  diesen  genannten  Krankheiten  hat  man  noch 
die  Th.quellen  von  Ems  empfohlen  bei  chronischen  Krank- 
heiten der  Haut,  Flechten  und  Geschwüren,  —  gichtischen 
und  rheumatischen  Leiden,  namentlich  mit  dem  Karakter 
des  Erethismus  und  ohne  bedeutende  gichtische  Desorgani- 
sationen, —  bei  vorhandener  scrophulöser  Anlage  und  krank- 
hafter Mischung  des  Blutes,  Anlage  zur  Bleichsucht,  Ver- 
schleimung des  Blutes,  Stockungen  desselben  im  Unterleibe 
und  dadurch  bedingter  Disposition  zu  Hämorrhoiden,  Gicht 
oder  Stein.  —  Ob  auch  die  E.  Bäder  gegen  Wassersucht 
anzurathen  sind,  wogegen  sie  Thilenius  mit  glücklichein 
Erfolg  angewendet  haben  will,  ist  wohl  zu  bezweifeln. 

Schliefslich  bemerke  ich  nur  noch,  dafs  Subjekten,  wel- 
che einen  hohen  Grad  von  Erethismus  des  Nervensystems 
besitzen,  oft  die  Verbindung  der  Bäder  zu  Ems  mit  denen 
des,  uur  wenige  Meilen  von  Ems  entfernten  Schlangcnba- 


r 


Digitized  by  Google 


I 


696 

des  sehr  wohltliuend  und  empfehlen*  Werth  ist.  Man  ver- 
ordnet alsdann  entweder  vor  oder  auch  nach  der  Radekur 
zu  Ems  acht  bis  fünfzehn  Bäder  in  Schlangenbad. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  O.  S.  70. 

Günther  Andern,  comment  p.  70.  145. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a,  Th.  I.  Kap.  30.  S.  307. 

Dryandri  thermarum  Embsensium  Tova  delineaüo.  1535. 

Günther  v.  Andernach  Beschreibung  vom  Euserbade.  1 565. 

J.  D.  Horst  Beschreibung  der  Sauerbrunnen  zu  Langenschwal- 
bach, Dönningstein.  wie  auch  des  Emser,  Berstader,Brodel  u.  Wies- 
baden. Frankfurth.  1060.  —  1669.  —  1676. 

Ausführliche  Beschreibung  des  rortrefflichen  Bades  Embs  durch 
Marsilium  Weigelium.  Frankfurth.  1627. 

M.  Merian  Topographia  Uassiae.  1627.  p.  22. 

J.  D.  Horst  Embser  Badebeschreibung.  1676. 

—      —   kurzer  Bericht  vom  Embser-Bad  an  der  Lahn.  1683. 

J.  H.  Junkens  Emser  Bad-  und  Brunnencur.  Frankf.  1700. 

F.  Wolfarth  thermarum  Embsensium  delineatio.  Cassellae. 
1715.  —  teutsch  1716. 

J.  J.  Grambs  Beschreibung  des  Embserbade*.  Frankf.  1732. 

Brück  mann  vollständige  Beschreibung  der  warmen  Brunnen 
und  Bäder  zu  Embs.  Frankfurth.  1772.  —  1782. 

M.  G.  Thilenius  vom  Mineralwasser  zu  Embs,  Schlangenbad 
und  Schwalbach  in  s.  med.  chirurg.  Bemerkung.  1780.  Frankf.  Drit- 
ter Abschnitt 

Abhandlung  vom  Emser  M.wasser  (von  F.  A.  Cartheuser). 
Darmstadt.  1781.* 

Brückmann  enarratio  choreae  St  Vit.  et  epilepsiae,  quac  per 
fontes  medicatos  et  therm as  Embsenses  curatae  sunt.  Francpf.  1786. 

Description  historique  ehem.  et  med.  des  eaux  et  des  basins 
d'Embs.  D'Embs  et  Neuwied.  1790. 

Thilenius  inHufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  XLII. 
St.  5.  S.  70-115.  St.  6.  S.  71-101.  -  Bd.  XLII l.  St  1.  S.  97— 110. 
—  Bd.  XLIV.  St.  5.  S.  3—83. 

II.  C.  Thilenius  Ems  und  seine  Heilquellen.  Wiesbaden.  1816. 

Kastner's  Archir.  Bd.  IX.  S.  254.  384.  —  Bd.  XI.  S.  268. 

Fenner  Taschenbuch  für  Gesundbr.  u.  Bäder.  1816.  S.  113— 137. 

Diel  in  Fenner's  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen  und  Bäder 
auf  das  Jahr  1818.  S  9—33. 

K.  Wetz ler  Gesundbr.  und  Heilb.  Tb.  II.  S.  369.  —  Zusätze 
und  Verbesserungen.  S.  42. 

J.  A.  Vogler  die  Heilquellen  zu  Ems,  auch  über  Heilquellen 
im  Allgemeinen.  Coblenz.  1821. 

11  u  fei  and  und  Osann' s  Journal  der  prakt  Heilkunde.  1824 
Supplenientheft  S.  102. 

lieber  den  Gebrauch  der  Thermalbäder  zu  Ems,  für  angehende 
Aerzte  von  Dr.  A.  F.  A.  Diel.  Frankfurth  a,  M.  1825. 
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L.  r.  Froriep's  Notizen.  Bd.  V.  S.  110.  212. 

Vogler  in  Harlefs  Rhein.  Jahrb.  Bd.  VII.  St  2. 

F.  L.  Kreysig  über  den  Gebrauch  der  natürlichen  und  künst- 
lichen Mineralwasser.  Leipzig.  1825.  S.  200. 

Fr.  Tantini  opuscoli  scientifici.  Pisa.  1830.  Vol.  II.  p.  51. 

Ems  und  seine  Heilquellen,  ron  J.  t.  Droste-Hü Whoff.  Mün- 
ster. 1831. 

3.  Die  Th. quellen  von  Schlangenbad,  früher 
Eigenthuni  des  Kurhauses  Hessen,  jetzt  des  Herzogs  von 
Nassau,  liegen  von  Wiesbaden  drei  Meilen,  von  Schwal- 
bach nur  eine  Stunde  entfernt,  friedlich  in  einem  einsamen, 
rings  von  waldbewachsenen  Bergen  umschlossenen  Thale, 
in  welchem  sie  ein  freundliches  Asyl  allen  denjenigen  dar. 
bieten,  welche  in  einer  schonen  Natur  ruhig  der  Wieder- 
herstellung ihrer  Gesundheit  leben  wollen. 

Scblangenbad  gehört  zu  den  ältesten  Bädern  Teutsch- 
lands. Früher  bekannt  unter  dem  Namen  des  Carlsthaler 
oder  Bärstadter  (so  benannt  nach  dem  nahebei  liegenden 
Dorfe  Bärstadt),  erhielt  es  später  %den  Namen  Scblangen- 
bad, von  den  in  diesem  Thale  sonst  häufigen,  aber  unschäd- 
lichen Schlangen.  Einer  Sage  zufolge  wurden  die  Th.quel- 
len  von  einem  Hirten  entdeckt.  Im  siebzehnten  Jahrhundert 
soll  Dr.  Gloxin  von  Worms  (1657)  den  Besitz  der  Quel- 
len und  des  Gebiets  von  Schlangenbad  um  den  Preis  von 
zwei  Ohm  Wormser  Weins  auf  einige-  Zeit  an  sich  ge- 
bracht haben.  Nicht  lange  nachher  machte  jedoch  Hessen 
seine  Ansprüche  geltend.  Landgraf  Moritz  von  Hessen 
liefs  die  Quellen  besser  fassen,  Landgraf  Carl  1694  die  er- 
sten Gebäude  aufführen,  Kurfürst  Franz  von  Mainz  1701 
letztere  durch  ein  Gebäude  vermehren,  welches  gegenwär- 
tig den  Namen  des  „Nassauer  Hofes"  führt,  —  und  Schlan- 
genbad erhielt  allmählig  einen  immer  ausgebreitetem  Ruf 
als  Heilquelle. 

Den  zum  Theil  gerechten,  öffentlich  ausgesprochenen 
Klagen  über  die  Mängel  der  vorhandenen  Einrichtungen, 
hat  die  Nassauische  Regierung  abzuhelfen  versucht,  —  die 
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Erwärmung  der  Bäder  durch  einen  Dampfapparat  verbes- 
sert, die  Wohnzimmer  bequemer  und  geschmackvoller  ein- 
gerichtet und  auch  für  einen  Doucheapparat  gesorgt. 

Unter  den  neuen  über  die  Wirkung  und  Anwendung 
der  M.quellen  zu  Schlangenbad  erschienenen  Abhandlungen 
sind  besonders  zu  erwähnen  die  von  Hufeland,  Wetz- 
ler  und  Fenner  von  Fennenberg. 

Die  nächsten  und  entferntem  Umgebungen  Schlangen, 
bads  gewähren  eine  willkommene  Abwechselung  von  en- 
geren Waidthälern  und  den  romantischen  Ufern  des 
Rheins,  welche  unfern  Schlangenbad  bei  Bingen  und  Rü- 
desheim sieh  offnen,  —  man  besucht  den  Niederwald,  die 
Höhe  zwischen  Wiesbaden  und  Schwalbach,  —  Schlots  Rü- 
desheim und  die  Kapelle  zu  Bauheuthal. 

Die  Berge  bei  Schlangenbad  bestehen  aus  Thonschiefer. 

Das  Th.wasser  zu  Schlangenbad  ist  geruchlos,  von  ei- 
nem  faden,  schwach  salzigen,  laugenhaften  Geschmack,  beim 
Waschen  oder  Baden  ungemein  weich,  fast  fettig  anzufüh- 
len, wirft  unbedeutend  wenig  Luftblasen  und  giebt  in  24 
Stunden  3500  Ohm.  Die  Durchsichtigkeit  verhält  sieh 
=992  —  995:1000  nach  Kastner. 

Hinsichtlich  der  Temperatur  und  Mischungsverhältnisse 
bieten  die  einzelnen  Quellen  nur  wenig  Verschiedenheit 
dar.  Ihre  Temperatur  beträgt  21  —  24,5°  R.  Nach  ihrem 
Gehalt  gehören  sie  zu  der  Klasse  der  erdig -alkalischen 
Th. quellen,  schliefsen  sieh  zunächst  an  die  von  Ems,  unter- 
scheiden sich  aber  von  letzteren  durch  ihren  geringen  Ge- 
halt an  festen  Bestandteilen,  und  zeigen  hinsichtlich  ihrer 
Temperatur  und  Schwere  folgende  Verschiedenheit: 

1.  Der  Schachtbrunnen  hat  die  Temp.  ?on  24,6°  R.  —  1,00050  spec.  Gew. 

2.  Die  Tn^.  des  alten  Brunen«  -  21-23,5   1,00055   —  - 

3.  Der  Köhrbruuneu    .      .      —     .    22    1,00055   —  — 

4.  Die  Th.q.  dea  neuen  Brunnens    22,5—24,5   1 ,00050  — 

1,00055   -  - 

An  festen  und  flüchtigen  Bestandteilen  enthalten  in 
sechzehn  Unzen: 
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1.  Der  Schachtbrun. :  2.  Der  Röhrbrun. : 


Salzsaure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 

Knhlprmniirt*  Talkprd*» 
iiuiiiniauuic    i  mivciuc 

Salzsaures  Natron  . 
Salzsaure  Kalkerde  . 

.      .      3,000  -  . 
•       •       1,000  . 
0  750   

1,000  — 
.      .      0,188  -  . 

.     3,6  Gr. 

•  • 

i      •  ■ 

•  •  . 

Kohlensaures  Gas  . 

6,001  Gr. 
,      .      1,760  KubZ. 

4,6  Gr. 
l,875Kub.Z. 
0,025  — 

1,770  Kub.Z. 

l,900Kub.Z. 

• 

3.  Die  Th.quelle  des  al-  4.  Die  Th.quelle  des 
ten  Brunnens:         neuen  Brunnens : 

Kohlensaures  Natron  . 
Salzsaures  Natron 

3,25  Gr. 
.      .      1,10  - 

3  Gr. 
1  — 

Kohlensaures  Gas 
Stickgas      .  . 

4,35  Gr. 
l,875Kub.Z. 
0,025  —  . 

4  Gr. 
1,750 ILZ. 
0,02  — 

1,900  Kub.Z. 

1,770  K.Z. 

Das  Th.wasser  von  Schlangenbad  in  Form  von  Bädern 
angewendet,  ist  von  besonderer  Weichheit  und  einer  spe- 
ciüken  Wirkung  auf  die  fiufsere  Haut  und  das  Nervensy- 
stem, —  in  Teutschland  wenigstens  besitzen  wir  kein  Bad, 
welches  in  dieser  Hinsicht  Schlangenbad  gleich  käme. 

Zunächst  wirkt  dasselbe  auf  die  äufsere  Haut  erwei- 
chend, belebend,  die  Thätigkeit  derselben  verbessernd,  ver- 
jüngend\  —  auf  das  Nervensystem  beruhigend,  kramp  f. 
stillend,  die  vorhandenen  dynamischen  Mißverhältnisse  aus- 
gleichend, —  herabstimmend  auf  die  gesteigerte  Irritabilität 
des  Gefäfs-  und  Muskelsysteins,  —  specifik  auf  das  Uterin- 
system  auflosend,  belebend,  —  und  gewährt  den  grofsen 
Vortheil,  dafs  auch  die  reizbarsten  Subjekte  diese  Bäder  in 
der  Regel  sehr  gut  verlragen. 

So  ausgezeichnet  die  Wirkungen  von  Schlaugenbad 
sind,  so  ist  doch  nicht  aufser  Acht  zu  lassen,  dafs  bei  sehr 
chronischen,  eingewurzelten  Leiden  die  Bäder  von  Schlan- 
genbad oft  nicht  ausreichen,  und  dafs  zur  Befestigung  der 
in  Schlangenbad  gewonnenen  Besserung,  als  Nachkur  noch 
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der  Gebrauch  passender  mehr  auflösender,  oder  mehr  stär- 
kender Heilquellen  erfordert  wird,  wie  Ems,  Schwalbach, 
Wiesbaden  u.  a. 

Am  häufigsten  benutzt  man  die  Th.quellen  zu  Schlan- 
genbad in  Form  von  Wasserbädern,  und  läfst  die  Kranken 
eine  Viertel-  bis  ganze  Stunde  darin  verweilen.  —  In  Form 
von  Getränk  wird  es  seltener  gebraucht,  versendet  nur 
wenig*  Landgraf  Friedrich  von  Hessen,  König  von 
Schweden  liefs  aus  grofser  Vorliebe  für  dieses  Wasser, 
jährlich  sich  eine  beträchtliche  Menge  desselben  nach  Stock- 
holm senden.  —  Das  versendete  Th.w asser  wird  jetzt  vor- 
zugsweise nur  als  Waschwasser  benutzt. 

Aufser  diesen  benutzt  man  das  Th.wasser  noch  in 
Form  von  Douche,  und  den  durch  Niederschlag  der  festen 
Theile  sich  bildenden  Badeschlamm  als  Umschlag  bei  äu- 
fseren  Schaden  (Vergl.  Th.  I.  S.  425). 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  Bäder  vou 
Schlangenbad  vorzugsweise  empfiehlt,  sind  folgende: 

1.  Chronische  Nervenkrankheiten  mit  dem  Karakter 
des  Erethismus,  —  krampfhafte  Leiden  in  den  verschie- 
denartigsten Formen,  Nevralgien,  nervöses  Kopfweh,  Ko- 
liken. —  Bei  sehr  hartnäckigen  Leiden  ist,  als  Nachkur 
von  Schlangenbad,  hier  oft  der  Gebrauch  der  M. quellen  von 
Ems  oder  Schwalbach  zu  empfehlen. 

2.  Chronische  Krankheiten  der  Haut.  Schon  bei  sehr 
trockner,  spröder,  lebloser  Haut  als  Schönheitsmittel  be- 
kannt und  berühmt,  wird  Schlangenbad  mit  gleich  günsti- 
gem Erfolge  auch  bei  flechten  artigen  Hautausschlägen  und 
Geschwüren  angewendet  Nur  verdient  auch  hier  bemerkt 
zu  werden,  dafs  in  sehr  hartnäckigen  Fällen,  wenn  densel- 
ben allgemeine  Dyskrasien  oder  bedeutende  Störungen  in 
den  Organen  der  Assimilation,  in  dem  Drüsen-  und  Lyiuph- 
system  zum  Grunde  liegen,  Schlangenbad  allein  nicht  aus- 
reicht und  den  Gebrauch  kräftiger,  die  Mischung  der  Säfte 

umändernder,  die  Assimilation  verbessernder  und  das  Drü- 
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seil-  und  Lymphsystera  mehr  betätigender  Heilquellen 
erheischt.  —  Das  versendete  Schlangenbadewasser  wird 
als  Waschwasser  zur  Erhaltung  eines  guten  Teints  sehr 
gerühmt. 

3.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  unregelmäfstge,  sehr 
schmerzhafte  Menstruation,  Unfruchtbarkeit,  —  Verschleiß 
m un gen,  Stockungen,  krampfhafte  Beschwerden. 

4.  Chronische  Leiden  der  Urinwerkzeuge,  welche  sich 
auf  Schwäche  krampfhafter  Art  gründen. 

5.  Lähmungen  und  Contrakturen,  von  rheumatischen 
oder  gichtischen  Ursachen. 

6.  Fenner  empfiehlt  endlich  sehr  das  Th.wasser  tu 
Schlangenbad  bei  chronischen  schleichenden  EnzQndungen, 

—  bei  chronischen  Brust-,  Leber-,  Nieren-  oder  Blasenent- 
zündungen, so  wie  bei  Congestionen  phlogistiseher  Art  und 
inflammatorischer  Diathesis  zur  Herabstimmung  des  erreg- 
ten  Gefäfssystems. 

J.  B.  S.  das  weit  berühmte  Carlsthalerbad.  Wetzlar.  1707. 

Welker  Beschreibung  des  Schlangenbades.  Idstein.  1721.  — 
1724.  —  1747.  —  17Ö2. 

Amusemens  des  eaux  de  Schwalbach,  Wiesbade  et  Schlangen- 
bad. Liege.  1779.  —  teuUch  1779. 

Das  Schlangenbad  von  Fenn  er.  Marburg.  1806. 

Fenner  s  Taschenbuch  für  Gesundbrunn.   1816.  S.  191  —  219. 

—  1818.  S.  139—199. 

—  —  Über  den  Nutzen  und  Gebrauch  der  Heilbäder  zu 
Schlangenbad.  Wiesbaden.  1816. 

Das  Schlangenbad  und  dessen  Anwendung  in  der  Heilkunst.  1816. 
Hufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.   Bd.  XXIX.  St.  4.  S.  2. 

—  Bd.  Uli.  St  1.  S.  127.  St.  5.  S.  32. 

—  —    Uebersicht  S.  19(3. 

Wr etzler  Gesundbrunnen  und  Heilb.  Th.  II.  S.  437. 
llufeland  und  Osann 's  Journal  der  prakt.  Heilk.   Bd.  LIX. 
1824  Supplemenlheft  S.  126. 

Fenuer  Schlangenbad  und  seine  Heiltugenden.  D ärmst  1824. 

4.  Die  M. quellen  zu  SchvalbacL  Das  Dorf 
Langenschwalbach,  welches  fast  blos  aus  einer,  aber  sehr 
langen  Strafse  besteht  und  daher  mit  Recht  seinen  Namen 
führt,  liegt  in  einein  schmalen  Wiesenthaie,  yon  Wiesba- 
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den  drei,  von  Ems  sechs  Meilen,  von  Schlangenbad  nur 
eine  Stunde  entfernt.  Die  Schwalbach  umschliefsenden 
flohen  treten  unfreundlich  dem  von  dem  reisenden  Wiesba- 
den Kommenden  entgegen,  —  gleich  wohl  bietet  die  Um- 
gegend Schwalbach's  mehrere  sehr  anmuthige  Punkte  dar, 
wie  das  Aarthal,  Adolphseck,  Hohenstein,  welche  von  den 
Kurgästen  zu  Fufs  oder  zu  Esel  häufig  besucht  werden. 

Das  Klima  ist  im  Gänsen  rauh  und  begünstiget  Rheu- 
matismen, rheumatisch -katarrhalische  Blennorrhoen  und 
rheumatisch -entzündliche  Affektionen* 

Zur  Aufnahme  der  Kurgäste  besitzt  Schwalbach  gut 
und  geschmackvoll  eingerichtete  Wohngebäude,  —  zur 
Benutzung  der  Quellen  ein  Badehaus.  Die  Zahl  der  jähr- 
lich Schwalbach  besuchenden  Kurgäste  war  früher  sehr 
beträchtlich,  hat  sich  aber  in  der  neueren  Zeit 'sehr  ver- 
mindert. Die  eigentliche  Saison  in  Schwalbach  beginnt 
meist  erst  Ende  Juni  oder  Anfang  Juli. 

Schon  die  Romer  scheinen  die  Quellen  von  Scbwal- 
bach  gekannt,  und  mit  dem  Namen  Aquae  vinariae  Vsipetum 
bezeichnet  zu  haben,  —  als  Heilquellen  erwarben  sie  sich 
zuerst  einen  Ruf  im  sechzehnten  Jahrhundert. 

Unter  den  Neueren,  welche  über  die  Wirkung  und  Be- 
nutzung der  M. quellen  zu  Schwalbach  besonders  handeln, 
nenne  ich  Hufeland,  v.  Wedekind,  Wetzler  und 
Fenner  v.  Fennenberg. 

In  und  bei  Schwalbach  entspringen  viele  M.queUen, 
sämratlich  aus  Thonschiefer,  alle  zeichnen  sich  aus  durch 
einen  verhältnifsmäfsig  geringen  Gehalt  an  festen  Bestand- 
theilen,  aber  einen  sehr  beträchtlichen  an  kohlensaurem 
Gase.    Die  vorzüglichsten  sind  folgende: 

1.  Der  Stahlbrunnen,  gut  gefafst,  wird  häufig  an 
der  Quelle  getrunken  und  auch  versendet,  früher  jährlich 
gegen  100,000  Kruge,  in  neuerer  Zeit  beträchtlich  weniger. 
—  Sein  Waaser  ist  krystallheü,  perlt  stark  und  besitzt  ei- 
nen angenehmen,  etwas  stechenden,  säuerlich  -  zusammen- 
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ziehenden  Geschmack.  Seine  Temperatur  beträgt  9°  R.  hei 
28°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,001. 

2.  Der  Weinbrunnen,  der  älteste  Brunnen  in  Schwal- 
bach, gleich  dem  vorigen,  vorzugsweise  als  Getränk  be- 
nutzt, nach  Einigen  so  genannt  wegen  seiner  berauschen- 
den  Kraft,  wenn  man  ihn  rasch  trinkt,  —  Sein  Wasser  ist 
ebenfalls  krystallhell,  perlt  und  besitzt  einen  sehr  angeneh- 
men Geschmack.  Versen  jet  wurde  er  früher  jährlich  in 
sehr  beträchtlicher  Menge,  in  neuerer  Zeit  in  geringerer  Zahl. 

Von  den  zahlreichen  andern  M. quellen  in  und  bei 
Schwalbach,  welche  zum  Theil  nicht  gefafst.  meist  nur  sehr 
wenig  feste  Bestandteile,  dagegen  viel  kohlensaures  Gas 
enthalten  und  nur  theilweise  benutzt  werden,  nenne  ich 
nur  folgende: 

3.  Den  Brodelbrunnen,  sehr  reich  an  kohlensau- 
rem Gase,  aber  ohne  Eisen,  wirkt  daher  weniger  erhitzend 
als  der  Wein-  und  Stahlbrunnen,  und  wird  zu  Bädern  benutzt. 

4.  Den  Lindenbrunnen,  arm  an  festen  Bestandthei- 
len,  von  den  Bewohnern  als  Getränk  gebraucht 

5.  Den  Rümpel-  oder  Windbrunnen,  ausgezeich- 
net durch  seinen  Reichthum  an  kohlensaurem  Gase. 

6.  Den  Eichbrunnen,  —  kommt  in  seinem  Geschmack 
dem  Weinbrunnen  am  nächsten. 

Aufser  diesen  genannten  M. quellen  ist  neuerdings  noch 
eine  untersucht  und  benutzt  worden,  welche  beim  Graben 
des  Grundes  zum  neuen  Badehause  entdeckt  wurde.  Die- 
ses Wasser  ist  nach  Kastner  ein  eisenfreier  Säuerling, 
welcher  innerlich  mit  vielem  Nutzen  in  allen  den  Fällen 
angewendet  wird,  in  welchen  die  andern  M.quellen  zu 
Schwalbach  wegen  ihres  Eisengehaltes  contraindicirt  sind. 
Er  erhält  aufser  kohlensaurem  Gase  kohlensaures  Natron, 
Spuren  von  schwefel-  und  salzsauren  Salzen,  kohlensaure 
Kalk-  und  Talkerde. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.quellen  zu  Schwal- 
bach von  Gärtner,  Bucholz  und  Rüge.  In  sechzehn 
Unzen  enthalten: 
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1.  Der  Stahlbrunnen 


Salzsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Harz  und  Eitracthstoff 
Eisenoxi  d  . 

kohlensaures  Gas  . 


nach  Gärtner: 

0,166  Gr.! 
0,138  —  l 
0,444  —  . 
0,913  —  1 
0,555  —  J 
Spuren 
0,652  —  . 

2,768  Gr. 
10,250  Kub.Z. 


C.F.  Bucholz: 
0,500  Gr. 

0,660  — 


0,451  - 

1,61 7  Gr. 
13,338  KubZ. 


Kohlensaures  Natron  . 
Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Salzsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Thonerde      .  . 
Extractirstoft 
Kiseuoxyd      .       .  • 


Sr.J 


2.  Der  Weinbrunnen 

nach  Ruber 

0,50000  Gr. 
0,25225 
0,37b37  — 
1,63649  — 
4,24324  — 
0,20270  — 
0,48648  — 
0,32432  — 


nach  C.  F.  Bucholx: 
0,333  Gr. 


2,000  — 
3,000  — 


0,60351  — 


eine  Spur 
0,666  — 


Kohlensaures  Gas 


8,68736  Gr. 
22,00000  Kub.Z. 


5,909  Gr. 
14,066  KubZ. 


Der  Stahl-  und  Weinbrunnen  gehören  beide  zu  der 
Klasse  der  alkalisch -erdigen  Eisenwasser,  unterscheiden 
sich  jedoch  wesentlich  dadurch,  dafs  in  dem  Weinbrunnen 
das  kohlensaure  Gas  und  das  Eisen  fester  an  das  Wasser 
gebunden  sind,  als  in  dem  Stahlbrunnen,  daher  auch  letzterer 
an  der  Quelle  mehr,  als  jener  perlt.  Beide  enthalten  bei 
einem  grofsen  Reichthum  an  kohlensaurem  Gase  nur  eine 
verhältnirsmäfsig  sehr  geringe  Menge  von  alkalischen  und  er- 
digen Salzen  ,und  dabei  eine  nicht  unbeträchtliche  Quanti- 
tät von  kohlensaurem  Eisenoxydul,  —  bei  ihnen  tritt  daher 
die  reine,  durch  keine  Beimischung  von  schwächenden  Salzen 
modificirte,  nur  durch  die  Kohlensäure  leichter  verträgliche, 
verflüchtigte  Wirkung  des  Eisens  stärker  hervor.  Beide 
wirken  belebend,  reizend,  stärkend,  leicht  erhitzend,  sehr 

diu- 
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diuretisch,  werden  auoh  bei  schwacher  Verdauung  verhält- 
nifsmäfsig  leicht  vertragen  und  besitzen  eine  besonders  be- 
lebend-stärkende  Wirkung  auf  das  Muskel-,  GefaTs-,  Ner- 
ven, und  Uterinsystem. 

Nach  Fenner  von  Fennenberg  unterscheiden  sich 
beide  darin,  dal's  der  Stahlbrunnen  reizender,  stürmischer 
wirkt,  und  daher  in  allen  den  Fallen  von  Schwäche  torpi- 
der Art  passender  ist,  wo  ein  kräftig  erregendes  Ebenwas- 
ser erfordert  wird,  —  der  Weinbrunnen  dagegen  bei  sehr 
reizbaren  Personen,  bei  Schwache  eretliischer  Art,  bei  gro- 
fser  Empfindlichkeit  des  Magens  und  Darmkanals,  besser 
vertragen  wird. 

Die  von  denselben  bereiteten  Bäder  wirken  reizend, 
erhitzend,  stärkend,  zusammenziehend;  —  bei  sehr  reizbaren, 
zu  Congestionen  geneigten  Subjekten,  oder  bei  welchen 
überhaupt  eine  zu  adstringirende  Wirkung  zu  fürchten  ist, 
bedient  man  sich  weit  passender  des  Wassers  der  andern, 
weniger,  oder  gar  kein  Eisen  enthaltender  M. quellen. 

Zu  widerrathen  ist  der  Gebrauch  der  M. quellen  in  al- 
len den  Fällen,  in  welchen  Eisenwasser  contraindicirt  sind 
(Th.  I.  S.  239.) 

Benutzt  werden  die  genannten  M. quellen: 

1.  Als  Getränk  zu  vier  bis  acht  Bechern  früh,  —  al- 
lein kalt,  künstich  erwärmt,  oder  mit  Eselinnenmilch,  oder 
mit  Molken.  Man  fängt  gern  mit  dem  Wehlbrunnen  an 
und  geht  dann  später  zu  dem  Stahlbrunnen  über.  —  Bei 
Brustkranken,  grofser  Schwäche  des  Magens-  und  Darmka- 
nals,  besonders  wenn  zuvor  bereits  längere  Zeit  eine  auf- 
lösende Therme,  wie  z.  B.  Ems  gebraucht  worden,  ist  der 
innere  Gebrauch  beider  nur  sehr  bedingt  zu  empfehlen. 

2.  Als  Wasserbad.  —  Nach  Umständen  wird  hierzu 
das  Wasser  der  eisenhaltigen,  oder  kein  Eisen  enthal- 
tenden M.quellcn  benutzt  und  nach  Bedürfnifs  der  Kran- 
ken mit  Abkockungen  von  Kleien,  Malz  oder  aromatischen 
Kräutern. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  die  genannten  M.quellen 

II.  Theil.  Yy 
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vorzugsweise  empfohlen  werden,  sind  folgende:  Verschlei- 
mung  und  Säure  des  Magens,  Mangel  an  Appetit,  Störung 
der  Verdauung  durch  Schwache  atonischer  Art  bedingt, 
—  Cachexien  und  Stockungen,  welche  sich  auf  allgemeine 
Laxität  oder  Schwäche  gründen,  —  chronische  Nerven- 
krankheiten, besonders  Lähmungen,  wenn  sie  nach  bedeu- 
tendem Säfteverlust  oder  durch  Ueberreizung  entstanden 
,  sind, —  Krankheiten  des  Uterinsystems  durch  Schwäche 
atonischcr  Art  bedingt,  in  welchen  belebende  geistige  Ei- 
senwasser indicirt  sind,  —  Bleichsucht,  schwache  unregel- 
mäßige oder  zu  profuse  Menstruation,  passive  Hämorrha- 
gia  Uteri,  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit,  —  chronische  lei- 
den der  Brust,  inveterirte  Brustkatarrhe,  Verschleimun- 
gen  der  Brust,  Schleimasthma,  —  (bei  einem  irritabeln  Ge- 
fäfssystem  mit  der  schon  erinnerten,  nöthigen  Vorsicht),  — 
rheumatische  und  gichtische  Beschwerden,  wenn  sie  mit 
einem  hohen  Grad  allgemeiner  oder  örtlicher  Schwäche 
der  äufsern  Haut  verbunden  sind;  —  Fenn  er  rühmt  sie 
endlich  noch  bei  Drüsen  Verhärtungen. 

Bei  der  Anwendung  der  M. quellen  zu  Schwalbach  als 
Nachkur  nach  dem  innern  Gebrauch  von  Th.quellen  läfst 
mau  entweder  nur  die  wenig  oder  Icein  Eisen  enthaltenden, 
erwärmt  mit  Milch  oder  Molken  trinken,  oder  bedient  sich 
blofs  der  Wasserbäder  zu  Schwalbach,  —  um  durch  die 
tonisirende  Wirkung  der  M. quellen  zu  Schwalbach  die  gu- 
ten Nachwirkungen  der  Th.quellen  nicht  zu  stören. 

Th.  Tabernämontanus.  a.  a.  O.  S.  12. 

J.R.  Salz  man  n's  Beschreib,  des  Schwalbacher  Rades  Basel.  1612. 

Respunsa  medica  de  probatione,  facuLtate  et  usu  aciiiularunt  ae 
fontium  Schwalbaci  sensium  a  celeberimis  aliquot  medicis  ad 
Helfr.  Biete ri cum  scripta.  Francof.  1631.  —  1664. 

1^  v.  Hornigk'a  Beschreibung  der  Langenschwalbacher  Sauer- 
brunnen und  Bäder.  Frankfurth.  1032.  —  1648.  —  1662. —  1740.  — 
1746.  —  Maynz.  1758. 

J.  D.  Horst  vom  Gebrauche  u.  Wirkung  des  Schwalbacher  Sauer- 
brunnens. Frankfurth.  1655. 

—  —  Beschreibung  des  Sauerbrunnen  zu  Langenschwalbach 
und  üönningatein.  Frankfurth.  1659.  —  1680. 
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J.  G.  Geilfufa  Unterricht  vom  Sauerbrunnen  und  Brodelbrun- 
nen  zu  Langensch  walbach.  Frankfurth.  1602.  —  IOC?.  —  1682. 

Melchior  Eberhard1 s  Hydrologia,  d.  i.  Wassergespräch, 
welches  Neptun  mit  seiner  Schwalbacher  Wassergöttin  Hydorille  ge- 
halten. Frankfurth.  1604. 

J.  Beruh,  v.  Gladbach  kurze  Abhandl.  von  dem  Schwal- 
bacher Sauerbrunnen.  Frankfurth.  1500. 

L.  G.  Guckelius  curmäfsige  Schwalbacher  Difit  und  Lebens- 
ordnung. Frankfurth.  1600. 

Melch.  Eberhard  und  G.  Chr.  Möller  s  kurzes  Schwalba- 
cher Curbüchlein,  und  vom  Gebrauch  des  Schlangenbades  und  Bro- 
delbrunnens. Frankfurth.  1700.  —  1702. 

—  —   mars  acidulis  Schwalbacensibus.  Francofurt  1704. 
G.  Ch.  Schellhammer  diss.  acidularum  Schwalbasensium  et 

Pyrmontanarum  per  experimenta  exploratarum  inter  se  collatio.  Ki- 
loniae.  1704. 

J.  Th.  Hensingii  meditationes  et  experimenta  circa  acidulas 
Schwalbacenses.  Francof.  a  M.  1711.  —  übers.  1711.  —  1728. 

Kurzer  doch  gründlicher  Bericht  vom  Sauerwasser  in  Langen- 
schwalbach. Maynz.  1714.  -  Trankfiirth.  1728.  —  1730.  —  1788. 

J.  Phil.  Hof  mann  eigentliche  Beschreibung  des  Sauer-  und 
Gesundheits-Brunnen  zu  Schwalbach.  Wetzlar.  1717. 

F.  Hoff  mann  diss.  fontis  Spadani  et  Schwalbasensis  conniven- 
tia.  Halae.  1730 

—  —  grundliche  Untersuchung  des  sehr  gesunden  Spaau  as- 
sers und  des  Schwalbacher  Brunnens.  Leipzig.  1731. 

Atnusemens  des  eaux  de  Schwalbach,  des  bains  de  Wisbade  et 
de  Schlangenbad,  avec  relations  curieuses.  Liege.  1738.  —  übers. 
Lüttich.  1749. 

J.  Fr.  R übel' s  observationes  vom  Friesel-  u.  Fleckfieber,  nebst 
Anhang  von  den  Experimenten  des  Gesundheitswassers  zu  Langen- 
schwalbach. Frankfurth.  1744. 

J.  C.  F.  Schweitzers  phys.  ehem.  Versuche  n.  Beschreibung 
eines  vortrefflichen  Stahlbrunnens  zu  Langenschwalbach.  Wetzlar. 
1770.  —  1773.  —  1780.  —  im  Auszuge.  Wetzlar.  1782. 

—  —  Bestimmung  des  prineipii  martialis  oder  eigentlichen 
Eisengehaltes  in  dem  Stahlbrunnen  zu  Langenschwalbach.  Wetzl.  1778. 

Baldinger  s  N.  Magazin  für  Aerzte.  Bd.  X.  St.  4.  1788. 
Ch.  G.  Forstii  diss.  de  acidulis  Langenschwalbacensibus.  Gies- 
sae.  1700. 

G.  H.  Ritter  Denkwürdigkeiten.  (Vergl.  Wifsbaden.) 

H.  Ch.  M.  Fenner  Journal  über  Bäder  und  Gesundbr.  Erstes 
Heft.  Marburg.  1709. 

—  -    über  Schwalbachs  heilsame  M.q.  Schwalbach.  1800. 
Für  Kurgäste,   welche    Wifsbaden,   Schlangenbad,   Ems  und 

Schwalbach  am  zweckmäfsigsten  gebrauchen  wollen.  Frankfurth.  1805. 

I.  Fenner 's  freimüthige  Briefe  über  Schwalbach.  Frankf.  1807 
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Ch.  F.  Bucholz  vergleichende  Zerlegung  im  Reichs  -  Anzeiger 
der  Deutschen.  1808.  Nr.  169. 

Hufeland's  Journal  der  prakt.  Ifeilk  Bd.  XXVII.  8t  2.  8.  31. 
—  Bd.  XLI.  8t.  1.  S.  93. 

Kastner's  Archiv.  Bd.  XIII.  S.  501. 

r.  Wedekind  über  das  Schwalbacher  Stahlbrunnen  -  Wasser. 
Mainz.  1815.  —  in  Hufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  XLI. 
8t.  1.  S.  81  —  97. 

Wetzl  er  über  Gesundbrunnen  und  Heilb.  II.  S.  416.  —  Vernes 
serungen  und  Nachträge.  S.  50. 

Schwalbach  und  seine  Heilquellen  von  H.  Fenner.  Darmst.  1817. 

Fenner  ron  Fennenberg  Taschenbuch  für  Gesundbr.  1816. 
S.  113  —  137.  171  —  191.  —  1817.  8.  163-  183. 

Fenner  und  Peez  Jahrbücher  1.  S.  31—94.  —  II.  1822.  S. 
154  —  201. 

Fenoer  vou  Fennenberg  über  den  Nutzen  und  Gebrauch 
des  Mineralwassers  zu  Schwalb  ach.  Wiesbaden.  1823. 

Ritter  in  Hufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  MI.  St  4. 
S.  125. 

Fischer.  (Vergl.  Wiesbaden.) 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  M. quelle  zu  Fachingen.  Sie  entspringt  in  einem  höchst 
romantischen,  rings  von  mahlerischen  Bergen  umschlossenen  Thale, 
auf  dem  linken  Ufer  der  Lahn,  hart  an  derselben,  am  Fufse  eines 
Thonschieferberges,  nahe  bei  dem  Dorfe  Fachingen,  nur  eine  kleine 
Stunde  von  der  Stadt  Dietz,  eine  Meile  ron  Limburg,  nur  wenige 
Stunden  von  Geilnau  entfernt. 

Bekannt  wurde  sie  zuerst  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts durch  Burggraven,  —  um  ihre  zweckmässige  Benutzung 
haben  sich  später  verdient  gemacht  Thilenius,  Diel,  Hufe! and 
und  W  e  t  z  l  e  r. 

Bei  der  M.quelle  fandet  sich  ein  Gebäude  für  die  mit  der  Auf- 
sicht der  Füllung  und  Versendung  des  Wassers  beauftragten  Personen ; 
die  Kurgäste  wohnen  in  der  nahgelegenen  Stadt  Dietz. 

Die  Versendung  dieses  M.wassers  ist  sehr  bedeutend.  In  den 
Jahren  1747  bis  1705  betrug  die  Zahl  der  versendeten  Krüge 
jährlich  nur  2000  bis  2G000,  stieg  aber  später  so,  dafs  in  manchen 
Jahren  einige  hundert  tausend  versendet  wurden,  selbst  nach  dem 
Cap  der  guten  Hoffnung  und  Ostindien.  Sind  die  Krüge  gut  verkorkt 
und  verpicht  so  hält  sich  das  Wasser  trotz  der  weiten  Seereise  und 
trotz  der  hcifsen  Klimate  sehr  gut 

Die  M.q.  zu  Fachingen  gehört  zu  den  stärksten  alkalisch  -  salini- 
schen M. quellen  Teutschlands  und  wetteifert  hinsichtlich  seines  Reich- 
thums  an  kohlensaurem  Natron  und  freier  Kohlensäure  in  Teutsch- 
land mit  den  M.quellen  von  BUin,  in  Frankreich  mit  denen  von  Vals, 
Vichy  und  St.  Nectaire. 
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Das  M.wasser  ist  klar,  perlt  stark  und  besitzt  frisch  geschöpft 
einen  sehr  angenehmen  Geschmack;  sein  alkalischer  Geschmack  tritt 
oft  erst  später,  nach  dem  Entweichen  seines  grofsen  Gebaltes  an 
kohlensaurem  Gase  bemerkbarer  hervor;  die  Temperatur  beträgt  8°  R. 
bei  12°  R.  der  Atmosphäre. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  M.wasser  von  Wuth  und  G.  Bi- 
schof.  Nach  letztem  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron   43,2578  Gr. 


Schwefelsaures  Natron 
Salzsaares  Natron 
Phosphorsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kuhlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde  . 


0,3836  — 
4,3119  — 
0,0186  — 
2,4965  — 
1,7313  — 
0,0892  — 
0,0873  — 


52,3762  Gr. 

Kohlensaures  Gas   19,6874  Kub.Z. 

Getrunken  wirkt  dasselbe  auflösend,  stärkend,  alle  Se  -  und 
Exkretionen  befördernd,  speeifik  auf  die  Schleimhäute  des  Magens 
und  Darmkanals,  das  Uterinsystem  und  ganz  besonders  auf  die  Urin- 
werkzeuge. 

Man  läfct  von  diesem  M.wasser  täglich  4  bis  8  Gläser  trinken, 
allein,  oder  bei  reizbaren  Personen  mit  Milch. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  man  dasselbe  vorzugsweise  empfoh- 
len hat,  sind  folgende:  chronische  Krankheiten  der  Urin  Werkzeuge, 
Verschleimungen,  anomale  Hämorrhoiden,  Blasenkrämpfe,  Gries-  und 
Steinbeschwerden,  —  Krankheiten  des  Uterinsystems,  durch  allge- 
meine oder  örtliche  Schwäche  der  Organe  dieses  Systems  bedingt, 
—  Bleichsucht,  u n rege Imäfs ige  oder  zu  schwache  Menstruation,  — 
Schwäche  und  Verschleimung  des  Magens  und  Darmkanals,  Säure 
in  den- ersten  Wegen,  Stockungen  hämorrhoidalischer  Art,  —  allge- 
meine Schwäche  des  Nervensystems.  — 

Als  Nachkur  nach  Th.quellen  hat  man  es  in  den  Fällen  empfoh- 
len, in  welchen  Stärkung,  aber  zugleich  auch  Betätigung  der  Se  - 
und  Exkretionen  erfordert  wird,  um  die  auflösende  Wirkung  der 
Th.quellen  zu  unterstützen. 

J.  P.  Burggraven's  Abhandlung  von  dem  Gehalt  des  geroei- 
nen Wassers  überhaupt,  insbesondere  aber  der  in  Frankfurth  a.  M. 
befindlichen  Brunnen-  und  Röhrenwasser.  Frankf.  1749.  S.  11 1. 190. 

J.  P.  Burggraven's,  Cerf's  und  Senkenberg's  Bedenken 
von  den  Kräften  und  Gehalt  des  Fachinger  Sauer  •  Wassers,  unfern 
der  Stadt  Dietz.  1740.  —  übers,  in  das  Franz.  Strasburg.  1776. 

J.  C.  W.  Mögen  diss.  de  aquis  medicatis  Fachingensibus.  Je- 
nae.  1776.  . 

Ch.  F.  Wuth  diss.  inaug.  de  aqua  soteria  Fachingensi  Gies- 
sae.  1770 

Baldinger's  N.  Magazin.  Bd.  XU.  St  4.  1701. 
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M.  G.  Thilenius  Beschreibung  des  gemeinnützigen  Fachinger 
M.wassers  und  seiner  heilsamen  Wirkungen.  Marburg.  17dl  —  1792. 

-  1799.  —  ins  Holland,  übers.  1800. 

Diel  über  die  Torzüglichen  Heilkräfte  des  Fachinger  M. Was- 
sers, als  Anhang  zu  seiner  Uebersetzung  von  A.  v.  Stiprian  Luis- 
cius  Art  und  Weise  um  das  laugensalzige  luftsaure  Wasser  ver- 
mittelst  das  Fachinger  Wasser  zuzubereiten.  Delft.  1799. 

Ritter  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Wiesbaden.  Mainz.  1800. 
Th.  I.  S.  305. 

Verschiedenes  über  den  Fachinger  M.brunnen.  Hadamar.  1802. 
Kastner's  Archiv  Bd  V.  S.  488.  —  Bd.  VII.  S.  193.474.498. 
C.  W.  Hufeland  Uebersicht  S.  93. 

E.  Wetzler  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Th.  III.  S.  133. 
Nachrichten  ron  dem  Fachinger  Wasser,  dessen  Bestaudtheilen 
und  Heilkräften.  Wiesbaden.  1822. 

Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XX VIII.  St  4.  S.  7. 

—  Bd.  XXIX.  St  4.  S  3.  —  Bd.  LVIII.  St.  6.  S.  92.  —  Bd.  L1X. 
St  I.  S.  108.  — dl824  Supplementheft  S.  138. 

G.  Bisehof  a.  a.  O.  S.  52. 

Die  M.  quelle  zu  Q  eil  na  v,  in  der  Fortsetzung  des  romantischen, 
rings  von  waldbewachsenen,  mahlerischen  Bergen  umschlossenen 
Thaies  der  Lahn,  dicht  an  der  letztem.  Unverbürgten  Nachrichten 
zufolge  schon  früher  gekannt  und  gebraucht,  aber  vergessen,  erst 
seit  1782  gefafst,  von  Am  burger  1792  untersucht,  empfohlen  und 
benutzt  —  Gegenwärtig  ist  die  M. quelle  Eigenthum  der  Herren 
Böhm  und  Marchand;  die  Zahl  der  jährlich  versendeten  Kruge 
beträgt  150  —  190,000. 

Das  M.wasser  ist  klar,  perlt  sehr  stark,  hat  einen  angenehmen, 
gelind  zusammenziehenden  Geschmack  und  präcipitirt  leicht  das  in 
demselben  aufgelöst  enthaltene  Eisenoxydul.  Die  Temperatur  dessel- 
ben beträgt  8,5°  R.  bei  14,5°  K.  der  Atmosphäre,  das  spec  Ge- 
wicht 1,004. 

Analysirt  wurde  dasselbe  von  Amburger,  Pf  äff,  dem  Ge- 
sundheits-Collegium  zu  Stockholm,  und  neuerdings  von  G.  Bischof. 
Dasselbe  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

nach  Amburger: 
.     12,00  Gr. 
1,50  - 
0,33  — 


Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Salzsaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Natron 
Phosphorsaures  Natron 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Kohlensaures  Bisen 
Kohlensaures  Eisenoxydul  I 
Kohlensaures  Manganoxydul J 


3,60  - 
0,83  - 


nach  G.  Bis chof: 
12*0484  Gr. 
1,9869  — 
0,2976  - 
0,2047  - 
.  0,7397  — 
2,2338  — 


0,1608  — 
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Harzigen  Kxtractivstoff  1,50 Gr. 

Wässerigen  Extractivstoff  .      0,50  — 

Kieselerde     ....      .  .  0,llOlGr. 

20,32  Gr.  21,7810  Gr. 

Kohlensaures  Gas  19,5  K ob. Z  23,7703  Kub.Z. 

Da  im  Handel  leicht  durch  Fuhrleute  Unterschleife  vorkommen, 
und  unter  dem  Namen  von  „Geilnauer  Wasser"  andere  ähnliche  Mi- 
neralwasser verkauft  werden,  ist  wohl  die  Bemerkung  nicht  über- 
flüssig, dafs  auf  den  Krügen  des  achten  Geilnauer  M. wassere  zwei 
Kreise  mit  der  Umschrift,  GEILNAU,  und  im  inneren  Kreis  ein 
Kreutz  mit  B  M  eingebrannt  sind,  —  auch  sind  die  Korkstöpsel  mit 
dem  Siegel  „Geilnauer  Gesundbrunnen  B  et  M"  gesiegelt 

Getrunken  wirkt  dasselbe  reizend,  gelinde  stärkend,  alle  Se- 
und  Hxkretionen  befördernd,  specink  auf  die  Urinwerkzeuge  und 
Schleimhäute. 

So  heilbringend  das  Geilnauer  M.wasser  sich  in  vielen  Krank- 
heiten bewährt  hat,  so  ist  dasselbe  als  eisenhaltiger  Säuerling  bei 
Personen  von  einem  sehr  reizbaren  Gefafssystem,  bei  Neigung  zu 
Congestionen,  Bluthusten  oder  entzündlichen  Affektionen  entweder 
gar  nicht,  oder  nur  sehr  bedingt  anzuwenden.  —  Schwäche  der  Ver- 
dauungswerkzeuge ist  weniger  zu  fürchten,  auch  ein  schwacher,  sehr 
reizbarer  Magen  verträgt  es  in  der  Regel  leicht  und  gut. 

Man  benutzt  dasselbe  täglich  zu  3  bis  6  Gläser  in  allen  den 
Krankheiten,  in  welchen  eisenhaltige  Säuerlinge  indicirt  sind,  vor- 
zugsweise aber  in  folgenden :  bei  Krankheiten  der  Urin  Werkzeuge, 
bei  Gries-  und  Steinbeschwerden,  Vereiteningen  der  Blase  oder  Nie- 
ren, —  als  Getränk  nach  Operationen  der  Blase  und  der  Urinwerk- 
zeuge, um  sicher  die  neue  Erzeugung  von  Gries  oder  Steinen  zu  ver- 
hüten, —  bei  Verschleimung  des  Magens  und  der  Brust,  veralteten  Brust- 
katarrhen, Schleimflüssen  der  Blase,  anfangender  Schleimschw  ind- 
sucht, Fluor  albus,  —  Rheumatismen  und  Gicht,  —  Fehler  der  Ver- 
dauung, Magenkrampf,  Säure  des  Magens,  Wurmbesch  werden,  An- 
lage zu  Koliken,  fehlerhafter  Gallenabsondcrung,  Gallensteinen,  — 
Krankheiten  des  Uterinsystems,  Hysterie,  Stockungen  der  monatli- 
chen Reinigung,  —  scrophulösen  Beschwerden. 

Amburger's  Versuche  und  Beobachtungen  mit  dem  Geilnauer 
Sauerbrunnen.  Offenbach.  1796,  —  1800. 

  —   Untersuchung  und  Beschreibung  des   Geilnauer  M.- 

wassers,  herausgegeben  von  Dr.  Marschall.    Offenbach.  1815.  — 

1816.  —  1820. 

Langbein' s  Lied  von  der  Nymphe  zu  Geilnau. 

C.  F.  Gräfe  in  Hufeland's  Journal  der  praktisch.  Heilkunde. 
Bd.  XXXII.  St.  2.  S.  111-120. 

Wetzler  Beschreibung  von  Wipfeld  und  Kissingen.  8.  60. 

  —   Gesundbrunnen  und  Bäder.  Th.  III.  S.  133. 

C.  W.  Hufe  1  and  Uebersicht.  S.  95. 

Kastner 's  Archiv.  Bd.  VII.  S.  193. 
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Pf  äff  in  Schweiger'»  Journal  der  Chemie  und  Physik.  N.  R. 
Bd.  XI.  St.  12. 

Hu  fei  and  und  O  sann's  Journal  der  prakt  Heilk.  1824  Sup- 
plementheft S.  140. 

G.  Bischof  a.  a.  O.  1826.  S.  17. 

■ 

Die  M. quelle  zu  Dinkhold,  entspringt  unfern  Braubach  und 
der  Marxburg,  in  einer  reizenden  Gegend  aus  Thonschiefer. 
Obgleich  schon  Tabernämontanus  sie  beschreibt,  wurde  sie  erst 
seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  zweckmäßiger  gefafst  und  von 
Klipstein  und  Schmidt  analysirt 

Das  M.wasser  perlt  stark,  besitzt  einen  sehr  angenehmen,  ste- 
chend-gelinde  zusammenziehenden  Geschmack,  —  scheint  aber  bei 
Versendungen  leicht  seinen  Eisengehalt  zu  priicipitiren,  und  hieraus 
dürfte  sich  die  Verschiedenheit  erklären  lassen,  welche  hinsichtlich 
des  Eisens,  die  Analysen  von  Schmidt  und  Klip  stein  zeigen.  Es 
enthält  in  sechzehn  Unzen: 

nach  Schmidt:    nach  Klipstein: 


Schwefelsaures  Natron     .  0,300  Gr.  .  .      1,800  Gr. 

Salzsaures  Natron     .  .      6,700  —  .  .      1,320  — 

Kohlensaures  Natron  5,400  —  .  .  2,240  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   ....  .  .  0,770  — 

Kohlensaure  Kalkerde      .      .      2,400  —  .  4,170  — 

Schwefelsaure  Talkerde  ....  .  .  0,930  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul       .      1,300  —  .... 

Extractivstoff    .      .      .  0,100  —  .  .  0,820  — 

Kieselerde   .  .  0,100  — 

16,100  Gr.  12,250  Gr. 

Kohlensaures  Gas    .  32,000  Kub^.  31,120  Kub.Z. 


Thilenius  rühmt  dasselbe  bei  Verschleimungen  des  Darmka- 
nals und  der  Harnwerkzeuge,  hämorrhoidalischen  Stockungen  im  Un- 
terleibe, Fluor  albus,  Bleichsucht  und  andern  Störungen  der  Men- 
struation von  Schwäche. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.  O.  Th.  Kap.  28.  S.  297. 

M,  G.  Thilenius  Beschreibung  des  Dinkholder  Mineralwas- 
sers. Wetzlar.  1802. 

Ch.  W.  Klipstein  in  Trommsdorff' s  Journal  der  Pharm. 
Bd.  VIII.  St  2.  S.  26  —  34. 

Das  Dinkholder  M.wasser  bei  Braubach  von  J.  N.  Kolb.  1820. 

G.  Bischof  a.  a.  S.  275. 

Hu  fei  and  und  Osann' s  Journal  der  prakt  Heilk.  1824  Sup- 
plementheft S.  141. 

Harlefs  a.  o.  O.  S.  132. 

+ 

Der  Eckelbrunnen  unweit  dem  Dünkholder,  noch  näher  dem 
Stadtchen  Braubach,  irrig  so  genannt,  da  er  sehr  angenehm  zu  triii- 
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ken,  keinen  Eckel  erregt  und  ran  den  Bewohnern  der  Umgegend 
häufig  genossen  wird.  Tabernämontanus  gedenkt  auch  schon 
desselben. 

Th.  TabernSmontanus  a.  a.  O.  Th.  I.  Kap.  27.  8.  205. 
Harlefs  a.  a.  O.  8.  136. 

Der  Salzbrunnen,  ebenfalls  bei  Braubach,  von  dem  vorigen 
einige  hundert  Schritte  entfernt  in  dem  sogenannten  Dachshäuser 
Grunde,  —  nach  Harlefs  reicher  an  Kochsalz  als  der  vorige. 

Günther.  Andern«  comment.  p.  146. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.  O.  Th.  I.  Kap.  26.  8.  239. 

Harlefs  a.  a.  O.  S.  130. 


Die  M.  quellen  bei  Montabaur*  Bei  der  Stadt  Montabaur, 
im  Amte  gleiches  Namens  entspringen  mehrere,  von  Jacobi  unter- 
sachte Säuerlinge.  Nach  Jacobi  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Die  M.q.  unter  der  2.  Die  M.q.  über  der 


Schwefelsaure  Talkerde 
Salzsaure  Kalkerde 

Extractivstoff 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 


} 


Stadt: 
0,47  Gr. 

0,73  — 

2,30  — 
0,01  — 


Stadt: 
0,63  Gr. 

0,22  — 

• 

0,27  — 
0,27  - 


Kohlensaures  Gas 


1,39  Gr. 
14,00Kub.Z. 


3,51  Gr. 
.     16,25  Kub.Z. 

Günther.  Andern,  comment  p.  118. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.  O.  Th.  I.  Kap.  68.  8.  413, 

G.  Eschen reuter  a.  a.  O.  8-  69. 

Jacobi  in  Tromms  dor  ff 's  N.  Journ.  der  Pharm.  Bd.  IV.  St  1. 
Buchner's  Repertorium  für  Pharm.  Bd.  XVUI.  St  326. 
Harlefs  a.  a.  O.  8.  140.  175. 


Di«  M. quelle  bei  Oberlakmtein  im 
fern  des  romantisch  gelegenen  Oberlahnstein, 
in  den  Rhein,  anderthalb  Stunden  von  Coblenz 
burger  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 


Amte  Braubacb,  un- 
Ausflufs  der  Lahn 
entfernt   Nach  Am- 


Gas 


2,500  Gr. 
2,800  — 
1,444  - 
11,160  — 
0,800  - 
(►,125  - 
0,083  _ 

18,912  Gr. 
16,22  Kub.Z. 


4 


Digitized  by  Google 


7H 

G.  Eichenreuter  a.  a.  O.  S.  71. 

Baldinger's  N.  Magazin  für  Aerzte.  Bd*  VIII.  8t.  6. 

G.  Bischof  a  a.  O.  S.  178. 

Harle  fs  a.  a.  O.  8.  137. 

Dt«  M.quelU  bei  Nieder  lahmt  ein ,  der  vorigen  gegen 
ober,  bei  dem  Flecken  Niederlahnstein,  schwächer  als  die  vorige. 

Günther.  Andern,  comment.  p.  145. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.  O.  Th.  I.  Kap.  31.  8.  309. 

Harle  fs  a.  a.  8.  138. 

■ 

Die  M. quelle  zu  Lindenkotzen  im  Amte  Limburg,  enthalt 
nach  Wolfs  Analyse  in  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron   4,50  Gr. 

Salzsaures  Natron  1,86  — 

Kohlensaures  Natron   3>10  — 

Kohlensaure  Kalkerde   3,98  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,55  — 

Thonerde   0,05  — 

Kieselerde   O>08  ~ 

14,12  Gr. 

Kohlensaures  Gas   18,92  Kub.Z. 

Wolf  in  Trommsdorff  s  N.  Journal  der  Pharm.  Bd.  IV.  SU. 
Büchner  s  Kepertorium  der  Pharm.  Bd.  XV11I.  S.  325. 

Die  M.quellen  bei  Schaumburg  oder  Anhalt-Schaum- 
bürg  im  Amte  Dietz,  eine  erdig-alkalische  Eisenquelle,  enthält  nach 
Amburger  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron   .      .      .      .  7,000  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  I  3 
Kohlensaure  TalkerdeJ ,OÜO 

Kohlensaures  Eisenoxydul   1,166  — 

Thonerde        )  c 

Extractivstoff  )         ......  Spuren 

11,832  Gr. 

Kohlensaures  Gas   16,00 Kub  Z. 

Amburger  in  den  Mediz.  Wochenblatt Frankf  a.  M.  1734  .Nr.  13. 
Baldinger's  N.  Magazin  f.  Aerzte.  Bd.  XIV.  St.  2. 

Die  Rheingaüer-  oder  W crker  M. quelle  unfern  des  Klo- 
ster Schönau. 

Nach  Amburger  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron  11,33  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  3,00  — 

Kohlensaure  Kalkerde  1,09  — 
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Kohlensaures  Eisenoxydul  .....        0,75  Gr. 

Thonerde  0>7«>  "~* 

ExtractiYstoff  O»08  ~ 

17,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas  18,22Kub.Z. 


Amburger's  Versuche  mil  dem  Rheingauer  Stahlwasser 
Mainz.  1786. 

Die  M.qveÜen  von  Marienfel»,  sechs  der  Zahl  nach,  bei 
dem  Dorfe  dieses  Namens  unweit  Nastädten,  anderthalb  Stun- 
den toh  Schwalbach. 

Ihr  M  wasser  ist  klar,  wird  durch  Einwirkung:  der  atmosphäri- 
schen Luft  getrübt,  und  setzt  gelbrothe  Flocken  ab;  das  spec.  Ge- 
wicht der  Trinkquellc  betrügt   1,0011.  Nach  Kastner  s  Analyse 


enthalten  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron      .      .      .      ...  2,0000000  Gr.-. 

Salztaures  Kali   0,5000000  — 

Kohlensaure  Kalkerde  und  Strontian        .  3,0000000  - 

Kohlensaure  Talkerde        .      .      .      .  2,0050000  — 

Kohlensaures  Natron   2,6085200  — 

Kohlensaures  Kali   0,6748816  - 

Schwefelsaures  Kali   0,6098000  — 

Phosphorsaures  Kali   0,0016070  — 

Kohlensauras  Eisenoxydul  *  0,1 144000  — 

Kohlensaures  Manganoxydul      .  0,0050000  — 

Kieselsäure  und  Extracthstoff  .      .      .  0,0050777  — 


11,2842862  Gr. 


Kohlensaures  Gas   27,00  Kub.Z. 

Kastner  s  Archir  Bd.  XVI  S.  376.  478. 


Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind  die  weniger  bekannten  M.- 
quellen  Deidenbergen,  Grebenroth,  Fischbach,  Holzhau- 
sen, Springen,  Schwall  und  Kamscheid. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.  O.  Th.  1.  Kap.  20.  S.  265.  — 
Kap.  21.  S.  276.  —  Kap.  22.  S.  278.  —  Kap.  23.  S.  28a  —  Kap.  24. 
S.  281. 

8chlie£slich  gedenke  ich  noch  des: 

Erdbrandwatten  bei  Marienberg.  Bei  einem  der  Braun- 
kohlenflötze  am  Westerwalde  entstandenen  Brand,  welchen  es  ge- 
lang zu  hemmen,  entwickelten  sich  heifse  Dämpfe,  Wetter  und 
Quellen,  welche  aber  nach  einiger  Zeit  verschwanden.  Nach  Käst- 
ners Untersuchung  enthielt  das  Gas  in  12  Kub.  Zollen: 


i 
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Stickgas 

Kohlensaures  Gas 


8,8910572Kub.Z. 

1,7113210  

1,4076228  

12,0100010  KuWS. 


Das  Erdbraodwasaer  enthielt  in  einer  gleichen  Menge  j 

Kohlensäure   0,4905000  Gr. 

Hydrothionsäure   0,043225  — 

Succinsäure   2,138825  — 

Essigsäure   20,103500  — 

Schwefelharz   0,900000  — 

Talkerde   4,200000  — 

Kalkerd   5,523490  — 

Chlorkalium   70,025000  — 

Alaunerde           .      .    .  .            .      .  0,006500  — 

Aetherisches  Oehl   Spuren 


Kästner  s  Archir  Bd   XVI.  S.  351. 


103,4310400  Gr 


■ 
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Die  Heilquellen  des  Königreichs  Sachsen. 
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Das  Königreich  Sachsen  begreift  den  breiten  Kamm  des 
Erzgebirges,  den  nördlichen  Abfall  des,  mit  dem  Rie- 
sengebirges  verbundenen  Lausitzcrgebirgcs  und  die  von 
beiden  von  Süden  nach  Norden  alliuählig  sich  ausbreitende 
Abmachung  zwischen  der  Elbe  in  Osten,  und  der  Elster 
und  Pleifse  im  Westen.  Die  Hohe  des  Landes  bezeichnen 
die  erhabensten  Punkte  des  Erz-  und  Lausitzergebirges 
(2  —  3000  Fufs),  der  Fortsetzung  der  grofsen  von  Osten  nach 
Westen,  ganz  Mittelteutschland  durch  ziehenden  Gebirgs- 
kette, —  die  Tiefe  der  Spiegel  der  Elbe,  in  welchen  alle 
am  nordlichen  Abfall  des  Gebirges  entspringenden  Flüsse 
sich  ergiefsen;  —  die  Hohe  des  Auersberges  beträgt  3132  F. 
des  Bärensteiiis  unfern  Annaberg  2736  F.,  des  Scheibenber- 
ges 2443  F.,  —  des  Spiegels  der  Elbe  bei  Dresden  280  F., 
bei  Meifsen  238  F.,  über  dem  Meere. 

Die  Höhe  der  einzelnen  Orte  wird  daher  dadurch  be- 
dingt, ob  sie  nördlicher  oder  sudlicher,  näher  der  Elbe  oder 
dem  Gebirge  liegen;  Johann  Georgenstadl  liegt  2365  F.,  Frey, 
berg  1146  F.,  Plauen  1048  F.,  Biscboffswerda  776  F.,  Bau- 
tzen  578  F.,  Leipzig  330  F.  über  dem  Meere  erhaben.  — 

Das  die  südliche  Grenze  von  Sachsen  bildende  erzrei- 
che Gebirge  karakterisirt  die  Granit-  Gneufsformation,  so 
wie  rother  und  bunter  Sandstein.  —  Gegen  Süden  ist  der 
Abfall  des  Gebirges  schroff,  weniger  gegen  Norden,  wo 
es  sanfter  in  das  mittlere  Elbland  sich  herabzieht.  Da  wo 
die  Elbe  den  Gebirgszug  durchbrochen,  bildet  die  die- 
sem Theile  eigentümliche  Quadersandsteinformation  schmale 


Felsenthäler  mit  schroffen  Abfall,  ihre  Gipfel  stellen  meist 
abgerundete,  oft  auch  abgeplattete  Flächen  dar.  Die  Kro- 
nen des  Erzgebirges  sind  mit  Wald  oder  Triften  bedeckt, 
ihre  Abhänge  mit  Ackerland  oder  Wiesengriinden.  Der 
Theil  des  Lausitzer  Gebirges,  welcher  der  Elbe  zunächst 
liegt,  zeigt  wenig  Zusammenhang,  gewährt  dadurch  mehr 
Mannigfaltigkeit  in  seinen  Felsengruppen  und  Thälern  und 
bildet,  die  von  In-  und  Ausländern  fleifsig  besuchte,  be- 
rühmte sächsische  Schweiz. 

Für  die  Entstehung  und  Qualität  der  M.quellen  Sach- 
sens sind  beachtens werth  die  mächtigen  Züge  von  eisen- 
haltigem Sandstein,  bedeutende  Braun-  und  Steinkohlenla- 
ger, namentlich  bei  Radeberg  Schmeckwitz,  und  Tharandt, 
theilweise  vorkommende  Basaltkegel  und  basaltartige  Bil- 
dungen. 

Von  Th. quellen  besitzt  Sachsen  nur  zwei  laue  im 
Erzgebirge,  die  M.quellen  zu  Wolkanstein  und  Anna- 
berg, unfern  basaltischen  Bildungen,  —  an  kalten  M.quel- 
len die  erdig-salinischen  Schwefelquellen  zu  Schmeck  witz, 
viel  Eisenquellen  namentlich  die  zu  Radeberg,  Schan- 
dau und  Tharandt,  von  welcher  indefs  die  Mehrzahl 
sehr  wenig  kohlensaures  Gas  und  nur  diejenigen  viel 
davon  besitzen,  welche  näher  dem  Gebirge  und  vulkani- 
schen Gebirgsarten  an  der  Grenze  Böhmens  entspringen, 
wie  die  M.quellen  zu  Ober-  und  Unter  Brambach, 
Sohl,  Elster  und  Schönberg. 

d'Aubiuason  Memoires  sur  lei  basaltes.  Paris.  1803.  p.  22.  24. 
29.  47. 

G.  Bischof  a.  a.  O.  S.  190. 

Litterarischer  Merkur.  Dresden.  1821.  S.  206. 

Darstellung  der  Heilquellen  der  Cur-  und  Bade-Orte  des  König- 
reichs Sachsen  von  Dr.  S.  Dietrich  u.  Fr.  Reichel.  Dresd.  1824. 

Karsten 's  Archiv  für  Bergbau  u.  Hüttenwesen.  1818.  Bd.  XV11I. 
S.  10.  —  1829.  Bd.  XIX.  S.  531. 


Im  Kreise  des  Erzgebirges  sind  zu  erwähnen: 
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Das  Witten-  oder  Jobtbaä  bei  Annaberg  im  Amte  Wol- 
kenstein, ron  der  Bergstadt  Annaberg  eine  Stunde  entfernt,  in  dem 
schönen  Zschopauthale,  1365  F.  über  dem  Meere.  Schon  bekannt 
seit  dem  Anfange  des  sechzehnten  Jahrhunderts,  erlangte  dasselbe 
einen  grofsen  Ruf  durch  die  verwittwete  Kurfürstinn  ron  Sachsen, 
Sophie,  welche  1602  das  Bad  selbst  gebrauchte  und  nach  wel- 
cher es  auch  Sophienbad  genannt  wurde. 

Das  aus  Gneufs  entspringende  M.wasser  ist  hell,  durchsichtig, 
ohne  Geruch,  von  einem  faden,  laugenhaften  Geschmack,  und  hat 
die  Temperatur  von  17°  R.   Lampadius  fand  in  sechzehn  Unzen: 
Kohlensaures  Natron  ......  I,6GGGr. 

Kohlensaure  Kalkerde   0,000  — 

Schwefelsaures  Natron   0,066  — 

Salzsaures  Naton   0,473  — 

Kohlensaure  Talkerde  nebst  einer  Spur  von  Ei- 
senoxyd  0,333  — 

4,038  Gr. 

100  Kub.Z.  M.wasser  enthalten  4,5  Kub.Z.  Gas,  und  diese  1,5 
Kub.Z.  kohlensaures  Gas. 

Das  M.wasser  gehört  zu  den  schwächeren  erdig-alkalischeu  Th.- 
quellen,  und  wirkt  auflösend,  die  Thätigkeit  des  Haut  -  und  Uterin- 
systems befördernd. 

Man  benutzt  das  Th.wasser  als  Wasserbad  und  als  Douche  ge- 
gen Störungen  der  monatlichen  Reinigung,  Gicht  und  Rheumatis- 
men, Scropheln  und  Rhachitis,  chronische  Krankheiten  der  Haut, 
Verschleimungen  und  Schleimflüsse. 

Günther.  Andern,  comment  p.  84. 
P.  AI  bin  us  Berg-Chronica.  p.  190. 

J.  Goebelii  J(ct/Qa<prj  thermalium  aquarum  apud  Hermunduros 
sitarum  prope  Annebergam.  —  übers.  Dresden.  1576. 

Pfuntilii  descriptio  novi  fontis  cujusdam  in  Misnia.  1608. 

M.  Pansa's  Beschreibung  des  Wiesenbades,  sonst  Jobstbades. 
Annaberg.  1609. 

H.  Schneemann  Hydromantia  Paracelsica  s.  discursus  de  novo 
fönte  circa  opp.  Annaberg,  reperto.  Francof.  1613. 

M.  G.  Arnold  von  des  Wiesenbades  Nutzen  u.  Gebrauch.  1643. 

Hydriatria  Wisensis  d.  i.  Beschreibung  des  Wiesen-  oder  Jobs- 
bades durch  C.  F.  Garmann.  Annaberg.  1675. 

D.  Th.  Lehmann1!  edles  Meisnisch-Ober-Erzgebürgisch  heilsa- 
mes Wiesenbad       Annaberg.  Annaberg.  1702. 

—      —   histor.  Schauplatz.  Abth.  V.  Kap.  XI.  S.  232. 

Jenisius  de  balneo  S.  Jobii.  Annabergae. 

S.  Beckenstein  vom  Wiesenbade. 

J.  F.  M.  Von  der  Lage,  den  Bestandteilen  und  Wirkungen  des 
Wiesenbades.  Dresden.  1748. 

II.  Thea.  Zz 
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Teutschland  geog  geol.  dargest.  von  Chr.  Keferstein.  Th.  II. 
St.  1.  S.  14. 

J.  Römers  Annal.  der  Arzneimittell.  Leipzig.  1796.  Bd.  1. 
St  1.  S.  50. 

T.  B.  Neuhof 's  Beschreibung  und  Anweisung  zum  Gebrauch 
des  Wiesenbades.  Annaberg.  1808.  —  1822. 

—      —  in  deu  Allgemein.  Annalen.  Altenburg.  1819.  Aprilheft 

t 
i 

Hat  M.bad  bei  Wolkenttein,  eine  halbe  Stunde  ron  Wol- 
kenstein, drei  von  Annaberg,  schon  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert 
bekannt  und  beschrieben  unter  dem  Namen  des  Bades  „unserer  lie- 
ben Frauen  auf  dem  Sande."  Es  liegt  sehr  angenehm  und  ist  mit 
theils  zu  Bädern,  tlieils  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  bestimmten 
Badegebäuden  versehen. 

Das  M.wasser  ist  klar,  geruchlos,  von  einem  faden,  unbedeuten- 
den Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  23°  R.,  sein  spec.  Gew. 
1,006.  Nach  seinen  Mischungsverhältnissen  zu  der  Klasse  der  er- 
dig-alkalischen Th.quellen  zu  zählen,  enthält  es  nach  Kühn  in 
sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron   0,205  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,102  — 

Kohlensaures  Natron   1,333  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,205  — 

Extractivstoff   Spuren 

1,845  Gr. 

Kohlensaures  Gas      .  1,0  Kuh  Z. 

Benutzt  und  empfohlen  hat  man  diese  M. quelle  in  Form  von 
Bädern  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Beschwerden,  Steinhe- 
schwerden,  Blennorrhöen,  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymphsy- 
stems und  veralteten  Wunden. 

Leonh.  Thurneiser  von  kalten,  warmen,  mineralischen,  me- 
tallischen Wassern.  Bd.  VI.  Kap.  29.  S.  235. 
Günther.  Andern,  comment  p.  84. 
Albinus  Meifsn.  Bergchronik  S.  189. 
J.  Mathesius  Sarepta.  1562.  S.  9. 

J.  Göbel's  Beschreibung  der  zweien  warmen  Bäder  so  im 
Lande  Meifsen,  nahe  bei  Annaberg  und  Wolkenstein  gelegen.  Drea 
den.  1576.  —  1578. 

C.  Schwenkfeld  Beschreibung  des  Hirschbergischen  Bades  in 
Schlesien.  1607.  S.  17.  22.  24. 

August  Hauptmann  Uhralter  Wolkensteinischer  w armer  ßadt- 
und  Wasserschatz,  zu  unser  lieben  Frauen  auf  dem  Sande  genannt 
Leipzig.  1657. 

M.  Zimmer  mann 's  Badsabbath.  Freyberg.  1671. 

Der  Autor  des  Wolkensteinischen  Bade-TractacU  zu  unserer  lie- 
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T>etf  Frauen  auf  dem  Sande»  an  dessen  uberklugen  Bade-Verleste- 
rer.  1673. 

C.  H.  Sehreyen  Uhralter  Wolkensteini  scher  Wanner  Bahd-  u. 
Wasserschatz.  Frankfurth  a.  d.  O.  1686.  —  161)6. 

G.  Müller  s  thermae  Wolkensteinsenses,  oder  historisch -phy- 
sikalische Beschreibung  des  warmen  Bades  unfern  Wolkenstein.  Dres- 
den und  Leipzig.  1721. 

G.  Schuster' s  Thermologia  Wolkensteinensis,  oder  gründ- 
liche u.  practische  Abhandlung  von  dem  Wolkensteiner  Bade.  Chem- 
nitz. 1747. 

J.  J.  Köm  er 's  Annalen  der  Arzneimittellehre.  Leipzig.  1706. 
Bd.  1.  St.  2.  S.  50. 

Die  M. quelle  zu  N  i  e  der-Zw  önitt,  auch  St.  Annen'» 
Gnadenbrunnen  genannt,  schon  früher  Ton  Ruf  und  viel  benutzt, 
später  in  Verfall  gerathen,  nach  Dietrich  und  Reichel  neuer- 
dings wieder  gefafst  und  mit  Badegebäuden  versehen. 

Junghans  von  Zwönitzer  Wassern.  Schneeberg.  1717. 
C.  Lehmann  von  den  Zwönitzer  Wassern. 
Der  gute  Brunnen  von  Nieder  -Zwönitz,  dargestellt  von  E.  Chr. 
V.  Die  trieb  stein.  Aonaberg.  1818. 

Dag  Bad  zu  Rate  Ii  au  im  Amte  Grünhain,  eine  Stunde  von 
Schwarzenberg,  eisenhaltig,  empfohlen  gegen  Gicht,  chronische  Haut- 
krankheiten und  hysterische  Beschwerden.  —  Reicher  an  Eisen  scheint 
die  nahe  bei  belindliche  Eisenquelle  beim  Pöckelguthe. 

Da»  Bad  zu  Marienbad  gehört  nach  Dietrich  und  Rei- 
chel zu  den  eisenhaltigen  und  wird  gegen  Gicht  und  Rheumatis- 
men gerühmt 

Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind:  das  Bad  zu  Einsiedel, 
auch  das  Heidelberger  Rad  genannt,  dicht  an  der  Böhmischen 
Grenze,  zwei  Stunden  von  Saigerhütte,  —  die  M. quelle  zu  Grün- 
thal, eine  nicht  benutzte  schwefelhaltige  M.q.,  —  das  Sachsen- 
felder  Bad  unweit  Schwarzenberg,  —  die  M.q.  bei  Cainsdorf 
unfern  Zwickau,  —  der  B  r  u  n  o'  s  -  i\  u  el  1  bei  Cottendorf,  und 
Uber-Wiesenthal  im  Amte  Schwarzenberg,  —  die  Mq.  zu  Eh- 
ren-Friedrichsdorf im  Amte  Wolkenstein,  —  Bernsbach  und 
Gm  mbach. 


Im  Meifsnischen  und  Lausitzer  Kreise  gedenke  ich  folgender  M.q.: 

Dat  Augustusb  ad  bei  Iladeberg.    Die  Stadt  Radeberg  (Ka- 

Zz  2 
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delberg,  Radoherg  oder  Radihcrck),  ihrem  Namen  nach  Slarischen 
Ursprungs,  zählt  gegen  2000  Einwohner,  liegt  zwei  Meilen  von  Dres- 
den östlich  und  gehört  zu  den  ältesten  des  Meifsner  Landes.  Das 
nach  ihr  benannte  Bad  liegt  eine  kleine  Stunde  von  ihr  entfernt 
Die  M.quellen  wurden  im  Jahre  1719  durch  den  Bürgermeister  Sei- 
del entdeckt,  welcher  hier  ein  Bergwerk  anzulegen  beabsichtigte, 
1720  mit  einem  Badehause  versehen,  von  Dr.  Lehmann,  Bu- 
daeus,  Hoffmann  und  Troppaneger  empfohlen,  und  nach  Kur- 
fürst Friedrich  August  11.  benannt. 

Wohnungen  für  Kurgäste  finden  sich  in  dem  G  alle  rieh  au  se,  in 
dem  alten  und  neuen  Herrenhause,  —  Vorrichtungen  zu  Kadern  in 
dem  alten  und  neuen  Badehause. 

Die  Ilauptgcbirgsart  der  Umgegend  ist  feinkörniger  Granit,  wel- 
cher an  vielen  Orten  in  Gneuls  übergeht.  Die  westlichen  und  süd- 
westlichen Höhen  bestehen  aus  einem  feinkörnigen,  dem  Glimmer- 
schiefer ähnlichen  Gneufs,  welcher  mannigfaltig  geklüftet  und  ver- 
wittert, von  Sandgeschieben,  mit  eingesprengtem  Kalkspath,  basalti- 
scher Hornblende,  Feuerstein  und  Quarz  bedeckt  wird.  Sehr  bemer- 
kens werth  ist  ein  bedeutendes,  weit  verbreitetes  Torflager.  Nach 
Ficinus  sind  als  Hauptwerkstätte  der  M.quellen  zu  betrachten  die 
quellenreichen  Moorvtiesen,  das  Torf-  und  Gneufslager. 

Ihren  Mischungsverhältnissen  zufolge  gehören  die  hier  entsprin- 
genden M.quellen  zu  der  Klasse  der  erdig  -  saliuischen  Eisenquellen 
und  unterscheiden  sich  nur  durch  die  Verschiedenheit  des  quantitati- 
ven Verhältnisses  ihrer  Bestandteile. 

Man  unterscheidet:  1.  Den  Stollen-  oder  Augustusquell, 
den  ältesten,  aus  einem  Lager  von  eisenhaltigem  Gneufs  entspringend, 
klar,  von  einem  zusammenziehenden  Geschmack,  7°  R.  Temperat  — 
2.  Die  M.quelle  Nr.  1.,  bekannt  seit  1786,  gefafst  seit  1812,  weniger 
klar,  als  die  vorige,  von  einem  salzig  -  zusammenziehenden  Ge- 
schmack, dem  Geruch  von  gekohltem  Wassers tuflgas,  am  reichsten 
an  Kochsalz,  von  8,5°  R.  Temperatur  bei  20°  R.  der  Atmosphäre. 
—  3.  Die  M. quelle  Nr.  II.,  sehr  wasserreich,  von  hellerer  Farbe, 
einem  noch  stärkern  Geruch,  einem  weniger  zusammenziehenden  Ge- 
schmack als  die  vorige,  von  10°  R.  Temper.  —  4.  Die  M. quelle 
Nr.  III.,  klar,  von  einem  schwächern  Geschmack  und  Geruch,  von  9,5°  R. 
Temp.,  nicht  benutzt.  —  5.  Die  M.quelle  Nr.  IV.,  gefafet  seit  1802, 
von  gelblich  -  trüber  Farbe,  einem  zusammenziehenden  Geschmack, 
von  9,5°  R.  Temp.  —  6.  Die  M.quelle  Nr.  V.,  sehr  wasserreich, 
klar,  von  einem  starken  Geruch  nach  gekohltem  Wasserstoffgas,  von 
0,5°  R.,  Temp.,  —  unter  allen  M.quellen  am  reichsten  an  kohlensau- 
rer Kalkerde.  —  7.  Die  M.quelle  Nr.  VI,  von  11°  R.  Temperatur. 
Nach  Ficinus  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Der  Stollen  oder      2.  Die  M.quelle 
Augustusquell:  Nr.  I.:. 

Schwefelsaures  Natron  1.500  Gr.  .  0,125  Gr. 

Salzsaures  Natron     .  .      0,375  —   .  1,500  — 
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Salzsaure  Talkerde  .            .      0,125  Gr.  .  0,250 Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde  .      #      0,750  —   .      .  0,875   

Kohlensaure  Talkerde     f            0,400  —   .      .  0,120   

Kohlensaures  Eisenoxydul      .      0,000  —   .      .  0,250  — 

3,750  Gr.  3,120  Gr. 

Kohlensaures  Gas    .      .      .      0,588  Kub.Z.      .  0,572  KubZ. 

Gekohltes  Wasserstoflgas   0,071  — 

0,043  Kub.Z. 

3.  Die  M.q.  Nr.  IJ.:  4.  Die  M.q.  Nr.  111. : 

Schwefelsaures  Natron           .      0,125  Gr.  .      .  0,1 00  Gr. 

Salzsäure  Talkerde  ....       ...  0,050   

Salzsaures  Natron           .      .      0,083  —   .      .  0,100  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   .      .      0,250  —   .      ,  0,200  — 

Kohlensaure  Kalk  erde      .            0,375  —   .      .  0,500  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,300  — 

Kohlensaures  Kisenoxydul      .      0,120  —   .      .  0,350  — 

Extractivstoff    ....      0,250  —   .      .  1,100  — 

11,003  Gr.  "1,700  Gr. 

Kohlensaures  Gas     .      .            0,600  Kub.Z.     .  0,160  Kub.Z. 

Gekohltes  Waasers  tuffgas             0,071   —  .      .  Spuren 

0,737  Kub.Z. 

5.  Die  M.q.  Nr.  IV. :  6.  Die  M.q.  Nr.  V. : 

Salzsaures  Natron     .      .      .      0,555  Gr.  .      .  0,l6OGr. 
Schwefelsaures  Natron     .      .      0,125  —  . 
Salzsaure  Talkerde  .             .      0,125  —  . 

Schwefelsaure  Kalkerde   .      .      0,375  —   .  0,200  — 

Kohlensaure  Kalkerde      .       .      0,750  —    .       .  0,750  — 

Kohlensaure  Talkerde      ....        .       .  0,320  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul       .      0,475  —   .      .  0,275  — 

Extractivstoft     .      .      .      .      0,375  —   .      .  0,120  — 

2,780  Gr.  1,825  Gr. 

Kohlensaures  Gas     .                  0,528  Kub.Z.     .  0,333  Z.  Kub. 

Gekohltes  Wasserstoffgas       .      0,500  —  .      .  0,351  — 

1,028  Kub.Z.  0,684  Kub  Z. 

7.  Die  M.quelle  Nr.  VI.: 

Schwefelsaures  Natron      .....  1,000  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,750  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .....  0,500  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,175  — 

Kohlensaure  Kalkerde  ......  0,700  — 
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Kohlensaures  Eisenoxydul 
Extractivstoff 


0,375  Gr. 
0,250  — 


Kohlensaures  Gas 
Gekohltes  Wasserstoffgas 


3,750  Gr. 
0,333  KubZ. 
0,426  — 


0,759  Kub.Z. 


Gleich  ähnlichen,  an  kohlensaurem  Gase  armen  erdig-salinischen 
Eisenquellen  wirken  diese  zusammenziehend,  stärkend,  und  werden 
vorzugsweise  in  Form  von  Wasserbädern  benutzt.  Innerlich  hat  man 
den  Stollenquell  und  die  M. quelle  Nr.  1.  allein  oder  mit  Milch  an- 
gewendet; bei  Schwäche  und  grofser  Reizbarkeit  der  Verdauungsor- 
gane werden  sie  innerlich  nicht  gut  vertragen  und  sind  daher  nur  be- 
dingt zu  empfehlen.  Aufser  diesen  Formen  benutzt  man  noch  die 
M. quellen  äufserlich  als  Tropfbäder. 

Angewendet  werden  die  M.quellen  in  allen  den  Fällen,  in  wel- 
chen erdig-salinische  Eisenquellen,  vorzüglich  in  Form  von  stärken- 
den Bädern  indicirt  sind,  namentlich :  bei  anomaler  Gicht,  hartnä- 
ckigen Rheumatismen  mit  allgemeiner  Schwäche  verbunden,  oder 
durch  sie  bedingt,  —  chronischen  Krankheiten  des  Nervensystems 
aus  Schwäche,  —  allgemeiner  Nervenschwäche,  Örtlicher  Schwäche, 
Lähmungen,  —  passiven  Schleim  -  und  Blutnüssen,  —  chronischen 
Krankheiten  der  Urin  Werkzeuge,  hartnäckigen  Blasenkatarrhen.  Bla- 
senkrämpfen, —  chronischen  Hautausschlägen,  veralteten  Geschwü- 
ren, —  Retentionen  oder  Suppressionen  von  Schwäche,  Bleichsucht, 
—  scrophulösen,  rhachitischen  Beschwerden,  auf  Schwäche  gegründet 

Budaeus  Bericht  von  dem  min.  Bergwerksbrunnen  oder  Ge- 
sundheitswasser ohnweit  Radeberg.  Budissin.  1722.  —  1730. 

F.  Hoffmann  medicin.  consultator.  1722  Dec.  IV.  cas.  3.  p.  177. 

J.  C.  Lehmann  gründlicher  Beweis,  dafs  der  Radeberger  Ge- 
sundbrunnen so  gesund  und  sicher  innerlich  und  äufserlich  zu  ge- 
brauchen, als  ein  Brunnen  in  der  Welt.  Leipzig.  1722. 

Troppaneger  Bericht  von  dem  Radeberger  Gesundbrunnen. 
Dresden.  1722. 

Mi  Ihausen  Nachricht  auf  was  Art  und  Weise  den  Radeberger 
Augustusbrunnen  mit  Nutzen  zu  gebrauchen.  Dresden.  1730. 

Wolf  Untersuchung  des  beider  Stadt  Radeberg  entspringenden 
Augustusbrunnens.  Dresden.  1730.  —  1737. 

Unterricht  von  dem  Augustusbrunnen  bei  Radeberg.  1766. 
Nachricht  von  dem  bei  Radeberg  befindlich,  mineralischen  W as- 
ser und  dessen  Gebrauche.  Dresden.  1770. 

Gump recht  Brief  über  das  Radeberger  Bad.  Dresden.  1790. 
Fritzsche  das  Augustusbad  bei  Radeberg  und  dessen  Umge- 
bungen. Dresden.  1805. 

Lampadius  ehem.  Untersuchung  der  M.quellen  bei  Radeberg 
in  Freyberger  gemeinnützigen  Nachrichten.  18ü8.  Nr.  40.  47. 


Hufeland  s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XXVII.  St  2.  S.  40- 
-  Bd.  XXIX.  St  4.  S.  4.  5.  ' 
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Ch.  G.  Pienitz  und  II.  Fi  ein  tut,  Beschreibung  des  Augustus- 
bades bei  Radeberg.  Dresden.  1814. 

H.  v.  Marti us  Kadeberg  und  seine  Umgebungen.  Bautzen.  1828. 
C.  W.  Hufeland  Uebersicht.  S.  230. 

Der  Marienborn  oder  die  Schwefelquellen  zu  Schmeck- 
vilz  bei  dem  Dürfe  dieses  Namens  aus  einem  Thon-  und  Braunkoh- 
lenlager entspringend,  zwischen  Kamenz  und  Bautzen,  unfern  der 
grofsen  Strafse,  von  Bautzen  zwei,  von  Dresden  fünf  Meilen  entfernt. 

Das  benachbarte  Böhmische  Grenzgebirge  führt  Granit,  Por- 
phyr, Basalt;  das  Land  der  Ebene  ist  angeschwemmt  und  besteht 
aus  Sand,  Kies,  Gneufs  mit  unterlaufenden  Thonflötzen.  Als  Heerd 
der  Mineralquellen  betrachtet  Ficinus  das  Braunkohlenlager  des 
nahe  gelegenen  Weinberghügels. 

Obschon  früher  gekannt  und  auch  theilweise  gebraucht,  wurden 
die  M  quellen  zu  Schmöckwitz  doch  erst  seit  1816  mit  den  nöthigen 
Gebäuden  und  Einrichtungen  ausgestattet  und  als  Heilanstalt  benutzt. 
Aufser  Vorrichtungen  zu  Wannenbädern  finden  sich  hier  auch  Appa- 
rate zu  Gas-  und  Douchebädern,  und  Käucherungen.  Den  Namen 
„Marienborn"  erhielt  die  Anstalt  ron  dem  nahe  gelegenen  Cistercien 
ser  Stift  Marienstern. 

Man  unterscheidet  drei  zu  der  Klasse  der  kalten  erdig- salini- 
schen Schwefelwasser  gehörige  M.quellen,  nämlich:  1.  Die  Schwe- 
felquelle. Ihr  Wasser  ist  von  einem  durchdringenden  hepatischen 
Geruch  und  Geschmack,  von  11°  R.  Temperatur,  giebt  in  einer  Mi- 
nute 720  Kub.Z.  und  wird  vorzugsweise  benutzt  —  2.  Die  Ei- 
senquelle, weniger  klar  als  die  vorige,  von  starkem  hepatischen 
Geruch,  hepatisch-zusammenziehendem  Geschmack,  von  10°  R.,  giebt 
in  24  Stunden  1200  Pfund  Wasser.  —  3.  Die  Rosenquelle,  klar, 
von  schwefeligem  Geruch,  zusammenziehendem  Geschmack  und  10 
bis  11°  R.  Temperatur,  giebt  in  einer  Stunde  800  Pfund  Wasser. 
Nach  Ficinus  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Die  Schwefelq.: 

2.  Die  Eisenq.: 

Extractivsloff 

0,0143  Gr.  . 

0,0700  Gr. 

Salzsäure  Talkerde 

0,0273  —  . 

0,0266  — 

Salzsaures  Natron 

0,0233  —  . 

0,0240  — 

Seifenstoff 

0,3000  —  . 

0,4066  — 

Schwefelsaures  Kali 

0,03öö  —  . 

0,0366  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,1433  —  . 

0,1400  — 

Eisenoxydul  . 

0,0210  —  . 

0,1373  — 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

0,2050  —  . 

0,2100  — 

Kohlensaure  Talkerde  . 

0*0566  —  . 

0,0450  — 

Stickstoffhaltigen  ExtractivstofF  045183  —  . 

0,5733  - 

1,1357  Gr. 

1,6694  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas 
Atmosphärische  Luft  c. 

0,2983  Kub.Z.  . 

0,0753  Kub.Z. 

0,4526  -  . 
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Kohlensaures  Gas  .      .      .      ...      .      .  2,9833Kub.Z. 

Sauerstoffgas   0,0846  — 

Stickgas  .      .      .      .      .     .      .      •  0,4200  — 

0,7509  Kub.Z.  3,5632  Kub.Z. 

3.  Die  Rosenquelle: 

Extractivstoff   0,0900  Gr. 

Salzsaure  Bittererde   0,0300  — 

Salzsaures  Natron   0,0283  — 

Seifenstoff   0,4133  — 

Schwefelsaures  Kali   0,0483  — 

Schwefelsaure  Kalkerde,   0,1866  — 

Eisenoxydul   0,1283  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,1933  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,0633  — 

Stickstoffhaltigen  Extractivstoff  ....  0,3433  — 


1,5247  Gr. 

Schwefchvasserstoffgas   0,2433  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas  3,1133  — 

Sauerstoffgas   0,1033  — 

Stickgas   0,3133  - 


3,7732  Kub.Z. 


Als  Bad  und  Getränk  hat  man  sie  empfohlen  bei  Gicht  und  Rheu- 
matismen, Stockungen  und  Verschleimungen,  besonders  im  Unterleibe, 
Hypochondrie,  Anomalien  der  Menstruation,  Würmern,  —  chroni- 
schen Hautausschlägen,  —  chronischen  Metallvergiftungen. 

Die  Schwefelquellen  bei  Schmeckwitz  in  der  Ob.Lausitz  von  Dr. 
J.  G.  Bohnisch  und  Dr.  H.  Ficinus.  Dresden.  1817.  —  1819. 
Zeitschrift  für  Natur  und  Heilkunde.  Bd.  111.  St.  1.  S.  112. 

Die  M. quellen  zu  Tharandt.  Das  Städtchen  dieses  Namens, 
berühmt  durch  die  hier  bestehende  Forstakademie,  liegt  von  Dres- 
den drei  Stunden  entfernt  in  dem  reizenden  Thale  der  Weiseritz, 
welches  unter  dem  Namen  des  „Plauenschen  Grundes"  bekannt  ist. 
Die  dasselbe  umschliefsenden  Berge  gehören  zur  Flötzformation,  be- 
stehen aus  Schieferthon,  Sandstein,  Stinkstein,  Hornsteincongloine- 
ratcn  und  Steinkohlen ;  Tharandt  zunächst  bricht  Gneufs,  Quarz  und 
schriefriger  Kalkstein. 

Das  Badehaus  zu  Tharandt  enthält  aufser  Badekabinetten  mit 
Wannen  auch  Wohnungen  für  Kurgäste. 

Man  unterscheidet  zwei,  nicht  wesentlich  verschiedene  erdig- 
salinische  Eisenquellen,  1.  die  Sidonienquelle,  nach  der  Mark- 
grälin  Sidonia  benannt,  und  2.  die  Heinrichsquelle,  zum  An- 
denken an  Heinrich  den  Erlauchten  so  genannt;  beide  wurden  im 
Jahre  1793  gefafst  und  von  Leonhard!,  Lampadius  und  Fici- 
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nus  analysürt.  Das  M.wasser  ha*  die  Temperatur  roo  10°  R.  und 
entliält  nach  Ficinus  iu  sechzehn  Unsen: 

Salzsaures  Natron   0,240  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   0,080  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,080  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,060  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,080  — 

Kohlensaures  Eisenoxydol   0,125  — 

Kieselerde   0,200  — 

Extracävstoff   0,160  — 

1,045  Gr 

In  Form  von  Bädern  hat  man  die  M. quellen  besonders  empfoh- 
len: bei  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  —  chronischen  Lei- 
den der  Nerven,  Hysterie,  Lähmungen,  —  passiven  Blut-  und  Schleim- 
ZI  üssen,  —  chronischen  Krankheiten  der  Haut,  —  Drüsenanschwel- 
lungen und  Scropheln. 

P.  D.  Lutheritz  phys.  ehem.  Beschreibung  des  Buschbades  bei 
Meifsen.  Dresden.  1798.  S.  55. 

W.  G.  Becker  der  Plauensche  Grund.  Dresden.  1801.  2  Thle. 

C.  Lang' s  Beschreibung  des  Plauenschen  Grundes,  des  Bade- 
ortes Tharant  und  seiner  Umgebungen.  Dresden.  1812. 


Bat  Buschbad,  unfern  Meifsen,  sehr  angenehm  gelegen,  be- 
kannt und  benutzt  seit  dem  Jahre  1608.  Ficinus  Analyse  zufolge 
gehört  der  hier  entspringende  Mineralbrunnen  zu  der  Klasse  der 
schwächern  salinischen  Eisenwasser;  seine  Temperatur  beträgt  7°  R., 
sein  spec,  Gew.  1,001.   Nach  Ficinus  enthalten  sechzehn  Unzeu: 

Schwefelsaures  Natron   0,400  Gr. 


Salzsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Salzsaure  Talkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
E&tractivstoff      .  . 
Kieselerde  und  Sand  . 
Kohlensaures  Eisenoxyd 

Kohlensaures  Gas 


0,280  — 
0,200  — 
0,160  — 
0,200  — 
0,120  — 
0,320  — 
0,200  — 
0,320  — 
0,320  — 

2,520  Gr.  • 
eine  unbestimmte  Menge 


Als  stärkendes  Bad  hat  man  die  M. quelle  empfohlen  bei  Ner- 
venschwäche, Hysterie,  Lähmungen,  Hypochondrie,  —  chronischen 
Hautausschlägen,  —  Gicht  und  bei  passiven  Proflurien. 

J.  Goebelius  de  thermalibus  aquis  in  Misnia.  Lipsiae.  1608. 
P.  J.  D.  Luthe  ritz  physich-cheniische  Beschreibung  des  Busch- 
bades bei  Meilsen.  Dresden.  1708. 
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Da$  Georgenbad  oder  die  M. quellen  zu  Ber g giejthübel. 
Die  kleine  Bergstadt  Berggiefshübel,  unfern  der  Böhmischen  Grenze 
an  der  Gottleube,  in  einem  engen,  von  hohen,  mit  Wald  bewachse- 
nen Bergen  umschlossenen  Thale  gelegen,  besitzt  mehrere,  seit  1719 
bekannte  M. quellen,  —  1.  Den  Sauer-  oder  Friedrichsbrunnen, 
den  ältesten,  —  2.  Den  Schwefelbrunnen,  und  3.  Den  Augus- 
tusbrunnen,  zu  Bädern  benutzt.  Alle  enthalten  nur  wenig  wirk- 
same Bestandteile.  Der  Friedrichsbrunnen  enthält  in  sechzehn  Un- 
zen Wasser: 

Salzsaures  Natron  0,066  Gr. 

Kohlensaures  Natron   0,434  — 

Schwefelsaure  Talkerde  0,0f>2  — 

Kisenoxyd   0,400  — 

0,962  Gr. 

An  kohlensaurem  Gas  nur  eine  geringe,  noch  unbekannte  Menge. 

Früher  wurden  die  M.quellen  fleifsig-  besucht,  auch  von  Geliert 
und  Rabener.  Man  benutzt  sie  in  Form  Ton  Bädern  in  dem  vor- 
handenen Badehause  bei  gichtischen  Beschwerden,  Nervenschwäche, 
chronischen  Krankheiten  der  Haut  und  Anomalien  der  Menstruation. 

J.  F.  Henkel  das  wieder  lebende  Berggießhübel  in  dem  neu 
erfundenen  Friedrichs-  und  Georgenbade.  Freyburg.  1729.  —  Fort- 
setzung. Dresden.  1731.  —  Fortsetzung.  Dresden  1732. 

Kastner's  Archiv.  Bd.  VI.  S.  240. 

Die  M. quelle  von  Rofewein,  süd  östlich  von  der  Stadt  Rois- 
wein, vor  dem  Rrückthore.  Nach  Müller  und  Lampadius  gehört 
sie  zu  der  Klasse  der  erdig  -  salinischen  Eisenquellen,  und  enthält  in 
sechzehn  Unzen: 

nach  Müller:   nach  Lampadius: 


Schwefelsaure  Talkerde  . 

0,320  Gr.  . 

0,370  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

0,427  —  . 

0,330  — 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

0,220  —  . 

0,200  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,218  —  . 

0,101  — 

Salzsaure  Kalkerde  . 

...        •  • 

0,170  — 

Kohlensaures  Eisen  . 

1,060  —  . 

1,500  — 

•  • 

2,251  Gr. 

2,761  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

4,069  Kub.Z. 

1,5  Kub.Z. 

Kloster  Altenzelle.  Ein  Beitrag  zur  Kunde  der  Vorzeit  von  H. 
v.  Martius.  Freiberg  1821. 

H.  v.  Martius  in:  Neue  Zeitschrift  für  Natur-  und  Heilkunde, 
herausg.  von  den  Professoren  der  chir.  medic.  Akademie  zu  Dresden. 
1830.  Bd.  1.  Heft  2.  S.  2ü9. 
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Die  M. quelle  von  Klein- Welka  bei  Bautzen,  eine  kalte 
schwache  Schwefelquelle,  untersucht  von  Bauer. 

Zeitschrift  für  Natur-  und  Heilk.  Bd.  III.  St  I.  S.  112. 

Die  M. quellen  zu  Schandau.  Das  Städtchen  Schandau  acht 
Stunden  südostlich  von  Dresden,  liegt  in  einem  der  reizendsten  Punkte 
der  sächsischen  Schweiz,  dicht  an  der  Elbe,  unfern  der  Böhmischen 
Grenze,  und  erfreut  sich  jährlich  eines  zahlreichen  Zuspruches  von 
Fremden.  Das  von  Hrn.  Hering  errichtete  Badehaus  befindet  sich 
nahe  bei  der  Stadt 

Die  vorherrschende  Gebirgsart  um  Schandau  ist  auf  Granit  ru- 
hender Sandstein. 

Man  unterscheidet  mehrere  zu  der  Klasse  der  erdigen  Eisenwas- 
ser gehörige  Mineralquellen.  Ihr  M.wasser  ist  hell,  von  zusammen- 
ziehendem, hepatischem  Geschmack,  setzt  viel  Eisenocher  ab,  hat  die 
Temperatur  von  10°  R.  bei  18  —  20°  K.  der  Atmosphäre,  wurde  von 
Ficinus  und  Lampadius  analysirt  und  enthält  in  sechzehn 
Unzen: 

Salzsaure  Talkerde  2,100  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerdc     .      .      .      .      .      1,260  — 

Kieselerde   0,270  — 

Eiseiioxyd   4,380  — 

8,010  Gr. 

Kohlensaures  Gas       1  o  niK  h'/ 

Schuefelwasserstoftgas  J  ' 

Empfohlen  hat  man  es  in  Form  von  Badern  bei  Schleim-  und 
Blutflüssen  passiver  Art,  chronischen  Nervenkrankheiten,  gichtischen 
und  rheumatischen  Leiden,  und  Krankheiten  des  L'teriusystems  von 
Schwäche. 

Lampadius  Beiträge  zur  Erweiterung  der  Chemie.  1804.  Bd.  I. 
S.  318. 


- 


Da»  Augustu»bad  zu  Zittau  im  Görlitzer  Kreise  unfern 
der  Böhmischen  Grenze.  Die  hier  entspringende  kalte  eisenhaltige 
M.quelle,  wahrscheinlich  schon  in  früheren  Zeiten  als  Heilquelle  ge- 
braucht, wurde  neuerdings  gefafst,  von  Knispel  analysirt,  mit  ei- 
ner Badeanstalt  ausgestattet  und  erhielt  den  Namen  des  „Augustus- 
bades." 

Nach  Knispel's  Analyse  enthalt  das  M.wasser  salzsaure  Kalk- 
und  Talkerde,  kohlensaure  Kalkerde,  schwefelsaure  Kalkerde,  koh- 
lensaures Eisenoxydul,  Kieselsäure,  Extractivstoff  und  kohlensaures 
Gas,  und  wird  in  Form  von  Bädern  empfohlen  gegen  Gicht  und 
Rheumatismen, —  Ilämorrhoidalbesch werden,  —  Unordnungen  der  mo- 
natlichenHeinigung,  —  Schleimflüsse,  —  chronische  Nervenkrankheiten, 
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Krämpfe,  Lüh  man  gen,  —  DrüsenverhÜrtungen,  —  chronische  Haut- 
ausschläge, Flechten,  Krätze. 

Das  Augustusbad  in  Zittau  von  Dr.  J.  G.  Knispcl.  Zittau.  1816. 

4 

In  und  bei  Dresden  werden  mehrere  eisenhaltige  Quellen  be- 
nutzt, unter  andern  das  Brunnenbad  bei  der  Annenkirche  in  der 
Wilsdruffer  Vorstadt.  Die  hier  zu  Bädern  benutzte  Quelle  hat  die 
Temperatur  ron  10°  R.,  und  enthält  nach  Struve  in  sechzehn 
Unzen :  » 


Salzsaures  Natron       .  . 

1,0976  Gr. 

Salpetersaures  Natron 

1,5517  — 

Salpetersaure  Kalkerde 

2,3103  — 

Salpetersaure  Talkerde 

1,3448  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .  • 

1,9741  — 

Kohlensaure  Kalkerde        .  • 

0,3534  — 

Kohlensaure  Talkerde        •      •  • 

0,0707  — 

Kieselerde    .      .      .  • 

0,0431  — 

8,7457  Gr. 

Zwanzig  Kub.  Zoll  Wasser  enthalten 

6,00  Kub.  Z.  kohlensau- 

res  Gas. 

Nur  namentlich  erwähne  ich  des  Linkschen  Bades  bei  Dres- 
den, dessen  Wasser  (der  Priefsnitzbach)  nach  Hänel  und  Ficinus 
eisenhaltig  sein  soll,  und  das  in  Dresden  zu  Bädern  benutzte  Wasser 
der  Weiseritz,  welches  Engelbrecht  eisenhaltig  fand.  — 

Die  M. quelle  bei  Maxen,  nach  Dietrich  und  Reichel 
eine  ichwache,  mit  einer  Badeanstalt  versehene  eisenhaltige  M.quelle. 

Die  M.quelle  bei  Kpnigttein,  nach  Dietrich  und  Rei- 
chel eine  kalte  Bisenquelle,  welche  in  dem  Städtchen  Königsteiu 
befindlich,  mit  einer  kleinen  Badeanstalt  versehen  ist  und  salzsaure 
Talkerde,  schwefelsaure  Kalkerde,  Eisenoxyd,  kohlensaures  Gas  und 
Schwefelwasserstoffgas  enthalten  soll. 

Nur  historisch  erwähne  ich  der  M.quelle  zu  Gottschdorf  oder 
Gottsdorf  in  der  Ober •  Lausitz,  anderthalb  Stunden  von  Königs- 
brück, —  und  der  M.quelle  bei  Löbau  in  der  Ober -Lausitz  —  fer- 
ner noch  derM.quellen  bei  Hellendorf,  Pirna,  Dippoldis wal da» 
am  Wilischberg  bei  Reinhard  t' s-G  rirama,  Rhänitz,  Tau- 
scha, Eisenberg  bei  Moritzburg,  Kostlitz,  Grofsenhain 
und  endlich  der  früher  berühmten  Salzquelle  bei  Dahlen. 

Bericht  von  dein  Heilbrunnen  zu  Gottsdorf.  1646. 
Grofsen  in  i.  Lausitzer  Denkwürdigkeiten.  Th.  III.  S.  10. 
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Der  Leipziger  Kreis  besitzt  nur  wenige  M.quellen: 

m 

Bat  Herrmannsbad  bei  Lauiigk,  auf  einer  Anhöhe  bei 
der  Stadt  Lausigk,  Eigenthum  von  Hrn.  Herrmann,  —  drei  Stun- 
den von  Grimma,  sieben  Stunden  von  Leipzig  entfernt. 

Nach  Lampadius  Untersuchung  hat  das  M.w  asser  die  Tem- 
peratur von  10°  R.  un<I  enthält  in  zehn  Pfund: 

Schwefelsaure  Kalkerde   4,75000  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde   1,48080  — 

Schwefelsaure  Thonerde   5,6C24Ö  — 

Schwefelsäure   0,57537  — 

Schwefelsaures  Eisenoxydul  ....  3,02368  — 

Kieselsäure   0,45000  — 

15,04231  Gr. 

Das  M. waaser  gehört  zu  der  Klasse  der  Vitriolwasser,  ist  in 
allen  den  Fällen  nicht  zu  empfehlen,  in  welchen  letztere  überhaupt 
contraindicirt  sind,  (Vgl.  Th.  I.  S.  230),  hat  sich  dagegen  nach  Uh-< 
lieh's  Erfahrungen  hüf freien  erwiesen  bei  Gicht,  Lähmungen, 
Hämorrhoidalbeschwerdcn,  chronischen  Hautkrankheiten  und  Nerven- 
krankheiten krampfhafter  Art. 

Das  Herrmannsbad  bei  Lausigk  von  Friedrich  Pohl.  Leip- 
zig 1822. 

C.  Gott  1.  Drescher  diss.  inaug.  med.  de  balneo  Hermanniano 
prope  Lausigkiam.  Lipsiae  1820. 

Die  M. quelle  tu  Leipzig,  eine  schwache  Eisenquelle  im 
Reichelchen    Garten.     Sie   enthält  nach    Küstner  in  sechzehn 

Unzen: 


Schwefelsaures  Natron   0,640 Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde     .      .  . '     .  0,800  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,180  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,240  — 

Kohlensaure  Talkerde   1,040  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,400  — 

3,300  Gr. 


Kohlensaures  Gas  eine  unbestimmmte  Menge 

Küstner  in  Trommsdorff 's  Journ.  de  Pharm.  18U.  Bd.  XX 

Die  M. quelle  bei  Klein  Miltitz,  bei  Leipzig,  einer  chemi- 
schen Analyse  entbehrend. 


Bemerkenswerth  im  Voigtlandischen  Kreise  sind : 
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Der  Auguttuebrun  nen  bei  Kitter  unfern  der  Quellen  der 
weifsen  Elster,  von  einem  angenehmen  säuerlich-zusammenziehenden 
Geschmacke,  8°  R.  Temperatur,  chemisch  untersucht  von  Lampa- 
dius  und  Biene rt,  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


nacn  jjunipauius. 

nacn  Dienert: 

Kohlensaure  Talkerde  . 

1,15  Gr.  . 

1,36  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

2,00  —  . 

0,05  — 

Kohlensaures  Natron  • 

4,50  —  . 

5,59  — 

Schwefelsaures  Natron 

.     11,00  —  . 

.     20,25  — 

Salzsaures  Natron 

16,50  —  . 

4,64  — 

1,24  - 

0,03  — 

36,15  Gr. 

33,16  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  17,5Kuh.Z. 

13,5  Gr. 

Leisneri  tractat  de  acidul.   Eiste  ran.  nympha.  1669. 
Act.  physico-med.  N.  C.  Acad.  Caesar.  Vol.  VII.  1744. 
Lampadius  in  Schweigger 's  Journ.  für  Chemie.  Bd.  Vlll 
St  4.  S.  367. 


Die  M. quelle  zu  Ober-  und  Unter  Brambach,  dicht  an 
der  Böhmischen  Grenze,  ausgezeichnet  durch  ihren  Reichthum  an  koh- 
lensaurem Gase,  analysirt  von  Lampadius  im  Jahr  1812.  In  sech- 
zehn Unzen  enthalten: 

1.  Der  Oberbram-     2.  Der  Oberbram- 
bacher  Säuer-       bacher  Eisensauer- 


Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Salzsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Knlkerde 
Eisenoxyd 


ling: 

0,50  Gr. 
0,25  — 
1,10  - 
0,15  — 
1,30  — 
Spuren 


3,30  Gr. 
20,125Kub.Z. 


Kohlensaures  Gas  . 

3.  Der  Unterbrambacher  Säuerling 

Salzsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaure  Kalkerde 
Salzsaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 


ling: 

0,50Gr. 
0,25  — 
0,45  — 
1,75  - 
0,15  - 
0,12  — 

3,22  Gr. 
22,5Kub.Z. 


3,00  Gr. 
1,75  — 
2,75  — 
0,75  — 
0,60  — 
2,25  — 
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Kohlensaure  Talkerde  1,20  Gr. 

Eisenoxyd  0,80  — 

13,10Gr. 

Kohlensaures  Gas   20,00 Kub.Z. 

Lampadius  in  Schweigger's  Journ.  Bd.  VIII.  St.  4.  S.  367. 

Die  M. quelle  zu  Schönberg,  eine  kleine  halbe  Stunde  von 
Schönberg,  dicht  an  der  Böhmischen  Grenze,  hat  die  Temperatur  von 
7°  K.,  und  enthält  nach  Lampadius  in  sechzehn  Unzen: 


Salzsaures  Natron   8,00 Gr. 

Schwefelsaures  Natron   4,50  — 

Kohlensaures  Natron   4,25  — 

Salzsaure  Kalkerde   1,00  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,50  — 

Kohlensaure  Talkerde  .      .      .            .      .  0,25  — 

Eisenoxyd   1,00  — 


19,50  Gr. 

Kohlensaures  Gas   .    23,75  Kub.Z. 


Lampadius  in  Schweigger's  Journ.  Bd.  VIII.  St  S.  367.  , 
Osann  und  Trommsdorff  K.  Franzensbad  S.  24.  181. 

Die  M. quelle  zu  Sohl,  nördlich  von  Elster  und  Brambach 
beim  Dorfe  Sohl,  eine  Stunde  von  Adorf,  enthält  nach  Lampadius 


in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron   12,50 Gr. 

Salzsaures  Natron  7,90  — 

Schwefelsaures  Natron  4,10  — 

Salzsaure  Kalkerde  0,20  — 

Kohlensaure  Kalkerde  2,25  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,60  — 

27,55  Gr. 

Kohlensaures  Gas   13,75  Kub.Z. 


Lampadius  in  Schweigger's  Journ.  Bd.  VIII.  St.  4.  S.  367. 
Osann  und  Trommsdorff  K.  Franzenbad  S.  182. 

Die  Salzquelle  zu  Altensalza  im  Amte  Plauen,  früher  als 
Saline  benutzt. 

Die  M. quelle  zu  Geroldsgrün  bei  Lobensteiii  im  Reussi- 
schen, eine  alkalisch-erdige  Eisenquelle,  welche  nach  Fuchsin  sech- 


zehn Unzen  enthält: 

Salzsaures  Natron   0,296  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   1,481  — 

Kohlensaures  Natron   0,296  — 

Kohlensaure  Talkerde   7,481  — 


*üi 


gitized  by  Google 


736 


Kohlensaar«  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 


1,407  Gr. 

0,592  — 


11,553  Gr 


Kohlensaures  Gas  eine  unbestimmte  Menge. 

J.  M.  Grofsen's  Verzeichnifs  der  im  Baireuthischen  Fürsten- 
thum  befindlichen  M.wasser,  in  S.  W.  Oetter's  SamL  verschiede- 
ner Nachrichten  aus  allen  Theilen  der  histor.  Wissenschaften.  1749 

v.  Weiters  hausen* s  Nachricht  vom  Langenauer  und  Stebener 
M.wasser.  1786. 

G.  F.  Fuchs  in  v.  Crell's  ehem.  Anoal.  1794. 


X.  Die 
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Die  Heilquellen  des  Grofsherzogthums  Wei- 
mar und  der  Sächsischen  Herzogtümer. 


U.  Theil  Aaa 
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Die  genannten  Länder  bilden  eine  durch  Höhenzüge  und 
Bergrücken  durchschnittene,  zusammenhängende  Gruppe 
von  reichen  Fruchtfeldern  und  anmuthigen  Thälern,  wel- 
che im  Norden  von  den  Verzweigungen  des  Harzes,  im 
Westen  von  der  Werra  und  dem  Meifsner  begrenzt, 
im  Süden  sich  an  den  Thüringer  Wald  anschließt,  — 
letzterer,  eine  Fortsetzung  des  Fichtelgebirges,  streicht 
als  natürliche  Grenze  zwischen  Nord-  und  Südteutsch- 
land, von  Süd-Ost  nach  Nord- West  und  sendet  die  seinem 
Schoofs  entquellenden  Gewässer  dem  Mayn,  der  Weser  und 
Elbe  zu. 

Die  höchsten  Punkte  dieser  Länder  bezeichnen  die  Gi- 
pfel des  Thüringer  Waldes  auf  seiner  nördlichen  Seite,  — 
die  Tiefe  der  Spiegel  der  Werra,  Unstrut  nnd  Saale;  — 
die  Höhe  des  Inselsberges  beträgt  2886  F.  nach  v.  Zach, 
des  Schneekopfes  2791  F.  nach  v.  Hoff,  des  Doli  mar 
2434  F.,  —  Hildburghausen  liegt  1069  F.,  Gotha  87S  F.r 
Arnstadt  849  F.,  Meiningen  831  F.,  Gera  703  F.,  Weimar 
650  F.,  —  die  M.quellen  zu  Steinheide  2431  F.,  die  zu  Lie- 
benstein 937  Fj9  das  Soolbad  zu  Frankenhausen  438  F.  über 
dem  Meere  erhaben. 

Als  die  Hauptgebirgsarten  des  Thüringer  Waldes  be- 
trachtet man  Porphyr,  Granit,  Alpenkalk,  Grauwacke  und 
Uebergangskalkstein  in  verschiedenen  Formen,  nament- 
lich an  der  ostlichen  Seite  des  Gebirges.  Bemerkenswerth 

Aaa  2 
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sind  «He  theilweise  vorkommenden  basaltischen  Bildungen, 
namentlich  auf  dem  Dollmar,  —  am  Fufse  des  Gebirges  und 
in  der  Ebene  Flotze  von  Braun  -  und  Steinkohlen,  und  Salz- 
lager, —  namentlich  bei  Kreutzburg,  Sulza,  Salzun- 
gen, Friedrichshall,  Sondershausen  und  Franken- 
hausen. 

Unter  den  Eisenquellen  gebührt  der  zu  Liebenstein 
die  erste  Stelle,  —  unter  den  Soolquellen  sind  als  Heilquel- 
len besonders  empohlen  und  benutzt  worden  die  zu  Fran- 
kenhausen  und  Satzungen.  — 

Der  Thüringer  Wald  besonders  für  Reisende  geschildert  tob  K. 
E.  A.  r.  Hoff  und  C.  W.  Jacobs.  Gotha.  1812.  4  Bde. 

Teutschland  geogo.  gcolog.  dargestellt  von  Chr.  Kefers teilt. 
Bd.  II.  St  3.  8.  446.  -  Bd.  HI.  St  2.  S.  181.  188.  189. 


Im  Grofsherzogthum  Weimar  sind  zu  erwähnen: 

Die  M. quellen  zu  Ruhla.  Die  kleine  Stadt  Kuhla  liegt  zwei 
Meilen  von  Eisenach  in  einem  von  waldigen  Höhen  umschlossenen 
Thale.  Die  Berge  enthalten  Glimmerschiefer,  Eisenstein  nnd  Stein* 
kohlen.  Die  hier  entspringenden  M  quellen  wurden  zuerst  bekannt 
im  Jahr«*.  1737  durch  Storch,  spater  analysirt  von  C.  Hoffmann, 
empfohlen  von  Kellner,  Bertram,  Kühn,  Bucholz  und  Ca* 
nitz;  sie  gehören  zu  der  Klasse  der  erdi^  -  salinischen  Eisenquellen 
und  enthalten  nach  Ho  ff  mann  in  sechzehn  Unzen: 

2.  Die  Schradersche 
M- quelle : 

0,10  Gr.  .  .      0,10 Gr. 

0,26  —  .  0,40  — 

0,17  —  .  .      0,10  — 

0,40  —  .  0,27  - 

0,06*  —  .  .      0,15  — 


1.  Der  Trink  -  und 
Badebrunnen : 


Salzsäure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxyd 
Kxtractivstoff 


Kohlensaures  Gas 


Salzsaure  Kalkerde  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Ei&enoxydul 
Extractivstoff 

Kohlensaures  Gas 


0,98  Gr. 
2,40  KubX 

3.  Die  Storchische 
M  quelle : 

0,06  Gr.  . 

.      0,36-  . 

.      0,23  -  . 

0,30  —  . 

0,16  —  . 


1,11  Gr. 
1,75  Kub.Z. 


1,08  Gr. 
2,00  KubZ 

4.  Der  Mühlbrun- 
nen: 

0,25  Gr. 

0,12  - 

.      0,75  — 

0,60  — 

0,07  — 

1,69  <?r. 
2,40KufcZ. 
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Als  stürkend-zusammenziehendes  M.wasser  ist  dasselbe  in  Form 
von  Bädern  empfohlen  worden  bei  allgemeiner  Schwäche,  chroni- 
schen Nervenkrankheiten  von  Schwäche,  Schleimflüssen,  gichtischen 
und  rheumatischen  Leiden. 

G.  II.  Kellner  examen  acidularum  Ruhlanarum  in  Ducatu  Ise- 
nacensi  in  Commerc.  lit  Nor.  1738.  hebd.  39.  p.  307. 

Oh.  F.  Kühn  examen  et  vires  acidularum  Ruhlanarum  in  Nov. 
Act  Acad.  Nat.  Curios.  Vol.  II.  observ.  6».  p.  26a  694. 

Heusinger  im  InteUigenzbl.  der  Allg.  Litterat.  Zeitung.  1790. 
Nr.  77.  S.  626.  /' 

A.  F.  Bertram 's  Unterricht  von  dem  Gebrauch  und  der  Wir- 
kung des  Ruhler  Stahlwassers.  Eisenach.  1755. 

W.  H.  S.  Bucholz  das  Bad  zu  Ruhla.  Eisenach.  1795. 

A.  J.  Cunitz  über  das  Bad  zu  Ruhla.  Eisenach.  1804. 

Die  M. quellen  zu  Berka.  Die  kleine  Stadt  Berka,  nach  wel- 
cher die  M. quellen  benannt  wurden,  liegt  in  dem  anmuthigen,  von 
waldigen  Höhen  umschlossenen  Thale  der  Ilm,  von  Weimar  kaum 
zwei  Stunden  entfernt.  Man  unterscheidet  zwei,  erst  seit  einigen 
Jahren  benutzte  M. quellen :  1.  Die  Schwefelquelle,  im  Jahre  1813 
entdeckt,  und  2.  Die  Eisenquelle,  bekannt  seit  1812.  Untersucht 
wurde  die  erste  von  Döbereiner,  die  zweite  von  C.  Hoff  mann. 
Obgleich  letzterer  die  zweite  eine  Eisenquelle  nennt,  so  bezeichnet 
er  doch  nicht  in  seiner  Analyse  den  Eisengehalt  derselben.  In  sech- 
zehn Unzen  enthalten : 

1.  Die  Schwefelq.  nach  2.  Die  Eisenq.  nach 
Döbereiner:  C.Hoffmann: 


Schwefelsaure  Kalkerde  . 
Schwefelsaures  Natron 
Salzs.  Kalkerde  mit  Extractivstoff 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Talkerde  • 
Salzsaure  Talkerde  . 
Extractivstoff    .  . 


5,60  Gr. 
1,00  — 
•        •  . 
4,30  - 

1,90  — 
0,70  —  I 
0,20  —  I  " 


13,70  Gr. 

Kohlensaures  Gas                .  3,20Kub.Z. 
Stickstoffhaltiges  Schwefelwasser- 
stoffgas  6,40  — 


13,50  Gr. 

0,40  — 
3,40  — 
0,20  — 
3,00  - 

0,20- 
20,70  Gr. 


9,60Kub.Z. 

Benutzt  werden  die  M. quellen  in  Form  von  Wannenbädern  und 
Douche  bei  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  Nervenschwache 
und  Lähmungen. 

C.  A.  Hoff  mann  System.  Beschreibung  und  Darstellung  der 
Resultate  von  242  ehem.  Untersuch,  min.  Wasser.  1815.  S.  50.  61. 
HufeWnd  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XLUL  St  1.  8.  123. 

S.  183. 
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Die  M. quelle  tu  Raitenberg,  eine  erdig •  salinische  Eisen- 
quelle, welche  im  Jahre  1646  entdeckt,  anfänglich  sehr  gepriesen, 
ron  C.  Hoff  mann  analysirt,  jetzt  aufser  Gehraach  ist.  Ihr  Was- 
ser hat  die  Temperatur  ron  10—11,5°  R.,  das  spec.  Gewicht  von 


1,002  und  enthSlt  in  sechzehn  Unzen : 

Salzsaure  Talkerde   0,250  Gr. 

Salzsaure  Kalkerde   0,250  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,450  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,300  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .....  0,400  — 

Harz   0,400  — 

Extractivstoff   0,300  — 

2,350  Gr. 


J.  A.  Zapf  Beschreibung  von  dem  Gesundbrunnen  zu  Rastenberg. 
Jena.  1096. 

Historisches  Sendschreiben  von  den  Gesundquellen  bei  Rasteo- 
berg, nebst  J.  A.  Zapf 's  men.  Untersuchung  dieser  Gesundbr.  1696. 

Kastenbergische  Brunnenfeier.  Weimar.  1696 

M.  Petri  oratio  de  fontis  soterii  Rastcnbergici  effectu.  Sehlen- 
singae.  1697. 

S.  Steuerlein  von  dem  Rastenberger  Wunderbrunnen.  Schleu- 
singen. 1720. 

J.  C  Rodde  r's  Verantwortungsschreiben  über  den  Verläumder 
des  Rastenburgischen  Heil  -  und  Friedensbrunnens.  Weifsenfeis. 

K.  F.  Kaltschmidt  Nachricht  vom  Rastenburger  Gesundbrun- 
nen, dessen  Wirkung  und  Gebrauch.  Jena.  1744. 

Voigt's  mineral.  Reise  durch  das  Herzogthum  Weimar,  Eise- 
nach und  Dessau.  1782.  Th.  1.  S.  115. 

Die  M. quelle  zu  Vippach- Edelhaueen  unfern  Weimar, 
ihre  Temperatur  beträgt  4°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,0006.  Sechzehn 


Unzen  enthalten: 

Schwefelsaures  Natron       .....  10,388  Gr. 

Salzsaures  Natron  2,120  — 

Kohlensaures  Natron   4,320  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,083  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,458  — 

18,349  Gr. 

Kohlensaures  Gas   3,0Kub.Z. 


Trommsdorff 's  Journal  der  Pharm.  Bd.  V.  St  2. 

Die  M.  quelle  bei  Götchtcitz  unfern  Jena  enthält  in  sech- 
zehn Unzen: 

Schwefelsaure  Talkerde   4,728  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   6.686  — 

Kohlensaure  Kalkerde   5,686  — 

16,100  Gr. 
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In  dem  tierzogthume  Meiningen  verdient  vor  allen  ruhmliche 
Erwähnung: 

> 

Die  M.  quelle  zu  Liebenttein.  Sie  entspringt  037  F.  über 
dem  Meere,  in  einem  reizenden  Thale  am  südlichen  Abhänge  des 
Inselsberges,  des  Königs  der  Gebirge  Thüringens,  und  der  mahlerisch 
ihn  umkränzenden  Waldgebirge,  —  zwei  Meilen  von  Meiningen,  zwei 
Stunden  von  den  M"  quellen  von  Kuhla 

Von  Seiten  der  Regierung  ist  sehr  viel  geschehen  um  nicht  blofs 
den  Aufenthalt  der  Kurgäste  zu  Liebenstein  angenehm  zu  machen, 
sondern  auch  um  durch  gut  eingerichtete  Bäder  die  so  wirksame 
M.  quelle  zweckmäßig  zu  benutzen.  Leider  wurde  sie  jedoch  neuer- 
dings nicht  so  besucht  und  benutzt,  wie  sie  es  wohl  verdient. 

Die  Umgebungen  von  Liebenstein  sind  höchst  romantisch  und  ge- 
währen eine  Mannigfaltigkeit  von  reizenden  Thälern.  Die  Gebirgs- 
arten  der  Umgegend,  neptunischen  und  vulkanischen  Ursprungs,  sind 
Granit,  Glimmerschiefer,  Porphyr,  Sandstein,  Mergelschicfer,  (»yps, 
Kalk  und  Basalt  Merkwürdig  und  sehenswerth  ist  die,  eine  halbe 
Stunde  von  Liebenstein  entfernte  Kalksteinhöhle,  welche  1799  ent- 
deckt und  durch  die  Fürsorge  des  verstorbenen  Herzogs  Georg 
von  S.  Meiningen  zugänglich  gemacht  wurde. 

Bekannt  ist  die  M  quelle  seit  Anlang  des  siebzehnten  Jahrhun- 
derts. Gefalst  wurde  sie  im  Jahre  1602  unter  Herzog  Kasimir, 
und  daher  auch  „Kasimirbrunnen"  genannt,  untersucht  im  Jahre  1610 
von  Dr.  Megebach,  Leibarzt  des  Herzogs  Kasimir,  kam  in 
Ruf,  wurde  während  und  nach  den  Drangsalen  des  dreifsigjährigen 
Krieges  fast  ganz  vergessen,  erst  im  achtzehnten  Jahrhundert  beschrie- 
ben von  Libavius,  Waldmann,  Storch  und  Hoffmann,  später 
mit  sehr  guten  Einrichtungen  versehen  und  empfohlen  von  Jahn, 
Panzerbieter,  lhling,  Hufeland  und  Schlegel;  letzterem  ver- 
danken wir  die  neueste  Monographie. 

Das  M.wasser  zu  Liebenstein  gehört  unbedenklich  zu  den  stärk- 
sten erdig-salinischen  Eisenwassern,  die  wir  besitzen,  —  es  ist  nicht 
nur  ungemein  reich  an  kohlensaurem  Eisen  (2  Gr.  in  16  Unzen\ son- 
dern auch  an  kohlensaurem  Gase,  und  enthält  dabei  verhältnifsmä- 
lsig  nur  wenig  erdige  und  alkalische  Salze. 

Das  M.wasser  ist  klar,  farblos,  von  einem  angenehmen,  salzig- 
prickelnden, zusammenziehenden  Geschmack,  perlt  stark  und  hat  die 
Temperatur  von  7,5°  R.  bei  11,5°  R.  der  Atmosphäre. 

Analysirt  wurde  dasselbe  von  Hoffmann,  Göttling  und  im 
Jahre  1813  von  Trommsdorff;  es  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

nach  Hoffmann:  nach  Trommsdorff: 

Salzsaure  Kalkerde        .      .  l,20Gr.  .  .  1,1  Ii  Gr. 

Salzsaure  Talkerde              .  0,80  —  .  .  3,060  — 

Salzsaures  Natron  ...  *  1,80  —  •  2,300  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  .  0,60  —  -  .  .  0,500  — 

Schwefelsaures  Natron  .      .  2,00  —  .  .  1,600  — 

» 
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Kohlensaure  Kalkerde  4,60 Gr.     •      .      3,023  Gr. 

Kohlensaures  Eisenoxydul     .      1,80  —      .  2,000  — 

12,80  Gr.  14,494  Gr. 

Kohlensaures  Gas   26,00  KubJZ. 

Wegen  seines  reichen  Bisengehaltes  wirkt  dasselbe  reizend-er- 
hitzend  auf  das  GefSfssystem,  auf  das  Muskel  -  und  Nervensystem, 
die  Schleimhäute  und  das  Uterinsystem,  reizend  -  zusammenziehend- 
stürkend.  —  Getrunken  wird  es  oft  nicht  gut  vertragen,  verursacht 
Magendrücken,  Stuhlverstopfung  oder  Durchfall,  Erhitzung,  Schnei- 
den, —  wird  desto  häufiger  dagegen  äufserlich  in  Form  von  Was- 
serbädern und  auch  als  Douche  in  Gebrauch  gezogen. 

Höchst  empfehlen werth  allen  denjenigen,  welche  an  allgemeiner 
torpider  Schwäche,  laxer  Faser,  phlegmatischem  Temperamente,  Er- 
schlaffung der  Schleimhäute  und  Neigung  zu  profusen  Absonderungen 
leiden,  ist  dasselbe  in  allen  den  Fällen  zu  widerrathen,  in  welchen 
kräftige  EisenWasser  überhaupt  contraindicirt  sind  (VergL  Th.  1. 
S.  239). 

Von  Wichtigkeit  für  die  Benutzung  der  Heilquelle  von  Lieben- 
stein ist  die  Nähe  der  Soolquelle  von  Salzungen,  von  welcher  man 
das  Wasser  in  wohl  verschlossenen  Fässern  zu  diesem  Ende  nach 
Liebenstein  bringt  und  sehr  zweckroäfsig  allein  oder  in  Verbindung 
mit  der  M.quelle  zu  Liebenstein  benutzen  kann. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  das  M.wasser  zu  Liebenstein  sich 
vorzugsweise  hülfreich  gezeigt  hat,  sind  folgende:  passive  Blut-  und 
Schleimflüsse,  —  chronische  Krankheiten  des  Nervensystems,  —  all- 
gemeine Nervenschwäche,  Lähmungen,  —  atonische  Gicht,  chronische 
Rheumatismen  durch  Schwäche  bedingt,  —  chronische  Krankheiten 
des  Uterinsystems,  —  Fluor  albus,  fiaemorrhagia  uteri,  Bleichsucht. 

A.  D.  Libavius  de  fönte  Casimiriano  sub  castello  Ueben- 
steinio  in  finibus  Thuringiae  versus  Massiam.  Coburg.  1710. 

E.  Waldmann  Bericht  vom  Liebensteiner  Sauerbrunnen.  Mei- 
,ningen.  1718. 

J.  S  to  r  ch  Observationes  vom  Liebensteiner  Brunnen.  Meining.  1728. 
Hoffmanni  media  consultat.  P.  V.  p.  343  —  347. 
Trommsdorff  's  Journ.  der  Pharm.  Bd.  XXII.  St  1.  S.  3-28. 

F.  Mosengeil  das  Bad  Liebenstein  und  seine  Umgebungen. 
Gotha.  1815. 

C.  W.  Hufeland  Uebersicht  S.  228. 

Die  M.quelle  zu  Liebenstein,  ein  historisch-topographischer  and 
heilkundiger  Versuch  von  Dr.  J.  H.  G.  Schlegel.  Meiningen.  1827. 

Die  Soolguellen  zu  Satzungen  unfern  Liebenstein.  Die 
Stadt  Salzungen  besitzt  fünf  gefafste  und  benutzte  Salzbrunnen, 
von  welchen  einer  in  der  Stadt,  die  übrigen  ausserhalb  der  Stadt 
sich  befinden.  Nach  Trommsdorff 's  Analyse  enthalten  in  sech- 
zehn Unzen: 
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Die  erste  Salzquelle :  Die  zweite  Salzquelle: 
Salzsaure  Kalkerde      .  3,744  Gr.  5,556  Gr. 

Salzsaure  Talkerde  17,026  —      .  8,374  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  8,920  —  .  .  4,926  — 
Salzsaures  Natron  .  464,462  —      .      .  171,908  — 

494,152  Gr.  190,764  Gr. 

Die  dritte  Salzquelle: 

Salzsäure  Kalkerde   2,666  Gr. 

Salzsaure  Talkerde            .      .      .            .  6,326  — 

Schwefelsaures  Natron   4,598  — 

Salzsaures  Natron   170,230  — 

183,820  Gr. 

In  Verbindung  mit  dem  nahen  M.wasser  zu  Liebenstein  ist  die 
Soole  zu  Salzungen  von  Schlegel  besonders  gerühmt  worden  in 
allen  den  Fällen,  wo  kraftige  Soolquellen  indicirt  sind  (Vgl  Th.  I. 
8.  266),  namentlich:  bei  scrophulösen  Leiden,  rheumatischen  Ner- 
venkrankheiten, gichtischen  und  rheumatischen  Beschwerden  und  chro- 
nischen Hautauschlägen. 

Schlegel  in  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk. 
Bd.  LX.  St  5.  S.  41.  —  1829  Supplementheft  S.  98. 

Die  M. quelle  zu  Steinhey  de,  auf  einem  der  höchsten  Kerge 
des  Thüringer  Waldgebirges  im  Meiningschen  Oberlande,  2431  F. 
über  dem  Meere,  chemisch  untersucht  von  Engelhardt  und 
Trommsdorff,  empfohlen  von  Schlegel,  enthält  in  sechzehn  Un- 
zen nach  Trommsdorff 's  Analyse: 

Salzsaure  Kalkerde   0,7200  Gr. 

Doppelt  kohlensaures  Natron  ....  0,4752  — 
Krystall.  schwefelsaures  Natron      •      .      •      0,6656  — 

Salzsaures  Natron   1,5040  — - 

Kohlens.  Eisenoxydul  mit  einer  Spur  Mangan      0,5600  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,6400  — 

Extractivstoff   0,3200  — 

4,8848  Gr. 

Schlegel  in  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk. 
1830  Supplementheft  S.  239. 


In  den  Fürstl.  Schwarzburgischen  Ländern  sind  zu  erwähnen: 

Das  Soolbad  zu  Franktnhauten,  Die  Stadt  Frankenhau- 
se n.  durch  ihre  bedeutende  Salinen  bekannt,  zählt  3500  Einwohner 
und  liegt  am  südlichen  Abhänge  des  Höhenzuges,  welchen  die  Rui- 
nen der  Rothenburg  und  des  alten  Kyffhätiser  zieren,  von  Sonders- 
hausen zwei  Meilen,  und  gleich  weit  von  Artern  entfernt 

Auf  die  grofse  Wirksamkeit  der  Kochsalzquellen  zu  Frankenhausen 
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machte  zuerst  Manniske  aufmerksam,  empfahl  sie  und  wurde  der 
Gründer  der  jetzt  bestehenden  Badeanstalt;  ein  Badehaus  mit  be- 
sondern Badezimmern  wurde  erbaut,  Wohnungen  für  Kurgäste  in 
Stand  gesetzt  und  auch  für  unbemittelte  Kranke  zwei  Badestübchen 
zu  unentgeldlichen  Bädern  errichtet. 

Im  Sommer  1819  betrug  'die  Zahl  der  Kurgäste  505,  die  Zahl 
der  genommenen  Bäder  5739  (ohne  viele  in  Privathäusern  gegebene 
hierbei  in  Anschlag  zu  bringen),  —  im  Sommer  1821  die  Zahl  der 
Kurgäste  547,  die  der  gegebenen  Bäder  7431. 

Die  vorzugsweise  benutzte,  sehr  ergiebige  muriatische  M.quelle, 
früher  lange  unter  dem  Namen  „des  wilden  Wassers**  bekannt,  ent- 
springt aus  einem  Kalklager,  ihre  Temperatur  beträgt  1U  11.  bei 
14°  K.  der  Atmosphäre. 

Analysirt  wurde  sie  von  Hiering  und  CA.  II  off  mann;  die 
Untersuchungen  beider  stimmen  zwar  darin  überein,  dafs  sie  sehr 
reich  an  Kochsalz  ist,  liefern  jedoch  im  Uebrigen  abweichende  Re- 
sultate.   Sechzehn  Unzen  enthalten: 

nach  Hiering:     nach  Hoffmann: 
Salzsaures  Natron     .      .      .     175,00  Gr.  .  153,2  Gr. 

Salzsaure  Talkerde    1  &  nn  ^  in 

Kohlensaure  Talkerde  f     '      '        Ö,UU        *      '  l,U  ~~ 

Schwefelsaure  Kalkerde   .      .       16.33  —    .       .        15,0  — 

Kohlensaure  Kalkerde      .      .        6,06  — )  j  n  

Salzsaure  Kalkerde    .      .      >      •     >       J  *      '  \  

202,00  Gr.  170,2  Gr. 

In  ihrer  Wirkung  ahnlich  verwandten  Soolquellen  (Vergl.  S.  474. 
524.  590  ),  wirkt  sie  als  Bad  die  äufsere  Haut  und  das  Nervensy- 
stem stärkend,  reizend  auf  das  Grüsen  -  und  Lymphsystem,  auflö- 
send, die  Mischungsverhältnisse  der  Säfte  umändernd,  innerlich 
angewendet  reinigend,  abführend. 

Zu  widerrathen  bei  vorhandenen  scorbutischen  Beschwerden, 
oder  groiser  Anlage  zu  Scorbut,  so  wie  bei  Fieber,  empliehlt  sie 
dagegen  Manniske  sehr  in  Form  von  Bädern,  unter  Umständen 
auch  als  Getränk  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  ähnliche 
Soolquellen  und  Seebäder  angezeigt  sind,  namentlich:  bei  Krank- 
heiten des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  besonders  scrophulosen 
Geschwülsten  und  Verhärtungen,  —  hartnäckigen  rheumatischen 
und    gichtischen   Beschwerden,  — -    chronischen  Hautausschlägen, 

—  Verschleimungen,  Stockungen  in  den    Organen  der  Verdauung, 

—  chronischen  Krankheiten  des  Nervensystems  mit  dem  Karakter 
des  Erethismus  und  des  Torpor,  —  krampfhaften  Beschwerden, 
Lähmungen,  —  als  allgemeines  Stärkungsmittel,  und  namentlich  bei 
Schwäche  der  äufsern  Haut  oder  dss  Nervensystems,  ohne  bestimmt 
entwickelte  Krankheitsformen. 

Manniske  Bekanntmachung  die  Bade -Anstalt  zu  Frankenhau- 
sen betreffend.  1818. 

W.  A.  G.  Manniske  Frankenhausens  Heilquelle.  Weimar.  1820. 
mit  2  Kupfern  und  einer  Karte. 

—  —  Bericht  über  das  Bad  zu  Frankenhauseu  im  Jahre  1821. 
Weimar  1821. 

Hu  fei  and  Journ.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  LI.  St  6.  S.  114.  —  Bd.  LA  III. 

St.  5.  S.  58. 

Da$  Günthertbad  bei  dem  Dorfe  Stockhausen  unfern  Son- 
dershausen, von  Krfurth  fünf  Meilen  entfernt.  Die  hier  entsprin- 
genden M.quellen  wurden  1811  entdeckt,  1814  gefafet,  mit  den  zur-Be- 
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nutzung  derselben  erforderlichen  Gebäuden  und  Einrichtungen  ver- 
sehen und  nach  dem  Begründer  dieses  Bades,  dem  Fürsten  run  Son- 
dershausen, „Günthersbad"  benannt. 

Man  unterscheidet  zwei  M.quellen  nämlich:  1.  Die  Schwefel- 
quelle. Sie  ist  klar  von  einem  starken  hepatischen  Geruch  und 
Geschmack,  setzt  einen  schwarzen  erdigen  Niederschlag  ab,  ihre 
Temperatur  beträgt  10°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,000125.  —  2  Die 
Kochsalzquelle,  einige  hundert  Schritte  von  der  vorigen  ent- 
fernt. Aufser  beiden  ist  noch  bemerkenswert!! :  3.  Der  hier  be- 
findliche Badeschlamm. 

Chemisch  analyairt  wurden  sie  zu  verschiedenen  Zeiten  von 
Meisner,  Eberth  und  Bucholt.  Nach  Buchols  enthalten  in 
sechzehn  Unzen: 


Salzsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
vSchwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
{Schwefelsaures  Natron 
Thonerde 
Extractivstoff 
Erdharz        .      .  « 
Salzsaure  Talkerde  . 
Salzsaure  Kalkerde  1 
Salzsaures  Eisen    J  • 


Kohlensaures  Gas 
Stickstoffgas  .  • 
Saucrstoffgas  . 
Schwefclwasserstoffgas 


1.  Oie  Schwefelquelle: 
0,050  Gr. 
2,104  — 
0,231  — 
1,180  — 
0,965  — 
0,370  — 
0,105  — 
0,017  — 
0,005  — 
0,157  — 

Spuren 

5,184  Gr. 
2,2  Kub.Z. 

1,49  

0,19  

unbestimmte  Menge 


2.  Die  Kochsalzquelle: 
22,322  Gr. 
2,040  — 
0,308  — 
6,115  — 


29,851  Gr. 


3,88  Kub.Z. 

Nach  öffentlichen  Bekanntmachungen  erfuhren  die  Mischungsver- 
hältnisse der  Schwefelquelle  von  November  1817  bis  Februar  1818 
wesentliche  Veränderungen.  (Allgem.  Reichs-Anzeiger  der  Teutschen. 
1818.  Nr.  103.  —  1819.  Nr.  176.) 

In  100  Th.  Badeschlamm  fand  Bucholz: 


Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Thonerde  (eisenhaltige) 
Eisenoxydul  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Wachsartiger  Stoff 
Extractivstoff 
Kohlige  Substanz 
Sandiger  Rückstand  . 


14,30Th. 

0,50  - 
3,20  — 
0,30  - 
1,00  — 
0,40  — 
0,07  — 
11,00  — 
49.25  - 

80,02  Th. 


Braunhard  empfiehlt  die  M.quelle  des  Güntherbades  gegen 
Gicht  und  Rheumatismen,  chronische  Hautausschläge,  Verschlei- 
mungen,  Stockungen  im  Unterleibe  und  Anomalien  der  Menstruation. 

M.  Hesse  in  d.  Hygiea.  St  4.  S*  145. 

Ch.  J.  Buch  holz  Chemische  Analyse  der  Schwefelquelle  des 
Güntherbades  bei  Sondershausen.  1816.  Sondershausen. 
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Die  M.que  lle  bei  Rudolttadt,  bekannt  seit  1046,  enthalt 
nach  T  r  o  m  m  a  d  o  r  f  f  in  sechzehn  Unzen : 

Schwefelsaure»  Natron   2,66  Gr. 

Salzsaures  Natron   4,99  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   1,11  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,66  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,55  — 

Kieselerde   0,22  — 

10,19  Gr. 

J.  Rothmaler' s  gottselige  Betrachtung  der  Providenz  und 
Vorsehung  Gottes,  —  nebst  Bericht,  wie  es  um  den  Rudolstadt»- 
sehen  Ileiibrunnen  beschaffen  Jena.  1640. 

Troramsdorff'a  Journ.  d.  Pharm.  Bd.  XIX.  S.  3  —  10. 

Die  M. quelle  zu  Grub  bei  Koburg,  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde   6,870  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde  2,210  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  3,421  — 

12,501  Gr. 

C.  Fischer  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  zu  Grub.  Ko- 
burg.  1735. 

An  diese  schliefsen  sich: 

Die  M. quellen  zu  Ronnnebur",  dicht  bei  der  Stadt  Ron- 
neburg, —  eisenhaltige  M. quellen,  welche  mit  einem  Badehause  und 
mit  Apparaten  zu  Schwefelraucherungen  versehen  sind. 

Bekannt  seit  dem  siebzehnten  Jahrhundert,  wurden  sie  zuerst 
Ton  Pillingen  empfohlen,  —  untersucht  Ton  Königsdörfer  und 
Grimm.  Nach  Döbereiner  soll  das  Mw  asser  aufser  verschiede- 
nen Bikarbonaten  und  holzessigsaure  Kalkerde  enthalten. 

Man  trinkt,  badet  und  benutzt  sie  in  Form  von  Tropf-  und 
Dunstbädern  nach  Sulzer  mit  günstigem  Erfolg  bei  Nervenschwäche, 
Lähmungen,  nervösem  Kopfweh,  —  Schleim-  und  Blutflüssen  passi- 
ver Art,  —  Cachexien,  Bleichsucht,  Gicht  und  endlich  chronischen 
Hautausschlägen. 

M.  Z.  Pillingen  Beschreibung  des  Bades  zu  Ronneburg  1667. 
J.  T.  Köhler  vom  Ronneburger  Gesundbrunnen.  Gera  1745 
Königsdörfer  von  dem  M.wasser  zu  Ronneburg.  Alten  bürg. 
1766-1770. 

G  H.Königsdörfer's  Ronneburger  Krankengesch.  1767. — 1758. 
J.  F.  C  Grimm  's  AbhhandHung  von  dem  M.wasser  zu  Ronne- 
burg. Altenburg.  1770. 

Kästner  s  Archiv  Bd.  XVI.  S.  122. 

Die  M. quelle  zu  Nieder ''Wiera,  drei  Stunden  von  Alten- 
burg entfernt. 

J.  G.  Mosdorf's  Nachricht  von  dem  zu  Nieder- Wiera  befindli- 
chen Gesundbr.  Altenburg  1713.  —  1715.  —  1716. 

F.  Schuster's  Untersuchung  der  zu  Nieder- Wiera  entspringen- 
den Gesundheitsquellen.   Chemnitz  1738. 

Beschreibung  des  min.  Brun,  zu  Nieder-Wiera.  Altenburg  1740. 
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XI. 


Die  Heilquellen  der  Fürstlich-Waldcckischen, 
Lippe-Detmold  und  Schaumburgiselien 

Länder. 
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Der  TeutoMirgerwald ,  so  wie  die  andern  diese  Länder- 
gruppe  durchziehenden  Berge  erheben  sieh  nur  zu  einer 
mäßigen  Hohe,  den  tiefsten  Punkt  bildet  der  Spiegel  der 
Weser,  welcher  bei  Minden  nur  88  F.  beträgt,  —  Pyrmont 
liegt  404  F.,  die  Saline  von  Salzuffeln  254  F.  über  dem 
Meere  erhaben. 

Die  Mehrzahl  der  Gebirge  dieser  Ländergruppe  gebort 
der  Sandstein  -  und  Muschelkalkbildung  an.  Oer  Hauptriik- 
ken  des  Teutoburgerwaldes  besteht  aus  Mergelsandstein 
und  Quadersandstein,  die  gegen  die  Weser  streichenden 
Verzweigungen  aus  Muschelkalk. 

Für  die  Entstehung  und  Qualität  der  M. quellen  dieser 
Länder  scheint  indefs  beachtens werth  das  th  eil  weise  Vor- 
kommen von  Basalt,  wie  auf  dem  Weideisberg,  dem  Lani- 
mcrsberg  und  dem  kegelförmigen  Desenberg  nordöstlich  von 
Warburg,  so  wie  von  Torf-  und  Steinkohlenflötzen  und 
beträchtlichen  Salzlagcrn. 

Wenn  diese  Gruppe  daher  auch  der  heifsen  M.quellen 
ganz  entbehrt,  so  ist  sie  reich  an  kalten,  welche  viel  Na- 
tronsalze fuhren,  und  eine  ausgezeichnete  Menge  von  koh- 
lensaurem Gase  besitzen,  —  theil weise  finden  sich  selbst 
starke  Ausströmungen  von  kohlensaurem  Gase,  namentlich 
bei  Pyrmont. 

Nach  ihrer  Lage  zerfallen  die  M.quellen  dieser  Fürsten- 
thümer  in  zwei  Gruppen: 
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1.  Die  Heilquellen  der  Förstl.  W aldeckischen 
Länder,  dahin  gehören  vor  allen  die  M.quellen  zu  Pyr- 
mont und  Wildungen. 

2.  Die  Heilquellen  der  Fürstl.  Lippe- Detmol- 
dischen und  Schaumfoirgischen  Länder,  —  von 
welchen  besonders  zu  erwähnen  die  M.quellen  zu  Eilsen 
und  Meinberg. 

L  Bennefeld  Waldeckische  Beiträge.  1791. 

Fr.  Hoffmann  in  Poggendorffs  Annalen  der  Physik  und 

Chemie.  Bd.  HL  S.  1. 

—  —  in  C  F.  B  Karsten'«  Archiv  für  Bergbau  und  Hut. 
tenwesen.  Bd.  XII.  St  1.  S.  364.  —  Bd.  XIII.  St.  1.  S.  3. 

G.  Bischof  a.  a.  O.  S.  183. 

Teutschland  geol.  geogn.  dargestellt  von  Chr  Keferstein.  Bd. 
II.  St  3.  S.  504.  507.  —  Bd.  III.  St.  2.  S.  182.  186.  —  Bd.  V.  St. 
1.  S.  170. 

Die  M.quellen  von  Pyrmont  Diese  berühmten 
Heilquellen  entspringen  in  und  bei  der  Statd  Pyrmont,  oder 
Neu-Pyrmont,  nach  Brandes  404  F.  über  dem  Meere  erha- 
ben, von  Hannover  sieben,  von  Hameln  zwei  Meilen  entfernt. 
Aeltere  Schriftsteller  gedenken  der  Stadt  unter  den  Namen 
Peremont,  Peremunt,  auch  Puremont.  Das  Thal,  in  wel- 
chem Pyrmont  liegt,  ist  ein  breites,  fruchtbares,  mit  ergie- 
bigen Kornfeldern  bedeckt,  an  beiden  Seiten  von  Waldge- 
birgen umschlossen,  —  die  Umgegend  von  Pyrmont  ist  ron 
historischem  Interesse  durch  Arminius  oder  Herrmann, 
Fürst  der  Cherusker,  und  später  durch  die  Kriege,  welche 
Karl  der  Grofse  mit  den  Sachsen  führte. 

i 

In  den  älteren  Zeiten  kannte  man  den  Heilquell  zu 
Pyrmont  unter  den  Namen  des  „hyligen  Borns",  und  nannte 
seine  nächsten  Umgebungen  den  „heiligen  Anger".  Dafs  wäh- 
rend des  Aufenthaltes  von  Karl  dem  Grofsen  schon  die 
M.quellen  bekannt  gewesen,  wie  Schaten  behauptet,  dürfte 
wohl  sehr  zu  bezweifeln  seyn.  Im  Jahre  1350  erwähnt  zu- 
erst der  Dominikaner  Heinrich  von  Hervorden  des 
heiligen  Bornes  (fons  sacer)  und  des  Brodelbrun- 

jiens 
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nens  (fons  bulliens).  Einen  bedeutenden  Ruf  erwarben 
sich  diese  M. quellen  jedoch  erst  im  sechzehnten  und  sieb- 
zehnten Jahrhundert,  besonders  nach  Beendigung  des  drei- 
fsigjährigen  Krieges.  In  den  Jahren  1556  und  1557  sollen 
sich  diese  Quellen  eines  ungemein  zahlreichen  Zuspruchs 
erfreut  haben.  Damaligen  Schriftstellern  zufolge  soll  die 
Zahl  der  binnen  vier  Wochen  herbeigeströmten  Fremden 
die  von  10,000  überstiegen  haben.  Alle  benachbarten  Dör- 
fer und  Flecken  waren  mit  Menschen  überfüllt,  im  Walde 
mufste  ein  Lager  aufgeschlagen,  öffentliche  Fleisch  -  und 
Brotscharren  errichtet  werden;  das  M.wasser  wurde  in  Ton- 
nen gefüllt,  weiter  denn  zehn  Meilen  in  der  Runde  verfah- 
ren. —  Sehr  glänzend  war  Pyrmont  im  Jahre  1681,  man 
zählte  gegen  vierzig  königliche  und  fürstliche  Personen,  un- 
ter diesen  siebenundzwanzig  Hoheiten.  — 

Ausgezeichnet  durch  gute  Einrichtungen,  bequeme  und 
geschmackvolle  Wohnungen  für  Kurgäste,  und  freundliche 
Umgebungen,  hat  sich  dieser  Kurort  jährlich  eines  zahlreichen 
und  glänzenden  Besuchs  von  Kurgästen  zu  erfreuen.  Die 
bedeutende  Frequenz,  welche  in  frühern  Jahren  Pyrmont  so 
belebte ,  scheint  jedoch  in  den  letzten  Jahren  sich  merklich 
vermindert  zu  haben. 

Unter  den  freundlichen  Punkten  bei  Pyrmont,  welcho 
von  Kurgästen  häufig  besucht  werden,  erwähne  ich  nur  des 
Mühlenberges,  der  Hünenburg,  des  Gravingsberges, 
des  wilden  Schellenberges  mit  den  Ruinen  von  Schell. 
Pyrmont,  des  Bomberges  und  Hermannsberges. 

Bemerkenswerth  sind  die  unfern  Pyrmont  bei  Holzhau- 
sen befindlichen  Erdfälle,  und  die  nordöstlich  dicht  bei  Pyr- 
mont gelegene,  seit  1720  durch  Seip  bekannte  Dunsthohle, 
in  welcher,  wie  in  der  Hundsgrotte  bei  Neapel,  kohlensau- 
res Gas  sich  fortwährend  entwickelt  und  eine  mehrere  Fufs 
hohe  Schicht  auf  dem  Boden  bildet.  Nach  Brandes  be- 
steht es  aufser  kohlensaurem  Gase  aus  atmosphärischer  Luft 
und  einem  Minimum  von  Schwefelwasserstoffgas.  Auch 
die  sehr  mit  atmosphärischer  Luft  verdünnte  Gasschicht  be- 
ll. Theit  Bbb 

■ 
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wirkt  eingeathmet,  den  mit  Vögeln  deshalb  angestellten 
Versuchen  zu  Folge,  Störungen  der  Respirationsorgane  und 
Asphyxia.  Die  Menge  der  ausströmenden  Kohlensäure  Ist 
wechselnd;  —  nach  Humboldt 's  Anthra  kometer  enthielten 
400  Theile  des  Dunstes  85,666  atmosphärische  Luft,  13,534 
kohlensaures  Gas,  —  nach  einer  andern  Bestimmung  be- 
trug bei  einem  Stande  von  ohngefähr  3  F.  Höhe  der  Dunst- 
schicht der  Antheil  an  kohlensaurem  Gase  36,66.  Die  von 
mehreren  in  der  Hundsgrotte  bei  Neapel  beobachteten  Abwei- 
chungen der  Magnetnadel,  der  elektrischen  und  galvani- 
schen Processe  wurden  in  der  Dunsthöhle  von  Pyrmont  durch 
Brandes  Versuche  nicht  bestätiget  —  Die  Höhe  der  Gas- 
schicht beträgt  2,  zuweilen  8  Fufs,  einmal  soll  sie  nach 
Brandes  sogar  die  Höhe  von  13  Fufr  erreicht  haben!  Im 
'Winter  erreicht  sie  nie  die  Höhe,  wie  zu  andern  Jahreszei- 
ten; sehr  hoch  steht  sie  unmittelbar  nach  Sonnen  -Auf- 
und  Untergang,  sehr  niedrig,  wenn  die  Sonne  am  höch- 
sten sieht ,  —  am  stärksten  ist  die  Exhalation  von  kohlen- 
saurem Gase  kurz  vor  dem  Ausbruch  eines  Gewitters,  ver- 
mindert sich  aber  bald  nach  demselben. 

Die  Gebirgsmasse  des  Pyrmonter  Thals  gehört  der 
Flotzformation  an,  besteht  aus  angeschwemmten  Erdlagern 
und  entstand  wahrscheinlich  durch  zu  verschiedenen  Zeiten 
erfolgte  Niederschläge.  Den  rothen  Sandstein,  als  die  un- 
terste Lage,  umgiebt  Mergel,  Muschelkalk,  und  als  ange- 
schwemmte Erdlager  Sand,  Letten,  Thon,  Torf,  Dammerde. 
Granit  findet  sich  nur  in  einzelnen  Blöcken  zerstreuet. 

Aus  dem  bunten  Sandstein  hat  man  den  Eisengehalt 
der  M.ouellen  sich  zu  erklären  bemüht.  —  Beachtenswerth 
ist  der  Umstand ,  dafs  nur  in  einer  Entfernung  von  sechs 
Meilen  von  Pyrmont,  nach  Fr.  Ho  ff  mann,  Basalt 
bricht. 

Brunnenärzte  zu  Pyrmont  sind:  Hr.  Med.  Rath  Mund- 
heng, Hofrath  Harnier,  Menke  und  Steinmetz. 

Von  den  zahlreichen  über  die  Quellen  von  Pyrmont 
erschienenen  medizinischen  Schriften  ist  vor  allen  die  Mo- 
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nographie  von  Marcardt,  als  klassisches  Werk  zu  nen- 
nen, —  an  sie  schliefsen  sich  die  später  erschienenen  Schrif- 
ten von  Hufeland,  Kreysig,  Menke,  Steinmetz, 
Harnier. 

Alle  M.quellen  in  und  bei  Pyrmont  zerfallen  nach  Ver- 
schiedenheit ihrer  Mischungsverhältnisse  in  drei  Klassen: 
1)  Erdige  salinische  Eisenquellen;  2)  Sool- 
qu eilen  und  3)  Ein  Säuerling.  Chemisch  unter- 
sucht wurden  sie  früher  von  Bergmann,  Higgins,  Kratz, 
Beroldingen,  Trampel,  Westrumb,  —  die  neueste 
urtd  vollständigste  Analyse  verdanken  wir  R.  Brandes 
und  Krüger,  welche  das  Verhältnils  der  schon  früher  auf- 
gefundenen Bestandtheile  nicht  blofs  genauer  bestimmten, 
sondern  zugleich  noch  viele  neue  in  der  Quelle  nach- 
wiesen. 

1.  Zu  den  erdig  -  salinischen  Eisenquellen  ge- 
hören : 

a.  Die  eisenhaltige  Trinkquelle  (der  heilige 
Brunnen,  fons  sacer),  aus  eisenschüssigem  Sandstein  ent- 
springend, am  Anfang  der  grofsen  Allee  gelegen,  gut  ge- 
fafst,  von  einem  Pavillon  umgeben.  Ihr  Wasser  ist  klar, 
stark  perlend,  von  einem  angenehm  säuerlich,  etwas  zu- 
sammenziehenden stechenden  Geschmack,  von  keinem  be- 
merkbaren Geruch,  nur  zuweilen  über  dem  Wasserspiegel  von 
einem  schwachen  hepatischen,  bildet  über  dem  Wasserspie- 
gel eine  Lage  von  kohlensaurem  Gase,  und  setzt  auf  dem 
Boden  einen  Niederschlag  ab  von  bräunlicher  Farbe,  wel- 
cher aus  Eisenoxydhydrat,  etwas  Manganoxyd  und  ausge- 
schiedenen erdigen  Oxyden  besteht ;  ihre  Temperatur  beträgt 
nach  Brandes  10°  R.,  ihre  spec.  Schwere  1,005,  ihre 
Wassermenge  in  einer  Minute  22  Civ.  Pfund.  Sie  wird, 
wie  schon  ihr  Name  sagt,  vorzugsweise  zum  Trinken  be- 
nutzt und  jährlich  in  beträchtlicher  Menge  versendet. 

b.  Die  Bade q.  oder  der  Brodelbrunnen. (fons  bul- 
liens),  nur  wenige  Schritte  von  der  vorigen  entfernt,  gut 
gefafst,  in  ihrem  äufcern  Verhalten  der  vorigen  ähnlich.  Hup 
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Wasser  sprudelt  mit  mehr  Heftigkeit,  bildet  eine  Gasschicht 
von  anderthalb  Fufs  Hohe  über  ihrem  Spiegel  (welche  in 
100  K.  Z.  39,39  kohlensaures  Gas  enthält),  auf  dem  Boden 
einen  reichhaltigen  Niederschlag,  welcher  indefs  in  seinen 
Bestandteilen  nicht  von  dem  der  vorigen  Quelle  abweicht; 
ihre  Temperatur  beträgt  ebenfalls  10°  R.,  ihr  spec.  Gewicht 
1,0042,  ihre  Wassermenge  12298,5  Civ.  Pfund  Wasser  io 
einer  Stunde. 

Sowohl  die  Kohlensäure  als  das  Eisen  scheint  in  die- 
sein  zu  Bädern  benutzten  M.wasser  sehr  fest  an  das  letztere 
gebunden  zu  seyn,  —  ein  wichtiger  Umstand  für  die  Wirk- 
samkeit desselben.  Nach  Brandes  Versuchen  enthielt 
das  Wasser  eines  Bades,  worin  man  dreiviertel  Stunden  ge- 
badet, in  13,6  K.  Z.  noch  14  K.  Z.  kohlensaures  Gas,  ued 
sein  Eisengehalt  gab  sich  in  dem  filtrirten  Wasser  sowohl 
durch  blausaures  Kali,  als  durch  Galläpfeltinktur  noch 
deutlich  zu  erkennen. 

c.  Der  Augenbrunnen,  58  Fufis  westlich  von  der 
Trinkquelle,  aus  einem  weifsen  Thon,  welcher  wahrschein- 
lich mit  Torflagern  wechselt  und  tiefen  Sandstein  bedeckt, 
entspringend,  in  seinen  Eigenthümlichkeiten  nicht  wesentlich 
von  den  vorigen  verschieden,  seine  Temperatur  beträgt  8,9°  R, 
seine  spec.  Schwere  1,0023,  seine  Wassermenge  ist  weniger 
grofs  als  die  der  vorigen  Quellen. 

d.  Der  Neubrunnen,  1732  von  Seip  entdeckt,  17S6 
von  Westrumb  untersucht,  entspringt  aus  buntem  eisen- 
schüssigem Sandstein  unfern  der  Emmer  auf  einer  Wiese. 
106  Ruthen  von  der  muriatischen  Quelle  entfernt.  Das 
frischgeschöpfte  Wasser  ist  vollkommen  klar,  perlt,  setzt 
auf  Bouteillen  gefüllt,  besonders  bei  höherer  Lufttempera- 
tur einen  grauen  Niederschlag  ab,  der  später  braunroth  ge- 
färbt aus  Eisenoxydhydrat  und  Kalk  besteht,  und  verhält 
sich  im  Uebrigen  ganz  ähnlich  den  vorigen  Quellen;  seine 
Temperatur  beträgt  8°  R.,  seine  Wassermenge  in  einer  Mi- 
nute 27  Civ.  Pfund. 

2.  Zu  den  muriatischen  Salzquellen  gehören: 
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a.  Die  Soolquelle,  1732  entdeckt  und  von  We- 
st rumb  und  Trampel  chemisch  untersucht,  entspringt 
eine  halbe  Stunde  von  Pyrmont  im  tiefsten  Theile  des  Tha- 
ies, unfern  der  Emmer,  aus  buntem  Sandstein,  hat  einen 
stark  salzig  «bitterlichen  Geschmack,  die  Temperatur  von 
8,75°  R.,  ist  sehr  ergiebig  (ljprocentig),  wird  vorzugsweise 
zur  Salzbereitung  benutzt  und  kann  jährlich  2000  Malter 
Salz  liefern. 

b.  Die  muriatisch-salinische  Trinkquelle,  un- 
fern der  Emmer  aus  buntem  Sandstein  entspringend.  —  Von 
dieser  Quelle  nur  wenige  F .  entfernt  kommt  die  muriatisch- 
salinische  Badequelle  zu  Tag,  welche  mittelst  einer  Pumpe 
gehoben  nach  den  Bädern  gefordert  wird.  Sämmtliche  Quel- 
len sind  überbauet,  und  durch  eine  Grundmauer  und  einen 
starken  Erdwall  gegen  die  Ueberschwemmungen  der  Em- 
nier  geschützt 

Die  muriatisch-salinische  Trinkquelle  ist  krystallhell, 
perlt  stark,  ist  geruchlos  und  von  einem  salzig  -  bittern  Ge- 
schmack, ihre  Temperatur  beträgt  8,83°  R.,  ihr  spec  Ge- 
wicht 1,01 1 2,  ihre  Wassermenge  130  Civ.  Pfd.  in  einer  Stunde. 

3.  Der  Säuerling.  Er  entspringt  ebenfalls  aus  bun- 
tem Sandstein.  Sein  Wasser  ist  vollkommen  durchsichtig, 
klar,  von  einem  angenehmen  säuerlichen  Geschmack,  und 
perlt,  seine  Temperatur  beträgt  8,3°  R.,  seine  spec.  Schwere 
1,0001,  seine  Wassermenge  82,5  Civ.  Pfund.  Sein  Abflufs 
wird  dem  Springbrunnen  in  der  grolsen  Allee  zugeführt. 

In  Bezug  auf  den  chemischen  Gehalt  der  einzelnen 
Quellen  und  des  quantitativen  Verhältnisses  ihrer  Bestand- 
theile  ergiebt  sich  folgende  Verschiedenheit:  Jn  sechzehn 
Unzen  enthält: 

1.  Von  den  Eisenquellen: 

a.  Die  Trinkquelle 

nach  West-      nach  Brandes  und 
rumb:  Krüger: 

Kohlensaures  Natron  4,5102  Gr. 

Kohlensaures  Eisenoxydul   .      l,0550Gr.  .  0,7389  — 

Salzsäure  Bitterertie     .  1,2200  —   .  0,8274  — 


■ 
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Salzsaures  Natron 

Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Lithion 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Phosphorsaures  Kali  . 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Phosphorsaure  Kalkerde 
H\  droth ionsaures  Natron 
Schwefelsauren  Strontian 
Schwefelsauren  Baryt  • 
Kieselerde  •  • 

Harzige  Materie  . 

Kohlensäure  in  100  Kub  Z. 
Ilydrothionsäure  • 


1,3400  Gr. 
2,8900  — 
5,4700  - 
8,6800  — 

3,4875  — 
3,3900  — 


0,0900  — 

27,0225  Gr. 
187,5  Kub.Z.;  . 

187,5  Kub.Z. 


0,4046  Gr. 
3,5181  — 
5,5005  — 
7,6148  — 
0,0030  — 
5,8733  — 
0,3150  — 
0,1012  — 
0,0200  — 
Spuren 
0,0657  — 
0,0217  — 
0,0015  — 
0,0054  — 
0,1133  — 


29,7246  Gr. 
168,50  Kub  JZ. 
3,14  — 

171,64  Kub.Z. 


b.  Die  Badequelle  oder  der  Brodelbrunnen 

nach  West-   nach  Brandes  und 
rumb:  Krüger: 

4,7866  Gr. 


} 


Neutrales  kohlensaures 
Salzsaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Phosphorsaures  Kali 
Schwefelsaures  Lithion 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Salzsaures  Natron  . 
Phosphorsaure  Kalkerde  ") 
Schwefelsauren  Strontian  > 
Schwefelsauren  Baryt  J 
Kieselerde         •       .  • 
Harz  .      .      .    « . 

■ 

Kohlensäure  in  100  Kub.Z; 
Schwefelwasserstoflgas  . 


0,10- 


1,4834  — 
6,5360  — 
•  • 

Spuren 

0,2460  — 
6,0760  — 
4,5280  — 
0,5822  — 


1,50  Gr. 
6,10  — 
3,70  — 


1,25  - 
9,75  — 
6,80  — 
0,90  — 
•  • 
1,75  - 


Spuren 

0,2500  — 
0,1400  — 

31,85  Gr.  23^6282  Gr. 

140,625  Kub.Z.      1 17,06  Kub.Z. 

1,50  — 

140,625  KubZ.      148,56  Kub.Z. 
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c 

Die  Augenquelle: 

nach  West- 

ne 

ich  Brandes  und 

rumb: 

Krüger: 

Salzsaure  Talkerde 

• 

1.8000  Gr. 

0,4502  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde 

• 

5,5000  —  . 

4,5662  - 

Schwefelsaure«  Natron  . 

• 

M  j  X  V/V/V/  • 

1,7110  — 

Neutrales  kohlensaures  Natron 

•                 •  • 

0,8476  — 

Salzsaures  Natron 

• 

1  5500  — 

0/1420  — 

Phosphorsaures  Kali     .  1 

Spuren 

Schwefelsaures  Lithion  J 

• 

•            •  • 

• 

Kohlensaure  Talkerde  . 

■ 

1  Inno   

0,2522  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

• 

6,1 500  —  . 

4,1052  — 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

• 

3,3000  —  . 

3,8150  — 

Kuhlensaures  Eisenoxydul 

* 

0,4000  —  . 

0,1308  - 

Phosphorsaure  Kalkerde  \ 

Schwefelsauren  Strontian  > 

Spuren 

Schwefelsauren  Baryt  J 

0,1000  —  . 

0,0400  — 

21,0000  Gr. 

16,4602  Gr. 

An  Kohlensäure  enthalten  100 

Kub.Z.  Wasser  . 

• 

84,4  Kub.Z. 

138,551  Kub.Z. 

<f.  Der  Neubrunnen 

nach  West- 

nach  Brandes  und 

rumb: 

Krüger: 

Salzsaure  Talkerde 

• 

4,5454 Gr.  . 

• 

0,9716  Gr. 

Salzsaures  Natron 

• 

7,6363  —  . 

4,3857  — 

Schwefelsaures  Natron 

• 

• 

7,3456  — 

Schwefelsaure  Talkerde 

• 

3,3G30  -  . 

• 

3,4744  — 

Kohlensaures  Natron  . 

• 

.       .  • 

• 

2,6230  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

• 

0,8181  —  . 

• 

0,7590  — 

Schwefelsaures  Bisen  . 

• 

0,8181  —  . 

• 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

• 

7,8181  —  . 

• 

7,8638  — 

Schwefelsaures  Lithion 

• 

•       •  • 

• 

0,0301  — 

Basisch-phosphorsaure  Alaunerde 

• 

0,1260  — 

Phosphorsaure  Kalkerde 

• 

0,0192  — 

Kohlensaure  Talkerde  • 

• 

2,3636  —  . 

• 

0,9647  — 

Phosphorsaures  Kali  ^ 

• 

Manganoxyd  •      .      •  1 
Schwefelsauren  Baryt  I 

Tt 

■             .  . 

• 

Spuren 

Schwefelsauren  StronüanJ 

Kieselerde 

• 

0,2727  —  . 

■ 

0,2000  - 

0,5454  -  . 

• 

0,2200  - 

28,1813  Gr. 

28,9840  Gr. 

An  Kohlensäure  enthalten  100 
Kub.Z.  Wasser  .      .      .   123,125  Kub.Z. 


150  Kub.Z. 
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2.    Von  den  Muriatischen  Salzquellen: 

*  Die  Soolquelle 

nach  J.  E.  Trampel:  nach  Krüger: 

Salzsaures  Natron       .      .     89,9100  Gr.  .      .  61,6882  Gr. 

Salzsaure  Talkerde            .      6,5200  —  .  6,9280  — 

Schwefelsaures  Natron        .      9,4300  —   .      .  5,2921  — 

Schwefelsaure  Talkerde      .      2,9000  —   .      .  2,3340  — 

Schwefelsaure  Kalkerde      .     10,6700  —   .      .  14,5815  — 

Schwefelsauren  Strontian   0,0145  — 

Schwefelsauren  Baryt   0,00009  — 

Phosphorsaures  Kali   0,0220  — 

Schwefelsaures  Lithion   Spuren 

Phosphorsaure  Kalkerde     .              .  0,0750  — 

Kohlensaures  Natron   1,4986  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .      2,4200  —   .      .  2,7100  — 

Kohlensaures  Eisenoxyd      ■      0,1300  —   .      .  0,0803  — 

Kohlensaure  Talkerde  .      .      2,0600  —  .      .  0,4698  — 
Thonerde       ....      1,4400  —  . 

Phosphorsaure  Alaunerde   0,1249  — 

Harz                                      0,0800—   .      .  0,0100  — 

132,1600  Gr.  95,82989  Gr. 

100  Kuh.Z:  Wasser  enthalten 

an  Kohlensaurem  Gase   66,67  Kub.Z. 

an  Schwefeluasserstoffgas       ....  Spuren 

6.  Die  Muriatisch-salinische  Quelle 

nach  West-      nach  Brandea  und 

rumb:  Krüger: 

Kohlensaures  Natron   6,238  Gr. 

Schwefelsaures  Natron          •    17,000  Gr.  .      .  12,246  — 

Salzsaures  Natron    .      .      .     70,440  —   .      .  65,498  — 
Phosphorsaures  Natron  I 

Schwefelsaures  Kali    / Spuren 

Salzsaure  Talkerde  .      .      .      3,240  —   .      .  12,076  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  •            6,960  —  .      .  5,516  — 
Salzsaure  Kalkerde  .      .      .      2,840  —  .... 

Kohlensaure  Kalkerde      .      .      3,640  —   .      .  6,920  — 

Schwefelsaures  Lithion    ....       .      .  0,087  — 

Kohlensaures  Eisen                                          .  0,065  — 

Kohlensaures  Mangan  .  .  % 
Basisch-phophorsaure  Alaunerde  I 

Phosphorsaure  Kalkerde  .      .  f        '       4     /  SPuren 
Schwefelsauren  Strontian        .  J 
Kohlensaure  Talkerde                  5,920  —  . 
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Thrirt/ivilo 

u,  /  ou  u  r.  . 

•      •  • 

Harz  

0,200  —  . 

.       0.100  Gr 

■ 

11 1,000  Gr. 

108,746  Gr. 

Kohlensäure  in  100  Kub.Z. 

149,500  Kub.Z 

lOOKubÄ 

3.  Der 

Säuerling: 

nnrli  W  p  «i  r- 

nafli    R  r  ,i  n  il  p  «  1 
IIa  Uli    IM  UllUca  l 

rumb : 

Krüger: 

Neutrales  kohlensaures  Natron 

•            •  • 

0,3062  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

0,200  Gr.  . 

.     0,3782  — 

Salzsäure«  Natron 

0,620  —  . 

.     0,0118  — 

Schwefelsaure  Talkerde 

1,360  —  . 

.  0,6030 

Salzsaure  Talkerde  . 

0,320  —  . 

.     0,1262  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,500  —  . 

.     0,1684  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,700  —  . 

.     0,3156  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,800  —  . 

.     1,8110  — 

0,120  —  . 

.     0,0080  — 

5,700  Gr. 

3,7284  Gr. 

An  Kohlensäure  enthalten  100 

Kub.Z.  Wasser 

103,125  Kub.Z. 

.   83,5  Kub.Z. 

Nach  Brandes  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  dieses  Wasser  Spu- 
ren von  Lithion-,  Baryt-  und  Strontiansalzen  enthält,  aber  nur  in 
sehr  geringer  Menge. 


Die  Wirkung  der  einzelnen  M.  quellen  entspricht  dem 
Karakter  und  der  Verschiedenheit  ihrer  Mischungsverhält- 
nisse. 

1.  Die  erd.  salinischen  Eisenquellen.  Reich 
an  kohlensaurem  Eisenoxydul,  erdigen  und  alkalischen  Sal- 
zen und  freier  Kohlensäure,  gehören  sie  unstreitig  zu  den 
wichtigsten  Eisenwassern,  die  wir  besitzen;  in  ihnen  ist  die 
Kraft  des  Eisens  mit  der  flüchtig  belebenden  Wirkung  des 
kohlensauren  Gases  und  den  beigemischten  Salzen,  so  innig 
verschmolzen,  dafs  diese  M.quellen  nicht  nur  sehr  kräftig 
wirken,  sondern  innerlich  angewendet  auch  verhältnifsmäfsig 
sehr  gut  vertragen  werden,  weit  weniger  adstringirend,  als 
man  nach  ihrem  beträchtlichen  Eisengehalte  erwarten  sollte, 
Se-  und  Excretionen  theilweise  beiordernd.  Getrunken 
wirken  sie  vorzugsweise  erregend,  belebend  auf  Nerven- 
und  Gefäfssystem,  stärkend,  erldtzend,  auch  wohl  leicht  be- 
rauschend, die  Mischung  des  Bluts  verändernd,  verbessernd, 
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den  Tonus  der  Muskelfasern  vermehrend,  gelinde  zusam- 
menziehend auf  die  Schleimhäute,  magenstärkend,  Säure  til- 
gend ,  dis  Stuhlausleerungen  leicht  anhaltend,  diuretisch, 
specifik  reizend  und  stärkend  auf  das  Uterinsystem;  — 
äufserlich  in  Form  von  Wasserbädern  belebend,  stärkend, 
zusammenziehend,  erhitzend. 

Je  ausgezeichneter  die  Heilkräfte  dieser  Quellen  sind, 
um  so  nachtheiliger  kann  ihre  Wirkung  seyn,  wenn  man 
sie  in  Fällen  anwendet,  in  welchen  kräftige  Eisenwasser 
überhaupt  contraindicirt  sind.  (Vgl.  Th.  1.  S.  339.) 

2.  Die  Soolquellen.  Bei  ihrer  Wirkung,  besonders 
bei  der  der  Trinkquellen,  ist  sehr  bemerkenswerth  ihr  be- 
trächtlicher Gehalt  von  kohlensaurem  Gase.  Innerlich  ge- 
braucht wirkt  die  Trinkquelle  schleim  auflösend ,  abführend, 
diuretisch,  specifik  auf  das  Drüsen  -  und  Lymphsystem  rei- 
zend, die  Resorption  befördernd,  die  Mischung  der  Säfte  - 
umändernd^  —  die  eigentliche  Soolquelle  als  Bad  benutzt, 
die  äufsere  Haut  und  die  Schleimhaut  stärkend,  ihre  Funktion 
verbessernd,  die  Thätigkeit  der  resorbirenden  Gefäfse  ver- 
mehrend, die  erhöhte  krampfhafte  Reizbarkeit  des  Gcfafs- 
und  Nervensystems  herabstimmend. 

3.  Der  Säuerling  wirkt  getrunken,  gelinde  eröffnend, 
auflösend,  diuretisch. 

Die  F  o  r  m  e  n,  in  welchen  man  sich  der  M. quellen  zu  Pyr. 
mont  bedient,  sind  folgende: 

1.  Die  häufigste  Form  ist  die  innere,  man  läfst  täglich 
vier  bis  acht  Becher  drei  bis  vier  Wochen  lang  trinken, 
nach  Verschiedenheit  der  Individualität  der  Kranken  und 
nach  der  Eigentümlichkeit  der  Krankheit,  entweder  allein, 
oder  mit  Milch,  oder  auch  mit  eröffnenden  Zusätzen 
Sehr  empfehlenswerth  ist  in  dieser  Beziehung  die  Verbin- 
dung der  muriatisch-saliiüschen  Trinkquelle  mit  der  Haupt- 
quelle; —  man  läfst  sie  gleichzeitig  trinken,  oder  die  Kur 
mit  der  ersten  beginnen  und  später  erst  die  Hauptquelle 
trinken.  j 

In  manchen  Fällen  von  sehr  chronischen  Leiden  ist  es  oft 
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rathsam,  täglich  nur  einige  wenige  Gläser  Pyrmonter  Wasser 
trinken,  aber  beharrlich  recht  lange  fortsetzen  zu  lassen. 

Die  Brunnenversendung  wird  auf  landesherrliche  Ko- 
sten von  einer  Brunnenadministration  mit  lobenswerther 
Sorgfalt  verwaltet. 

2.  Als  Bad:  Die  Bäder  der  Eisenquelle  werden  in 
dem  Badehause  in  der  Stadt,  die  Soolbäder  in  der  Saline 
unfern  Pyrmont  gegeben. 

3.  Als  Wasserdouche,  Tropf-  und  Sturzbad;  — 
früher  auch  in  Form  des  englischen  Klystirstuhls. 

4.  Als  M.schlammbäder.  Die  hiesige  Moorerde 
scheint  sich  hierzu  sehr  zu  eignen.  Die  frischgegrabene  ist 
dunkelgrau,  ziemlich  leicht  an  Gewicht,  mit  schwärzlichen, 
bräunlichen  und  gelblichen  Adern  durchzogen,  besitzt  ge- 
trocknet einen  muschb'gen  Bruch,  läfst  sich  zu  dem  feinsten 
Pulver  zerreiben,  und  enthält  viel  kohlensaures  Eisenoxyd. 
Um  sie  anzuwenden,  vermischt  man  sie  mit  erhitztem  Eisen- 
wasser zu  einem  dünnen  Brei  und  bedient  sich  dann  der- 
selben als  Umschlag  oder  als  ganzes  Bad. 

5.  Als  Gas-  und  Qualmbäder.  In  luftdichten  Kasten 
oder  wohlverschlossenen  Badewannen,  oder  als  Gasdouche. 

6.  Noch  mufs  ich  der  Form  der  Waschung  mit  Pyr- 
monter  Wasser  besonders  gedenken,  —  eine  Form,  welche 
oft  ungemein  stärkend,  besonders  in  mehreren  Arten  von 
Augenkrankheiten  wirkt. 

Angewendet  werden: 
1.  Die  erdig-salinischen  Eisenq.,  gleich  ähnlichen 
kräftigen  Eisenw.  (Vergl.  Th.  I.  S.  240.)  in  allen  den  Fällen 
angezeigt,  wo  vorzuglich  eine  Belebung  des  Nervensystems, 
Stärkung  des  Muskel-  und  Gefäßsystems,  kräftige  Verbes- 
serung der  Assimilation  und  der  Blutmischung  erfordert 
wird,  erweisen  sich  gleich  hülfreich  sowohl  bei  schlaffen, 
torpiden  Constitutionen,  als  auch  mit  der  nöthigen  Vor- 
sicht angewendet  bei  Subjekten,  bei  welchen  die  Reiz* 
barkeit  des  Nervensystems  sehr  gesteigert,  und  die  Irritabi- 
lität des  GefaTssystems  sehr  herabgestimmt  ist,  —  weniger 
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passend  scheinen  sie  dagegen  bei  Hartleibigkeit,  vorhande- 
nen Stockungen  in  den  Organen  der  Digestion  und  Assi- 
milation,  und  bei  einem  sehr  reizbaren ,  zu  Congestionen 
geneigten  Gefäfssystem. 

Die  Krankheitsformen,  in  welchen  sie  als  Getränk, 
Bad  und  Waschung  namentlich  empfohlen  werden ,  sind 
folgende: 

a.  Chronische  Nervenkrankheiten,  mit  dem  Karakter 
einer  krampfhaft  erhöhten  Reizbarkeit,  oder  dem  der  torpi- 
den Schwäche,  durch  Ueberreizung  des  Nervensystems,  oder 
durch  groben  Säfteverlust  entstanden,  allgemeine  Nerven- 
schwäche nach  Ausschweifungen,  oder  nach  zu  schnellen 
Wochenbetten,  zu  langem  Säugen  der  Kinder,  nach  hart- 
näckigen Durchfällen,  oder  starken  Blutflüssen  entstanden, 
—  nervöse  Hypochondrie,  Hysterie.  Den  Eisenquellen  voa 
Pyrmont  gebührt  in  diesen  Fällen  unbedenklich  eine  der 
ersten  Stellen. 

b.  Fehlerhafte  Mischung  der  Säfte,  insofern  sie  durch 
reine  Schwäche  bedingt  wird,  —  Mangel  an  Cruor,  Bleich- 
sucht, Scorbut,  Khachitls. 

c.  Blutflüsse  passiver  Art,  besonders  des  Uterin- 
systems. 

d.  Schleimflüsse  passiver  Art,  Fluor  albus,  hartnäckige 
Blennorrhoen  des  Darmkanals,  der  Urethra. 

e.  Chronische  Krankheiten  der  Geschlechtstheile  und 
der  Urinwerkzeuge,  insofern  sie  auf  allgemeine  oder  lokale 
Schwäche  gegründet  sind,  —  unregelmäßige,  schmerzhafte 
oder  zu  schwache  Menstruation,  Unfruchtbarkeit  oder  Nei- 
gung zu  Abortus,  —  Schwäche  der  männlichen  Geschlechts- 
theile, besonders  mit  dem  Karakter  der  Atonie,  Impotentia 
virilis;  —  Schwerharnen,  Blasenkatarrhe. 

f.  Schwäche  des  Darmkanals,  Apetitlosigkeit,  Neigung 
zur  Verschleimung,  zum  Durchfall,  Sil ure  des  Magens,  Ma- 
genkrampf. 

g.  A ionische  Gicht  und  chronische  Rheumatismen. 
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h.  Schwäche  der  Augen,  Amplyopie,  Mouches  volan- 
tcs,  anfangende  Amaurose. 

2.  Die  Soolquellen  verdienen  dagegen  innerlich  als 
auflösend  eröffnendes  Mittel,  äufserlich  als  die  Resorption 
beförderndes,  stärkendes  und  nicht  erhitzendes  Bad,  in  Ver- 
bindung mit  den  Eisenquellen,  oder  in  allen  den  Fällen 
empfohlen  zu  werden,  wo  letztere  wegen  ihrer  erregend  er- 
hitzenden Wirkung  contraindicirtsind,  namentlich:  bei  chro- 
nischen Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  Ge- 
schwülsten und  Verhärtungen ,  so  wie  überhaupt  bei  sc  o- 
phulöser  Dyskrasie  und  den  mannigfaltigen  Formen  dieser 
Krankheit,  —  chronischen  Nervenkrankheiten  mit  dein 
Karakter  des  Erethismus  oder  des  Torpor,  mit  aktiven 
Congestionen  des  Blutes  complicirt,  gegen  welche  eben  des- 
halb die  Eisenquellen  contraindicirt  sind,  —  Zittern  der 
Glieder,  Lähmungen,  Hysterie,  Ncvralgien,  krampfhaften 
Besehwerden,  Epilepsie,  —  chronischen  Hautkrankheiten, 
Flechten,  Geschwüren,  Salzflüssen,  — Schwäche  der  äufseren 
Haut,  zu  grofser  Empfindlichkeit  oder  Erschlaffung  derselben 
mit  Neigung  zu  profusen  Schweifsen,  Disposition  zu  rheuma- 
tischen AfTektionen,  —  hartnäckigen  rheumatischen  und  gich- 
tischen Beschwerden,  gichtischen  Ablagerungen,  oder  andern 
gichtischen  Desorganisationen,  —  Stockungen  im  Leber- 
und  Pfortadersystem,  Verschleimungen,  mit  Trägheit  des 
Darmkanals  verbunden. 

3.  Die  M. Schlammbäder  haben  sich  allein  oder  in 
Verbindung  mit  der  Trinkquelle  und  den  Wasser-  und  Gasbü- 
dern,  sehr  hülfreich  erwiesen:  bei  Lähmungen,  von  rheu- 
matischen, gichtischen  oder  andern  metastatischen  Ursachen, 
—  Geschwülsten,  arthritischer  und  scrophulöser  Art,  anfan- 
gender Coxalgie,  —  Contrakturen  nach  Beinbrüchen, 
Verwundungen  oder  heftigen  gichtischen  Lokalleiden,  —  hart- 
näckigen chronischen  Hautausschlägen  und  veralteten  Ge- 
schwüren, —  oedematösen  Geschwülsten  von  ertlicher  Er- 
schlaffung, — •  krampfhaften  Beschwerden  einzelner  Glieder, 
des  Magens  oder  der  Urinblase,  —  Congestionen ,  Stagna- 
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üonen,  Auftreibungen,  anfangenden  Verhärtungen  parenchy- 
matöser Eingeweide,  so  wie  Varicositäten,  namentlich  der 
untern  Extremitäten. 

4.  Die  Gas-  und  Qualmbäder  sind  dagegen  in 
Verbindung  mit  den  übrigen  M.quellen,  oder  auch  allein 
benutzt  worden:  bei  hartnäckigen  gichtischen  und  rheuma- 
tischen Lokalaffektionen,  Lähmungen,  Geschwülsten  und 
Verhärtungen,  scrophulösen  und  herpetischen  Affektionen 
der  äufsern  Haut. 

Herrn.  Buddaeus,  de*  fönte  Pyrmontano.  1550.  —  1718. 

Th.  Tabernäniontan us  neuer  Wasserschatz  Th.  I.  Kap.  58. 

S.  353. 

L.  Thurneysser  tod  Thum  ron  kalten  wannen  min.  Was- 
sern S.  380. 

Huggelin  a.  a.  O.  8.  5a 
•      Günther.  Andern,  comm.  p.  142. 

G.  Eschenreuter  a.  a  O.  S.  68 

Pyrmontanus  fons  sacer,  das  ist:  Beschreibung  des  heiligen 
Bornes.  Lemgo  1597.  —  mit  Anmerkungen  ron  Andr.  tob  Keil 
1098.  —  1709. 

Matth.  Kammlorius  ausführliche  Beschreibung  des  Sauer- 
brunnens zu  Wildungen  und  Pyrmont.  Cassel.  1G57. 

G.  Bollmann  Ton  der  Natur,  Kraft  und  Gebrauch  des  ininer. 
Sauerbrunnens  bei  Pyrmont.  Hinteln.  1661. 

Andr.  Cuneai  (ron  Keil)  Ofrdfioyyatpia,  das  ist:  Beschreibung 
der  Westphälischen  Sauer -Brunnen  und  Bäder,  sonderlich  des  Pyr- 
montischen. Rinteln.  1677.  —  1682.  —  Bielefeld  1688.  —  Lemgo 
1697.  —  Hannorer  1698.  —  1710. 

Desid.  Gottfried  Pyrmontisches ßrunncngespräch.  Lemgo  1G87. 

J.  Keiskii  comm.  physica  aeque  ac  historica  de  acidulis  Pyr- 
montanis. Francof.  et  Lips.  1700. 

(E.  C.  Westerbach)  Perpetuum  mobile  Pyrmontanum  aeati- 
Yum.  1704. 

Günth.  Christ.  Schelhammer  diss.  arcidulamm  Schwaiba 
censium  et  Pyrmontanarum  per  experimenta  exploratarum  inter  se 
collatio.  Kiloniae.  1704. 

S.  Beermann  Iiistor.  Nachrichten  und  Anmerkungen  von  der 
Grafschaft  Pyrmont  und  ihrem  berühmten  Sauer- Brunnen.  Francf. 
und  Leipzig  1706. 

Fr.  II  off  mann  diss.  de  accidularum  et  thermarum  ratione  in- 
gredientium  et  virium  conniventia.  Halae.  1712. 

F.  a.  Fürstenberg  monumenta  Paderbornensia.  Lemgo.  1714. 

Fr.  Slare  account  of  the  nature  and  Tirtues  of  the  Pyrmont  Wa- 
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ter.  London  1717.  —  üben,  von  G.  L.  Piderit  1718.  —  ins  Hol- 
land. 1718. 

J.  Phil.  Seip  Beschreibung  des  Pyrmontischen  M.wasser.  Han- 
liorer.  1717.  —  1719.  1740.  —  1750. 

Fr.  Rartheldes  vernünftige  Gedanken  und  Anmerkungen  rom 
Gebrauch  und  Mifsbrauch  der  mineralischen,  sonderlich  Pyrmonti 
sehen  Wasser.  Alinden.  1726. 

J.  Sigism.  Hahn  diss.  de  aquis  medicaüs  Pyrmontanis.  Helm- 
stadtü  1732. 

G.  Turner  fujl  and  distinet  aecount  the  mineral  waters  of 
Pyrmont.  London  1733.  —  übers,  v.  Seip. 

J.  Phil.  Seip  kurzer  Auszug  und  Unterricht  ron  den  vor- 
nehmsten Arzneikräften  des  Pyrmonter  Stahlwassers.  Hannover.  1736. 

—      —    Pyrmontische  Krankengeschichten.  Hannover.  1737. 

J.  Herrn.  Fürstenau  gegründete  Anmerkungen  von  dem  rech- 
ten Gebrauch  und  vielerlei  Mifsbrauch  der  mineralischen  Wasser, 
sonderlich  des  Pyrmontcr  Gesundbr.  Lemgo.  1761. 

Pyrmont  von  Hille,  ein  Gedicht  1752. 

C.  W.  A.  von  Donop 's  Gesang  von  der  Schönheit  Pyrmonts. 
Göttingen.  1756. 

Ben  ed.  Muh  iii  med.  und  chymische  Untersuchung  des  Pyr- 
mont. Neu-Brunnens,  der  mit  dem  Selterbrunnen  fast  gleich  kommt. 
Hannover  1764. 

Unterricht  für  diejenigen,  welche  sich  des  Pyrmonter  Wassers 
bedienen  wollen  (von  Chr.  Ad.  Gondele)  Bremen.  1769. 

Schaten  annal.  Paderborn.  Monast  Westph.  1774. 

M.  E.  Bloch  medicin.  Bemerkungen,  nebst  einer  Abhandlung 
vom  Pyrmonter  Augenbrunnen.  Berlin.  1774. 

Physikal.  med.  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin.  Gotha.  1781.  Bd.  II.  S.  135. 

J.  Bergmanni  Opusc.  phys.  chemic.  Upsal  1783.  p.  716. 

H.  Matth.  Marcard's  Beschreibung  von  Pyrmont.  2  Bände. 
1784.  1785.  —  ins  Französ.  übers.  1785.  —  ins  Engl.  1788. 

J.  Fried.  Westrumb's  physikalisch  -  chemische  Beschreibung 
der  M.quellen  zu  Pyrmont.  Leipzig  1789. 

Baldinger  s  N.  Magazin.  Bd.  VI.  Nr.  2.  S.  125.  —  Bd.  XVII. 
Nr.  I.  —  Bd.  XXVII.  S.  24. 

J.  Fried.  Westrumb's  kleine  phys.  ehem.  Abhandlungen.  Bd.  I. 
St.  2.  S.  175.  —  Bd.  III.  St.  2.  S.  1. 

II.  M.  Marcard's  kurze  Anleitung  zum  innerlichen  Gebrauch 
des  Pyrmonter  Brunnens.  Pyrmont  und  Hannover.  1791.  —  neu  auf- 
gelegt und  vermehrt  unter  dem  Titel:  Marcard's  kleines  Pyrmon- 
ter Brunnenbuch  für  Curgaste.  Hannover.  1805. 

Plan  von  der  Neustadt  Pyrmont  mit  ihren  Mineralbrunnen  und 
der  umliegenden  Gegend  von  Demmert.  1794. 

G.  H.  Piepenbring  physikalisch-chemische  Nachricht  von  dem 
sogenannten  neuen  Mineral-Salz- Wasser  auf  der  Saline  bei  Pyrmont, 
Leipzig.  1794. 
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J.  E.  Trampel  Beschreibung  von  den  neu  entdeckten  salzhal- 
tigen M.quellen  zu  Pyrmont  und  von  den  Heilkräften  derselben. 
Berlin.  1794. 

(Diesen  Schriften  gingen  folgende  kleine  Streitschriften  voran,  wel- 
che Trampel  unter  des  Salzinspectors  M.  Weber's  Namen  wech- 
selte: 1.  M.  W  eber  zeigt  dem  Apoth.  Piepenbring  in  Meinberg 
durch  diesen  Brief  die  Antwort  an,  die  er  durch  seine  Schrift :  phys» 
ehem.  Nachricht  etc.  veranlalst  hat  Pyrmont.  1794.  —  2.  Vorläufige 
Antwort  auf  den  Brief,  betitelt:  M.  Weber  zeigt  etc.  von  G.  H. 
Piepenbring.  Meinberg.  1794.  —  3.  Gegen  die  Verleumdungen, 
welche  angeblich  der  Salzinspector  M.  Weber  in  Nr.  20.  der  Min- 
dischen  Anzeigen  d.  J.  in  folgendem  Aufsatz  abdrucken  liefs.  Mein- 
berg. 1794.  —  4.  Weitere  Antwort  auf  den  wider  mich  geschriebe- 
nen Brief,  betietelt:  M.  Weber  zeigt  etc.  von  Piepenbring. 
Meinberg.  1794.  —  5.  Eine  Antwort  auf  G.  H.  Piepenbrinks 
Nachricht  von  dem  etc.  von  M.  Weber  daselbst  entworfen.  Pyrmont 
1794.  —  6.  Kurze  Ge^enantwort  auf  die  unter  M.  Weber's  Na- 
men erschienene  neue  Schmähschrift,  gegeben  von  G.  H.  Piepen- 
bring.  Meinberg.  1794.) 

Kurzgefafste  Nachricht  von  den  Kräften  und  der  Anwendung  des 
neu  entdeckten  Salzwassers  zu  Pyrmont,  auf  Verlangen  entworfen 
von  J.  E.  Trampel.  Pyrmont  1794. 
<  v.  H artig  in  d.  N.  Abhandl.  der  König).  Böhm.  Gesellschaft  <L 

W.  Prag.  1795.  Bd.  II.  Nr.  17. 

J.  Fr.  Westrumb  von  den  neuen  muriatisch-salinischen  M.quel- 
len zu  Pyrmont  Hannover.  1797. 

Frankenau  Pyrmont  und  seine  Gesundbrunnen  im  Sommer 
1798.  Altona.  1799. 

Pyrmonts  Merkwürdigkeiten.  Leipzig.  1800. 

J.  E.  Trampel  wie  mufs  der  Kranke  nach  dem  Brunnen  rei- 
sen, wenn  er  Nutzen  davon  haben  will«  Hannover.  1806. 

H.  M.  Marcard  über  das  kochsalzhaltige  M.wasser  zu  Pyr- 
mont und  deren  Arzney-Gebrauch.  Hamburg.  1810. 

C.  W.  Huieland  Uebersicht  S  55. 

Aehrenlese  aus  der  Vorzeit  von  Haupt.  Elberfeld.  1810.  S.  184. 

K.  Theod.  Menke  Pyrmont  u.  seine  Umgebungen.  Pyrmont  1818. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Kcf  erst  ein. 
Bd.  II.  St.  3.  S.  507.  —  Bd.  III.  St.  2.  S.  182. 180.  —  Bd.  V.  St  I.  S.  170. 

K.  Theod.  Meuke  in:  Leohardt's  Zeitschr.  f.  Min.  Bd.  XIX. 
8.  1  —  24.  149  —  108.  219  —  251.  —  Bd.  XX.  S.  385—412. 

Wetzler  in  Rhein.  Jahrb.  Bd.  XI.  S.  1.  S.  144. 

Bang  in  Diar.  Nosocom.  Hafniens.  T.  I.  p.  3. 

Hu  fei  and*  s  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  XIJII.  St.  4. 
S.  123.  132.  St.  5.  S.  126.  —  Bd.  UV.  St  2.  S.  167.  —  Bd.  LV. 
St.  3.  S.  116.  —  Bd.  LV11I.  St  5.  S.  59.  St.  6.  S.  Ol.  —  Bd.  LXJV. 
St.  5.  S.  52. 

Pyrmont  und  seine  Mineralquellen,  Anleitung  zu  Trink-  und 
Badekuren  von  F.  Steinmetz.  Pyrmont.  1825. 

F.  L. 
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F.  L.  Kreysig  a.  a.  O.  8.260. 

Fr.  Hoffmaon  in  Poggendorf's  Anna!,  der  Phy*.  und  Chem. 
Bd.  III.  8.  1. 

G.  Bischof  a.  a.  O.  S.  184. 

Neue  physikalisch-chemische  Beschreibung  der  Mineralquellen  zu 
Pyrmont,  nebst  hat  urgeschichtlicher  DarstelJung  ihrer  Umgebung  von 
R.  Brandes  und  F.  Krüger  Pyrmont.  1826. 

Resume'  d'analyse  et  d'eperience  sur  la  nature  et  l'usage  des 
eaux  minerales  de  Pyrmont  par  R.  Hat  nie r.  Hanovre.  1828. 


An  sie  schliefsen  sich: 

Die  M. quellen  zu  Wildungen ,  in  einem  breiten  fruchtrei- 
chen Thüle  bei  Niederwildungen,  Tier  Meilen  nordwestlich  von  Kas- 
sel. Die  Berge  bei  Wildungen  gehören  dem  Uebergangs  -  und  Flötz- 
gebirge  an,  entfernter  zeigt  sich  Basalt  und  andere  vulkanische  Ge- 
birgsartcn,  —  dieses  gilt  namentlich  von  dem  Weidelsbergr*,  dem 
Lammersberg  und  dem  kegelförmigen  Desenberg. 

Bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dafs  nach  Werlhof 's  fünf- 
zigjähriger und  Wichmann' s  dreifsigjähriger  Erfahrung  unter  den 
Bewohnern  Wildungens,  welche  die  dortigen  M. quellen  fleifsig  trin- 
ken, nicht  ein  einziger  Steinkranker  vorkam. 

Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  wurden  die  M  quellen  von 
Tabernämontanus  und  Wolf  beschrieben,  später  von  Ramlo- 
vius,  Mut h,  Trampel,  Obelgun,  Wigand  und  Valentini  em- 
pfohlen, neuerdings  von  Wichmann  und  Hu  fei  and. 

Die  M.q.  gehören  theils  zu  der  Klasse  der  erdigen,  theils  der  alka- 
lisch-erdigen Säuerlinge  und  Eisenqullen.  Man  unterscheidet  folgende: 
1.  Den  Stadtbrunnen,  den  ältesten  und  an  freier  Kohlensäure  reich- 
haltigsten, gut  gefafst  und  von  dem  Brunnenhause  umschlossen.  Sein 
Wasser  perlt  stark,  ist  klar,  von  einem  angenehm  säuerlich- stechen- 
den, gelind  zusammenziehenden  Geschmack;  seine  Temperatur  be- 
trägt 8,5°  R.  bei  16,5°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gew.  1,0125. 
Die  Verbindung  der  festen  Bestandteile,  so  wie  die  Bindung  des 
kohlensauren  Gases  an  das  Wasser  scheint  sehr  innig  und  fest  zu 
seyn.  —2.  Den  Thalbrunnen,  von  dem  vorigen  eine  halbe  Stunde 
entfernt,  am  Thalberge  entspringend,  perlt  nicht  so  stark  wie  der 
vorige;  seine  Temperatur  beträgt  8,75°  R  bei  20,5°  R.  der  Atmos- 
phäre, seine  spec.  Schwere  1,0011.  —  3.  Den  Salzbrunnen,  auf 
einer  sumpfigen  Wiese  entspringend,  seit  130  Jahren  eptdeckt  und 
benutzt,  besitzt  wegen  seines  Gehaltes  an  Kochsalz  einen  salzigem 
Geschmack,  als  die  beiden  vorigen  ;  seine  Temperatur  beträgt  9,5°  K., 
seine  spec.  Schwere  1,0009.  —  4.  Den  Badebrunnen,  auf  einer 
Wiese  vor  dem  Brunnenhause  entspringend,  ist  weniger  klar  und 
von  einem  unangenehmen  Beigeschmack;  seine  Temperatur  beträgt 
9,5°  R.,  seine  spec.  Schwere  1,0125.  In  sechzehn  Unzen  enthält 
nach  Stucke: 

II.  Theil.  Ccc 
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Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde  . 
Salzsaures  Natron 
Salzsaures  Natron  mit  Harz 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kuhlensaures  Eisenoxyd  . 
Thonerde  .... 


I.Der  Badebrunnen:  2.  Der  Stadtbrunnen 
1,000  Gr. 


Kohlensaures  Gas 


0,666  — 
3,166  — 
2,666  — 
0,462  — 
0,750  — 

8,710  Gr. 
unbestimmt 


} 


1,640  Gr. 

0,800  — 
•  • 
3,000  — 
3,700  — 
0,230  — 
0,600  — 

9,970  Gr. 
24,00  Kub.Z. 


3.  Der  Salzbrunnen:  4.  Der  Thallminnen: 


Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kieselerde   0,480  — 

Harz  .      •  > 

Bltractivstofff  ■      •      •  • 


6,700  Gr. 
0,800  — 
•  • 
0,800  — 
7,880  — 
6,200  — 
0,250  — 


0,250  — 


0,125  Gr. 

0,357  — 

•  • 
2,213  — 
2,500  — 
0,500  — 
0,420  — 

0,050  — 


6,165  Gr. 
21,333  Kub. 


29,360  Gr. 

Kohlensaures  Gas    .      .      .     22,666  Kub.Z. 

Getrunken,  wird  das  M. nasser  auch  bei  schwachen  Verdauungs- 
werkzeugen meist  gut  vertragen,  wirkt  reizend  stärkend  auf  alle  Se- 
nnd  Exkretionen,  vorzüglich  aber  auf  die  Urinwerkzeuge  und  Schleim- 
häute, sehr  diuretisch,  schleim  -  auflösend,  eröffnend. 

Benutzt  wird  dasselbe  zu  Bädern,  vorzugsweise  aber  als  Ge- 
tränk, theils  an  der  Quelle,  theils  von  ihr  entfernt,  allein  oder  mit 
lauwarmer  Milch,  täglich  zu  vier  bis  sechs  Gläsern;  die  jährliche 
Versendung  des  Wassers  ist  sehr  bedeutend. 

Empfohlen  hat  man  dasselbe  vorzugsweise:  bei  chronischen 
Krankheiten  der  Harn  Werkzeuge,  bei  Gries-  und  Steinbeschwerden, 
anomalen  Hämorrhoiden,  Verschleimungen,  Magenkrämpfen,  Krank* 
heiten  der  Prostata,  —  in  den  genannten  Krankheiten  hat  sich  die- 
ses Wasser  mit  Recht  einen  sehr  ausgezeichneten  Kuf  erworben ;  —  chro- 
nischen Brustkrankheiten,  veralteten  Brustkatarrhen,  Schleim  asthmo, 
—  selbst  anfangender  Lungensucht,  —  Stockungen  und  Versch leimun- 
gen in  den  Organen  der  Digestion,  —  Hämorrhoidalbeschwerdeo, 
Hypochondrie,  selbst  anfangender  Melancholie. 

Th.  Tabern&montanus  a.  a.  O.  Th.  I.  Kap.  60.  S.  396. 

J.  Wolfius  de  acidulis  Wildungensibus,  earumque  mineris,  na- 
tura, viribus  et  usu  brevis  explicatio.  Marpurgi  1580.  —  1639. 

H.  Ellenberge r's  kurze  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  zu 
Wildungen.  Halle  1619.  —  Cassel  1621. 
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J.  Wo  Ifen 's  und  II.  Ellenberg  er's  Beschreibung  des  Sauer- 
brunnens zu  Wildungen,  herausg.  von  Tilemann.  Marpurg  1639. 
M.  Kam  lo  vi  us  de  accidulis  Wildungensibns.  Cassel  Iis.  1651. 

—  —   ausführliche  Beschreibung  und  Untersuchung  des  Sau- 
erbrunnens zu  Wildungen  und  Pyrmont.  1651.  Cassel^ 

—  —  Beschreibung  derer  Sauerbrunnen  zu  Wildungen.  Cas- 
sel. 1662. 

—  —  Speculum  acidularum  Wildungensium  perpolitum  et 
renovatum.  Cassel  Iis.  1664. 

—  —  Höchst  nützliche  und  heilsame  Wasser-  und  Brunnen- 
betrachtungen. Marburg.  1682. 

—  —  und  G.  Möllmann' 8  Beschreibung  der  Sauerbrunnen 
zu  Wildungen  und  Pyrmont  und  des  Heilbrunnen  zu  Hofgeismar. 
Marburg.  1682. 

Ephemerid.  Nat.  Curios.  VoL  V.  obs.  86.  pag.  309.  —  obs.  87. 
pag.  312. 

Wigand  epistola  de  acidulis  Wildungensibus.  1061. 

M.  B.  Valentini  Erinnerungen  vom  Gebrauch  der  Sauerbrun- 
nen. GieCsen.  1685. 

K.  F.  Oyelgün's  gründlicher  und  naturgemäßer  Entwurf  der 
uralten  Wildunger  M.wasser.  1725. 

Bericht  vom  Wildunger  Sauerbrunnen.  Leipzig  1740. 

Z.  C.  Muth's  Wildunger  Brunnenbemerkungen.  1748. 

F.  L.  Wigand  epistofa  de  edendis  observationibus  morborum 
acidulis  Wildungensibus  sanatorum.  Wildungen.  1771. 

J.  E.  Trampel  s  innerlicher  und  äufserl icher  Gehrauch  des 
Meinberger,  Wildunger  und  Pyrmonter  Brunnens  in  der  Gicht  Leip- 
zig. 1788. 

C.  II.  Stucke  phys.  chemische  Beschreibung  des  Wildunger 
Brunnen  und  derselben  Gegend.  1791. 

v.  Crell's  ehem.  Annalen  1791.  St.  3.  S.  217. 
Baldinger's  Journ.  St.  27.  S.  36. 

J.  E.  Wich  mann   über   die   Wirkung  mineralischer  Wasser, 
besonders  des  Wildunger.  Hannover  1797. 
C.  W.  Hufeland  Uebers.  8.  105. 

Hufeland  Journ.  d.  pr.  Heilk,  Bd.  IX.  St  .4  S.  180.  -  Bd.  XXV. 
St.  1  S.  70.  -  Bd  XXVIII.  St.  4.  S.  7. 

Die  M.qvcllen  zu  Kleinem ,  unfern  Wildungen,  den  M.quel- 
len  von  Wildungen  ähnlich,  der  Zahl  nach  drei.  In  sechzehn  Unzen 
enthalten  nach  Stucke: 

1.  Der  Dorfbrun-      2.  Der  Hammerbrun- 


ncn : 

nen : 

Salzsaures  Natron 

.     0,013  Gr.  . 

1,000  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

3,205  —  . 

2,000  — 

Schwefelsaure  Talk  erde 

,      1,166  — 

Kohlensaure  Talkerde 

.     4,333  —  . 

.       .      4,222  - 

Kohlensaure  Kalkerde 

.     2.GG6  —  . 

2,666  — 

Ccc  2 
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Kohlensaures  Eiaenoiydul  .  0,375  Gr.  . 
Kieselerde  ....  0,333  -  . 
Harz    ....      .     0,333  -  . 

12,158  Gr. 

Kohlensaures  Gas      .      .    17,33  Kub.Z. 


0,333  Gr. 
0,333  — 
0,444  — 

72rlG4Gr. 
20,00  Kub.Z. 


3.  Der  Muhlbrunnen: 


Salzsaures  Natron 

Schwefelsaures  Natron 

Kohlensaure  Talkerde 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kieselerde 

Harz     .      .  . 


Kohlensaures  Gas  .... 
Stucke  Beschreib,  d.  Wild.  Br.  S.  170. 


3,000  Gr. 
1,830  — 
1,500  - 
1,000  — 
0,205  — 
0,287  — 
0,451  — 

8,273  Gr. 
13,50  Kub.Z 


Die  M. quellen  zu  Eilsen.  Das  durch  sie  be- 
rühmte Dorf  Eiben  liegt  293  Fufs  über  dem  Meere,  süd- 
westlich von  Nenndorf  in  einem  Thale,  welches  südöstlich 
von  dem  Eilsener  Berge,  nordwestlich  von  dem  Harrel  be- 
grenzt wird,  eine  Stunde  von  Bückeburg,  zwei  Stunden  von 
Rinteln,  sechs  Stunden  von  Nenndorf,  acht  Stunden  von 
Pyrmont  entfernt.  Die  bei  den  M.quelleri  aufgeführten,  zur 
Aufnahme  von  Kurgästen  bestimmten  Wohngebäude  sind 
bequem,  —  die  zu  der  Benutzung  der  M.quellen  vorhande- 
nen Einrichtungen,  besonders  die  zu  Gas-,  Wasser-  und 
Schlammbädern,  so  zweckmässig,  daGs  sie  als  Muster  vielen 
anderen  Bädern  dienen  können. 

Obgleich  Eilsen  sich  jährlich  eines  bedeutenden  Zu- 
spruchs von  Kurgasten  erfreut,  gehört  dasselbe  doch  zu  den 
weniger  geräuschvollen  Badeorten.  Im  Jahre  1820  betrug 
die  Zahl  der  Gäste  900;  im  Sommer  1827  vom  Juni  bis 
September  1306,  an  welche  9303  Wasser-  und  Schlamm- 
bäder, 393  Douchen  und  476  Gas. Dampf. Douchen  und 
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Bäder  verabreicht  wurden,  aufserdem  noch  3515  Freibader 
an  Arme.  —  Im  Sommer  1828  war  die  Zahl  der  Kurgäste 
und  Fremden  1122,  die  der  verabreichten  Wasser-  und 
Schlammbäder  6099 ,  der  Douchen  702 ,  der  Gas  -  Dampf- 
Douchen  und  Bäder  642,  der  Freibäder  2691.  —  An  Gas. 
bädern  wurden  nach  Zaegel  in  den  letzten  Jahren  jähr- 
lich zwischen  12  —1300  gegeben. 

Von  den  häufig  von  Kurgästen  besuchten  freundlichen 
Punkten  der  Umgegend  nenne  ich:  den  Harrel,  die  Luhde- 
ner Klippe,  den  Steinhuder-See  mit  Wilhelmstein,  die 
Ahrendsburg,  die  Pascheburg(1056F.  hoch),  Schaum- 
burg, Hohenstein  (1140  F.  h.)  und  die  Porta  Westpha- 
lica,  drei  Stunden  von  Eilsen,  wo  die  Weser  die  Bergkette 
zwischen  dem  Jakobs-  und  Wittekindsberge  durchbricht. 

Die  Hauptmasse  des  gegen  Süden  streichenden  Gebir- 
ges gehört  der  Flötzformation  an,  und  besteht  aus  Muschel- 
kalk, sandigem  Mergelschiefer,  welcher  sich  dem  Schiefer- 
thon nähert,  und  Eisensteinflötzen ,  —  das  gegen  Norden 
sich  ziehende  Gebirge  enthält  dagegen  Quadersandstein,  Schie- 
ferthon und  Steinkohlen.  Bemerkenswerth  sind  bei  Eilsen 
mehrere,  zum  Theil  mit  Tuffstein  bedeckte  schwefelreiche 
Torflager,  welche  zur  Bereitung  des  vortrefflichen  M.schlainms 
zu  Eilsen  Gelegenheit  geben. 

Benutzt  werden  die  M. quellen  zu  Eilsen  als  Heilquel- 
len erst  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Ueber 
ihre  Wirkungen  und  medizinische  Benutzung  sind  zu 
empfehlen  die  Schriften  von  Heineken,  Hufeland,  Geb- 
hardt, welcher  um  die  musterhaften  Einrichtungen  zu 
Eilsen  sich  wesentliche  Verdienste  erwarb,  und  die  neueste 
von  Zaegel,  dem  gegenwärtigen  Badearzt  zu  Eilsen. 

Unter  den  teutschen  kalten  Schwefelq.  gehören  die  zu 
Eilsen  mit  Becht  zu  den  vorzüglichsten,  und  streiten  nicht 
blofs  hinsichtlich  ihrer  Mischungsverhältnisse  und  Wirkun- 
gen, sondern  auch  in  Bezug  auf  ihre  trefflichen  Anstalten 
mit  den  benachbarten  berühmten  und  vielbesuchten  Schwe- 
stern zu  Nenndorf  um  den  Vorrang. 
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Das  M.wasser  ist  von  einem  starken,  durchdringenden 
Schwefelgeruch,  einem  eigentümlichen,  etwas  bitterlichen 
Schwefelgeschraack,  nach  Dume'nil  von  einer  nur  wenig 
wechselnden  Temperatur  von  9  — 10°  R.,  und  bildet,  der 
Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  einen  Nie- 
derschlag, welcher  aus  kohlensaurem  Kalk  und  Schwefeihv- 
drat  besteht. 

Man  unterscheidet  folgende  M.  quellen: 

1.  Den  Georgenbrunnen,  nach  Dumenil  betragt 
sein  spec.  Gewicht  1,00373,  —  er  wird  vorzugsweise  zum 
Trinken  benutzt. 

2.  Den  Julianenbrunnen,  von  gleichem  spec.  Ge- 
wicht als  der  vorige. 

3.  Den  Augenbrunnen,  von  1,00359  spec.  Gewicht 

4.  Den  Neuwiesenbrunnen,  sein  spec.  Gewicht  be- 
trägt nach  Dumenil  1,00365, —  zwar  chemisch  untersucht, 
aber  wenig  benutzt. 

An  sie  schliefsen  sich  der  Tuff  stein  brunnen ,  die 
Schwefelquelle  beim  Badehause  an  der  Allee,  die 
Schwefelquelle  auf  Waltematten  Wiese,  die  Schwefel- 
quelle  im  Schlammreservoir,  der  eisenhaltige  Säuer. 
ling  unter  dem  Saale  des  alten  Logirhauses  und 
am  Pfannenhause. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  Schwefelquellen  zu 
Eilsen  von  Schmidt,  Accum,  Westrumb,  neuerdings 
von  Wurser  und  Dumenil.  In  sechzehn  Unzen  ent- 
halten : 


1.  Der  Georgenbrunnen 

nach  Westrumb:     nach  Dumänih 


Schwefelsaures  Natron  . 

.     6,726  Gr.  . 

.      5,8233  Gr. 

Salzsaures  Natron  . 

.     0,333  —  . 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

.    12,066  -  . 

15,2840  - 

Salzsaure  Kalkerde  . 

.     0,462  -  . 

•      •  • 

Ilydroth ionsaure  Kalkerde 

.    10,000  —  . 

Kohlensaure  Kalk  erde 

.     1,400—  . 

.      2,3333  — 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

3,000  —  . 

5,0120  — 

Salzsaure  Talkerde 

1,200  —  . 

1,2940  — 

Kohlensaure  Talkerde 

.     0,264  —  . 

0,1620  — 
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Phosphorsaure  Kalkerde  ..... 

Thonerde   0,066  Gr.  . 

Eisenoxyd  ....  .... 

Kieselerde  0,132  —  . 

Extractivstoff  ....  0,066  —  . 
Stinkstoff  0,132  —  . 

35,847  Gr. 
.     7,680  Kub.Z. 
6,720   


0,0066  Gr, 
Spuren 
0,0006  — 


Schwefelwasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 
Stickgas 
Sauerstoffgas 
Kohlenwasserstoffgas 


14,400  Kub.Z. 
2.  Der  Julianenbrunnen. 


30,0051  Gr. 
1,5740  Kub.Z. 

1,4480   

0,3166  

0,0833   

0,0786  —  — 

3,5005  Kub.Z. 


nach  Wurzer: 

nach  Du  m^iul 

Salzsaure  Talkerde 

0,425280  Gr.  . 

2,0500  Gr. 

Salzsaure  Kalkerde 

eine  Spur  . 

Schwefelsaures  Natron 

2,185980  —  . 

5,0873  — 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

2,078054  —  . 

4,4933  - 

Salzsaures  Natron 

.    0,934110  —  . 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,583863  -  . 

.      1,5413  - 

Kohlensaure  Talkerdc 

0,224236  —  . 

0,1866  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

12,918315  -  . 

.     17,1933  - 

Phosphorsaure  Kalkerde  . 

•      .      .  • 

0,0080  — 

Thonerde  . 

0,077320  —  . 

Spuren 

Stinkstoff  . 

0,035440  —  . 

•  • 

Schwefel  . 

0,038662  —  . 

... 

Kieselerde  . 

0,070880  —  . 

0,0746  — 

Eisenoxyd  . 

0,085801  —  . 

0,0080  — 

21,658000  Gr. 

30,6424  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas 

2,05  Kub.Z. 

2,096  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas 

0,98  

2,151  

Stickgas  . 

0,75  

0,374   

Sauerstoffgas  . 

0,09  . 

0,080  :  

Kohlen  w  asserstoflgas 

•      •      •  • 

0,110  

3,87  Kub.Z. 

4,811Kub.Z. 

Salzsaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 


Der  Augenbrunnen  4. 
nach  D  u  m  e*  n  i  1 : 

1,5193  Gr. 
5,1786  — 
4,6093  — 
14,4510  — 
2,3833  — 
0,1620  — 


Der  Neuwiesenbrunnen 
nach  Du  m<3nil; 

1,3706  Gr. 
4,7700  — 
2,9473  — 
15,5653  — 
2,3000  — 
0,1713  — 
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Phosphorsaure  Kalk  erde  . 
Eigenoxyd  .  .  .  « 
Kieselerde  • 
Thonerde  . 


0,0006  Gr. 
0,0060  — 
0,0066  - 
Spuren  . 

28,3863  Gr. 
1,3700  Kub.Z. 

0,7300   

0,3333  —  — 

0,1000   

0,0786   

2,6079  Kub.Z. 


0,0040  Gr. 
.  0,0853  — 
•      •  • 

Spuren 

27,2178  Gr. 
1,6626  KubZ. 

1,4600   

.  0,3000  

.  0,0833   

.  0,0740   

3,5795  Kub.Z. 


Schwefel  wasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 
Stickgas  • 
Sauerstoftgas      .  • 
Kohlenwasserstoffgas 


Die  schon  erwähnten  eisenhaltigen  Mineralquellen  (S. 
774.)  enthalten  nach  Westrumb:  Kohlensäure,  kohlen- 
saures  Eisen,  kohlens.  Kalle  -  und  Talkerde,  schwefeis.  Na- 
tron, schwefeis.  Kalk-  und  Talkerde,  salzs.  Natron  und 
salzs.  Talkerde. 

Die  Analyse  des  berühmten  Schwefelm.sclilammes  zu  Eil- 
sen ist  bereits  mitgetheilt,  und  hierbei  auch  schon  von  der 
Wirkung  und  Benutzung  desselben  gehandelt  worden. 
(Vergl.  Th.  I.  S.  397.) 

Ueber  die  Mischungsverhältnisse  der  Luft  zu  Eilsen 
hat  Dumenil  neuerdings  das  Resultat  seiner  deshalb  ver- 
anstalteten Untersuchungen  bekannt  gemacht.  Diesen  zufolge 
betrug  der  Sauerstoffgehalt  der  atmosphärischen  Luft  an  der 
Esplanade  und  in  den  Alleen  20,3-  Procent,  an  den  Gelirden 
und  in  der  Anlage  am  Harrel  20,45  Procent,  —  in  den  Gas- 
zimmern dagegen,  so  wie  in  dem  Lokale,  wo  die  Gasdou- 
che  angewendet  wird,  in  der  Mittelzahl  19,95  Procent. 

In  Bezug  auf  den  Gehalt  der  atmosphärischen  Luft  an 
Schwefelwasserstoffgas  ergab  sich,  dafs  Stücken  Papier, 
welche  in  eine  Bleiauflosung  getaucht,  wieder  getrocknet 
und  an  verschiedenen  Plätzen  des  Badeorts  aufgehängt  wor- 
den waren,  bei  stillem  Wetter  in  der  Nahe  der  Quellen  tief 
braun,  aber  auch  entfernt  von  denselben,  wenn  gleich  schwä- 
cher, doch  gefärbt  wurden. 

Die  Sch. quellen  zu  Eilsen  besitzen  eine  den  Sch.quel- 
len  zu  Nenndorf  (S.  642.)  ganz  ähnliche  Wirkung,  und 
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nehmen  gleich  jenen  die  äufsere  Haut,  die  Schleimhäute, 
das  DrOsen-,  Lymph-  und  Venensystem  vorzugsweise  in 
Anspruch. 

Ihre  flüchtigen  Bestandtheile  äußerlich  angewendet, 
wirken  auf  eiternde  Stellen  appiicirt,  die  Eiterung  verbes- 
sernd, auf  Verhärtungen  und  Geschwülste,  die  Resorption 
befördernd,  auflösend,  —  mit  atmosphärischer  Luft  verdünnt 
eingeathmet  desoxydirend,  die  Sekretion  der  Schleimhaut  der 
Luftröhre  verbessernd,  die  Expektoration  befördernd,  — 
mit  atmosphärischer  Luft  und  Wasserdampf  vermischt,  ähn- 
lich dem  vorigen,  nur  weniger  reizend,  als  ohne  Wasser- 
dampf, beruhigend  den  Reiz  zum  Husten,  und  die  Frequenz 
des  Pulses  mindernd. 

Benutzt  werden  sie,  gleich  den  Sch.q.  von  Nenndorf,  in 
folgenden  Formen: 

1.  Als  Getränk.  Man  benutzt  hierzu  den  Georgen- 
brunnen, und  läfst  hiervon  täglich  vier  bis  acht  Becher  trin- 
ken. Nach  Westrumb  hält  sich  das  in  wohl  verschlos- 
senen Krügen  versendete  Eilsener  Wasser  lange  Zeit. 

2.  Als  Wasserbäder,  allein,  in  Verbindung  mit 
Schlammbädern  oder  zur  Unterstützung  der  Trinkkur. 

3.  In  Form  von  Wasserdo uche,  Einspritzungen 
oder  Waschungen,  —  als  Klystir,  Gurgel-  und  Wasch- 
wasser, oder  als  Injektionen  bei  Krankheiten  des  Uterin- 
systems« 

4.  Als  Gas-  Dampf-Douche  und  Gasbad.  Von 
dem  letztern  unterscheidet  man  zwei  Arten,  das  trockene 
oder  kalte,  und  das  feuchte  oder  warme  Gasbad;  das 
erste  besteht  aus  den  flüchtigen  Bestandteilen  der  M. quel- 
len mit  atmosphärischer  Luft  verdünnt,  das  zweite  aus  ei- 
ner Beimischung  von  Wasserdunst,  wodurch  die  reizende 
Wirkung  des  erstem  gemindert  wird.  Beide  werden  in 
Gaszimmern  gebraucht,  deren  Atmosphäre  mit  den  genann- 
ten Bestandteilen  vermischt  wird« 

5.  Als  Sch wefel-M. Schlammbäder.  Zu  dem  schon 
früher  über  die  Anwendung  der  Sch.-M.schlammbäder  zu 
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Eilsen  mitgeteilten  (Vergl.  Th.  I.  S.  397.)  füge  ich  nur  hin- 
zu, dafs  die  Einrichtungen  daselbst  in  den  neuesten  Zeiten 
noch  wesentliche  Verbesserungen  erfahren  haben,  und  dafs 
namentlich  jetzt  auch  in  Eilsen,  wie  in  andern  ähnlichen 
Kurorten,  die  M.schlammbäder  in  bequemen,  auf  Rollen 
stehenden,  leicht  beweglichen  Wannen  gegeben  werden. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  die  Sch.quellen  von  Eil- 
sen als  Getränk  und  in  Form  von  Wasserbädern  beson- 
ders empfohlen  werden,  sind:  hartnäckige  rheumatische  und 
gichtische  Beschwerden,  atonische  Gicht,  Contrakturen, 
Gichtknoten,  selbst  Lähmungen  von  Gichtmetastasen,  — 
hartnäckige  Hautausschlage,  flechten-  und  krätzartige,  ver- 
altete Geschwüre,  —  Verschleimungen  und  Schleimflusse, 
vernachlässigte,  hartnäckige  Brustkatarrhe,  Schleimasthma, 
lieberkeit  von  gichtischen  oder  hämorrhoidaüschen  Ursa- 
chen, —  chronische  Metallvergiftungen ,  besonders  durch 
Blei,  Quecksilber  oder  Arsenik,  —  Stockungen  und  Ver- 
Verschleimungen  in  den  Organen  der  Digestion,  in  der 
Leber  und  in  dem  Pfortadersystem,  Hämorrhoiden,  Gelb- 
sucht, Säure  und  Verschleimung  des  Magens,  Neigung  zur 
Hartleibigkeit,  —  Stockungen  in  dem  Genital-  und  uropoe- 
thischen  System,  unregelmäfsige  oder  zu  schwache  Men- 
struation, Fluor  albus,  —  Blasenkrämpfe,  Blasenhämor* 
rhoiden,  hartnäckige  Blasenkatarrhe,  —  inveterirte  veneri- 
sche Krankheiten,  welche  sich  in  Form  von  Gieht  oder 
chronischen  Hautausschlägen  darstellen,  und  wobei  das  Lei- 
den nicht  immer  als  Folge  einer  chronischen  Merkurialver- 
giftung  zu  betrachten  ist,  —  Drusengeschwülste  und  Ver- 
härtungen. 

Die  flüchtigen  Bestandteile  der  Sch.quellen  werden  in 
Form  von  Gasbädern,  oder  blofs  lokal  als  Gasdampfdou- 
che  Vorzugs  webe  empfohlen:  bei  chronischen  Leiden  der  Re- 
spirationsorgane, langwierigen  Brustkatarrhen,  hartnäckigem 
Husten,  Schieimasthma,  Heiserkeit,  chronischer  Entzündung 
der  Schleimhaut  der  Luftwege,  anfangender  Hals-  oder 
Lungensucht;  —  sehr  hülfreich  und  wohlthätig  ist  in  diesen 
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genannten  Krankheiten  ein  längerer  Aufenthalt  in  den  schon 
erwähnten  Gaszimmern,  und  zwar  das  feuchte  Gasbad  bei  sehr 
reizbaren,  zu  entzündlichen  Aflektionen  geneigten  Kranken, 
das  trockne  dagegen  bei  mehr  torpiden,  schlaffen  Constitu- 
tionen ;  —  ferner  bei  Schleiraflüssen  und  Exulcerationen  ande- 
rer Organe,  der  Nasenhöhle,  des  Mastdarms,  des  Mundes,  — 
chronischen  Krankheiten  des  Gehororganes,  welche  sich  auf 
Schwäche  und  Stockungen  gründen,  —  gichtischen  Neural- 
gien, gichtischen  Auftreibungen  und  Geschwülsten,  —  hart- 
näckigen Hautausschlagen  und  Geschwüren, — Auftreibungen 
der  Knochen  syphilitischer  Art,  anfangenden  Skirrhen,  — 
Lähmungen  von  gichtischen,  rheumatischen  oder  psorischen 
Matastasen  entstanden.  Auch  bei  Krankheiten  des  Uterin- 
Systems,  besonders  schwerer  und  schmerzhafter  Menstruath 
rühmt  Gebhardt  die  lokale  Anwendung  dieser  Gasarten. 
—  Noch  empfiehlt  Gebhardt  sehr  die  Gasbäder  in  Ver- 
bindung mit  Sch.-M.schlammbädern  zur  Stärkung  der  Haut 
bei  Schwäche  und  grofser  Neigung  zu  rheumatischen  und 
kata  rrh  alischon  Beschwerden. 

■  "  '   •  ' 
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felbäder zu  Eilsen.  Hannover.  1808. 
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J.  Ch.  Gebhardt  über  die  vorzüglichsten  Heilkräfte,  des  Ge- 
sundbrunnens zu  Eilsen.  Bückeburg.  1822. 

—  —    im  Hannöv.  Magazin.  Nr.  33.  1822.  S.  259 — ,263. 
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Hd.  LH.  St.  4.  S.  113—118. 
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Physikalisch-medizinische  Abhandl.  über  das  schwefelhaltige  M. 
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w asser  und  die  Bfider  zu  Eilsen,  von  Dr.  S.  Zaegel.  Mit  einer  An- 
sicht von  Eilsen.  Bückeburg.  1831. 


An  sie  schliefen  sich: 

Die  M.  quellen  von  Mein  berg.  Das  Dorf  Meinberg,  in  und 
bei  welchem  diese  M.quellen  entspringen,  liegt  in  einer  anmuthigen, 
fruchtreichen  Gegend,  eine  Stunde  von  Horn,  zwei  Meilen  von  Pyr- 
mont, und  erfreut  sich  nach  Gellhaus  eines  verhältnifsmäfsig  mil- 
den Klimas. 

Obgleich  schon  die  M.quellen  in  Andreas  Cu na eus  Beschreib, 
von  Pyrmont  erwähnt  werden,  blieben  sie  lange  Zeit  unbenutzt,  und 
wurden  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  durch 
Trampel  und  Scherf  bekannt.  Ueber  sie  entspann  sich  im  Jahre 
1794  ein  nicht  ohne  Persönlichkeit  und  Leidenschaft  geführter  Streit, 
welcher  zahlreiche  Controrersschriften  veranlafste.  An  die  neuere 
Monographie  von  Gellhaus  schliefst  sich  die  neueste  von  K.  Bran- 
des, welche  aufser  neuen  Analysen  der  M.quellen  eine  sehr  gründ- 
liche geognostische  Darstellung  der  Umgebungen  und  schätzbare 
Beiträge  von  Focke  und  Kemper  über  die  Wirkung  und  Anwen- 
dung der  M.quellen  enthält. 

Gute  Einrichtungen  zu  Bädern  und  Wohnungen  für  Kurgäste 
linden  sich  in  der  Kose,  dem  rothen  Hause  uud  im  Stern.  Meinberg 
würde  sich  gewifs  ohne  die  Nähe  Pyrmonts  und  Driburgs  eines  zahl- 
reicheren Zuspruchs  von  Kurgästen  zu  erfreuen  haben. 

Unter  den  interessanten  Punkten  bei  Meinberg,  welche  von  Kur- 
gästen häutig  besucht  werden,  gedenke  ich  nur  der  bei  Horn  gelegenen, 
merkwürdigen  Extersteine,  und  der  Wahlstatt  der  ilerrm  anns- 
schlacht,  über  welche  Clostermeier  so  lesenswerthe  Beitrage 
geliefert  hat. 

Man  unterscheidet  in  und  bei  Meinberg  folgende  M.quellen: 
1.  Erdig-salinische  Eisenquellen.  Dahin  gehört  der  Trink- 
brun ne  n,  der  Neu  b  ru  nnen  und  die  M.q.  im  Stern  in  M.  — 
Das  Wasser  des  Trinkbrunnens  ist  durchsichtig,  farblos,  wirft 
viele,  aber  kleine  Gasperlen,  besitzt  einen  erfrischenden  säuerlichen, 
wenig  salzigen,  etwas  erdigen,  schwach  eisenhaften  Geschmack ;  seine 
Temperatur  beträgt  0—10,5°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0012.  — 
Wasser  des  Neubrunnen  ist  hell,  durchsichtig,  von  einem  angeneh- 
mem, erfrischenden  Geschmack,  entwickelt  viele  und  grofse  Blasen; 
seine  Temp.  beträgt  6 — 11,5°  R.  —  Das  Wasser  der  M.q.  im  Stern 
ist  meist"klar,  von  einem  erdigen,  nicht  angenehmen,  etwas  hepatischen, 
aber  nicht  zu  allen  Zeiten  gleich  starken  Geschmack  von  4,5  —  9,5°  R. 
Temp.  —  2.  Die  erdig-salinische  Schwefelquelle,  eine  Viertel- 
stunde von  Meinberg  südöstlich,  aus  einem  schwarzen  Moorlager 
entspringend,  unter  welchem  sich  Tuffstein  und  Mergel  findet,  ent- 
deckt von  Trampel  im  Jahre  1780,  früher  bekannt  unter  dem  Na- 
men „Stinkebrink."  Das  M.wasier  ist  frisch  geschöpft  klar,  wird 


Digitized  by  Googl 


781 


aber  nach  einiger  Zeit  getrübt  und  mit  einem  weifsen  Häutchen  be- 
deckt, besitzt  einen  starken  Schwefelgeruch,  einen  schwefeligen,  spä- 
ter salzigen  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  7,5—13°  R.  — 
3.  Die  Koch  salz  quelle  zu  Schied  er,  anderthalb  Stunden  von 
Meinberg,  zwischen  Wöbbel  und  Scheider  am  Fufse  des  Essen- 
berges,  nahe  an  der  Chaussee  nach  Schieder,  benutzt  seit  1786.  Das 
AN  asser  ist  durchsichtig  und  klar,  geruchlos,  von  einem  angenehmen 
säuerlichen,  später  salzigen  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von 
S— !)"  R.  und  gieht  in  einer  Stunde  730  Pfund  Wasser.  —  4.  Der 
Säuerling  am  Hellen  berge,  eine  Stunde  südwestlich  von  Mein- 
Lerg.  Sein  Wasser  ist  völlig  durchsichtig  und  klar,  wirft  einzelne 
1  Musen,  trübt  sich  nach  und  nach  an  der  Luft,  besitzt  einen  ange- 
nehmen, säuerlich-erfrischenden  Geschmack,  die  Tcmp.  von  12,7°  R. 
l>ei  19°  R.  der  Atmosphäre.  —  Aufser  diesen  ist  noch  zu  erwähnen: 
die  Stein-  oder  V  e  rs  t  e  i  n  c  ru  n  gs  q  ue  1 1  e ,  unfern  der  Schwefel- 
quelle, welche  alle  Gegenstände,  über  welche  sie  lliefst,  mit  einem 
Sinter  überzieht,  aber  nicht  zu  medizinischem  Gebrauch  benutzt 
■wird,  —  der  kräftige  S  chw  efel-M.s  ch  1  am  m ,  welcher  sich  in  ei- 
nem bedeutenden  Lager,  in  Beinkers  Brök,  unfern  Aleinberg  findet, 
in  seiner  Zusammensetzung  und  Wirkung  dem  von  Eilsen  sehr  ähn- 
lich und  fleifsig  benutzt  wird  (Vgl.  Th.  1.  S.  401),  —  die  kohlen- 
saure G  us  a  u  s  d  ü  n  s  tu  ng  zu  Meinberg.  Sie  findet  statt  über 
dem  Spiegel  der  Trinkquelle,  welche  von  einem  Brunnenhause  einge- 
schlossen und  mit  Sitzen  in  Form  eines  Amphitheaters,  terrassenförmig 
überbaut  ist,  damit  Kranke  sich  der  dadurch  über  dem  Spiegel  der 
IM. quelle  belindlichen  Gasschicht  nach  Gefallen  aussetzen  können. 
Das  anströmende  Gas  besteht  nach  Brandes  aus  kohlensaurem,  mit 
nur  geringen  Prozenten  von  Sauerstoff' und  Stickstoff,  und  unterscheidet 
sich  von  dem  zu  Pyrmont  wesentlich  dadurch,  dai's  letzterem  5U— 55 
Prozent  atmosphärische  Luft  meist  beigemengt  sind. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M.quellen  früher  von  West- 
rumb,  —  neuerdings  von  R.  Brandes.  In  sechzehn  L'uzen  ent- 
halten: 

1.  Die  alte  Trinkquelle 

nach  W c s  t ru m  b :  nach  Brandes  (1850) : 


Schwefelsaures  Natron  .  .  0,60  Gr.  .  .  1,1547  Gr. 
Salzsaures  Natron    .      •      .      1,C0  —  .... 

Jodmagnium   Spuren 

Schwefelsaure  Talkerde  .      .      1.50  —   .      .  1,1491  — 

Salzsaure  Talkerde  .      .      .      1,56  —   .      .  0,8134  — 

Schwefelsaures  Kali   0,0185  — 

Schwefelnatrium   0,0270  — 

Kohlensaure  Kalkerde      .     -.      5,70  —   .      .  1,4500  — 

Kohlensaure  Talkerde      .      •      0,35  —   .      .  0,1536  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul      •      0,35  —   .      •  0,0800  — 

Kohlensaures  Manganoxydul    .      •       •       •       .  0,0100  — 

Basisch-phosphorsaure  Alaunerde   ....  0,0008  — 
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Phosphorsaure  Kalkcnle   0,0001  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkcrde  .      .      0,50 Gr.  .      .  0,2805  — 

Schwefelsauren  Strontian   0,0042  — 


u,uomj  — 

Spuren 

Kxtractive  Substanz  . 

■      .      •  • 

.      0,5750  — 

0  005O   

0,0800  — 

12,10  Cr. 

vi?u*i  vir. 

Hundert  Kub.Z.  Wasser  enthalten: 

Kohlensaures  Gas 

•       •      •  . 

.   131,217  KubZ. 

Stickgas  .... 

.... 

0,505  — 

Sauerstoftgas 

•      •  i  < 

0,083  — 

131,805  Kub.Z. 

2.  Die  M.q.  im  Stern 

3.  Der  NeubniDoei 

nach  Brandes: 

nach  Brandes: 

Salzsaure  Talkerde 

0,2442  Gr.  . 

•       xifijOAtt.  vir. 

Jodmagnium  .... 

•        C5|»iirt  n 

Schwefelsaures  Natron  . 

1,3432  —  . 

4  51 OO  — 

Schwefelsaure  Talkcrde 

3,6782  —  . 

Schwefelsaures  Kali 

0,0022  —  . 

o  ni  *\i  

Schwefelnatrium  . 

0,0056  —  . 

0.0150   

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,0120  —  . 

Kohlensaures  Manganoxydul 

Spurend 

Hasisch-phosphors.  Alaunerde 

.  spuren 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,008oJ 

Kohlensaure  Kalkerdc  . 

1,1723  —  . 

2,6546  — 

Kohlensaure  Talk  erde  . 

0,1723  —  . 

0,2489  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  • 

15,1641  —  . 

.      3,4542  — 

Schwefelsauren  Strontian 

Alaunerdensiücat  . 

... 

|  Spuren 

Kieselerde  .... 

0,0800  —  . 

0,2500  — 

Organische  extractive-Materie 

0,2000  —  1 

Azotisirte  Materie 

'  ) 

Spuren 

Alaunerde  .... 

0,0300  —  . 

•  • 

Extractivstoff  mit  Erdharz  • 

1,2500  —  . 

•           *  • 

23,3021  Gr. 

14,7302  Gr. 

Hundert  Kub.Z.  Wasser  enthalten: 
Kohlensaures  Gas        .      .      7,02  Kub.Z. 
Stickstollgas  ....  Spuren 
Sch wefelwassersto Agas      .      unbestimmte  Menge 
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4.  Die  Schwefelquelle 
nach  Brandes 
5,8444  Gr. 


Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Salzsaure  Talkerde  . 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelnatrium 
llydrothionsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsauren  Strontian 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerdc  . 
Kohlensaures  Kisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Basisch-phosphorsaure  Alaunerde  0,0100  — 
Kieselerde       ....      0,1200  — 
Thonerde         •      •      •       .  • 

Alaunerde  Spuren 

Organische  azotisirte  Materie 

und  extractive  Substanz        .      unbestimmte  Menge 

Extractivstoff  

Schwefel  


1,7333  — 
1,0353  — 
0,0057  — 
0,0677  — 

8,3353  — 
.  . 
0,0080  - 
2,1494  - 
0,1723  — 
0,0080  — 
Spuren 


nach  Westrumb: 

3,055  Gr. 
0,605  — 


0,080  — 
14,800  — 
3,333  — 
•  • 
2,000  — 
0,220  - 
0,055  - 


0,055  - 


19,4894  Gr. 

Hundert  Kub.Z.  Wasser  enthalten: 
Schwefelwasserstoffgas    .  2,13  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas  .      .  8,11  

Stickgas  1,41  

Sauerstoffgas    ....  0,08  

11,73  Kub.Z. 


0,527  — 
0,050  - 

24,780  Gr 


5.  Die  Kochsalzquelle  bei  Schieder 

nach  Brandes:     nach  Westrumb: 

40,9511  Gr. 
6,3123  — 
0,0980  — 
11,0129  — 
0,0421  — 
Spuren 
13,4629  — 
6,0329  — 
0,5171  — 
0,0070  — 
Spuren 


Salzsaures  Natron  . 
Salzsaure  Talkerde 
Jodmagnium 

Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaures  Lithion  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxydul 
tiasiseh-phosphorsaure  Alaunerde  0,0030  — 


49,50  Gr. 

5,50  — 
•  « 

3,00  — 


16,00  — 
7,31  — 
1,12  — 
0,12  — 
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Phosphorsaurc  Kalkerde 

.  Spuren 

•      •  • 

Kieselerde 

0,0046  Gr.  . 

»      •  • 

Organische  azotisirte  Materie  Spuren 

'       0,18  Gr. 

Kxtractivstoff  und  Erdharz 

Spuren 

• 

•       •  • 

78,4438  Gr. 

82  73 Gr. 

Hundert  Kub.Z.  Wasser  enthalten: 

Kohlensaures  Gas  . 

.     37,25  Kub.Z. 

C.  Der  Schwefel  M^chlamn 

a  7.  Der  Säuerling 

im  trocknen  Zustande 

am  Bellenberge 

4 

nach  Brandes: 

nach  Brandes: 

Salzsäure  T alkerde 

7,476 Gr.  . 

0,1481  Gr. 

Kalzsaures  \atron 

5,044  —  . 

0,0709  — 

Schwefelnatrium 

.     15,582  —   .  . 

* 

Schwefelsaure  Talkerde 

0,0421  — 

Schwefelsaures  Kali 

2,156  —   .  . 

0,0011  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

.     22,016  -  . 

•  • 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

.     77,224  —  . 

0,1899  — 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

.  307,912  —  . 

5,0211  — 

Kohlensaure  Talkerde  . 

4,800  —  . 

2,0429  — 

Kieselerde 

.  1282,000  —  . 

O,05()0  — 

Alaunerde 

.   216,000  —  . 

0,0040  — 

Eisenoxyd 

.  111,600  -  . 

•  • 

Kuhlensaures  Eisenoxydul 

•      •       •        •  • 

0,0005  — 

IManganoxyd  . 

0,800  —  . 

Spuren 

Phosphorsaure  Kalkerde 

1,000  —  . 

Spuren 

Grünharz 

.     14,000  —  . 

•  • 

Gelbes  Harz  . 

4,000  —  . 

•  • 

2,000  —  . 

•  • 

Azotisirte  in  Wasser  lösliche 

Substanz 

4,000  —  . 

•  » 

Gummiger  Extractivstoff 

.     10,000  —  . 

•  • 

Humussaure     .      .  . 

.     42,000  —  . 

• 

Extractivstoff,  durch  Aetzkali 
ausgezogen,  in  Wasser  und 
Weingeist  löslich       .      .  28,000 

Schwarze  azotisirte  moder- 
und torfartige  Materie  durch 


Aetzkali  ausgezogen   .      .  968,000  —  •  ... 
Pflanzenreste  ....  4473,890  —  . 
Hydroth ionsäure     .      .      .   unbestimmte  Menge  . 

7600,000  Gr.  7,5707  Gr. 

Hundert  Kub.Z.  Wasser  euthalten: 
Kohlensaures  Gas    .       .  70,6Kub.Z. 

Empfohlen  hat  man  die  M.quellen  zu  Meinberg  als  Getränk, 
täglich  zu  vier  bis  acht  Gläsern,  —  als  Wasserbad,  —  M.schiamm- 

.  (Vergl. 
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(Vergl.  Th.  I.  S.  401)  —  Don  che-  und  Gasbad;  <-*  und  Dampfdou- 
che;  aufser  diesen  finden  sich  zu  Meinberg  die  nöthigen  Apparate 
zu  Schwefelräucherungen  und  Russischen  Dampfbädern« 

In  ihren  Wirkungen  entsprechend  den  Klassen  der  M.quellen, 
welchen  sie  angehören  (Vergl.  Th.  I.  8.  240.  246),  wurden  Ton  Gell- 
haus  und  Kemper  die  Eisen-  und  Schwefelquellen  als  Ge- 
tränk und  Bad  empfohlen:  hei  Schleimflüssen  passiver  Art,  nament- 
lich hei  hartnäckigen  Verschleimungen  der  Brust-  und  der  Unter- 
leibsorgane, —  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche,  — 
Hysterie,  Bleichsucht,  —  chronischen  Hautausschlägen,  —  rheumati- 
schen und  gichtischen  Leiden,  —  Stockungen  im  Leber-  und  Pfort- 
adersystem,  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals. 

Empfehlens werth  ist  die  Kochsalzquelle  als  eröffnendes,  auf- 
lösendes Getränk  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  ähnliche  Koch- 
salzwasser indicirt  sind  (Vergl.  Th.  1.  S.  263). 

Das  Gas  Htit  sich  sehr  hülfreich  erwiesen:  bei  Lähmungen,  be- 
sonders der  untern  Extremitäten,  —  Krankheiten  des  Uterinsysteins 
von  Schwäche,  —  Leiden  der  Sinnorgane,  Krankheiten  der  Augen 
und  des  Gehörs  durch  örtliche  Schwäche  bedingt,  —  Gellhaus 
empfiehlt  es  auch  bei  Flecken  der  Hornhaut  und  Blepharophthalmien, 
—  Blennorrhöen. 

Den  Schwefel-M. schlämm  rühmt  G ellhaus  undFocke  als 
ein  höchst  kräftiges  Heilmittel  bei  hartnäckigen  gichtischen  Lokallei- 
den, —  gichtischen  Anschwellungen,  Verhärtungen,  (oft  waren  schon  12 
bis  15  Bäder  hinreichend,  um  eine  sehr  günstige  Wirkung  hervorzu- 
bringen) —  bei  inveterirten  Hautausschlägen,  —  Lähmungen,  vor- 
züglich wenn  sie  von  Gichtmetastasen  entstanden  waren,  —  chroni- 
schen Metallvergiftungen. 

J.  E.  Trampel  «  Beschreibung  des  Meinb erger  Mineralwassers. 
Lemgo.  1770.  —  1775.  —  1778. 

J.  F.  Westrumb's  kleine  phys.  ehem.  Abhandl.  Bd.  I.  Heft  2. 
S.  133  — 164.  — Bd.  II.  Heft  2.  S.  67  —  179.—  v.  Crel Ts  Beiträge 
zu  den  ehem.  Annalen  Bd.  11.  S.  459. 

J.  E.  Tramp el's  Beschreibung  der  substantiellen  Schwefelquel 
len  bei  Meinberg.  1781. 

J.  F.  Scherf's  Briefe  über  die  Gesundheitswasser  zu  Mein« 
berg.  1794. 

In  Bezug  auf  die  über  Meinberg  erschienenen  Streitschriften 
(Vergl.  Pyrmont  S.  768). 

Piepenbring's  Untersuchung  des  Meinberger  muriat.  Bitter- 
wassers irr  P.  Abhandl.  über  die  neuesten  Bereitungsarten  der  Arz- 
neimittel und  einige  andere  Gegenstände.  Leipzig.  1795. 

C  W.  Hufeland  Uebersicht.  S.  106. 

—  —   Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XXIV.  St.  4.  S.  161. 
F.  F.  Gellhaus  Bemerkungen  über  die  M.quellen  zu  Meinberg. 

Lemgo.  1820. 

—  —  in  Hufelands  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LH. 
St.  4.  S.  122.  Bd.  UV.  St  2.  S.  112. 

H.  Theil  Ddd 
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Die  Eggestersteine  im  Fürstenthume  Lippe,  von  C.  Cl oster 

meyer.  Lemgo.  1824. 

Menke  in  Oke«  s  Isis.  1825.  St  11.  S.  1257. 
Brandes  Archiv.  Bd.  XXXVII.  S.  221. 

Die  M.queUen  und  Schwefelschlammbäder  zu  Meinberg  von  R 
Brandes.  Lemgo.  1832. 

Schliefslich  gedenke  ich  nur  noch  der  Saline  Salz  uff  ein  in 
dem  Fürstenthume  Lippe -Detmold,  zwischen  Lemgo  und  Herford, 
sechs  Stunden  von  Detmold,  chemisch  analysirt  von  Trampel. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Kefersteis. 
Bd.  IL  St.  3.  S.  604.  -  Bd.  1IL  St.  2.  S.  182.  180. 
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Der  Stütz-  und  Anlehnungspunkt  für  die  weite,  zwischen 
der  Elbe  und  Weser,  ausgebreitete,  bis  zur  Nordsee  sich 
allmählig  abflachende  Ebene,  ist  der  Harz,  —  eine  für 
sich  bestehende,  durch  das  Eichsfeld  mit  dem  Thüringer- 
wald verbundene,  sonst  isolirte,  von  Südost  nach  Nordwest 
streichende  Gebirgsmasse ;  —  gegen  Osten  schliefst  sich 
derselbe  an  die  ältere  Flötzformationen  im  Mannsfeldischen, 
an  seinem  südlichen  und  nordlichen  Abfall  erhebt  sich  mauer- 
artig  Granit  und  Porphyr,  an  seinem  westlichen  die  Schie- 
fer Formation  in  Terrassen. 

Die  höchsten  Punkte  dieser  Ländergruppe  bilden  der 
Brocken  (3486  F.),  der  Bruchberg  (3018  F.),  —  die  tiefsten 
der  Spiegel  der  Elbe  im  Osten,  der  Weser  im  Westen;  — 
der  Spiegel  der  Elbe  bei  Magdeburg  beträgt  200  F.,  der 
Weser  bei  Holzmünden  291  F.,  —  Clausthal  liegt  1830  F., 
Elbingerode  1422  F.,  Schlofs  Wernigerode  1110F.,  Schlofs 
Blankenburg  1038  F.,  Stolberg  918  F.,  Goslar  804  F.  über 
dein  Meere, 

In  geognostischer  Hinsicht  karakterisirt  den  Harz  die 
Quarz-,  Granit-  und  Schieferformation«  Sein  Hauptstock 
besteht  aus  einem  Schiefergebirge,  auf  dessen  wellenförmi- 
gem Plateau  Granit  in  steilen  Kegeln  lagert,  und  von  wel- 
chen der  Brocken  als  der  höchste  alle  überragt.  Bei  Ilsenburg 
steigt  das  Granitgebirge  steil  aus  der  Ebene  empor,  bildet 
eine  mächtige,  von  Süden  nach  Norden  streichende  Gebirgs- 
masse, durch  welche  das  Schieferplateau  in  2  ungleiche  Theile 
geschieden  und  die  Wasserscheide  für  die  Gewässer  des 
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Harzes  bezeichnet  wird ,  —  die  westwärts  von  dem  Granit- 
zug  entspringenden  gehören  der  Weser*,  die  ostwärts  be- 
findlichen der  Elbe  an.  —  Das  durch  dieselben  gebildete 
westliche  Schieferplateau  von  Clausthal  besteht  vorwaltend 
aus  Grauwacke  mit  reichen  Erzgängen,  das  östliche,  das 
Schieferplateau  von  Elbingerode  dagegen  ist  ausgedehnter, 
niedriger,  arm  an  Silber-  und  Bleierzen,  aber  reicher  an 
Eisen.  An  den  eigentlichen  Stock  des  Gebirges  reihen  sich 
Lager  von  buntem  Sandstein,  Mergel,  Muschelkalk  und  an- 
dere wellenförmig  nach  Norden  sich  abflachende  jüngere 
Flötzbildungen. 

Für  die  Entstehung  und  Qualität  der  M.quellen  des 
Harzes  und  seiner  Umgebungen  scheinen  besonders  bemer- 
kenswerth  die  Lager  von  eisenhaltigem  Sandstein,  von  Braun, 
kohlen  und  bedeutende,  den  Harz  fast  in  allen  Richtungen 
umlagernde  Salzflötze. 

Warme  M.quellen  fehlen  gänzlich,  dagegen  sind  bemer- 
kens werth  mehrere  sehr  starke,  aber  meist  nur  wenig  Kohlen- 
säure enthaltende  Eisenquellen,  Soolwasser  und  einige  erdig- 
salinische  Schwefelquellen. 

Hercynia  curiosa  ron  6.  H.  Behrens.  Noithausen  1703 — 1713. 

Schröder 's  Abhandlung  Tom  Brocken  und  dem  übrigen  alpini- 
schen Harzgebirge.    Dessau  1785. 

Holzmann 's  Herzynisches  Archiv.   Halle  1805. 

Gottschalk 's  Taschenbuch  für  Reisende  in  <Jen  Harz.  Mag- 
deburg 1805  —  1824 

Hausmann 's  norddeutsche  Beiträge  zur  Berg-  und  Hüttenkunde. 
Braunschweig  1806.  St  3. 

Teutschland  geognostishh-geoL  dargestellt  ron  Chr.  Kefer- 
stein.  1821.  Bd.  I.  St  1.  S.  131.  —  1824.  Bd.  III.  S.  249.  319.  — 
1828.  Bd.  V.  St  2.  S.  222.  —  1828.  Bd.  VI.  St.  1.  S.  1.  49.  52. 
St  3.  S.  1. 

Lame'  und  Clapeyron  im  Journal  des  mines.  1822.  T.  Vll. 
p.  21. 

Bonard  im  Journol  des  mines.   1822.  T.  VII.  p.  41. 

Hoffmann's  Beiträge  zur  näheren  Kenntnifa  der  geognos ti- 
schen Verhältnisse  ron  Nordteutschland.   Berlin  1823. 

Der  östliche  Harz  mineralogisch  und  bergmännisch  betrachtet 
▼on  J.  C  L.  Zinken.  Braunschweig.  1825.  Erste  Abtbeilung. 
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Bobert  in  Karsten'*  Archiv  für  Bergbau.  1827.  Bd.  XVI. 
A.  Perdonnel  iu  Aunales  des  mioes.    1828.   T.  III.  p.  1. 

1.  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Hannover. 
Die  an  einem  Theile  des  westlichen  Harzes  sich  an- 

■ 

6chliefsende,  wellenförmig  abflachende  weite  Ebene,  wird 
nur  von  wenig  Höhenzügen  durchschnitten,  nordöstlich  von 
dem  Lüneburger,  zwischen  der  Aller  und  Elbe  bis  Gardele- 
gen und  Salzwedel  sich  erstreckenden,  —  in  Westen  im 
Flußgebiete  der  Leine  und  AjVeser  von  dem  Sollingerwald, 
dem  Düster  und  Sündel. 

Die  Höhenverhältnisse  der  einzelnen  Orte  zeigen  eine 
nur  sehr  allmählige  Abflachung  des  Landes,  —  Göttingen 
liegt  500  F.,  Nordheim  351  F.,  Hannover  293  F.,  Hildes- 
heim 148  F.  über  dem  Meere. 

In  geognostischer  Hinsicht  ist  zu  bemerken,  dafs  bun- 
ter Sandstein,  Gyps  und  Kreide  nur  sehr  isolift,  theüweise 
beträchtliche  Lager  von  Steinsalz  uiwl  Kohlennotze  vorkom- 
men, und  dafs  in  den  nördlichen  Theilen  die  Alluvialforma- 
tion vorwaltet,  —  als  Moor~,  Torf-,  Raseneisenstein-  und 
Kalkbildung. 

Die  Mehrzahl  der  M.quellen  Hannovers  sind  Kochsalz- 
und  Schwefelquellen.  Die  bekanntesten  und  besuchtesten  sind 
die  Eisenquellen  zu  Reh  bürg,  deren  Besuch  durch  die 
nahe  gelegenen  Schwefelquellen  von  Winslar  erhöht 
wird. 

Ehrhard  Verzeichnis  der  vornehmsten  M.wasser  in  den  han- 
döveracnen  und  angrünzenden  Ländern  in:  Baldinger's  Magazin 
für  Aerate.  Bd.  VI.  St  2.  S.  110. 

Teutschland  geogn.  geol.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  HI.  St  1.  S.  164.   Bd.  IV.  St  2.  S.  151. 

Die  M.quellen  zu  Rehburg  und  Witular  im 
Fürstenthum  Calenberg,  —  die  ersteren  gehören  zu  der 
Klasse  der  erdig-salinischen  E.quellen,  die  zweite  zu  der  der 
kalten  erdig  -  salinischen  Schwefelwasser;  —  das  Bad  Reh- 
burg liegt  in  einer  freundlichen  Gegend,  von  der  Stadt 
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Rehbiug  nur  eine  halbe  Stunde,  von  dem  Kloster  Loccum 
eine  Stunde,  von  Hannover  sieben  Meilen  entfernt« 

Die  Urkunden  über  den  Gebrauch  der  M. quellen  von 
Rehburg  reichen  bis  zum  Jahr  1690,  in  welchem  von  Ah- 
rens die  ausgezeichneten  Wirkungen  dieses  Brunnens  in 
einem  officiellen  Bericht  gerühmt  werden.  Gleichwohl 
wurde  dasselbe  erst  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
nach  Verdienst  gewürdigt  und  für  die  nöthigen  Einrichtun- 
gen gesorgt. 

Eröffnet  wird  das  Bad  Anfangs  Juni.  Dem  jetzt  ver- 
storbenen Dr.  Albers  ist  Dr.  Schönian  als  Brunnenarzt 
gefolgt  Mit  Bestellungen  wendet  man  sich  an  das  Königl. 
Hannov.  Brunnen -Kommissariat,  Herren  Wiesen  und  A. 
llaufs. 

Rehburg  erfreut  sich  gegenwärtig  gut  eingerichteter 
Logir-  und  Badehäuser,  und  jährlich  eines  zahlreichen  Zu- 
spruchs von  Kurgästen.  Nach  Albers  betrug  im  Jahr 
1820  die  Zahl  der  Badegäste  708,  im  Jahr  1821:  1012,  im 
Jahr  1822:  1205;  im  Jahr  1822  wurden  gegeben  9078  Ei- 
sen-, 1807  Pouche-  und  107  Schwefelbäder.  Nach  Du- 
menil  zählte  man  im  Jahr  1828:  829  Kurgäste;  verab- 
reicht Wurden  nahe  an  11,000  Eisen-,  70  Schwefel-,  150 
Tropf-,  111  Qualmbäder  und  657  Dampfdouchen. 

Um  die  zweckmäßige  Benutzung  der  M. quellen  zu 
Rehburg  haben  sich  besondere  Verdienste  Lentin  und  Al- 
bers erworben,  um  die  Analyse  derselben  Westrumb 
und  Dumönil. 

Man  unterscheidet  in  Rehburg  mehrere,  jedoch  nicht 
wesentlich  von  einander  verschiedene  M.quellen ,  erst  im  J. 
1825  war  man  so  glücklich,  eine  neue  aufzufinden. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  von  erfrischendem,  erquickendem, 
etwas  zusammenziehendem  Geschmacke,  perlt  stark,  und  bildet 
längere  Zeit  der  Luft  ausgesetzt  einen  bräunlichen,  ocker- 
artigen Niederschlag.  Der  beim  Kochen  gebildete  sogenannte 
„Badeschaum"  ist  äußerlich  benutzt  worden.  (Vergl.  Th.  I. 
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S.  426.)    Nach  Dumenil  betragt  die 
M.wassers  10°  R.,  das  spec.  Gewicht  1,00! 
strumb  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 


Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Salzsaure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Thonerde  • 
Kieselerde  . 
Harzstoff  . 


1.  Die  Badeq. 

O^OOGr. 
0,056  — 
2,000  - 
0,100  - 
3,120  — 
1,600  — 
0,155  — 
0,031  — 
0,062  — 
0,200  — 
0,036  - 


Koh 


Gas 


7,860  Gr. 
18,5    Kub.  Z. 


Temperatur  des 
240.   Nach  We- 


2.  Die  Trinkq. : 

1,020  Gr. 
.  0,056  — 
.  2,150  — 
.  0,100  - 
.      2,924  — 

0,603  — 

0,150  — 

0,036  — 

0,050  — 

0,075  — 
.      0,042  — 

7,206  Gr. 
20,666  Knb.  Z. 


Nach  Dumdnil's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen 
Wasser: 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Salzsaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde  • 
Thonerde 

Extractiv-  und  Harzstoff 


Kohlensaures  Gas 


1,1 10  Gr. 

3,700  — 
1,406  — 
0,516  - 
0,050  — 
0,036  — 
©,012  — 
0,025  — 
0,025  — 

6,880  Gr. 
19,172  Kub.  Z. 


DieM.quellen  von  Rehburg  wirken  belebend,  stärkend, 
—  getrunken  die  Verdauung  verbessernd,  säuretilgend,  zu- 
sammenziehend, anhaltend,  diuretisch,  —  als  Bad  benutzt 
belebend,  stärkend,  zusammenziehend*  , 

Man  läfet  täglich  vier  bis  acht  Becher  trinken,  allein 
oder  mit  Milch  oder  einem  Zusatz  von  eröffnenden  Salzen. 
Sehr  hülfreich  erweisen  sie  sich  in  Form  von  Wasserbä- 
dern, man  läfst  die  Kranken  eine  Viertel-  bis  ganze  Stunde 
in  dem  Bade  verweilen,  und  bedient  sich,  nach  Albers, 
in  allen  den  Fällen ,  wo  zugleich  das  Hautorgan  mehr  ge- 
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reizt  und  bethätiget  werden  soll,  eines  Zusatzes  von  eini- 
gen Pfunden  Kochsalz  zu  jedem  Bade  mit  dem  besten  Er- 
folg. —  Aufser  guten  Einrichtungen  zu  Wasserbädern  fin- 
den sich  zu  Rehburg  Vorrichtungen  zu  Douche-,  Regen-, 
Tropf-,  Qualm-  und  Dampfbädern* 

O ertlich  hat  man  sich  des  M.wassers  zu  Waschun- 

♦ 

gen  und  Bähungen,  und  des  Niederschlags  und  Badeschlauuns 
als  Umschlag  oder  Einreibung  bei  Lokalaffektionen  mit 
Schwäche,  mit  glücklichem  Erfolg  bedient. 

Innerlich  und  äufserlich  hat  man  die  M.  quellen  vor- 
zugsweise empfohlen:  bei  Verschleimungen  und  Schleimflüs- 
sen, Schwäche  des  Magens  und  Dannkanals,  Durchfall,  Bla- 
senkatarrhen, Blennorrhöen  der  Brustorgane,  —  chronischen 
Nervenkrankheiten  durch  reine  Schwäche  bedingt,  Hysterie, 
Zittern  der  Glieder,  Krämpfe,  Veitstanz,  nervöser  Migraine, 
vorzüglich  Lähmungen  (besonders  hülfreich  nach  A Ibers, 
in  Form  von  Wasserbädern),  —  rheumatischen  und  gichtischen 
Leiden,  gichtischen'GeschwüIsten  und  Contrakturen  (in  Form 
von  Wasserbädern  und  der  ortlichen  Applikation  des  Bade- 
schaums gerühmt  von  Albers),  —  chronischen  Hautaus- 
schlägen, nässenden  Flechten,  veralteten  Geschwüren,  Con- 
trakturen nach  Verwundungen,  —  Drüsengeschwülsten  und 
Verhärtungen.  —  Sehr  empfohlen  hat  man  endlich  noch  die 
örtliche  Anwendung  des  M.wassers  bei  Schwäche  der  Au- 
gen als  Stärkungsmittel.  Nach  Alb  er s  bediente  sich  täg- 
lich Georg  IL,  König  von  England,  desselben  als  stärken- 
des Augenwasser.  — 

Erhöht  wird  der  Nutzen  des  Bades  zu  Rehburg  durch 
die  im  Dorfe  Winslar  ganz  nahe  bei  Rehburg  im  Jahr  1799 
von  dem  Apotheker  U  sing  er  entdechte  kalte  Schwefelquelle, 
deren  Wasser  sehr  zweckmäfsig  in  Verbindung  mit  den 
M. quellen  zu  Rehburg  gebraucht  wird. 

Das  M.wasser  ist  krystallhell,  von  einem  starken  Schwe- 
felgeruch und  Geschmack,  seine  Temperatur  beträgt  9  bis 
11°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0005,  und  enthält  nach  We- 
strum b  in  sechzehn  Unzen: 
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Salzaaures  Natron 
Salzsäure  Talkerde 
Salzsaure  Kalkerde  -. 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure'  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Thonerde  . 
Kieselerde  . 


17,166  —  i 
1,950  — 
0,100  — 
0,150  — 


0,500  Gr. 
0,350  — 


0,5*5  — 
2,750  — 
5,125  — 


Kohlensaures  Gas 


Schwefelwasserstoffgas      ^  15,0  


In  seinen  Wirkungen  den  kräftigsten  kalten  erdig-sali- 
nischen  Schwefelquellen  zu  vergleichen,  wird  dasselbe  iu 
den  bereits  bei  den  M.quellen  Rehburg's  aufgezählten 
Krankheitsklassen,  besonders  bei  gichtischen,  rheumatischen 
Leiden,  chronischen  Hautausschlägen  und  Schleimflüssen 
benutzt. 

Ch.  Weber's  Nachrichten  von  der  Lage,  der  Geschichte,  dem 
Gehalte,  dem  Geh  rauche  und  den  Wirkungen  des  Rehburger  Gesund- 
brunnen und  Bades.  Hannover  1769.  —  1781. 

Andreae  und  Oldenburg  in:  Hannöv.  Mag.  1776.  St.  21.  24. 

D.  R.  Biedermann  über  die  Wirksamkeit  des  Rehburger  Ge- 
sundbrunnens. Hannen  er.  1792. 

Deneken's  Bemerkungen  über  die  Brunnenörter  Rehburg  und 
Driburg.  1798. 

L.  F.  B.  Lentin's  Nachricht  von  dem  Gesundbr.  zu  Rehburg, 
besonders  von  der  neuen  Schwefelquelle  zu  Winslar.  Hannov.  1803. 

Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LI.  St.  6.  S.  114. 

Albers  in  Horn  s  Archiv  für  med.  Erfahrung.  1811.  Sept.  und 
Oktober.  S.  286. 

—  —  in  Hufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  XVI. 
St.  4.  S.  136.  -  Bd.  XXV.  St.  4.  S.  138-149.  —  Bd.  XLII.  St.  3. 
S.  105—109.  —  Bd.  LH.  St.  4.  S.  118—124.  -  Bd.  LIV.  St  4. 
S.  110.  —  Bd.  LV.  St.  6.  S.  121-124.  —  Bd.  LX.  St  2.  S.  103.  — 
Bd.  LXVI.  St.  5.  S.  07.  -  Bd.  LXV1II.  St.  5.  S.  125.  -  Bd.  LXXl. 
St.  5.  S.  125.  —  Bd.  LXXl.  St.  5.  S  116. 

Kastner 's  Archiv.  Bd.  XIV.  S.  33.  46.  50. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XL  S.  311. 

Buchner' s  Repertorium  für  die  Pharm.  Bd.  XX.  S.  298. 

Dumgnil  in  Hufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  XLII. 
St  3.  S.  109—116.  —  in  Hannöv.  Magazin.  1824.  S.  767.  —  1826. 
S.  377. 


25,0  Kub.  Z. 
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Dumlnil's  chemische  Forschungen  in  Gebiete  der  anorga- 
nischen Natur.  1816.  S.  198. 

Hannöver.  Magazin.  1818.  8.  1634.  —  1821.  8t.  79.  —  1823. 
S.  369. 

Chemische  Analysen  anorganischer  Körper  Ton  Dr.  A.  Dune* 
niL  1823.  Erstes  Bändchen.  S.  87. 

Ueber  das  Bad  Rehburg  und  seine  Heilkräfte  von  Dr.  Albers. 
Hannover.  1830. 

Der  Kehburger  Brunnen  von  Dr.  A.  Dumönil.  Hannov.  1830. 


An  diese  schliefren  sich: 

Die  Schwefelquelle  tu  Bentheim,  unfern  der  Stadt  Bent- 
heim in  der  Grafschaft  gleiches  Namens,  wenige  Meilen  von  der  Hol- 
ländischen Grenze  entfernt. 

Die  M.  quelle  liegt  in  einem  angenehmen,  von  Alleen  durchschnitte- 
nen Gehölz,  wurde  1711  gefafst,  und  1820  und  1821  mit  zu  Badern 
und  Wohnungen  von  Kurgästen  eingerichteten  Gebäuden  umgeben. 

Die  Berge  bei  Bentheim  gehören  zur  Plötz  -  Sandsteinformatioo. 
Der  Flötzsandstein  scheint  auf  einem  Untergebirge  von  Schieferthon 
zu  ruhen ;  das  ganze  Thal  zwischen  dem  Bentheimer  und  Isterberge 
ist  mit  Schieferthon  ausgefüllt,  welchen  eine  nicht  starke  Lage  tob 
sandigem  Thon  und  Granitgerölle  bedecken.  Bemerkenswerth  an  der 
Südseite  des  Bentheimer  Bergea  ist  ein  Steinkohlenflötz. 

Unterhalb  Rheine,  zwischen  Rheine  und  Salzbergen  quillt  eine 
Salz-  und  Schwefelquelle. 

Das  M. wasser  ist  krystallhell,  besitzt  einen  starken  Schwefelge- 
ruch und  Geschmack,  und  gehört  zu  den  kalten  salinischen  Schwe- 
felquellen, seine  Temperatur  beträgt  8  bis  9°  R.,  sein  spec.  Gewicht 
nach  Trampel  1,0272. 

Chemisch  untersucht  wurde  das  M. wasser  von  Trampel  und 
Drees.   Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten: 


nach  Trampel: 

nach  Drees: 

Schwefelsaures  Natron  . 

3,616  Gr.  . 

2,3750  Gr. 

Salzsaures  Natron  . 

0,450  —  . 

Schwefelsaure  Kalkerde 

.    15,350  —  . 

11,3750  - 

Schwefelsaure  Talkerde 

•      •      •  • 

4,1875  — 

Kohlensaure  Talkerde  . 

0,086  —  . 

0,7500  — 

Kohlensaure  Kalkerde  • 

0,688  —  . 

.      2,1875  — 

Kohlensaure  Thonerde  . 

•           •            •  • 

2,2187  — 

Thonerde        .  • 

0,099  —  .  , 

►      .  • 

Schwefelsaures  Kali  . 

•      •      •       •  i 

0,4218  — 

Schwefel  •      •      .  . 

0,198  —  . 

.  • 

Hydrothionsaure  Kalkerde 

0,666  —  . 

0,4453  — 

Salpetersaure  Talkerde  . 

0,2965  — 

Harz  .... 

0,099  —  . 

• 

Eitr&ctivstoff  • 

*  • 

•      •      •       •  < 

0,0625  — 

2 1,252  Gr. 

24,3198  Gr. 
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Kohlensaures  Gas  3,0OKub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas  4,50  — 

7,50  Kub  Z. 

Die  M.quelle  zu  Bentheim  nimmt  aufseriich  und  innerlich  ange- 
wendet gleich  andern  erdig-salinischen  Schwefelwassern  vorzugsweise 
die  üukere  Haut,  die  Schleimhäute,  das  Lymph-,  Drüsen-,  Leber-, 
Pfortader-  und  Uterinsystem  in  Anspruch  und  wird  als  Bad  und 
auch  als  Getränk  von  Plagge  gerühmt:  bei  chronischen  Hautaus- 
schlägen, Geschwüren,  —  hartnäckigen,  rheumatischen,  gichtischen 
Beschwerden  und  Lähmungen. 

Joh.  Heinr.  Cohausen  Benthemoerene,  d.  i.  kurze  Abhand- 
lung vou  dem  in  der  Grafschaft  Bentheim  herftirquellenden  Gesund- 
heitsbrunnen. Cösfeldt.  1713. 

Schütte  Physikalisch  -  chemische  Versuche  oder  Beschreibung 
des  Bentheimer  Gesundbrunnens.  Hannover.  1755. 

J.  F.  Trampel  in  s.  mediz.  u.  chirurgischen  Bemerkungen. 
Göttingen.  1703.  S.  132. 

Wilman's  Untersuchung  des  Schwefelheilbrunnens  bei  Bent- 
heim. Bielefeld  1819. 

M.  W.  Plagge  in  Hnfeland's  Journal  der  prakt  Heilkunde. 
Bd.  UV.  St.  5.  S.  121. 

—  —  Topographisch  »medizinische  Beschreibung  der  Schwe- 
felquelle zu  Bentheim  und  der  dabei  errichteten  Badeanstalt  Mün- 
ster. 1822. 

Plaatselijke  en  geneeskundige  Beschrijving  der  Zwavelbron  by 
Bentheim  door  M.  W.  Plagge.  Te  Amsterdam.  1830. 

Die  M.quelle  bei  Northeim  im  Fürstenthume  Göttingen,  un- 
fern der  Stadt  Northeim,  zwischen  Göttingen  und  Hannorer.  Das 
M.wasser  ist  klar,  durchsichtig,  von  einem  süfslich.  bitterlich-salzigen 
Geschmack,  einem  starken  hepatischen  Geruch;  seine  Temperatur 
beträgt  8  —  9°  £.,  das  spec.  Gewicht  1,127.  Nach  Westrumb  s 
Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Salzsaure  Talkerde   0,500  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde     .....  1,350  — 

Schwefelsaures  Natron   2,400  — 

Salzsaures  Natron   0,450  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   7,500  — 

Kohlensaure  Kalkerde       .      .      .      .      .  2,550  — 

Kohlensaure  Talkerde             .      ...  0,400  — 

Hydrothionsaure  Kaikerde   0,500  — 

Thonerde   0,087  — 

Harz  und  Extractivstoff   0,170  — 

Schleim   0,300  — 

Kieselerde  f  0,050  — 

Stinkstoff   0,140  - 

10,397  Gr. 
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Schwefelwasserstoflgas  1,661 

Kohlensaures  Gas    ......      3,877  — 


5,538  KubJS. 

Empfohlen  hat  man  dasselbe  vorzüglich  äufserlich  In  Form  tob 
Rädern  in  allen  den  Krankheiten,  in  welchen  erdig-salinische  Schwe- 
fehvasser  indicirt  sind.  Von  der  Benutzung  des  Schwefelmineral- 
schlamms  ist  bereits  gehandelt  worden  (Vgl.  Th.  I.  S.  402). 

Hannöv.  Magazin.  1804.  St  8.  58.  —  1805.  St  54.  —  1807.  St  39. 

O.  F.  Redderse  n  Zeugnisse  und  Krankheitsgeschichten,  in  wel- 
chen das  Schwefelbad  bei  Northeim  im  Jahre  1807  merkwürdige  Hilfe 
geleistet  hat  Eimbeck.  1808. 

*  —  —  Beiträge  zu  der  Geschichte  des  merkwürdigen  Schwe- 
felbrunnen bei  Northeim.  Eimbeck.  1808. 

D.  G.  Kieser  Entwurf  einer  Geschichte  und  Beschreibung  der 
Badeanstalt  zu  Northeim,  m.  K.  Göttingen.  1810. 

—      —  in  Hufeland'a  Journal  Bd.  XXX.  St  6.  S.  82. 

r 

Die  M.  quelle  bei  Limmer,  unfern  Hannover,  seit  1779  be- 
kannt, von  einem  durchdringenden  Schwefelgeruch,  einem  salzig- 
schwefeligen  Geschmack,  giebt  in  einer  Stunde  14,000  Kub.  F. 
Waaser;  ihre  Temperatur  beträgt  4°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,0093. 

Analysirt  wurde  sie  von  Andreae  und  Westruin  b.  Nach 
Letzterem  enthalten  sechzehn  Unzen. 

Salzsaures  Natron   0,640  Gr. 

Salzsaure  Talkerde      ...            .      .  0,020  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,280  — 

Schwefelsaures  Natron   0,040  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,080  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,800  — 

Thonerde   0,120  — 

Harz   0,060  — 

3,040  Gr. 

Kohlensaures  Gas   3,855  Kub.Z. 

Schwefelwasserstongas       .      .      .      .      .  4,480   

8,335  Kub-Z. 

Empfohlen  hat  man  es  gleich  ähnlichen  erdig  salinischen  Schwe- 
lelquellen in  Form  von  Hadern  bei  rheumatischen  und  gichtischen 
leiden,  chronischen  Hautausschlägen,  chronischen  Metallrergiftungen, 
Lähmungen  und  Hämorrhoidalbeschwerden. 

Erhardt  in  Hannöv.  Magazin.  1779.  St  94.  S.  1490. 
J.  G.  R.  Andreae 's  Untersuchung  in  Hannöv.  Magazin.  1786. 
P.  F.  Murray  in  Hannöv.  Magazin  1793.  S.  73  und  74. 
Westrumb  s  kl.  Schrift  phyi.  ehem.  Inhalts.  Bd.  1.  S.  169. 
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r.  Crell'a  ehem.  Annalen.  Bd.  II.  S.  116— 131.  —  Beiträge  zu 
den  Annai.  Bd.  II.  S.  207. 

Hufeland'a  Journ.  d.  pr.  HeJlk.  Bd.  I.  S.  416. 

Die  Iß, quelle  zu  Uhlmühle  bei  Verden  im  Fürstenthume 
dieses  Namens.  Sechs  Meilen  von  Bremen,  eine  halbe  Stunde  ron 
Verden,  entspringt  am  Fufse  eines  Sandhügels,  eine  Ton  Rrawe 
und  Matthaei  beschriebene,  schwache  erdig- salinische  Eisenquelle, 
welche  nach  Westrumb  ron  4,5°  R.  Temp.,  und  1,0002  spec.  Ge- 
wicht, in  sechzehn  Unzen  enthält: 

Salzsaures  Natron   0,10Oßr. 

Schwefelsaures  Natron   0,325  — 

Salzsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  TalkerdeJ 

Kohlensaure  Kalkerde   0,850  — 

Kohlensaures  Kisenoxydul  0,100  — 


.  •  .  •  •  U|*lAU  ' 

J  0,175  - 


K  ieselerde   0,037  — 

Extractir  stoff      .......      0,050  — ' 


1,637  Gr.. 

Kohlensaures  Gas  4,0Kub.Z. 

Angewendet  in  allen  den  Fällen,  wo  erdig -salinischc  Eisenquel- 
len indicirt  sind,  empfiehlt  es  Matthaei  namentlich  bei  Gicht 
und  Rheumatismen,  nervösem  Hüftweh  und  Brustbeschwerden. 

J.  Trumphii  Histor.  naturalis  urbis  Verdae  breviter  delineata 
Norimberg.  1744.  p.  15. 

Hannöver.  Magazin  1768.  St  35.  —  1770.  St.  42.  —  1784.  St  .2. 

Baldinger  Neues  Magazin  Bd.  VI.  St.  2.  S.  124. 

Brawe  inBaldinger  N.  Magazin.  Bd.  VIII.  St  3.S.193-233. 

J.  M.  F.  Brawe 's  Sendschreiben  ron  dem  Verdener  Gesund- 
brunnen und  Bade.  Bremen  nnd  Stade.  1786. 

J.  F.  Westrunib's  KL  phys.  ehem.  Abhandlungen  Bd.  II.  Stl. 
S.  259. 

v.  Cr  eil 's  ehem.  Annalen.  1786.  Bd.  I.  S.  403. 
Matthaei  in  Hufeland  Journ.  XIX.  St.  2.  S:  51. 

—  —   in  Hannöver.  Magazin  1819. 

—  —  in  Horn  s  Archiv,  für  med.  Erfahr.  1821.  Septb. 
und  Octbr. 

Die  M.quelle  bei  Hiddingen.  Das  Dorf  dieses  Namens 
Hegt  in  der  Lüneburger  Heide,  bei  demselben  entspringt  in  einer 
sandig-morastigen  Ebene  eine  M.quelle,  deren  Wasser  klar,  von  ei- 
nem eigentümlichen  unangenehmen  Geruch,  au  der  Lull  sich  leicht 
trübt  und  dann  einen  schwarzen  Niederschalg  bildet 

Nach  der  Analyse  von  Dumlnil  und  Matthaei  ist  der  Ge- 
halt dea  ÄLwassers  sehr  wechselnd.  Dumönil  fand  in  sechzehn 
Unzen: 
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Natron 
Salzsäure  Talkerde  . 
Salzsaare  Kalkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Eitractirstoff 
Humussäure  . 
Essigsäure  . 


1,341  Gr. 
0,260  — 
1,048  — 
0,075  — 
1,000  — 
1,276  — 
0,312  — 
Spuren 

5,3 12  Gr. 

Kohlensaures  Gas  7,140 Kub.Z. 

Abweichend  ron  diesen  Resultaten  sind  die  einer  zweiten  Un- 
tersuchung, welche  Dumdnil  später  unternahm. 

Die  Ermittelung  von  essigsaurem  Eisen,  essigsaurer  Kalkerde, 
essigsaurem  Natron  und  freier  Essigsäure,  welche  Matthaei  gefun- 
den haben  will,  wurde  berichtiget« 

Chemische  Analysen  enorganischer  Körper  Ten  Dr.  A.  Dum  6- 
nil.  1823.  Bd.  I.  S.  114. 

Oken's  Isis  1825.  St.  6.  S.  633.  —  St.  12.  S.  1285. 
Matthaei  in:  Hannöver.  Magazin  1828.  Mal. 

■  « 

Die  M. quelle  bei  Eimbeck.  Sie  entspringt  seitwärts  ron 
Altendorfer  Wege  auf  dem  rechten  Ufer  der  Hm  aus  einem  Boden, 
welcher  aus  Lagern  ron  schwärzlichem  Lehm  und  Thoneisenstein 
besteht.  Nach  Dumönil's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Salzsaures  Natron  . 
Salzsaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Eztractivstoff  und  Verlust 


0,30  Gr. 
0,10  — 
1,21  — 
0,10  — 
1,50  — 
0,25  — 
0,95  — 


4,41  Gr. 

Chemische  Analysen  anorganischer  Körper  von  Dr.  A.  Dumi- 
nil  1823.  Bd.  1.  8.  81. 

Büchners  Repertoriom  Bd.  XX.  S.  208. 

» 

Die  Mquetle  tu  Klein-Gretenberg  bei  Peine  im  Fürsten- 
thume  Uildesheim,  eine  kalte  Schwefelquelle,  welche  nach  Dum«- 
nil  in  einem  Pfunde  enthält: 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,2800  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   2,0896  — 

Salzsaures  Natron   0,5472  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,1808  — 

Erdharz   0,009ö  — 

3,1072  Gr. 

Schwe- 
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Schwefelwasserstoffgas  1,16  KubZ. 

Kohlensaures  Gas  6,60  — 

6,76Kub.Z. 

Chem.  Analyse  anorganischer  Körper  von  Dumlnil.  Bd.  I.  S.  111. 

Die  mf.q,  tu  Ha$oda  bei  Hildesheim,  eine  kalte  Schwefelquelle. 
Mayer's  Beschreibung  des  Schwefelbrunnens  bei  Hasoda.  1776. 

Die  M. quelle  von  Füretenau  und  Vechtelde,  im  Diatrict 
Wolfenbüttel,  jetzt  aufcer  Gebrauch. 

Spies  de  examine  aquarum  Fürsten;  et  Vechteld.  Helmstad- 
tii.  1724. 

J.  Behrens  Untersuchung  des  Mwassers  zu  Fürstenau  und 
Vechtelde.  Braunschweig  1725. 

Die  M. quelle  bei  Luhne  oder  der  Gung  elbrunnen,  un- 
benutzt. 

C.  Both's  Beschreibung  des  Gungelbrunnens,  so  nicht  weit  vom 
Kloster  Lühne  bei  der  Stadt  Lühneburg.  Luhne.  1647. 

Skraggenstierna's  Bericht  von  dem  bei  dem  Kloster  Lühne 

erfundenen  Sauerbrunnnen.  Lüneburg.  1715 

»  • 

Die  M.  quelle  bei  Neuhaue,  im  Amte  dieses  Namens,  nicht 
im  Gebrauch. 

Bicker  in  N.  Hannöver.  Magazin  1706.  S  649. 

Die  M. quelle  von  Steinfeld,  kaum  dem  Namen  nach  be- 
kannt 

J.  C  Müller  rom  Steinfelder  Gesundbrunnen .  Hildesheim.  1712. 

Der  Coppenbrügger  oder  Spieiber ger  Schwefelbrun- 
nen, nur  wenige  hundert  Schritte  von  dem  Flecken  C.  entfernt,  im 
sechzehnten  Jahrhundert  viel  benutzt,  jetzt  aufser  Gebrauch. 

Hannörer.  Magazin.  1770.  S.  94. 

Die  Soolquelle  zu  Boden felde  enthält  nach  Dume*niPs 
Analyse  in  einem  Pfund  an  festen  Bestand th eilen: 


Schwefelsaures  Natron   14,800  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   3,000  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,600  — 

Salzsaures  Natron   88,900  — 

Salzsaure  Kalkerde     .......      0,300  — 

Salzsaure  Talkerde     ......      6,600  — 

Kohlensaures  Natron   4,400  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,700  — 

,   Kohlensaures  Eisenoxid   0,342  — 

Verlust  .'  2,400- 

122,042  Gr. 

Kohlensaures  Gas  In  12  Kub.Z.  4,90Kub.Z. 
11.  Theil  Eee 


Digitized  by  Google 


802 


Aufser  dieser  Soolquelle  befindet  sich  bei  Bodenfelde  ein 
Säuerling. 

Chemische  Analysen  anorganischer  Körper  von  Dumenil.  Bd.  I. 
S.  94.  . 

Die  Saline  zu  Lüneburg,  welche  als  Soolbad  benutzt  und 
gerühmt  wird,  enthält  nach  Mün  chmeyer'a  Analyse  20  —  25  Pro- 
cent, —  nach  Keferstein  in  100  TheUeo: 

Salzsaurea  Natron   25,1602 

Schwefelsaure  Talkerde      .            •    '  .  0,4687 

Schwefelsaures  Kali                .      .  0,3515 

Schwefelsaure  Kalkerde            .            .      .  0,1400 

Kohlensaure  Kalkerde              .      .  0,0195 

Bituminöse  Substanz   0,0163 

'  26,1625 

Wegen  ihres  reichen  Salzgehaltes  wirkt  sie,  allein  als  Bad  an- 
gewendet, sehr  reizend  auf  die  äufsere  Haut  und  das  Nervensystem, 
nach  Fischer  giebt  schon  ein  Drittheil  oder  die  Hälfte  Soole  mit 
Wasser  ein  kräftiges  Bad.  Benutzt  hat  man  sie  in  Form  von  Ba- 
dern. Erhöht  wird  ihre  Wirksamkeit  durch  einen  Apparat  zu  Dou- 
chebädern- 

Westrumb's  physikal.  Abhandl.  1793.  Bd.  IV.  S.  293. 
Beunard  in  Journal  des  Mines.  1814.  Vol.  XXXVI.  p.  269. 
Münchmeyer  in  Hannör.  Magazin.  1817.  St.  46.  47.  48. 
Fischer  in  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk. 
Bd.  XLIX.  St  1.  S.  86. 

Von  den  Salinen  des  Königreiche  Hannover  sind  namentlich 
noch  zu  erwähnen:  die  Salinen  von  Rothenfeld  bei  Dissen, 
fünf  Stunden  von  Osnabrück,  —  Heyersen,  zwei  Stunden  west- 
lich von  Hildesheim,  —  Grofsen-Rüden,  zwischen  Seesen  und 
Bockenen,  am  Fufse  des  Harzes,  —  Münder,  in  der  Stadt  die- 
ses Namens,  —  Salzhemmendorf,  zwischen  Hameln  und  AI* 
feld,  —  Salzdtefurth,  zwischen  I Hillesheim  und  Bockener*,  — 
Salzgitter  oder  Salzliebenhall,  zwischen  Braunschweig  und 
Seesen,  —  Salz  der  helden,  zwischen  Eimbeck  und  Northeim,-" 
Sülze,  zwischen  Lüneburg  und  Celle. 

Teutschland  geog.  geol.  dargest.  von  Chr.  Keferstein.  Bd.  IL 
St.  3.  S.  467.  —  Bd.  111.  S.  185-188. 

2.  Die  Heilquellen  des  Herzogthums  Braun- 
schweig und  der  Anhaltinischen  Fürs ten th ü mer. 

Das  Herzogthum  Braunschweig  und  die  Anhaltinischen 
Fürstenthümer  umfassen  den  gröfeten  Theil  des  nördlichen 
und  nordöstlichen  Harzes. 

t  ■  i 
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Die  Ebene  des  Braunschweigischen  Fürstenthums  Blan- 
kenburg besteht  aus  buntem  Sandstein  und  rothem  Mergel 
mit  Gyps,  auf  welchem  Muschelkalk  lagert,  —  das  Gebirge 
bei  Blankenburg  aus  Thon  und  Grauwackenschiefer.  — 
Aufser  den  Stein*  und  Braunkohlenflötzen  bei  Helmstädt, 
sind  bemerkenswerth  beträchliehe  Lager  von  Salz,  zu  Salz- 
dahlum, Schoningen  und  Juliushall.  «» 

In  dem  obern  Theile  des  Herzogthums  Anhalt-Bernburg 
reiht  sich  an  die  Grauwacke  des  Harzes  ein  Zug  von  bun- 
tem Sandstein  mit  Muschelkalk,  welchem  bei  Ballenstädt 
Quadersandstein  in  grotesken  Kuppen  folgt,  ledeckt  von 
Kreidemergel  und  harter  Kreide.  Der  untere  Theil  des 
Herzogthums  bildet  ein-  grofses  Plateau  von  buntem  Sand- 
stein, anf  welchem  Muschelkalk  lagert  und  an  welchem  sich 
die  Braunkohlenformation  zeigt. 

In  der  Gruppe  der  M. quellen  dieser  Länder  ist  die 
wichtigste  das  Alexisbad  am  Unterharz,  dessen  Wich- 
tigkeit erhöht  wird  durch  die  kräfüge  Soole  des  benachbarten 
Beringerbades. 

Teutschland  geol.  geogn.  dargestellt  von  Chr.  Kefer stein.  Bd. 
V.  St.  3.  S.  582.  -   Bd.  VI.  St.  1.  S.  49.  St.  3.  S.  522.  561. 

» 

1.  Das  Alexisbad  oder  der  Seikenbrunnen,  im 
Herzogthum  Anhalt-Bernburg,  —  in  dem  romantischen  Selken- 
thale,  umgeben  von  geschmackvollen,  zur  Aufnahme  von 
Kurgästen  und  zu  Bädern  zweckmäfsig  eingerichteten  Ge- 
bäuden, am  Fu£se  des  Unterharzes,  von  Magdeburg  neun, 
von  Ballenstädt  zwei  Meilen  entfernt  Das  Bad  erhielt  den 
Kamen  des  Alexisbades  nach  seinem  erlauchten  Besitzer 
und  Beschützer,  dem  jetzt  regierenden  Herzog  von  Anhalt- 
Bernburg,  Alexius  Friedrich  Christian.  Aufser  gut 
eingerichteten  Wasserbädern  besitzt  das  Alexisbad  auch  die 
nöthigen  Apparate  zur  Waaser-  und  Dampfdouche ,  und 
Dampfbädern. 

Das  Alexisbad  erfreuete  sich  früher  eines  sehr  zahlrei- 
chen Zuspruchs  von  Kurgästen,  —  im  J.  1817  zählte  man  700. 

E  ee  2 
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Monographien  über  diesen  Kurort  besitzen  wir  von  F. 
von  Gräfe  und  Kurtze. 

Man  unterscheidet  hier  folgende  M. quellen: 

1.  Der  Seikenbrunnen,  —  aus  einem  alten  Stollen 
am  Abhänge  eines  GrauwackenfeLsens  entspringend,  seit 
1766  bekannt,  von  F.  v.  Gräfe,  neuerdings  von  Tromms- 
dorff analysirt 

Sein  Wasser  ist  hell,  klar,  hat  einen  starken  stypti- 
schen  Geschmack,  die  Temperatur  von  6,5°  R.,  zeichnet  sich 
durch  seinen  sehr  beträchtlichen  Eisengehalt  aus,  enthält 
dagegen  keine  kohlensaure  Salze  und  entbehrt  fast  ganz 
der  freien  Kohlensäure.  ; 

2.  Der  Alexisbrunnen,  zwischen  dem  Alexisbade 
und  den  Miigdesprunger  Eisenhüttenwerken,  nahe  an  der 
sogenannten  Klostermühle  im  Gehölze  entspringend,  erst 
neuerdings  von  Trommsdorff  untersucht  und  empfohlen, 
— -  enthält  zum  Unterschied  von  dem  vorigen  weder  salzsau« 
res,  noch  schwefelsaures  Eisen  und  eignet  sich  daher  mehr 
zum  innem  Gebrauch,  als  jener. 

Sein  Wasser  ist  hell  und  klar,  geruchlos,  von  einem 
ebenhaft- zusammenziehenden,  jedoch  nicht  unangenehmen 
Geschmack,  bildet,  der  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt,  einen 
flockig -ocherartigen  Niederschlag,  und  giebt  in  einer  Mi- 
nute 29  Berliner  Quart;  seine  Temperatur  beträgt  9,5°  Cent., 
bei  10,5°  Cent,  der  Atmosphäre,  seih  specif.  Gewicht 
1,00095. 

3.  Der  Erna -Brunnen,  drei  Viertelstunden  vom 
Alexisbade,  nahe  an  den  Mägdesprunger  Ebenhüttenwerken 
am  Fufse  des  Zirlberges,  —  neuerdings  von  Bley  un- 
tersucht 

Sein  Wasser  ist  hell  und  klar,  völlig  geruchlos,  von 
dem  Geschmack  gewöhnlichen  Brunnenwassers,  bleibt  auch 
an  der  Luft  mehrere  Tage  hell,  und  scheidet  nur  dann  erst 
gelbe  Flocken  von  Eisenoxyd  ab;  seine  Temperatur  beträgt 
9,15°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0006. 

Der  Analyse  zufolge  enthält  in  sechzehn  Unzen  Wasser : 
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I.  Der  Seikenbrunnen 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Salzsaure  Kalkerde  • 
Salzsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Eisenoxydul 
Schwefelsaures  Mang anoxy dal 
Salzsaures  Eisenoxydul 
Eisenoxyd  .... 
Kieselsäure  .... 
Harz  


nach  F.  r.  Graef 
(180 

1,44  Gr. 
0,72  — 
0,55  — 
0,22  — 
0,11  — 
1,44  - 

1,28  — 
0,33  — 
0,16  — 
0,16  — 


Tromms- 
dorff (1829): 

0,675  Gr. 
0,651  — 
0,739  — 

•  • 
0,281  — 
0,574  — 
0,328  — 
1,083  - 

•  * 
0,109  — 
0,436  — 


6,41  Gr. 


4,876  Gr. 


1,363  — 
1,068  - 
1,525  - 
0,557  - 


2.  Der  Alexisbrunnen 

nach  Trommsdorff 

Salzsaure  Talkerde  .    0,128  Gr. 

Salzsaures  Natron        .      •      •  . 
Salzsäure«  Kali     .  . 
Salzsaure  Kalkerde  .... 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Salzsaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxydul     0,224  — 
Kohlensauren  Strontian 
Phosphorsaures  Natron 
Phosphorsaure  Kalkerde 
Doppelt-kohlensaures  Kupferoxydul  . 
Kieselsaure    ....    0,178  - 
ExtractiYstoff       .      •      .     0,218  — 


0,403  — 


Kohlensaures  Gas  . 


•  > 


5,662  Gr. 
8,000  Kub.Z. 


3.  Der  Erna-Bronnen 
nach  Bley: 

0,233562  Gr. 
0,145000  — 
0,074704  — 
0,049080  — 
0,056460  — 
0,015776  — 
0,103928  — 
0,189500  — 
0,071875  — 
0,013480  — 
0,395634  - 
0,017411  — 
0,005000  — 
0,002961  — 
0,029031  - 
0,006250  — 
0,054352  — 
0,075000  — 
0,025000  — 

1,564004  Gr. 


Der  Bodensatz  des  Erna  -  Brunnens  enthält  in  100  Gr.: 

Eisenoxyd   44,750  Gr. 

Manganoxyd       .   2,500  — 

eselerde   16,000  — 
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Kohlensaure  Kalkerde   7,750  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde   3,500  — 

Phosphorsaure  Kalkerde   .      .      •      •      •  1,314  -r- 

Kohlensauren  Strontian   0,550  — 

Kupferoxyd   0,636  — 

Fxtractiritoff   3,000  — 

W  asser   20,000  - 


100,000  Gr. 

In  Beeng  auf  die  Wirkung  der  einzelnen  M.quellen 
findet  folgende  Verschiedenheit  statt: 

1.  Oer  Seikenbrunnen,  nach  seinen  Mischungsver- 
hältnissen und  Wirkungen  unbedenklich  eines  der  stärksten 
Vitriolwasser,  wirkt  diesen  analog  sehr  zusammenziehend, 
stärkend,  erhitzend,  und  ist  in  allen  den  Fällen  contraindi- 
cirt ,  in  welchen  Eisenquellen  zu  widerrathen  sind  (  Vergl. 
Th.  I.  S.  239.).    Für  den  innern  Gebrauch  weniger  pas- 
send, als  andere-  Eisenquellen,  wurde  es  von  Herrn  Hofrath 
Curtze  nur  in  ausserordentlichen  Fällen  von  grofser  Ato- 
nie  und  passiven  Profluvien  angewendet.   Mit  ausgezeich- 
netem Erfolg  wird  es  in  Form  von  Wasserbädern  ge- 
braucht.   Bei  ihret  Anwendung  ist  sehr  der  Umstand  zu 
berücksichtigen,  dafs,  da  das  Eisen  durch  fixe  Säuren  ge- 
löst ist,  beim  Kochen  des  Wassers  keine  Verflüchtigung 
der  Kohlensäure,  wie  bei  andern  Eisenquellen,  und  folglich 
keine  Zersetzung   des   Eisensalzes  bewirkt  wird.  Der 
Reichthum  des  in  den  Bädern  gelösten  Eisens  fordert  viel- 
mehr hier  in  manchen  Fällen  gröfsere  Vorsicht    Es  giebt 
viele  für  Eisenbäder  passende  Krankheitsfälle,  wo  seine 
Einwirkung  viel  zu  kräftig,  ja  heftig  ist,  und  wo  diese 
Wirkung  durch  Verdünnung  der  Bäder  mit  Flufswasser 
oder  andere  corrigirende  Zusätze  so  lange  gemindert  wer- 
den muüs,  bis  sich  der  Körper  allmählig  an  Bäder  aus  rei- 
nem M.wasser  gewohnt  hat.    Von  grofser  Wichtigkeit  ist 
in  dieser  Hinsicht  die  Nähe  nnd  leichte  Benutzung  der 
Soole  des  Beringerbades,  welche  in  wohl  verschlossenen 
Gefäfsen  nach  dem  Alexisbade  gefahren  und  zu  Bädern  be- 
nutzt wird. 
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Nach  den  vierjährigen  Erfahrungen  des  Hrn.  Hofrath 
Curtze  erweiset  sich  dieses  M.wasser  vorzüglich  hülfreich 
in  allen  den  Fällen,  wo  eine  kräftige  Einwirkung  des  Ei- 
sens auf  den  kranken  Körper  erforderlich  ist,  wo  Mangel 
an  plastischen  Stoffen  und  Färbestoff  im  Blute,  träge  Cirku- 
lation,  nach  bedeutendem  Säfteverlust,  nach  langwierigen 
oder  heftigen  Krankheiten,  nach  Ausschweifungen  und  An* 
strengungen  ein  hoher  Grad  von  atonischer  Schwäche, 
so  wohl  in  der  Sphäre  der  Reproduktion,  als  auch  der  Ir- 
ritabilität vorwaltet. 

2.  Der  Alexisbrunnen,  ein  erdig -salinisches  Ei- 
senwasser, weniger  reich  an  Eisen  als  der  Seikenbrunnen, 
wirkt  dagegen  weniger  adstringirend  als  jener,  eignet  sich 
daher  weit  eher  zu  dem  innern  Gebrauch  als  jener  und 
ist  hierzu  neuerdings  vorzugsweise  empfohlen  worden. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  diese  M. quellen  beson- 
ders gerühmt  werden,  sind  folgende:  Krankheiten  des  Mus- 
kel- und  Gefäfssystems,  durch  greisen  Verlust  von  Kräften 
und  Säften  veranlafst,  —  Kachexien  im  Allgemeinen,  Schwä- 
che nach  starken  Exulcerationen ,  Profluvien,  —  Schwäche 
mit  fehlerhafter  Mischung  des  Bluts,  Rhachitis,  Chlorosis,  — 
passive  Schleim-  und  Blutflüsse,  namentlich  des  Uterinsystems, 
—  Krankheiten  des  Nervensystems,  durch  reine  Schwäche  und 
vorzüglich  Schwäche  atonischer  Art  bedingt,  namentlich 
Lähmungen,  -  Leiden  des  Uterinsystems,  durch  allgemeine 
oder  lokale  Schwäche  bedingt,  Neigung  zu  Abortus,  Ano- 
malien der  Menstruation,  —  chronische  Hautausschläge, 
schwerheilende  Wunden,  veraltete  Geschwüre,  —  gichtische 
und  rheumatische  Leiden. 

Pal  dam  usf  Nachricht  Ton  den  Eigenschaften  des  im  Jahr  1767 
neu  entdeckten  Bades  bei  Harzgerode. 

—  —  in  Horn  s  Archiv  für  med.  Erfahrungen    Bd.  I.  S.  380. 

F.  v.  Gräfe,  über  die  salinische  Eisenquelle  im  Selkenthale  am 
Harze.   Leipzig  1809. 

.  —  —   in  Horn's  Archiv  für  med.  Erfahrungen.    Jahrg.  1810. 
Bd.  XIV.  8.  147. 

Curtze  in  Hufeland's  Journal . der  prakt  Heilk.    Bd.  XL. 
St.  5.  S.  56.  —  Bd.  XLVIU.  St.  4.  S.  46.  —  Bd.  XL1X.  S.  5.  8.  3. 

/• 

Digitized  by  Google 


808 


Krüger,  das  Alexisbad  im  Unterhara  und  seine  Umgebungen. 

Magdeburg  1812. 

Gottschalk  und  Curtze  über  das  Alexisbad.   Halle  1819. 

Fr.  Hoff  mann 's  Briefe  aus  dem  Alexisbade.  Magdeburg  1S29. 

Behr  in  Hufeland  und  Osann's  Joura.  d.  p.  Heilk.  Bd. 
LXVIII.  St  6.  S.  101.  —  Bd.  LXXI.  St.  5.  S.  116. 

Teutschland  ron  Chr.  Kef  erst  ein.   Bd.  VI.  St.  3.  S.  569. 

Die  Heilquellen  am  Unterhans.    1829.   S.  1. 

L.  F.  Bley  in  Trommsdorff  a  N.Journal  derPharmac.  Bd. 

xyin.  st.  2 

Trom  msdorff's  N  Journ.  d.  Pharm.   Bd.  XXI.  St.  2. 

Chemische  Untersuchung  des  Alexisbrunnens  und  eine  Analyse 
des  M.wassers  des  Alexisbades  ron  Dr.  J.  B.  Trommsdorff,  nebst 
Bemerkungen  von  Dr.  Curtze.   Leipzig  1830. 

2.  Das  Beringerbad  bei  Suderode  am  Unterharz. 
Das  Preufs.  Dorf  S.  liegt  eine  Viertelstunde  von  Gernrode, 
zwei  von  Quedlinburg,  swei  von  Ballenstadt,  drei  von  dem 
Alexisbade. 

Die  in  einem  angenehmen  Thale  entspringende  Salz, 
quelle  wurde  schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  als  Saline 
benutzt  Im  Jahr  1569  verglich  sich  die  erste  evangelische 
Aebtissinn  Anna  II.  von  Stollberg  mit  dem  v.  Hoymschen 
Vormunde,  Hans  von  Hildesheim,  und  1570  abermals 
mit  den  von  Hoymschen  Lchnserben  wegen  dieses  Salz- 
werks. Als  Heilquelle  bedienten  sich  derselben  schon  lange 
die  nächsten  Bewohner,  erst  im  Jahre  1820  jedoch  wurde 
sie  chemisch  analysirt,  als  Bad  fleifsiger  benutzt,  und  kam 
nebst  dem  sie  umgebenden  Grundstock  im  J.  1827  durch 
Kauf  an  den  Herzog  von  Anhalt- Bernburg.  Das  neu  ent- 
stehende Bad  erhielt  den  Namen  des  „Beringerbades"  von 
einem  berühmten  Ahnherrn  des  Hauses  Anhalt,  welcher  im 
achten  Jahrhundert  Karl  dem  Grofsen  befreundet,  das  Chri- 
stenthum annahm  und  zu  dessen  Besitzungen  wahrschein- 
lich der  Forst  gehörte,  in  dessen  Mitte  die  Salzquelle  ent- 
springt 

Nach  Bley 's  Untersuchung  beträgt  die  Temperatur  des 
Wassers  7°  R.  bei  11°  R.  der  Atmosphäre ,  das  spec  Ge. 
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wicht  1015.    Das  Wasser  ist  hell  und  klar,  setzt  GasblSs- 

chen  an  und  erst  nach  mehreren  Wochen  gelbliche  Flok- 
ken,  besitzt  einen  unangenehmen,  salzig  -  bitterlichen  Ge- 
schmack, und,  frisch  geschupft,  einen  Geruch  nach  Schwe- 
fel wasserstoffgas. 

Sehr  reich  an  festen  Bestandteilen,  besonders  salzsau- 
ren Salzen,  enthalten  sechzehn  Unzen  nach  Bley: 


Salzsaures  Natron   87,0000  Gr. 

Salzsaures  Kali   0,2643  — 

Salzsäure  Kalkerde   116,3350  - 

Salzsaure  Talkerde   6,1122  — 

Salzsaure  Thonerde   2,3066  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,0016  — 

Kohlensaures  Eisenoxydnl  mit  Sparen  Ton 

Manganoxydul   0,6330  — 

Thonerde    .    0,0416  — 

Kieselerde   0,0025  — 

ExtractiYstoff   0,5000  — 

Brom   0,0767  - 


213,4553  Gr. 

Kohlensaures  Gas   2,500 Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas   0,055  — 

2,555  Kub.Z. 

Auch  innerlich  hat  man  das  Wasser  täglich  zu  1  bis 
3,  höchstens  6  Weingläsern  allein,  oder  zur  Erhöhung  der 
Wirkung  bei  dem  gleichzeitigen  Gebrauch  der  Bäder  mit 
gutem  Erfolg  benutzt  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  kräf- 
tige Soolquellen  indicirt  sind  (VgL  Th.  L  S.  266.  Th.  II. 
S.  764). 

Bley  in  Trommsdorff' s  N.  Journal  der  Pharmac.  Bd.  XVI. 
St  2.  S  1. 

Die  Heilquellen  am  Unterharze.  S.  53. 

Behr  in  Hufeland  und  Osann'*  Journal  Bd.  LXVUI.  St  6. 
8.  114. 

R.  Brandes  Archiv.  Bd.  XXV.  S.  67. 

C.  A.  F.  Ziegler  de  aquis  Beringensibus.  Berolini.  1830. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  M. quelle  bei  Zerbtt,  unfern  der  Stadt  Zerbst  im  Her- 
zogthume  Anhalt-Dessau,  bekannt  seit  1816,  im  Jahre  1818  ron  302 
kranken  benutzt 
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Das  Wasser  ist  krystallhell,  von  einem  säuerlich  -  dintenhaften 

Geschmack,  trübt  sich,  |längere  Zeit  der  Einwirkung  der  Luft  aus- 
gesetzt; seine  Temperatur  beträgt  8°.R.  bei  17°  R.  der  Atmosphäre. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  gehört  es  zu  der  Klasse  der 
erdigen  Eisen wasser.   Thorspeken  fand  in  sechzehn  Unzen : 


Salzsaures  Natron   2,666  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,444  — 

Schwefelsaure  Talkerde     .....  4,000  — 

Schwefelsaures  Natron   0,666  — 

Extractirstoff   0,221  — 

Kohlensaure  Talkerde     m   2,666  — 

Kohlensaure  Kalkerde       *      .      .      .      .  0,333  — 

Eisenoxydul   0,888  — 

Kieselerde           .      .      .....  0,130  — 

12,014  Gr. 

Kohlensaures  Gas      ....      .            .  6,0KubZ. 


J.  F.  G.  Henning  in  Hufeland  Journal  der  prakL  Heil- 
kunde. Bd.  X,  St  2.  S.  151.  -  Bd.  XLV1.  St.  4.  S.  48.  -  Bd.  XLVII. 
St.  1.  S.  119. 

—      —   die  salinische  Eisenquelle  bei  Zerbst.  Leipzig.  1818. 

— — • 


Bemerkenswerth  im  Herzogthume  Braunschweig  sind: 

Die  M.quelle  bei  Helmttdit  eine  halbe  Stunde  nordöstlich 
ron  der  Stadt  Helmstädt;  nahe  bei  derselben  findet  sich  ein  Moor 
lager  auf  Schichten  von  eisenhaltigem  Sand  und  Thon,  in  den  ört- 
lich sich  erhebenden  Anhöhen  Steinkohlen  mit  häufig  eingespreng- 
tem Schwefelkies. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  ron  einem  prickelnd  -  zusammenziehendes 
Geschmack,  bildet  der  Ginwirkung  der  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt 
einen  ocherartigen  Niederschlag,  und  giebt  in  einer  Minute  1,85 
Kub.F. ;  seine  Temperatur  beträgt  9°  K. 

Analysirt  wurde  dasselbe  ron  Krüger,  Fabricius,  Hägen 
und  Eichhorn.   Sechzehn  Unzen  dieses  M.wassers  enthalten: 


Salzsaures  Natron  . 
Salzsaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kühlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 


nach  einer  altern 
Analyse : 

0,1 75  Gr. 
0,350  — 
0,675  — 
0,350  — 
0,075  — 
0,225  — 

1,050  — 


nach  Eich 
horn: 

0,200  Gr. 

0,425  — 

0,600  — 

0,475  — 

0,075  — 
0,275  — 

0,050  _ 
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Extractivstoft    ....      0,025  Gr.  .  4,025  Gr. 

Harz   0,060  —    .      .      0,076  — 

2,975  G r.  3,200  Gr. 

Kohlensaures  Gas    .      .      .      6,5Kub.Z.  5,072  KubZ. 

Lichtenstein  empfahl  es  innerlich  gleich  ähnlichen  erdig-salün- 
sehen  Cisenq.  allein  oder  nach  Umständen  mit  einem  Zusatz  von  auf- 
lösenden Salzen,  äufserlich  in  Form  von  Wasser-,  Douche-,  Regen - 
und  Qualmbad:  bei  chronischen  Nervenkrankheiten  von  Schwäche, 
Hysterie,  Lähmungen,  —  hartnäckigen  Wechseltiebero,  —  Schleim- 
und Blutflüssen  passiver  Art,  —  gichtischen  und  rheumatischen  Lei- 
den mit  grofser  Schwäche  complicirt,  —  Schwäche  der  Verdauungs- 
werkzeuge. 

Hagen  in  den  Braunschweig.  Anzeigen.«  1755.  Nr,  46.  76.  — 
1758.  Nr.  37.  38. 

Krüger  Gedanken  von  dem  Helmstfidter  Gesundbrunnen,  des- 
sen Bestandtheilen  und  Wirkungen ;  nebst  einem  Anhange  merkwür- 
diger Kuren.  Helmstädt  und  Halle.  1755. 

L.  Heister  de  fönte  medicato  prope  Helmstadium  nuper  de- 
tecto  ejusque  salubri  usu.  Heimst  1755. 

Ph.  C.  Fabricius  disquisitio  physico  chemica  fontis  martialis 
medicati  Helmstadiensis.  Helmstadtii.  1756. 

—  —  ad  dubia  circa  analysin  fontis  martialis  Helmstadien- 
sis responsio.  1757. 

Hagen  gründliche  Beschreibung  des  Helmstädtischen  Gesund- 
brunnen, nebst  einem  Unterrichte,  wie  derselbe  zu  gebrauchen.  Halle. 
1756. 

—  —  Verzeichnifs  der  Personen,  welche  im  Jahre  1757  durch 
den  Gesundbrunnen  hergestellt  worden. 

Krüger  Fortsetzung  der  Nachrichten  von  den  vortrefflichen 
Wirkungen  des  He lms tüd tischen  Gesundbrunnens.  Helmstädt.  1757. 

Gedanken  von  den  rortreff liehen  Wirkungen  des  Helmstädti- 
schen mineralischen  Bades. 

Lange  in  Braunsen w.  Anzeig.  1760.  Nr.  40. 

Lichtenstein  in  Braunsen w.  Anzeig.  1768.  Nr.  42. 

Braunschweigisches  Magazin.  1815.  Nr.  18.  19. 

G.  J.  A.  Lichtenatein  über  den  Gesundbrunnen  und  das  Bad 
bei  Helmstädt  Helmstädt.  1818. 

Die  M. quellt  bei  Oelber  oder  O elper,  im  Distrikte  Wol- 
fenbüttel, eine  kalte  Eisenquelle. 

J.  G.  Kuntzen's  gründliche  Untersuchung  des  Oelberschen  Ge- 
sundbrunnens und  Bades.  Hannover.  1728. 

Von  den  Soolquellen  des  Herzogthums  Brannschweig  sind  zu 
erwähnen  die  Salinen  von  Julius  Hall,  am  Fufse  des  Harzes,  zwi- 
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sehen  Ulenburg  und  Goslar,  —  Schöningen  unfern  Helmstedt, 
am  Fufse  des  Elm,  —  Salzdahlum,  zwei  Stunden  nordöstlich  Ton 
Braunschweig;  —  unbenutzte  Salzquellen  zu  Barndorf,  eine 
Stunde  südlich  ron  Schöppenstedt. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  ron  Chr.  Kef  erst  eis, 
B(i  II.  St  3.  S.  484. 
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Die  Heilquellen  der  Grofsherzogl.  Mecklen- 
burgischen Länder  und  des  Herzogthums 

Holstein. 


Di 
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Die  Diluvial-  und  A lluvialformation  ist  die  vorwaltende 
in  den  genannten  Ländern.  Flach,  reich  an  Seen,  Mooren 
und  Brüchen,  theil weise  durch  Dämme  gegen  tdie  See  ge- 
schützt, werden  sie  von  Höhenzügen  durchschnitten,  welche 
sich  nur  bis  zu  einer  sehr  mä feigen  Höhe  erheben  und  von 
welchen  zwei  besonders  bemerkenswert!],  —  der  über  Schwe- 
rin, Goldberg,  Strelitz  und  Waldeck  sich  erstreckende  Mec  k- 
lenburgische  Höhenzug  und  der  Holsteinische,  wel- 
cher von  Meldorf  über  Bramstadt  nach  Oldeslohe  sich  aus- 
breitet. 

In  diesen  bald  hügelig,  bald  mehr  wellenförmig  sich 
abflachenden  Uferstaaten  erreichen  nur  wenige  Punkte  die 
Höhe  von  mehreren  hundert  Fufs.  Nach  der  Bestimmung 
von  Seydewitz  erheben  die  Schlemminer  Berge  sich  bis 
zu  495  F.,  die  Berge  bei  Dietrichshagen  bis  zu  485  F.,  — 
Plau  liegt  322  F.,  Strelitz  232  F.,  der  See  bei  Möritz  216 
F.,  bei  Schwerin  118  F.,  bei  Malchin  und  Cummerow  kaum 
36  F.  über  dem  Meere  erhaben. 

In  geognostischer  Hinsicht  sind  bemerkenswerth  tager 
von  Gyps,  theilweise  vorkommende  Kreide,  Mergel,  Thon, 
Sand  und  zahlreiche  Trümmer  von  primären  und  älteren 
sekundären  Gebirgsarten  in  Form  von  Gerollen  und  Ge- 
schieben. 

Wichtig  für  die  diesen  Ländern  eigentümlichen  M. quel- 
len sind  bedeutende  Braunkohlenlager  und  Klotze  von  Stein- 
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sak,  —  in  Mecklenburg,  namentlich  bei  Sülz,  —  in  Hol- 
stein  bei  Oldeslohe. 

Die  M.quellen  [von  Mecklenburg  und  Holstein  tind 
kalt,  enthalten  nur  wenig  freie  Kohlensäure  und  gehören 
zu  der  Klasse  der  erdig  -  salinischen  Schwefel-  und  Eisen- 
quellen oder  eu  der  der  Kochsalzwasser. 

Ueber  die  M.quellen  bei  Braraitedt  und  über  einige  andere  M.- 
qucllen  in  Holsteinischen  ron  Dr.  C  H.  Pfaff.  Altona  1810. 

Teutschland  geogn.  geol.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein  Bd.  II. 
8t  3.  8.  296.  297.  —  Bd.  III.  St.  2.  S.  180.  181  —  Bd.  V.  St  2 
S.  225.  -  Bd.  VI.  St  1.  S.  53. 

Wilbrandtin  Mecklenb.  Schwerin.  Abendblatte.  1826  Nr.  384 

Wie  ist  der  Grand  und  Boden  Mecklenburgs  geschichtet  und 
entstanden!  —  Von  Brückner. 

Brückner  in  Mecklenburg.  Schwerin.  Abendblatte.  Jahrg.  1827. 
Nr.  446.  447. 

Steffens  in  Leonhard  s  Zeitschrift  für  Mineralogie.  Jahr- 
gang 1827.  Nr.  II  und  12. 

Forchhammer  in  Leonhard  s  Zeitschrift  für  Mineralogie. 
Jahrg.  1829  St  1. 

Chemische  Untersuchungen  der  Soolqucllen  bei  Sülz,  ron  Dr. 
Helmuth  ron  Blücher.  Mit  einer  lithogr.  Ansicht  und  Karte 
Berlin  1829.  S.  1. 


Zu  erwähnen  in  den  Grofsh.  Mecklenburg  sind  folgende: 

Die  M.quelle  tu  Qolibergindeut  Gr.  MeckL  Schwerin,  eine 
erdig-salinische  Eisenquelle,  welche  18 IG  entdeckt  und  gefafst,  Ton 
Kychenthal  und  Krüger  analysirt,  in  Form  yon  Bädern  benutzt 
wird.  Aufser  Einrichtungen  zu  Wannenbädern,  linden  sich  auch  Ap- 
parate zu  Douche-,  Regen-  und  Dampfbädern.  Sechzehn  Unzen  der- 
selben enthalten:  • 


nach  Kychenthal:     nach  Kröger: 


Salzsaures  Natron 

.    4,620  Gr.  . 

4,795  Gr. 

Salzsaure  Talkerde 

.    0,300  —  . 

0,722  — 

Salzsaure  Kalkerde     .  . 

.    2,230  — '  . 

.      2,312  — 

Kohlensaure  Talkerde     .  . 

.    0,625  —  .. 

0,630  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

.     4,950  —  . 

.      5,115  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

•     1,100  —  . 

0,771  — 

Kieselerde   •      •      .    •  . 

.     0,200  — 

.      0,210  — 

Harz    •      .      .      .  • 

.     0,200  —  . 

0,210  — 

Extractirstoff 

.     0,000  —  . 

0,056  — 

14,825  Gr. 

m  L 

14,821  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.   1 3,400  Kub.Z. 

.     10,511  Kub  Z. 

Die 
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Die  Zahl  der  Kurgäste  betrag  im  Jahr  1818:  200. 

Borne  mann  rühmt  die  M.q.  bei  eingewurzelten,  hartnäckigen 
gichtischen  Leiden,  Krankheiten  des  Unterleibes  von  Schwäche,  unre- 
gelmäßiger Blutcirkulation,  Molimina  Haemorrhoidum,  passiven  Blut- 
flüssen, besonders  des  Uterinsystems,  chronischen  Nervenkrankheiten 
erethitischer  Art,  chronischen  Rheumatismen. 

Annalen  des  Gesundbrunnens  zu  Goldberg  von  Bornemann. 
Hamburg.  1  Heft  1818.  —  1319. 

W.  Krüge r's  Beschreibung  der  Stahlquelle  zu  Goldberg  nebst 
einem  Vorworte  des  Geh.  Med.  Raths  Vogel  Rostock  1818. 

Bornemann  in:  Pierers  AUgem.  med.  Annalen.  1819.  Jul. 
S.  933. 

Bornemann  in:  Hufeland's  Journ.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  LIV. 
St  4.  S.  III. 

■ « 

Die  Soolquellen  bei  Sülz  im  Gr.  Meckl.  Schwerin,  —  als 
Saline  und  gegenwärtig  auch  als  Soolbad  benutzt,  und  zu  diesem 
Ende  mit  einem,  unfern  der  Saline  befindlichen  Badehaus  versehen. 

H.  von  Blücher  unterscheidet  in  seiner  Monographie  folgende 
M.quellen:  1.  Den  Salzbrunnen  Nr.  1  oder  den  alten  Brunnen. 
Seine  Temperatur  beträgt  9,6°  R.,  seine  spec.  Schwere  0,0015,  seine 
Ergiebigkeit  144  Kub.  Fuls  in  einer  Stunde,  —  2.  Den  Salzbrun- 
nen Nr.  2  oder  den  Ludwigsbrunnen.  Sein  spec.  Gewicht  ist 
1,0408,  seine  Ergiebigkeit  soll  334  Kub.  F.  in  einer  Stunde  betra- 
gen, —  3.  Den  Salzbrunnen  Nr.  8  oder  den  Reckenitzbrunnen. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  nach  H.  von  Blü- 
cher in  sechzehn  Unzen: 


1.  Der  alte  2.  Der  Ludwigs- 
Brunnen  :  brunnen : 

Salzsaures  Natron       .      .  342,331  Gr.     .      .  336,138  Gr. 

Salzsaures  Kali          .      .      0,430  —      .      •  0,468  — 

Salzsaure  Kalkerde     .     .    33,147  —      .      .  38,584  — 

Salzsaure  Talkerde            .    22,310  —      .      *  24,177  — 
Schwefelsaure  Kalkerde       .      7,795  —  . 

Schwefelsaure  Talkerde   6,067  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .      .      0,330  —      .      .  0,392  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul    •      0,553  —      .      .  0,376  — 

Kieselerde     ....      0,046  —      .      ♦  0,031  - 

406,942 Gr.  406,233  Gr. 

3.  Der  Reckenitzbrunnen: 

Salzsaures  Natron   363,011  Gr. 

Salzsaurea  Kau   0,476  — 

.    Salzsaure  Talkerde   20,160  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   7,795  - 

11.  Theil.  Fff 
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Salzsaure  Kalkerde     .   32,287  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   0,302  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  •      .      .     •  •      .  0,369  — 

Kieselerde    .      .     .     -      .      .            ■  <M>23  — 


424,513  Gr. 

Kästner  s  Archiv  Bd.  XVIII.  St  3.  S.  271. 
Chemische  Untersuchung  der  Soolquellen  bei  Sülz  von  Dr.  Hel- 
muth  von  Blücher.  1829. 


Der  Gesundbrunnen  bei  Parchim  an  der  Eide  im  Gr. 
Meckl.  Schwerin,  ein  erdig  -  salinisches  Eisenwasser,  entspringt  in 
sogenannten  Sonnenberge,  einem  Walde  Ton  beträchtlichem  Umfang, 
ist  klar,  farblos,  von  eisenhaft- zusammenziehendem  Geschmacke,  he- 
patischem Gerüche;  seine  Temperatur  beträgt  9°  R.  bei  16°  R.  der 
Atmosphäre,  sein  spec  Gewicht  1,0002004. 

Analysirt  wurde  das  versendete  M.wasser  von  Krüger  und  Gri- 
•  chow.   Ein  Pfund  desselben  enthält: 


Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde 
Salzsaure  Talkerde 
Salzsaures  Kali  mit  salzsaurem 

Natron  .  •  • 

Schwefelsaure  Talkerde  (in  kry- 

stallisirtem  Zustande)  . 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Harzigen  Stoff 
Eztractivstoff  .... 
Schwerlöslichen  ExtractivstofF 
Kieselerde  .... 
Sandigen  Rückstand 


nach  Krüger: 

0,383528  Gr. 
0,505260  — 
0,004380  — 
0,193750  - 

0,118750  — 

0,121689  - 

0,156250  - 

•      •  • 
0,031500  — 

0,2( 


llllilill 


Sauerstoffgas  • 
Stickstoffgas  • 
SalpeterstorTgas 
Kohlenstoffsaures  Gas 


1,715107  Gr. 

0,05140  Kub.Z. 
0,68632   

1,75046  —  — 


nach  Grischow 

0,1 3083  Gr. 
0,00833  - 

0,04000  — 

0,17416  — 


0,05416  — 
0,61666  — 
0,00666  — 
0,08416  — 
0,01250  — 

0,16250  — 
1,15996  Gr. 


0,56  Kub.Z. 
1,84  


2,4881 8  Kub.Z.       2,40  Kub.Z. 


Aufser  einem  Badehause  mit  den  nbthigen  Einrichtungen  besitzt 
das  Etablissement  ein  Logirhaus. 

Benutzt  wird  die  M.quelle  als  Bad  in  den  Fällen,  in  welchen 
erdig-salinische  Eisenquellen  indicirt  sind,  und  von  Uterhart  na- 
mentlich gerahmt  bei  grober  Schwäche,  beginnender  Paralyse, 
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Krankheiten  des  Magens  und  Dannkanals  ron  SchwSche,  grofser 
Erschlaffung  der  Kufsern  Haut,  chronischen  Hautausschlägen,  Gicht 
und  Rheumatismen. 

Beschreibung  des  Gesundbrunnens  bei  Parchim  ron  Dr.  C.  Uter- 
hart. Parchim  1824.  , 

Die  M. quelle  bei  Slavenhag es  im  Grosfh.  Meck.  Schwe- 
rin, eine  alkalisch-erdige  Eisenquelle.  Ihr  M.wasser  ist  klar,  von  einem 
zusammenziehenden  Geschmack e,  einem  geringen,  bald  verschwin- 
denden hepatischen  Gerüche;  an  der  Luft  wird  es  trübe  und  bildet 
einen  hellgelben  Niederschlag.  Seine  Temperatur  beträgt  6,7°  R., 
sein  spec.  Gewicht  1,00684.  Nach  Grischow's  Analyse  enthalten 
sechzehn  Unzen : 


3,6(5  Gr. 

3,125  — 

Kohlensaure  KalUerde  .      .  . 

•  • 

1,096  — 

Extractivstoflsaures  Kali    .      .  . 

•  • 

0,811  - 

Schwefelsaure  Talkerde      .      .  , 

•  • 

1 

0,534  — 

Kuhlensaures  Eisenoxydul  .      .  • 

• 

0,454  — 

Kieselsaure  Kalkerde  • 

*  • 

1 1 

0,435  - 

0,075  — 

9 

12,050  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

•                  •  . 

2,48  Kub.Z. 

Schwefel  wasseratoffgas 

»                 •  • 

0,07  i  

SUckstoffgas  

► 

1,52  

1 

4,07  Kub.Z. 

Schweigger's  Journ.  Bd.  XXVII.  St.  3.  S.  266. 
Ueber  die  M.quelU  bei  Doberan  Vgl.  (das  Seebad  bei  Do- 
beran.) 

.  ..  *   

Von  den  M  quellen  Holsteins  gedenke,  ich  folgender: 

Die  M. quelle  bei  Bramttedt  im  Herzogthum  Holstein,  schon 
nach  den  Mittheilungen  ron  Pf  äff  im  Jahre  1681  als  heilkräftig 
erprobt,  doch  lange  vergessen  und  erst  in. der  neuern  Zeit  wieder 
empfohlen. 

Man  unterscheidet  drei  M. quellen:  1.  Die  Schwefelquelle 
oder  den  Gesundbrunnen,  ein  alkalisch-erdiges  Eisenwasser*  des- 
sen spec  Gewicht  1,00074  beträgt;  —  2.  Die  Stahlquelle,  ein  al- 
kalisch-erdiges Kisenn asser,  ron  1,0015  spec  Gewicht;  —  Z*  Die 
Salzquelle,  eine  eisenhaltige  Kochsalzquelle, .  von  1,000  spec.  Ge- 
wicht. 

Fff2 
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Chemisch  analysirt  wurden  sie  ron  Suerseh 
Pf  äff 's  Analyse  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


Pf  äff.  Nach 


1.  Die  Schwefelquelle:  2.  Die  Stahlquelle 


Schwefelsaures  Natron  •  . 
Salzsaures  Natron 
Salzsaure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Extractivstoff    .      •  • 
Harz  

Kohlensaures  Gas  . 


0,250  Gr.  . 

•  • 

l,üUO   —       •  « 

,  U,2O0iar. 

0,100  —  . 

0,100  — 

Spuren 

0,040  — 

0,140  —  . 

0,150  — 

Spuren     .  « 

0,140  — 

0,060  —  . 

0,320  — 

0,700  —  . 

0,100  — 

0,100  —  . 

•  • 

2,850  Gr 

2,075  Gr. 

0,250  Kub.Z.  . 

0,275  Kub.Z 

3.  Die  Salzquelle: 

Salzsaures  Natron   31, 000 Gr. 

Salzsaure  Talkerde   1,220  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,125  — 

Kohlensaure  Talkerde       .      .      .  .  0,550  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,850  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,013  — 

Harz   Spuren 

32,753  Gr. 

Kohlensaures  Gas   0,300  KubZ. 

N.  F.  W.  Praetorius  und  C.  J.  Schlichting  in:  Beilage  zun 
Schleswig-Holsteinischen  Anzeiger.  1761.  St.  34. 

Der  Arzt  ron  Unzer.  1761.  St.  5.  S.  353.  St  6.  S.  49. 

Eimbke  in:  Hamburger  Adre  £s  -  Co  mtoir- Nach  richten.  1809 
St  64. 

J.  H.  Spalkhawer  in:  Gemeinnützige  Unterhaltungsblätter. 
Jahrg.  1809. 

Carjten's  Bemerkungen  über  die  M.quellen  zu  Bramstedt  Al- 
tona. 1810. 

C.  H.  Pf  äff  über  die  M.quellen  zu  Bramstedt  Altona.  1810. 
Die  M  quellen  bei  Bramstedt  von  F.  J,  Suersen.  Hamb.  18ia 

Die  M.quellen  tu  O  Idetlohe.  Als  Heilquellen  werden  be- 
nutzt die  Soole  der  Saline  und  eine  erdig  -  salinische  Schwefelquelle 
in  Form  ron  Salz*  und  Schwefelbädern.  Aufser  Einrichtungen  zu 
Wannenbädern  in  der  Badeanstalt  und  zu  kalten  Bädern  in  dem 
Salzteiche,  finden  Kurgaste  gute  Wohnungen  in  dem  freundlich  gele- 
genen Logtrhause.  Der  Bekanntmachung  der  Badedirektion  zufoUr? 
beginnt  die  Badezeit  Mitte  Juni.  Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Loren tzea. 

<    -i  ■ 
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Hagelstein's  Bemerkungen  über  das  Kaden  in  Beziehung  auf 
die  Salz  -  und  Schwefelbäder  zu  Oldeslohe.  1810. 

Teutschland  geogo.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
ßd.  II.  St.  3.  S.  297. 

Die  Oldesloer  Salz-  und  Schwefelbäder  mit  dem  neu  erbauten 
Logirhause  im  Jahre  1823,  von  F.  A.  Lorentzen.  Lübeck.  1823. 

Die  M. quelle  bei  Ottensen,  nur  einige  tausend  Schritte  von 
der  Elbe  entfernt,  eine  erdig-salinische  Eisenquelle,  welche  vomProf. 
Kesener  entdeckt,  von  Schmeifser  chemisch  untersucht  wurde. 


Nach  Schmeifser  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron   1,60  Gr. 

Salzsaures  Natron   0,00  — 

Kohlensaures  Natron   1,20  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,20  — 

Kohlensaure  Kalkerde   .  2,80  — 

Kohlensaures  Eisenoiydul   0,55  — 

Thonerde       ....  ...  0,05  — 

Harz  und  Extractivstoff   0,07  — 

7,07  Gr. 

Kohlensaures  Gas   0,125  Kub.Z. 

C.  H.  Pfaff  über  die  M.quelle  bei  Bramstedt.  S.  50. 

* 

Die  M.quelle  zu  Neumüntter,  ein  schwaches  Eisenwasser, 
enthält  nach  Pfaff  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde   0,00  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  .  0,10  — 

Salzsaure  Kalkerde      ....  0,05  — 

Salzsaures  Natron   0,25  — 

Salzsaure  Talkerde  und  Extractivstoff  0,15  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,20  — 

Harzstoff       .      .      . fc    .      .      .  '    „      .  0,05  — 

Kieselerde   0,20  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0,03  — 

2,70  Gr. 


Ueber  die  M.quelle  bei  Bramstedt  von  Pfaff.  S.  64. 

Die  Warm$torfer  M.quellenbei  Neumünster,  der  Zahl  nach 
mehrere  schwache  M.quellen,  schon  1789  entdeckt,  früher  von  ei- 
nem grofsen,  aber  schnell  vorübergehenden  Rufe. 

C.  H.  Pfaff  a.  a.  O.  8.  58. 

Die  M.quelle  auf  dem  Gute  Wellingsbüttel  enthält  nach 
Suefsen's  Analyse  kohlensaures  Eisenoxyd,  kohlensaure  Kalkerde, 
salzsaures  Natron  und  Pflanzenfaser. 

Pfaff  a.  a.  O.  S.  64. 
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Die  M. quelle  bei  Brodlum  im  Amte  ßredstedt,  als  Wunder- 
quell gepriesen,  nach  Fried  lieb 's  Analyse  ohne  allen  minerali- 
schen Gehalt 

Pf  äff  a.  a.  O.  8.  65. 

AuCser  diesen  giebt  es  andere  eisenhaltige  M.quellen  im  Holsteini- 
schen und  Schlefswigschen,  namentlich  auf  den  Gütern  Helmsdorf, 
Windeby  u.  a.,  welche  aber,  unbedeutend  hinsichtlich  ihres  Gehal- 
tes, nicht  im  Gebrauch  sind. 
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Die  deutschen  Seebäder  der  Nord-  und 

Ostsee. 
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D  em  unsterblichen  Lichtenberg  gebührt  das  Verdienst, 
auf  die  Wichtigkeit  und  Notwendigkeit  von  Etablissements 
su  Seebädern  für  Teutschland  zuerst  aufmerksam  gemacht 
zu  haben.  Er  versicherte,  „seinem  Aufenthalt  in  dem  See. 
bade  zu  Margate  die  gesündesten  Tage  verdankt  zu  ha- 
ben", und  schlug  schon  im  J.  1793  zu  ähnlichen  Etablisse- 
ments Cuxhaven  und  Neuwerk  vor.  Woltmann  versuchte 
dagegen  aus  der  Lokalität  der  genannten  Orte  die  Schwie- 
rigkeiten darzuthun,  welche  der  Ausführung  dieses  Vor- 
Schlages  entgegenstünden,  und  empfahl  hierzu  statt  der  Kü- 
sten der  Nordsee,  die  der  Ostsee,  —  und  so  wurde  un- 
ter dem  Schutze  des  Grofsherzogs  von  Mecklenburg- 
Schwerin  und  durch  die  rastlose  Thätigkeit  des  hochver- 
dienten Hrn.  Geh.  Raths  Vogel  zu  Doberan  im  Jahr  1794 
das  erste  teutsche  Seebad  in  der  Ostsee  gegründet,  —  in 
der  Nordsee  zu  Norderney  im  J.  1801  und  fast  gleichzeitig 
ein  zweites  Seebad  in  der  Ostsee,  das  zu  Travemünde,  wel- 
chem bald  andere  nachfolgten. 

Ueber  die  Wirkung  und  Anwendung  der  Seebäder  im 
Allgemeinen  verweise  ich  auf  das  schon  frühere  hierüber 
Bemerkte  (Th.  I.  S.  262 — 266.  301.),  und  erlaube  mir  nur 
Uber  die  Eigentümlichkeiten  und  die  Benutzung  der  teut- 
schen  Seebäder  der  Nord-  und  Ostsee  folgende  Bemer- 
kungen. — 

Schon  im  Allgemeinen  bietet  die  Lage  beider  Meere 
eine  grofre  Verschiedenheit  dar. 
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Die  Ostsee,  das  Baltische  Meer,  von  einem  Umfang 
von  7000  □  Meilen,  mit  Einschluß*  des  Finnischen  und 
Botanischen  Meerbusens,  190  bis  200  teutsche  Meilen  in 
der  Länge,  24  bis  48  Meilen  in  der  Breite,  begrenzt  von 
den  Küsten  Teutschlands,  Dänemarks,  Kurlands,  Lievlands, 
Finnlands  und  Schwedens,  bildet  eigentlich  nur  einen  gro- 
fsen  Meerbusen,  in  welchen  sich  vierzig  bedeutende  Strome 
ergiefsen  und  welcher  durch  den  Sund  und  die  Belte  mit  der 
Nordsee  zusammenhängt. 

Die  Nordsee  ist  dagegen  ungleich  tiefer  als  die  Ostsee. 
In  ersterer  findet  das  Senkblei  erst  in  einer  Tiefe  von  120  bis 
130  Fad.  Grund,  in  der  letztern  in  einer  Tiefe  von  2 — 20  Fad. 
An  den  meisten  Orten  beträgt  die  Tiefe  der  Ostsee  nur  50, 
an  zwei  Stellen  in  der  Mitte  jedoch  1 10  und  115  Faden. 
Auf  ihrem  Grunde  finden  sich  viele  Riffe  und  Felsenklip- 
pen. Die  Nordsee  ist  in  ihrer  mittleren  Höhe  wenigstens 
um  8  Fufs  niedriger,  als  die  Ostsee. 

Die  Küsten  beider  sind  flach,  sandig,  —  theilweise,  be- 
sonders  an  den  Küsten  der  Ostsee,  finden  sich  Felsblocke 
(Rollsteine)  aus  Granit  und  Porphyr,  —  an  den  Küsten  von 
Preulsen  und  Kurland  Bernstein. 

Um  die  medizinischen  Vortheile  der  Seebäder  der  Nord« 
und  Ostsee  nach  Verdienst  zu  würdigen,  und  mit  Erfolg 
ihre  karakterisüschen  Eigentümlichkeiten  zu  benutzen,  scheint 
folgendes  besonders  beachtenswerth : 

1.  Die  Lage  der  einzelnen  Seebäder,  —  ander 
Küste  oder  auf  Inseln,  in  vor  Stürmen  geschützten  Buch- 
ten oder  an  Orten,  wo  sie  rauhen  Wiuden  besonders  aus- 
gesetzt sind,  und  ihre  dadurch  bedingten  klimatischen  Ver- 
hältnisse. 

2.  Die  reizend,  belebende  Wirkung  der  See- 
luft, —  von  welcher  bereits  gesprochen  worden  (Vgl.  Th. 
I.  S.  211.).  Bei  den  Seebädern  der  Nord-  und  Ostsee  ist 
besonders  ferner  noch  aufmerksam  zu  machen  auf  die  Ver- 
schiedenheit, welche  statt  findet  zwischen  der  Seeluft  der 
Küste  und  der  ungleich  reizendem  Qualität  der  Seeluft 


Digitized  by  Google 


«27 

auf,  von  der  Küste  entfernt  gelegenen  Inseln,  wie  z.  B.  Hel- 
goland. 

3.  Das  Seewasser  selbst  Wir  haben  hier  zu  un- 
terscheiden : 

a.  Die  Temperatur  und  das  spec.  Gewicht  des  See- 
wassers«  JJach  W.  von  Halem  beträft  das  der  Nordsee 
1,0026,  nach  Link  die  der  Ostsee  1,0128.  So  abhängig  die 
Temperatur  des  Seewassers  von  der  Atmosphäre,  Stürmen 
undFluthen,  und  endlich  auch  von  den  Eigenthümlichkeiten 
der  Lage  ist,  so  scheint  die  Temperatur  der  Nord-  und  Ost- 
see  doch  immer  ein  gewisses  Verhältnifs  zu  beobachten. 
Gleich  andern  Wasser  wird  das  Meerwasser  langsamer 
erwärmt,  als  die  Luft,  behält  aber  auch  deshalb  länger  ihre 
Wärme.  Nach  Vogel  betrug  im  Juni  1830  die  Tempera- 
tur des  Seewassers  bei  Doberan  4°  R.  mehr,  als  die  der 
atmosphärischen  Luft  In  dem  Kieler  Seebade  fand  Pf  äff 
als  mittlere  Temperatur  im  Juni  15,5°  R-,  im  Juli  14,75°  R., 
im  August  16,0°  R., —  nach  Safs  schwankt  zu  Travemünde 
in  den  Sommermonaten  die  Temperatur  der  See  zwischen 
10  und  19°  R. 

b.  Die  geringere  oder  stärkere  Bewegung  der  See,  die 
Ebbe  und  Fluth  und  den  Wellenschlag.  Man  hat  ihm 
mit  Recht  eine  besondere  stärkende,  belebende  Wirkung 
beim  Gebrauch  der  Seebäder  zugeschrieben.  Sehr  bedeu- 
tend und  wichtig  ist  die  Ebbe  und  Fluth  und  der  Wellen, 
schlag  in  der  Nordsee,  —  viel  geringer  dagegen  in  der 
Ostsee. 

c.  Das  qualitative  und  quantitative  Verhält- 
nifs  der  Bestandteile  des  Seewassers.  Die  Haupt- 
bestandtheile  des  Seewassers  sind:  salzsaures  Natron,  salz- 
saure Talk-  und  Kalkerde,  schwefelsaures  Natron,  schwe- 
felsaure Kalk-  und  Talkerde,  —  an  diese  Schliefsen  sich  in 
untergeordnetem  Mengen  -  Verhältnifs  schwefelsaures  Kali, 
Harz ,  Extraktivstoff  und  die  neuerdings  von  einigen  auf- 
gefundene Jodine  und  Brom. 
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Ueber  den  Gehalt  an  Kochsalz,  bekanntlich  dem  Haupt- 
bestandteil des  Seewassers,  in  dem  Wasser  der  verschie- 
denen Meere  ist  bereits  schon  früher  gesprochen  worden. 
(Vgl.  Th.  I.  S.  83.) 

Im  Allgemeinen  ist  der  Salzgehalt  des  Seewassers  ab- 
hängig von  der  Richtung  der  Winde,  von  der  Fluth,  von 
der  Nähe  von  Flüssen,  und  dem  dadurch  bewirkten  stär- 
kern Zuflufs  von  süfsem  Wasser.  Denn  wenn  auch  das 
in  das  Meer  sich  ergiefsende  Wasser  der  letztern  oft  län- 
gere Zeit  vorher,  ehe  es  in  die  See  ergossen  wird,  schon 
mit  den  Salzen  der  See  penetrirt  ist,  so  findet  doch  gleich- 
wohl immer  hierbei  eine  dem  Wasserreichthum  dieser 
Flüsse  entsprechende,  bald  gröfsere,  bald  kleinere  Verdiin- 
nung statt. 

In  den  heifsen  Klimaten ,  wo  täglich  so  viel  Wasser 
durch  die  Hitze  verdunstet,  ist  das  Seewasser  am  reichsten 
an  Salz.  Unter  der  Linie  enthält  das  Seewasser  in  einem 
Pfunde  mehrere  Unzen  Seesalz,  —  in  1000  Th.  Wasser  das 
Mittelländische  Meer  410  Th.  Salz,  der  Atlantische  Ocean 
380  Th. ,  —  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  in  einem 
Pfund  Wasser  die  Nordsee  ein  Loth,  die  Ostsee  ein  halbes 
Loth,  —  doch  finden  hier  nach  Verschiedenheit  der  l^age 
folgende  Abweichungen  statt: 

Nach  Pf a fPs  Bestimmung  enthält  in  sechzehn  Unzen 
an  festen  Bestandteilen: 


Das  Seewasser  hei  Föhr  in  der  Nordsee 

—  —  —  Norderney  in  der  Nordsee 

—  —  —  Cux hären   —  —  — 

—  —  —  Apenrade  Ostsee 

—  —  —  Kiel   — 

—  —  —  Doberan  — 

—  —  —  Travemünde    —  — 


266,66  Gr. 
246,50  — 
240,00  — 
157,40  — 
132,40  — 
129,66  — 
127,33  — 
56,81  — 


d.  Sehr  beachtenswert  in  mehrfacher  Hinsicht  ist  fer- 
ner der  Reichthum  von  Zoophyten,  Fischen  und  Wunnern. 
Durch  sie  und  die  von  ihnen  ausgehende  Fäulnifc  wird 
häufig  nach  mehreren  die  der  See  eigentümliche  Phus- 
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phorescenz  bedingt.  Mit  dem  Beginn  der  Fäulnifs  bilden 
sich  bei  Fischen  feine  leuchtende  Ränder  an  den  Flossen 
und  Kiemendeckeln,  die  dadurch  entwickelte  Phosphorescenz 
ist  ganz  ähnlich  der  der  leuchtenden  Käfer.  Besonders  be- 
merklich wird  die  Phosphorescenz  der  See  kurz  vor  dem 
Eintritt  eines  starken  Sturms.  Nach  andern  hängt  jedoch 
dieses  Leuchten  von  magnetisch  -  elektrischen  Ursachen  ab, 
namentlich  nach  Hufeland,  Oken,  Schweigger,  Safs 
und  Neuber.  •>■'. 

Wiederholte  von  S  a  fs  angestellte  Versuche  zeigten,  dafs 
frisches  aus  der  Nordsee  bei  Norderney  geschöpftes  Wasser 
durch  doppeltes  Loschpapier  filtrirt,  noch  eine  Zeitlang  im 
Dunkeln  leuchtete,  zum  Beweis,  dafs  diese  Phosphorescenz 
nicht  von  Würmern  herrühren  konnte.  Safs  in  Travemünde 
fand,  dafs  das  aus  der  Trave  geschöpfte  (mit  Seewasser  ver- 
mischte) Wasser  bei  starkem  Nord-Ostwinde  und  eingehen- 
dem Strome  in  der  Dunkelheit  hellglänzend  war  und  an 
vielen  Punkten  der  Oberfläche  leuchtende  Ausströmungen 
zeigte.  Die  in  das  Wasser  getauchte  Hand  leuchtete  an 
verschiedenen  Stellen ,  ein  Vergrofserungsglas  zeigte  keine 
Spur  von  Würmern  und  der  hinzugegossene  Weingeist  be- 
wirkte keine  Veränderung,  das  Leuchten  dauerte  noch 
mehrere  Stunden  fort. 

In  England  pflegt  man  gewöhnlich  sehr  spät  Seebäder 
zu  gebrauchen,  bei  uns  ist  zu  Bädern  in  der  Nord-  und  Ost- 
see  die  beste  Zeit  von  Mitte  Juli  bis  September. 

Zu  einer  ganzen  Kur  wird  ein  sechswöchentlicher, 
oft  auch  noch  längerer  Aufenthalt  erfordert,  um  30  bis  50 
Bäder  zu  nehmen.  Man  -badet  in  der  Regel  täglich  nur 
einmal,  setzt, auch  wohl  zuweilen  aus  bei  sehr  ungünstiger 
stürmischer  Witterung,  oder  bei  leichten  zufalligen  Unpäß- 
lichkeiten. Die  beste  Zeit  zu  Bädern  ist  zwischen  dem  er« 
sten  und  zweiten  Frühstück.  Soll  gegen  Abend  in  beson- 
dern Fällen  noch  ein  zweites  Bad  genommen  werden,  so 
mufs  sehr  zeitig  zu  Mittag  gegessen  werden.  Ganz  nüch- 
tern zu  baden  ist  in  der  Kegel  zu  widerrathen,  dagegen  nach 
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dem  Bade  der  Genufe  von  etwas  Warmen  sehr  zu  em- 
pfehlen. 

Die  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Bade  hängt  ab  von 
der  Temperatur  des  Wassers  und  der  Individualität  des 
Kranken,  besonders  der  Reizbarkeit  seiner  Haut.  Je  kälter 
das  Wasser,  um  so  kürzere  Zeit  darf  man  nur  in  demselben 
verweilen.  Gemeiniglich  verweilt  man  in  dem  Seewasser 
anfänglich  nur  wenige  Minuten ,  verlängert  aber  diese  Zeit, 
je  mehr  man  sich  an  die  Temperatur  der  See  gewöhnt 
Bei  reizbaren  Kranken  ist  der  Gebrauch  von  lauwarmen 
Seebädern  zuvor  anzurathen,  um  sich  so  allmählig  an  die 
Temperatur  der  See  zu  gewöhnen.  —  Sehr  zu  empfehlen 
ist  öfteres. Untertauchen  in  der  See. 

Gemeiniglich  bedient  man  sich  sehr  weiter,  faltenrei- 
cher Bademäntel  oder'  Badehemden  von  grobem  Flanell,  — 
Damen  gebrauchen  häufig  eine  Kappe  von  Wachstaffet, 
um  die  Haare  vor  Nafswerden  zu  schützen.  In  vielen  Fäl- 
len, wo  es  darauf  ankommt,  den  Kopf  zu  stärken,  ist  diese 
gleichwohl  nicht  zu  empfehlen,  nur  mufs  man  dafür  sorgen, 
dafs  nach  dem  Seebade  die  Haare  gut  abgetrocknet  werden. 
Das  Seewasser  schadet  den  Haaren  keinesweges  so,  wie 
manche  glauben,  macht  sie  weder  grau,  noch  befördert  ihr 
Ausgehen. 

In  den  gut  eingerichteten  Seebädern  der  Nord-  und 
Ostsee  finden  sich  Badehäuser,  wo  man  nicht  blofs  lauwar- 
me Seebäder  in  Wannen  nehmen,  sondern  auch  Douche-, 
Tropf-,  Regen-  und  andere  Formen  von  Bädern  nach  Erfor- 
dernifs  benutzen  kann.  —  Originell  ist  die  Anwendung  der 
Medusen,  von  welchen  Danzma'nn  in  Travemünde  Ge- 
brauch machte;  er  benutzte  sie  blofs  partiell  als  Umschlag 
bei  scrophulösen  Geschwülsten,  oder  auch  in  Stücke  geschnit- 
ten mit  Wasser  von  24°  R.  als  Bad. 

In  der  See  selbst  badet  man  auf  doppelte  Webe: 
1.  Am  Strande  befinden  sich  kleine  Häuser,  Zelte, 
Buden,  Badehäuschen  mit  Stuhlen,  Bänken ,  Tischen,  Spie- 
geln und  andern  Meublen  versehen,  wo  man  sich  entkleidet, 
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in  einen  Bademantel  hüllt,  hölzerne  Schuhe  anlegt  und  sich 
dann  über  einen  Steg  in  die  See  begiebt. 

2.  Bequemer  und  anständiger  ist  die  Einrichtung  der 
Badewagen,  welche  in  den  Seebädern  Englands  allgemein, 

und  auch  in  der  Mehrzahl  der  teutschen  Seebäder  der 
Nord  -  und  Ostsee  jetzt  im  Gebrauch  sind.  Diese  Wagen 
haben  zwei  oder  vier  Räder,  bestehen  aus  einem  bedeckten 
Raum,  einem  kleinen  Zimmer,  welches  mit  allen  Bequem- 
lichkeiten versehen,  zum  Auskleiden  bestimmt  ist,  und  sind 
mit  einem  Fallschirm  und  einer  beweglichen  Treppe  verse- 
hen, auf  welcher  man,  nachdem  der  Fallschirm  herabgelas- 
sen, in  die  See  steigt.  In  die  See  werden  sie  mit  Pferden 
gezogen,  von  Menschen  geschoben,  oder  mittelst  eigener 
Vorrichtung  herabgelassen  und  mittelst  Winden  und  Strik- 
ken  auf  gegebene  Zeichen  wieder  an  das  Land  zurückge- 
zogen 

Innerlich  als  auflösendes ,  eröffnendes  Mittel,  wozu  es 
schon  von  Russe]  empfohlen  worden,  bedient  man  sich  des 
Seewassers  in  den  Bädern  der  Nord-  und  Ostsee  seltener, 
desto  häufiger  äufserlich. 

Unter  den  stärkend-belebenden  äufsern  Mitteln  gebührt 
dem  Seebade  ohne  Zweifel  eine  der  ersten  Stellen,  —  auf 
die  ausgezeichneten  Wirkungen  desselben  und  die  wichtige, 
wohl  zu  beachtende  Verschiedenheit  zwischen  See  -  und 
Eisenbädern  habe  ich  bereits  aufmerksam  gemacht.  (Vergl. 
Th.  I.  S.  265.) 

So  vortrefflich  die  Wirkungen  des  Seebades  im  Allge- 
meinen sind,  so  ist  gleichwohl  dasselbe  gar  nicht,  oder  nur 
bedingt  anzuwenden:  bei  grofser  Vollblütigkeit ,  excessiver 
Schwäche  der  Nerven  erethistischer  Art,  bei  sehr  grofser 
Schwäche  und  Reizbarkeit  der  äufsern  Haut,  bei  Disposi- 
tion zu  Schlagfluis  oder  Bluthusten ,  grofser  Schwäche  der 
Brust,  innem  Exulzerationen,  fieberhaften  Beschwerden, 
während  der  Schwangerschaft,  bei  sehr  reizbaren  Kindern 
oder  schon  sehr  bejahrten  Personen  oder  Gefahr  drohenden 
organischen  Fehlern,  wie  z.  E.  Aneurysmen. 
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Dagegen  sind  die  Bäder  der  Nord-  und  Ostsee  vor- 
zugsweise in  folgenden  Krankheiten  gepriesen  worden: 

1.  Bei  chronischen  Nervenkrankheiten  durch  Schwäche 
und  Erethismus  des  Nervensystems  bedingt,  namentlich  in 
Form  von  Schmerzen  oder  Krämpfen,  —  Nevralgien,  ner- 
vösem Kopfweh,  —  Convulsionen,  Epilepsie,  Veitstanz,  Zit- 
tern der  Glieder,  —  mit  fehlerhafter  Verstimmung  des  Ge- 
meingefuhls  oder  Störung  des  Bewufstseyns,  —  Melancholie, 
Manie,  Exstasis,  —  paralytischen  Affektionen,  Lähmun- 
gen der  Extremitäten,  Impotenz,  Amblyopie,  anfangender 
Amaurose. 

2.  Chronischen  Krankheiten  der  Haut,  von  örtlicher 
Schwäche  oder  fehlerhafter  Absonderung,  —  chronischen 
Hautausschlägen,  Salzflüssen,  Geschwüren,  Flechten  und  an- 
dern Afterbildungen  oder  fehlerhaften  Absonderungen;  — 
ferner  krampfhaft- erhöhter  Reizbarkeit  der  Haut,  Neigung 
zu  profuser  Transpiration  aus  Schwäche,  oder  grofser  Dispo- 
sition zu  Erkältungen,  rheumatischen  oder  gichtischen  Af- 
fektionen. 

3.  Profluvien  passiver  Art,  —  Blut-  und  Schleimflüssen, 
namentlich  des  Uterinsystems,  —  oder  vorhandener  Disposi- 
tion dazu. 

4.  Gichtischen  oder  rheumatischen  Beschwerden,  inso- 
fern sie  durch  örtliche,  oder  allgemeine  Schwäche  bedingt  wer- 
den, —  rheumatisch- gichtischen  Nevralgien,  —  oder  um 
durch  allgemeine  und  besondere  Stärkung  der  Haut  die 
Disposition  zur  Gicht  zu  beseitigen. 

5.  Chronischen  Leiden  des  Drusen*  und  Lymphsystems, 
namentlich  Skropheln,  —  scrophulösen  Geschwülsten,  Ver- 
härtungen, Hautausschlägen. 

6.  Allgemeiner  Schwäche,  mit  Neigung  zu  Blennorrhöen, 
Cachexia  Hydropica  oder  Disposition  zu  psorischen  oder 
lymphatischen  Ablagerungen. 


Von 
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Von  den  Seebädern  der  Nordsee  sind  besonders  zu  er. 
wähnen:  Norderney,  Helgoland,  Cuxhaven  und 
Wangeroge,— von  denen  der  Ostsee:  Doberan,  Swi- 
nemunde, Puttbus  und  Travemünde. 

Lichtenberg 's  vermischte  Schriften.   Bd.  V.  S.  93. 
S.  G.  Vogel  über  den  Nutzen  und  Gebrauch  der  Seebäder, 
Stendal  1790 

—  —  allgemeine  Baderegeln  zum  Gebrauch  für  Badelustige 
überhaupt  und  diejenigen  besonders,  welche  Seebäder  gebrauchen 
wollen.    Stendal  1817. 

Hufeland  s  Uebersicht.   S.  200. 

Wie  müssen  Seebäder  eingerichtet  werden?  Wie  wirken  sie? 
Von  ♦♦♦*g.    Leipzig  1820. 

Schweigger  und  Meineke  Journ  d.  Chemie.   1821.  Bd.  II. 

St.  3.  8.  281. 

J  W.  Williams  essay  on  the  Utility  of  see- bathing.  London 
1821. 

Kästner'*  Archiv.   Bd.  XII.  S.  256.  —  Bd  XVII.  S.  89. 

J.  Berzelius  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  phys. 
Wissenschaften,  übers,  v.  Wöhle  r.   Dritter  Jahrg.  2S24  S.  70. 

Neuber  in  Hufeland  und  Osann 's  Journ.  d.  prakt  Heilk. 
Supplementheft.  1824.  S.  146. 

Oken  und  Schweigger  in  Schweigger's  Journ.  Bd.  XIII. 
S.  342.  -  Bd.  XVIII.  St.  1.  -  Bd.  XXX. 

Heinrichs  über  Phosphorescenz. 

J.  W  o  1  f  f  über  die  Seebäder  zu  Norderney,  Wangeroge  und  Hel- 
goland in  C.  F.  v.  Gräfe  und  Ph.  v.  Walther's  Journ  d.  Chirurg. 
Bd  XV.  St.  1.  S.  39  —  50. 

Bemerkungen  über  die  Salubrität  der  Seeluft  vom  Geh.  Med. 
Rath  Dr.  S.  G.  Vogel.   Rostock  1829. 

Einige  allgemeine  fragmentarische  Notizen  aus  der  Naturge- 
schichte des  Meeres,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Ostsee,  Tora 
Geh.  Med.  Rath  Dr.  S.  G.  Vogel.   Rostock  1830. 


1.  Die  Seebäder  der  Nordsee. 

Das  Seebad  zu  Norderney,  an  der  Küste  von  Ostfriefsland 
—  das  älteste  Seebad  der  Nordsee.  Die  flache,  aus  angeschwemm- 
tem Sande  gebildete,  aber  mit  gutem  Trinkwasser  vsrsehene  Insel 
Norderney  zählt  gegen  700  Einwohner,  mifst  den  fünften  Theil  ei- 
ner Quadratmeile  an  Flächeninhalt,  an  Umfang  drei  bis  vier  Stun- 
den, und  liegt  von  dem  festen  Lande  anderthalb  Meile  entfernt 

Von  der  Stadt  Norden  aus  ist  die  gewöhnliche  Ueberfahrt,  man 
macht  sie  bei  günstigem  Winde  in  anderthalb  Stunden.  Auch  sind  seit 
einigen  Jahren  während  der  Badezeit  zwei  schnellsegelnde  Schiffe 
von  Vegesack  bei  Bremen  im  Gange.  Während  der  Ebbe  kann 
II.  Theil.  Ggg 
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man  selbst  zu  Wagen  oder  zu  Pferde  von  Korden  aus  über  das  Hilgen- 
rieder  Siel  in  zwei  Stunden  nach  der  Insel  gelangen,  gefuhrt  und 
begleitet  werden  die  Reisenden  von  dem  da  wohnenden  Strandvogt. 

Das  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  gegründete  Bade-Etablisse- 
ment  zu  Norderney  umfafst  aufser  einem  Badehause,  in  welchem  man 
Wannenbäder  und  Apparate  zu  Douche-,  Dampf-  und  Räucherba- 
dem  findet,  ein  Conversations  -  und  Logirhaus.  Die  Badegäste  woh- 
nen theils  in  letzterm,  theils  in  Privatwohnungen  der  ehrlichen  In- 
sulaner. Die  Wohnungen  sind  nach  Wolff  zwar  sehr  reinlich,  nach 
Holländischer  Art,  enthehren  aber  doch  mancher  Bequemlichkeiten. 
Weder  Thüren  noch  Schränke  sind  zum  Verschliefsen  eingerichtet 
und  dennoch  hat  man  kein  Beispiel,  dafs  von  den  Insulanern  etwas 
entwendet  worden  wäre. 

In  der  See  badet  man  in  Badewagen.  Auf  der  abgesteckten 
Badelinie  baden  die  Frauen  im  Süden,  die  Männer  im  Norden.  Die 
Badewagen  bestehen  aus  kleinen  hölzernen  Häusern,  mit  einer  Bank, 
Spiegel  und  Klingel  versehen  auf  einem  vierrädrigen  Wagen. 

Im  Jahr  1825  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  552,  und  noch  mehr 
in  den  letzten  Jahren. 

Die  Badezeit  dauert  vom  1.  Juli  bis  1.  Sept  Badearzt  ist  Hr. 
Dr.  J.  L.  Bluhm.  Bestellungen  übernimmt  Hr.  Insp.  Küppers berg. 
In  sechzehn  Unzen  enthält  das  Seewasser  bei  Norderney: 

Salzsaures  Natron   174,000 Gr. 

Salzsaure  Talkerde   62,066  — 

Schwefelsaures  Natron   1,333  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   8,000  — 

245,909  Gr. 

Ueber  die  Seebadeanstalt  auf  der  Ostfriesischen  Insel  Norderney 
von  Dr.  F.  W.  von  Ha  lern.  Aurich.  1801. 

F.  W.  von  Haie  ms  Beschreibung  der  zum  Fürstenthum  Ost- 
friefsland  gehörigen  Insel  Norderney  und  ihrer  Seebäderanstalten. 
Mit  3  Kupfern.  Bremen.  1815. 

—  —  die  Insel  Norderney  und  ihr  Seebad  nach  dem  gegen- 
wärtigen Standpunkte.  Mit  3  Kupfern.  Hannover.  1822. 

Ueber  das  Seebad  auf  der  Insel  Norderney  und  seine  Heilkräfte 
von  J.  L.  Bluhm.  Hannover.  1824. 

J.  L.  Wolff  a.  a.  O.  S.  39—47. 

Das  Seebad  zu  Helgoland,  Die  Insel  Helgoland,  d.  i.  „hei- 
liges Land,"  benannt  nach  dem  Dienst  des  Götzen  Tosete  oder  Tor- 
sete,  nach  einigen  das  Nemus  castum  des  Tacitus,  vou  Hamburg 
20f,  von  Cuxhaven  7|-  Meilen  entfernt«  besteht  aus  einem  einzigen« 
fast  senkrecht  aus  der  See  sich  erhebenden  Felsen,  auf  dessen  ho- 
hen Plateau  aufser  dem  Leuchtthurme  die  obere  Stadt  sich  befin- 
det; er  mifst  in  seiner  gröfsten  Lange  505,  in  seiner  gröfsten 
Breite  170  Rheinl.  Ruthen,  der  höchste  Punkt  betragt  216,  der  nie- 
drigste, der  südlichste  137  F.   Die  gegenwärtige  Insel  scheint  nur 
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Ueberbleibsel  einer  früher  grofsern,  welche  von  dem  Festlande  nur 
durch  eine  kleine  Meerenge  getrennt  wurde.  Die  Bewohner  der  In- 
sel, gegen  2000  an  der  Zahl,  sind  Friesischer  Abkunft,  grofs,  von 
kräftiger  Natur,  Fischer  und  Lootsen,  welche  aufser  altfriesisch 
auch  plattteufsch  sprechen. 

An  dem  südöstlichen  Theil  des  Felsens  liegt  ein  flaches  Vorland, 
aus  rechlichem  Thon  und  Rollsteinen  bestehend  in  Form  eines  Drei- 
ecks, dessen  längste  Seite,  ungefar  1000  F.,  dem  Felsen  zugekehrt 
ist  und  Wo  man  landet,  da  die  heftige  Brandung  der  See  an  den 
schroffen  Felswänden  eine  Landung  an  einem  andern  Theil  des  Fel- 
seneilandes unmöglich  macht.  Von  dem  höchsten  Punkte  dieses 
Vorlandes,  auf  welchem  der  kleinste  Theil  der  Stadt  und  zugleich 
eine  Quelle  von  gutem  süfsem  Wasser  sich  befindet,  führt  eine 
Treppe  von  195  Stufen  auf  das  Plateau  der  Insel,  welche  für  jeden, 
auch  den  kühnsten  Kletterer,  an  keinem  andern  Punkte  ersteiglich 
seyii  dürfte. 

Oestlich  von  diesem  Vorlande,  in  der  Entfernung  von  etwa  300 
Ruthen,  liegt  20  F.  über  dem  Meere  erhaben  eine  sandige,  mit  spar- 
samer Vegetation  bekleidete  Düne  in  der  Richtung  von  Norden  nach 
Süden.  Auf  ihrer  Mitte  erhebt  sich  ein  Pavillon  zum  Gebrauch  der 
Badegäste,  welche  am  Strande  dieser  Düne  in  der  See  baden. 

Hinsichtlich  der  Reinheit  der  Seeluft  und  der  Mächtigkeit  des 
Wellenschlages  übertrifft  Helgoland  alle  übrigen  teutschen  Seebäder 
der  Nordsee.  Die  Kurgäste  wohnen  auf  dem  Plateau  der  InseL 

Eröffnet  wird  das  Seebad  Mitte  Juni.   Badearzt  ist  Herr  Dr. 
D  ührfsen. 

Philosophisch  -  historisch  -  geographische  Untersuchungen  über  die 
Insel  Helgoland  oder  Heiligeland  und  ihre  Bewohner,  von  F.  v.  d. 
Decken.  Mit  2  Kupfertafeln  und  2  Karten.  Hannover..  1826. 

Der  ehemalige  Umfang  und  die  alte  Geschichte  Helgolands.  Ein 
Vortrag  bei  der  Versammlung  der  deutschen  Naturforscher  im  Sept 
1830  von  J.  M.  Lappenberg.  Mit  lithographirten  Abrissen  Helgo- 
lands. Hamburg. 

J.  Wolff  a.  a.  0.  S.  48.  40. 

- 

Da$  Seebad  zu  Cuxhaven ,  im  Gebiet  der  freien  Stadt  Ham- 
burg, bei  Ritzebüttel  und  Cuxhaven,  unfern  des  Letichtthurms,  auf 
einer  zwischen  der  Elbe  und  offenen  See  befindlichen  kleinen  An- 
höhe, von  Hamburg  fünfzehn,  von  Bremen  eilf  Meilen  entfernt  Ge- 
gründet wurde  diese  Anstalt  im  Jahre  1811  und  durch  die  Thätigkeit 
des  Hrn.  Rathsherrn  Abendroth  mit  so  viel  Glück  gefördert,  dafs 
im  Sommer  1817  die  Zahl  der  Badegäste  schon  565  betrug,  die  der  ge- 
gebenen Bäder  2243,  —  im  Sommer  1818  die  der  Badegäste  707,  der 
genommenen  Bäder  3081,  —  im  Jahre  1821  die  der  Badegäste  449. 

In  dem  gut  eingerichteten  Badeetablissement  finden  sich  aufser 
Vorrichtungen  zu  Wannnenbädern  auch  kleine  Bassins,  welche  mit 
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kaltem  Seewasser  gefüllt  und  bei  ungünstigem  Wetter  statt  kalter 
Bäder  in  der  offenen  See  benutzt  werden. 

Der  Badeplate  in  der  offenen  See  ist  von  dem  Badehause  eine 
halbe  Stunde  entfernt,  der  Wassergrund  ist  eben  und  zu  Bädern  ge- 
schickt.  Man  badet  auch  hier  in  Badewagen. 

Wohnungen  finden  die  Badegäste  in  Privat-  und  Logirhäusern, 
in  Cuxhaven  und  Ritzebüttel,  welche  von  <dem  Badeetablissement 
nur  eine  Viertelstunde  entfernt  sind. 

Mit  Hamburg  besteht  eine  regelmäßige  Wasserkommunikation 
durch  Englische  und  Holländische  Dampfschiffe,  so  wie  eine  hinrei- 
chende Zahl  wohl  eingerichteter  Packetböte. 

Den  Thermometer  -  Beobachtungen  zufolge  betrug  vom  25.  Juni 
bis  10.  Sept.  1818  die  höchste  Temperatur  der  Luft  24°  R.,  die  der 
See  10°  R,  die  niedrigste  der  Luft  11°  R.,  der  See  13°  R. 

Eröffnet  wird  das  Bad  den  24.  Juni.  Radearzt  ist  Hr.  Physikus 
Dr.  Luis.  Bestellungen  übernimmt  Hr.  Schultheifs  Wächter  zu 
Ritzebüttel. 

Das  Seewasser  zu  Cuxhaven  wurde  zu  verschiedenen  Zeiten  auf 
seinen  Salzgehalt  untersucht  und  lieferte  nach  Neumeister  und 
Rüge  folgende  Resultate.   Sechzehn  Unzen  enthielten: 


Bei  Ebbe  und  Süd-Ost-Wind   135  Gr. 

—  Fluth  und  Nord-West- Wind  .            .      .  130  — 

—  Ebbe  und  Nord- Wind   150  — 

—  halber  Fluth  ,und  Süd- West- Wind        .      .  164  — 

—  sehr  hoher  Fluth  und  Süd- West- Wind        .  198  — 

—  Fluth  und  Süd- West- Wind  .  .  .  .  204  — 
_    _     _  Nord- West- Wind  .      .      .      .  21 Ö  — 

—  —    —     —     —     —      .            .      .  240  — 

Nach  Schmeifser's  Analyse  im  Jahre  1818  bestanden  diese 
240  Gr.  aus: 

Salzsaures  Natron   II 6,0 Gr. 

Salzsaure  Talkerde   58,0  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   6,0  — 

Schwefelsaures  Natron   ......  2,0  — 

Schwefelsaure  Talkerde  .  .      .      .10,0  — 

Salzsaure  Kalkerde   1,0  — 

Extractirstoff   Spuren 

Bodensatz  .      t   1,0  — 


240,0  Gr. 

Verhandlungen  und  Schriften  der  Hamburger  Gesellschaft  zur 
Beförderung  der  Künste.  1797.  Bd.  IV.  S.  369. 

Einrichtungen  des  Seebades  zu  Cuxha?en.  Hamburg.  1817. 

Ritzebüttel  und  das  Seebad  zu  Cuxhaven  herausgegeben  von 
Abendroth.  Mit  Abbildungen  und  Karten.  Hamburg.  1818. 

Beobachtungen  über  das  Seebad  zu  Cuxhaven  im  Sommer  ISIS 
von  Dr.  Neumeister  und  Dr.  Rüge.  Hamburg.  1819. 

Hufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  L1V.  St  5.  S.  111 
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Da$  Seebad  zu  Wangeroge,  Die  Insel  Wangeroge  (Auge  des 
Wangerl  an  des),  im  Kreise  Jever  im  Herzogthum  Oldenburg,  eine 
Meile  vom  festen  Lande  entfernt,  von  diesem  durch  die  Waat  ge- 
trennt, imifst  drei  Meilen  im  Umfang  und  zählt  nur  gegen  250  Ein- 
wohner,  welche,  Abkömmlinge  der  alten  Angeln,  sich  durch  einen 
eigentümlichen  Dialekt  auszeichnen. 

Das  hier  errichtete  Etablissement  zu  Seebädern  umfafst  aufser 
einem  Badehause  ein  Conversations-  und  Logirhaus  und  erfreut  sich 
sehr  guter  Einrichtungen.  Man  badet  auf  einer  mit  der  Insel  durch 
eine  Brücke  verbundenen  Sandbank,  die  Entfernung  des  Badeplatzes 
von  dem  Conversationshause  beträgt  1400  Schritte.  In  der  See  ba- 
det man  in  Badewagen. 

Zu  Wasser  fährt  man  über  Varel,  zu  Lande  über  das  zwei 
Meilen  von  der  Küste  entfernte  Jever.  Seit  1823  fährt  im  Juli  und 
August  ein  bequemes  Packetboot  jeden  Sonnabend  von  Hamburg  nach 
Wangeroge. 

Im  Jahre  1825  zählte  man  50,  im  Jahre  1827:  80,  in  den  fol- 
genden Jahren  an  300,  im  Jahre  1832:  400  Kurgäste.  —  Badearzt  ist 
Hr.  Dr.  Chemnitz,  Vogt  der  Insel  Hr.  Alcrs. 

Eröffnet  wird  die  Badezeit  den  1.  Juli  und  dauert  bis  zum  1. 
September. 

Lasius  die  Insel  Wangeroge  und  ihr  Seebad.  Mit  einer  Karte. 
1822, 

Chemnitz  Wangeroge  und  das  Seebad.  1823. 
J.  Wolff  a.  a.  O.  S.  47.  48. 

» 

Dat  Wilhelminen 'See  bad  auf  der  Insel  Föhr,  an  der  West- 
küste von  Schlefswig,  sechs  Meilen  von  Husum,  fünf  von  Tondern, 
anderthalb  von  Dagebüll,  dem  nächsten  Orte  auf  dem  Festlande. 
Gegen  Süd -Ost  und  Süd  wird  Föhr  in  der  Entfernung  von  ein  bis 
zwei  Meilen  von  den  kleinen  Inseln  oder  sogenannten  Halligen 
umgeben,  Oland,  Gröde,  Lange-Neis  und  Nordmarsch.  Die 
Länge  der  Insel  von  Ost-Süd-Ost  nach  West-Nord-West  beträgt  an- 
derthalb Meilen,  ihre  Breite  in  entgegengesetzter  Richtung  eine 
Meile.  Sie  entbehrt  aller  Berge  und  besitzt  nur  in  Süd -Westen 
Sandhügel. 

Die  auf  Föhr  gegründete  Seebadeanstalt  befindet  sich  in  dem 
Flecken  Wyck  und  besteht  seit  1819. 

Im  Allgemeinen  schreibt  man  den  Inseln  an  der  Küste  von 
Schlefswig  ein  rauhes  Klima  zu,  und  diese  Behauptung  gilt  allerdings 
auch  von  der  Insel  Föhr,  insofern  sie  weder  durch  Wälder  noch  be- 
deutende Hügel  gegen  die  Heftigkeit  der  Winde  geschützt  wird,  — 
nur  wird  der  Grad  der  Kälte  durch  das  Meer  etwas  gemildert  und 
ist  deshalb  nicht  so  beträchtlich,  als  auf  dem  benachbarten,  selbst 
südlicher  gelegenen  Continente.  So  hatte  man  in  dem  strengen  Win- 
ter 1822-23  auf  Föhr  nie  mehr  als  20°  R,  während  das  Ther- 
mometer in  Hamburg  mehreremale  24°  R.  zeigte.  —  Unter  allen 
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Winden  ist  der  Nordwestwind  der  am  meisten  zu  furchtende.  Rück- 
sichtlich  der  Winde  hat  der  Badeplatz  auf  Föhr  den  Vorzug,  daCs 
derselbe  in  dem  südöstlichen  Theile  der  Insel  gelegen,  weniger  den 
Nordwestwinden  ausgesetzt  ist. 

Wohnungen  finden  die  Kurgäste  in  dem  Flecken  Wyck,  Einrich- 
tungen zu  warmen  Seebädern  in  Wannen,  so  wie  zu  J^urz-,  Tropf- 
und Douchebädern  in  dem  Badehause.  Zu  Bädern  in  der  See  be- 
dient man  sich  der  bekannten  Badewagen  mit  Fallschirmen.  In  Wyck 
ist  eine  Apotheke  und  ein  Arzt. 

Im  Jahr  1819  betrug  die  Zahl  der  Badegäste  61,  im  Jahr  1823: 
170.  —  Eröffnet  wird  das  Seebad  Mitte  Juni. 

Nach  der  ron  Hrn.  Becker,  Apotheker  zu  Föhr,  unternomme- 
nen Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Seewassers  zu  Föhr: 

Salzsaures  Natron   179,33  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   67,00  — 

Schwefelsaure  Talkerde  11,00  — 

Schwefelsaure  Kalk  erde  7,00  — 

Extractivstoff   0,00  — 

204,99  Gr. 

Das  Seebad  auf  Föhr  an  der  Westsee,  vom  Landvogt  Ton  Col- 
ditz.  Husum.  1819. 

Die  Insel  Föhr  und  das  Wilhelminen -Seebad  1824,  dargestellt 
Ton  Friedr.  ron  Warnstedt  Schlefswig.  1824. 


2.   Die  Seebäder  der  Ostsee. 

Da$  Seebad  zu  Doberan  oder  Dobberan  im  Grofsherzogth. 
Mecklenburg-Schwerin,  das  iiiteste  und  berühmteste  unter  den  teut- 
schen  Seebädern,  —  liegt  auf  ehemaligem  Seegrunde  am  Fufse  wal- 
diger Hügel,  zwei  Meilen  von  Rostock,  eine  gute  halbe  Stunde  von 
der-  See  entfernt  und  zählt  gegen  1500  Einwohner. 

Im  Jahre  1173  wurde  hier  schon  ein  Kloster  gestiftet,  1186 
zerstört,  1187  wieder  aufgebaut,  1552  eingezogen  und  seine  Güter 
der  Universität  Rostock  zugetheilt.  Später  wählten  die  Herzöge  von 
Mecklenburg  Doberan  zu  ihrem  Aufenthalt  und  liefsen  ihre  Leichen 
hier  beisetzen.  —  Die  Seebadeanstalt  zu  Doberan  wurde  auf  Aura- 
then  des  um  dieses  Etablissement  so  hoch  verdienten  Nestors  der 
teutschen  Badeärzte,  des  verehrten  Hrn.  Geh.  Raths  Vogel  von 
dem  jetzt  noch  lebenden  Herzog  von  Mecklenburg-Schwerin  im  Jahr 
1794  nach  den  vorhandenen  Mustern  gegründet,  —  anfänglich  auf 
dem  heiligen  Damm  an  der  Küste  der  Ostsee  ein  stattliches  Bade- 
haus mit  mehreren  kleinen  Gebäuden  erbaut,  später  bei  zunehmen- 
dem Rufe  und  jährlich  sich  vermehrender  Zahl  der  Kurgäste  ge- 
schmackToll  eingerichtete  andere  zu  geselligen  Vereinen,  zu  Ba- 
dem, so  wie  zu  Wohnungen  für  Kurgäste  bestimmt.  Gegenwärtig 
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erfreut  sich  Doberan  jährlich  eines  zahlreichen  und  glänzenden  Zu- 
spruchs von  Badegästen;  im  Jahre  1824  zählte  man  757. 

Aufser  guten  Vorrichtungen  zu  Wannenbädern  finden  sich  Ap- 
parate zu  Douche-,  Tropf-  und  Regenbädern  so  wie  zur  Dampfdou- 
che  und  Schwefeldampfbädern.  Für  arme  Kranke  ist  seit  dem  Jahre 
1811  ein  Armenhaus  erbaut.  —  Um  in  der  See  zu  baden  fahrt  man 
nach  dem  hierzu  bestimmten  Theil  des  Strandes  und  bedarf  dazu 
nicht  mehr,  als  eine  kleine  halbe  Stunde. 

Gewöhnlich  fängt  man  hier  mit  Wannenbädern  an,  fällt  täglich 
mit  der  Temperatur  des  Wassers  und  geht  so.  all  mahl  ig  zu  Bädern 
in  der  See  über.  Am  Strande  ist  linker  Seits  das  Bad  für  Frauen, 
rechter  Seits  das  für  Herren.   Gebadet  wird  in  Badewagen. 

Hinsichtlich  der  Wirkung  und  Anwendung  des  Seebades  zu  Do- 
beran sind  vorzugsweise  die  zahlreichen  Schriften  des  erfahrnen 
Hrn.  Geh.  Raths  Vogel,  hinsichtlich  der  neu  entdeckten  M.quellen 
zu  Doberan  die  umfassende  Schrift  unsere  berühmten  Hrn.  Geh. 
Raths  Hennbstädt  zu  erwähnen 

Das  Seewasser  bei  Doberan  besitzt  die  spec.  Schwere  von  J,0I28 
und  enthält  nach  Link  in  sechzehn  Unzen: 

Salzsaures  Natron   87,60  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   37,00  — 

Schwefelsaure  Kalkerde       ....  4,00  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,60  — 

Harz   0,30  — 

~129,50GrT 

Aufser  den  Seebädern  zu  Doberan  verdienen  noch  eine  beson- 
dere Erwähnung  mehrere,  unweit  des  heiligen  Dammes  am  Gestade 
der  See  auf  einer  weit  ausgedehnten  Wiesenfläche  entspringenden 
M.quellen;  entdeckt  wurden  sie  im  Jahre  1819,  analysirt  von  Gri- 
schow,  Mahl,  Krüger  und  Hermbstädt. 

Man  unterscheidet  folgende:  1.  Die  Schwefelquelle,  klar, 
durchsichtig,  etwas  ins  Gelbliche  spielend,  von  einem  salzig  -  bitter- 
lichen, etwas  hepatischen  Geschmack,  einem  starken  Schwefelge- 
ruch; ihre  Temperatur  beträgt  4—5,0°  R.  bei  3,25°  R.  der  Atmo- 
sphäre, ihr  spec.  Gewicht  1,021093,  ihre  Wassermenge  in  einer  Mi- 
nute 1,66  Kub.F.  nach  Hermbstädt.  —  2.  Die  muriatische  Bit- 
tersalzquelle, westlich  von  der  vorigen,  klar  und  durchsichtig, 
etwas  ins  Gelbliche  spielend,  von  einem  salzig  bittem,  schwach  zu- 
sammenziehenden Geschmack,  einem  geringen  hepatischen  Geruch; 
ihre  Temperatur  beträgt  4,5°  R.  bei  3,25°  R.  der  Atmosphäre,  ihr 
spec.  Gew.  1,050438,  ihre  Wassermenge  in  einer  Min  3,168  Kub.Z. 
nach  Hermbstädt. —  3.  Die  Eisenquelle,  der  Zahl  nach  eigent- 
lich drei,  nämlich  eine  bei  der  Mühlenschleuse,  eine  zweite  unfern 
des  Schauspielhauses  und  eine  dritte  in  dem  sogenannten  Kollhru 
che.  Von  diesen  wurde  die  erste  vorzugsweise  analysirt.  Sic  ist 
klar,  farblos,  von  einem  zusammenziehend  -  eisenartigen,  etwas  ste- 
chenden Geschmack,  geruchlos,  bildet  der  Einwirkung  der  atmosphä- 
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Tischen  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt,  einen  ocherartigen  Niederschlag; 
ihre  Temperatur  betragt  5,5°  R.  bei  6,5°  R.  der  Atmosphäre,  ihr 
»pec  Gew.  1,007000,  ihre  Wassermenge  in  einer  Min.  1,70  KubX 
In  sechsehn  Unzen  enthalten: 

1.  Die  Eisenquelle 

nach  Grischow:  nach  Herrn b  s  tä  dt 


Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Salzsaure  Talkerde  . 
Salzsaure  Kalkerde  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Extractivstoffsaures  Kali 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kühlensaures  Eisenoxyd 


0,720  Gr. 


0,125  - 


: 


'  |  0,036  —  . 


0,7 84  Gr. 
0,551  — 

0,075  — 

0,050  — 


0,847  — 
2,115  - 
0,241  — 


2,000  — 
1,011  — 
0,813  — 


.      0,440  -   .  . 

Harz   0,028  —  . 

Extractivstoff   0,125  — 

Kieselerde   0,650  — 


Kohlensaures  Gas 
Stickstotfgas 


4,552  Gr. 
2,52KubJZL 


Salzsaures  Natron  . 
Salzsaure  Talkerde  . 
Salzsaure  Kalkerde  . 
Salzsaures  Kali 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 
Schwefel 
Extractirstoff 
Kieselerde 


2,52Kub.Z. 

Die  Schwefelquelle 

nach  Mahl; 

49,400  Gr. 
7,733  — 
Spuren 

9,866  - 

3,133  — 
1,033  — 
1,066  — 
Spuren 
•  • 
0,400  — 


Schwefelwasserstoifgas  « 
Kohlensaures  Gas 
Stickstoffgas  mit  Kohlenwasserstoflgas 


72,631  Gr. 


6,059  Gr. 
4,516  Kub.Z- 
0,594  — 

5,110  Kub.Z. 


nach  Hermbstädt: 

42,496  Gr. 
13,384  — 
1,066  — 
0,121  — 
1,777  — 
6,137  — 
5,670  — 
1,572  — 
2,921  — 
0,202  — 
0,140  -— 
0,258  — 
0,400  — 

70,144  Gr. 
5,301  Kub.Z. 
5,8lO  — 
0,820  — 

11,940  Kub.Z. 
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3.  Die 

Salzquelle 

nach  Grischo w:  nach  Herrn b städt: 

Salzsaures  Natron     .      .  . 

109,568  Gr.  . 

.    109,502  Gr. 

Salzsaures  Kali        .  • 

0,055  —  . 

0,100  — 

Salzsaure  Talkerde  •      .  . 

20,825  —  . 

.     16,208  — 

Salzsaure  Kalkerde  .      •  . 

•       •  • 

5,075  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  . 

16,076  —  . 

.    10,600  — 

Schwefelsaure  Talkerde   .  . 

E  ton 

5,382  —  . 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,104  —  . 

1,470  — 

Kohlensaure  Talkerde     .  • 

0,675  —  . 

2,736  — 

ocnw ereisaures  i>atron     .  , 

•       •  • 

i\ oniensaures  r-isennyarat  , 

Leichtlöfslicher  Extractirstoff 
Schwerlöslicher  Extractirstoff 

g\  IAO 

U,  I  \)A  —  . 

Spuren  • 
Spuren 
0,325  —  ( 
0,375  —  f 

!      0,200  — 
0,880  — 

Kohlensaures  Gas 
StickstofT^as     .       •      •  • 

155,547  Gr. 
3,070  Kub.Z. 
0,310  — 

160,1 16  Gr. 
3,572  Kub.Z. 
0,832  - 

3,380  Kub.Z. 

4,404  Kub.Z. 

S.  G.  Vogel  über  den  Nutzen  und  Gebrauch  der  Seebäder. 
Stendal.  1794. 

—  —   Annalen  des  Seebades  zu  Doberan.  Rostock.  1796. — 1803. 

—  —   neue  Annalen.  Rostock.  1803.  —  1812. 

—  —   in  Schweigger 's  N.  Journal.  Bd.  VIII.  S.  44. 

F.  L.  Roeper's  Geschichte  und  Aneckdoten  yon  Doberan,  nebst 
einer  umständlichen  Beschreibung  der  dortigen  Seebadeanstalten. 
Doberan.  1808. 

S.  G.  Vogel  Ton  Kopf»  und  Zahnschmerzen,  nebst  einer  kur- 
zen Geschichte  der  Badezeit  im  Seebade  zu  Doberan  im  Sommer 
1813  und  einigen  Beobachtungen,  welche  den  Nutzen  des  Seebades 
in  mannigfaltigen  Krankheiten  bestätigen   Berlin.  1814. 

—  —  allgemeine  Baderegeln  für  Badelustige  und  solche,  wel- 
che sich  des  Seebades  zu  Doberan  bedienen  w  ollen.  Stendal.  1817. 

—  —  Handbuch  zur  richtigen  Kenntniis  und  Benutzung  der 
Seebadeanstalt  zu  Doberan.  Stendal  1819. 

C.  W.  Hufeland  Uebersicht  S.  200. 

S.  G.  Vogel  in  Hufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  III. 
St.  2.  S.  199.  —  Bd.  VI.  St.  1.  S.  3.  —  Bd.  LI.  St.  3.  S.  3.  St.  4. 
&  64.  —  Bd.  LH.  St.  3.  S.  3.  —  Bd.  LV.  St.  4.  S.  3.  St.  5.  S.  55. 

Hufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  L1V.  St  4.  S.  119. 
—  Bd.  LVI.  St  3.  S.  69.  —  Bd.  LV1II.  St  4.  S.  73.  St  5.  S.  89. 

S.  F.  Hermbstädt's  Beschreibung  und  Zergliederung  der  neu 
entdeckten  Schwefel-,  Eisen-  und  muriatischen  Bittersalzuuellen  zu 
Dobberan.  Berlin.  1823. 

Forme?  in  Hufeland  s  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LV. 
St  4.  S.  89. 
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Da$  Seebai  tu  Swinemünde.  Die  Stadt  diese«  Namens, 
früher  ein  Fischerdorf,  West -Swine  genannt,  jetzt  eine  Stadt  mit 
4000  Einwohner  und  einem  Hafen,  liegt  in  dem  Usedom- Wol  Ii  nischen 
Kreis  der  Provinz  Pommern,  am  Ausflufs  der  Swine,  in  einer  flachen 
sandigen  Gegend.  Durch  die  vereinten  Bemühungen  der  dortigen 
Behörden  und  Aerzte  gelang  es,  eine  Badeanstalt  liier  zu  begrün- 
den, welche  nach  Beendigung  der  hierzu  erforderlichen  Einrichtun- 
gen und  Bauten  den  2.  Juli  1826  eingeweiht  wurde  und  schon  im 
folgenden  lahre  1200  Fremde  zählte. 

Zur  Aufnahme  der  Badegäste  dienen  mehrere  sehr  gute  Gast- 
höfe, auch  ist  hierzu  die  Mehrzahl  der  Einwohner  von  Swiuemünde 
bereit  Aufser  dem  Gesellschaftshause  findet  sich  hier  ein  gut  einge- 
richtetes Badehaus,  wo  warme  Seebäder,  oder  auch  andere  auf  Ver- 
langen genommen  werden  können. 

Der  in  gerader  Linie  mit  der  Königsallee  befindliche  Badeplatx 
ist  in  fünf  Abtheilungen  getheilt.  Man  badet  unter  Aufsicht  von  Ba- 
dewärtern  und  Badewärtcrinnen  theils  in  Badewagen,  theils  in  Bade- 
hätten. 

Die  Wasserdouche  wird  mittelst  einer  Douchespritze  gegeben. 

Zu  Ausflügen  für  die  Badegäste  dienen  Friedrichsthal,  der  Golm 
berg  und  Heeringsdorf. 

In  den  letzt  verflossenen  Jahren  erfreute  sich  das  Seebad  zu  Swni 
münde  eines  zahlreichen  Besuchs  von  Badegästen ;  ihre  Zahl  betrug 
nach  Kind  jährlich  an  600.  Badearzt  zu  Swinemünde  ist  der  Herr 
Kreisphysikus  Kind. 

Das  Seebad  zu  Swinemünde,  von  Dr.  R.  Kind.  Stettin.  1828. 

Dae  Friedrich-  Wilhclmtbad  zu  Putbut  im  Bergenschea 
Kreise  des  Stralsunder  Regierungsbezirks.  Dieses  Etablissement 
liegt  an  der  östlichen  Küste  der  reizenden  Insel  Rügen  bei  Neuea- 
dorf, unfern  des  Schlosses  Putbus,  einer  Besitzung  des  Fürsten  glei- 
ches Namens,  drei  Meilen  von  Stralsund,  vier  Meilen  von  Greifs- 
wald entfernt. 

Die  Insel  Rügen,  das  Ziel  vieler  Reisenden  in  der  neuern  Zeit, 
ist  reich  an  Schönheiten  der  Natur  und  alten  historischen  Denkmälern 
und  Erinnerungen.  Aus  Kreidegebirg  bestehend,  wird  die  Insel  nur 
theilweise  ton  unfruchtbarem  Sande,  dürftigen  Wachholderstrauchen 
und  Heidekraut  bedeckt,  besitzt  ergiebige  Weizenfelder,  herrliche 
Laubwaldungen,  anmuthige  Buchten,  Inseln  und  Halbinseln  mit  höchst 
mahlerischen  Vorgebirgen;  —  überraschend  und  ergreifend  ist  die 
weite  Aussicht  über  die  See  von  dem  grotesk  mehrere  hundert  Fufs 
schroff  über  das  Meer  sich  erhebenden  Kreidefelsen  von  Stubben  ka- 
mer und  Arkona,  einst  dem  Sitze  des  Statischen  Götzen  Swanrevit. 
—  Putbus  gewährt  in  dieser  Hinsieht  einen  Mittelpunkt,  von  welchem 
aus  die  Insel  bequem  auf  guten  Wegen  durchstreift  werden  kann. 
Das  sehr  anmuthig  gelegene,  von  einem  Lustgarten  umgebene  Schlofs 
Putbus  besitzt  aufser  fremden  Kunstschätzen  auch  sehr  sehenswerthe 
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vaterländische  Alterthümer.  Die  bequemste  Heb  erfahrt  nach  Rögen 
ist  von  Stralsund  aus. 

In  dem  Badehause  werden  warme  Seebäder  genommen,  aufser 
diesem  finden  sich  hier  Logirhäuser  für  die  Badegäste,  selbst  ein 
Schauspielhaus. 

Trotz  diesen  wurde  das  Seebad  in  den  letzten  Jahren  nicht  so 
fleifsig  besucht,  als  man  erwarten  sollte.  Die  Zahl  der  Badegäste 
betrug  im  Sommer  182Ö:  84,  —  im  Sommer  i830:  70;—  die  der  ge- 
gebenen Bäder  3411  (unter  diesen  993  warme  Seebäder).  —  Badearzt 
ist  Herr  Dr.  Bend  ix. 

Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heile.  Bd.  XXI.  St.  2.  S.  5.  — 
Bd.  XLV.  St  4.  S.  122  -  Bd.  L.  St  3.  S.  96.  —  Bd.  LIV.  St  6. 
S.  99  —  Bd.  LX.  St.  1.  S.  132. 

Das  Seebad  zu  Putbus.  Berlin.  1828. 

Dat  Seebad  bei  Travemünde  im  Gebiet  der  freien  Stadt 
Lübeck.  Die  Stadt  Travemünde  liegt  am  Einflufs  der  Trave  in  die 
Ostsee,  zwei  kleine  Meilen  von  Lübeck  entfernt;  und  zählt  gegen 
1000  Einwohner.  Das  Etablissement  zu  Seebädern,  im  Jahr  1800 
gegründet,  liegt  unfern  der  Stadt,  in  einer  schützenden  Bucht  mit 
den  zu  Bädern,  Wohnungen  der  Kurgäste  und  geselligen  Vereinen 
bestimmten  Gebäuden  dicht  am  Gestade  der  Ostsee,  unfern  des  Ra- 
deplatzes in  einem  Garten.  An  die  Stelle  des  alten  Badehauses  ist 
seit  1821  ein  neues,  gut  eingerichtetes  aufgeführt  worden,  in  wel- 
chem man  aufser  warmen  Seebädern,  auch  Dampf-,  Douche-,  Regen- 
und  Tropfbäder  nehmen  kann.  Dicht  neben  dem  Badehause  befin- 
den sich  die  Apparate  zum  Baden  in  der  See.  Man  badet  in  Bade- 
wagen mit  Fallschirmen.  Als  ein  besonderer  Vorzug  der  hiesigen 
Badestelle  ist  hier  der  Umstand  zu  betrachten,  dafs  die  Kurgäste 
schon  wenige  Schritte  vom  Ufer  die  erforderliche  Tiefe  zum  Baden 
finden,  und  daher  nicht  der  Pferde  bedürfen,  welche  nur  das  Meer- 
wasser trüben,  sondern  nur  einer  einfachen  Vorrichtung,  vermöge 
welcher  der  Badewagen  sanft  in  die  See  gebracht  wird. 

Die  Zahl  der  Badegäste  betrug  im  Jahr  1815:  589,  —  im  Jahr 
1827  Ende  August:  780.  —  Gegeben  wurde  an  Bädern  im  Jahr 
1815:  3427,  im  Jahr  1820:  6279,  im  Jahr  1825:  6939,  im  Jahr 
1827:  746Ö  Bäder. 

EröfTnet  wird  das  Seebad  Mitte  Juni. 

Der  Salzgehalt  des  hiesigen  Meerwassers  ist  verschieden,  am 
reichsten  bei  Nord  -  Nordwest  und  besonders  bei  Nordostwinden,  wo 
das  Wasser  aus  der  Nordsee  durch  die  Belte  in  den  Hafen  dringt, 

—  dagegen  weniger  salzhaltig  bei  Süd-  und  Südwestwinden.  Die 
Temperatur  des  Seewassers  bei  Travemünde  schwankt  in  gewöhnli- 
chen Jahren  während  der  Sommermonate  zwischen  10  und  19°  R., 

—  in  der  Regel  beträgt  die  Temperatur  13  bis  16°  R.  Während 
des  Augustes  und  im  Anfange  Septembers  ist  das  Wasser  am  wärm- 
sten, doch  hat  es  auch  schon  vor  der  Mitte  Juni  und  besonders  im 
Juli  gewöhnlich  mehr  als  12°  R.   Bei  der   drückenden  Hitze  im 
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Sommer  1826  stieg  die  Wärme  des  Seewassers  raehreremalc  bis 
über  20°  R.,  —  während  io  dem  ungünstigen  Sommer  1817  im  Au- 
gust seine  Temperatur  nur  8,  ja  7°  R.  betrug  Nach  Pf  äff  enthält 
das  Seewasser  bei  Travemünde  io  sechzehn  Unzen: 


Salzsaures  Natron   72,00  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   30,00  — 

Schwefelsaures  Natron   14,88  — 

Schwefelsaure  Kalkerde      »      ■      .      •      .  1,88  — 

Kohlensaure  Kalkerde        •      •      .      •  1,00  — 

Salzsäure  Kalkerde   1*00  — 

Harz  stoff   8,88  — 


127,88  Gr. 

Ideen  über  die  Indication,  Wirkung  und  den  richtigen  Gebrauch 
der  Seebader  nebst  Notizen  über  die  Seebadeanstalt  bei  Travemünde 
von  G.  Swartendyk  Stierling.  Lübeck  1815. 

Annalen  des  Seebades  bei  Travemünde  im  Sommer  1815  von 
Dr.  G.  S.  Stierling  Lübeck  1816  Erstes  Heft 

Annalen  des  Travemünder  Seebades  1817.  Von  Dr.  H.  W. 
Danzmann.  Lübeck  1818. 

Fischer  in  Hufeland's  Journ.  d.  pi.  Heilk.  Bd.  LV.  St.  3. 
S.  101. 

Die  Seebade -Anstalt  bei  Travemünde  im  ihrem  gegenwärtigen 
Zustande.   Von  Dr.  W.  Sass.  Lübeck  1828. 

Dat  Seebad  bei  Kiel  oder  Dütterbroek  im  Herzogthnm 
Holstein,  unfern  Kiel  an  der  vierten  Bucht,  an  welcher  auch  letztere 
Stadt  liegt,  bei  dem  anmuthigen  Buchengehölz  Düsterbrock,  ge- 
gründet im  Jahr  1821,  eingeweiht  den  24.  Juni  1822. 

Das  zu  warmen  Seebädern  erbaute,  gut  eingerichtete  Radehaus 
liegt  nur  hundert  Schritte  von  der  See  entfernt,  —  die  Anstalten  zu 
kalten  Seebädern  befinden  sich  unfern  des  Badehauses  nahe  dem 
Düsterbrocker  Gehölze.  Für  Damen  wurde  auf  eine  Art  von  Flofs 
ein  Gesellschaftszimmer  mit  Badekabinetten  eingerichtet,  von  wel- 
chen die  Damen,  geschützt  durch  einen  Schirm  auf  eine  Treppe 
hinab  in  die  See  sich  begeben  können.  —  Die  Herren  baden  in  einer 
hinläglichen  Entfernung  von  diesem  Badeflofse  in  Badewagen. 

Die  Badezeit  beginnt  mit  Ende  Juni  (den  24  Juni;. 

Den  Versuchen  zufolge,  welche  Pf  äff  im  Sommer  1821  über 
die  Temperatur  des  Seewassers  bei  Kiel  anstellte,  ergab  sich  als 
mittlere  Temperatur  im  Junius  15,50°  R,  im  Juli  14,75°  R,  im 
August  10°  R.,  —  als  höchste  19,50°  R.,  am  24  und  25  August,  als 
die  niedrigste  10°  R.  am  10  Juli,  —  als  mittlere  für  die  ganze  Zeit 
15,5°  R.  Binnen  zwölf  Stunden  wechselte  die  Temperatur  im  Durch- 
schnitte 3°  R. ;  gewöhnlich  stieg  sie  von  Morgens  7  bis  1  oder  2  Uhr 
um  2  bis  3  auch  wohl  4°  R ,  fiel  wieder  bis  Abends  7  Uhr  um  2 
höchstens  3°  R.  und  war  dann  gewöhlich  ein  bis  zwei  Grade  höher 
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als  in  derselben  Zeit  des  Morgens.   Nach  Pf  äff  enthalten  sechzehn 


Unzen  des  Seewassers  bei  Kiel: 

Salzsaures  Natron        •      .      .      .      .      .  02,0  Gr. 

Salzsaure  Talkerde   30,0  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,0  — 

Schwefelsaure  Kalkerde       •      «      •      •      .  3,5  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,4  — 

Salzsaures  Kali   Spuren 

Harzstoff   0,5  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   Spuren 

132,4<3r 

Kohlensaures  Gas  2,0KubZ. 


Das  Kieler  Seebad  verglichen  mit  andern  Seebädern  an  der  Ost- 
und  Nordsee.  Von  Dr.  C.  H.  Pfaff.  Kiel.  1822. 
S.  v.  Froriep's  Notizen.  Bd.  III.  Nr.  30. 

Da»  Apenrader  Seebad  in  dem  Herzogthum  Schlefswig. 
Der  Meerbusen,  an  welchen  die  Stadt  Apenrade  liegt,  ist  gegen 
anderthalb  Meilen  lang,  eine  halbe  breit,  zieht  sich  in  «einem  flachen 
Bogen  erst  südwestlich,  dann  westlich  in  das  Land  hinein  und  wird 
Ton  Hügeln  umschlossen,  welche  Ton  gemischten  Holzungen  bedeckt 
sind.  Durch  die  Bemühungen  des  Hrn.  D  Neuber,  Physikus  der 
Stadt  und  des  Amtes  Apenrade  wurde  hier  eine  Seebadeanstalt  ge- 
gründet. 

Im  Jahr  1818  betrug  die  Zahl  der  Badenden  300,  die  der  gege- 
benen Bäder  1338,  —  im  Jahr  1820  die  der  Badenden  238,  der  ge- 
gebenen Bäder  1004,  —  im  Jahr  1821  die  der  Badenden  240,  der 
gegebenen  Bäder  1544.  —  In  neuerer  Zeit  ist  das  Etablissement 
nicht  so  benutzt  worden,  wie  sich  früher  erwarten  liefs. 

Beobachtungen  über  die  Wirksamkeit  des  Apenrader  Seebades 
tod  A.  W.  Neuber.  Erstes  Bändchen.  Schlefswig  1822. 

Das  Seebad  bei  Rügenwalde  in  dem  Schlaweschen  Kreise 
des  Regierungsbezirkes  Cöslin  in  Pommern,  gegründet  im  Jahr  1814. 

Büttner  in  Hufeland' s  Journ.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  XL.  St  4. 
S.  119. 

Dan  Seebad  bei  Warnemünde  in  Mecklenburg  -  Schwerin,  — 
bei  dem  Fischerdorfe  Warnemünde,  am  Einflufs  der  Wamow  in  die 
See,  zwei  Stunden  von  Doberan  entfernt  Im  Jahr  1822  zählte  man 
Über  100  Badegäste. 

Formey  in  Hufeland  s  Journ.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  LV.  St  4. 
S.  116. 

Das  Seebad  zu  Zoppot  bei  Danzig.  Das  Dorf  Zoppot  liegt 
in  einer  freundlichen  Gegend  andethalb  Meilen  nördlich  von  Danzig, 
einige  hundert  Schritte  von  dem  Meeresstrande.    Das  Badehaus  liegt 
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etwas  erhöht  und  enthält  nicht  nur  die  nothigeu  Vorrichtungen  zu 
Wannenbädern,  sondern  auch  Apparate  zu  Tropf-,  Douche-  und  Re- 
genbädern. 

Am  Strande  sind  die  Badeplätze  für  Herren  und  Damen  von  ein- 
ander gänzlich  abgesondert,  über  1000  Fufs  von  einander  entfernt* 
Gebadet  wird  auch  hier  in  Badewagen,  welche  mit  Fallschirmen  und 
kleinen  Treppen  versehen  sind«  Nach  Lichtenberg 's  Analyse  ent- 


halten sechzehn  Unzen  Seewasser  bei  Zoppot: 

Salzsaures  Natron   41,92  Gr. 

Schwefelsaures  Natron       .      .      .      .      .  0,97  — 

Schwefelsaure  Talkerde   3,36  — 

Salzsaure  Talk  erde   8,00  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   1,00  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,64  — 

Kohlensaure  Talkerde  mit  Spuren  von  Eisenoxyd  0,32  — 

56,81  Gr. 

Kohlensaures  Gas   l,98Kub.Z. 


Hufeland's  Journ.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  XXXIV.  St  6.  S.  90.  — 
Bd.  LXX.  Stv  4.  S.  120. 

Schwcigger's  N.  Journ.  Bd.  II  S.  252. 

Die  Seebadeanstalt  zu  Zoppot  bei  Danzig.  Mit  einer  Karte  der 
Gegend  von  Zoppot  Danzig  1823. 

Dae  Seebad  zu  Kranz  im  Regierungsbezirk  Königsberg. 
Das  Fischerdorf  Kranz  in  dem  Fischhausenschen  Kreise  liegt  unfern 
Königsberg,  wird  häufig  besucht,  um  Seebäder  zu  nehmen,  gleich- 
wohl mangeln  gute  Einrichtungen. 
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Die  Heilquellen  Hollands  und  Belgiens 
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Die  Heilquellen   der  Königreiche  Holland 

und  Belgien. 


II.  Theil. 
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Beide  Königreiche  zerfallen  nach  Verschiedenheit  ihrer 
Lage  in  ein  tiefes,  flaches,  längst  der  See  ausgebreitetes, 
mit  Muhe  letzterer  abgezwungenes  Niederland,  das  ei- 
gentliche Holland,  —  und  Belgien,  das  von  den  Ver- 
zweigungen der  Ardennen  durchschnittene  Hochland.  — 
Die  Ardennen  bilden  die  Fortsetzung  des  mächtigen  Ge- 
birgszuges, welcher,  nachdem  er  Teutschland  durchschnit- 
ten und  den  Rhein  theilweise  begleitet  hat,  sich  westlich  nach 
Belgien  und  dem  nördlichen  Frankreich  wendet,  und  zeigen 
diesem  ähnliche  geognostische  Verhältnisse. 

Vorwaltend  in  ihnen  sind  Thon- und  Grauwackens  chie- 
fer, Uebergangskalkstein  und  Steinkohlen  gebirge.  Nirgends 
erreicht  in  Belgien  das  Schiefergebirge  die  Höhe  von  3000 
Fufs,  —  einzelne  Berge  und  Bergrücken  übersteigen  zwar 
die  von  2000  F.,  im  Allgemeinen  bleiben  jedoch  die  grö- 
ßeren Plateaus  unter  dieser  Höhe.  —  Arlon  liegt  1856  F., 
Luxemburg  1142  F.  über  dem  Meere. 

So  arm  Holland  an  Alquellen,  so  reich  ist  Belgien  be- 
sonders an  Eisen-  und  Schwefelq.,  deren  Entstehung  durch  die 
eisenhaltigen  Schiefer-  und  die  schwefelhaltigen  Steinkohlen- 
gebirge bedingt  scheint,  —  entbehrt  aber  kräftiger  Kochsalz- 
quellen. Von  lauen  M.quellen  besitzt  Belgien  nur  die  Chau- 
fontaine  und  St.  Amand  von  14— 21°  R. 

Lieber  die  geognostischen  Verhältnisse  und  die  M.quel- 
len der  Ardennen  hat  neuerdings  Dethier  eine  interessante 
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Uebersicht  geliefert.  —  Die  M. quellen  Belgiens  schliefsen 
sich  an  die  des  Grofsherz.  Niederrhein.  (Vgl.  S.  386.) 

Die  M.quellen  und  Kurorte  Hollands  und  Belgiens  zer- 
fallen in  zwei  Klassen:  1.  die  Heilquellen  Belgiens 
(der  Flußgebiete  der  Sambre,  Maas  und  Scheide),  —  von 
welchen  die  berühmtesten  die  M. quellen  zu  Spaa  und  St 
Am  and  sind,  und  —  2.  die  Seebäder  Hollands,  von 
welchen  Scheven  in  gen  besonders  zu  erwähnen. 

v.  Oeynhausen  und  r.  De  che  n  Bemerkungen  über  den  Stein- 
kohlenbergbau' in  den  Niederlanden  in  Karsten^  Archiv  für  Berg- 
bau.   1825.   Bd.  X.S.  108  — 247. 

 in  Hertha.    1825.  Th.  II.  S.  483—550.  -  Th.  III. 

S.  370  —  426. 

Karsten'«  Archir.  Bd.  X.  S.  248.  —  Bd.  XI.  S.  170.  —  Bd. 
XIII.  S.  1S9. 

Das  Rheinland -Westphalen.    Bd.  III.  S.  185. 

Oma  Ii  us  d 'Hailoy  memoire*  pour  semr  ä  la  Geologie  du 
nord  de  la  France. 

Dethier  iu  By tragen  tot  de  Naturkundige  Weetenschappen, 
verzameld  door  H.  C.  van  Hall,  VV.  Vrolik  en  G.  J.  Mulder. 
1829.  Amsterdam.  Vierde  Deel.  Nr.  1.  —  Vgl.  L.  F.  v.  Froriep'i 
Notizen.  Bd.  XXIV.  S.  337  — 344.  —  R.  Brandes  Archiv.  Bd. 
XXXIII.  S.  85. 

1.    Die  Heilquellen  Belgiens. 

Die  M. quellen  zu  Spaa,  Die  Stadt  Spaa,  früher 
ein  Theil  des  Marquisats  von  Franchimont,  unter  der  Lan- 
deshoheit und  Diöces  des  Fürstbischofs  von  Lüttich,  liegt 
1000  F.  über  d.  M.  erhaben  in  einem  freundlichen  Thale 
der  Ardennen ,  von  Aachen  sieben ,  von  Lütlich  sechs  und 
eine  halbe  Meile  entfenit.  Sehr  früh  schon  wurden  die  hier 
entspringenden  Eisenquellen  benutzt,  erwarben  sich  bald  ei- 
nen  ausgebreiteten  Ruf,  und  gehören  jetzt  zu  den  berühm- 
testen. Für  gute  Aufnahme  und  Bequemlichkeit  der  Kur- 
gäste hat  man  möglichst  Sorge  getragen.  —  Zur  Kurzeit 
nimmt  fast  jedes  Haus  Kurgäste  auf.  Mit  Ausnahme  des 
Pouhon  entspringen  alle  M. quellen  aufs  er  der  Stadt  in  zum 
Theil  anmuthigen  Gegenden,  und  gewähren  dadurch  dem 
Kranken,  welcher  sie  gebrauchen  will,  den  Vortheil  der 
Bewegung  in  freier  Luft. 
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In  den  S.  umgebenden  Bergen  ist  die  Schieferforma- 
üon  die  vorherrschende,  —  Quarz- ,  Thon.,  Dach-  und  Alaun- 
schiefer, alle  mit  Quarzadern  durchlaufen,  reich  an  Eisen. 

Man  kennt  sechzehn  M. quellen,  von  welchen  die  vor- 
züglichsten folgende  sind: 

1.  Der  Po u hon,  im  Mittelpunkt  der  Stadt,  aus  ei« 
senhalügem  Thonschiefer  entspringend,  gut  gefafst,  von 
einem  Gebäude  umschlossen,  —  unter  allen  M.quellen  in  S. 
die  berühmteste,  welche,  vorzugsweise  als  Getränk  benutzt, 
unter  dem  Namen  „Spaawasser"  durch  ganz  Europa  versen- 
det wird.  Täglich  werden  hier  800— 1000  Flaschen  zum 
Versenden  gefüllt  Die  Temperatur  der  M.quelle  beträgt 
8°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1001. 

2.  Die  Geronstere,  nftchst  der  vorigen  die  berühm- 
teste und  am  meisten  benutzte,  in  der  Mitte  eines  Gehöl- 
zes,  eine  halbe  Meile  von  S.,  von  einem  tempelartigen  Ueber- 
bau  umgeben;  ihre  Temperatur  beträgt  7,5°  R.,  ihr  spec. 
Gewicht  1,0008. 

3.  Die  Sauveniere,  eine  drittel  Meile  von  S.,  eine 
halbe  von  der  vorigen  entfernt,  zur  Seite  der  Strafse  nach 
Malmedy;—  die  Temperatur  der  Sauveniere  beträgt  7,75°  R., 
ihr  spec.  Gewicht  1,00075. 

4*  Die  Groesbeek,  unfern  der  vorigen,  an  Tempera- 
tur und  spec.  Gewicht  ihr  gleich,  benannt  nach  dem  Baron 
von  Groisbeek,  welcher,  im  Jahr  1651  durch  sie  von 
einer  schweren  Nervenkrankheit  geheilt,  sie  schön  fassen 
liefs ;  erneuert  wurde  die  Fassung  im  Jahr  1776  von  dem 
Marquis  de  la  Croix,  dessen  Gemählinn  der  Familie  von 
Groisbeek  angehorte. 

5.  Die  beiden  Tonnelets,  eine  drittel  Meile  nord- 
östlich von  der  Sauveniere,  —  an  Temperatur  sind  beide 
Tonnelets  gleich ,  —  das  spec.  Gewicht  beträgt '  bei  der 
ersten  1,00075,  bei  der  zweiten  1,0007. 

6.  Die  Watroz,  auf  einer  sumpfigen  Wiese  zwischen 
den  Tonnelets  und  der  Sauveniere ;  ihre  Temperatur  beträgt 
selten  mehr  denn  7°  R. 
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Frisch  geschupft  ist  das  Mineralwasser  vollkommen  klar, 
stark  perlend,  von  einem  sehr  angenehm  säuerlich-prickeln- 
den, eisenhaften  Geschmack,  einem  eigentümlichen  Ge- 
rüche (nach  Eisen  riechendem  Wasserstoffgas),  wird,  der 
Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt,  getrübt  und  bildet  dann  ei- 
nen ocherartigen  Niederschlag. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M.quellen  zu  Spaa 
von  T.  Bergmann,  Jones,  Struve  und  Monheim. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten: 


1. 

Der  Pouhon 

■ 

nach  Monheim: 

nach  Strure: 

Kohlensaures  Natron 

0,9055  Gr.  .  . 

0,7375  Gr. 

0,0790  — 

Schweifesaures  Natron  . 

0,0375  — 

Salzsaures  Natron  . 

0.2042  —  ! 

0,4494  — 

Basisch- phosphorsaure  Kalkerde  .  • 

0,0136  — 

Basisch  -  phosphorsaure  Thonerde  .      .  . 

0,0065  — 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

0,7500  —  . 

0,9855  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,3125  —  . 

1,1228  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,8750  —   .  . 

0,3751  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  . 

0,0519  — 

Kohlensaure  Thonerde  . 

0,0312—   .  . 

Kieselerde  . 

0,2812  —  . 

0,4985  — 

0,0154  —  . 

•  * 

3,3750  Gr.  .  . 

4,3393  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

21,68  Kub.Z.  . 

8,19    Kub.  Z. 

Kohlensaures  Natron  . 
Salzsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Thonerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselsaure  . 


2.  Die  Geronstere  3.  Die  Saureniere 
nach  Monheim:    nach  Monheim: 


Kohlensaures  Gas 
Nach  Eisen  riechendes  Wasser 
Stoffes         .       .  . 


0,452  Gr. 
0,093  - 
0,041  — 
0,331  — 
0,163  — 
0,014  — 
0,456  - 
0,107  — 


1,657  Gr. 
14,164  Kub.  Z. 

0,047  -  - 


0,301  Gr. 
0,062  — 
0,075  — 
0,220  — 
0,107  — 
0,009  — 
0,437  — 
0,071  — 

1,282  Gr. 
20,182  Knb.  Z 

0,028  -  - 
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5.  Der  erste  Tonnelel   6.  Der  zweite  Tonne! et 


nach  Monheim:   nach  Monheim: 


Kohlensaures  Natron  . 

0,917  Gr.  . 

0,080  Gr. 

Salzsaures  Natron 

0,045  —  . 

0,015  - 

Schwefelsaures  Natron 

0,021  —  . 

0,007  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,154  —  . 

0,129  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,084  —  . 

0,065  — 

Kohlensaure  Thonerde 

0,007  —  . 

0,007  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul . 

0,390  —  . 

0,250  — 

Kieselsäure  . 

0,04*2  —  . 

0,027  — 

0,960  Gr. 

0,580  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

• 

22,042  Kuh.  Z. 

19,786  Kub.  Z. 

Nach  Eisen  riechendes  Wasser- 

stoffes 

• 

0,014  —  — 

0,004   

7. 

Der  Groisbeek  8. 

Der  Watroz 

nach  Monheim:   nach  Monheim: 

Kohlensaures  Natron  . 

0,224  Gr.  . 

0,107  Gr. 

Salzsaures  Natron 

0,047  —  . 

0,014  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,024  —  . 

0,004  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,160  —  . 

0,177  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,081  —  . 

0,188  — 

Kohlensaure  Thonerde 

0,007  —  . 

0,068  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,245  —  . 

0,371  — 

Kieselsaure  .... 

0,048  —  . 

0,057  — 

0,836  Gr.  0,986  Gr. 


Kohlensaures  Gas      .  .     21,623  Kub.  Z.        13,591  Kub.  Z. 

Zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  Eisen- 
wasser contraindicirt  sind  (Vgl.  Th.  I.  S.  239.),  sind  sie 
dagegen  besonders  zu  empfehlen  in  allen  den  Krankheits- 
formen, in  welchen  alkalisch -erdige  Eisenquellen  indicirt 
sind.  Getrunken  wirkt  das  Sp.wasser  belebend,  stärkend, 
auf  Nerven-,  Muskel-  und  Gefäfssystem,  die  Verdauung  ver- 
bessernd, belebend  tonisirend  auf  das  Uterinsystem,  zusam- 
menziehend auf  die  Schleimhäute,  und  wird  in  der  Regel 
auch  bei  greiser  Reizbarkeit  und  Schwäche  des  Magens 
und  Darmkanals  wohl  vertragen. 

Gerühmt  hat  man  dasselbe  vorzugsweise :  bei  Schwäche 
des  Muskel-  und  Gefäfssystems,  Kachexien,  Leukophlegma- 
tien  von  Schwäche,  —  chronischen  Nervenkrankheiten  ere- 
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thischer  und  torpider  Art,  —  Leiden  des  Magens  und  Danq- 
kanals  aus  Schwäche,  —  Anomalien  der  Menstruation  von 
Schwäche,  Suppression,  Chlorosis,  Stockungen,  unregelinä- 
fsiger  Menstruation,  Schleim-  und  Blutflüssen  passiver  Art. 

Noch  sind  endlich  die  M. quellen  zu  Spaa  denjenigen 
zu  empfehlen,  welche  die  Th.quellen  zu  Aachen  oder  Burt- 
scheid gebraucht,  einer  stärkenden  Nachkur  bedürfen.  (& 
401.) 

Thom.  Ryetii  observat.  in  usura  fontium  acidul.  pagi  Spaa. 
Leodii  1553. 

Ph.  Gaeringii  description  des  fontaines  de  Spaa.   Liege  1583. 

—  1592  augmente  par  Th.  Ryet. 

—  —  —  fontium  acidorum  pagi  Spaa  et  ferrati  Tungrensis  de- 
scriptio.   Leodii  1592. 

Eschenreuter  a.  a.  O.  S. 66. 

Günther.  Andern,  comm.  p.  141. 

Taberna'montanus  a.  a.  O.  Th.  I.  Kap  47.  S.  335. 

G.  Limboth  de  acidulis,  quae  sunt  in  aylva  Ardvenna  iuxta 
vicum  Spa.   Antuerp.  1559.  ' 

G.  Philareta  comm.  de  fontibus  Arduennae.   Antwerp.  1559. 

Herr,  ab  Heer  Spadacrene,  h.  e.  fons  Spadanus,  accuratissime 
descriptus,  acidulasque  bibendi  modus  et  medicamina  necessaria,  et 
obserr.  medicae.   Lugd.  Bat.  1605.  —  Leodii  1620.  —  162*2.  —  1635. 

—  Leidae  1611.  —  Lipsiae  1645. 

 les  fontaines  de  Spaa.    Liege  16*6.  —  1630.  —  1646. 

—  1654.  —  1680.  —  revues  par  Chrouet.   Haye  1736. 

 Deplementum  supplementi  de  Spadanis  fontibus,  e, 

vindiciae  pro  sua  Spadacrene!   Leodii  1622—1624. 

 observationes  medicae  oppido  rarae  in  Spaa  et  Leodii 

animatfversae ,  cum  medicamentis  aliquot  secretis.  Leodii  1631.  — 
Lipsiae  1645.  —  Lugd.  Bat.  1685. 

J.  B.  ran  Helmont  supplementa  de  Spadanis  fontibus.  Leo- 
dii 1624. 

 Paradoxa  VI.  de  Spadanis  fontibus,  —  in  Initiis. 

phys.  inaudit.   Arostelod.  1652. 

W.  Symsoni  Hydro !ouria  chymica,  s.  chymica  anatomia  Srar- 
burgensium  aliorumque  fontium  Spadanorum  in  agro  Eboracensi. 
Lugd.  Bat.  166S. 

J.  Fr.  B  res  mal  les  circulations  des  eaux  ou  l'Hydrographie 
d'Aix  et  de  Spa-    Liege  1690.  —  1099.  —  1716.  —  1718. 

fidmond  Nessel  traite*  des  eaux  de  Spa.  Spa  et  Liege. 
1699. 

Franko  i s,  dit  Bazin,  traite  touchant  les  eaux  de  Spa  et  de 
Cherron.    Liege  1712—1714. 

Matth  Nessel  apologie  des  eaux  de  Spa.   Liege  1713. 
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J.  Fr.  B  res  mal  parallele  des  eaux  minerales  du  pays  de  Liege. 
Liege  1721. 

Werner  Chrouet  )a  eonnoissance  des  eauxd'Aix  la  Chapelle, 
de  Chau-fontaine  et  de  Spa.   Leide  1714.  —  Liege  17*29. 

Frid.  Ho  ff  mann  de  fontis  Spadani  et  Schwalbacensis  con- 
niventia.   Ualae  1730  —  übers.  Leipzig  1731. 

—  medic  consult  T.  IX.  p.  387. 

6.  A.  Turners  brief  account  of  the  mineral  waters  of  Spa. 
London  1733. 

II.  Eyre  account  of  the  mineral  waters  of  Spa.  London  1733. 
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2.  Die  31. quellen  zu  St.  Am  and,  theib  Eben-, 
theils  Schwefelquellen,  welche  vorzugsweise  in  Formen  von 
Wasser-  und  M.schlainnibädern  benutzt  werden,  von  wel- 
chen bereits  gehandelt  worden.  (Vgl.  Tü.  I.  S.  395.) 


An  sie  reihen  »ich: 

Die  M quellen  von  ßlanehimont,  bei  dem  sogenannten  rothea 
Wasser,  unfern  der  Prcufsisclien  Grunze.   Nach  Monheim  enthal 


ten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron  0,071  Gr. 

Salzsaures  Natron  0;066  - — 

Schwefelsaures  Natron       .....      0,012  — 

Kohlensaure  Kalkerde  0,142  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,086  — 

Kohlensaure  Thonerde  0,Q09  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul         •      •      •  0,306  — 

Kieselerde   0,065  — 

0,749  Gr. 

Kohlensaures  Gas   13,949 Kub.  2. 


Die  M.  quelle  n  bei  Tongern,  mehrere  kalte  Eisenquellen, 
von  welchen  zwei  von  Paysse*  chemisch  analysirt  worden  sind. 
Ihre  Temperatur  beträgt  10—13°  R.  bei  19°  K.  der  Atmosphäre. 

Nach  Paysse  enthalten  sie  kohlensaure  Talkerde  und  kohlen- 
saures Eisen. 

Paysse  in  Annal.  de  chimie.   T.  XXXVI.  p.  161. 

Ph.  Pati ssier  les  eaux  minerales  de  la  France,  p.  409. 

Die  M. quellen  von  M arimont  und  Chevron,  zwei  Eisen 
quellen. 

Kcga  diss.  med.  de  aquis  fontis  Marimonensis.  Lovanii  1740. 
H.  J.  v.  Crantz  Gesundbr.  d.  Oesterr.  Kaiserau    S.  305. 


Als  weniger  bekannte,  fast  ganz  unbenutzte  M.quellen  erwähnt 
D  e  t  h  i  e  r  noch  folgende: 

D  e  M.quelle  zu  Juslenville  (von  14  —  17°  R.  bei  8°  R.  der 
Atmosphäre),  —  von  Sasserotte,  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Hoegne,  —  Wislez  bei  Theux,  —  Chanxhe,  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Ourthe,  —  Gadot,  —  Chaudfontaine,  —  la  Ro- 
rhette,  —  Basse-awez  oder  Beaumur,  —  Flemalle»  — 
lloyoux  bei  Huy,  —  Ru  oder  Ruy  zwischen  Koanne  und  Francor- 


859 


champs,  —  Bosson  bei  Werbomont,  —  Pouhon  de  St.  An- 
toine  bei  Grand  Bru,  —  St.  Remacle,  —  der  Pouhon  d'en 
Haut  in  der  Gemeinde  Herze  und  der  Pouhon  d'en  Bas  oder 
Pouhon  de  St.  Roch. 

■ 

2.  Die  Seebäder  Hollands. 

Doj  Seebad  zu  Sckeveningen,  unfern  Haag,  — 
das  berühmteste  und  besuchteste  in  Holland.  Bei  dem 
Dorfe  S.  wurde  im  Jahr  1818  zuerst  von  H.  Jac.  Pronk 
ein  hölzernes  Haus  zu  diesen  Zweck  aufgeführt,  in  demsel- 
ben Jahr  1400,  im  darauf  folgenden  1500  Bäder  genommen, 
—  später  ein  steinernes,  und  so  fleifsig  besucht,  dafs  im  J. 
1826:  2050  warme  Bäder,  4075  in  grofeen,  und  1541  in 
kleinen  Badewagen  in  der  See  gegeben  wurden.  An  die 
Stelle  dieser  nicht  ausreichenden  Einrichtungen  liefs  die  Re- 
gierung durch  Hrn.  Beyers  ein  neues  Gebäude  (Hotel  des 
bains)  aufrühren,  welches  sehr  vortheUhaft  gelegen,  mit  gut 
eingerichteten  Bädern  versehen  (Badekabinetten  mit  Bade- 
wannen,  einem  portativen  Douche-  und  Regenbad),  zu 
Wohnungen  von  Kurgästen  und  zu  geselligen  Vereinigungs- 
punkten dient,  und  so  den  Gästen  mannigfache  Vortheile 
gewährt. 

Bei  S.  besteht  der  Grund  des  Meeres  aus  feinem  Sand, 
ist  fest,  sicher,  und  flacht  sich  allmählig  ab,  so  dafs  zu  jeder 
Tageszeit  gebadet  werden  kann.  Gegen  die  Heftigkeit  der 
Seewinde  gewähren  die  Dünen  zum  Theü  Schutz,  an  hei- 
fsen  Tagen  ergeht  man  sich  auf  schattenreichen  Wegen, 
in  dem  schönen,  zwischen  S.  und  dem  Haag  gelegenen 
Gehölz. 

Die  hier  gebräuchlichen  Badewagen  sind  nach  Form 
der  englischen  eingerichtet,  mit  einem  Tisch,  Spiegel,  und 
zwei  Bänken  versehen.  Im  Gebrauche  sind  grofse  und 
kleine  Badewagen. 

S.  besitzt  eine  Apotheke;  Badearzt  ist  D.  d'Aumeril, 
der  Verfasser  der  über  S.  erschienenen  Monographie. 


860 

Nach  der  im  J.  1S23  von  van  Meerten  unternomme- 
nen Analyse  enthält  das  Meerwasser  bei  S.  in  lOOTheilen: 


Salzsaurea  Natron   2,632  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,135  — 

Schwefelsaures  Natron   0,054  — 

Salzsäure  Talkerde   0,570  — 

Alkali   0.036  — 

Extractivstoff   0,007  — 

3,431  Gr. 


Empfohlen  und  benutzt  werden  die  Seebäder  zu  S.  in 
denselben  Krankheiten,  in  welchen  Seebäder  bereits  empfoh- 
len wurden.  (Vergl.  832,) 

Jahrbücher  der  Heilq.  Deutschlands  r.  Döring,  Fenner  von 
Fennenberg)  Höpffner  und  Peez.   1822.  IL  S.  237. 

Description  de  l'etablissement  des  bains  de  mer  ä  Schereningen 
par  J.  F.  d'Aumeril,  trad.  du  Hollandois.  Haye  1830. 


Aufser  Scheveningen  verdient  noch  einer  besondern  Erwähnung 
das  seit  wenig  Jahren  erst  eingerichtete  und  von  Stierling  empfoh- 
lene Seebad  zu  Zandvoort  an  der  Nordsee,  bei  dem  Fischerdorfe 
Z.,  eine  kleine  Meile  südwestlich  von  Hartem  Das  Radehaus  liegt 
so  nah  als  möglich  dem  Strande*  bO  F.  über  dem  Meere  erhaben, 
das  Corps  de  Logis  ist  anm  km  prang  und  der  Bewirthung  der  Gaste 
bestimmt,  die  Badekabinette  enthalten  gut  eingerichtete  Badezimmer. 
In  der  See  badet  man  hier,  wie  in  Scheveningen,  in  Badewagen. 

Stierling  in  Hufeland  und  Osanns  Journ.  Bd.  LXX1.  St 
L  S.  108. 

* 
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der  in  diesem  Theile  aufgeführten  Kurorte  und  M. quellen. 
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Wolfs      .  .  202 

Wolfsegg  .  IM 

Wolfssinthis  .  512 

Wolkenstein  •  223 

Wörth     .  .  570 

Wudacka  .  247 

Wyszowa  .  2^3 


Zabokruki      .  203 

Zamowa  .      .  204 

Zandvort .       .  &60 

Zanka     .      .  243 

Zay  senhausen  613 

Zdenova  .  .  267 
Zell  .  .583 

Zell  in  Kärnthen  tS7 

Zell  in  Oesterr.  IM 

Zerbst     .      .  SÄÄ 

Zielonce  .      .  222 

Zittau     .      .  72a 

Zlatnikowa-Woda  220 

Zögg  .  .  1^3 
Zop put     .  . 

Zovany    .       .  309 

Zsamarocz      .  215 

Zsely      .      .  212 

Zsjar      .      .  241 

Zsibak    .      .  242 

Zuckenthai     .  032 

Zwettel  .      .  15U 
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Berichtigungen. 

^ ^mmm ^ ^^^^^^ 

Seite  &  Z.  2  Ton  u.  L  Schaumburgisch  st.  Schauenburg isch 

—  lö  -   8  -  o  L  Chr.  Keferstein  st  G.  Keferstein 

—  Iii  —  ibid.     o.  L  geognostisch  %t.  geographisch 

—  lfi  -  II  v,  u.  1.  Auströmungen  st.  An  Strömungen 

—  äli  —  10  —  u.  I.  Freiberg  st.  Freibreg 

—  42  —   3  —  o.  1.  10,560  st  5760 

—  fifi  —    fi  —  o.l.  Leonhard  st.  Bernhard 

—  Iii  —  ö  —  u.  I.  Hinnewieder  st.  Hirneuieder 

—  123  —    3  —  u.  1.  12,000  st.  11,000 

—  130  —  10—  o.  1.  getrennten  Bädern  st.  einem  kleinen 

Bade 

—  172  —  25  —  o.  1.  2M  st.  29,5 
 —  20  —  o.  1.  2y  st. 

—  124  —  14  —  u.  1.  0,0025  st.  ^ 

—  11h  —  9  —  o.  1.  Roitsch  st.  Rotisch 

—  IM  —  15  —  o.  1.  Kesmarker  st  K^s  masker 

—  —  —  16  —  o.  1.  Krywan  st.  Kyrwan 
 —  IQ  —  u.  1.  Tolcsva  st.  Tolczva 

—  IM  —  lü  —  u.  1.  Marmaroser  st  Märmaroser 

 ■  —   3  —  u.  1.  Szepeshazy  st.  Shepeshäzy  und  so  öfter 

—  lfl£  —  fi  —  u.  L  Szalatnya  st.  Skalatnya 

—  lüS  —   1  —  o.  1.  Keszthely  st  Kesthely 

—  —   —   &  —  o.  1.  S6var  st.  Sovar 

—  —   —   2  —  o.  1.  Banya  st.  Banya 

_  202  —    3  —  o.  1  lstvänfy  st.  Istvanffy 

—  202  —   2  —  u.  1.  Hofszure*ter  st  Hofszureter 

—  212  —   1  —  o.  1.  Säroser  st.  Sar6ser 

—  215  —  20  —  o.  1.  Jastraba  st.  Instraba 

—  218  —   Ö  —  u.  1.  Mednyanszky  st.  Mcdn yanzy 

—  21S  —  10  —  o  1.  Turz6  st.  Tursö 

—  221  —    1  —  o.  1.  Csaky  st.  Czaky 

—  230  —   2  —  o.I.  Cerrena  st.  Cserrena 

—  233  —  12  —  o.l.  Benyuss  st.  Benyus 
— •  —  —  13  —  o.  1.  Brezno  st.  Breznyo 

 o.  1  Brezno-Mito  st.  Breznyo-Mitn  a 

—  242  —   3  —  u.  1.  Neögrad  Varmegyenek  st.  N6grad  Va- 

inegyenek 

—  —   —  2  —  u.  I.  ese*  st.  es 

—  243  —  lü  -  o.  1.  Jekelfalussy  st  Jekelfalusky 
 —   2  —  u.  1.  Tolcsva  st  Tolcsva 

—  245  —  12  —  u.  1.  Ujrarer  st  Ujvarer 

—  251  —  20  —  o.  1.  Wehrle  st.  v.  Wehrle 

—  261  —  20  —  o.  1.  Oedenburger  st.  Oeden* 

—  262  —   Ü  —  u.  1.  Andreas  st  Andres 

"~  263  —  ß  —  o.  1.  Kszterhäzysch en  st.  Esterhazy sehen 

~~  1SL  ~~  ^  ~~  °"     Marik<>Y»*ky  »t.  MarikoTsky  u.  so  öfter 

—  263  —  lü  —  o.  I.  Jo  Isvaer  st.  Jolsvaer 

—  222  —  10  -  u.  1.  PonöVelok  st.  Pongyelock 


r 


273  Z.  13  v.  u.  1.  Pood'eloker  st  Pongyelocker 

277  —   5  und  15  v.  o.  1.  B^kescher  st.  ßekeacher 

—  —  22  v.  o.  I.  Szabolcser,  Ugocser  st.  Szabolczer, 

Ugoczer 

278  —   2  —  o  1.  Büdös  st  Budös 

279  —  12  —  0.  1.  Gyüitemeny  st.  Gyuitemeny 

—  —  19  —  o.  1.  Kökeny  st  Kökeny 

  —   7  —  u.  L  Gyuitemeny  st.  Gyuitemeny 

281  —   1  —  o.  1.  Nyiregyhaza  at  Nyiregyhaza 

—  15  —  o.  1.  Laszlo  st  Lsszlo 
>9l  —  10  —  u.  1.  Wasser  an  st  Wasseran 
295  —  13,  27  und  33  v.  o.  1.  Borszek  st  Borzeck 

   20  v.  o.  L  Harom  st  Uarom 

  »21  —  o.  1  nel  st  nel 

297  ~  ,1  ~~  °*  \\  Borszek  st  Borszeck 

298  —  16  —  0.  1.J 

J04  —  15  —  u.  1.  Haromszdk  st  Haromazek 
305  —   3  —  u.  1.  Alsö-Vatza  st  Also-Vatza 
319  —  11  —  u.  1.  Szepeshazy  st  Szehephazy 
32()  —  11  —  u.  1.1 

311  —  11  —  o.  1.J-  György  st  Gyorgy 
322         5  —  u.  l.J 

32»  —  18  —  o.  ist  „Grafen"  zu  streichen 

370  -   4  -  u.  1.  0,867  st  0,858 

3  —  u.  I.  0,022  st.  0,025 
1  _  _  0,944  st  0,093 
1  _   —  0,067  st.  0,006 

371  —  1  —  o.  1.  0,133  st  0,132 
°  5   1,605  st  1,897 

2,732  st  2,037 

6   1,666  st  1,25 

7    5,999  st  5,583 

10    0,944  st  0,935 

12    0,625  st  0,100 

15  ist  gänzlich  zu  streichen 
17  v.  o.  1.  2,989  st  2,621 

376  -  13  v.  o.  1.  13,870  st  13,850 

16    0,559  st  0,560 

19  22,990  st  22,977 

20    25,184  st  24,184 

379  —  14   Freiherrn  st  Grafen 

380  —  19    86  at  65 

_  59  st  43 

401  —  16  Spaa  st  Epon 

589  —  25  —  —  Gesner  st  Gerner 
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